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Zweiter Abf nitt. " 
Zopographie des.gerz gthums Oldenburg, 
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Die Herzoglich⸗ Oldenburgiſchen Lande beſtehen aus di 
zelnen, ziemlich weit von einander getrennt liegenden, zwar 
ter einem Regenten vereinten, aber übrigens mit Sehakt 
von einander unabhängigen Landesregierungen, verfehenen 
ten, naͤmlich: 55 
J. dem Herzogtham Oldenburg (bin ſeit 1647 ver— 
einigten und 1774, ju.eiuein —ã— erhobenen ehemaligen 
beiden Grafſchaften Dibenburg und 
feit .1803 hinzu gekommenen und demſelben einverleibten 










Landestheilen; — welches zuſaminen ben noͤrblichen Theil des vor - 
maligen weſtphaͤliſchen Kreiſes ausmacht; 


IL dem Erbfuͤrſtenthum Luͤbeck, (im vormaligen nie⸗ 
derſaͤchſiſchen Kreife, in’ der alten Hoiſteiniſchen Provinz Wa⸗ 
grien, jwiſchen dem ſuͤdweſtlichen Buſen der Oſtſee und dem 
Travefluß ; u u En) 

I. dem Fuͤrſtenthum Birkenfeld, am linken Rhein» 
ufer, im vormaligen Franjoͤſiſchen Saar = Departement. . : 

unrichtig ift e8, (mie hier beiläufig bemerkt wird) wenn 
man, wie e8 häufig im gemeinen Leben und ſelbſt in ſtatiſtiſchen 
und geographifhen Werken zu geſchehen pflegt, dieſe drei Staaten 





‚ anter"der, Benennung „Herzogthum Oldenburg ober Holſtein⸗Ol⸗ 


denburg! degreift, da fie doch weiter faſt nichts mit einander ges 


mein haben, ald ihren Negenten und einige wenige Jnſtitute, 





‚Äbrigens jeber feine befondere Verfaſſung, Regierung 2, hat. 





Diefem miberfpriht aber nicht, alle brei m Herzoglid) « Didenbuts " 


1* 


elmenhorſt), ſammt den 


4 Zweiter Abſchnitt. 


giſche Lande oder Staaten“ zu nennen, weil damit nur gefagt. 
werden foll, baß fie dem Herzoge von Oldenburg gehören, 
ihn zum ‚gemeinfehafflichen Negenten haben. — Nicht ganz fo 


uneichtig, wenigſtens zu entfchuldigen iſt es, wenn unter dem 


Ausbeude „Groähekzhgtgum Dudendwsg”, alle drei zus 
fammen genommen werben. - 

Das Herzogthum Oldenburg nebft ben, bemfelben 
einverleibten, Xheilen, wird nach der neueften Eintheilung in 7 


ife,, 29 Kemter, (26. Sand.e. 3 ‚Stadt Xemter) . 
. RELCH —— ern — Bufahhen \ 


wovon jebe aus, einem, oder, mehreren Dörfern befteht. 

Bei det — Ph hg 3 Herzdgthums Ds 
denburg,, wird Bier die bei dem, in den neueften Dldenburgifchen 
Staatskalendern enthaltenen: „Werzeihniß ber ſaͤmmtlichen Orts 
ſchaften im, Herzogthum Oldenburg, nebft Angabe der Feuerſtel⸗ 
Ien= und Seelen? Zahl“, angenommene Ordnung und Folge 


beibehalten, und, wo kein anderes Jahr ausdruͤcklich bemerke iſt, 


die Bolks und Feuerftellen- Anzahl nad) der Zählung von 1821 
ängegeben werden, “Der Abklrzung megen wird bei den eins 
geinen Detfchaften die Anzahl ihrer Seuerftellen und Einwohner 
dutch bloße Zahlen, ohne den Zufag dieſer Benennung, angezeigt 
werden, da dann bie erfte Zahl bie Feuerſtellen, die zweite aber 
die Einwohner= Anzahl bezeichnet. Die zu einer und derfelben 
Bauer: oder Dorffhaft gehörigen einzelnen Ortfchaften find uns 
ter einem Meinen lateiniſchen Bucftaben zufammen gefaßt, unb 
berjenige Det, nad) zyelchem bie Bauerſchaft benannt iſt, ftehet 
1) 1 SP i * on 














A, Der Kreis Oldenburg. 

Dieſer liegt "beinahe mitten im ande,’ grenzt gegen Offen 
am bie Wefer und den Kreis Delmenhorft; gegen Suͤden an eis 
nen Theil des letztern und an den Kreis Kloppenbutg; gegen Mes 

ſten an ben Kreis Neuenburg; gegen Norden an denfelben und 
den Kreis Ovelgoͤnne. Er begreift die Stadt Oldenburg mit ihs 
rer Gemarkung, und die Aemter Oldenburg, Elsfleth und Zwi⸗ 
ſchenahn, iſt etwas über 13% Quadr. Meilen (13%) groß, 
und enthält in 1 Stadt, 1 Flecken und 13 Kitchſpielen, 4263 
Seuerftellen mit 27,221 Menſchen ?), die fih, mit Ausnahme der 


1) Rad) der neueften Zahlung und mit Einbegriff des Mititäre aher 
27442 Einwohner. — — J 3 


—— -n.7 7,” 
n.- „8. 


⸗ 


A. Syxis Hiderburg 
Stodtbewohner, meiſtentheils von Agerhau und Viehzucht naͤh⸗ 
ven; ein großer Theil auch vom Totfhundei, Hollandgeheh‘ und‘ 
won br Shift. 0 5 —7 

Der größte Theil dieſes Kreiſes iſt Geeft oder hatdw'itnb: 
‚moor = attiged Sandland; nur ein Meiner Deil, nämlich ber an 
der Wefer und der Hunte detegene, iſt Wiefen⸗ und mittelmaͤßi⸗ 
ges Marſch⸗Land, welcher wegen ſeiner niedrigen, den 1 eber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetten Lage, pt: viefen durch Deiche Erd⸗ 
bimme) geſchuͤtzt iſ. a 7 

Außer den Fluͤſſen Weſer und Hunte, bewäaͤſſern dieſen 
Kreis die Haaren, die Lethe, welche beide ſich in die Hunte er 
gießen, und die Vehne "oder Venne, weiche an der fühlichen 
Srenze fließt und fih mit dem Bafleker und Aper Tief vireimigf. 


L Stadtgerichtsbezirk Oldenburg 


4) Kirchſpiel Olbenburg, Stadtgemeinde, mit 709 
Feuerſtellen und 5180 Einwohnern. “Darin: im 

a) die Stadt Didenburg (lat. Oldenburgum) unter 
53%, 9° der Br., und 25°, 52! der &, mit 653 Feuerſtellen und 
4669 Einwohnern (ohne bie Vorſtaͤdte), liegt an der ſchiffbaren 
Hunte und Haaren, welche durch einen Theil der Stadt fließen, 
fich in’ der nordöftlichen Vorftadt, „Stau“ genannt, mit einan⸗ 
der vereinigen und dafelbft den Hafen dieſer Stabt bitten. Ol⸗ 
denburg ift die Hauptftadt des ganzen Landes, die Nefidenz des 
Herzogs, des Erbprinzen und der beiden jungen Holftein DI 
denburgifchen Prinzen, Söhne des verftorbenen Prinzen Georg 
von Didenbarg und der verftorbenen Großfuͤrſtin Catharina von 
Rußland, nahmaligen Königin von Würtemberg; und ber Sig 
der obern Landesbehörden, nämlich des Oberappellationsgerichts, 
der Regierung, Juftizcanzlei, Cammer, des Conſiſtoriums, des 
Generaldirectoriums bes Armenwefens, der Militaͤrcommiſſion, 
und ber Directiow der Witwen⸗, Maifen» und LeibrentenCaffe, 
auch eines Landgerichts, Magiftrats‘, Stadtgerichte und Amts. - 


* 
112* 


Von den ehemaligen hiefigen Veſtungswerken find nur noch die 


mit Baͤumen bepflanzten Wälle "und die Stadtgräben geblieben. 
Sie tft im Ganzen gut gebaut, vorzüglich in den drei legten 
Derennien fehr verſchoͤnert, fo daß fie den meiften. Städten 
Deutſchlands von: ihrer Groͤße an Schönheit nichts: nachgiebt, 
ſondern viel⸗ daran 'Äberteifft. "Unter derd fentlihen Gebäuden 
zeichnen: ſich vorzuͤglich aüsr bas Herzogliche Schloß ‚mit dem 


‚nahe dabei, zutfcher der Hunte und ber Everften »Landftraße be- 
ya 3 De 1 Pe J F rn) . , 


\ 


[2 
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Iegenen, im Engliſchen Geſchmack angelegten’ Garten; das im J 
1822 u. f. “erbaute Prinzen Palais, das fchöne, anſehnliche Ca⸗ 
feenengehäude vor dem Heiligengeiftthor, das neue Regierungs⸗ 


und Archivs Gebäude,. worin die obere Etage ben Sigungsfaal 
‚für das Oberappellationsgericht' und die ‚Regierung, nebft den 


dazu gehörigen Regiſtraturen, die ganze untere, aber das Lan⸗ 
bedachiv enthält; das fogenannte Collegien- oder Canzleigebäude, 
worin bie Juſtizcanzlei, die Cammer, das Confiftorium und, das 
Seneralbirectorium des Armenweſens ihre Sigungsfäle nebſt 


egiſtraturen haben. Oidenburg hat 2 Iutherifche Kirchen, die 


zu St. Lamberti und zu St. Nicolai, auch 1 catholiſche; erſtere 
wurde 1791 u. f. inwendig ganz neu ‚und geſchmackvoll ausge⸗ 
bauet und zu einer auf! 12 Säulen getragenen Rotonde einge⸗ 


“gerichtet. Sie enthält in einem. Gewölbe bie Gräflich. Oldenbur⸗ 


giſche Samitiengeuft, und in einer Vorhälle: die Sarkophage des 

1688ten, Oldenb. Grafen Anton Günther und des er ſten Ol⸗ 
denb. Herzogs Friedrich Auguſt, auch das Landes⸗Kirchen⸗Archiv. 

Die fuͤr die, nad) Oldenburg eingepfarrete Landgemeinde beſtimmte 


Nicolaikirche iſt aber zur Zeit der Franzoͤſiſchen Occupation ſo 
ſehr verdorben worden, daß kein Gottesdienſt mehr darin gehal⸗ 
ten werden kann; dem Vernehnien nach wird fie jedoch bald wie⸗ 


der in brauchbaren Stand geſetzt werden. Es giebt hier ferner: 


ein Gymnaſium, das auch von Auslaͤndern ziemlich ſtark beſucht 


wird, ein Schulmeiſter⸗Seminarium, ein Militaͤrhaus mit einer 


Militaͤrſchule, mehrere Elementarſchulen, eine vom jetzigen Lan⸗ 
desherrn geſtiftete oͤffentliche Bibliothek (von etwa 42,000 Baͤn⸗ 
den), eine Gemaͤlde⸗ und Antiquen⸗Sammlung (letztere in Pa 
riſer Gips⸗Abdruͤcken), mehrere Bibliotheken bei den öffentlichen 
Lehr s Anftalten, Clubbs mit Lefecabinetten, 1 Buchhandlung, 2 
Buchdruckereien, 1 Lithographie. — Hauptnahrungsquellen. der 


Einwohner find: die Ausflüffe der. brei hiefigen Fuͤrſtlichen Hof: . 


haltungen, Handlung und Schiffahrt, viele Krämerei, verſchie⸗ 
dene Manufactyren und Fabriken, mworunter 1 Zuderfiederei, 2 
Seifenfiövereien, mehrere Gärbereien, Lichtziehereien, Brauereien, 


Branntemeinbrennereien und Handwerke aller Art; ein Blasin⸗ 
firumentenmacher,, auch feit kurzem eine Pianoforte⸗Fabrik. Uns 


ter den hiefigen Jahrmärkten zeichnen ſich befonders bie, beiden 
großen, am Medarbustage und 4 Wochen darauf gehalten wer 
benden Pferdemärkte aus, welche, vorzüglich das erfier wegen bet 
großen Menge der zu Kauf gebrachten ſchoͤnen ‚Pferde (die Füllen 
mitgerechnet, 3000 Stüd und wol darüber) auch von entfern- 


ten Ausländern ſtark beſucht, und auf einem geräumigen, mit. 
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Suden-⸗Alleen befegten Page vor bem Heiugenjeiſtthore gehalten 


woerben; desgleichen ein Viehmarkt in der vollen Woche nach Wis 
chaelis, wo vieles auf ben Fettweiben in ber Marſch gemäfteres 


Kindvieh verkauft wird. — Oldenburg hat 5 Thore: 1) das 


Dammthor gegen Südoften, 2) das Everftenther'gegen Süden, 
3) das Haarenthor gegen Welten, 4) das Heiltgengeifithor gegen 
Norden, und 5) das Stauthor gegen Oſten, welches nach der 
Borftadt „Stau und dem bafelbft befindfichen Hafen führt. 
Anſehnliche Thürme, außer dem Schloßthurm, bat Didenburg 
nicht, daher es ſich auch nicht ſonderlich in der Ferne präfentirt, 
Zu den angenehmen Umgebungen von Oldenburg gehört das Herrs 
ſchaftliche Everitenholz nahe vor dem Thore gleiches Namens, wel 
ches mit Alleen buchhauen und zu einen angenehmen Luſtgehoͤlze 
eingerichtet ift, aber von den Oldenburgern jegt nicht mehrfo viel bes 
nugt wird, ald vormals, wo e8 im Sommer und vorzüglich zur 
Brunnenzeit, der Sammelplag ber hiefigen vornehmen Welt 
war, die bei Mufil und angenehmer Unterhaltung ihre Bruns 
nencur daſelbſt gebrauchte, der Eine mit diefem, der Andre mit 
jenem ausmärtigen mineralifhen Waſſer; wodurch viel Geld im 
Lande erhalten wurde, was Jegt an fremden Bade: und Bruns 
nen Dertern verzehrt wird. 
In geſchichtlicher Hinficht ift noch von der Stadt Oldenburg 


‚zu bemerken: Es fol fchon, wie Einige vermuthen, in bes Pto⸗ 


lemäus Geographie unter dem Namen Tekelia vorfommen. 


Schwerlich wird es ſich aber bemeifen Laffen, daB unfer Oldenburg 


damit gemeint fen; eher könnte man annehmen, daß Tedienburg, 
in ber Graffchaft gleiches Namens, darunter zu verftehen Tey. Im 
Aſegabuche (dem alten, etwa zwiſchen 1200 und 1250 gefams 
melten Frieſiſchen Geſetzbuche) kommt Oldenburg unter der Bes 
nennung von Omersburg und Hammerfleen oder -Hams 
mersbürg vor.  Erftereß-bedeutet eine Burg.im Ommer⸗ ober 
Ammierlande, und Iebteres .ebendaffelbe, indem Steen oder Stins 


ein vefles ‚Steinhaus, eine Burg, Veftung bedeutet, Hammer 


aber mit’ Ammer einerlei iſt, ba vor die, mit einem Vocale ans 
fangenden Wörter in der altsgermanifchen Sprache ein HD ges 
fest zu werben pflegt 2). Nach der Vermuthung Anderer foll der 
Dldenburgifche Graf Walbert, ein Enkel Wittekinds, Oldenburg 





2 ©. dat Aegabud, überfegt und erläutert von T. D. Wiarda. 
(Berlin, 1805, 4.) 6. 57. — 


% 


8. ‚mie Abſchnitt. 


gebauet und es nach feiner Gemahlin Altburgis venannt ha⸗ 
ben; nach Andere wollen es von Ölden oder Oldena benannt 
haben ‚ welchen Namen bie. Bunte von ihrer Vereinjgung mit 


der Haaren bis an ihren Ausfluß in bie Weſer geführt haben 


ſoll. Dieſe letztere Ableitung wird aber ſchon durch den einzigen 
AUmſtand widerlegt, daß bie Hunte und Dldena ſchon in-alten 
Urkunden als zwei verſchiedene Grenzflüffe vorkommen, und una 
ter Oldena offenbar die jegige Ol len, ein. Heiner Fluß im 
Stedingerlande, zu verſtehen iſt; mithin letztere nicht ein Theil 
der erſtern ſeyn kann. Eben ſo wenig kann man die Meinung 
derjenigen. fuͤr richtig annehmen, welche Olbenburg nad) des 
Wualberts Gemahlin Altburgis benannt haben. wollen; waͤre 
das wahr, fo würde es, wie eben angeführt iſt, nicht noch 300 
Jahre nachher, im Aſegabuche Ommersburg oder Hammerſtein 


enannt worden ſeyn. Wenn es auch, wie Einige wollen, ſchon 


"zu Carls des Großen Zeiten vorhanden war, fo führte eß da⸗ 
mals doch hoͤchſtwahrſcheinlich einen andern Namen; denn DL 
denburg wird  diefer Ort erſt in Urkunden aus dem Anfange.bes 


x 


42ten Jahrhunderts genannt, und damals erſt fingen ‘auch die 


hieſigen Grafen an, ſich nad) Oldenburg zu benennen, da ſie ſich 


vorher Grafen von Ammerland, Ruͤſtringen ıc. benannt hatten. 
Am mwahrfeheinlichften iſt es alfo, daß Oldenburg von old (alt) 
und Burg benannt worden; denn außer unferm Oldenburg: giebt 
es ja noch mehrere Derter deſſelben Namens in Deutfchland,. die 
ebenfalls von old — alt — und Burg ihren Namen erhalten 
Haben; z. B. die Stadt Oldenburg im. "poifteinfäen,. Altenburg 
im Sic ſchen Sürfienthum gleiches Namens, und mehrere 
andere. — Die denkwuͤrdigſten Zeitpuncte in der Geſchichte der 
Stadt Oldenburg ſind folgende: 
1155 u. .f. wurde die Stadt Dldenburg. vom Saͤchſchen 
Herzoge, Heinrich dem Loͤwen, mit Huͤlfe und Bewilligung 
des Sldenburgiſchen Grafen Chriftian J. (des Streitbaren) zu 
einer Veſtung eingerichtet; 1168 wurde ſie von dem naͤmlichen 
Herzoge belagert und eingenommen, 1230 wollten die Stedin⸗ 
ger fi fie überrumpeln, wurden aber Eräftig von ben Bürgern zus 
rüdgefchlagen. 1270 wurde bie hiefige Lamberti⸗Kirche erbauet. 


(Aus biefem Umftande Tann man, ſchließen, daß bis bahin Din - 


Burg noch nit ſtark bevoͤlkert war.) 1313 wurde die heil. 
Geiſt⸗Kirche von einem Bremiſchen Vicarius eingeweihet. Wann 
ſie eingegangen ſei, — iſt nicht bekannt. 1345 nahmen einige 


aufruͤhreriſche Oldenbur * Edelleute die Stadt ein, wurden aber 
vom Grafen Conrad L, 


mit Huͤlfe der ihm treuen Bürger, son 
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wieder vertrieben und auf der Zum (er Haide (unweit Den 
burg) gänzlich gefchlagen. Zur Setobnin ung bafür erhielt bie Stad % 
im nämlichen Jahre das Stadtrecht, und bie landesherrliche 
Pitigung ihrer, nad) Art ben. Stadt» Bremifden entflandenen 
Municipal- -Berfaffung. 1370. Siöuebe fie vom Grafen von Dieps 
holz überfallen, der aber bald wieder, abziehen mußte. . 1403 
sourde um das Schloß ein Graben gezogen. 1450 wuͤthete hier 
bie Peſt, woran über 700 Menfchen. flarben. 1474 und 1482 
belagerten fie der Bifchof von. Münfter und die Bremer vergeb> 
lid. 1485 mwurben bie erſten Häufer auf dem aͤußerſten Damm 
(einer Vorfabt von Oldenburg) erbauet. 1502 oder 1504 Ind 
1538 wurde fie wieder von der Peſt heimgefucht. 1510 wurde 
bie Rathswahl und bie Ablegung der Stadtrechnung von einen 


Bürger: Ausfhuß beſtimmt. 1513 wurde die (längft wieder - 


eingegangene) Gapelle ber 5 Wunden Chriffi vor dem Danıms 
thor erbauet. 1516 wurde bie Lambertis Kirche anſehnlich ers 
weitert. -1525 Ginführung der utherifchen Reformation. 1529 
wurde der Mall zwifchen dem Haaren⸗ und Heiligengeiftthore 
aufgeführt. 1545 Anlegung der erften Buchdruckerei hieſelbſt. 


1574, odsr auch ſchon früher, murbe, bie Tateinifhe Schule ans j 
gelegt. 1597 den 11. Auguſt brannten in der Haaren» und ans 


bern nahgelegenen Straßen, über 90 Häufer, ab *). 1607 — 
1616 wurbe an Die Stelle des alten Schloffes ein neue, — ber 
alte Theil des noch ſtehenden — aufgeführt. 1615 brannten 32 
Häufer auf dem Damm und in ber Mühlenftraße ab. 1635 
wurde das hiefige Mathhaus von Srund auf neu gebauet, und 
1752 ausgebeflert 1647 wurde die Nicolai⸗Kirche an’ der Stelle, 
wo vorhin eine Sohanniter = Capelle ftand *), erbauet, oder nach 
Anderer Meinung nur ausgebeſſert. 1667 -müthete hier die Peſt. 
1676, bden:27. Juli fchlug ber Blitz ein, und ganz Oldenburg, 
mit Ausnahme des Scloffes; der SKirthen, des Rathhauſes und 
einiger wenigen Häufer, brannte aber) 1679 lag e ein Franzoͤſi⸗ 


3) Der Werth dieler abgebrannten 90 Haͤuſer wurde nur zu 12,573 
Kthlr. angeſchlagen; — woraus man auf die Geringfügigteit der 
damallgen Yiefigen vaͤuſer ſchließen kann. 


4) Dieſe Johanniter ⸗Capelle ſoll ſchon 1200 exbauet worden ſeyn. 


5) Bu bedauern iſt, daß damals beim Wiederaufbauen der Stadt, 
nicht ein beſſerer Plan befolgt, die Straßen nicht gerader und brei⸗ 
ter angelegt und mehr Regelmaͤßigkeit beobachtet wurde. Noch beſ⸗ 
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ſches Corps dor Oldenburg, welches mit einer Brandſchaätzung 
vor 24,000 Rthlr. zum Adzuge gebracht würde. 1734 wurden 
die Hiefigen Veſtungswerke anſehnlich verftäkt. 1737 tourde das 
Schloß beträchtlid, verbefert und das Ganzleigebäude daneben 
1745 aufgeführt; 1741 das Bucht: und Werfhaus erbauet; 1775 
der Grundftein zu dem neuen Anbau am Schloffe, — dem fos 
genannten Holmerfchen Flügel, — gelegt: Der jegige Regent, 
welcher fetbft ‚ein großer Kenner der ſchoͤnen Baukunſt iſt, und 
‚ zur Verſchoͤnerung der Stadt und ihrer nähften Umgebung ſo 
viel gethait bat, ließ 1818 u. f. das Schloß inmwendig fehr vers 
ſchoͤn en und es durch den Anbau eines neuen Flügels vergrößern. 
«Nach vereinftiger Ausführung des intenbirten Plans der Vergroͤ⸗ 
. Perung wird es eine bedeutende Größe und ein ſchoͤnes Anfehen ber 
. * Tommen, ſo daß es mit den ſchoͤnſten dentſchen Fuͤrſtenwohnun⸗ 
gen wird wetteifern koͤnnen. 1787 ließ ber jthige Landesherr 
+ auf dem neu eingerichteten und erweiterten St. Gertruden⸗Kirch⸗ 
hofe vor dem .Heiligengeiftthore (den einzigen Begraͤbnißplatz der 
. Stabt- Oldenburg) eine ſchoͤne Eapelle mit: einem Grabgewoöͤlbe 
im einfachen Styi, zum jegigen Fuͤrſtlichen Familienbegraͤbniß, 
errichten. Unter manchen ſchoͤnen Grabmaͤlern, bie diefen Got⸗ 
tesacker zieren, zeichnet ſich das erſt neulich (1824), zum Anden⸗ 
Ben ber, mährend der Franzoͤſiſchen Zwingherrſchaft in Bremen 
auf Vandamme's Befehl hingerichteten beiden Oldenburgiſchen 
Canzleiräthe von Berger und von Fink, auf landesherrliche 
Veranſtaltung errichtete Denkmal’ befonders aus. — Vor dieſem 
Kirchhofe fand vormals die ganz paffende, vom ehemaligen hie— 
figen Superintendenten Nick Vismar- verfertigte Jnſchrift: 
©), vos viventes, ad nos convertite mentes! . J 
Quod sumus, hoc eritis; fuimus ‚quandogus, quod estis. 
Ihr lieben Leut’, befinnt euch hier, 
"Bas wir jeht find, bad werdet. ihr; . 
Und was ihe ſeyd, bad waren wir 








fer unb auch gefunder wäre es geweſen, wenn Dlbenburg bamals “ 
auf ber breiten Anhöhe vor bem Heiligengeiſtthore, an. ber Oft: 
feite des dortigen Kirchhofes, wieder aufgebauet worben wäre, 
Nach dem Huntefluß hatte man, um ber Bequemlichkeit ber Schiffe 
fahrt nicht zu entbehren, mit nit großen Koften einen Ganal gra⸗ 
ben Lönnen. u nn - 
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As Vorſtaͤdte von Dibenburg kann man anfehen: 1) ben 
Außerfien. Damm und Oſternburg nebft Wunberburg. An biefer 
Seite hat fi Oldenburg in ben legten Jahren durch den Aubau 
neuer Hänfer beträchtlich erweitert und verfchönert, und wird es 
noch immer mehr thun. 2) Die Häufer vor dem Everftenthore, 


wo auch feit einigen Fahren’ mehrere [hörte Häufer new gebauet 
“ find. 3) Desgleichen' die Häufer vor dem Haaren» und Heiligens 


geiftthore. 4) Der Stau; wovon ein Theil, obgleich außerhalb 
des Thors belegen, doch zur Stadt gehört, der andere Theil aber 
zum Amte- Oldenburg, — Mit Inbegriff dieſer Vorftädte zähle 
Dldenburg etwa 974 Feuerflellen und 6684 Einwohner. — 

Die Stadt Befigt vor "dem Haarenthore die Haatenmuͤhle, 
welche fi ehemals von bern, Kapitel zu Wildeshaufen zu Lehen 
trug. Dieſer Lehnsnexus tft aber fchon feit drittehalbhundert Jah⸗ 
ven durch Verjährung aufgehoben. Die dabei befindlich geweſene, feit 


einigen Sahren eingegangene Waffermühle durfte nur von Oſtern 


bis Michaelis mahlen. Auch befigt die Stadt ein ehemaliges 
Tecklenburgiſches Lehen, das - Gut Ehnern oder Enerden vor 
dem Seiligengeiftthöre, welches, nach laͤngſt vertährtem Lehns⸗ 
nexus, parcellirt und an Bürger und Andre ſtuͤckweiſe verkauft iſt. 
Unmm die Mitte des 14. Jahrh., als Oldenburg feine ſtaͤdti⸗ 
The Verfaffung und Privilegien erhielt, beſtand der hieſige Ma⸗ 
giftrat aus 18 Mitgliedern, welche Anzahl in der Zolge, wenn 
eine etwanige bereinftige Erweiterung der Stadt es erfordern 
würde, noch vermehrt werben follte. Der Sal fcheint aber nie 


eingetreten zu feyn. Jetzt befteht der hiefige Magiftrat, weicher 


in Civil⸗ und Erintinal« Sachen bie Zurisdiction Über die Bürs 
ger und Einwohner (mit Ausnahme: der Staatsbeamten) mit 
der Compet:nz eines Herzogl. Land» ımd Amtögerichts hat, aus 
2 Bürgetmeiftern‘, wovon einer ein Mechtägelehrter feyn muß, 
1 Syndiens und 6 Matböherren, worunter 2 Rechtögelehrte ſeyn 
muͤſſen. Daneben befteht ein aus 7 Aelterleuten und einigen 
Geſchwornen, ans der Elaffe der Kaufleute und Handwerker zu⸗ 
fammengefegtes Collegium, welches in gewiſſer Hinficht den Mas’ 
giſtrat controllirt, mit fürs Beſte der Stadt forgen, und bie 
jährlich vom Magiſtrate abzulegenden Stadteechnungen tevidiren 
muß. — Die früherhin mit der Landeöherrfchaft ſtreitig gemefes 
nen Grenzen der flädtifchen Feldmark find durch den Vergleich 
von 1763 regulirt und die binnen benfelben befegenen Gründe 


der Stadt zum Eigenthume überlaffen, fo daß fie auf denfelben 


Anfiedler anfegen und ihnen bie Ländereien in Erbs und Beit- . 
Pacht gehen, fie auch veräußern kann. . 
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bb) Aus dem Haarenthor, 33. 331. ' Gerberhof, 10. 
42... Hinterm Gerberhofe, 4. 63. Wichelnftraße 5. 33. ‚Box - 
gellange, 3. 44. . Zwiſchen ber Vogelſtange und dem Staken, 
6, 199; Staken, 2:18. Haarenmuͤhle, 1.9. Bleiche, 1, 7 


Beim, Everften= Holze, 1: 6. . Ä 


9) Ans dem Heiligengeifithor, 23. 180. „Hinter 
der Lehmkuhle, 4. 27. Buͤrgerfeid; 15. 135. Ziegelhof und 
Salbmeifterei, 4. 18. Ze 2 
on FIR Amt, Didenburg | 
Die Grenzen deffelben find: gegen Dften die Aemter Berne 
(dag Stedingerfand), Ganderkeſee und. Wildeshaufen; gegen Süs - 
ben ebenfalls ein heil des letztern und das Amt Clop⸗ 
penburg; gegen, Weſten das Amt Zwiſchenahn; ‚gegen Norden 
Die Aemter Raftede und Elsfleth. — Die darin vorkommenden 


” ° 


4. 


Zluͤſſe find? 1) die Hunte, welche auf eine Strede die Grenze 
‚zwilchen dem zu biefem Amte gebörigen Kirchſpiel Wardenburg 


and dem Amte Wildeshaufen macht. 2) Die Haaren, melde 
aus dem Amte Raſtede kommt, und, durch. einen Xheil der. Stadt 
Oldenburg fließend, ſich auf dem Stau dafelbft mit der Hunte 
gereinigt. , 3), Die Let he, melde aus dem Amte Cloppenburg 


kommt und bei Kreienbvüde, 1 Stunte von. der Stadt Olden⸗ 

‚burg, in-die Hunte faͤllt. Won den verfchiedenen Bächen in die⸗ 
ſen Amtsdifteict bemerke. ich hier nur die Reitbaͤke, Tweelbaͤke 
and Lindow; letztere macht einen Theil der Grenze der Klofter 


Blankenburgiſchen Gemarkung aus. . men, 
Der größte Theil des Bodens. in diefem Amte beffeht in. 
Geeſt und fogenanntem anmoorigen Lande, der bei guter Düns 


gung und Bearbeitung fid) ganz gut. zum Getreibebau eignets 


ein Theil; das Kirchfpiel Holle, ift meiſtentheils Marfchland und 
enthält, wie auch die andern an Fluͤſſen befegenen Gegenden, fchöne 


‚Miefen und Weiden. Einige Gegenden dieſes Amts find reich 
lich mit Zorf und Holz verfehen. Unter ben Herrſchaftl. Holzun⸗ 
‚gen iſt die Wild lohe auch in. gefchichtlicher Hinſicht bemerkens⸗ 


werth. Die von den alten Deutſchen und auch ben aͤlteſten Ein⸗ 


wohnern diefes Landes, den Chauzen, allgemein verehrte 


Mahrfagerin Velleda oder Wilda fol in dieſem Holze, das 


ehedem ein. großer Walb war, ihren Sig gehabt und ihre Orakel 


verkündet haben. Bon ihr fol es auch feinen Namen befommen 
haben. . Nach dem. Zacitus 9 fcheint fie aber am Lippefluß ihren 
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Sauptfig gehabt zu haben. Wahrſcheinlich gab- es aber an meh⸗ 
rerm Orten ſolche Dratelptäge ber Wilda, die mit der Zeit aus 
einee Wahrfagerin eine Göttin wurde: Die Einwohner diefes 
Amts nähren ſich hauptfäkhlich von Aderkan und Viehzucht. Von 
der Beträchtlichleit der letztetn zeugt ihr bedeutender Viehſtapel: 


- man zählte im $.- 1820 im diefem Amte: 3202 Kühe; 1910 


Kinder und Kälber! 678 Stiere und Ochſen, zuſammen 5798 
Stud: Rindvieh; 356 Zuchtſchweine, 1703- andere Schweine, 
md 8884 Schafe. :—"" Verkauf des in eihigen Gegenden, vor⸗ 
zuͤglich nahe bei der Stadt Oldenburg, ſehr reichlich vorhandenen 
Torfs iſt für einen großen Theil der Landlente beſonders in den 
Bauerfchaften Everſten, Tweelbaͤke, Buͤmmerſtede, Tungeln ıc. 
"eine Haupterwerbsquelle, fo wie Für viele Brinkſttzer und Heukr⸗ 
linge es das Hollandgehen ift En — — 
Dies Amt enthält die vier Kirchſpiele- Landgemeinde Ol⸗ 
denburg, Ofternburg, Holle und Wardenburg; in welchen allen 
zuſammen 1576: Feuerftellen und 9601 Einwohner find, reoriAte 
‘ter: 117 Hauß= oder Bauleute, 441 Köther (Käthner), 800 
Brinkfiger, 159 Häuslinge und 532 Heuerleute. Gewerbsleute, 
als Handelsleute, Gaſtwirthe, Krüger: und Handwerker aller 
Art zählte man in dieſem Amte im J. 1816 folgende-* 
a) Im Rirchſpiele Oldenburg (Landgemeinde) 6 Saft 
wirthe und Bierbrauer, 4 Clubbwirthe, 16 andere Gaſtwirthe, 5 
Kaufleute, 4 Holzhändler, 10 Schneider, 9 Schufter, 7 Rademacher, 
5 Zimmermeifter, 1 Mühlenmeifter, 2'Drechsier, 2 Schneiber, 
4 Küpker oder Faßbinder (Boͤtticher), 4 Toͤpfer, 3 Seiler 
(Reepfchläger). U 7 
:) Sm Kirchſpiel Oſternburg: 3 Baͤcker, 1Bleicher, 1 Sei⸗ 
ler, 2 Brannteweinbrenner, 9 Gaſtwirthe, 3 Krugwirthe, 4 Keaͤ⸗ 
met, 1 Handelsmann, 2 Tiſchler, 1 Hutmacher, 5 Schuflte, 
24 Mauerleute, 16 Bimmerleute, 6 Schneider, 1 Mechanics, 
34 Kührleute. - et 
c) Im Kirchſpiel Holle: 5 Zimmterleute, 1 Glaſer und Zink 
"meem., 1 Glaſer und Maurer, 3 Küper, 3 Gaftwirthe, 1 Brauer 
und Gaſtwirth, 1 Saftwirch und Müller, 1. Gaſtwirth und Kraͤ⸗ 


‚mer, 8 Schneider, 4 Schufter, 2 Schmiede, 2 Maurer, 1 Ras 


. 


Schuhe macht). 
d) Im Kiechpiel Wardenburg: 12 Gaſt⸗ und Krugwirthe, 

4 Krämer, 1 Müller, 1 Bäder, 8 Zimmerleute, 7 'Xifchter, 

413 Schneider, 8 Schufter, 3 Schmiede, 1 Wägenmacher, 1: Bie⸗ 


demacher, 2 Dachdecker, 1 Holſchenmacher (d. h. der hoͤlzerne 
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Aenfäläger (8 empner) 1 Muſtkpaͤchter, 3 Bürger —. zu⸗ J 
ſammen 267 Gewerbsleute und Profeffioyiſten. 
2. Kirchſpiel Oldenburg, Landgemeinde, enthaltend 
4 Kirche (innerhalb ber Stadt Dldenburg, bie Nicolaikirche, wel⸗ 
she aber feit ihrer. letzten Verwuͤſtung durch bie rangofe noch 
sficht wieder zum Sottesdienft hergeſtellt iſt; daher die Landge⸗ 
meinde die Lambertifirdye dazu gebraucht) , 1.Draftorei, ebenfalls 
in. Oidenburg, 8,Schulen, 6 Windmühlen,:62 Hauslente (Ber 
- figer von. Bauen) 264: Käthner (hier Köter genannt) 131. Brink 
figes;,65 ‚Häyslinge und 253 Heuerleute, 7.69 Seuerftellen mit 
4504; Einwohnern in Folgenden Dctfshaften; - 
u +): Bloh, 9. 33., gehörte ehemals dam Jeohanniter⸗ oder 
Salt eſer⸗ Orden,der hier im Kante © viele. Güter beſaß. Be 
herfeld, 28. 187, wo eine Biegelei if. 
‚77 «b) Wechloy, 18. 109. ». - 
..?7 6) Dven ober Dfe n, 15 78.. Brobhuͤſen, 4. Be 
nen, 11. 71, mit..einer Foͤrſterei und, einem an genchmien Lu 
waͤldchen, wohin die. Bewohner der nahgelegenen Stadt Olden⸗ 
burg feit einigen Jahren ‚häufig luſtwandeln. 
. 4 Metiendork, 14. 187. Alfrander&haus, 1: 14: fe 
nerfeld; 23. 112;.; Ku 
ed} Na dorft, 64, 354. Dieſes y, Meile. noͤrblich von 
Stabt Oldenburg belegene Darf ſoll feinen Namen von Nachdurſt 
(plattdeuntſch: Nadoxſt) bekommen haben, weil die Landleute bei 
ihrer Ruͤckkunft aus der Siadt gewoͤhnlich hier ſchon wieder ein⸗ 
zufehten und ihren Durſt zu ſtillen pflegten. — Es iſt eins n 
den Luſtoͤrtern der Hauptſtaͤdter. 
st f), Eshorn (ehemals Eddeshorn genannt) 47. -307; e⸗ 
70 ein, kleines adeliges Gut, mit einem angenehmen Garten 
—* Hoͤlzchen, die von den Stadt⸗Oldenburgern. viel beſucht hans 
en. Hafeln, 17. 102. - . 
8 Wahn be ck, 23. 149. Auf dem Wahnbecker Felde ſtand 
ahedem ein hoͤlzernes Kreuz s. welches-einem.bortigen, vom Blitz 
Aſchlagenen Einwohner, Namens Wahnbeck zum Andenken er⸗ 
richtet worden ſeyn ſoll. — Ipwege, 19. 126. Voebruͤc AR. 
67. Fiſchteich, 7. 43. Buttel, 3.418 . 
... ) Donnerſchwee, 27.179, ein. ehemaliges, dismen⸗ 
brirtes, landesherrliches Tafelgut, wo vor Alters ein Schloß ſtand, 
das der adel. Familie von Bremen, dann einem Friedrich von 
Schagen zugehoͤrte, von welchem es Graf Moritz III. von Of 
denburg im J. 1399 kaufte und wahyſcheinlich ‚auch dgſelbſt 
woͤhnte. Nach ſeinem Tode kam es aber an ſeine Zechter Inge⸗ 
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burg, Gemahlin des zu ſeiner Zeit ſo maͤchtigen und arigeſehenen 
Oſtfrieſiſchen Haͤuptlings Oceo tom Brok, die es, nebſt den dazu 
gehoͤrigen Laͤndereien, von ihrem Vetter, dem Grafen Diederich 
dem Glüdfeligen, .etwa um's J. 1434, zum Wittndenfig und les 
benslänglichen Unterhatt befam. Das Schloß muß fchon längft 
abgebrochen ſeyn, meil fich Eeine Spuren mehr davon finden. — 

Die Vermuthung iniger, daß diefer Drt von Donner und 


Schwede benannt worben, teil bie Schweden einſtmeil von hier 
aus die Stadt Didenburg mit grobem Gefehüg beſchoſſen hätten, 


iſt offenbar ganz unrichtig: denn. diefer Ort hieß lange vorher 
ſchon fo, ehe man noch grobes, Geſchuͤtz kannte und gebrauchte; 
auch haben die Schweden nie Oldenhurg belagert. Die ehema⸗ 


lige Schreibart dieſes Xrtsnyamens, Do Anetswede oder Don⸗ 


-nerswehe ?),, wiberſpricht ebenfalls ‚jener Vermuthung. — 
Kuhlen, 6, 32. 
Am Wege von ‚der Stadt Oldenburg nach Donnerſchwee 
ſtand an der Stelle, die noch jetzt Beverbeck heißt, ein Schloß, 
welches der. gdel. Zamilie von Beverbed, nachmals der von Schle⸗ 
pegrell gehörte, die e8 1519 an den Dldend. Grafen Johann 

XIV. verkaufte, Wann dies loß abgebrochen, ift nicht bes 
kannt. Die dafelbit befindliche. uelle verforgte ehedem Olden⸗ 
burg mit gutem Trinkwaſſer. 

i) Ohmſtede, 97. 622, mit Inbegriff folgender, zu die⸗ 
ſer Bauerſchaft gehoͤrigen, Ortſchaften: Kuhlen, 3. 27, (der an⸗ 
dere, groͤßere Theil davon gehoͤrt zur Bauerſch. Donnerfäpee ); . 
 Materende, ‚13. 87. Deverkamp, 16. 100. Loperende, 14. 92. 
Kortendorf,.13. 84.. Hoheheide, 33, 207.. Luͤbskamp, 5. 25. . 
k) Bornborft, 63. 401, befleht aus Großbornhorſt, 30. 

179. , Kleinbornhorft ober Dwokuhlen, 28. 129, und Kummer⸗ 
kamp 5..33. Bornhorſt iſt, wie ſchon der Name anzeigt, von 
Born Nueile) und Horſt (einer waldigen, trockenen Gegend) 
benannt. Eine dortige Quelle liefert auch jetzt noch das ſchonſſe 
Trinkwaſſer nach Oldenburg. — 

I) Moorhauſen, 17.136. . 

. m) Außer dem Haarenz, Heili engeifl: und Srau 
th or, 122.541, nämlich: außer dem Haarenthor, 9. 31. Haas 
ren- Vorwerk‘, 1. 5. Außer dem ‚Heiligengeiftther, 86. 389. 
Neuhaus, 1. 5. kehmkuhlen, 3. 18. Ehnern oder Ehnerden, 


* 


7) Kac, der Analogi⸗ mehrer andrer Ortnamen mit ber ‚Endigung 
Webe und Wehe, iſt dies die richtigere Schreibart. J 


ee 


16 gzweiter Abſchuitt.“ 


"1. 3., wat, nebft den ſrüherhin dazu gehörig geweſenen, nach⸗ 
mals Patcellirten , A ein Graͤflich⸗Tecklenburgi⸗ 
ſches Lehen, das aber Tingfe verjäpte iſt. Auf dem Stau, 
oder Sünfhaufen, 21. 90, Der übrige heit des Staws gehört 
zur Stadt Dldenburg. ' " 1 
n) &verften (tibhtiger Everfen), 124. 612. Dazu’ ges 


hört Everften, erſte Abtheilung, 78. 317. Bodenburg, 1. 6. 


Hundsmühtner Höhe, 4. 26. Everſten, zweite Abtheilung, 37. 
241. Wienhof, 1.6. Beim Stafen, 3.14. In diefer, größe 
tentheils erſt ſeit Jahth. entftandenenen ·Bauerſchaft hatte ehe 
mals die Alt endurgifdhe Längft ausgeſtorbene adelige Familie 
‚von, Everfen ihren Sig'und_ Güter, auch ein Schloß, das in eis 
nee Kehde mit Münfter 1474 abgebrannt wurde. " , 

3. Kirhfpiel Oftsendurg; melde‘ 1 Päflorei, 1 
‚Küfterei, mit der Hauptſchule, 1 Nebenfcule, "1 Maffermühte, 
"solle Hausleute, 2 halbe. Hausleute, 51 Käthner, 87 Brink 
"Häustinge, 111 Heuerleute enthält. ' [u 

) Keußerfier Damm, 41. 255., iſt eine von den Vor: 


ten der Stadt Oldenbutg. 















6) Ofternburg, 65. 473., gleichfalls eine Vorſtadt von‘ 


Dlbendürg, mit einer 1616 erbaueten Kirche; vorher fland das 
ſelbſt eine Gapelle. Der Name dieſes Orts deutet’ auf eihe ches 
mals hier geftandene Burg hin, von der fich aber weder Spuren 
noch Nachrichten finden. Die Ofternburger verfehen die Stadt 
Dfdenburg vorzüglich mit Öartengerächfen. — Wunderburg, 19. 
123., welches feinen Namen waͤhrſcheinlich von bem ehemals da= 
ſelbſt befindlichen ‚herrlichen Garten hat, den Graf Anton Güns 
ther8 Gemahlin “anlegen ließ, und ver wegen feiner Schöns 
heit allgemeine Bewunderung erregte, In demfelden befanden 
fi), außer andern ſchbnen Anlagen, eine "große Fontäne, der 
Grddsheunnen gehannt, ‚teil auf demfelben eine Fortuna (Giuͤcks⸗ 


- 'göttin) ftand. Der Oidenburgiſche Geſchichtſchreiber Juft, Winz - 


kelmann, beſchreibt in einer Heinen Schrift, betitelt: „Ammers 
gauiſche ruͤhlingsluſt,“ fehr. naiv die Ueberrafhung und Bewun⸗ 
etung ber biefen Garten Beſchauenden und feine eigene Verwun⸗ 
derung Über ‘die daſelbſt erblickten Schönheiten. „Ich verfügte 
mich;“ ſagt er, „zw bem beinahe in der Mitte des Gartens 
ftehenden Speingbrunnen. ‚Darauf ftand eine ſchoͤne nackte 
Jungfrau auf einer Kugel mit dem Segel, daneben diefes gold⸗ 
beſchtiebene Wort: Fortuna, Die Jungfrau lachte mich auf 
"das freundlichfte an, und gab ein ſolches heilffares Waſſer aus 
allen ihren Gliedern von ſich, daß ich burc’8 Gegitter in bereis 





s 
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„Schranken mich zu begeben verleitet wurde. Kaum hatte ich 
„die Füße eingefest, fo wurde ich durch etliche, in der Erde ver 
„borgen liegende Rohrlöcher benegt und befprigt, und wenn ich 
„acht einen Rüdfprung gethan hätte, märe ich unverfehes 
„nerweife in ein: tühles, unangenehmes Bad gerathen. Hierauf 
„befand ich in der Wahrheit, daß das Glüd und Ungläd die 


\ „nächften Nachbaren find. Ich that etliche Schritte hinter den 


„Gluͤcksbrunnen, vermeinend, dafelbft ficher zu gehen; aber ich 
„fand das Gluͤck hinten Ärger als vor (vorne), geſtalt (weil) 
„zwei durch ein begeäntes Laubwerk aufgeführte Röhren mich 
„oben begoflen, da ich zuvor unten naß worden. — Ich fahe 
hinter mir ein kleines rundes, aufgeführtes Lufthaus ſtehen, in 
„deffen Eintritt ich fobatd mit fonderbarer Gemüthsregung we⸗ 
„gen ber fhönen Bier und zierlihen Schönheit erblaßte, fintes 
„mat alles darin befindliche, tweber der hundertäugige Argus bes 
„ſehen, noch ber hunbertoͤpfige Hecatombaͤus in feinen Vers 
„Fand und Gedaͤchtniß bringen innen. ch vermepnte, ich 
„wäre in dem himmlifchen Paradiefe." — 

Jetzt ift von diefem Garten und feinen ehemaligen ſchoͤnen 
Anlagen kaum noch die Stelle aufzufinden. Er wurde 1698 _ 
für 360 Rthle. an den damaligen. Dibenburger. Bürgermeifter 


"Giebel verkauft, und, nachdem er noch an andre Privatperfonen 


gekommen mar, zulegt zerftüdt. — Drielake, 3. 20., ein Erb⸗ 
zinsgut; vormals war es ein gräfliches Vorwerk mit einem Ges. 
ftüte und Reihergehege. Drielaker Door, 15. 90., mo meiften- 
theil® neue Coloniften wohnen. | 
c) Bümmerftede, 16. 114. Im einer Fehde mit Müns 
ſter (1537 — 38) wurde bies Dorf vom Feinde eingeäfchert. — 
Kreyenbräd, 4. 29. Nabe dabei vereinigt ſich die Lethe mit ber 
Hunte, und eine Brüde führt Über letztern Fluß. — Klein⸗Bum⸗ 
merftebe (auch Morgenland, oder im Abraham genannt) 2. 12. 
Im Lager, 1. 6. — 
qh Tweelbaͤke, 43. 162., fo benannt von dem, dies an 


* beiden Seiten der von Oldenburg nad Bremen flhrenden Chauffee 


liegende Dorf, durchfließenden Bache. Neuenweg, 10. 75., fait 
lauter neue Coloniften: Wohnungen, fg wie das ganze Dorf 
Tweelbaͤke größtentheils erft in neuern Zeiten entftanden ift. 

"4 Kirchſpiel Holle; worin 1 Paflorei, 1 Küfterei 
mit der Hauptfchule, 1 Nebenfchule, 1 Windmühle, 22 Dres 
viertel» Bauen *), 5 halbe Bauen, 1 Drittel: Bau, 14 Viertel 





8) Die Groͤße einer vollen Bou iſt hier, wie in mehrern andern 
Kohli's Handbuch IL. q 
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Baͤuen, 1 Sechstel⸗Bau, 3 Landkoͤter, 45 Kleinkoͤter, 30 
Brinkſitzer, 39° Haͤuslinge und 55 Heuerleute, im Ganzen 
177: Feuerſtellen und 1243 Einwohner. Dies Kirchſpiel, das 
hinſichtlich feiner natuͤrlichen Beſchaffenheit, Producte ꝛc. vie 
Abweichendes von den uͤbrigen Kirchſpielen dieſes Amtes hat, er⸗ 
fordert daher eine fpeeiellere Befchreibung. Es macht einen. Theil 
ber vormaligen Vogtei Wuͤſtenlande aus, gehörte, unter der 
Benennung Stedinger Wüfte, mit zum Stedinger. Gau, Stes 
dingerland — pagus Stedingia — und mit diefem zugleich..zur. 
GSraffhaft Delmenhorft bis 1577, da es wieder: zur Graffchaft, 
Oldenburg gefchlagen wurde. — Der aus Marfch oder Kieiland 
beftehende Theil dieſes Kirchſpiels if, wie. das angrenzenbe Stea 
dingesland, durch Eindeichung gewonnen, wahrfceinlih im Anz 
fange des 12. Zahrh. - Die erften Anbauer waren Holländer, wie 
- fehon der Name dieſes Kirchfpiels und Kirchborfs, welches. in .als 
ten Urkunden Holländer= Kerken. benannt wird, anzeigt, Die 
ganze. Gegend,’ vorzüglich die fogenannte Blankenburger Mark, 
ift ben Ueberſchwemmungen fehr ausgefegt, und muß durch Deiche 
dagegen geſchuͤtzt werben; zu welchem Ende ber Huntes und ber 
Broedeich °) angelegt find, die zuſammen eine Strede von 4223 ” 
Ruthen und einige Fuß ausmachen. Durd bie in diefee Gegend 
ehedem vorgefallenen Deichbruͤche find viele fogenannte Braken 
20) entftanden, bie umbeicht werben mußten; baher bie hiefigen 
‚Deiche hin und wieber fehr krumm laufen. | 
‚ Der Boden. in: diefem. Kirchfpiel ift füdlich der fogenannte . 
Wettering (Wetterung oder Wettern) "*) Moorgrund, 





Kirchſpielen, nicht genau beſtimmt; indefien rechnet man gewoͤh⸗ 
lich zu einer vollen Bau biefeibft 70 — 87 Juͤck Land, zu einer 
Landköterei 10 Juͤck und darüber, zu einer Brinkfigerei einige we⸗ 
nige Scheffel Ausfaat, nebft Haus und Garten. - : . 


9) Binter Oberhaufen. bekommt er ben Samen Achterndeich. 


10) Es ſoll deren 25, theils große, theils kleine am Broldeiche ger 
ben. Sn einer derſelben, die Punkenbrake genannt, melde 20. 
Buß tief ift, und am Bremer Sommermege liegt, verunglüdten . 
mehrere Menfchen, ehe fie 1732 durch ein Pfahlwerk befriedigt wurde. 


41) Wettering nennt man fonft einen zur Abwäflerung dienenden 
Graben; hier iſt es aber ein Fahrweg mit Sieltiefen an befien - 
beiden Seiten. ' 


- 
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nördlich berfelben aber duͤnn aufliegende Kleis Erbe; mitunter 
auch hügelig und fandig, 3, B. die fogenannte Kniggenhorft, die 
Horſt, Eilers⸗Kirchhorf, wo wahrfcheinlich ehemals eine Kirche 
oder Gapelle ftand. Hin und wieder liegt auch in ungleichee 
Ziefe und Dide, die in ihrem natürlichen Zuftande unfruchtbare 
Ur= Erde 22), welche, umgebrochen und mit anderen Erdarten vers 
miſcht, ein gutes Saatland giebt. — Die Luft ift hier, ungeachtet 
bes falten, feuchten Moorbodens, boch fehr gefund, und ein ho⸗ 
hes Alter keine Seltenheit; wozu wol bie Nähe des Huntefluffes 
und die hohe Lage vieler Wohnpläge auf fogenannten Werfen ») 
das Meifte beitragen. Die Hauptprodbucte diefes Kicchfpiels find: 
die gewoͤhnlichen Feld⸗ und Sartenfrüchte, mitunter auch Obſt⸗ 
bau. Weiden⸗, Erlen: und Birkenbäume find bier Häufig; Eis 
chenholz ift nur wenig, und nicht fo viel und fo gut als ehedem 
vorhanden; doch haben Hin und .wieder, vorzüglich im Dorfe 
Wuͤſting, die Holzanpflanzungen zugenommen und kommen gut 
fort. — Die Viehzucht wird ziemlich ſtark betrieben; man. zieht 
viele Pferde, Rindvieh, Schweine, Gänfe, Enten und andres 
zahmes Federvieh, aber wenig Schafe; doch wird die Schafzucht 


noch ziemlich ſtark betrieben, nicht fo die Bienenzucht. — An 
wilden Geflügel, als Gänfen, (mitunter auch Schwänen) Enten, 
Waſſerhuͤhnern zc. ift Fein Mangel. — Bon Witdpret findet man 
Hafen, Fuͤchſe ıc. Fiſche, als Hechte, Aale, Barſche, Schleike, 


Brachſen, Weigfifhe, Rod⸗ oder Rothaugen, Quabben ıc. find ' 


in den hiefigen vielen Braken, Sieltiefen und Gräben in Menge 
vorhanden, und werden vorzüglich nad Oldenburg und Bremen 
verkauft. Don den überflüffigen Producten und Erzeugniſſen 
verkauft man: Pferde und Kühe, Schweine (magere meiſtens 
nach Oſtfriesland und: Holland, fette meiſtens auf inländifchen 


| Märkten), Gaͤnſe, Gänfefedvern und Federſpulen (geößtentheils 


an inlaͤndiſche Aufkäufer, welche Iegtere hauptſaͤchlich nach Bre⸗ 


von ben Neuenwegern, wegen der ihnen nah belegenen Haide, - 


N 


men, Hamburg und Holland abjegen); Heu, nad) Oldenburg; ” 


42) Unter ur verficht man in diefer Gegend. eine bite (compacte) 
rothbraune, auch wol ſchwaͤrzliche Sandſchicht, bie wegen ihrer 


Diqtigkeit nicht leicht Feuchtigkeit durchlaͤßt, und dadurch bie Frucht⸗ 


barkeit verhindert. u 
- 13) Werf (Warf, Warp) ift eine zum Schug vor Ueberſchwemmun⸗ 
den von der Natur ober Kunſt aufgeworfene Anhöhe, Ä 

2* 


*8 


| 
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Getreide, PT und Kartoffeln, Butter: und Torf meiftens an 


Inlaͤnder; Hanf, Flachs und Leinewand desgleichen. In zu naffer 
and trockenen Jahten_muß dem Mangel an Rocken durch Zufuhe 


abgehölfen werden. — 8u dieſem Kirchſpiele gehoͤren folgende 


Ortſchaften: 
4) Holle, 33. 222., (ehemals Holne, auch Holländer 


‚ Kerken genannt, wahrſcheimuch, weil Hollaͤndiſche Coloniſten daſ⸗ 


ſelbe angelegt haben, ſo wie es gewiß iſt, daß die Gegend um 
Holle, Wuͤſtenlande genannt, von denſelben zuerſt eingedeicht 
und cultivirt worden iſt. Auch noch heutiges Tages tragen die 
Wuoͤſtenlaͤnder in ihren Sitten, in Lebensart und Character viele 


Spuren und Zeichen des Niederlaͤndiſchen Wefens an fih. Die 


hieſige Kirche, welche nach Einigen 1277.29, nad) Andern aber 
erſt 1392 erbanet iſt, und auf dem „Plage geftanden haben ſoll, 
ber. jetzt Schwienehörne (Schweinshörne) heißt, nahe bei einen, 


. Eiterskichhof genannten Anhöhe, war wol nicht viel mehr, als 


eine Gapelle, die zum Kicchfpiel Berne gehörte. Bis 1601 war 


das jest zum Kirchſpiel Altenhuntorf gehörige Dorf Moordorf 


nach Holle eingepfarrt; es Eaufte fich aber davon Los und ließ fidy 
nah Altenhuntorf einpfarren, weil dieß demſelben bequemer 


des. — Die ehemalige hiefige Windmühle wurde zu Graf Anton ' 


Guͤnthers Zeiten abgebrochen und bei dem nahbelegenen Kofler 
Blankenburg wieder aufgebaut, — Gandberg,; 4. 24. Dalerz 
deich, 1. 3. Gellnerhörne, 2. 19. 


b) Oberhauſen, 32. 249, mit Einbegriff von Ort (eigent- 


lich Holle: Dit, ) 10. 79. Brokdeich, oder Brookdyk, 3. 26. 
Armenbühren, 18. 140. Iprump, ober Yprump, 1. 4., ein 
vormals herfchaftliches Gut, jest eine Erbzinsftelle. Wegen der 
ganz nahe daran herfließenden Hunte wird hier das von ber 


Geeſt auswärts gehende Holz eingeladen, und auf der Hunte 
und. Weſer weiter verfahren. Brokdeich war ehedem ein der von '. 


Muͤnnichſchen Zamilie gehöriges Gut, das nachher an'die ‚Hein? 
fonfche a kam, die es 1778 ſtuͤckweiſe verkaufte. 
ec) Wuͤſting, 98.650. Darunter find begriffen: Wrag⸗ 


genort, 14. * Auf dem Berge, 5. 40. ‚In den Wiſchen, 2.9. 


Ortbulten, 4. 25. Neuenweg, 10. 86. Hinter dem R Haben: 


x 


14) Daß bie erſte hiefige Kirche 1277, oder ſchon früher erbauet wor⸗ 
den ergiebt ſich aus einem derzeitigen Schenkungsbriefe des Bre⸗ 
miſchen Erzbiſchofs Gieſeldert über. einen, dem Kloſter Hude verlie⸗ 
henen Zehnten zu volander⸗ Kerken. 


—⸗ 
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famp, 11. 54. Hahnenkampéhoͤhe; 5. 35.1) Beim Wall; 8. 
60, Achternftraße, 3. 19. Grummersort, 23. 141. Buur⸗ 
oder Bauer» Graben, 5. 32. Baͤkers oder bei der Baͤke, 5. 33, 


- Büftenlander Moor, 3. 19. 


d) Blankenburg, *) 5. 61. Blankenburger Mühle, 1. 
8 Das ehemals Hiefelbft befindlihe Dominikaner Nonnentiofter 
vom Prediger: Orden wurde 1294 von den Edelleuten Markart 
von Beberkefa, genannt Stimme, Erpo von Lunens 
berg, Diedrih von Werfabe, Erpo von Linen und 
Johann von Stelle geftiftet, welche den Plag-diefes Kloſters 
nebft den dazu. gehörigen, nächfigelegenen Ländereien, Scapen ges 
nannt, vom Oldenburgifhen Grafen Johann VI. für 200 Bremer 
Mark gekauft hatten. Eine Aebtiffin oder Priorin, eine Subs 
priorin, brei Chorfchmweftern, eine Küfterin, eine Sängerin und 
eine Kellnerin nebſt einigen Nonnen waren die Bewohnerinnen 
dieſes Kloſters, welches ſich nad. und nah duch Schenkungen, 
Käufe, ertheilte_ Abkäffe dee Bremifhen Erzbifchäfe, Vermaͤcht⸗ 
niffe ꝛc. anfehnliche Güter und Renten erwarb, Zur Zeit ber 
Reformation wurde es, nebft andern Kiöftern und geiftlichen Güs 
tern, vom Grafen Anton I. aufgehoben, zu einem Malz= und 
Brauwerk eingerichtet, und als ein gräfliches Vorwerk verwaltet. 
Graf Anton Günther begab fidy aber, um das von feinem Großs 
dater begangene Unrecht wieder gut zu machen, des Beſitzes bies 
fer Blankenburger Kloftergüter, und beſtimmte fie zu einem wohl- 
thätigen Zwede, indem er im 3. 1632 an die Stelle des aufs 
gehobenen Klofterd ein Armen- und Waifenhaus fliftete, welchem 
er nicht nur die vormaligen Einkünfte und Güter dieſes Kloſters, 
auch die ehemals dabei: gewefenen leibeigenen Meier anwies, fon» 
dern demfelben auch noch 35,000 Rthir. ſchenkte. In der Folge 
(1651)-verbefferte er noch die im 30jaͤhrigen Kriege, durch Vieh⸗ 
ferben und Wafferfchaden ſehr gefchmälerten Einkünfte deſſelben 
vurch ein Geſchenk von 100 Juͤck neues Hobenland. Diefe An: 
ſtalt war zunächft für 12 bejahrte Arme und 12 arme Waiſen⸗ 
finder beftimmt, welche in berfelben freie Wohnung und Unters 
halt, Legtere zugleich eine angemeffene Erziehung und Unterricht 





15) Ein hier nicht mitgezähltes Haus zu Hahnenkampẽhöhe gehoͤrt 
zum Kirchſpiel Sud = 


46) Gemeiniglich wird es noch Kloſter Blankenbürg genannt, obgleich 
ed laͤngſt aufgehört hat, ein Kofler zu ſeyn. 


N 


- 


a 
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erhielten. Unter ber Dänifcheh Regierung wurde 1684 mit dies 
fer Anſtalt das gleichfald vom Grafen Anton Günther im J. 


1659 gefliftete und mit einem Vermögen von 32,000 Rthlr. 


botirte Hospital zu Hofswürden im Butjadingerlande verbunden. 
Seitdem jedes. Kirchfpiel für feine Waifen auf eigene Koften for 
gen muß, welches durch Ausverdingung und Unterbsingung der⸗ 
ſelben bei Landleuten und Handwerkern gefchieht, hat dies Blans , 
Tenburger Inſtitut feine Beflimmung als Waifenhaus verloren, 
und ift jegt ein bloßes Hospital und Irrenhaus. Es fleht unter 
der Aufficht des Generaldirectoritums des Armenmwefens in Olden⸗ 
burg, und bat zur Beforgung und Berechnung feiner Revenuͤen 
einen Receptor, fo wie zur Verwaltung feiner Sconomifchen Ans - 
gelegenheiten einen Verwalter, der freie Wohnung in einem ber 
bortigeg egemaligen Kloftergebäude nebft einem firen Gehalt ge⸗ 
nießt. — Das jegige Vermögen diefer Anftalt befteht größtentheils 
in liegenden Gründen, 12) oder vielmehr den Nevenuen daraus, - 
und in belegten Gapitalien. Die jährlichen Einfünfte betragen- 
etwa 7 bis 8000 Rthlr. 

5) Kirchſpiel Wardenburg; worin: 1 Paſtorei, 1 Küs 


ſterei mit Haupiſchule, 7 Nebenſchulen, 3 adelige Güter, 1 Waſ⸗ 


ſermuͤhle, 23 volle Bauen, 11 halbe Bauen, 48 Koͤter, 2582 
Brinkfiger, 28 Häuslinge, 113 Hewerleute, 411 Feuerftellen 
mit 2493 Einwohnern. u | ü 


a) Tungeln, 30. 201. Died angenehm Negende Dorf - 


tourde in der Münfterifchen Fehde von 1537, nebft einigen ans 
dern benachbarten Ortſchaften von den Münfterländern abge⸗ 
brannt. — Hundsmühlen, 4. 31. ein herrfchaftliches Gut 
mit einer für die Stadt Oldenburg vorzüglich nüglichen Vehn⸗ 
ober Zosfgrabe = Anftalt, deren fchon im Aften Theil diefes Werkes 
F. 49., ausführlich gedacht ift. Ueber die Etymologie des Namens 
diefes Orts iſt man fi nicht einig, indem ‚Einige ed von dem 
nahe vorbeifließenden Huntefluß und Mühle, Andere von Hunold, 
und noch Andere anders ableiten wollen... Am richtigften ift wol 


" 17) Eigenthuͤmlich befist es an Wiefen ⸗, Weide⸗ und Saatland 
rer. 2233 Iüd, 


Eigenthum erhalten (gegen einen Eanon.) . . . 332, » 
und in fp&tern Beiten find etwa . . .... 955 u 


>" die möiftens in Moor» und Haide⸗Land beftehen, an - 


verfchiebene Perfonen ausgethan worben. 


“ 
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die Ableitung von Hunold und Mühle, da es in alten Urkunden 
und Schriften Hunoldsmuͤhlen genannt wird. Nielleicht kann 
“auch von dem alten Didenb. Grafen Huno, ber in diefer 
Gegend des Ammerlandes feinen Sig gehabt haben foll, feinen 
Mamen befommen haben; denn Huno und Hunold werben oft ' 
mit einander perwechſelt. Hier war ehemals ein vom Grafen 
Diedrih dem Glücfeligen um die Mitte des 15ten Jahrhunderts 
erbauetes befeftigtes. Haus oder kleines Schloß, welches bald bars 
auf (1454) von den Münfterländern verbrannt wurde. Das das 
zu gehörige Vorwerk oder Gut war beim Einfluß der Lethe in 
die Hunte mit einer Schanze verfehen, die nachmals rafirt wur⸗ 
de; das dazu gehörige Land wurde als ein freies Vorwerk ver 
kauft, welches die, Familie von Hinüber vormals befaß; die 
dabei befindlihe Mühle wurde in Erbpacht gegeben. Im Sabre 
. 1785 Eaufte die Cammer es wieber für die Landesherrfchaft am, 
und leste 1787 bafelbft eine Vehn⸗Anſtalt und Ziegelei am. 
7 Bwifdhenlehte, 5. 24. Bunkenburg, 1. 5. Tungeler Door, 
2. 11. ” 
43 . b) Wardenburg, an und für ſich 104. 616., mit Ein⸗ 
A begriff der nächflfolgenden, zu: diefer Bauerfchaft gehörigen Orts 
| ſchaften, 120. 686: Nellingifches Gut, 2. 5. Wardenb. Mühle, 
4. 7. Neuengland, 5. 23. Fünfhaufen, 5. 26. Am Fladder, 3. 
9. — Zu Wardenburg war ehemals eine Burg, Swippenberge, 
Swippenburg, oder Schiffendberg genannt, von einem. Oldenb. 
Ritter, Roͤpke von Weſterholt, mit Hülfe dee Grafen von Welpe 
und Brokhufen und anderer Freunde, insbefondere des Hier. von 
Bremen und Lüder, von Hude, 1270 angelegt, die nachher an 
die Oldenburger Grafen Fam, 1343 aber vom Bifchofe Ludwig 
von Muͤnſter eingenommen und abgebrannt wurde, Ein wefl 
ſeits am Ende des Dorfes an ber Lethe belegener Pag heißt noch . 
die Burg, wo man im Anfange des vorigen Jahrhunderts altes 
Eifen und Gewehre fand. Die ehemalige, vom Oldenb. Grafen 
Gerhard dem Muthigen 1475 zu Ehren ber Jungfrau Mas 
tia geftiftete Kirche dafelbft war eine der fchönften im Lande; fie 
war ‚mit Kupfer gededt und reich dotirt. In den Fehden mit 
Muͤnſter wurde fie 1537 von den Feinden zerflört, und nad 
mals nicht fo fchön wieder aufgebauet. Das in derfelben befinds 
‚liche wunderthätige Marienbild, zu welchem die Gläubigen da⸗ 
maliger Zeit häufig wallfahrteten, wurde bei jener Zerflöeung der . 
Kirche gerettet. — Im 3ojährigen Kriege, als 1620 der liguiflis - 
ſche Senerat Tilly fein Hauptquartier in diefem Kirchdorfe hatte, 
und 1626, da ex fein Winterquartier darin hielt, flreiften oft . 
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feindliche Parteien bis nach der Stadt Oldenburg, und das Dorf 


Wardenburg wurde geplündert. 1638 und 1668 müthete. daſelbſt 
. Die Pen und raffte viele Menfchen meg. Ä 


c) afeup, 17. 115. Aufm.Berge, 3. 23. 


d) Höven, 19. 122. mit Einhegeiff des daſelbſt befinde 


lichen abeligen Guts Höven, 5. 28. In alten Zeiten war bier 


ein Klofter, wovon fidy aber nur fehr wenige Nachrichten finden: 
Wahrſcheinlich ift dieß Gut aus ben zur Zeit.der Reformation, 
- oder auch fehon früher eingegangenen Ländereien .des ehemaligen 


hieſigen Moͤnchskloſters, oder der hier ehemals beghterten Familie 


‚ ‚von Porfienberg entftanden. Die erften bekannten Beſitzer dieſes 


Guts waren die von Rahden (1579), von welchen es durch 
Heitath an die abelige- Familie von Dorgelo (ehemals Doringelo 


genannt) Fam, die es noch befigt. 


e) Wefterburg, 36. 244. Auf dem Sandort, 7. 35, 
Hengſtlagerweg, 2. 16. Zu Mefterburg war ehemals auch ein 
graͤfliches feſtes Haus (castrum), das Graf Gerhard waͤhrend ber 
Fehde mit ſeinem Bruder Moritz 1464 hatte erbauen laſſen. In 
den Fehden mit den Muͤnſterlaͤndern wurde es mehrmals von 
denſelben eingenommen und zuletzt (1482) zerſtoͤrt. Die von 
Barnefeur, eine ehemalige, angeſehene adelige Familie, welche in 
dieſer Gegend ihren Sig und. mehrere Güter hatte ?°), befaßen 
auch eine-Zeitlang Wefternburg pfandweife, bis es Graf Johann 


XIV. wieder .einlöfete. Diefer ließ auch die dortige Landwehr ' 
anlegen, zum Schuß gegen die Münfterländer und Wildeshaͤuſer. 


Ein in dieſem Dorfe vom Grafen Johann XVI. im J. 1576 ans 
gelegtes Vorwerk, welches 1680 mit. allen Freiheiten und Zubes 
hoͤrungen als ein Erbpachtſtuͤck an bie Schäferfhe Familie ges 


tommen tar, wurde 1780 von ber. Cammer für bie Landesherr⸗ 


ſchaft wieder angekauft. In alten Zeiten wurde dieß Dorf im 


engern Verſtande Weſterſtede, die dabei befindliche Feſtung 


aber Weſterburg genannt; nmoch bis in die Mitte des 16ten 


Sahrhunderts führte das ganze Kirchſpiel Wardenburg den Nas - 


men Wefterftedes nachher wurde es aber, zur Unterfcheidung von 


„dem andern gleichnamigen Kirchfpiel im Amte Raſtede, Warden⸗ 


burg genannt. 


f) Littel, 45. 283., iſt eins der alteſten Dörfer im Lande, 





— — 


Bm Das im Kirchſpiel Hatten, nahe an der Hunte belegene herr⸗ 
ſchaftliche Barnefeursholz (jest unrichtig Barnefuͤhrersholz genannt) 
gehörte ihnen’ auch, und war nach ihnen benannt. 


w; 
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da es fchon in dem Walbertfchen Stiftungsbriefe von 872 über , 


das Alerandersitift zu Wildeshaufen, unter dem Namen von 
iteloue vorkommt. — Weber die Kuhbrüde, 12 54. Im Las 
ger, 1. 4. . 

g) Oberlethe, (ehemals Harbergen ober Harbern genannt) 
mit einem abdel. Gute, 44. 287. Beim großen Meer, ober 
Meersfelde, 3. 16. Glum, 9. 51. Achternholt, 32. 183. Weſter⸗ 
Holt, 18. 101. welches nebft mehrsen andern anfehnlichen Gütern, 
4. B. Horn, Härbern ehemals der Familie von Wefterholt zugehörte. 
Roͤpke (Robert) v. Weſterholt war einer von den Oldenburgiſchen 
Dynaſten oder großen Gutsbefigern, die durch ihre Macht und 
ihr Anfehen felbft den Oldenburgiſchen Grafen gefährlich wurden. 


IL Amt Elsfleth. 


Es grenzt öftlich an das Amt Brake, und die Weſer, ſuͤd⸗ 
oͤſtlich und füdlich an die Hunte, duch die e6 von dem Amte 


‚Berne getrennt wird, desgleihen an das Amt Oldenburg; norbs 


weſtlich und nördlich an das Amt Raftede. Der Boden iſt größs 
tentheils durch Einbeichungen gewonnen worden, womit Graf 
Serhard der Kühne duch, die Bebeihung von Großenmeer und 


deflen Umgegend ums J. 1431 den Anfang machte. Deffen Sohn, 


Graf Johann XIV. feste dieß Werk fort und vollendete die fchon 
von feinem Bruber Adolph zwilchen 1480 und 1490 begonnene 
Bedeihung von Lienen, ließ den Lienenfluß durchdaͤmmen, fing 
auch die Bebeihung ven Neuenfelde an, melde fein Sohn, An» 
ton I. völlig zu Stande brachte. — Wol reichlich die Hälfte des 
ganzen Amtsdiſtritts befleht aus Kleiland, welches, obgleich nicht 
allenthalben von einerlei Güte, doch hie und da dem beſten Marfchs 
boden an Fruchtbarkeit gleich kommt; die andre Hälfte beſteht in 
Moor⸗Land; beides‘ mit fehr verfchiedenen Unterlagen, indem 


man unter bem Moor und ber fogenannten anmoorigen Erde 


bald erſt Klei und dann Sand, bald blos Sand und feine Kleis 


. Erde findet. Hin und wieder ift auch unter dem Kleiboden 


Moor; gemeiniglich liegt jedoch unter dem fruchtbaren Klei ents 


“weder Sand in beträchtlidher Tiefe, oder lehm⸗ und Enidartige 


Erde in einer Tiefe von 3 und mehreren Fuß. 





19) Unter Knick verfteht man, in biefee Gegend und faft überall in 
ber Oldenburger Mari, eine Art verhärteten fleifen, fetten Lehms, 
welcher nicht gerne Feuchtigkeit annimmt: und, mean er auf ber 
‚Oberfläche ober nahe daran liegt, dergeſtalt erhättet, daß Fein Ge 


1 
— 


- 
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Zur Bewäfferung des Bandes in diefem Amte bienen bie an 
deffen oͤſtlicher und füdlicher Seite außerhalb Deiches fließenden 
Fluͤſſe Weſer und Hunte, an melchen mehrere Siele angelegt 
find. Innerhalb Deiches find blos Sieltiefen (Entwaͤſſerungs⸗ 


Candle) und ein paar Sammbugen von Moor = oder Geeftwaffer,. 


bie man‘ hier auch wol Bäten (Bäche) zu nennen pflegt. . 
- Die Luft iſt, ungeachtet des niedrigen, Falten, feuchten Bo⸗ 
dens, doch, wegen derMähe der genannten Fluͤfſe und der. Ebbe 
und Fluth, fehr gefund. : | oo 
Faſt alle Producte welche auf der Geeſt gebauet werben, 
kommen auch hiet gut fort. Man bauet hier Weizen, Roden, 
Gerſte, Hafer, Bohnen, Erbſen, Rapfamen, Flachs ꝛtc., vorzuͤg⸗ 
lich auf dem Moorboden; den Kleiboden benutzt man vortheil⸗ 
hafter zu Fettweiden fuͤr das Rindvieh, zur Heuwerbung und zu 


»Kuhweiden. Die Kuͤhe geben hier faſt eben fo viel und fo gute - 


Milch, als im Butjadingerlande, Eine gute: hiefige Kuh giebt 
täglih 20 und etliche Kannen Milch. Indeſſen legt man ſich 
hier nicht fo fehr auf die Molkerei (Holländerei), ale auf das 
Settweiden bes Rindviehes, wozu man nicht nur vieles im Amte 
aufzieht, fondern auch noch viel mageres Außerhalb: auftauft, 
oder man verheuert duch die Kettweiden an Auswaͤttige, oder 
nimmt fremdes Vieh gegen Zutterungsgeld in Grafung Auf 
einigen der hiefigen Fettweiden, 3. B. denen von Neuenfelde, 
"Tonnen die größten Ochfen gemäftet. werden, Im Durchſchnitt 


; 


werden jährlich) wol 4000 Stüd fettes Hornvieh (wovon etwa ' 


- bie Hälfte Kühe und Queenen find) nad dem Auslande vers 
kauft. Schaafe und Bienen werden nur. wenig gezogen. Man 
bauet auch fait alle Sorten von Garten= und Kuͤchen⸗Gewaͤchſen, 
Fruchtſtauden, und mancherlei Gefträuche zu VBefriedigungen 


(Zaͤunen) und zur Luft. . Obſchon Obſtbaͤume hier gut forttoms . 


men, ſo pflanzt man ſie doch noch nicht in hinlaͤnglicher Menge 


an. Es wird aber gewiß geſchehen, wenn wir die jetzigen ſehe 


niedrigen Getreidepreiſe noch einige Jahre behalten ſollten. — 
Von Waldbaͤumen findet man hier in den Moorgegenden Eichen, 


Eſchen, Birken, Ellern (Erlen), Weiden, Pappeln, auch hin 
and wieder Nadelholz und Vogelbeerbaͤume (hier gemeiniglich 


Queeien genannt). - Auf bem Kleiboden, jedoch nur an den 





waͤchs darin fortlommt. Er Tann aber dadurch zur fruchtbaren. 


Erde gemacht werben, daß man ihn mit Sand vermiſcht, auswit⸗ 
teen und märbe werben läßt. a 


.— 
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Wegen, Werfen, bei den Haͤuſern und in den Gaͤrten, findet 
man vorzuͤglich Weiden, Eſchen, Linden, wilde Kaſtanien, Pap⸗ 
peln, aber nur ſelten Eichen und Tannen oder Foͤhren. Seit 
etwa 30 Jahren hat man in einigen Gegenden dieſes Amts auch 
angefangen, die Bands oder Korbweiden mit gutem Erfolg und 
Vortheil anzupflanzen.: Es giebt bier Hauslente, die jaͤhrlich 
für 50 — 100 Rthlr. Bandweiden⸗Reisholz nah Dldenburg, 
Bremen und andern Dertern verkaufen. Auf bem fogenannten 
Siedlande (niedrigen Lande), ben Weferfanden (Inſeln) und 
Außendeich8 » Groden, an den Sieltiefen waͤchſt viel Niet (Reit, 
Schilfrohr), dad zum Dachdecken ıc. gebraucht wird. _ 
- Von MWildpret giebt e8 hier Hafen, milde Sänfe, Enten, 
Mofferfchnepfen, Rebhühner ıc., aber kein Hochwild. Fiſche, ale 
- ale, Neunaugen, Schnäpel, Lachfe, Weißfiſche, Hechte, Schleie, 
Barfhe, Braffen (Brachſen), auch mitunter Karpfen und Kar 
rautfchen, liefern die-angtenzenden Fläffe und die innern Giels 
tiefen. — Ueberflüffig zur. Ausfuhr hat man folgende Probducte: 
Butter, Käfe, fettes Hornvieh, Pferde, magere und fette Schwei⸗ 
. ne, Buskohl (meiffer Kopfkohl), Gaͤnſe und anderes Febervich, 
Eier, Sped, Schinken, geräuchertes Fleiſchwerk. Der Abfag an. 
Getreide ift nicht fehr bedeutend und findet nur in fruchtbaren 
Jahren flat Hinlänglic hat man die meiften Gartens und 
- Küchengewächfe, doch werden noch zuweilen einige Sorten davon 
angekanft, 

Mangel hat man und muß eingeführt werden: Getreide (in 
unfruchtbaren Jahren), Hanf, Flachs (welcher, wenn die Wit⸗ 
terung nicht vorzüglich günftig ift, hier nicht gut geräth), Holz. 
‚und Torf, weil, mit Ausnahme einiger Gegenden, im Ganzen 
bier die Befchaffenheit des Moors nicht danach ift, daß viel Xorf . 

gegraben werben kann. 
Nur eines von den 6 Kicchfpielen dieſes Amts, nemlich 
Elsfleth, Liegt ganz auf Marfhboden am Meferdeiche; die Woh⸗ 
- nungen der Übrigen liegen da, mo ſich Marſch und Moor fcheis 
ben; faft in einem Halbkreife umher. Die Kötereien liegen in 
den Bauen, theils hinter, theils vor-den Hausmannsftellen. 

Dies Amt zählt in 1131 Feuerſt. 7701 Einw. Unter benfels 
ben waren im J 1816 im ganzen Amts» Difkricte: 1. Apotheker 
(im Flecken Eisfleth), 14 Bäder, 2 Blehfhläger( Klempner) ,1 
Blodmacher, 16 Böttcher (Küper oder Faßbinder), 1 Branntweins - 
brenner , 12 Brauer, 4 Buchbinder, 16 Dachdeder, 1 Faͤrber, 

1 Fuhrmann, 44 Gaſt⸗ und Krugwirthe, 1 Galanteriehaͤndler, 
4 Gold» und Silber-Arbeiter, 2 Glafer, 37 Hoͤker oder Kraͤ⸗ 


28weiter Abfhnilt.. = 


mer, 2 Huthmacher, 25 Kahn oder Sichter- Schiffer, 1 Kalk 
brennerei, 5 Kaufleute, 1 Kupferfhmied, 1 Kunſtdrechsler, 17 


‚Reinmweber, 3 Lohgerber, 2 Maler, 11 Manermeifter, 3 Muͤller, 


4 Putzmacherinnen, 2 Reepfchläger ober Seiler, 2 Sattler, 
5 Schiffsbaumeifter, 43 Schiffscapitäne, 9 Schlächter, 3 Schlofs 
fer, 18 Schmiede, 45 Schneider, 56 Schufter, 2 Segelmacher, 
5 Spebditeurs, 2 Stuhlmiacher, 9 Zifehler, 2 Uhrmacher, 3 Weins 
fchenten, 1 Weißgaͤrber, 1 Biegelbrennerei, 33 Zimmerleute, 


' 4 Binngießer; im Ganzen alfo 468 Gemerbtreibende, wo,on 234 


* 


auf das Kicchfpiel Eisfleth kommen, 98 auf das Kirchfpiel Bars 


benfleth,, 16 auf das Kirchfpiel Neuenbrok, 39 auf das Kirchſpiel 
Altenhumorf, 50 auf das Kirchfpiel: Großenmeer, und 31 auf 


das Kirchfpiel Oldenbrok — | 
Wegen bes-ummittelbaren Verkehrs mit ber Stadt Bremen 
ift in dieſem Amte beim Großhandel das Stadt: Bremifche Ges 
wicht, beim Kleinhandel aber das Kölnifch“ uͤblich — . 
6. Kirchſpiel Elsfleth. In demfelben find 5 adel. Guͤ⸗ 


ter, 28 Hausleute, 28 Landkoͤter, 285 andre Köter, und 288 _. 


Häuslinge; 353 Feuerſtellen mit 2822 Einwohnern. Br 
a) Elsfleth, ein Fleden am. Einfluß der Hunte in die 


Weſer, 172. 1435. Hier wurde bis 1820 der Didenb. Wefers 
zoll von allen die Wefer aufs und abfahrenden Schiffen erhoben, 


ber in dem erften Jahrhundert feiner-Errichtung jährl. im Durch⸗ 


ſchnitt 30 — 40,000 Rthlr einbrachte, in den legten Decennien 
"des vorigen und biefes Jahrhunderts aber faft dreimal fo viel 29). 


Dutch den Eingang des Zolls und des dazu beflimmten Erhe⸗ 
bungscomptows (Zolls Amts) hat diefer Ort vigle Nihrung vera 
loren. Schon in den ehemaligen fehdevollen Zeiten hat er viele 
widrige Schidfale gehabt. In dem bekannten Stedingerfriege 
(1230 u. f.) wurde Eisfleth und die umliegende Gegend ders 


maßen verheeret, daß, mie die Chroniken anführen, in der Els⸗ 


flether Kirche die Wölfe hauſeten und das Land 7 Sjahre lang 
ungebauet liegen blieb. — Die erfte hiefige, vom Bremifchen 
Erzbifhof Anfcharius zwiſchen 847 und 865 zu Ehren der heil. 
Grispin und Erispinian erbauete, längftens vom Waffer verfchluns 


gene Kirche foll in der Nähe des. Zollhaufes geftanden haben, wo _- 
noch der dortige Geoden „zur alten Kirche" heißt. Die jegige, | 





20) Diefe beträchtlidye Zufiahme rährte niht von einer Erhöhung 
des Bold, fondern von ber vermehrten Schifffahrt und Hands 
lung ber. nn 


\ 
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1391 erbaute, 1456 ertweiterte und. 1690 mit einem Fluͤgel 

“vergrößerte Nicolai sKicche hat, wie mehrere inländifche Kirchen, 

ſtatt eines Thurms ein daranftoßendes Glockenhaus mit 2 Gtoden. 

Es ift hier eine Schiffswerft (Schiffes Helgen), wo die größten 

Kauffahrteifchiffe gebauet und ausgebeffert werben können. Die 

‚biefige Mühle (mit Btamgemahtgäften) und die öffentliche Wage 
find hersfihaftliche Pachtſtuͤcke. 

b) Fuͤnfhaufen, oder diefhauſen 89. 772. mit Einſchluß 
von Lichtenberg, Hinterm Werder, Deichſtuͤcken, Neue Helmer 
und Oberrege. 

c) Lienen, ober Lynen 32. 346. mit Einſchluß von Pate 
kenſtraße. In dieſer Gegend floß, wahrfcheinlich zwiſchen Els⸗ 
fleth und Lienen, in alten Zeiten der nachmals zugefchlagene (abs. 
gebämmte) Eynefluß, der aus der Weſer in die Wapel und mit 
diefer in die ide ging. Das jegige Elsflether Sieltief und bie 
Sielfheibung, welche noch die alte Liene heißt, find wahrſchein⸗ 
lidy Ueberbleibfel davon. Graf Gerhard von Oldenburg legte hier, 
bei Lienen, nahe an ber Wefer, 1475, eine Schanze an ,. (Har⸗ 

urg genannt), wo bie vorbeifahrenden Schiffe freien '(ans- 
gm) und guten Befcheid geben mußten 2"). 

d) Neuenfelde, nebft der Schohufenfchen Stelle on der. 
Watkenſtraße, 40. 269. Dieſer Lanbftrich, nebft Lienen, Gruber 
Warf, Rufchfelbe, und dem alten Neuenfelde, welche die Strafen. 
Johann XIV. und Anton I. hatten eindeichen laſſen, ‚waren 
geäfliche Vorwerke, die nad) Anton Guͤnthers Teſtamente deffen 
natürlichem Sohne, Grafen Anton von. Aldenburg und nachher,‘ 
vermöge des Aldenburgifchen Tractats von 1693, bes legtern Toͤch⸗ 
tern zufielen, aber num längft in fremden Händen find. 

7. Kirchſpiel Altenhuntorf, worin: 56 Hausleute, 
29 Landkoͤter, 41 Koͤter und 26 Haͤuslinge, mit 129 Beuerftelfen 
und 778 Einwohnern. ' 

a) Huntorf, oder Huntrup (ehemals Schtorenbuͤttel und, 
zum Unterſchiede von Neuenhuntorf, Altenhuntorf genannt) 46. 
283. mit Einſchluß von Kortendorf und — wo eine! 
herrſchaftliche Faͤhre uͤber die Hunte und ein Zoll iſt. An Stelle 
ber erſten, 1261 von Holz erbaueten, dem StJacob geweiheten, 
Huntorper Kirche wurde 1732 eine ſteinerne erbauet. In der 


uw’. 





21) Es erhielt fi davon in bortiger Gegend noch Tange das Sprich⸗ 
wort: ſtryk vor ‚eva, vor Pammensarben und vor Rickelt up den 
‚ Bulten. . 
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Nähe dieſes Dorfes. und eines andern. nahe belegenen Heinen 
Orts, Paradies genannt, bei der hier durchs Moor führender 
hoͤlzernen Straße (Knuͤppeldamm ), [hlug Graf Gerhard von Ol⸗ 
denburg, in einem Kriege mit den Münfterläydern, Sriefen und. 
Bremern, die -legtern dermaßen, daß fie faft alle im Moor ums 
kamen; welches noch heutiges Tages bie Bremer Döpe (Taufe) 
genannt wird. — Einer alten Sage nach nimmt hier bei Huns 


tebruͤck der bei den hiefigen Kandleuten unter dem Namen Hänens 


brügge bekannte, aug dicht nebeneinander liegenden Bohlen bes 
flandene Damm feinen Anfang, wovon noch hin -und wieder 


Ueberrefte. in bem dortigen. Moore gefunden werben. Dieſer Boh⸗ 


lendamm (Knuͤppelweg) foll von hier durchs Monr- auf Loyerberg 


— 


gegangen ſeyn, und zur Paſſage aus dem Stedingerlande nach 


‚Maftede u. ſ. w., infonderheit den, Moorriemern =) zum Kirch⸗ 


wege nach Wiefelftede, wo eine der aͤlteſten Kirchen dieſes Landes. 


war, gedient haben. 
b) Buttel, ober Butteldorf, 44. 267. : Diefer Ort macht 
mit Altenhuntorp eigentlich nur ein Dorf aus und enthält bie 


vorhin erwähnte Kirche nebft Paflorei und Küfterei. Die Ge⸗ 


gend, two die Kirche fleht, wird infonberheit Theilbuttel, und die, 


wo bie Paftorei ſteht, Vierhaus genannt. 


ec) Moordorf, nebft Srunsfäh , 28. 157. Bis 1601 war - 


dieß Dorf nach der. Holler Kirche eingepfarrt. 
d) Gellen oder Gelne, nebft Paradies und Gellner⸗Deich, 
22. 71. Der kleine Ort Paradies gab dem Oldenburgiſchen Grafen 


Gerhard dem Muthigen, Beranlaffung ‚zu einem. brolligen 


Wortfpiel. - 


As einfimal ein fremder Herr mit einer läygen Reihe von - 


Titeln an ihm gefchrieben hatte, ‚gab ee lächelnd das ‚Schreiben 
feinem Secretär und fagte: „wenn's auf Titel ankömnit, fo 
- nenne mid) Herrn von Paradies, Himmel und Hoͤlle.“ Um dies 
ſes Wortfpiel zu verftehen, muß man wiſſen, daß auffer dem eben 
erwaͤhnten Orte Paradies ‚“e& im hiefigen Lande auch zwei Oerter, 

Mamens Helle und Hemmeld» oder Himmelsfamp giebt. . , 
8. Kirchſpiel Barden oder Barnefleth, mit 406 
Hausleuten, 96 Kötern, 101 vHaͤuslingen, 231 Feuerſtellen, und 
1539 Einwohnern. 

J BD Burwintel, 31. 190. . 


- 





I 


| 2) Moorriem bieß vormals ein. Shell bes jetzigen Amts Elsfleth, ins⸗ 


beſondre bie Kirchſpiele Altenhuntorf und Bardenfleh. 


rn 
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b) Dalsper (ehemals Dalſebe, Dalfpe ober Dalſpere ges 
nannt), mit Einfihluß von Moͤnnichhof und Mönnichhofer Mühle, 


. 61. 395., das größte Dorf in diefem Kirchſpiel. Zu Dalfper 


hatte ba8 ehemalige Klofter Raftede einen Meierhof, wo fi ber 
At Henrich von Nienbrok nach feiner Abdankung aufhiel. Auch 
das Kiofter Hude. hatte. daſelbſt, außer andern dortigen Befigungen, 


" die demfelben vom Grafen zu Stotel 1267 gefchentten Ländereien. 


Chemals hatten hier auch die von Falkenrode, von Neden und 
von Schlepeprellen Befigungen. Erſtere befaßen bie fogenannte 
Meene, weihe Hetnrich v. Falkenrode dem Kloſter Hulde für 
14 Bremer Mark verkaufte. Moͤnnichhof oder Moͤnkhof iſt ein 
adel. freies‘ Gut, die dabeiſtehende Mühle aber ein herrſchaftliches 
Pachtſtuͤck, wozu die 3 Kirchſpiele Altenhuntorf, Barbenfleth und 
Neuenbrok als Zwangsmahlgaͤſte gehören. oo 

ec) Eckfleth, 50. 335. Hier iſt die Kirche nebft Pas 
ftorei und Küfterei des Kirchſpiels Bardenfleth, welches wahr» 
Tcheinlich deswegen nicht nach Edfleth benannt worden ift, weil 
es fpäter, als Barbenfleth bewohnt war. 


d) Bardenfleth, 45. 343. Unter ben biefigen Hofftels _ 
Ien find 2 adelige, welche ehemals die von Donop, nachher die 
von' Oetken befaßen, jest aber 2 Hausleuten gehören. Im 13. 
und 14. Sahrhundert hatten hier auch das Kiofter Lilienthal (im 
Herzogthum Bremen), das Bremer Domeapitel, die Kiöfter Bars 
fen (Baffum in d. Sraffchaft Hoya) und Blankenburg (im Of 
denbutgifhen), auch die adel. Samilien von Gruben und von 
Stelle mehrere Ländereien. — 

e) Nordermoor, 44. 296.; hat naͤchſt dem Bardenflether 
Lande das beſte Kleiland, das ſich gut zu Fettweiden eignet. 


Eine von den hieſigen Hofſtellen iſt eine adel. freie. 


.. 89. Kirchſpiel Neuenbrok 23), worin 28 Hausleute, 49 
Koͤter, und 10 Haͤuslinge; 104 Feuerſtellen und 511 Einw. 
ODhus ganzs Kirchſpiel, das kleinſte im Amte, beſteht eigentlich 
nur aus einem Dorfe von 2 Bauerſchaften, Oberhoͤrne und Mieders 
hörne, die zuſammen Neuenbrok heißen. Die hiefige Kirche fo 
zwiſchen 1490 und 1511 gebauet worden feyn. Im J 1463 


vurd⸗ dieß Dorf in einer Fehde mit der Stadt Bremen von ben 


Feinden geplänbert und abgebrannt, Vollers erzählt in feiner Ste⸗ 





2) In alten Schriften auch 
nannt. 


Linenbrook und Niegenbrook "ges 


» j 
. 


[4 
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| dinger. Chronik (Blatt 58 u. . ausführlich biefe Fehde, die hn« | 
‚ fänglich fü die Bremer günftig war, aber fehr übel für fie endete. 
a) Niederhoͤrne nebſt Feldhaus, 63. 320. 
b) Oberhoͤrne, 41. 191. 
10. Kirchſpiel Großenmeer. In demſelben ſind: 32 


Hausleute, 73 Koͤter, 42 Haͤuslinge, 150 Feuerſtellen und 960° 


Einwohner. 

a) Großenmeer oder Meerkirchen, 50. 304. (mit 
Einbegriff von Kuhlen und Loyermoor), hat eine kleine Kirche, 
nebſt Paſtorei und Kuͤſterei mit der Hauptſchule. Wie erbaͤrm⸗ 
Lich ehedem in manchen Kirchen der Religions⸗Unterricht geweſen 
feyn muͤſſe, erſieht man aus: einer Nachricht von dieſem Orto, 
wornach im: J. 1609 der damalige hieſige Prediger gewöhnlich 
nicht predigte, fondern blos den Catechismus von der Kanzel 


abias. 


b) Moorſeite, nebſt Salzendeich und Wulfsſtraße, 50; 
318.; erſteres liegt am Ende des fogen. Sagen » Deiches in einer 
angenehmen bufigen Gegend. oo. 

9. Oberſtroͤmſche Seite nebſt Barghorn, 50. 338., 
liegt in einer ſehr niedrigen Gegend. In alten Zeiten, ehe nach, 
diefer Landſtrich eingedeicht worden ‚war, fammelte fich zwifchen, 
Olden⸗ und Neuen Broof das Waſſer der. Weſer, Jade und 
Lienen, die vor ihrer Zudeichung, aus der Weſer in die Wapel 
floß, und bildete einen nicht unbedeutenden Landſee (Meer), wo⸗ 
von noch im hieſigen hohen Moor ein ſtehendes, tiefes Waſſer, 
das Meer genannt, uͤbrig geblieben iſt Wahrſcheinlich hat daher 
auch dies Kirchſpiel ſeinen Namen, Großenmeer, erhalten. Win⸗ 
kelmann, der bekannte Oldenb. Geſchichtſchreiber irret ſich alſo, 
wenn er meint, dies Kirchſpiel muͤſſe Großenmoor heißen, weil 
es am Moore liege. — Nach alten Nachrichten ging ehemals bie 
Schifffahrt aus ber MWefer nach der Jade auch Durch diefe Gegend; 
| wahrſcheinlich alſo mittelſt des Lienefluſſes durch die Niedrigung. 

dieſes Kicchfpield in die Jade. Darauf ſcheint auch der Umſtand 
hin zu deuten, baß das erfte Haus zu Barghorn, von ber Ober⸗ 
ſtroͤmſchen Seite her angerechnet, noch jegt das Faͤhrhaus genannt 
wird, obgleich laͤngſt keine Faͤhre mehr da iſt. In dieſer Gegend 
des ſogenannten Faͤhrhauſes, welches der Sage nad) der aiceſte 
hieſige Wohnplag ift, fol auch die erſte Kirche biefer ‚Gemeinde, 
geftanden haben; wenigftens ftand hier das erſte Pfarrhaus, wie 
eine dortige, ber Pfarre zugehoͤrige, wuͤſte Stelle vermuthen 


t. — 


11. Firgſpiet Olbenbrok, worin: 65 Hausleute, 
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107 Köter und 34 Häuslinge, 164 Zeuerflellen und 1094 
. Einwohner. 

- a) Altendorf, nebft Alten Capelle und Gehren, 70. 476. 
'Die hiefige Schule ſoll bis 1619- die ehemalige Kirche geweſen 
feyn, weshalb ber Platz, wo fie fleht, noch Alte Capelle heißt. In 
ihrer Nähe liegt bie ehemalige Paftorei, jet der fogenannte Pfarre 
bau, wovon der Oldenbroker Prediger zu Mättelort die Einkünfte 


genießt. 
db) Mittelort, nebit Kirchenmoor, Mittelfter Haide und 
Oldenbroker Mühle, 56. 373.; die Kirche (1619 erbauet), Paftos 


tet und Küfterei mit dee Hauptſchule dieſes Kirchſpiels find zu 


Mittelort, Zur Oldenbroker Muͤhle, die ein herrſchaftliches Pacht⸗ 
ſtuͤk ift, gehören ald Zwangsmahlgaͤſte die Bewohner ber Kirch 
ſpiele Didenbrof und Großenmeer. , | 
co) Niederort, 38. 243. - 
Zu diefem Amte gehören noch folgende Sroden und Sande (Ine 


fein im Fluß): 1) der Schnad, 2) das Werfabeer Sand und.das kleind 


. Rugefand, 3) ber Harlingsgroben, 4) ber Altenhuntorfer Groden, 5) 
ber Bardenflether Groden, welche Groden fämmtlich an der Hunte 
liegen; 6) das Liener Kubfand, welches nur durch eine ſchmale Balge 


(natürlichen Canah vom jenfeitigen Hanndverifhen Weferufer ger 


trennt if, Auf felbigem haben mehrere Elsflether und Barbens 
flether. zum Theil ganz freie Erbweide, zum Theil herrfchaftliche, 
wofür fie eine Abgabe entrichten müffen. Das übrige war ehe: 
dem, nebſt dem Bardenflether Groden, ein heerfchaftliches Pacht⸗ 
ſtuͤck, und wurde den damaligen Intereſſenten des. Kuhſandes ges 
gen einen Canon eingethan, die ſich darin nach Stuͤcken getheilt, 
und fie mehrerntheils an Hannoͤveriſche Unterthanen, denen fie 
näher und bequemer liegen, wieder verkauft oder verheuert haben 
7) das fogenannte große Stud am Lyner (Liener) Kuhfande;, 
8) der Burwinkler Groden; 9) der Elsflether Groden; 10) der 


Dalfperer Groden; 11) das Köter- Sand; 12) der Groden am, 


Deiche, von ber Eisflether Zollwarte bis Hammelwarden. 


‚ IV. mt Zwifhenahn. 
Dieß Amt beffeht ganz aus einem Theile des Ammerlandes 


ober des alten Ammmergaues (Pagus Ameri s. Ammiri), der fih - 


über einen großen Theil der Alt⸗Oldenburgiſchen Geeft erſtreckte. 
Die Ätteften Oldenburgiſchen ober Ammerländifhen Grafen follen 
hier ihren Gig gehabt, und ſich nach biefer Provinz und nach Ru⸗ 
‚ ftringen benannt haben. Graf Elimar (Egilmar, Hilmar) 
‚Kopıi’$ Handbuqh II. 3 E 


. 


\ 
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bauete, nad) ber Erzählung einiger Ehroniſten ‚inder Nöte des 
Zwiſchenahner Meeres bei dem nad) ihm benannten Eimendorp 


(por Alters Elimarsdorf genannt) ein Schloß, worin er wahr⸗ 


ſcheinlich auch reſidirte 2). Nicht leicht konnte er eine ſchoͤnere 
Gegend im Oldenburgiſchen waͤhlen, als diefe. Ueder die Ety⸗ 
mologie des Namens von Ammerland iſt man fehr verſchiedener 

Meinung. Nach Einigen ſoll es ſoviel bedeuten, .al8 am Movors 
Land, weil es an großen Mooren belegen ift; nad Andern aber 
fooiel, als Land am Mecre, weil es an einem Landfee (hier 
Meer genannt). liege, oder .weil es nicht weit vom großen Meere, 
dev Nordſee, entfernt fey, bem es vor Entffehung bes gegen Nors _. 
den davor gelegenen Marfchdiftrictes freilich ziemlich nahe ‚war. 
Noch Andere wollen die Benennung des Gaues von dem befanns 
ten alten Deutfchen Volke, den Ambtonen, ableiten, welches hier 
feinen Hauptfig gehabt haben, und nachmals nad) fühlichen Pros 
vinzen Deutſchlands aus gewandert ſeyn ſoll. Dieſe Behauptung 
erhaͤlt zwar dadurch einige Wahrſcheinlichkeit, daß ſich in Baiern 
wirklich auch ein Ammergau, Ammerland und Ammerſee findet; 
aber es laͤßt ſich doch gar nicht hiſtoriſch beweiſen, daß in den 
hieſigen Gegenden jemals Ambronen wohnten. Als eine vierte 
Meinung ließe ſich vielleicht noch dieſe am beſten mit Gruͤnden 
unterſtuͤtzen, daß der Name dieſer Provinz von dem altdeutſchen 
Worte Ammer, welches Korn, Getreide bedeutet, feinen Urs 
fprung babe, teil gerade diefer Theil der Oldenburgiſchen Geeſt 
mit das beſte Kornland iſt, und in dieſem Theile auch⸗wol am 
erſten vorzüglich Getreidebau getrieben iſt. — 

Die Grenzen dieſes Amtes find: gegen Oſten das Amt Ol⸗ 
denburg, gegen Suͤden das Amt Frieſoyte, gegen Weſten das 
Amt Weſterſtede, gegen Norden ein Theil deſſelben und das Amt 
Raſteͤde. Die daſſelbe bewaͤſſernden Stüffe find: im ſuͤdlichen 
Theile die Vehne oder Venne, im mittlern Theile die aus dem 
Zwiſchenahner Meere (im nördlichen Theile) kommende Aue *5); 
welche fich ſuͤdlich wendet und unterhalb Edewecht mit ber Vehne 
vereinigt. Außerdem find noch einige Bäche und kleine Meere 
(Landfeen) vorhanden, ald: das Engelemeer, das Vorgfelder 





24) Nachmals wohnte Elimars oqhtermann ‚ ein Herr von Anfor , _ - 
ben (Hamelmann giebt ihm den Titel eines Grafen), auf dieſer * 
‚Burg. 

— oder Aa Dieb in ber altdentſchen Dora iebes fließende 

” a er. -. 
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Meer und das Jeddeloher ober Vegeſacker Meer; am bebeutenb⸗ 
ſten iſt aber das fiſchreiche, von anmuthigen, mit ſchoͤnem Laube 
holze bekraͤnzten Anhoͤhen umgebene Zwiſchenahner oder. Elmen⸗ 
dorfer Meer, von etwa 1%, Meilen im Umfange. Ehemals fol 
in bemfelben eine Infel geweien fern. — Der Boden: beftcht 
größtentheils in gutem Geeftlande, ber bei guter Düngung unb 
i Behandlung nicht nur die gewöhnlichen Getreidearten, fondera 
aAuch Hopfen und vorzuͤglich fchönen Flachs liefert. Letzteres Pro⸗ 
duct iſt fuͤr die Bewohner dieſes Amtes eine Haupterwerbsquelle, 
amd war es vormals, als der Garn⸗ und Leinhandel noch in groͤ⸗ 
ßerm Flor waren, noch weit. mehr. An dem Verfall dieſes Er⸗ 

- mwerbzweiges foll nicht bloß bie feit einigen Jahren faft allgemein . 
Statt findende Stodung im Handel Schuld ſeyn, fonbern.auch 
der Umſtand, baß die Garn» und Leinwaaren nicht mehr fo gut 
al& ehedem geliefert werben, und es jetzt fo viele Heine Aufkaͤufer 
giebt, die den Handel damit wicht gehörig . verſtehen und Schlech⸗ 
‘tes mit dem Guten auflaufen, ftatt daß ehemals nur einige mes 
nige geoße Leinhändler ſich mit diefem Handelsartikel befußten, 
und keine ſchlechte Waate annahmen. — Viehzucht wird hier 
zwar. nicht in dem Umfange getrieben, wie in ber Marſch, ‚aber. 
body mit gutem Vortheil, infonderheit die Schaf⸗ und Schwein 
zucht. Im J 1820 zählte man im ganzen Amte 1806 Kühe, 
9741 Rinder und. Kälber, 565 Stiere und Ochfen, 669: Zucht⸗ 
ſchweine, 1217 andere Scmeine, und. 5052 Schafe; woraus 
einigermaßen die Bedeutendheit der Viehzucht erhellet. Außer 
biefen Producten des Thier⸗ und Pflanzenreiches giebt es hier die _ 
gewöhnlichen Feld⸗ und Gartenfräcke, auch viele Waidfrüchte, als 
Daidels und: Himbeeren, Xutebeeren (eine Art Cronsbeeren) :c. 
An Holz hat es Weberfluß, und wird ein bedeutender Handel bas 
mit getrieben), fo wie. auch mit Torf; jeboch Hat letzterer Handel, 
ſeitdem die Einfuhr deffelben in Oſtfriesland von der. bortigeh 
Bannöverifchen:Regierung mit einem hohen Zoll belegt: ift, fehe 
gelitten. Reichlich ift ferner vorhanden: zahmes Geflügel, auch 
wildes, als: Gänfe, Enten, Rebhuͤhner, Holztauben, Kibige, 
Schnepfen, Krammetsvögel zc.; auch einiges Wilbpret, als: "Das 
fen, Dachſe, Fuͤchhe O5 — 

Bon der Zunahme der Bevölkerung in dieſem Amte, infons 
derheit dem Anbau neuer Wohnungen und Kötereien, zeuget fol 
- gende, auf einen glaubwürdigen Auffag eines Öffentlichen Beam: 
. ten ſich gründehde Machricht 2%). Nach berfelben find im dem 


29) ©. Pitendurgifäe Blatt. vorm. Inh. 8 1. G. 136 fi 


— 
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Zeitraum von. 1785 —1786 in den Dörfern Edewecht, Oſter⸗ 


fcheps j. Weſterſcheps, Roſtrup, Obrwege, Edern, .Afchhaufen, 
Burgfelde, Daͤnikhorſt, Langenbruͤgge, Specken, Layhaufen, Eis _ - 
mendorf und Zwiſchenahn 114 neue Smusftätten oder Kötereien, 
meiſtens auf den aus Gemeinheitsgruͤnden eingewiefenen Laͤnde⸗ 
reien entſtanden, welche! zuſammen 45 Rthir, 54 Grote in N. 2% 
an die Cammertafſe Bezahlen, die- jährlich zu entrichtenben, un⸗ 
gleich beträchtlichern. Ordinaͤr⸗ und Conseibutiones: Abgaben nicht 
witgerechnet. — Es giebt in dieſem Amte viele induſtrioͤſe Leute, 
Die; uf mancherlei erlaubte Art und Weiſe ihren Lebensunterhatt 
zu verdienen. ſuchen. Zu dieſen Erwerbsmitteln der geringen 
Rente gehoͤrt auch mit. das fogenanute Hollanb⸗ und Frieslandge⸗ 
chen, wodurch ſie in der Fremde manchen Thaler verdienen, und 
Ani Sparſamkeit und Maͤßigkeit zu den Koſten ber Anfeberung 
erührigeni Finnen; wie bieß bei Vielen der Fall tft. — Das Amt 
zäh. in feinen beiden Kirchfpielen 847 :Seuerftellen mit 4739 
Ginwöhnern; unter. weldyen fih im 3.1816 :befanden:. 34 Krug⸗ 
und. Gaſtwirtbe, die aber. meiftentheild no ein Nebengewerbe 
treiben, ald Bierbrauerei-und Brannteweinbrennerei ıe., 19. Han⸗ 
delsleute (meiſtens bloße Kraͤmer und Höfer), 3: Tiſchler, 17 Schu⸗ 
Sei, 7 Hauszimmerleute, 3 Schiffszimmerleute, 10 Schneider, 
48 Schmiede, 4 Weber. (worunter 1 Drellweber), 7 Holsfchuhe 
maher, 9 Brauer (die auch andere Gewerbe treiben), 2. Genever: 
und Kornbrannteweindrenner,. 7 Müller (worunter auch Del: und 
Pell⸗Muͤller find), 2 Biegeler,. 1. Glafer, 3 Drechsler, 1 Maler, 
2 Maurer, 2 Korbmiacher,. 1. Wagenmacher, 1 Bäder: — Der 
Mbſatz der Fabrikate von den unter. biefen:.befinblichen. Kuͤnſtlertj 
‚und: Handwerkern befhränt.fich, wie dieß faſt uͤberall bei den 
Profeſſioniſten auf bein Lande der Fall iſt, vorzuͤglich nur auf ih⸗ 
ren Wohnort und deffen. naͤchſte Umgebuug. Einige wenige ven 
den Handelsleuten treiben einen betraͤchtlichen auswärtigen Dans 
‚del mit einheimiſchen Ptoducten und Fabrikaten, als mit gemaͤſte⸗ 
tem Rindvieh, Pferden, Schweinen, Speck und Schinken, Honig, 


Mache, Garn, Leinen, Brauntewein, Hopfen ꝛꝛ. 
4a Kichfpiel.dwifhenahn enthaͤtt 1 adeliges freies 
‚But, 62 Hausleute, 221 Koͤter, 53 Grundheuerleute, 201 Heuer⸗ 
fette; 452. Seuerflellen mit 2517 Bewohnern. " 

Aa Zwiſche nahm 7), 29. 184.,.ein in einer angenehmen, 
M'. 2 !. ... .1. —, 
27) Den Namen dieſes Orts, nach welchem das Amt und Kirchſpiel 
- * benannt ſind, und der in alten Schriften und Urkunden Twi-— 


> 


A. Kreis Oldenburg. 37. 
ziemlich fruchtbaten Gegend an ber Suͤdſeite des Kwiſchenahner 


Meeres belegenes Kirchdorf, mit einer der aͤlteſten Kirchen im 


Lande. Sie ſoll ſchon zu Graf Elimars II. Zeiten, ums J 1123, 
erbauet worden ſeyn, oder, wie die Raſteder Chronik und der Ol⸗ 
denburgiſche Annaliſt Schiphower erzählen, ſoll ſchon Graf Elis 
mar J, mit Huͤlfe der Edelleute zu Elmendorf, daſelbſt eine Kirche 
oder vielmehr eine Schloßcapelle, bie ein Filial von der Wiefel⸗ 
fleder Kirche gewefen, ums 3. 1024 erbauet haben, aus welcher 
bann nachher die Zwiſchenahner Kirche entſtanden fer. Dieſe 
fol nemlich Siward, Abt des Kloſters Raſtede, ein aus Schwe⸗ 
den vertriebener Bifchof von Upfal, ums 3. 1124 erbauet und 
fie 1133 Johannes dem Täufer geweißet haben, Als darauf etwa 
ums J. 1330 die Eimenborfer Capelle abgebrochen wurde, foll 
damit die Zwiſchenahner Kirche erweitert worden fern. — Der 
. Ort wird, wegen feiner fehr angenehmen Lage, im Sommer von 
vielen Fremden zum Vergnügen befuht. Es ift der Sig bes 
Amts, einer Paſtorei und Küfterei mit der Hauptfhule — 
Zwifchenahner Seid, A. 21. Speden, 17. 92., wo ehemals die 
von Afchweden ein Gut hatten, das nachher den von Wehlau ges 
-börte, die mit dem Verluſt ihres Reichthums auch ihren Adel 
aufgaben ; wie daS bei mehreren ehemaligen hiefigen Adeligen der 
Fall gemwefen, vori denen fih no Nachkommen unter den gemeis 
nen Landleuten finden. Kayhaufen, 21. 105.; auch hier war ches 
dem ein adeliges Gut. Kayhauſer Feld, 3.14. 
b) Roftrup, nebſt Roftrupper Feld, 52. 297. Eyhaufen, 
1. 7., ein abeliges Gnt. Brockhof, 3. 23. Altentämp, 9. 58. 
£) Helle (ehedem Heila genannt), 18. 99. Bier war 


vormals ein Sefundbrunnen, der in den erſten Jahren feiner 


Entdedung (1619 u. f.) ‚häufig. befucht wurde, aber bald feine 
beilbringende Kraft mit dem Glauben baran verlor. Nicht nur 
Einheimifche, fondern auch eine große Menge Ausländer, und dar⸗ 
unter manche vornehme Herren, kamen zu diefem Brunnen, der 
damals weit und breit berühmt war. Graf Anton Günther ließ 
einmal über 200 arme preßhafte Leute daſelbſt fpeifen. Aber bie 
Freude über diefen gefundenen Schatz war von kurzer Dauer, 


Ich ena geſchrieben wird, leitet man wol am richtiäflen vom zwi⸗ 
Then (twifhen) und Aa ober Aw (Waſſer, ober ein grüner bewaͤſ⸗ 
ferter Grund) ab. Es foll naͤmlich in alten Zeiten zu beiden Sei: 
ten der Zwiſchenahner Kirche ein Bach ins bontige Meer geſloſſen 
„ feyn. ren 
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Zwar fand man im J. 1664 den Brunnen noch mit vielen 
Kruͤcken der hier Geneſenen umgeben, aber von Huͤlfeſuchenden 
verlaſſen. Es iſt jetzt von dieſer ehemaligen Heilquelle weiter 
nichts zu ſehen, als eine eingefaßte Quelle, die ein gewoͤhnliches 
reines, klares Trinkwaſſer giebt. Die ehemals von den dortigen 
Brunnen⸗Gaͤſten geſchenkten Gelder wurden zur Verbeſſerung ber 
Einkünfte des Eimendorfer Schuldienftes angewandt, und follen 
noch ‘jegt den Namen Brunnengelder führen. Garnholz, 4. 26. 
Wildbrok, 2. 15. Kangebrügge, 8. 44. Kluft, 1. 6. Blexhaus, 
4. 12., ein ehemals der Familie von Nughorn zugehöriges Lehen» 
gut, womit jegt ein Hausmann belehnt iſt. Ehedem fol die / jetzt 
nur Heine Wapel als ein ziemlich großer Fluß bis in die Gegend 

von Blexhaus gegangen feyn, indem fie nemlich: aus dem Zwi⸗ 
ſchenahner Meere kam, Conneforde vorbeifloß und ſich unterhalb 
Jaderberg in die Jade ergoß. Bei Helle und Anforde (von An: 
fahrt fo benannt) war, nach dem Zeugniß ber Rafteder. Annalen, ' 
die Anfurt der Schiffe. - Elmendorf, 52. 262., wo.chemals ein 
Schloß und eine Eapelle des St. Bartholomäus geftanden haben 
ſollen; erfleres wurde von Edelleuten gleiches Namens bewohnt. 
Die im vormaligen Bisthum Münfter noch vorhandene adelige 
Samilie von Elmendorf ſoll von dieſer hier geweſenen abſtam⸗ 
men 2°), Altenkirchen, 5. 25.; hier ſtand, wie ſchon der Name 


28) Die damalige hiefige Familie befaß, nad ben Nafteber Annalen, - 
mehrere Güter in biefer Gegend; ein Bruder erfhlug 1134 den an- 
bern, mußte flühtig werden, und begab fi nach dem Münfter -. 
lande. Die Erben des Erfchlagenen behielten die hiefigen Güter, 
kamen aber theils durch Verkauf, theils durch Ausfterben davon ab 

Nach einer Urkunde von 1331 verkauften Dieberih, Elſabe, Her⸗ 
mann und Dtto von Eimendorp an bie Oldenburgiſchen Grafen 
Johann, Conrad und Mauritius und deren Söhne und Erben, Ios 

„hann, Stto und Wilhelm, 1) das Capellenlehen St. Bartholomäi, 
bie Burg, ben Melerhof, bie Kohbring, das Haus, bie Holzung und 


das Land zu Eimenborp; bie Fiſcherei auf dem dortigen ‚Meere, . ° 


ben Behnten zu Roſtrup, bas Gericht zu Zwiſchenahn und Edewecht, 
" das Garnholz nebft 2 ‚Häufern dafelbft, fammt allen ihren Gütern -. 
auf dem Ammerlande, mit aller - Schladtenat (allen Arten von 
Rusung); es ſey weniger ober mehr, wie fie foldes alles bisher 
wvon ˖ihren Eiteen befeffen hätten, ſonder (ohne) Lehnmwaare, 2 Haͤu⸗ 
. fex, genannt Ebinghaufen (jest Eyhauſen), fammt allem, was ihnen 
‚ferner. von Magen (Verwandticaft) und Freunden anflerben mögte, 
(Vid. Yogt monum. ined. II. 180.) oo 
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andeutet, wahrfcheintid; bie erfte Kirche biefer Gemeinde, und 
war wol mit der Elmendorfer eine und ebenbiefelbe. Dleierhaus 
fen, 4. 19. : Die in”der Nähe diefes Dorfes, am nördlichen Ufer 
des lieblichen Zwifchenahner Landfees belegenen brei Berge (Ans 
böhen) werden wegen ber ſchoͤnen Ausficht von da über’s Zwi⸗ 


fhenahner Meer und wegen der Schönheit von beffen Umgebuns _ 


gen, feit einigen Jahren von ben Stadt» Oldenburgern und ans 
dern häufig befucht. Wer eine malerifhsfchöne Landfchaft von 
Oldenburg fehen will,. muß diefe befuhen. In -einem bafelbft 
nahe am Ufer und bei einer anmuthigen Hölzung belegenen laͤnd⸗ 
lichen Wirthöhaufe findes der Genügfame eine. gute Aufnahme 
und Bewirthung, wenigſtens ſchoͤn ſchmeckende Fiſche, vorzüglich 
Barfche - aus dem dortigen Landſee, und herrliche Kartoffeln. 
Krayenkamp, 4. 18. Mühlenfeld, 5. 25. ‘, 

d) Edern, 36. 188. Burgfelde, 12. 57., wo ber foges 
nannte Große Johann vom Ammerlande geboren war. Aſchwede 
oder Afchwege, 11. 65., wo ehemals die von Afchwebe ein Gut 
hatten. Querenſtede, 5. 44. 

e) Ohrwege Aehemals Oyemege- genannt), 17.111. Ohr⸗ 
wegerfeld, 28. 149. Daͤnikhorſt oder Dennighorſt, 31. 169. 

f) Aſchhauſen, 12. 79. Aue, % 9. Halfſtede, 7. 35. 
Aſchhauſerfeld, 44. 240. Hartenftroht, 4 19. | 

13. Kirchſpiel Edewecht, worin 32 Hausleute, 200 
Köter, 113 Grundheuerleute, 395 Keuerftellen mit 2222 Seelen. 

a) Edewecht (Morde und Suͤd⸗Edewecht), 199. 1132., eis 


»nes ber größten Dörfer im Serzogthum, in einer angenehmen 


Gegend zwifchen dem Vehne⸗ und Au⸗Fluß. Ueber den Urfprung 
und die Bebeutung biefes Ortsnamens herrfcht eine große Ders 
fhiedenheit der Meinungen. Einige leiten ihn von Aeduer 


und Weg ab, ald wenn die Aeduer, ein altgallifches Volk, ihren . 


Sig,- ober auf ihrem Zuge nach Gallien ihren Hauptweg hier 
gehabt hätten; Andere erklären ihn durch Endeweg, weil hier 
die nahe: Grenze zwifhen dem Oldenburgiſchen und dem Müns 
fterlande ift; noch Andere leiten ihn von oͤde (wuͤſte) und Meg 
ab. Am mahrfcheinlichften ift wol die Meinung derjenigen, 
welche diefen Ortsnamen von edel und Weg (Edelweg, Weg der 


Edlen) ableiten, weil bier ehedem viele Adelige wohnten, die hier 


und in der Nähe Güter befaßen 2°), wie letzteres gefchichtlich 


29) Unter ‘ven Abeligen, bie hier und in ber Nähe ehemals Befigun« 


gen hatten, waren die v. Juͤchter, v. Aſchweden, % Gruben, v. Bun: 
ting, 0. Wehlau und die von Edewecht. ! 
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wahr ig ober endlich von Ehe (welches, wie Aa, Waſſer bebeu⸗ 


tet) und von Wich oder Wiek (ein Gericht), weil hier ehemals ein 


u adeliges Gericht war. Allen dieſen Vermuthungen ſcheint aber 
der einzige Umſtand zu widerſtreiten, daß dieſer Ort ehedem Ede⸗ 
wacht genannt wurde; dieß deutet mehr auf eine Mache, (Macht) 


an der Grenze. oder am Waſſer hin. — Die hiefige dem heil. 


Creuze gewidmete Kicche ftand fehon ver 1378. Einige meinen, 


Daß, da nad) den Raſteber. Annalen noch eine dritte Capelle ober 
Kirche im’ Zwiſchenahner Kirchſpiele erbauet worden, dieſe die 
Capelle zum heil. Creuz in Edewecht gewefen, welche nachher ab⸗ 
gebrochen und mit zum Bau der dortigen Kirche gebraucht wor⸗ 


den ſehn fol. Eine Altar:Stiftung im derfelben, von einem Hels 


werihv. Alhmweden im J. 1378 für ben dortigen Prediger, 
wurde vom Bremifchen Erzbifchof Albert im 3. 1380 confirmirt; 


ſie beſtand in dem dritten Theil bes Behntens zu Edewecht, in 


Johann Roberts Haufe zu Dfterfheps, und in dem Zehnten zweier 
Häufer zu Howid. Es war auch eine Capelle dort, die Heinrich 
von Edewecht gefliftet und mit. einem Haufe bafelöft befchentt 
hatte. Sivert von Einen yermachte an diefe, ober an bie dortige 
Kirche jährlich ein Schwein und Y, Eimer Butter; bie von Aſch⸗ 
weden machten ihr auch verſchiedene Schenkungen. 

ur b) Oſterſcheps, 53. 293. Holtange, 17. 84. Heme⸗ 
ler, 2. 8. 


eo) Wefterfheps, 53. 320. Wittenberg, 28. 151., wo 


| ehebens auch ein adeliges Gut war. Jenſeits der Kur, 3. 17. 


d) Jeddelohe, 21. 135. Hier. war ehemals ein gräfliches . 


Schloß, wo ſich die beiden, in mufterhafter Eintracht lebenden 


- Gebrüder, Grafen Johann XL und Dtto von Oldenburg (ums 


J. 1300) zuweilen aufhielten. Einige wollen diefes Jeddeloh für 
das ehemalige Klofter Jadelehe nehmen, wo, nach ben Rafteder 
Annalen, ein gräfliher Wohnfig war, und das in einer Waſſer⸗ 
fluth (angeblich 1218) untergegangen ſeyn ſoll. Es iſt aber viel 
wahrſcheinlicher, daß es zwei sem verfchiedene Derter find. — 
Scharrel, 6. 39. Sandberg, 1. 3. Vegeſack 3. 20. Dieſſeits 
der Vehne, 2. 9. 

Die Abweichungen in diefem Amte von den im Oldenburgis 
ſchen gemeinuͤblichen Muͤnzen, Maaßen und Gewicht beſtehen 
hauptſaͤchlich in Folgendem: 

Die kleinen Preußiſchen (eigentlich Preußiſch s Oftfeiefifchen) 
Münzen, 3. B. Stüber und Dertchen; erflere zu 1% Groten, und 
legtere zu Y Gr Oldenb. EI. Eourant, courfiren hier, wie in 
mehrern andern, Oſtfriesland nahen, Oldenburgiſchen Aemtern. 
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Um die aus bein fräherhin hier flattfindenden Gebrauche ber 


Haspeln von verfchiedener Größe entfiehenden Unzuträglichkeiten 


zu befeitigen, wurde mittelſt obrigkeitlicher Verordnung vom 
25/,, März 1823 diefem Amte, wie dem angrenzenden Amts 
Mefterftede und dem Kirchfpiel Wiefelftede, wegen ihres flärkern 
Verkehrs mit Oſtfriesland, vorgefchrieben, zum Haspeln bes Kaufs 
garns nur den Leerer oder Leinen Haspel zu gebrauchen, wel⸗ 
der 2%, Ellen im Umfange und 1200 Umſchlaͤge für jedes Stuͤck 
Garn von 10 Bind, oder 2550 Ellen hält. 


J 
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enthält. bie Aemter Raſtede, Weſterſtede, Bockhorn und Was 
rel (eine edle Herrſchaft), mit 9 Kirchſpielen, und grenzt gegen 
Nordoſten an ben Kreis Dvelgönne, gegen Oſten und Suͤdoſten 
an den Kr. Dibenburg, gegen Süden an den Kr. Cloppenburg, 
gegen Welten an Oſtfriesland, gegen Norden an die Erbherrfchaft 
Jever und den Hader Meerbufen. — Seine Größe beträgt an 
Flaͤcheninhalt etwas Aber 14 Quadr. Meilen (sigentl. 147400), 
mithin auf 1 Quadr. Meile 1936 Einwohner, 

In Anfehung feiner natürlichen Befhaffenheit und Pros 
ducte ıc. wird das Merkwuͤrdigſte davon bei Befchreibung ber eins 
zelnen zu diefem Kreife gehörigen Aemter vorkommen. 


*. 


V. Amt Raſtede. 


Dieß iſt, wie das vorhergehende, groͤßtentheils ein Beſtand⸗ 
theil des Ammerlandes. Es grenzt gegen Oſten an die Aemter 
Rodenkirchen, Brake und Elsfleth, gegen Suͤden an die Aemter 
Oldenburg und Zwiſchenahn, gegen Weſten auch an den noͤrd⸗ 
lichen Theil bes letztern und an das Amt Weſterſtede, gegen Nor⸗ 
den an das Amt (edle Herrſchaft) Varel und an den Jader Meers 
bufen,; und enthält in feinen 4 Kirchfpielen, Raſtede, Miefelftebe, 
Jade und Schweyburg, zufammen 1413 Seuerftellem mit 8802 
Einwohnern. Unter denfelben befanden fi im J 1816: 19 Kräs 
mer, 20 Zifchler, 24 Magens oder Rademacher, 2 Glaſer, 17 
Grobſchmiede, 3 Nagelfchmiede, 40 Schneider, 41 Schufter, 5 
Biegeleien, 7 Müller, 1 Bleichanſtalt (zu Raftede), 30 Zimmer⸗ 
leute, 6 Boͤtticher oder Faßbinder, 16. Maurer, 14 Leinmweber, 
1 Schloffer, 2 Bäder, 10 Drechsler, 2 Breannteweinbrennereien, 
1 Lohgerber, 3 Dachdeder, 7 Holgarbeiter, 1 Maler, 1 Leinhaͤnd⸗ 


x 


— 


” 
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ler, 1 Holzhaͤndler; im Ganzen alſo 276 Handelsleute und Hands 
werker, von denen die meiſten nebenher auch Landbau und meh⸗ 
rere Gewerbe zugleich treiben. Ihre Fabrikate werden nur wenig 
außerhalb der Amtsgrenzen abgeſetzt. — Der Boden iſt groͤßten⸗ 
theils Geeſt, d. h. haid⸗ und moorartig; ein großer Theil aber 
in den Kirchfpielen Jade und Schwenburg iſt durch Eindeihungen 
gewonnene gutes Marfchland, Haupterwerbzmeige der Einwoh⸗ 
ner find Aderbau und Viehzucht, welche Hier mit vielem Fleiß 
betrieben ‘werden. Im 3. 1820 zählte man in biefem Amte 
3763 Kühe, 2861 Rinder und Kälber, 903 Ochfen und Stiere, 


-709 Zuchtſchweine, 706 andere Schweine und 4797 Schafe: 


Die Schafzucht hat feit Theilung ber Gemeinheiten abgenommen, . 


daber wol nicht zum Nachtheit der Bewohner, dba die vertheilten 


Gemeinheits⸗Placken von den fleifigen und inbuftetöfen Befigern 
berfelben auf andere Art, duch Benugung berfelben zum Ges 
treides und Futterfräuterbau zc., vortheilhaftee angewandt werden. 
Die Hauptproducte ſind die gewöhnlichen des Aderbaues und 
ber Viehzucht. . oo 

Im 3. 1678 wurde dieß Amt, das damals nur aus den 
beiden Kirchfpielen Raſtede und Wiefelftede beftand, nebſt einigem 
Vorwerken und Zehnten in andern Difkeicten, vom Könige von 
Dänemark, ald damaligem Befiger der Gtraffihaften Didenburg 
und Deimenhorft, mit allen Nugungen, Gerichtsbarkeiten (jedoch 
mit Vorbehalt der Appellation), dem Patronatrechte, und andern 


„Rechten und Gerechtigkeiten, an den Grafen Anton von Alden> 


burg (natürlichen Sohn bes legten Oldenburgifhen Grafen Ans 
‘ton Günther) für 70,000 Rthlr. verpfändet; wurde aber durch) 
ben bekannten Aldenburgifchen Vergleih von 1693 mieder eins 
gelöfet und gedachtem Grafen Anton eine andere Entſchaͤdigung, 
mittelft Abtretung des Amts oder. ber edlen Herrſchaft Varel 
angemiefen. - 
14. Kirchſpiel Raftede, enthaltend: 2 abelige.Güter, 
38 Hausleute, 13 Halb⸗Erben, 380 Köter, 168 Brinffiger und 
128 Heuerleute, 584 $euerftellen mit 3601 Bewohnern. 

- 3) Brint, 55. 369. Kleybrok, 4. 18. Hoftemoft, 4. 19. 
Liete, 3. 12. Diefe Bauerfchaft nebft der naͤchſtfolgenden unter b) 
macht eigentlich das große Dorf aus, welches man Rarftede 
nennt. Hier lag ehemals das reiche, berühmte Benedictiner 
Moͤnchkloſter gleiches Namens, welches, nad) ber Erzählung meh ⸗ 


rerer alten Chroniken vom Oldenburgifchen Grafen Huno und 


deſſen Sohne Kriedrich bald nad) der Mitte des Liten Jahr⸗ 
hunderts geftiftet ſeyn fol: Nach der Erzählung der Raſteder 


- 
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Annalen und bed Oldenburgiſchen Chronifſten Schiphomwer, ber 
aus jener Quelle gefchöpft Hat, hatte dieß Kloſter folgender wun⸗ 
berbären Begebenheit feine Entftehung zu verdauken. Schiphower 
erzählt fie ungefähr folgendermaßen : > 

Der Roͤmiſche Kaifer Heinrich II. 3%) wollte einftmalen zu 
n®o8lar einen Sürftenhof (Reichsverſammlung) halten, wozu er 
„ale deutſche Fürften, Grafen und Herren, auch ben Grafen 
„Bund vorgeladen hatte, der aber wenig darauf achtete, weil er 


„nur darauf dachte, wie er Gott dem Herrn würdig dienen wolle. 


/ [2 


„Als Huno nun ausblieb, wurde er von einigen ſolchen Augen⸗ 
„dienern, als die vornehmen Herren leider! um fich zu haben 
mpflegen, bei dem Kaifer verktagt. Sie. haffeten_ nemlih Huno’s 
„gute Werke, und bliefen dem Kaifer in die Ohren, wie Judas⸗ 
„kinder zu thun pflegen; worauf ber Kaifer ben Grafen Huno 
„zum zweiten Male citiren ließ und ihm gebot, einen flarken 
„Kämpfer: mitzubringen, der nad) Frieſiſcher Weife mit des Kais 
„ters Sechter, der ein flarker Löwe war, dem man wenig Futter 
„gab, damit ev befto grimmiger gegen die Menſchen würde, kaͤm⸗ 
„pfen ſollte. Auf diefe zweite Raiferliche Ladung z0g Graf Huno 
„mit feinem Sohne Friedrich und einer geoßen Schnar Volkes 


„mad Goslar, voller Freuden und Vertrauen auf Bott. Als der 


nRalfer den Grafen Huno und deſſen Sohn fahe, gebot er ihm 


- „um feines Ungehorfams willen, weil er des Kaifers Gebot (die 


netite Ladung) nicht geachtet hatte, mit dem Löwen zu kämpfen. 
„Straf Huno, dieß vernehmend, wurde fehr detrübt, flehete Gott 
„im Gebet um Hälfe und Gnade an, wie einftens Abraham, ale 
„er feinen Sohn Iſaak opfern ſollte; wie Bott jenen erhalten. 
„babe, fo möge er auch ihm feinen Sohn Friedrich erhalten; er 
„wolle auch ein Kiofter bauen, wenn fein Sohn das wilde Thier 
„gluͤcklich bezwingen würde. Als diefer nun den Kampf mit dem 
„Löwen beginnen follte, machte er Elüglich einen Dann von Steoh, 


- der wie ein gewaffneter Menſch ausfahe, und warf ihn dem Loͤ⸗ 


„wen zu. Da diefer den Steohmann fahe, ihn für einen lebens 
„digen gewaffneten Menfchen hielt und angriff, fprang Graf Fries 
„drich auf den Löwen zu und erſtach ihn mit feinem Schwerte. 
„Unverlegt kehrte er zu dem Kaifer zurüd, der ihn in feine Arme 
„ſchloß, ihn mit dem Nitter-Güctel (ciogulum militare) umgürs 





30) Es muß, um den Anachronismus zu heben, Heinrich I 
den’ Heinrich III. lebte damals nicht mehr, als ſich hi 
heit zugeftagen haben foll, 





I 


1 
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‚ 


„tete, ihm einen goldenen Ring an fernen Finger fledte, ihn zum‘ 


n Ritter ſchlug und ihm ein großes, bei der. Stadt Soeft belege⸗ 


„Betinckdorf, Rinckhuſen, Betindhufen, Smarlake, Mardige, 


„Iſerloie (Iſerloe), eine ſchoͤne Stadt, Aperne, Vinſterſterne, Vin⸗ 


„dinkhuſen, Brakhuſen, Harrinkdorp, Werder, Aſchenbergen, 


Bunkenhuſen, nebſt allen Kirchen und guten Mannen und mit als 


„ter Zubehdrung, gleichwie e8 dem Kaifer gehört hatte, und mit, 
„ber Erlaubniß, es zu verkaufen, zu verfchenken, ober felbft zu gez 
„brauchen; und gab ihm fortan feine Herrfchaft frei, die er,vor⸗ 


„bin vom Kaifer zu Lehen empfangen mußte, als Rüftringer- 


„land, Butjabingerland, Stedtland, Stedingers 


‚land ®) und Ammerland, — D wie herrlich find diefe - 


„Edlen von dem Kaifer heimgekehrt, und haben Lob, Preis und 
„Ehre von allen Herren erhalten. Das Klofter, welches fie (Kuno 
„und fein Sohn) zu bauen gelobt hatten, begannen fie nun; es 
„mar anfänglih ein Collegium meltlicher Priefler, dem fie viele 
„Erben (Höfe) und Güter gaben. In demfelben waren 12 Pries 


nes, zu ben königlichen Domänen gehöriges Gut fchenkte, wel⸗ 
„ches in folgenden Höfen und Dörfern beftand: Hivivinkhave 52), 


ter (Prediger), nach Anzahl der Apoftel, und der Abt war ber 


„ben in dem Collegium vor dem Hohen Altar St. Johannis bes 


nRäufers." | 


So erzaͤhlt Schiphower, nad der plattbeutfchen Weber: 
fegung- feines Chronicon archicomitum de Oldenburg, dieſe 
Begebenheit. Etwas anders ift fie in eirier andern alten Chronit 


und in der Hamelmannfchen erzählt, wo noch hinzugefegt wird: 


der Kaifer habe zwei von feinen Fingern in des erlegten Löwen 


Blut getaucht, und damit auf des Grafen Friedrichs Schild zwei. 


Striche gezogen, wodurch das Alt-Didenburgifhe Wappen, zwei 


. vothe Streifen oder Balfen im gelben oder goldenen Felde, ver: 
anlaßt worden fey. — Daß diefe Gefchichte fich. ganz fo zuge: 
tragen habe, wie fie von der Raſteder Chronik, Schiphomwer und’ 


Andern, die meiften® diefen bloß nacherzählt haben, vorgetragen 
wird, kann man wol aus mehrern Gründen mit Recht bezwei⸗ 
fein; baß fie aber nicht ganz erdichtet fey, dafür laffen ſich meh⸗ 
tere Gründe anführen, z. das Beugniß des Kapitel zu Bar⸗ 





31) Die Raſteder Annalen leſen Huninkhove. 
32) Wäre dieſe Erzählung war, fo müßte Stedingerland ſchon früher 
bewohnt worden ſeyn, ald man gemeiniglich annimmt. 


dreizebnte. Diefer oft erwähnte Huno flarb und wurde hegras - | 


. 


— —— — — — — — * 
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dewik (bei Lüneburg) in einer noch im Olbenburgiſchen Archiv 
vorhandenen Urkunde von. 1238 (ober 1338, denn au6 ber zwei⸗ 
ten Zahl [3] ſcheint nachmals eine 2 gemacht zu feyn) über die 
jährliche Gedaͤchtnißfeier, welche dort zu Ehren Huno’s und ſei⸗ 
ner Gemahlin Guilla, als Stifter des Klofter6 Raftede, 
gehalten worden; ferner das Zeugniß einer alten .cathofifchen 
Intſcher 3°) Kirchen» Agende, worin auch Graf Huno und fein 
Sohn Friedrich als Stifter dieſes Kloſters genannt find. Dazu 
fommt noch der Umſtand, daß die alten Ammerländer und Frie⸗ 


fen (Rüftringer) ſchon frühe Volkslieder von Graf Friedrichs Loͤ⸗ 


wenkampfe hatten, weiche fie bei ihren Volksverſammlungen ab⸗ 
fongen; von melden Volksliedern ſich noch vor etwa anderthalh 
hundert Jahren Bruchſtuͤcke im Oldenburgiſchen Archiv befunden 
haben ſollen. (Jetzt aber nicht mehr.) Endlich auch, daß mean 
noch zu Graf Anton Güntberd Zeiteg in der Dldenburgifchen 
Ruͤſtkammer das Schivert zeigte, womit Friedrich den Löwen ers 
fischen haben follte. . Der. Haupteinwurf gegen die Wahrheit bies 
fer Geſchichte, daß, wenn gleich Entfcheidungen duch Aweikaͤmpfe 
zu der Zeit, da biefelbe ſich zugetragen haben foll, nichts Unge⸗ 
woͤhnliches gewefen, es doch nicht üblich geweſen fey, mit Löwen, 
fondern mit Ebenbuͤrtigen zu kaͤmpfen, fällt;meg, wenn man, wie 
Einige gethan haben 3*), aus dem angeblichen Löwen einen Lei 
wen, b..b. eine Gleve oder Lanze, macht, deren ſich die Ritter dar 
miafiger Zeit zum Zweikampf bedienten. Will man nun aber bie 
ganze Gefchichte von biefem Loͤwenkampfe für eine Moͤnchs⸗Er— 
dichtung halten, und dem Kloſter Raftede einen andern und ſpaͤ⸗ 
tern Urfprung- geben, fo ift doch fo viel gewiß und mit Urkunden 
zu bemeifen, daß felbiges fchon zu Anfange des 12ten Jahrh. vor⸗ 
handen war; benn im J. 1121 follen ſchon die erften Reliquien, 
weiche dieß Kloſter beſaß, nemlich ein. Zahn der heil. Eutropia 
und ein Stuͤck von ber heil. Rofa, einer der 11000 Jungfrauen, 
in. baffelbe gebracht worden feyn 55). Es war der heil. Dreiei⸗ 


33) Das Patronat über die. Kirche zu Intſchen, im jegt Braunfchw. 
Amte Thedinghauſen in der Graffhaft Hoya, hatten ehemals bie 
Grafen von Dlbenburg. | . | 

39) ©. v. Halem’s Didenb. Geſch. Th. J. ©. 147. und die Note * 

daſelbſt. 

35) Es kann alſo wol ſchon 1091 erbauet worden ſeyn, wie Win« 
Lelmann (Oldenb. Chron. ©. 502 u. 512): und einige Andere 
annehmen. nn 
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nigkeit und ber Singfeau Marin geweihet und mit 12 Bee 
dictiner= Prediger- Mönchen befegt, welchen ein Abt und ein 
Prior vorſtanden. Seitte im Oldenburgifchen und im Auslande 


zerſtreueten Befigungen waren. zur Zeit. feines größten Flors im 
‚44ten und 15ten Jahrh. von großem Umfange. - In geiftlichen 


Angelegenheiten (Spirrtualibus) fkınd es unter den Bremifchen 
Erzbifchöfen, in weltlichen aber unter den Oldenburgiſchen Gras 
fen, welche erbliche: Schug: und Schirmuögte deſſelben waben, 


und in dieſer Eigenſchaft die Verwaltung des kloͤſterlichen Verꝛ 
maoͤgens und die Gerichtsbarkeit in bürgerlichen und triminellen 


Sachen der Klofters Meier hatten. — In der. ehemaligen, fon 
längft abgebrochenen Kloſterkirche lagen mehrere Ofdenburgifche 
Grafen begraben. Zur Zei: der Reformation’ wurde dieß Kiofter 
nebſt andern Klöftern difes Landes ſaͤculariſirt und die Güter .defi 
felben zu ben geäflichen Allodialſtuͤcken gefchlagen. Graf Anton 
Günther ließ aus dem abgebrochenen Klofter ein Luſt⸗ oder. Jagd⸗ 
ſchloß dafelbft bauen, wo er andy ſtarb (19. Juni 1667). ‚Seine 
Allodial⸗Erben Überließen es, nebft dem’ gleichfalls ſaͤculariſirten 


Kiofter Hude don Feudal⸗Erben für das Vorwerk Jade. Es wurbe - 


darauf der. Prinzeffin Sophia Eleonora von. Holfleins Bed: zur 


Wohnung überlaffen ;' nach: ihrem Tode nebſt Zubehdrungen m 


den damaligen koͤnigl. Dänifchen Statthalter von’ Oldenburg und 
Delmenhorft, Grafen Lynar, verkauft, der. e8 aber bald darauf 


(1756) an den. Juſtizrath von Römer wieder’ verkaufte. Dieſer 


ließ es von Grund auf prächtiger aufbauen, und verwandte große 
Summen batan. Ihm wurde zu dem erweiterten Bau auch noch 


| der Plag, worauf bie wuͤſte Klofterficche ftand, eingeräumt; biefe 


wurde abgebrochen und das darin befindliche fihöne Grabmal: des 
Didenburgifhen Grafen Morig nad St. Annengruft (einem Ge 


woͤlbe in ber dortigen Kirchfpiel® = Kirche) verfegt: Seit mehrern . 


Jahren ift das Schloß fammt Zubehör wieder ein Eigentkum des 
Landesheren, der es, nebft dem dazu gehörigen fchönen,, im Engr 


liſchen Gefhmad angelegten Garten, beträchtlich hat erweitern , 
“und verfchönern laſſen, fo daß es zu einem fchönen Luftfchloß und- 


anmuthigen Sommer: Aufenthalt für die herzogl. Familie umge⸗ 
fchaffen if. Durch den an den Garten ſtoßenden Park mit et= 


was Hochwild erhält das Ganze noch mehr Schönheit. Schon 
im 16ten Jahrh. gehörten zwei gefchloffene Holzungen zu Raftede, 


welche Graf Johann XIV., nebft dem Feldhauſe, von dem dorti⸗ 


gen Klofler gegen ein: Stud Land bei der Jade eingetaufcht hatte. - 
— Zu den Sehenswuͤrdigkeiten von Raftede gehören, außer dem 


x 
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herzogl. Schloſſe nebſt Garten und Part, auch bie bortige Kids) 


mit einigen gräflihen Oldenburgiſchen Grabmaͤlern, und bie fehr 
out eingerichtete Hagendorpifche Bleiche. Durch das Landhaus, 
welches der Erbprinz jest daſelbſt bauen läßt, wird es noch eine 
Schönheit mehr befommen. Raſtede ift nur an fidy und in feis 
nen naͤchſten Umgebungen ſchoͤn; die entferntere Gegend bietet 
dem Auge wenig Angenehmes dar. Doc hat die Gegend an 
beiden Seiten des Weges von Oldenburg nach Raſtede durch die 
in den legten 3 — 4 Decennien fehr zugenonnmene Eultur bes 
teächtlich gewonnen. 

b) Rafteder Südendbe, 46. 345. Schmiebershufen, 


13. 68, find beide noch Zheile von Raſtede. 


c) Südenberfetld, 12. 66. Seldhus, ein in Etbzins aus⸗ 
gethanes herrfchaftl. Zafelgut, 3. 21. Strehlsmoor, 35. 172. 

3) Leuchtenburg, 22%. 128. In alten Zeiten fol die 
Schiffahrt aus der Weſer nach der ade mittelſt des nachmals 
zugedaͤmmten Lienefluffes oder eines andern Arms der Jade nahe 
vor diefem Ort vorbeigegangen ſeyn, dafelbft ein Leuchtthurm ge> 
flanden und diefer Drt davon feinen darauf hindeutenden Namen 
betommen haben. Kleinenfeld, 16. 102. Boklerburg, 3. 17. 
war ehedem eine gräfliche Oldenburgiſche Refidenz und ein Ges 
richtsort, wovon noch die Boklerburger Rechte herkommen (C. C. 
O. III. pag. 120); es machte wahrſcheinlich mit Leuchtenburg ei⸗ 
nen Ort aus. Lackmannshauſen, 4. 27.. | = 

e) Deifshaufen, 38. 164. un t 

f) Loy, nebſt dem adeligen freien Gute Loy, und Loyer⸗ 
berg, 36. 243. Nahe dabei iſt uͤber das Loper Moor ein Weg 
nach ber Marfch angelegt, wofür MWegegeld entrichtet werden muß. 
Mm-alten Beiten fol die Jade als ein ziemlich großer Fluß bis 


Loyerberg für große Zahrzeuge fchiffbar gewefen feyn. Ein Arm 


davon heißt der Schanzgraben, weil ‚bei deffen Vereinigung mit 
dem Rafteder Bache beim Salzen: Deiche vormals eine Schanze 
war. Ein anderer Arm der Jade ging Raſtede vorbei nach der - 
Leuchtenburg und heißt jest bie Rafteder Baͤke (Bad). Als Spu⸗ 
ten von einer ehemals bis hieher gegangenen Schiffahrt kann man 


die vor He gar vielen Jahren in dem Loyer Moore beim Torf⸗ 


graben gefundenen Schiffsanker anfehen. Auch fand man an 


n 





36)" Die erfte bortige Gt. ulrichs⸗Kirche ſoll ſchon 1059, nach Andern 
aber erft 1270 erbauet worben ſeyn; erftere Angabe ift richtiger, 
falls der von Hamelmann angeführte Stiftungsbrief aͤcht iſt. 


£ 
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den Grenzen des Guts Loye große Stuͤcken Bernſtein in der 
Erde. Dieſes Product, deſſen eigentliche Entſtehungsart noch 
unbekannt iſt, wird gewoͤhnlich nur an den Kuͤſten der Oſt⸗ Und 
Mord: See und in den Tiefen diefer Meere- gefunden, aber- gar 
nicht, oder aͤußerſt ſelten in ben ſich darin mündenden Stüffen. 
Wie kam es alfo fo weit landeinwärts? — Wahrfheinlich ging 


in ganz alten Zeiten ein Bufen der Nordſee (vielleicht der jegige 


Jader Meer: Bufen) bis in dieſe Gegend von Lone, welche, als 


die erhabenfte, damals bie Küfte bildete. — . Barghorn, 25. 147. 


Bon diefem Drte, oder aud) von dem ‚gleitynamigen im Kicchfpiel 
Großenmeer, Amts Eisfleth, will eine Familie von Berghorn, 
‚von ber fih noch Nachkommen in Franken befinden, ehemals Bes 


ſitzerin geweſen und auf folgende Art dazu gelangt fepn: Einer - 


ihrer Vorfahren ſey Vereiter oder Stalkmeifter beim Oldendur⸗ 
sifhen Grafen Dtto I. geweſen, habe ihn damals auf der Jagd 
bei den- Dfenbergen begleitet, ald jich, etya ums 3.981, bie bes 
kannte Gefchichte von der Jungfrau mit dem fogenannten Wuns 
berhor n 37), welches fie dem auf der Jagd verirrten, ſich nach 
einem Labetrunk ſehnenden Grafen, um daraus zu trinken, uͤber⸗ 
reichte, zugetragen haben ſoll. Zur Verewigung des Andenkens 


an diefe wunderbare Begebenheit habe der Graf ihn adeln laſſen 
und ihm ein Gut geſchenkt, das mit Anſpielung auf dieſelbe 


Berghorn genannt worden ſey, und der damit Beſchenkte habe 


zu feinem Wappen einen Berg, Horn und Pferd angenommen. 


— Ob und wie viel Wahres an diefem Vorgeben fey, muß ich, 


\ 


aus. Mangel an binlänglichen, fi fi Gern Nachrichten, dahin geſtelt 


ſeyn lofien,. 
8) Hankhauſen, 60, 374. 


b) Lehmden, 35. 236. Rehorn ober Rehehorn, 2. 12. 


Lehmder Moor, 15. 99 


i) Nethen, 23. 140. Kandoven, 1. 3. . Hahn, 4. 44. 
ein adeliges Erbzinsgut, das ehemals den Sohanniter: oder Mal . 


tefer = Rittern zugehoͤrte 38), von welchen es Graf. Anton I. im 





37) Der urſprung dieſes in der Oldendurgiſchen Geſchichte merkwuͤr⸗ 
digen Trink horns, woruͤber ſo viel geſchrieben iſt und ſo man⸗ 
cherlei Vermuthungen geäußert find, und das noch im Copenha⸗ 
gener Kunſt⸗Cabinet aufbewahrt wird, bleibt, aller Erklärungen 
und Hypotheſen ungeachtet, noch immer zweifelhaft. Eine Abbil⸗ 
dung von bemfelben findet man im Hamelmann und Winkelmann. 


38) Sie ‚hatten hiefelbft ein ‚Deatopium und bielten einen Prediger. 


— 5 — —— EEE üüüüäüä⏑— 
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J 1503 kaufte. Es wurde ni einem gräflichen Vorwerke — 
tet, vom Grafen Anton Günther, nebſt einigen andern Beſitun⸗ 
gen, an feinen natüclihen Sohn, nachmaligen Grafen Anton‘ I. 
von Aldenburg, vermacht, von beffen Sohne, Anton IE, aber im 
Aldenburgifchen Tractat (1693) dem Könige von Dänemark übers 
laſſen; da e6 bann die Cammer gegen einen jährlichen Canon von 


. 200 Rthlr. zu Erbzins austhat. In der Kolge kam es an die Fami⸗ 


lien von Felden und von Stöden, von biefer letztern an 
den Holländifhen Baron von Boezelaer, der es 1754 mit 
Genehmigung dee Sammer ſtuͤckweiſe verfaufle; da dann der 


. General s Kriegscommiflär won Honrichs, nachmaliger Poftmeifter 


von Hendorf, dev Haupthof Hahn, nebft etwa ber Hälfte der dazu 
gehörigen Stüde kaufte, nachdem ber Canon. auf die ührigen 
dazu gehörig gewefenen Ländereien vertheilt, worden war. Er 
ergänzte bie davon abgegangenen Theile mit andern von feiner 
Bau zu Jade und fonfligen erworbenen Ländereien, welche ihm 
alle mit der vorigen Sreiheit ‘gegen einen beflimmten jährlichen 
Ganon und mit dem freiem Dispofitionsrechte vom Könige beftä- 


fligt wurden. Auch erhielt er mehrere Privilegien für dies Gut, . 


3.8. die niedere Jagb mit erweiterter Ausdehnung des Jagdbe⸗ 
zirks, die Malz⸗ und Braugerechligkeit; wozu in der neueften Zeit 
noch die Branntemeinsbrennereis®erechtigkeit gekommen ift. Der 
jetzige Beſitzer dieſes Guts, Here Ritter de Couffer, ein fleißiger 
und geſchickter Landwirth, bat es ſehr verbeffert und verfchönert, 
vorzüglich durch Holz = Anpflanzungen ꝛc., fo daß es jet eins ber 
fhönften Güter im Herzogthume if. — Hahnen, 9. 38. Habs 
ner Moor, 5. 39. —* 
k) Befhaufen und Bekhauſerfeld, 49. 298. Raſte⸗ 
derberg, 15. 99. Heubuͤlt, 13. 84. oo 
h Wapeldorf, 34. 217. 


. 





Wie fie zu dem Befiße biefes Guts und mehrerer anderer im hieſt⸗ 


gen Lande gelangt fegn mögen, iſt nicht bekannt. Wahrſcheinlich 
erhielt biefee Orden, ber fi in der ganzen Ghriftenheit wegen 
ber ben Kreuzfahrern und Wallfahrenden im Gelobten Lande ers 
wiefenen Dienfte Anfprüche' auf Achtung und Dankbarkeit erworben 
- hatte, viele von feinen Gütern zum Geſchenk ober zur Belohnung 
feiner Dienfte. Die Olbenburger, welche auch an dieſen Kreuszügen 
und Wallfahrten Theil genommen, werben gewiß auch dankbar für 
das Gute gewefen ſeyn, welches fie von den Sohannitern genoffen 


- die fich faft allenthalben in Deutſchland liegende Gründe Tauften. 
‚Kopti’b Sandbuch I. 4 


[3 


\ 


hatten. Auch war biefer Orben reid) und zählte viele Mitglieder, 
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45. Kichfpiel Wiefelftede (vormals Twiefelſtede ges 
nannt), enthält 37 Hausleute, 109 Köter, 159 Brinkfiger und 
65 Heuerleute; in allem 1931 Einwohner und 346 Feuerftellen. 
3a) Wiefelflede, 32. 167.- Die hiefige Kirche, eine ber 
ätteften im Lande, wenigftens die erſte bedeutende im Ammer⸗ 
lande, wurde vom Bremiſchen Erzbifchof Adelbert unter Anru⸗ 
- fung Johannis des Taͤufers und ber heiligen Radegundis 1057 
eingeweihet 3°). Zu derſelben hielten fich alle bis Hatten liegende * 
Dörfer, die fih, um auf.den ungangbaren Mooren zu ihr kom⸗ 
men zu können, einen Bohlendamm durch biefelben bahnten. 
Weil man über den Plag, wo die Kirche flehen follte, nicht 
gleich einig werden Eonnte, alfo Streit, Zweifel (plattd. Twiefel) 
dabei obmaltete, fo nannte man bey Ort, wo bie Kirche zu fichen 
tom, Twiefelſtede (wie er auch in alten Schriften und Urs 
kunden gefchrieben wird), und daraus entfland, dur) Wegwerfung 
des T, fein jegiger Name Wiefelftede. Andere, wie z.B. der . 
Oldenb. Geſchichtſchreiber Winkelmann, erklären es. durch „wie 
vieler (Leute) Stätte,” weil bie hiefige Kitche anfänglih 
für die Bewohner eines ganzen Gaues beflimmt war, und hier 
alfo ein ‚großer Zufammenflug von Menfchen wat. — Die er · 
ſtere Ableitung ift aber unftreitig richtiger, weil der Drt ehemals, - 
nicht Wiefelſtede, fondern Twiefelſtede geſchrieben wurde. — | 
Brink, 5. 22. Der andre Theil von diefem Dorfe gehört zum 
Kicchfpiel Raſtede. Kleyberg, 6. 34. Feldtange, 5. 31. Baum, 
14. 67. Baͤke, 8.38. Kortebrügge, 12. 97. - 
b) Dringenburg, 7. 52. Bramkamp, 3. 21. Sollen, 
5,27. Lehe, 8.43. Mollberg, 14. 91. Haſſel, 8. 46. 1rF 
c) Griſtede, nebſt dem adeligen freien Gute Horn, 40. 
210.; letzteres war vormals ein. Sig der Alt⸗Oldenburgiſchen 
. Edelleute v. Muhten, dann der v. Wefterholt, von welchen 
der este biefes Namens im hiefigen Lande zu Anfang-des voris 
gen Jahrhunderts im Duell etfiochen wurde. Darauf kam es 
durch Verheirathung eines Fraͤuleins v. Wefterholt an einen Jun⸗ 
ter von Bilsky; nachher durch Kauf an die VBahtendorffilche Fa⸗ 
milie, die e8 noch befigt. Es iſt zu 2 Nitterpferden angefest. — 
In alten Zeiten war bafelbft eine von den v. Muhlen 1294 ges 
ſiiftete Capelle, wobei dieſelben zwar einen Prediger halten durften, 


J 





39) Rach andern Angaben fol fie fon ums 3 1017, vom Dlben. 
burgifchen Grafen Johann I., erbauet worben feyn, was aber fehr 
"gu bezweifeln iſt, da bie Einweihung nicht fo fpät zu erfolgen pflegte. 


— 


a 





— 
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die _ Drsenburgifcen Grafen aber ba8 Vatronaterecht hatten. 
d) Borbek, 31. 184. Muſſel, 1. 4. Heidkamp, 19. 107. 
Neuenkrug, 25. 139. Weſterholtsfeld, 8. 39. Timper, 1. 10% 
e) Bokel, 28. 167. Leuchtenburg und Boklerburg, 6. 33. . 
Der größere Theil von biefen 3 Dertern ift fchon beim Kirchſpiel 
Maftede, wohin er eingepfaret iſt, angeführt. Nuttel 26. 126. 


Mansholt, 12. 77. — war ehemals ein Gräfliches Tafelgut, das 


nachher bismembriet wurde. Wemkendorf, 22. 119. 

46. Kirchſpiel Jadez worin: 57 Hausleute, 242 Kda 
ter, 9 Brinkfiger und 153 Heuerleute; im Ganzen :308 Feuers 
Helfen mit 2139 Bewohnern, 


Diefer Theil des Amts Waftebe ift, nebfl dem folgenden . 


Kirchfpiel Schwendurg, faft lauter vom Grafen Johann XIV. 
und deſſen Nacfolgern eingebeichtes Marſchland *) mit gutem, 
fetten Boben. Ehe der aber Meerbufen fo viel Land abriß und 
in feine Fluthen vergeub, fol hier das Land ſich viel weiter hins 
ans etſtreckt, und aud mit den Theil enthalten haben, wor⸗ 


auf das Klofter Jadeleh und ein Schloß, die ehemalige Reſidenz 


* 


der Oldenburgiſchen Grafen, ſtanden, die 1218 von den tobenden 
Fluthen der Jade zerſtoͤrt wurden. 

a) Jader⸗Berg oder Jadeburg, 75. 534., wo ehedem 
ein beveſtigtes, Freijade genanntes, Haus (Burg) ftand, das 
Graf Chriſtian VIL von Oldenburg 1415 zur Belhägung und 
Sicherung der Jade hatte bauen Laffen, das aber fchon 1423 von 


- den Stiefen zerftört wurde. — Hakenweg, 10. 45, 


b) Jader Auſſendeich, 63. 468. 

c) Bollenhägen oder Öullenhagen, 57. 385, wel⸗ 
ches in Groß⸗Bollenhagen, 33. 265. und Klein⸗ oder Siter 
Bollenhagen, 24. 120. eingetheilt wird *). 





40) 1523 wurden die Vapel und Jade uͤberſchlagen und eingebeicht. 

. 41566 ließ Graf Anton I. ben Wapeler Biel und Deich weiter hins 
auslegen und ein Stüd Land eindeihen. 1593 ließ Graf Johann 
XVI vom Wapeler Siel bis an bad Schweyer Moor ein großes 
Städ Land eindeichen; im folgenden Sahre wurde biefe Eindeichung 
an der, Sabe mit großer Anfteengung fortgefest, und nachdem bas 
ſelbſt ein neuer Siel gelegt war, wurbe der Sabefluß durchſchlagen. 
1598 wurde. flatt bes bisherigen Wapeler Siels ein neuer, gelegt. 
1732- wurden ber neue Wapeler und Jader Siel angelegt und 1733 
bei der neuen Deich = Arbeit zum Zuge gebracht. | 


41) Unneit Det Dorfes liegt bie Jader Kirche nebſt der vaſterel 
J ar 


r 


32.2, 3weiter Abſchnitt. 
d) Jaber Langenſtraße, 20. 123. 

e) Iader Kreuzmoor, 62.437. Ä u 

H Jader Altendeih, 11. 82. . Chorengelshaus, 1.8, 
Altenfiel, 5. 24. ‚Wapelerfiel, 3. 27. Neuenkrug, 1. 6. 
127. Das Kichfpiel Schweyburg, welches enthält: 
24 Hausleute, 149 Köter und 53 Heuerleute; 175 Feuerſtellen 
mit 1131 Einwohnern, Eu u j 

2) Suͤder⸗Schweyburg, 31,28. . 

B) Norder⸗-Schweyburg, 31. 204. Die hiefige Kirche 
wurde erft 1762 erbquet; vorher hielten fich die Bewohner dieſes 
Kicchfpiel zu den benachbarten Kirchen. Schwepburg murde erſt 
1650 durch Eindeichung gewonnen, 1690 fchon wieder verlaffen, 
4717 undal718 zum zweiten Mal, und nachdem es 3 Jahre 
offen gelegen, 1721 zum beitten Mal bedeicht. Jetzt iſt es gegen 
die Iade durch) Deiche hinlaͤnglich gefhügt. Seheſtedt, 33. 
205. Diefer Ort ift fo benannt zum Andenken des ehemaligen 
‚"Dldenburgifchen. Oberlanddroften und Königlich Dänifchen ‚Ges 
heimen Raths Chrn. Thomſ von Seheftedt, der fid) durch 
Verbeſſerung des Dibenburgifchen Deich: Wefens, infonderheit 

durch die mit beharrlichem Eifer und Fleiß im J. 1721 — 25 

zu Stande gebrachte Durchdaͤmmung des Schweyburger Moprs, 


einen unfterblichen Namen und bleibende® Verdienft um Olden⸗ù \ 


burg erworben hat. Aus Dankbarkeit nannte man den in ber 
- Nähe feines Hauptwirkens neuangelegten Ort nach feinem Namen. 
c) Ahtermeerfhen. oder Uchtermeer befleht aus Suͤ⸗ 
ders Ychtermeerfchen, 10 90. und Morber » Uchtermeerfchen, 4. 
24. Es hat feinen Namen von dem’ oͤſtlich des dortigen . Deis 
ches belegenen niedrigen Lande, welches ehemals mit Maffer ans 
gefüllt war und einem Meere glich, jest aber ausgetrodnet nnd 
. wit Riet- bewachſen iſt. Die hier ſchon 1600 befindliche große 
Achtermeerſche oder Schweyburger Brake, welche bei der geoßen 
Wuaſſerfluth von 1717 noch vergrößert wurde, iſt ziemlich reich 
‚an. Fiſchen, befonders an Aalen, und hat am. Ufer viel Niet, das 
aud) benugt wird. An die nördliche Seite des Dorfes ſtoͤßt das 
* fogenannte lange. Meer, aus welchem eine Spige oder [male 
Wertiefung geht, fih von Weſten nad Oſten duch) das ganze 
. Moor erfivedt, und zum Xheil. aus fehr tiefen Braten befteht. 





... und einigen Häufern. Die jegige Kirche wurbe 1600 gebauet; vor⸗ 
her war nur eine Gapelle daſelbſt, die bei der [hnell zunehmenden 
Bexroͤlkerung dieſer Gemeinde bald zu Hein wurde. | 





er ; 
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Auguffbanfen, 17. 83., ein vor einigen ohren erft neuan⸗ 

gelegtes‘, nah unferm Durchlauchtigſten Erbprinzen, Paul 
Sriebrih Auguſt, benanntes Dorf, beflen Bewohner gut 
fortlommen. — Rönnelmoor, 49. 279., war ehedem zum Theil 
ein Herrfchaftliches Pachtſtuͤck, nachher dismembrirt und zu 
Köterftelien ausgethan wurde. Es hat feinen Namen von ber 
Roͤnnel, einem Sielzuge, der das Waſſer duch Achtermeerfchen 
nad dem Schweyburger Siele abführt. Eigentlich ift aber bie 
Könnel oder Röndel ein zum Sielzuge benugter kleiner Fluß, 
der im Nönnelmoore ſuͤdlich nächft an dem milden Moore 
entfpringt, in vielen Krümmungen zwifchen dem Rönnelmoore 
und dem eigentlichen Achtermeer nach Norden fortfließt und dann 
ins Sieltief fällt. Sie giebt, wenn fie nicht durchs Stauen oder 
Schuͤtten gehemmt wird, den Bewohnern von Achtermeerſchen 
das benoͤthigte Trinkwaffer; was in biefer Gegend viel werth iſt. 


VL Das Amt Weſterſtede; 


grenzt gegen Oſten an die Aemter Varel und Raſtede, ge⸗ 
gen Suͤdoſten und Süden an bie Aemter Zwiſchenahn und Frie⸗ 
ſoyte, gegen Weſten an Oſtftiesland, inſonderheit das Amt 
Stickhauſen, gegen Norden an das Amt Bockhorn. Es macht 
einen Sauptbeflandtheil des fogenannten Ammerlandes aus, und 
beſteht meiftentheil® aus gutem Geeſtboden, der den auf ihn ver⸗ 
wendeten Fleiß mit reichlichen Fruͤchten lohnet. Naͤchſt dem 
Getreidebau iſt der Flachsbau nebſt Garnſpinnen, beſonders in 
dem Kirchſpiel Weſterſtede, von großer Bedeutung, wie es ſich 
ſchon aus nachflehendem Ertract einer von einem glaubhaften 
Sachkundigen darüber aufgeftellten Rechnung ergiebt. Im J 


1792, als dies Kirchſpiel 3600 Menfchen zählte (jegt hat es 


4422), vechnete man, nad) Abzug des nicht fpinnenden Theils, 
1600 Spinner und Spinnerinnen unter denfelben. Diefe ſpin⸗ 
nen im Winter ein jeder taͤglich im Durchſchnitt 2 Stuͤck Garn, 
macht 3200 Stuͤck, welche, das Stuͤck zu 5 Groten gerechnet, 
taͤglich im Ganzen 16,000 Gr. oder 222 Rthir. 16 Gr. betragen. 
Rechnet man num für den Winter 150 Tage zum Spinnen, fo 
macht e8 33,333 Rthlr. 24 Er. aus. Hiezu nun noch das ges 


‚rechnet, was die Schulkinder Morgens und Abends außer ber 


Schulzeit im Winter mit Spinnen verdienen, nämlich etwa 1822 


RKthlr. fo kommt die Summe von 35,155 Rthlr. 24 Gr. heraus, 


welche im Winter mit Spinnen verdient wird. Im Sommer 
Ipinnen wenigſtens 800 Perfonen, für die man aber, (da fie 


! R) 
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auch ihre Gärten zu beſtellen und manche andre laͤndliche Kcbeb 


ten zu verrichten haben), nus 100 Spinntage rechnen kann, jebe 
täglich) 1 Stuͤck Garn zu 5 Gr., macht täglid) 4000 Gr., mit⸗ 
bin in 100 Tagen 400,000 Gr. oder 5555 Rthlr. 40Gr. Der 


2. ganze Ertrag vom Winter und Sommer macht alfo zufammen 


40,710 Rthle: 64 Gr. Und bdiefe Summe, kann als reiner Ges 


. winn oder Verdienft angefehen werben; denn was für auswärtis 


gen Leinfamen ausgegeben wich, wirb durch Verkauf von Flachs 


x 


aus diefee Gemeinde reichlich wieder erſetzt. Diefe Rechnung ift 
auch in keiner. Hinficht übertrieben, fondern wol eher zu geringe; 
denn fo ift z. DB. dabei angenommen, baß. alle Perfonen nur 
Hundertbrathgarn fpinnenz viele fpinnen aber auch Hundertzwan⸗ 


gigdrathgarn, jedes Stüd zu 8—10 Gr., ja nicht wenige (und 


dies find gerade Mannsperfonen) *) fpinnen fo feinss Garn, daß 


6o— 70 Stuͤck auf 1 Pfund gehen und für jedes Stud 16 — 


18 Gr. bezahlt wird. — Diefes Garn wird theils im Kicchfpiel 
felbft zw. Leinen:verarbeitet, meiftentheils geht es aber ins Aus⸗ 
land, vornehmlich nach den Niederlanden. Der Handel mit 


demfelben hat aber in den legten Jahren, feit der unglüdlichen . 


Stanzöfifhen Landes-Dccupation, fehr abgenommen, und ift nach 
Miederherftellung der alten Verfaffung noch nicht mieder zu feis 


nem vorigen Flor gekommen. Wern nun auch feit der, bei.der 


eben angegebenen Berechnung angenommenen Zeit (9. 1792.) 
die Seelenzahl diefes Kirchſpiels fich bis jegt um 822 Menfchen 
vermehrt hat, fo kann doch, wegen der Stodung im Garnhanbel, 
jest kein größerer Erwerb von biefem Artikel angenommen wers 
den; wol eher mögte er geringer ausfallen. — Ueberhaupt herrfcht 


‚in dieſem Amte viel Induſtrie und Arbeitfamkeit. Ein auffallens. 


des Beifpiel von’ zunehmender Bevölkerung, außer dem eben ans ' 


| geführten vom Kicchfpiel Weſterſtede, wo in 30 Sahren die Zus 


nahme an Seelenzahl über 800 beträgt, giebt auch das andre 


Kirchſpiel diefed Amtes, Apen, wo die Bevölkerung fett 1798 


bis jegt um etwa 200 Menfchen zugenommen hat, und in bem 
vorhergehenden Zeitraum von 1698_biß 1798. fich etwas über 
900 Menfchen vermehrt hatte; an Häufern waren damals inners 





42) Möchte doc) dies in manchen andern Gegenden Oldenburgs, wo 


die Mannöperfonen biefe Art Arbeit für fchimpflih Halten, - zur. 
NRNachahmung reizen! Im ‚Hannöverifchen Hl e6 was ganz Gewöhns 
liches, daß Mannsperfonen auf bem Lande fpinnen ; und man hält 
es dort keinesweges für ſchimpflich. | 
N 
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halb 62 Jahren 103 nene hinzugekommen. — Dbgleidy dieſes 
Amt Teinen großen Fluß hat, fo wird es doch von mehrern klei⸗ 
nen Fluͤſſen und Bächen hinlaͤnglich bewäffert, und hat an den⸗ 
felben mitunter gute Wiefen und Weiden. Unter den Fluͤfſen 
ift der bedeutendſte das fogenannte Apertief, weiches einen Zus 
flug von mehreren Baͤchen hat, den füblichen Theil des Amtes 
Bezirks durchfließt, fih bei Holtgaft an der Oſtfrieſiſchen Grenze 
mit dem Godensholter- oder Baſſeler Tief vereinigt und dann 
mittelft ber Leda in bie Ems fließt. Dies Amt zählt 1098 Zeus 
erflellen mit 6418 Einwohnern , in folgenden 2 Kicchfpielen: 
18. Kirchſpiel Weſterſtede; worin: 738 Feuerſtellen, 
4422 Einwohner, 4 abelig freie Güter, 84 Vols Erben, 20 
Halb sErben, 149 Vollkoͤter, 50 Halbköter, 68 Viertelkoͤter, 46 
Anbauer, 80 Brinkfiger, 78 Grundheuerleute und 362 Heuers 
leute. Handelsleute und Preofeffioniften gab es dafelbft (im 3. 


1816) folgende: 1 Apotheker (im Dorfe Weſterſtede), 31 Gaſt⸗ 


wirthe, die meiſtentheils nur Krugwirtbfchaft treiben, 12 Brauer, 
2 Brannteweindbrenner, 3 Pferdes und Viehhaͤndler, 5 Kaufs 
leute, 32 Gewuͤrzkraͤmer oder Hoͤker, 5 Aufläufe, 39 Garps 
händler, 5 Holzhändler, 4 Müller, 7 Bäder, 2 Maler, 1 Zas 
badsfabritgnten, 2 Kärber, 1 Glaſer, 1 Huthmacher, 1 Gold» und 


 Sitbers Arbeiter, 1 Uhrmacher, 3 Schlädhter, 1 Kupferfchmied, 


1 Kleinſchmied, 12 Grobſchmiede, 21 Leinweber, 24 Schufter, 
25 Schneider, 7 XZifhler, 13 Bimmerleute, 8 Drechsler, 5 
Stuhtmadyer, 28 Wagenmader, 5 Faßbinder, 52 Holzarbeiter 
(die allerlei hoͤlzern Gefchire verfertigen), 72 Holzſchuhmacher und 
Befenbinber, 1 Seiler, 2 Dachdecker. | 

‚ a) Weſterſtede, ein Kirchdorf, 86. 568., die hiefige Kirche 
(dem Apoſtel Petrus geweihet) wurde 1124 oder 1232 erbauet 


*) mit Zuthun dee Herren von Fikensolt, bie in ber Nähe (zu. 


Fikensolt) und an mehrern andern Orten Güter befaßen. — 
Fikensolt, nebft den adelig -freien Allodials Gütern, Filensolt 
und Kobtink, 15. 86. Die ehemaligen Eigenthümer von beiden 


43) Rah den Raſteder Annalen und nad) Schiphower wurbe hier 
ſchon 1124 eine Kirche gefliftet, wozu die Herren von Fikensolt 
(valıdı de Fikensolt werden fie da genannt) Tocum, praedia 


“ et possessiones (Ort, But und Beſitzthum) hergaben und fie bem 
Probſte zu Repsholte in Oſtfriesland unterivarfen. Sie befam in 
der Folge von der Familie von Zikensolt, von ben von Schwar« 


te, von Seggern zc. noch mehrere Schenkungen. 


\ 
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find laͤngſtens auegeſtorben; erſteres wurde nach und nach von 
denen von Fikensolt, von Bardeleben, von Iſſendorp, von Rin⸗ 
gelmann und Etatsrath Schroͤder befeffen. Dieler verkaufte den 
Haupthof, nebft verſchiedenen dabei gebliebenen Ländereien, an 
den Geheim:Rath von Metner für 14,000 Rthlr. Lesterer le | 
das darauf befindliche Haus von Grund aus neu aufbauen. Jetzt 
iſt es, nebſt Kobrink, ein Eigenthum des daſelbſt wohnenden 
Weſterſteder Beamten, Herrn v. Negelein, der von den in fruͤ⸗ 
hern Zeiten davon abgekommenen Theilen verſchiedene wieder an 
fih gekauft und damit vereint hat. — Halſtrup, 35. 232. Haar⸗ 
furthsmuͤhle, 1. 8. 

b) Hollmwege, '62. .371. Felde, 17. 116. Moorburg, 
21. 131., wo eine Poſtſtation der von Oldenburg nach Oſtfries⸗ 
land, Aurich ꝛc. fahrenden Poſt iſt. 

ce) Halsbek, 33. 214. Hoheliet, 7. 40. Kielborg, 2 

10. Neu: England, 9. #8. Eggeloge, 17. 100. Eggeloger- 
feld, 4. 16. 
060h kinswege, 67. 397. Garnhelz, 4. 27. Garnhol⸗ 
zerfeld, 8. 42. Petersfeld, 18. 110. Juͤhrenderfeld, 3. 14. 

e) Burgforde, 27. 167. Hier wurde im J. 1266 zur 
Schutzwehr des Ammerlandes, beſonders gegen Oſtfriesland, vom 
Grafen Johann XL eine Burg angelegt, auf welcher nach eins 
ander mehrere Oldenburgiſche Grafen wohnten, 3. B. von 1292 
bis 1334 Graf Chriſtian V., der nachher die Graffhaft Det: 
menhorſt erhielt, und von 1484 — 1499 Straf Adolph, welcher 
‚1500 im Kriege gegen die Ditmarfchen fiel. Das bafelbft 1515 
gebauete obere Steinhaus (Stins) wurde 1745 abgebrochen. 
Nachdem die alte Borgfrede verfallen war, wurde flatt deren eine 
ftärkere Veſtung zu Apen angelegt. 1529 befam Graf Johann 
die zu Burgforde gehörigen und andre Vorwerksländereien mit 
zum Unterhalte und hielt fich zumweilen hier auf. Nach feinem 
Tode, 1548, bekam es ber Droft Sweder von Wildeshaufen. 
1550, als das Amt und Gericht zu Apen eingerichtet umd bie 
dortige Veſtung verſtaͤrkt, auch ein Graͤfliches Haus und Vors 
werk daſelbſt angelegt wurden, gerieth Burgforde in Verfall. 
Aber 1620 wurde daſelbſt eine betraͤchtliche Verbeſſerung vorge⸗ 
nommen, der Wall und Graben veraͤndert, der Bach, welcher 
ſonſt nordwaͤrts dadurch floß, bei der Mühlenweiber Hölzung | 
herumgeleitet. Darauf murde Borgfrede einem Schottlaͤndiſchen 
Adeligen, Namens Johann Marwell, zur Bewohnung einge⸗ 
räumt, deſſen Sohn, Ant. Günther Marwell, es auch als Amts 
mann zu Apen bis 1676 behielt. 4677 bekam es des Grafen 





B. Kreis Neuenburg. 57 


Anton Günther gewefener Hofmeifter, Friedrich Matthias Wol⸗ 
zogen, genannt von Miffingsdorf, von defien Mutter es 
der Obriſt X. C. von Bülow 1690 als ein Erbzinsgut mit allen 
Borwerksländereien, Hölzung ıc., gegen einen jährlichen Canon 
yon 80 Rthlr. erhielt. Die 1694 errichteten Gebäude wurden 
1750 weiter ausgebauet und vergrößert, und das alte Vorwerks⸗ 
haus wurde außerhalb der zum Theil demolirten Wälle und zus 
geworfenen Gräben gefest. Als von Bülow 1698 bie Königl. 
Dänifchen Dienfte und dieſes Erbzinsgut verließ, wurde das 
Vorwerk, nebft deffen Ländereien, von der Burgmannswehre ges 
trennet, biefe dem Regierungsrath F. H. Bohlen, Beamten zu 
Apen und Weſterſtede, zur Wohnung uͤberlaſſen, jene aber von 
dee Cammer verpadhtet. Die Burgmannsmwehre, nedſt Garten 
und Vorhof, wurden nachher, erft zum zeitlichen, bann zum erbs 
lihen Zinsftüd ausgethan. Mit den dazu gelegten 20 Tagwerk 
Wiefenland und 6 Tonnen Saatland, nebft übrigem Bubehör, 
wurde es 1749 zu einem Erbmannlehn gemacht und unter dem 
Ramen Wittenheim dem Etatsrath Alar. von Witten, 
Amtmann zu Apen und Wefterftede, verliehen. Nach deſſen En⸗ 
kls Tode (1773) fiel es ber hoͤchſten Lehnsherrfchaft anheim. 

f) Hülftede, 46. 285. Hülfteder Diele, 3. 17. Gier 
Belhorft, 20. 96. | ' 

8) Torsholt, 43. 232. | 
bh) Ochholt, 26. 165. Howik oder Hauwik, 8. 57. 

i) Manſie (ehemals Manfingen, wonach fich die Junker 
son Manfingen benannten), 34. 194. Bei den Äftern Aufitäns . 
den einzelner Ritter und großer Gutöbefiger in alten Zeiten ges 
gen die Grafen von Oldenburg, hielten es die von Manfingen 
gewöhnlich mit legtern; z. B. in dem Kriege mit den Stedingern, 
in welchem Graf Dfto IL. mit, abwechfelnden Gluͤck gegen fie 
focht, wagten e8 bie Stedinger, die Stadt Oldenburg zu fibers 
tumpeln (1230), mwurden aber. vom Grafen, mit Hülfe der ge⸗ 
treuen Ritter von Manfingen, von Filensolt u. m. a., in Vers 
einigung mit den Bürgern der Stadt, bald zurüdgefchlagen. Fers 
ner: ein Johann von Manfingen, war Anführer der Gräflichen 
Reiterei in dem Treffen auf ber Tungeler Haide oder Marfch, in 
Welchen der fidy gegen den Grafen Conrad I. empörende Junker 
. von Wefterholt mit feinem Anhange gefchlagen wurde. — In eis 
ner Fehde mit den DOftfriefen (1458) fiel in der Gegend von 
Manſingen und Fikensolt ein Treffen zum großen Nachtheit der 
felben vor. Die Ammerländer zeichneten fich bei biefer Gelegens 
heit duch befondere Tapferkeit aus; ein Hausmann brachte einen 


\ 
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ganzen Magen vol Offrieſiſcher langer Spieße als Beute 


heim. — Lindern, 23. 124. 


mer, 1 Aufkaͤufer, 14 Sarnhändler, '3 Holzhaͤndler, 3 M 
2 Bäder, 1 Faͤrber, 2 Safer, 3 Grobſchmiede, 6 Leinweber, 


k) Weftert y,.87. 486. Seggern, nebſt dem Gute glei⸗ 
ches Namens, 10. 54. Dies war wahrſcheinlich das Stamm⸗ 
haus: der in alten Zeiten, angefehenen und teichbegäterten 
abeligen Familie von Seggern, die duch Zerftüdelung unb Vers 
kauf ihrer Güter: zur Claſſe der gewöhnlichen Landleute herabges 
funten ift. Gleiches Schietfal hatten mehrere hiefige adel. Santilien. 

49. Kirchſpiel Apen, mit. 360 Feuerſtellen und 1996 
Einwohner, worunter: 38 Hausleute, 188 Koͤter, 82 Brinkſitzer 
und 81 Heuerleute. An Handelsleuten und Profeſſioniſten fan⸗ 
den ſich im J. 1816: 17 Gaſt⸗ und Krugwirthe, 1 Fruchthaͤnd⸗ 
ler, 2 Vieh⸗ und Pferdehaͤndler, 1 Kaufmann, 17 Gewuͤr epfrd» ‘ 

Her, 


8 Schufter, 7 Schneider, 1 Tiſchler, 5 Zimmerleute, 2 Drechs⸗ 


ler, 5 Wagens oder Rademacher, 1 Faßbinder, 23 Mutefchiffer . 
(fo benannt von Mutten, Eleinen Flußſchiffen). 


a) Apen oder Ape, ein Stellen, 108. 566., wo ein auf 
Erbzins ausgethanes Herrſchaftliches Vorwerk und eine - Herr⸗ 
ſchaftliche Windmühle iſt. Hier war in alten Zeiten ber Sig der 
adeligen Samilie von Apen, die einen, fih im Spiegel bes 
fhauenden Affen (plattdeutfch Apen) in ihrem Wappen ges. 


‚führe ud davon bdiefem Ort feinen Namen "gegeben haben 
follen. Richtiger iſt aber wol die Ableitung diefes Ortsna⸗ 


mens von bem plattdeutfchen Worte apen, offen, meil ches 
mals, bevor die vielen Suͤmpfe und Moräfte um diefen-Drt her⸗ 
um ausgetrodnet und zugänglich gemacht wurben, das. Olden⸗ 
burgifche, infonderheit da8 Ammerland, nur von biefem Drt aus 
für Dftfeiesland und Münfterland zugänglich oder offen lag. 
Da er in den ehemaligen häufigen, Sehden mit diefen Nachbar⸗ 
ſtaaten oft.fehr viel von den Feinden litt, fo ließ Graf Anton I. ' 


(1550) bie dortige Veſtung noch mehr verftärden, — 1764 
aber wurde fie gefchleift. Die dortige, fehon vor 1339 zur Ehre 


| 


ı. 


des heiligen Laurentius erbaute Kicche +), wurde von den Jun⸗ 


„ten von Apen, von Manſingen um. a. mit Einkünften bes 


J 
1 





= 


44) In einem Sqchenkungẽebriefe des Lutbert von DRonfingen von 1339 - - 


wird fie fon eine Basilica — Haupf= und Pfarrkirche — ges 
nannf; eine andre Angabe, nad welcher fie ſchon 1239 erbauet _ 
worden feyn fol, erhält dadurch mehr Wahrſcheinlichkeit. 
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ſchenkt. Durch diefen Ort ift ziemlich flarke Paffage nach Oft: 
friestand und Holland. — Hengftforde, 13. 76. Dies an ſich 
unbebeutende Dorf wurbe doch wegen feiner Lage am Aper Tief 
— einem Beinen, hier ſchiffbar werdenden Fluß, der, nachdem 
er fih in Offfriesland mit einigen andern Slüffen vereinigt hat, 
bei Leer Ort in die Ems fällt — in den Sahren 1805 u. ff. 
dadurch ein nicht unwichtiger Handelsort, daB wegen der bamas 
tigen politifchen WVerhältniffe ein gtoßer Theil des Englifchen, 
Holändjihen und Tranzöfiihen Handels mit Hamburg, Bres 
men und andern Hanbelsplägen, bie Ems hinauf über Leer, 
Hengftforde, Oldenburg u. f. w. ging. Wegen der bequemen 
Lage dieſes Orts errichteten damals mehrere Handlungshäufee 
Speditions = Comptoire daſelbſt. Das Gewuͤhl war zur Zeit des 
tebhafteften Handels fo groß, daß an manchen Tagen Hunderte 
von Frachtwagen die Landftraße zwifchen biefem Ort und Olden⸗ 
burg bedeckten; an welchem lestern Orte dann die Waaren zu 
Sciffe auf der Hunte und Wefer u. f. mw. verfhifft, oder zu Was 
gen nach ihrem Beflimmungsorte gebracht wurden. Die Hengits 
forder, Aper Einwohner und die Krüger an ber Landſtraße pros 
fitieten fehr dabei. Aber die Freude dauerte nicht lange; nad) 
wenig Sahren ſank Hengſtforde wieder in feine vorige Unbedeuts 
ſamkeit zurüd. — Espern, 12. 67. Klampen, 2. 14. Wins 
‚ kein, 2. 14. Aper Mari, 5. 29. 

by) Nordloh, 34. 223. Tange, 45. 255. Scheidung, 1. 8. 

c) Endensholt, 73, 393., wurde ehemals Woden s⸗ 
holz genannt und gefchrieben, weil in alten Zeiten die heidni⸗ 
fhen Bewohner diefee Gegend mwahrfcheinlich hier ihren Gott 
MWodan verehrten. Durch die nicht ungemöhnliche Verwechſe⸗ 
lung des W mit & in der alt=deutfchen Sprache konnte leicht 
aus Wodansholz Godensholz merden. 
qBokel, 60. 318. Holtgaſt ober Holzgaſt, 5. 33. mit 
“einem Herrfchaftlihen, auf Erbzins ausgethanen, Vorwerke an 
der Oftfeiefifchen Grenze. — | . 
Wegen der Nähe von Oftfriesiand und bes ſtarken Verkehrs 

mit demfelben, courfiren in dieſem Amte viele, zur Zeit ber vor⸗ 
maligen dortigen Preußifchen Regierung gefchlagene, Eleine Oft 
frieſiſche Münzen, 3. B. Stüner zu 1%, Grot, Dertchen zu % 

Grot Dldenburgifch Elein Courant. Auch bedient man fich des 
Leerer ( Dftfriefifchen) Haspels von 2%, Ellen im Umfange für je⸗ 
des Stüd Garn von 10 Bind à 20 Umfchläge. Uebrigens giebt 
es bier eben keine befondere Abweichungen von ber Dldenburgis 
fen Münze, Maaß⸗ und Gewichts + Verfaffung. — 


. \ 
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vn. Amt Bodyorn. | 
(Nach der gewoͤhnlichen Ausſprache, Bockern.) 


Seine Grenzen ſind: gegen Oſten die Jade und das Amt 
(die edle Herrſchaft) Varel, gegen Suͤden das Amt Weſterſtede, 
gegen Weſten Oſtfriesland, inſonderheit das Amt Friedeburg; 
gegen Norden die Oſtfrieſ. Herrlichkeit Goedens und die Oldenb. 
Erbherrſchaft Jever, mit der es innerhalb Deiches durch einen 


ſchmalen Erdſtrich zuſammenhaͤngt. 


Es enthaͤlt die beiden Kirchſpiele Bockhorn und Zetel mit 


.. 952 Feuerſtellen und 6180 Einwohnern. Darunter zählte man 


— 


im J. 1816 an. Gewerbsleuten und Profeſſioniſten: 1 Apotheker 
(zu Neuenburg), 13 Bäder, 4 Beſenbinder, 23 VBierbräuer, 
(die meiftens aud Höfer und Krugmwirthe find), 8 Bleicher, 14 


" Böttcher, 21 Brantewein⸗ und Geneverbrenner, 1 Buchbinder, 
5 Dachdecker, 13 Drechöler, 2 Färber, 33 Gaft: und Krugmwirthe, 


6 Glaſer (die zugleih Maler find), 9 Holzſchuhmacher, 8 Kaufe 


‚leute, 32 Krämer und Höfer, 1 Korbmacher, 1 Kupferfehmied, 
6 Leinhändler, 221 Leinmweber (morunter auch mehrere Drells 


weber), 2 Weber: Kammacer, 3 Mauter, 6 Müller, 1 Perüfens 
macher, 5 Rabe: und Wagenmacher, 1 Sattler, 9 Schiffer, 3 
Schlaͤchter, 20 Schmiede, 33 Schneider, 42 Schufter, 9 Tiſch⸗ 
Ver; 3 Uhrmacher, 2 Ziegelbrenner, 25 Zimmerleute und 2 Zinns, 
gießer. — Zu den, für benachbarte in» und ausländifche Provin⸗ 
zen arbeitenden hief. Profeffioniften gehören vorzüglich die Drechs⸗ 
ler, Leinweber, Schmiede, Zifchler und Zimmerleute. Die hieſ. 
Brauer liefern, was wol in wenig andern Lands Aemtern der 
Fall feyn möchte, gutes Bier; überhaupt ift der Gemerbezuftand 


dieſes Amts ziemlich blühend. 


Die Anzahl feiner Landbebauer, und aller nicht zur Gewer⸗ 


betreibenden Volksklaſſe gehörenden Landleute iſt im Nachſtehen⸗ 


den bei jedem ſeiner beiden Kirchſpiele beſonders angegeben. 
Es hat außer dem Jader Meerbuſen kein bedeutendes Ge⸗ 


waͤſſer „ aber mehrere Sieltiefen, welche ſtatt der Fluͤſſe und zur 


Entwaͤſſerung dienen. Es enthaͤlt mitunter anmuthige Gegenden. 
Ein ziemlich bedeutender Theil, — der nordoͤſtliche und gerade 
der fruchtbarſte, — iſt eingedeichtes Land an dem Meerbuſen der 
Jade, wo noch ein betraͤchtlicher Anwachs iſt, der mit der Zeit 
eingedeicht werden kann, wenn nicht ganz widrige Umſtaͤnde 
eintreten. oo — 

Die Einwohner, inſonderheit die des Kirchſpiels Zetel, be⸗ 
(häftigen ſich, außer dem Ackerbau und der Viehzucht, weiche 
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hauptfählih nur für bie ‚gedfeen Srundbefiger Erwerbsquellen 
- find, viel mit Lein= und Drellweben; doc) jest. nicht mehr fo 
ſtark, als feüherhin, da noch ber Handel mit diefem Fabricate 
über Emden, Amfterdam, Bremen ıc. nach Oft: und Well: Ins 
dien, recht lebhaft war. Im J 1797 zählte man noch in dem 
Dorfe Zetel allen 373 Weberflühle. Die Bewohner diefes 
Amts zeichnen ſich auch hinſichtlich des Landbaues rühmlich aus, 
vorzüglich durch die ſchon vor mehrern Jahren gefchehene Ein» 
führung mancher vortheilhafter Verbefierungen in demfelben, durch 
Anwendung zwedmäßiger, verbefferter Adergeräthfchaften, ſorg⸗ 
fättigere Bearbeitung des Bodens, indem fie die Aeder immer 
mehr von Unkraͤutern zu reinigen, eine beflere Sruchtfolge einzu> 
führen, und den mit einer beffern Unterlage verfehenen Boden 
durch ein allmählig tieferes Pflügen zu verbeflern, ſich bemüht 
haben. Man hat hier ſchon vor länger als 20 Jahren gluͤcklich 
ausgefallene Verfuhe mit Anmendung mehrerer in ber neuern 
Zeit erfundener oder verbeflerter Adergeräthfchaften gemacht, 3.3. 
mit dem Schmallfchen Pfluge, der Pferbehade, der Pferdeſchau⸗ 
fel und dem Schneidepflug (legtern zum Durchſchneiden des Mas 
fens oder der zähen Grasrinde beim Aufbrechen des Grünlandes), 
mit den Bohnen » und Erbfen= Driller, dem Erflirpator, dem 
Eultivator, ber Walze oder dem Rollblocke. Auch bat man 
manche nügliche Einrichtungen und Berbefferungen. beim Frucht⸗ 
bau eingeführt, indem man fowohl bie alte fogenannte Dreifel⸗ 
ders Wirthfchaft faſt durchgaͤngig mit einer beffern Sruchtfolge 
vertaufcht hat und das Brachfeld, welches ehedem während ber 
Brache nichts einbrachte, zum Anbau von Hülfenfrüchten und 
Erdgewächfen sc. benugt; wobei man noch den Nugen hat, daß 
die Oftere Bearbeitung des Aderd mit jenen Inſtrumenten, vors 
züglich der Pferdefchaufel und Pferdehade, ihn von Unkräutern 
zeinigt und zum Wachsthum des eigentlichen Getreides defto beffer 
vorbereitet. 


An Holz fehlt es in biefem Amte nicht. Es iſt meiſten⸗ — 


theils herrſchaftlich. Eine der beſten und anmuthigſten Holzungen 
nicht blos hier, ſonden überhaupt im Oldenburgiſchen, iſt die 


ſogen. Haſenweide, nahe bei Bockhorn. In derſelben finden 


ſich noch Ueberbleibſel einer ehemals hier geſtandenen Burg, von 
deren Namen und Bewohnern aber keine Kunde mehr vorhanden 
iſt. Vielleicht hatte hie Edo Wymeken der aͤltere, aus dem 
Geſchlechte der Papinga, ehe er zum Haͤuptling Jeverlands erkoh⸗ 
ren wurde, feinen. Sig. Denn in mehrern Chroniken wird an⸗ 

gefuͤhrt, daß er und ſeine Vorfahren in einem Stins, (d. h. 


— 
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‚ Steinhaufe oder Burg) in einem Holze nahe bei Dangaft, ges 
“ wohnt hätten. Da nun fein anderes bedeutended Holz in ber 
Naͤhe von Dangaft if, — ausgenommen das bei Varel, welches 
aber in jenen Chroniken nicht gemeint ſeyn kann, weil Varel da⸗ 
mals noch ſeine eigenen Haͤuptlinge hatte, ſo kommt es mir ſehr 
wahrſcheinlich vor, daß es die Haſenweide war. Dieſe Vermu⸗ 
thung wird noch mehr verſtaͤrkt Durch die Sage von dem bei dem . 
alten Burggraben in diefem Holze befindlichen großen Stein, ber . 
Loͤwenſtein genannt, an dem ehemals ein ſteinerner Löwe gekettet 
gelegen haben ſoll; da bekanntlich Jever einen Loͤwen im Wappen 


fuͤhrt, den es wahrſcheinlich von feinem erflen Häuptling Edo _ 
Wymken angenommen bat. . -. 


20. Kichfpiel Bockhorn, mit 447 Feuerfl. und 2918 
Einw. worunter Hofdienfipflichtige: 41 Volls Erben oder volle 
Bauen, 30 Halbe Erben, 59 Koͤtereien, 40 Häufeleien, 219 
Brinkfigereien, 51 Anbauer auf eigenthämlichen oder grundheuers 
lichen pflichtigen Eründen; Hofdienflfreie: 6 auf eigenen Grüns 
den, 1 auf geiftlichen Grhnden. “ 
2) Bodhorn, ein Kirchdorf, und Sig eines Herzogl. 
Amts gl. N., 152. 951., eines der fhönften Dörfer auf der 
Didenb. Geeft; es hat ein fröhliches Anfehen und wird von mei⸗ 
ſtens fehr fleißigen Menſchen bewohnt, von benen auch einige 
einen nicht unbedeutenden Handel mit Holz, Getreide, Garn, 
Flachs, Leinewand zc. treiben, — Die hiefige, im 9. 1344, ers 
banete Kirche enthält en paar Merkwürdigkeiten, die eine Er⸗ 
wähnung verdienen, nämlich: eine Altartafel in Bildhauer-Ars 
beit, vorſtellend die Leidensgefchichte und Auferſtehung Chrifti, 
zur Seite die Bildniffe Luthers und Melanchthons in Lebenss 
größe; dann das Bildniß eines Zwerges der Witwe des Grafen 
Anton Günthers, mit Namen Berinthe Berends, bekannter aber 
untere dem Namen des Neuenburger Zwerges, ber, wenn ber 
Vers unter feinem Bilde die Wahrheit fagt, fehr tugendhaft und 
liebenswürbig gemwelen fein muß. — In Bockhorn und den meis 
fien benachbarten Dorfichaften befand noch vor nicht langer Zeit, 
und befteht vielleicht jegt noch bie Löbliche Sitte, daß Eleine Streits. 
ſachen, 3. B. über vom Viehe auf den Feldern, Wieſen und in - 
Gärten )angerichtete Schäden, Vieh: Einfchüttungen ıc. von fogen.. 
Bauernrichtern gefchlichtet wurden; jedoch mit Vorbehalt der Be⸗ 
rufung an das Amt binnen 8 Tagen. Diefe von Dorf-zu Dorf 
etwas verfchiedene Sitte ſtammt aus uralten Zeiten her, wo faft 
- jede große Dorffchaft ihre fogen. Rolle (Bauernrecht) hatte, die 
von Zeit zu Zeit revidiert, verbeffert und von der Obrigkeit beftätigt 
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"wurde. Vockhorn iſt auch noch ais Geburts⸗ und erſter Aufent⸗ 
halts⸗Ort des beruͤhmten, jetzt im Preuſſiſchen lebenden Mecha⸗ 
nikus Ulhorn bemerkenswerth, der in feinem Fache wol wenige 
feines Gleichen haben duͤrfte; ein Mann der durch Selbſtbildung 
and anhaltenden Fleiß es zu einem fo aͤußerſt Hohen Grade von 
Vollkommenheit in ber Mechanik brachte, baß die von ihm vers 
fertigten optifhen und mathematiſchen Inſtrumente an Schön: 
heit, Dauerhaftigkeit, Genauigkeit und Vortrefflichkeit jeder Art 
nicht nur ben beften Englifhen und Sranzöfifhen gleich kommen, 
fondern fie wol noch übertreffen. — Unſer Duschlauchtigfter Herz 
zog, ein Schäger jedes Talents und vorzüglicher Kenner ber ma« 
thematiſchen Wiffenfchaften, bewilligte diefem feltenen, talentvollen. 
‚ Künftler ein fire® Jahrgehalt, wodurch er vor Nahrungsforgen 
gefichert und zur Sortfegung feiner Laufbahn ermuthigt wurde, 
In der Folge verließ er das Didenburgifhe, ging nach Eiberfeld 
und andern weftphäl. Fabrik⸗Oertern, wo ec feine großen Kennt⸗ 
niffe in ber Mechanik zur DVerbefferung und Vervollkommnung 
der Mafchinen in ben dortigen Fabriken anmwandte und dem 
Vernehmen nad) viel Geld bamit verdient haben fol. — Woppene 
famp, 2. 19. 
b) Steinhaufen, 72. 448. Kranenkamp, 33. 207. 
Steinhaufer Siel, 3. 28. Hiddels, 1. & — — 

c) Grabſtede, 72 448. Kloſterhof Grabhorn, 2. 16. 
Kloſterhof Lindern, 1. 14. Kloſterhof Bredehorn, 1. 10. Klo⸗ 
ſterhof Juͤhrden, 2. 10. (haͤlt ſich zur Weſterſteder Kirche). Die 

» bier ‚genannten Kloſterhoͤfe waren ehemals ein Eigenthum des 
Sohanniters Ordens. Bekannt ift in der Oldenb. Gefchichte der 
Sohanniter Ritter Sllie6 (Elias) Unverzagt von Bredehorn, 
der des Oldenburger Grafen Gerhard Droft und Truchſeß war, 
deſſen er fich als eines tüchtigen Merkzeuges bediente, um die 
abel. und Klofters Meier, weiche bis etwa um die Mitte des 15. 
Sahrhunderts bloß an ihre Gutsherrſchaft Abgaben entrichteten, 

. nun aud dem Staate feuerpflichtig zu machen. — Bredehorn 
nebit den andern 3 Klofterhöfen wurde, nachdem es mit mehreren 
andern Sohanniters Gütern an die Graffchaft Didenburg gekom⸗ 
men war, zu Meiereien.. eingerichtet und an bie Unterthanen 
theils verkauft, theils ausgethan. BEE | Ä 
- d) Aftede, 64. 395. Colijtede, 25. 137. 
e) Eilens, 10. 91. Blauhand, 5. 37. Hier wohnte noch 
vor einigen Jahren ein fehr gefchidter, fleißiger Landwirth, Nas 
mens Harm (Hermann) von Affeln, den man wol dem bes _ 
kaunten, von Hirzel fo meifterhaft geſchilderten Schweizer Sande 
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mann Kleinjogg gleichftellen Eann. Seine Haus» und Feld⸗Wirth⸗ 
ſchaft war mufterhaft; in feinem Haufe herrfchte die groͤßte Rein⸗ 
lichkeit, Simplicität und Ordnung. Seine sconomifchen Ges 
bäude und Vieh waten in dem beften Zuſtande; feine fchönften 


Lebensfreuden waren, um fich her, fo weit fich fein Wirkungskreis 


erſtreckte, Gutes und Glüdfeligkeit zu verbreiten. - 


21. Kirchſpiel Betel, mit 505 Feuerſt. und 3262 Einw., 
worunter fich befinden., Hofdienftpflichtige: 38 Voll⸗Erben, 10 


Halb = Erben, 81 Kötereien, 46 Häufeleien, 209 Brinkſitzereiep, 


73 Anbauer auf eigenthuͤml. oder grundhauerl, pflichtigen Grüns 


j den, Hofdienftfreie: 9 Herrſchaftl., 2 auf Herrſchaftl. Gründen, 


46 auf.eigenen Gründen, 3 auf geifll. Gründen, und 222 Heus 


erleute. 
'a) Zetel, ein Kirchdorf, 193. 1333. Dieß große Dorf ſoll 


nach der Meinung Einiger von dem altdeutſchen oder altfriefifchen 


orte Zedel, welches einen Werft oder eine Niederlage von 
Garn bedeutet, feinen Namen bekommen haben, weit fchon feit den 
älteften Zeiten ber Eriftenz dieſes Orts die Garn» Fabrication eine 
SHauptbefchäftigung der Bewohner deffelben geweſen ſey. Andre finden 


es wahrfcheinlicher, daß er nach dem Holändifhen Worte Zetel, 


— weldes einen Sig, Wohnplag bedeutet, — benannt worben 


fey, weil er zu der ehemal, fogen. Sriefifchen Weede gehörte und 


muthmaaßlich zuerſt von Holländifhen Goloniften bewohnt wur- 
de, die den, Zlahsbau, die Garn⸗ und Lein=Bereitung zuerft in 
diefer Gegend betrieben. Beides kann alſo Veranlaffung zu ſei⸗ 
ner Benennung gegeben haben. — Diefer Ort zählte nod vor 


einigen, Jahren Über 370 Weberftühle, die Leinen, Drei, vor 


züglich guten fogen. Bettbarchent, und Damafl lieferten. In den 


letzten Jahren hat wegen allgemeiner Stodung bes Handels, ins 
ſonderheit wegen mangelnden Abfages an den gedachten Fabrika⸗ 


sen, diefer ehemals fehr bedeutende Erwerbzweig diefes Orts fehr 
abgenommen. — In der hiefigen Kirche wurden vor mehreren 
Sahren, weil die Pläge darin für die an Bevölkerung fehr zuges 
zommene Gemeinde nicht hinreichten, eine Reihe neuer Priechel 
angelegt, die ihr, nad) Abzug der Baukoſten, durch den Verkauf 


diefer. Kirchenftühle, einen Fonds von 2800 Rthlr. einbrachte. - 


Bon dem vormaligen hiefigen Prediger Bein dorf führe ich Hier 


als bemerkenswerth an, daß er dem berühmteften Dichter Deutſch⸗ 


lands, Klopftod, dem unfterblihen Sänger des Meſſias, einft- 


° mal das-Leben rettete. Beindorf, damals Hauslehrer in Copen⸗ 


hagen, als Klopſtock daſelbſt privatifirte, machte deſſen Bekannt 


t 
ii. 


s 


ſchaft, wurde fein greund, und, als fie einmal zufammen Schlitts 
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ſchuh Tiefen und Klopſtock ind Waſſer fiel, zog ihn Beindorf mit 
eigener Lebensgefahr heraus, = 

Eine befondere Sitte in biefer Gegend verdient noch bemerkt ' 
zu werden: die Eingeleflenen gaben fich ver nicht gar langer: Zeit- 
(und vielleicht jegt noch) allerhand Beinamen, z. B. Rohmpott, 
Schlendrian, Putter Patter ıc, die wahrſcheinlich auf irgend sine. 
übele Angewohnheit, oder auf gewiſſe Vorfälle im Leben des: fo- 
Benannten Beziehung hatten. Dieß ging fo weit, daß diefe Bei⸗ 
namen zum Theil die eigentlichen Samiliens Namen allmälig vers 
drängten und fogar in die Erbbächer und Regifter mit Übergetragen: 
wurden. — Junkerei (in der Marſch), 1. 10. Meuenhaufen,. 
oder Häuslingsgroden, 2. 18. Dbers Stoppelgroben, odpt Gapis 
 - tainerei, 1. 7. Kielgroben, oder Sägerei, 1. 13. Obermeyelgro⸗ 
den, oder Wachthaus, 2. 22. on 

b) Driefet oder Driffel, 64. 407.. Ein: unbeflimmter 
Theil von dieſer Bauerfchaft heißt auch Strehe. 

ec) Schweinebrüd, 63. 393. Ruttel, 22. 103. . 

d) Neuenburg, 65. 372. Ein Zleden und Sig: eines 
Landgerichts; beſteht eigentlich aus Worburg, „einem Theil von 
Aftede *°), und Neuenburger oder Herren⸗Eſch. — Neuenhnrg mar. 
ehemals eine Zeitung, die Graf Gerhard der Muthige im J. 
1462, hauptfächlich zur Vertheidigung und Sicherung der:ihm- 
| von Oſtfriesland fo oft'ftreitig gemachten fogen. Frieſiſchen Wede 
ı- anlegen und ein Schloß darin bauen ließ *%). Vier Jahre dars 
auf wurde bie dortige Eapelle angelegt. Das Schloß ‚war nach 

damaliger Art fehr Heft, an den Stellen, wo es buch Mosäfte 

weniger gefichert war, hatte es Mauern von mehr ald 10 Fuß. 

Dide, einen Wal und doppelte Gräben, Es erſtreckte fich ehedem 

mit feinen Nebengebaͤuden viel weiter als jeg. Im I. 1736 
| wurden diefe und das oberſte Stockwerk abgebrochen, und außer 
der Gapelle blieb vom Schloffe nur eine bequeme, geräumige 
Wohnung, die. nahmals den Landvögten eingeräumt wurde, übrig, 
Zur Zeit des Aufenthalts ber Witwe des Grafen Auton Günther. 
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45) Der andre Theil von Aftede gehört zum Kirdfpiel Bockhorn. 
Ir . \ . a j , 

46) Als er den erſten Stein dazu ferber legte, warf er feinen Hanke. 

. ſchuh barunter mit den Worten: „daß die Frieſen der Bammel 

ſchlage! (Sein. gewöhnlicher Fluch.) Immer fagen fie, daß ic 

auf dem Ihrigen baue. Nun leg’ ich doch den erften Stein auf's 

. Meinige.“ . ER 
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(1667 u. ff.) waren außer dem Schloſſe nur 5 Gebaͤude dort; 


nach ihrem Tode (1696.) fing dieſer Det an, ſich ſehr zu erwei⸗ 
tern; indem mehrere ihrer Hof⸗Officianten ſich aufaͤnglich außer⸗ 


halb den Ringmauern anbaueten. So nahm der Ort allmaͤlig 


zu’; jedoch erfolgte die Hauptzumahme erft feit der Zeit, ba hier 


ein Landgericht errichtet wurde, und in den legten Decennien des 


vorigen Jahrhunderts Mother war bier ſchon der Sig einer 
Droftet: oder eines Anyts und ‚darauf einer: Landdroſtei geweſen. 
Pac, Aufhebung der letztern im J. 1699 wurde hier an bereit: 


Stelle ein Landgericht oder Landvogtei ertichtet, deſſen Ss Bier! 


oebliebe n iſt. 
e) Bolenberge, 63. 374: j 

5 Gllens, ohne den nad Bockhoen eingepfarrten Set 
dieſes Orts, 13. 84., werkwuͤrdig wegen' des dafeldft vom Gra- 


fen Whann XVL (1596.) angefangenen, und von deſſen Sohne 


% 


Anton Günther (1615) gluͤcklich vollendeten, für Oldenburg fo 


wichtigen Deichwerks, wodurch ˖ die Erbherrſchafft Jever, welche 


durch Einbruͤche des Jadefluſſes von Oldenburg getrennt worden, 
war, wieder mit Oldenb. iandveſt ward. Blauhand, 8. 73; der 
andere Theil dieſes Orts iſt nach Bockhorn eingepfarrt. Euen⸗ 
ſerdamm, 4. 27., wo ehemals ein verſchanzter Paß mit einer 
Olbenb. Beſatzung war.‘ ‚ Rreonenburg, oder Rofenthal, ein abel:. 
freies Gut, 2.19% 


- Bei: einer in der Nähe des jegigen Elienfer » Grodend am. 


Ufer bee’ Jade angeftelten obrigfeitlichen Beſichtigung im J 1613 
bemerkte man im Inder Meerbuſen Truͤmmer von mehreren alten 
Gebäuden, ſteinerne Saͤrge, Todtenſchaͤdel und Gebeine. Die 
Graͤfl. Odenb. Deputirten hielten es für Rudera einer in der 
Waſſerfluth von 1511 untergegangenen Kirche nebſt Kirchhofe, 
erwähnten: auch dee zuweilen, bei ſtillem, niedrigen und klaren 
Waffer dafetbft- fihtbaren Trümmer eines Kloſters und einer Kirche 
von dem; in berfelben großer Ueberſchwemmung (die fogen. Eis⸗ 


fluthy von den wilden Fluthen der Jade verfchlungenen Orte 


Olbenbruͤgge; — wahrfcheinlicher aber ift e8, daß e8 Trümmer 
von dem damald mit untergegangenen &t. Sohannis- Kiofter 


“ Havermönniken waren. Dieſe und. manche andere Umftände Laffen 


vermuthen, daß diefe Gegend an der Jade ſchon in. alten Zeiten 
fehr benölkert und wohlhabend gewefen fein” muͤſſe. Nach jener 


ſchrecklichen Waſſerfluth hätte man wol nach inanches ſchoͤne Stuͤck 


Landes retten koͤnnen, — denn dieſelbe bewirkte nicht auf ein- 


mal den gänzlichen Untergang mehrerer hiet belegenen Derter, 


4J 


fondern legte nur ben Grund dazu, — aber bei der damaligen 
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getotffenlofeften Verwahrloſung der Deiche wurde der Abbruch des 
Landes immer größer, und bie vorher ſchon große Jade erweiterte 
fih immer mehr, bis zu einem großen Meerbufen, dem man 
nahmals nur mit vieler Mühe und ungeheuren Koften wieder 
Land abgewinnen konnte. 

Im Großhandel ift im Kirchſp. Bockhorn das ſchwere Jeve⸗ 
riſche Gewicht uͤblich, im Kleinhandel aber oder beim lothweiſen 
Verkaufe das Koͤlniſche Gewicht, mit Ausnahme der Steinhauſer 
Muͤhle, wo Mehl und Schellde= (gefchälte) Gerſte herkoͤmmlich 
mit Hollaͤnd. Gewicht gewogen wird. — Bei den hieſigen Webern 
iſt als Stellmaaße die Brabantet, beim Leinhandel *) die Je⸗ 
veriſche, und im ſonſtigen Handel die Oldenb. Elle uͤblich. In 
einigen Dorfſchaften, 3. B. Driefel, Bolenberge und Schweine⸗ 
br **) wird theils die Jeveriſche, theils die Oſtfrieſiſche Elle 
gebraucht, die aber nur um ein ſehr geringes von einander ver⸗ 
feyleden find. Der hiefige Haspel hält 2 Jeverifche Ellen im Um⸗ 
fange und das Bind Garn 120 Umſchlaͤge oder Drath; folglich 
1 St. Garn 2400 Sev. Ellen, gleich 2781%, Oldenb. Ellen. 


VOL Das Amt oder die edle Herrſchaft Varel. 


Es grenzt gegen Oſten und Suͤd⸗Oſten an das Amt Raſtede, 
von welchem es auf eine Strecke durch die Wapel geſchieden wird, 
gegen Suͤden an daſſelbe und das Amt Weſterſtede, gegen Weſten 
an das Amt Bockhorn, und gegen Norden an die Jade (eigentlich 
Meerbufen der Jade), gegen welche es durch Deiche gefhüst ifl. — 
Außer der Wapel, welche in ber Herrfchaft Varel felbft bei Konne: 
forde entfpringt, hat fie im Innern nur noch einige Bäche, bie 
fie bewaͤſſern. — Sie hat zwar an der Jade und Wapel recht 
fruchtbares gutes Marfchland, in andern Gegenden aber größten: 
theils Geeſtland mit vielem Moor, das guten Torf liefert, mit 
vortrefflicher Hölzung und guter Wildbahn. Im alten Zeiten 
hatte dieß Ländchen, das mit zur fogen. Friefifchen Wede gehörte, 
die zwifchen Oldenburg und Oftfriesiand viele Streitigkeiten und 





banter Elle gemeffen. 


48) In diefen Dörfern, wie aud) in Zetel, bedient man ſich zum Theit 
auch des Goͤdenſer Scheffeld, welcher ungefähr 4 Kannen größer, 
als der Olbenburger, feyn fol. Aud rechnet man bafelbft 1 La 

“3412 Tonnen, 1 Tonne zu 11 Scheffel, und 1 Scheffel zu 22 Kannen. 


\ sr 


47) Im Kirchſpiel Zetel aber wird nur ungebleichtes Lein mit Bra⸗ 
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Fehden verurſachte, gleich den uͤbrigen Frieſiſchen Staaten, eigene 
Häuptlinge zu Regenten, die es aber nicht immer hinlaͤnglich ge⸗ 
‚gen die mädhtigern Nachbaren zu ſchuͤtzen vermogten. Daher, 
‚ und vielleicht auch aus andern Gründen unterwarfen ſich die Ein« 
"wohner 1386 dem Dldenburgifchen Grafen Conrad II, und 1419 
thaten es gleichfalls die Häuptlinge Edo und Illies gegen. den - 
Grafen Morig von Oldenburg. 1428 übertrug der Junker Sibeth 
Papinga von Rüftringen alle feine Anfprüche daran dem Didenb. 
Strafen Diederich dem Giüdfeligen, welchem fich einige Jahre 
darauf (1431 und 39) auch die Varelfchen Häuptlinge Syrk 
(Sirich) und Hajo unterwarfen. Des legten Nachfolger, auch 
Hajo genannt, ſchenkte es 1481, anf feinen Todesfall, dem Oidenb. 
Grafen Gerhard, dem Muthigen, für die ihm gegen. die Muͤn⸗ 
ſterlaͤnder verfprochene Hülfe. Hajo fiel noch im mämlichen Jahre, - 
An einem Treffen mit feinen. Feinden, auf der Keyhauſer Haide, 
und Graf Gerhard feste fich fofort in den Befig von Varel. Gr: 
Johann XIV. bauete die dortige Burg beffee aus, und gab fie 
41498 nebfl-dem Amte Neuenburg feiner Gemahlin Anna, einer 
geb. Prinzeffinn von Anhalt, zum Leibgedinge. Nach deren Zode 
batte Graf Georg dieß Amt eine Zeitlang zur Appanage (ums J. 
1538). Unter den Leibgedingsjtüden, welche Graf Anton I. von 
ODldenburg in feiner Eheftiftung mit des Herzogs Magnus zu 
Sachſen⸗Lauenburg Tochter Sophie, ihr verfchrieb, war auch dad 
Schloß in Varel. Nach dem Rendsburgifchen Vergleiche von 1649- 
und dem Zeflamente des legten Dibenburgifchen Grafen, Anton 
Günther, follte beffen natürlihem, -mit einem Fräulein von Um⸗ 
grad (nachmaligen Gräfin von Meißenwolf) erzeugten, nachher 
(1654) vom Kaifer in den Reichsgrafenſtand erhobenen Sohne, 
rafen Anton I. von Aldenburg, das Schloß und Amt Varel, 


fammt der Vogtei Jade, der Herrlichkeit .Rnyphaufen, einigen _ 


Vorwerken in Jeverland, den Gütern Roddens, Seefeld, Schwey, 
Meuenfelde, Witbedersburg, dem Dvelgönnifchen Vorwerke, dem 
halben Weferzoll und einigen .andern. Allodial: Stüden zufallen. 
Da aber der Herzog Joachim Ernft von Ploen, als naͤchſter, nicht 
abgefundener Lehnsfolger des Grafen Anton Günther, den Prozeß 
wegen der Succeflion in bie Grafſchaften Oldenburg und Dels 
menhorft gewonnen hatte, und deffen Sohn, Johann Adolph von 


Ploen, auf eine andere Separation bes Lehns vom Allode, al6 bei, _ 


Anton Günthers Lebzeiten gefhehen war, drang, fo fand ſich 
der König vor Dänemark mit ihm ab, hielt fich aber nunmehr 
feiner Seits auch nicht mehr an die frühern. Verträge gebunden, 
und belegte daher bie dem Grafen von Aldenburg beflimmten Erbe 


vr 
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ſchaftsſtuͤcke mit Sequefter. Nach dem Tode des Grafen Anten I. 
von Aldenburg wurden zwar wegen Wiebereinräumung ber mit 
- Sequeftet belegten Städe und ber zu Bewirkenden Trennung des 
Lehns vom Erbe duch guͤtliche Vergleihsmittel im J 1683 u. 
34 mit den Bormündern des nad) Graf Antons I. Tode gebornen 
Sohnes deſſelben, Antons II, verſchiedene Vorſchlaͤge gemacht; 
allein erft 1693 den 12. Juli kam zwiſchen dem Könige von 
Dänemark und den Vormuͤndern bes jungen Grafen von Aldene . 
burg zu Copenhagen ein Vertrag zu Stande, ber unter dem 
Namen: „Aldenburger Traetat“, bekannt if. Vermoͤge beffelben 
bekam der geäfliche Pupill, gegen Verzichtleiftung auf feines Va⸗ 
ters Antheil an dem Weſerzoll, auf die Vogtei Jade, das Laͤnd⸗ 
‚chen Schwey, das Gut Hahn, und auf eine Forderung von 70,000 
Rthlr., voofür feinen Vater das Amt Raftebe nebft einigen Zehn: 
ten unterpfändlich eingethan war, und gegen Geflion gewiſſer 
Schuldverfhreibungen an den König, von dieſem folgende Stüde 
wieder eingeräumt: Neuenfelde, Witbeckersburg, das Dvelgön« 
nifche Borwerk, den Boitwarber Groden, Roddens, Seefeld, 
Blererfand, 200 Juͤck auf dem fogen. Hoben mit der niebern Ge⸗ 
richts barkeit und der Freiheit von Öffentlichen Laften, jedoch mit 
Vorbehalt der Landeshoheit; ferner erhielt er das Amt Varel mit 
dem Grunde u. Boden, worauf die bemolirte Feſtung Chriſtians⸗ 
burg fland, unter dem Zitel einer edlen Herrfchaft, mit allen 
Regalien und dem privilegio de non appellando auf 80 Rthir, 
jedoch mit der Verpflichtung zu einer jährlichen Contribution von 
1200 Rthlr. und zur Erlegung eines verhältnißmäßigen Beitrags 
zu den Reichs⸗ und Kreis: Steuern und den Rammerzielern. Fer⸗ 
ner. wurde in biefem Vertrage beflimmt, das in Varel gefliftete 
Waiſenhaus folle aufrecht erhalten werden, der gräfl. Pupill Tolle 
die im Severlande belegenen Vorwerke Garms, Alts Oberahm und. 
Marienhaufen nebft der Herrlichkeit Knyphauſen behalten. Ruͤck⸗ 


ſichtlich der Schweftern des jungen Grafen von Aldenburg wurde 


feftgefegt: die Gemahlin des Grafen von Güldenlem folle das 
Dvelgönnifche Vorwerksland nebſt dem Boitwarder Groden, bie 
Gemahlin ded Barons von Sreyfag das Vorwerk Alt: Oberahm 
im Jeveriſchen und das Ländchen Schwenburg bekommen, (welches 
Iegtere aber nach einem befonders gefchloffenen Taufcheontract dem 
Könige gegen einige Grodenländereien beim Ellenſerdamm über: 
laſſen wurde). Die andern,. damals noch unverheiratheten ‚brei‘ . 
Schweſtern, nachmals vermählte von Harthaufen, v. Bielke 
und v. Wendel, follten die Vorwerke Neuenfelde und Witbedierss 
burg haben. Nach erreichte Volljährigkeit ratificiete des Graf 
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Anton H. von Albenburg 4706 dieſen Tractat, und erhielt im 


nemlichen Sahre von dem Könige eine Ertenfion der ihm im er⸗ 
wähnten Zractat bewilligten Privilegien, fo daß bie vorhin auf 
80 Rthlr. beftimmte Appellationss Summe nun auf 200 Rthir. 
erhöhet wurde, Die in der Herrfchaft Varel vorkommenden Conſi⸗ 
ſtorial⸗Sachen dafelbft bie zum End⸗ Urtheil verhandelt und dann 
zur Gonfiemation an. das Oldenburgiſche Conſiſtorium eingefenbet 
werden muͤſſen dem. Grafen das: Patromatrecht Über. die Kirche, 


. Schulen, Waifen: und Armenhaus in Varel, wie aud) über Die, 


Kirchezu Soefeld, und die Aufnehmung ber desfälligen Rechnungen 


‚verblieben, die Revifion berfelben aber den Oldenb. Kirchen⸗Viſi⸗ 


tatoren zuftehen ; ferner wurde dem Grafen ‚die uneingefchräntte 
Criminal: Gerichtöbarkeit eingeräumt. — Der Beitrag des Amts 
Varel zu dem Oldenb. Matriculars Anfchlage wurbe nachmals auf 
12 Rthlr zum einfachen Mongte, und auf 4 Rthlr. zu den Cams 
mergerichtögielern feſtgeſetzt. Da Graf Anton IL von Adenburg 


keine männliche Leibes⸗Erben, fondern nur eine Tochter hatte, 


fo hatte deſſen Schwager, der Graf v. Güldenlew, auf etwa 
eintretenden Kall des Abgangs künftiger männlichen Aldenburgi⸗ 
[hen Nachkommen, die Anwartſchaft auf bie Herrſchaft Varel 
vom Könige erhalten. Deffen Sohn trat aber in ber Kolge dieß 
auf ihn vererbte Recht der Anwartfchaft an den Grafen von Aldens 
burg zu Gunften deffen Tochter, mit. Bewilligung des Königs, ab, 


der nun die Succeffion in Varel auch auf die weibliche Aldenb. 


Linie ausdehnte. — Nach dem. Zobe bes‘ Gr. Anton IL im 3. 
1738 folgte ihm in den Beſitz von Varel ꝛc. feine an den Grafen 
von Bentint verheirathete Tochter; fie wurbe aber von ihrem 
Gemahl, nachdem fie ihm in 11jährigen Ehe zwei Söhne geboren 
hatte, von Tiſche und Bette gefchieden (1744), und weil bie 
gräflichen Güter mit einer großen, von dee Gräfin ſehr vermehrs 
ten Schuldentaft von mehr als 300,000 Rthlr. befchweret waren: 
fo wurde auf Anhalten bes Grafen und der Gläubiger von dem 


“ Könige von Dänemark, als berzeitigem Dldenb. Landesheren und 


Garant des Aldenb. Tractats, anfangs eine Unterfuchungs=, darauf 
Adminiſtrations⸗Commiſſion Über die im Oldenburgifchen liegens 
ben Aldenb. Zideicommiß= Güter angeordnet. Da fich aber bie 
Gräfin 1754 mit ihrem. geſchiedenen Gemahl dahin verglich, baf 
fie ihm, Namens feiner mit ihe erzielten Kinder, den Befig ſaͤmmt⸗ 
licher Aldenburgifchen Güter gegen gewiffe, ihe und ihrer Mutter 


‚jährlich auszuzahlende Alimenten> und Abtretungsgelder über 


laſſen wolle, und da, obgleich fie gegen diefen Vergleich nachher 


allerhand. Ausflüchte machte und die Ausführung beffelben zu 


- 
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hintertreiben ſuchte, der Kgiſerl. Reichthofrath ihn beſtaͤtigte und 
die Gräfin mit ihren Exceptionen abwies: fo wurde 1757 bie 
Adminiftrationscommiffion aufgehoben und der Graf von Ben: 
tink, Namens feiner mit der Gräfin von Aldenburg erzeugten 
beiden Söhne, der Grafen Chriftian Friedrich Anton und Johann 
Albrecht, vermoͤge des mit feiner Gemahlin 1754 zu Berlin ge . 
fchloffenen Vergleiche, in den Beſitz der Herrſchaft Varel nebfl 
Zubehör gefegt, auch demfelben darauf mit Könige. Genehmhal⸗ 
tung, vorbehältliich der Koͤnigl. Territorials Hoheit, von den Va⸗ 
relern gehuldigt. Als aber der eben erwähnte aͤlteſte Graf voll⸗ 
jährig geworden war, trat ee 1759, vermöge bes bei dieſem gräfe 
Jichen Haufe eingeführten Erſtgeburtsrechts, ſowol die edle Herr⸗ 
Schaft Varel, als die übrigen zum Aldenb. Fideicommiß gehörigen 
Güter an. — Durch den Tractat von Sontainebleau (41. Now. 
1807) hatte Napoleon feinem Bruder Ludwig, Könige von Hol 
land, unter andern auch die Sonveränitätsrechte über bie Herr⸗ 
ſchaft Varel und Herrlichkeit Knyphauſen zugeftanden, weil er 
nicht wußte, daß die Iandeshoheitlichen Nechte über Varel dem 
Megenten von Oldenburg zukommen. Cr änderte es aber wieder 
ab, duch) eine in die Oldenb. Beitritts= Acte zum Nheinbunde - 
eingerüdte Erklärung, daß durch die im Fontainebleauer Tractat 
dem Könige von Holland übertragenen Hoheitsrechte über Varel 
denen des Herzogs: von Didenburg kein Abbruch gefchehen folle; 
worauf der König von Holland die Eingefeffenen der Herifchaft 
Barel ihres ihm geleifteten Homagial=Eides entließ, von Seiten 
bes Herzogs von Oldenburg die Wiederbefignehmung der ihm da⸗ 
rüber zuftändigen Hoheitsrechte erfolgte, und der Graf von Ben: 
tink demfelben hinfichtlic, Vareld den Homagial: Eid erneuerte. — 
Bei der im Herzogthum Didenburg nach dem Aufhoren der Frau⸗ 
zöfifchen Landes »Decupation, eintretenden Staats: Neorganifation 
und Negulirung der Patrimonial» Gerichtsbarkeiten wurde, weil 


der Graf von Bentink als Herr von Varel nicht alle vorigen Ver: 


hältniffe gegen den Oldenb. Kandesherrn, in vollem Umfange an- 
erkennen wollte, von der Oberlanbesherrfchaft in Varel provifo- 


eifch ein Amtmann angeftellt, die landgerichtlihe Function ats _ 


fang dem Herzoglichen Ländgericht zu Neuenburg übertragen, 
nachher aber dazy ein proviforifches, bie Stelle eines Landgerichtd 
vertretendes, Amtögericht in Varel niedergefegt. Wegen der auf 
ben Graͤflich Bentinkfchen, unter Oldenb. Landeshoheit belegenen 
Gütern haftenden Schuldenlaft war fhon zur Zeit der Sranzofis 
fchen Regierung , auf Andringen der Gläubiger, ein Sequefter an⸗ 


gedordnet, welches nad) dem Wiedereintritt der vorigen Drbnung der 
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Dinge von einer anfangs Landesherrlichen, nachher vom Grafen 


ſelbſt niedergeſetzten Commiſſion wahrgenommen wurde. 
Die Herrſchaft Varel beſteht zwar nur aus einem Kirchſpiel, 
tft aber doch ziemlich volkreich, und enthält in 900 Feuerftellen 


. 5662 Emw., mworunter fih 110 Hausleute, 261 Köter, 564. 


‚ Häuslinge und-249 Heuerleute befinden. An Handelsleuten und 
Profeflioniften wurden dafelbft, mit Ausnahme ber im Sieden 
 WBarel felbft vorhandenen, im J. 1816 gezählt: 2 Holzhändter, 


.4 Setreidehändier, 2, Krämer oder Kleinhändler, 2 Brauer, 2 


Branntweinbrenner, 18 Krugwirthe, 9 Zimmerleute, -15 Schneis 
der, 14 Schufter, 6 Zifchler, 1 Gelbgießer (Guͤrtler), 15 Weber, 
4 Ziegeler, 1 Kalkbrenner, 2 Drechsler, und 5 Schmiebe. 

a u. b) Varel, ein mwohlgebauter, nahrhafter Flecken an 


‚einem angenehmen, der Bareler Bufch benannten Holze von - 


ſchoͤnen Eichen, Buͤchen ꝛc., der mit Einbegriff von Dldorf, Va⸗ 
reler Siel, und Vareler Nord: Ende, 394 Feuerft. und 2864 


Einw. zählt, an und für fih nur 223 Feuerſt. und 1582 Einw., 


‚ unter welchen ſich im J. 1816 an Gewerbtreibenden befanden: 1 
Apotheker, 1 Barbier, 8 Kaufleute, 3 Meinhändler, 2 Holzs 
händler, 37 Krämer, Hoͤker und Aufkäufer, die zum Theil Krugs 


wirthe und Profeffioniften find, /3 Zabadsfabrikanten, 16 Safte 


“und Schenkwirthe, die zum Theil auch Brauer, Brauntweins 
brenner und Kleinhändler find, 2 Weinfchenten, 8 Brannteweins 


brenner, die zum Theil auch Gaſtwirthe find, 17 Bäder, 2 Bleis 


her, 7 Böttcher, 3 Färber, 6 Brauer, die zum Theil auch Gafts 
wirthe und Kleinhändler find, 1 Buchbinder, 4 Drechsler, 1 
Stifeur, 4 Gärtner, 3 Glaſer, 4 Gold: und Silber > Arbeiter, 
2 Hutmacher, 3 Blechfchläger, I. Knopfmacher, 1 Korbmacher, 4 
Kunft: Drechsler, 1 Lichtzieher, 2 Lohgärber, 7 Mahler, 7 Maus 
ter, 5 Rade⸗ und MWagenmacher, 5 Müller, 1 Muficant, 3 Ries 
mer, 1 Nabler,5 Schiffer, 1 Schornfteinfeger, 8 Schlächter,, die 
zum Theil auc ein Mebengewerbe treiben, 8 Grobfdymiebe, ‚3 
Schlöffer, 1 Nagelihmied, 1 Huf⸗ und Eur» Schmied, 18 Schneis 
ber, 23 Schufter, 1 Seiler, 1 Zanzmeifter, 10 Tiſchler, 2 Uhr⸗ 
macher, 5 Leinweber, 2 MWeißgärber, 18 Zimmerleute, 1 Zinns 
ießer. | et 
” Die biefige lutherifche Pfarrkicche (dem Apoſt. Petrus ger 
weihet) foll ſchon 1144 erbauet und 1481 erneuert und deiveitert 
worben fein. Das hiefige gräflihe Schloß, auf welchem eine 


Capelle zum reformirten Gottesdienft ift, weil bie gräfl, Familie 


und mehrere Einw. des Drts Neformirte find, hat nah dem 


Brande im J. 1751, da ber eine Fluͤgel abbrannte, noch niht 


“ 


Oldenburg befand, war vom Dldenb, Grafen 
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wieber feine vorige Größe erhalten. Don der dafelbft befindlichen, 
damals größtentheild mit verbrannten ſchoͤnen Bibliothek wurden 


unter andern ber ſchoͤne Codex picturatus, eine von dem’ Raſte⸗ 


der Möndy Gloyeſten im 3. 1336 verfertigte, mit Figuren ges 
zierte, accurate Abfchrift des Sachfenfpiegels auf Pergament, nnd 
ein Coder des Schwabenfpiegels durch einen glüdlichen Zufall ges 
rettet, weil fie zur Zeit bes Brandes gerade nad) Hannover vers 
Ttehen waren. “ Die Vareler Bibliothek, weiche fih ehemals in 

hriſtoph angelegt, 
and von den Grafen Johann XVI. und Ant. Günther anſehnlich 


. vermehrt. Lebterer vermachte fie in feinem Zeflament feinem nas 


türlihen Sohne, Grafen von Aldenburg, von deſſen Sohne fie 
noch beträchtlich vermehrt wurde. Auffer den eben genannten 
beiden. Manufcripten enthielt. fje auch eine vom Dldenb. Grafen 
Georg mit eigener Hand abgefchriebene Bibel. Das hiefige Wais 
fenhaus wurde 1677 vom Grafen Anton I. von Aldenburg ges 
fliftet und mit einem Vermögen von 4000 Rthlr. jaͤhrl. Einkünfte 
dotiet, In der großen Wafferfluth von 1717 erlitt e8 aber einen, 
beträchtlichen Verluft an feinen in ber Schweyburg belegenen 


Eaͤndereien. Zur Micderherftelung der Deiche mußten über 


14000 Rthir. von dem Waifenhaus: Vermögen verwendet wer» 
den. Die erfle Bedeichung aber-mißlang, und der Graf Anton II. 
Tah fi daher ‚genöthigt, Namens des Waifenhaufes das Spaden⸗ 


recht auszuhben, und die Schweyburger Ländereien dem Oldenb. 


Landesheren zu übergeben; twogegen vermöge beffen Refolution vom 
2. Apr. 1726 jährl. 400 Rthlr, aus der Oldenb „Cammercaffe dem 
Waifenhaufe bersiligt wurden. — Das Haus Aldenburg, jegt 
Bentint, befist außer den Herrfchaften Varel und Knyphauſen und 
den im Oldenburgifchen zerftreuet liegenden Gütern, auch noch im 
Königreich der vereinigten Niederlande. die Herrfchaft Doorwerth ıc, 

. 0) Obenftrohe, 78.482. 

d) Altjührden, 52. 203, Klus, 8. 54. nn 

ey) Eonnefohrde, mit Einfluß von Spohle, 30.204, — 

find beide nach Wiefelftede eingepfart. Zu Connefohrbe war 


. ‚ehedem eine vom Oldenb. Grafen Diedrich dem Gtüdfeligen 1415 
erbauete Burg, die laͤngſt demolirt worden if. 


f) Jeringhave, 39. 196. Drente, 5. 23. Rothenhahn, 
10. 58. Range, 6. 30, \ 
8) Borgfiede, 45. 229. Winkelöhaide, 29. 111; | 
bh) Seggehorn, 33. 199. Brunne, 14. 77. Wahling, 
44 | " 


. ) Dan gaſt, 29. 167. Die’ Enge diefes Orts am Jader 


—* 
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Meerbuſen beguͤnſtigte die Anlegung eines Seebades. Wenn gleich 
das Waſſer hier nicht ſo ſtark mit Salztheilen geſchwaͤngert 
als das bei Wangerooge, ſo leiſtet es doch gegen einige koͤrperliche 
Gebrechen und Uebel, die Bein fo ſtarkes Seebad erfordern, gute 
Huͤlfe. Die dortige, vom jegigen Befiger von Varel, angelegte 
See: Bade: Anftalt wird ziemlich" ſtark befucht. Es vereinigt, — 
was felten bei andern Seebädern der Fall ift, die Annehmlich⸗ 
Beiten einer fchönen Geefigegend mit einem guten Bade sLocal. 

Dangaftermoor, 12.65. Wehgaſt, 1. 3. ZZ a 
k) Iethaufen, 9. 59. Hohelucht, 11. 79. Street, 27. 
174. Hohenberg, 14. 105. | a . 
:  DReuenwege, 18. 100. Buͤppel, 13. 64. Böker, 6. 


C. Kreis Ovelgoͤnne. 
Dieſer Kreis befaßt das ſogen. Stadt: und Butjadinger⸗ 


land, (einen Theil vom ehemaligen Ruͤſtringen) nebſt einem 
Theil der vormaligen 4. Marſchvogteien, oder die jetzigen Aemter 


Brake, Rodenkirchen, Abbehauſen, Burhave und Land» Wührden. . - 


Er enthält auf etwas über 8%, Quad. Meilen (800) nach der 
neueften Zählung 26,479 Einwohner, alfo auf 1 Quad. Meile 
3065 Einw. und im, Ganzen 4041 Feuerftellen. Geine- größte 
Länge beträgt innerhalb Deich etwa 414 geogr. Meilen, und feine 
groͤßte Breite ungefähr 2%, dergleichen. Seine Grenzen find: 
‚gegen DOften die Mefer, ein bekannter fhiffbarer und fiſchreicher 
Fluß, einer von den Hauptflüffen Deutfchlands,. den man in bie 
öbdere und untere Wefer theilt, — erftere erftreckt fich von Hannoͤvriſch 
Münden bis zur. Stadt Bremen, letztere von da bis in. bie Nord 
fee; — gegen Süden das Amt Eisfleth; gegen MWeften das Amt 
Raſtede und ber Jader Meerbufen; ‚gegen Norden die Rordſee 
oder das Dentfche Meer. Die Grenze zwifchen dem Butjahinger- 
und dem Stadtlande machte, nebft dem fogen. Mitteldeiche, ehedem 
die Heete (Hethe), ein in alter Zeiten nicht unbeträchtlicher Kluß, 


der die Wefer mit der Jade verband, nachmals aber abgedämmt - 


wurde, und jest nur noch zum Theil als ein Sieltief vorhanden 


iſſt, fo daß die Grenze zwiſchen biefen beiden Landſtrichen nicht 


genau; mehr angegeben werben Bann. — Stadtland wurde von 
ben vormaligen 4 Marfchvogteien, welche zur ehemaligen Land» 
vogtei Oldenburg gehörten, durch das Lockfleth, einen auch laͤngſt 
zugebämmten,, aus der Jade durch den Brakfiel in die Weſer ge- 

henden Fluß, geſchieden. - Butjadingen macht, den nördlichen 


> 
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Theil, Stadtland ben fühlichen dieſes Landſtriches aus. Ganz 
Stadt: und Butjadingerland gehörte in alten Zeiten zu ben 
7 Seelanden oder Waffer- Provinzen bes alten Frieslandes, von 
denen es wahrfdyeinlich die fiebente war, und machte unter bem 
Namen Uprufteingen einen Theil der großen Gau Rufteingen — 
pagus Rhiustri — aus, beffen Bewohner Ruſtringer hießen, 
fo wie befonder& die an der Öftlihen Seite der Jade mwohnens 
ben Upruſtringer und fpäterhin Butjadinger genannt wurden, 
Die Benennung „Uprufteingen” börte mwahrfcheintich erſt nad 
Erweiterung der Jade gu einem großen Meerbufen auf, und es 
wurde’ dann, als die Verbindung mit Iever« und Oſtffriesland 
dadurch erfchwert wurde, von jenen, denen es jenfeitö (buten) ber 
Jade lag, Ruftringen buten der Jade — abgekürzt „Butjadingen“, 
auch Butjadingerland oder Land Butjadingen genannt. Es kann 
aber aud) von Buten= Jade feinen Namen befommen haben; 
denn man theilt die Jade in die Binnen⸗Jade und Buten« Jade; 
welchen erfleen Namen fie fo weit führt, ale fie innerhalb (bins 
nen) Deichs durch das Kirchſpiel Jade fließt; ben Tegtern Namen 
aber erhält fie von der Stelle an, wo fie außerhalb (buten) 
Deiches und Siels fliegt und den bekannten Meerbuſen bildet. 
Dieſemnach würde alfo Butjadingen das Land an ber Butens 
Jade bedeuten. — Ruſtringen dieffeitö der Jade, — Rustringia 
Cis- Jadana — befaßte den Landftrich, welcher jett Severland 
(die Herrfchaft ever, nebſt der Herrlichkeit Knnphaufen) und 
die jegigen Aemter Varel und Bockhorn ausmacht; welche beide 


letztere dann noch befonders „die Sriefifhe Wede" genannt wur 


den. Ganz Ruͤſtringen war, wie man aus dem Afegabuche (dem 


altfrieſiſchen Gefegbuche) erfehen kann, in 4 Viertel getheilt; jes 
‚bet derfelben hatte feine Hauptkirche ( basilica) und feine befondern 


obrigkeitlichen Perfonen, bie vom Volke ſelbſt gewählten Richter 
und Xeltermänner. Ihr gemeinfchaftliches Landes: Siegel war 
ein mit Spieß und Schild zum Kampfe gerüfteter Dann in einem 
mit Sternen befäcten Selde mit der Umfchrift: Secretum s. 
Sigillum terrae Rustringiae. Die Verfaffung war und blieb fo 
kange ganz democratiſch, big die Häuptlinge auffamen.. In Bes 
treff der geiſtlichen Gerichtsbarkeit aber ſtand Ruͤſtringen unter 
bem Erzbifchof von Bremen. - Ueber die ältere und. mittlere Ger 
fchichte diefee Provinz enthalten die Annalen nur wenig vorges 
fallene merkwürdige Thatſachen. Das Wichtigfte davon ift etwa 
Solgendee. Schon im Bten Jahrhundert kommt Ruftringen ale 
ein an der MWefer belegener Kriefifcher Gau vor. Graf Diedrich, 


‚ einer yon Carls bes Großen Feldherren, führte im Jahre 793 


« 


6 gnweiter Abſchnitt 


ein Fraͤnkiſches Heer durch Friesland und wurde von den Sachſen, 


Carls Feinden, in dem Frieſiſchen Gau Ruſtringen an der Weſer 
angegriffen und geſchlagen, ſo daß Carl, nach dieſer Niederlage 
ſeiner Truppen, ſeinen damaligen Zug wider die Hunnen aufge⸗ 
ben und ſich zuruͤckziehen mußte. Dieſer Frieſiſche Gau oder die 
Grafſchaft Ruſtringen wurde (814 oder 826) als ein Pathenge⸗ 
ſchenk vom Kaiſer Ludwig dem aus Daͤnemark vertriebenen Se 
ländifchen Unter: Könige Heriold (Harold) zu einem Iebenslängs 
lihen fihern Aufenthalt verliehen. Nach diefer Begebenheit ift 
in der Gefchichte von Rüftringen eine Luͤcke von” faſt vierteßalb 


‚Hundert Sahren, die fi nur nothhürftig und nur mit unbeurs 
kundeten Thatfahen ausfüllen laͤßt, und hier deßhalb bilfig uͤber⸗ 


gangen wird. — Erſt 1148 gedenkt die Gefchichte einer Fehde, 
die zwifchen den Ruͤſtringern und Oſtringern vorfiel; und im J 
1168, als die Stiefifche Republik ſchon begründet war, aber durch 
innerliche Zwiſtigkeiten oft erfchättert wurde, erwähnt die Ges 
ſchichte wieder der Rüftringer,. da fie in Verbindung mit den 
Wargerländern und Harlingern eine blutige Fehde wider ihre 
naͤchſten Nachbaren, die Ofteinger, führten; welche legtere fat '- 
ganz Nüftringen mit Feuer uhd Schwerdt vermüfteten. Ein 
Schaden Erfag, ber bei dem,. durch Wermittelung des Biſchofs 
von Münfter gefchloffenen Srieden auf 3000 Mark (damals eine _ 
große Summe) feflgefegt wurde, konnte nur einigermaßen bie 
Verwuͤſtung wieder gut machen. Zwiſchen 1208 und 1216 leis 
fteten die Rüftringer ihren füdlichen Nachbaren und Verbündeten, 
ben Stedingern, wider die Grafen von Oldenburg- träftigen. Beis 


fand. Bald darauf wurde Rüftringen (in den Sahren 1218 — 


1221) durch große MWafferfluthen heimgefucht, die den Untergang 


"von 7 Rüfteingifchen Kirchſpielen, wo nicht bewirkten, doch verans 


Inßten und den Sadefluß zu einem großen Meerbufen erweiterten. 
Später brach zwiſchen den Ruͤſtringern und Bremern eine Fehde’ 


‚aus, die 1260 dahin verglichen wurde, daß ohne beiderfeitige Bes _ 
‚willigung keine Veflung oder Burg an ber Wefer zwifchen Bres 


men und Öleren angelegt werben follte. 1312 und 1315 brachen 
zwiſchen beiden, infonderheit den Bremern und Butjadingern neue 


“ Unruhen aus, welche duch die Kaperei und Plünderung einiger 


Bremifchen Schiffe veranlaßt worden waren, und durch Vergleiche 
beigelegt wurden. Eine neue Fehde entfland dadurch, daß die 
Bremer einen angefehenen Rüftringer, Namens Broder, erſchla⸗ 
gen hatten. Als ſich im 3. 1323 die fämmtlichen Sriefen bei 
Upflalsboom (unweit Aurih in Oflfriesland) zu einem Schutz⸗ 


und Trutzbuͤndniß mit Hand und Mund vereinigten, nahmen fich 


/ 
⸗ 
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„ide 


des Volkes (Meenheit, d. h. Gemeinheit, meene Meente, 
Invaners und Huislinge) und der Häuptlinge außgefertigt. 1353 . 
ober 55. wußte Edo Wymken, ein -talents und muthvoller, 
rüfliger, junger Mann, deffen Vorfahren, die Papingas, öfters 
das Richter Amt bekleidet hatten, es durch feine Klugheit und 
vielleicht auch durch andre Mittel dahin winzuleiten, daß bie 
Ruͤſteinger dieffeitg der Jade, — die Bewohner eines Theils vom _ 
jegigen Severlande, — ihn zu ihrem Häuptling und Oberhaupt 
wählten. Bald darauf (1368) findet man auch in dem Ruͤſtrin⸗ 
gen jenfeits der Jade, — Butjadingerland, — einen Häuptling 
vor, den Iko Boling, ber zu Blexen eine vefle Burg bewohnte. 


49) Sie ift in der Vorrebe zum Oſtfrieſtſchen Landrecht S. 112: abgm 
drudt, — Schon beinahe 100 Sahre vorher muß bad Anfehen der 
Frieſiſchen Geſchwornen fehr groß geweſen ſeyn; denn Emo fagt 
ad ann. 1237 von ihnen: Contremuit tota nniversitas propter 
Juratos apud Upstallesbome. . on 


— 


BT gweiter Abſchnitt. 


Dieſer ruͤckte den damals in Butjadingen eingefallenen Olden⸗ 
burgern mit ſeinem Heerhaufen entgegen. Alle, ſelbſt ihr An⸗ 
fuͤhrer, der tapfere Graf Conrad, fielen unter dem moͤrderiſchen 
Schwerdte der Ruͤſtringer; nur ein Einziger rettete durch die 
Flucht ſein Leben. — Die Butjadinger und Stadtlaͤuder ſtanden 
aber nicht, wie die Ruͤſtringer dieſſeits der Jade, unter einem 
einzigen Häuptling, ſondern unter mehrern, von welchen aus 
diefer Epoche die Annalen uns noch folgende nennen: Luͤbbe 
Onneken zu Rodenkirchen, Hajo Hosken zu Eſenshamm, 
und andre mehr, ſo daß es faſt eben ſo viele Haͤuptlinge als 
Kirchſpiele gab. — Unter dem Beiſtande des damals fo angeſehe⸗ 
nen und maͤchtigen, auch von den Oſtringern und Wangerlaͤn⸗ 
bdern zu ihrem Haͤuptling angenommenen Edo Wymeken, erober⸗ 
ten die Bremer im J 1384 Eſenshamm; worauf fich auch bald 
die übrigen Haͤuptlinge des Stadt⸗ und Butjadingerlanses unter⸗ 
werfen mußten. Ganz Butjadingen nebſt Stadtland kani untet 
bei Bremer Herefhaft und blieb fo lange unter ihter Oberboͤt⸗ 
maͤßigkeit, bis fie im 3.1424 von den Oftfriefifhen Haͤuptlingen 
Sibet (Sievet) Papinge, Deco tom Brock und Kot 
Ukenia geswungen wurden, ‚ihren erworbenen, und 1420 vom 


Kaifer Sigismund gewiſſermaßen beftätigten Rechten ati dem ers" 


oberten Sande pe entfagen, und die Rüftringer: wieder für freie 
riefen zu erflären. Sie blieben es aber nicht lange. Wie und 
wann fie abermals ihre Freiheit verloren haben und unter Oldem 
burgifche Oberbotmäßigkeiten gefommen find, ift Ichon in dem 
kurzen Abriß der Dldenburgifchen Geſchichte in ber Einleitung 7. 
des eriten Theils dieſes Buches mit wenigem erzählt: worden: 
Hier folte nur das Angeführt werden, was bie Ruͤſtringer als 
riefen betrifft. Ä BE 
| Außer der fhon gedachten Wefer, dem äftlihen Grenzfluß 
biefer Provinz (jegt dritten Oldenburgiſchen Kreifes) find Hier 
noch zu bemerken: Be 0 
1. Die Jade, (Jadua 3. Jada in alten Urkunden auch 
Eddenriad, Riede, Ried genannt), welche jegt größten? 
theils ein Meerbufen tft, in alten Zeiten aber bis faft an ihre - 
Mündung fo ſchmal gemwefen ſeyn foll, daß fie nur. für Beine 
“ Schiffe fahrbar war, jegt aber, fo weit fie den Meerbufen bildet, . 
von den: größten Kauffahrteifchiffen, felbft von Kleinen Krieges” 
ſchiffen — 5 — werden Tann. Sie entſpringt aus dem Zufam⸗ 
menfluß mehrerer Bäche ( hier Baͤken genannt) in den Kirchſpie⸗ 
en Raſtede und Jade, und dem fogenannten Schaitzgraben, und 
befommt ihren Namen Jade erft nachdem fie nebſt jenen ver 


“r 
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fhiebenen Bächen bie Hahner Bäle aufgenommen hat, geht dann . 
weiter. durch das Kirchfpiel Jade, nimmt dafelbft das aus dem 
Moore hinter Bollenhagen kommende Fluͤßchen, die Dornebbe, 
auf, vereinigt fi) dann hinter Jader⸗Altendeich mit der Wapel, 
von ber fie ſich zwar nahe vor dem aber oder Wapeler Siele 
wieder trennet, jedoch außerhalb Deiches bei dem Buter Sieltief 
mit ihr wieder zufammenfließt, bier die Grenze des Amtes oder 
der Herrfchaft Varel gegen das "Amt Raſtede macht, und dann 
als ein beträchtlicher Meerbufen in bie Norbfee fällt, — In ge» 
ſchichtlicher Hinficht find noch zu bemerken, die ganz ober groͤß⸗ 
tentheils nicht mehr vorhandenen, zugebämmten Säfte: 
"die Heete (Hethe), welche ehemals in zwei Armen‘ 
in die Mefer floß, mit dem einen, bei dem Dorfe Atens vorbet 
(mo noch ein Theil davon in ber Breite eines Sieltiefs uͤbrig ft), 
mit dem andern wahrfcheintich zwifchen Efenshamm und. Abbes 
haufen durch. Auf der andern Seite ging fie durch das Kirch⸗ 
ſpitl Stollhamm, ergoß fi), nachdem fie die Ahne aufgenommen 
Batte, in die Jade, und machte bie Grenze zwifhen Butjabinger 
und Stadtland. Gewöhnlich nimmt man jest in Stadt> und 
Butjadingerland den fogenannten Mittelbeich und das Flagbalger 
GSieltief (ein Weberbleibfel des nördlihen Hethes Arme) als 
die Grenze zwifchen diefen beiden Landfteihen an, und fagt in 
erflerem von einem Butjenter (Butjadinger): er fey aus dem Bus 
tenlande, b. h. aus dem jenfeit6 des Mitteldeichs belegenen Lande. 
— Vermuthlich wurde die Hethe im 3. 1450 in dee Gegend 
von Moorfen zugebeiht, als unter Graf Gerhards Negierung 
mit der Eindeichung einer großen Landſtrecke bei Großenmeer ber: 
Anfang gemacht wurde. Sie muß eine beträchtliche Breite gr = 
habt haben, ba bie Bremer im dem Kriege mit den Butjadirıs 
gern im 3. 1400 zwanzig. Eken (d. 5. Floͤße oder auch lange, 
platte Fahrzeuge) flatt Pontons über die Hethe fchlugen, mu 
ihren Rüdzug darüber zu bewerkftelligen. nn 

3. Die Ahne. Diefe floß wahrfcheinlich dur das Kirch⸗ 
fpiel Abhehaufen, nahe an dem Dorfe gleiches Namens vorhei, 
vereinigte ſich weiterhin mit dee Hethe, und hatte bei den Ober: 
ahnifchen Feldern durch das Stollhammer Sieltief ihren Ausflug’ 
in ben Jader Meerbuſen, wo ein Waſſerſtrich zwiſchen dem im 
Kirchſpiel Eckwarden befindlichen Ahndeiche und ben gegenüber. 


belegenen fogenannten Oberahnifhen Feldern (einigen Inſeln im 


Jader Meerbufen) bis zur Alſter⸗ ober Alſer Orts Hoͤrne noch 


heutiges Tages die Ahne heißt. | | a 
7" 4. Das Lockfleth. Davon floß ehemals ein Arm bei der 


a 


‚88 abeiter oft. 


Harrier: Brake aus oder auch in die Weſer, und macht noch jeht 


bei dem Flecken Brake das Harrier Sieltief aus; es floß ſuͤdlich 


“wor Ovelgoͤnne vorbei, und nach ſeiner Vereinigung mit der 


Dornebbe oder Darnebbe in die Jade. Ein andrer Arm 
des Lockfleths ging noͤrdlich von Ovelgoͤnne nach dem Hoben und 


Seetfelde hinunter und dann gleichfalls in die Sade. 15531, viels 


leicht auch ſchon früher, wurde mit der Zudeichung des Lockfleths 
der Anfang gemacht; wodurch, wie durch anderweitige Bedeichun⸗ 
gen bie ſogenannten Wurplaͤndereien entſtanden und das Staͤdt⸗ 
land mit dem uͤbrigen Oldenburgiſchen Lande verbunden wurde. 


5. Der Haſenſchloot,“ welcher al$ .ein großer offener 
Zluß durch das Butjadingerland oder einen großen Zheil beffelben 


ging und. bei Ecwarden oder dem jetzigen Vorwerke Hajenſchloot 
in die Jade floß. Er wurde Bald nach dem Lockfleth, — wahr⸗ 


ſcheinlich 1556, — zugedeicht. 


So war alfo dies Ländchen ehemals von mebrern größern _ 

und kleinern Slüffen und Bächen durchſchnitten, welche allmälig - 

hei deffen Bedeichung zugedämmt oder auch mit. zu GSieltiefen bes _ 
nutzt wurden. Welcher von ben Oldenburgifchen Strafen daſſelbe 
Zuerſt mittelſt Deiche gegen.die Sluthen der Nordſee und der Fluͤſſe 


zu ſchuͤtzen angefangen habe, iſt, bei dem Mangel an fiber 


Nachrichten barüber, ungemiß, Schwerlich that es aber, wie man. 


gemeiniglic, annimmt, Graf Dito I. zu allererfl. . Was von ber 
anter feiner Regierung (gegen Ende bes 10ten Jahrh.) gefchehen. 
ſeyn ſollenden Bebeichung dieſes Landes geſagt wird, ift wol nicht 
non einer erſten Bedeichung, fondern vielmehr von einee Forts 
fegung und Berbefferung der Deiche zu verflehen, welche gewiß 
Schon lange vor feiner Zeit. dafelbfi vorhanden waren; denn ein‘ 


fo niedrig und gefährlich liegender Landftrich konnte ohne Deihe 


(Dämme). nur von Fiſchern auf den dortigen Anhöhen (Wur⸗ 
pen) betwohnt werden. Hoͤchſt mahrfcheinlich haben die erſten 


Deiche mit denen in Weſt⸗ und Oſtfriesland gleichzeitigen Ur⸗ 
ſprung genommen; die Frieſen, als Nachbaren der im Deich⸗ 


weſen am erſten erfahrnen Hollaͤnder, ahmten dieſen bald nach 


and theilten ihren oͤſtlichen Nachbaren, den Ruͤſtringern, ihre 
Kenntniſſe vom Deichbau ſchon fruͤhe mit; auch geſchah es wol 


durch bie hier ſich ſchon früh anſiedelnden Niederländer, — 
"Ganz Stadt- und Butjadingerland beſteht aus fogenannfem; 


= Keys und Marfchlande ; nur wenige kleine Strecken find ſand⸗ 
ſcharig, d. h. mit Sand vermiſcht. Die Güte (Bonität). des’ 


Bodens iſt aber nicht allenthalben gleich und wird daher in gu⸗ 


tes, mittelmaͤßiges geringes und ganz geringes Sand’ ingethellt 
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Durch das ſogenannte Wählen (Heraufbringung der untern befs 
ſern Erdſchicht nach oben) ſucht man ihn zu verbeſſern. Der 
Marſchboden iſt aber an und fuͤr ſich ſelbſt in den verſchiedenen 
Diſtricten dieſes Kreiſes ſehr verſchieden. Im Amte Roden⸗ 
kirchen iſt er ſehr fruchtbar und zum Getreidebau vorzuͤglich 
tauglich. Die Oberflaͤche iſt da faſt uͤberall Kley, d. h. fette, 
fruchtbare Erde; auf dieſe folgt an einigen Stellen Saugſand, 
auf diefen Knid d. i. eine harte, fehr compacte, unfruchtbare 
Erde, die nur erſt durchs Zerichlagen und Auswittern fruchtbar 
wird, und dann folgt gewöhnlich urbare Erde. Bisweilen liegt 
aber unter der obern Kiepfchicht unmittelbar Lehm, bisweilen auch. 
Knick. Die obere Kleylage iſt von fehr verſchiedener Die, an 
einigen Stellen nur wenige del an andern mehrere Fuß (zus 
weilen wol 10 Fuß) did, Der Anid bildet aud Schichten von 
verfhiedener Dide; da, wo er nur eine ganz bünne Erdſchicht 
ausmadyt, und auf ihn unmittelbar gute, mehrere Fuß dicke, 
Frucht⸗Erde folgt, iſt das Wählen am zuträglichften. Hin und 
wieder liegt aber dee Knick fo tief, daB man beim gewöhnlichen 
Wuͤhlen, d. b. bis auf 5 Fuß Tiefe, nicht auf feinen Grund 
kommen kann. — Die obere urbare Erdlage iſt, wie man bes 
merkt haben will, je weiter von Deichen, deſto dünner, und je 
näher denſelben, deſto dicker. Aus der verfchiedenen Lage, Kolge 
und Befchaffenheit diefer verfhiedenen Erbfchichten Laffen fich auch 
manche Bermuthlingen über die allmählige Entflehung des Marſch⸗ 
bodens folgern. — Das eigentliche Butjadingerland iſt, mit Aus⸗ 
nahme ber Kirchfpiele Burhave, Waddens und Langwarden, feis 
nem Boden nad) bei weitem nicht fo tauglich zum Aderbau, ale ' 
bas Stadtland, welches mit den beften Kornländern in Nords ' 
deutfchland in Parallele geftellt werden kann. Deflenungeachtet 
legen fi) die Bewohner bes letztern doch mehr auf bie Vichzucht 
als auf den Getreibebau. . 
Dom Stadtlande ift in Hinficht der Benugung bes Bodens 
zur Landwirthſchaft und der Producte Folgendes befonders zu be= 
merken. Die Viehzucht ift der Haupt: Erwerbzmweig der Bewoh⸗ 
ner, wozu ber von Natur fo Äußerft fette, mit dem beften Gras⸗ 
wuchs verfehene Boden, der den üppigften Marfchländereien in 
Butjadingen, Holftein und Oftfriesignd gleid kommt, fie einlas 
det. Wenn auch mandes Sthd Land, ale Aderland benust, 
ergiebiger wäre, fo zieht der Stabtländer boch die Benusung def 
felden zur Viehzucht vor, weil diefe ihm nicht fo viel Zeit, Ars 
beit und Muͤhe Eoflet, als der Aderbau, auch im Ganzen nicht 
fo mißtich ift, ſeitdem has Viehſterben aufgehört hat. Das hiefige 
Kohli's Handbuch II. 6 2 


s823weiter Abſchnitt. 
Hornvieh iſt vorzüglich groß, ſtark und fett. Eine gute Kuh 


giebt täglih 20— 24 Kannen Milch. Man rechnet, daß in eis 
ner Wirthſchaft, wo mehrere Kühe gehalten werden, von jeder 


Kuh jährlih 100 Pfund Butter, und wenigftens 100 Pfund 
Kaͤſe, nach Abzug der in der Haushaltung verbrauchten Mitch, 


gewonnen werben, oder an baarem Gelde, je nachdem die But 
terpveife find, jährlih 20 — 30 Rthlr. Wie beträchtlich der hie 
fige Viehſtand ift, ſieht man ſchon daraus, daß ‚allein: in 
den Kirchfpielen Golzwarden, Rodenkirchen und Eſenshamm, 
‚ nach einer im J. 1789 angeftellten Zählung, 2594. Kühe gehal⸗ 
‚ten wurden, bie auf den adeligen Ländereien nicht mitgerechnet. 


Mit dem fetten Vieh wird ein fehe beträchtlicher Handel getries , 


ben. - Wie viel fettes Vich jährlich aus diefem Heinen. Ländchen 
ins Ausland verkauft wird, läßt fi mit Gewißheit nicht anges 
ben; man kann jedoch wel olme Uebertreibung 1000 Stud ans 


nehmen; das Stuͤck nun im Durchſchnitt (Ochfen und Kühe - 


- ‚buch einander gerechnet) zu 50 Rthlr. angenommen, fo komme 


eine Summe von 50,000 Rthlr. heraus. Es kommt aber von - 


dieſer Summe den Stabtländern felbft nur ein Feiner Theil ale 
Gewinn zu, denn das meifte zum Fettweiden beflimmte Vieh 
wird mager auf ber. Geeft eingekauft, und den Sommer über auf 
den biefigen Weiden fett gemacht. Auch die hiefige Pferdezucht: 
iſt nicht unbedeutend; mehrerntheils werben aber bie hiefigen 
Fuͤllen (Bohlen) auf den inländifchen Jahrmärkten verfäuft, und 
Dagegen. andre, ausgewachſene Pferde wieder angeſchafft. — 
Schweine hat man im Stadtlande in Meberfluß. Sie werden 
meiftens mit dem Abfall von Milch fett gemacht, und in beträchte 
licher Menge nad Bremen, Hamburg, Oldenburg x. verkauft. 
Schafe werden nur wenige gehalten, hauptfächlich in den ehema⸗ 


‚ligen Vogteien Golzwarden und Moorriem; Gänfe desgleihen _ 


nur wenige. — Bon wilden Baumarten gedeihen hier vorzüge 
dh: Eichen, Espen, Weiden, befonderd die Korbweide, Roß⸗ 


ober wilde Kafltanien 2c.; weniger gut: Linden, Birken, Hage⸗ 
oder Hainbüchen, Ypern oder Ulmen, Weißdorn; am fchlechter 


ften: Eichen und Tannen, weihe hier nur eine mittelmäßige 
Höhe und Größe erreichen; woran wahrfcheinlic nicht ſowol das 
rauhe Clima, als vielmehr der hier faſt Überall im Boden vers 


breitete Knick ſchuld ift, welcher wegen feiner Härte und Coms 


pactheit die Wurzeln diefer Bäume nicht durchlaͤßt. — Wildpret 
giebt es hier faſt gar nicht, außer, Hafen, Mebhühner, wilde 
Gänfe und Enten; diefe hin und wieder in Menge. -An Fifchen 


aber fehlt es nicht. Die Sieltiefen und die Weſer liefern viele 


VD——— Fer 
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Hechte, Barſche, Aale, Butten, Stinte, Muſcheln t. und in 
den Graften (breiten Waſſergraͤben) find auch mitunter Karpfen 
und Karautfchen. Von Getreidearten wird Weizen meiftens nur 
zum eigenen Verbrauch gebauet, weil man bafür hält, daß er 
den Boden zu fehr austrodne; welches man möglichft zu vermeis 
den fucht, um den nöthigen Graswuchs nicht zu verhindern, auf 
den man wegen ber Fettweiden einen großen Werth legt. Roden 
wird feit einigen Jahren mehr als ehemals gebauet, und. ziem⸗ 
lich viel davon verkauft; aber vorzüglich werden Bohnen, Erbs 
fen, Gerften, Hafer und Rapfamen gebauet, wovon man in 
einträglichen Jahren bedeutende Quantitäten abfegt. — Ehedem 
sing das Meifte davon Über Bremen nach England, Holland, 
Frankreich ıc., in den legten Jahren’ ift, wegen Mangels an Con⸗ 
currenz ber Käufer, ber Handel damit fehr flau und die Preife 
find ſehr niedrig. — Die Luft iſt in Stadt» und Butjadinger⸗ 
fand, vornehmlich im nördlichen Xheile, wegen der fo nahen 
Nordſee und des vielen fogenannten wradigen (d. h. mit Sees 
waſſer vermifchten) Waſſers in den Sieltiefen und Graften, mit 
vielen falzigen Dünften angefüllt, und oft entftehen am Abend 
des heiterften und fchönften Sommertages Nebel mit durchdrin⸗ 
gender Kälte. Rauhe Nordweſt⸗ und MWeftwinde wehen ſehr 
häufig. Dem vormaligen Mangel an gutem, reinen Maffer, 
woran ed vornehmlich in Butjadingen fehlt, hat man in der 
neneften Zeit durch Brunnengraben und Zuleitung guten Waffers 


aus den benachbarten Sieltiefen abzuhelfen fich bemühet und fich 
dadurch dieß erfte und nothwendigfte aller Bedürfniffe für Mens 


(den und Vieh beffer zu verfchaffen gefuht. Beſonders wohl⸗ 
thätig ift in diefer Hinficht fürs Butiadingerland der vor 2 Jah⸗ 
ven dafelbft angelegte, queer durch daffelbe gehende große Canal 
mit mehrern Heinen Neben» Canälen, der einen großen Theil 


‚deffelben mit reinem, füßen Waffer verfieht. Daß man durch 


Anlegung von Brunnen nod mehr das häßliche, ungefunde Eis 


‚ flernenmwaffer unentbehrlich machen mögte, wäre fehr zu wüns 


fhen; die Möglichkeit ift duch die in neuern Ic 'n hin und 
wieder gegrabenen Brunnen, bie gutes Trinkwaſſer gesen, erwies 
fen; nur ift die Anlegung eines Brunnens oft mit beträchtlichen 
Koften verknüpft, weil an manchen Stellen fehr tief gegraben 


“werben muß. — Die den größten Theil des Jahrs hier herrfchende 


rauhe Witterung, ımd die mit ımgefunden, aus den in heißen 


und dürren Sommern ausgetrodneten Waffertsichen‘ ( Gifternen ) 


auffteigenden Dünften gefhwängerte Luft, nebft dem Mangel an 
gutem Trinkwaſſer, verurſachen hier manche Krankheiten, beſon⸗ 
F | 6* 


En 
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ders ein bosartiges Quartanfieber, woran manche, beſonders 
fremde, an das hieſige Clima nicht gewoͤhnte Perſonen ſterben 
ober im Geneſungẽfaile body oft zeitiebens ſchlimme Folgen bavon 
empfinden. Es hat Jahre gegeben, wo von 14 Menfchen Einer, 
- ja fogar von 6 Einer ſtarb. Im Durchſchnitt ſtirbt hier jäherich. 
der 24fte Menſch; dahingegen in ber Geeft nur der 28 — 32flez 
doch iſt das Clima im Stadtlande nicht ſo ungeſund, weil hier 
die ſchaͤdlichen Seenebel ſeltner ſind, und das Waſſer wegen der 
mehrern Sieltiefen und Brunnen beſſer und geſunder iſt. Ku 


. ben Urfachen des uͤngeſunden Climas im Butjadingerlande kanu 


man noch die Nähe des an beflen nördlicher und nordweftlicher 
Küfte befindlichen großen Watts vechnen, Dies einige Meilen 
in die Nordfee ſich erftredende Watt wird alle 24 Stunden zwei⸗ 
mal von ber Nordfee zur Fluthzeit belaufen, die außer vielem Un⸗ 
kraut auch viele Seegeſchoͤpfe, als Schaalthiere ꝛc. darauf abſetzt, 
die zum Theil darauf liegen bleiben, ſterben und verweſen, und 
mit ihrer Ausduͤnſtung die Luft verunreinigen. Die blaffe, gelbe 

ober bleichgelbe Gefichtefarbe und das faft beftändige Kräns 
keln der meiften, befonders geringern Leute in Butjadingen, rührt. 
wol hauptfächlid von dieſem ungefunden Glima, aber gewiß 
auch mit von ihren, mit Dünften aller Art angefüllten Wohn⸗ 
ftuben her, woran. die fogenannten Oefken (zum Kochen des Efr 
ſens eingerichtete Stubenoͤfen) ſchuld find. — u 
Der Boden in Butjadingen ift nicht überall gleich; in den 
Kirchſpielen Burhave, Waddens und Langwarden ift er mehrens 
theils fandfcharig, mit Kley vermiſcht, wobei ſich auch auf den 
hohen Laͤndereien Lehm findet; und in der ſogenannten Wiſch iſt 
er mehr dwoartig *0). Die erfte. oder oberfte Erdſchicht in’ der 
Burhaver und Langwarder Gemeinde ift Bauerde, welche mei⸗ 
- ‚ftene bie >, Fuß, ſelten tiefer aufliegt; dann folgt gemeiniglich 
Lehm, auch wol Knick, oder beides unter einander, in einer 
Dicke von 2 Fuß. Hiernaͤchſt kommt 277,—3 Fuß tief die ſo⸗ 
genannte Wuͤhl⸗Erde, welche, wenn fie e gut heißen foll, ſchmie⸗ 
tig und blau ſeyn muß: bier ift fie aber ſtark mit Sand vers 
mifht. . Sie liegt in verfchiedener Tiefe. In der Waddenſer 
Gemeinde liegt die Bauerde faſt überall 3—4 Zoll tief; der 
darauf folgende Anid ift % — 1% Fuß dick, der dann folgende 
Lehm—1 Fuß, und die Wuͤhl⸗Erde in einigen Haͤmmen 
kaum 2 uf, in andern aber bis 7 Fuß dick. Zuletzt ſtoͤßt man auf 


0) Veon Dioo einer ri, —* blaulichen Erde ſo benannt. 
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Ktey und Sand. — Obſtbaͤume kommen in den niebrigen Ges 
genden des Butjndingerlandes nicht gut fort; fie bewachlen ſtark 
mit Moos, wovon fie, wenn fie Gedeihen haben follen, gereinigt 
und vor den Nords und Well: Winden gefchägt werden muͤſſen. 
Am beiten gerathen hier Zwetſchen⸗ und Pflaumenbäume Aus 
Erfahrung will man gefunden haben, daß die Stadt: Bremifdhen 
Obſtbaͤume hier nicht fo gut fortfonmen , als die von Alt⸗Luͤne⸗ 
burg (im Herzogthum Bremen) und bie im Lande feibft aus dem 
Kern gezogenen. — Bon Gartenfrüchten zieht man bier: alle 
Arten Kohl, Wurzeln, Rüben, Kartoffein ıc. Bon Feldfrüchten 
wird gebauet: Weizen, Roden, gelbe und graue Erbfen, am 
meiften aber Hafer, Rapfamen und Bohnen, weil biefe Getreides 
orten faſt immer gut gerathen. Erftere Sorten werden mehr . 
zum eigenen Bedarf, legtere aber mehr zum Verkaufe gebauet, 
vorzüglich der Raps ober Rübfamen, welcher, wenn er recht eins 
- fhlägt, — was aber nur alle 4 — 5 Jahre einmal der Fall 
zu ſeyn pflest, — am allereinträglichften ift, ba in guten Jah⸗ 
ten auf 1 Juͤck 10 — 11 Tonnen, in ſchlechten aber nur 2>—4 
Tonnen gewonnen werden. Leinfamen wirb nur wenig gefäet, 
weil er felten gut geraͤth, und die Bearbeitung wegen des hohen 
Tagelohns hier höher zu ftehen kommt, als der Ankauf bes bes 
nöthigten Flachſes und Leinens auf der Geeſt. Mit befferm Er⸗ 
folge könnte man mol Hauf bauen und zu einem Handelsartikel 
machen; desgleichen auch Zabad, Krapp u. d. m. 

Bon milden Waldbäumen findet man in Butjadingen vors 
zuͤglich angepflanzt: Slitters oder Zitter= Efhen, Waſſer⸗ und 
Band» Weiden," Pappeln, und feit einigen Jahren auch viele Eis 
feen (Erlen), von welchen legten vorzüglich aus Holland Steck⸗ 
linge eingeführt werden. Eichen, Tannen, Fichten, Birken, Bus 
chen ꝛc, findet man hier aber nicht. . 

Bon Fifhen liefern die Sieltiefe und Graften vorzüglich: 
Hechte, Aale, Barfche (Mothfedern), Karautfchen ıc., und aus 
der Nordſee und MWefer hat man Häringe, Butten, Schullen, 
Kabliau, Schellfifche, Stinte, Aale, Lachſe (wenig), Neunau⸗ 
gen, Grannate, Krabben (Seeſpinnen oder Taſchenkrebſe) ꝛc. — 
Großes Wildpret giebt es hier nicht, weil es an Holzungen fehlt; 
Hafen, Rebhuͤhner, wilde Gaͤnſe, Enten, Tuͤter (Tikkers), Tau⸗ 
her und manche andre Waſſetvoͤgel ſind in ziemlicher, Menge 
vorhanden. _ rn 

Im Ganzen haben alfo, wie ſich aus Vorftehendem ergiebt, 
Stadt» und Butjadingerland Clima, Boden und Producte faft 
ganz gleich mit einander; in der Benutzung bes Bodens und in - 


4 


. bingers aus, und wird mit den vorhin angegebenen Feldfrüchten 


4 ⸗ 
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der Wirthſchaftsmethode weicht man in beiden von einander ab. 
Der Aderbau macht den Haupt⸗-Erwerbzweig des Butja⸗ 


getrieben... Die Viehzucht aber ift-im größten Theil von Butjas 
dingen nicht fo bedeutend, als in andern Gegenden bes Marſch⸗ 
landes. Der Handel mit Vieh ift daher nicht von fehr großer. 

Bedeutung. Was Übrigens das Milchweſen anbetrifft, fo gilt 
auch hier, im Ganzen genommen, das davon bei Stadtland Ges 
fagte. Der Ueberfluß der, wegen ihrer vorzüglichen Güte. weit _ 
und breit bekannten, Butjadinger Butter wird meiftentheild nach 

Bremen verkauft, wo fie theurer als andre Marfchbutter bezahlt 


wird. Die Stadtländilche gilt der Butjabinger gleich; — überz 


haupt wird im gemeinen Leben zwifchen diefen beiden Landſtri⸗ 
chen kein Unterfchied gemacht, der, wie wir-eben geſehen haben, 
auch in Anfehung ihrer natürlichen Befchaffenheit und Producte 
nur ganz unbedeutend if. — Ehemals gingen auch aus Butjas 
dingen große Quantitäten Käfe nach Bremen; da es aber feit 
mehrern Jahren an_Abfag fehlt, fo benugt man die dide Milch 
mit mehrerm Vortheil zum Mäften ber Schweine, — Pferde 
und Fuͤllen werben nicht fehr viel und meiftens auf inländifchen 
Märkten verkauft. Die hiefige wie die Stadtländifhe Raße iſt 
groß. und ſtark, vorzüglich zu Cavallerie» und Wagen > Pferden 
tauglich. Schafe zieht man meiftene nur zum eigenen Bedarf, 
und zwar von der großen Art, der fogenannten Marc): Schafe 
von gutem Fleiſch aber grober Wolle. Die Selle davon, wie auch 
von anderen Vieh, werden. mehrerntheils an inländifche Aufkaͤu⸗ 
fer und nach Bremen abgefegt. — Federvieh wird zum Selbſtbe⸗ 


" darf aufgezogen. — 


Ehemals (noch vor etwa 30 Jahren) war in diefem gans 


. zen Kreife Viehzucht die Hauptbefchäftigung und wichtigſte Er⸗ 


werböquelle des Landmanns; feitbem aber die hohen. Kornpreife - 
eintraten und anhielten, legte er fich mehr auf den Getreibebau, . 
und manches Stud Land, das bis dahin faft immer nur zu Fett⸗ 
meiden oder zum Graswuchs benugt worden war, wurde nun 


- aufgebrochen und untern Pflug genommen. Sollten aber bie 


jegigen überaus niedrigen Gefreidepreife noch mehrere Jahre fort 


“dauern , fo wird es zu dem alten Verhaͤltniß zuruͤckkehren, da die 


Viehzucht nicht fo viele thätige Hände erfordert, und weniger 
muͤhſam ift, als der Ackerbau. Jetzt hät faſt jeder Landmann 
in der Marfch wol 2 bis. 3 mal fo viel Dienftboten oder Tages 
Löhner als ehedem, die ihm viel Eoflen; denn der Arbeitslohn iſt 
fo hoch, daß der Tageloͤhner mit feiner Familie faft allein Davon 
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lebt. Die hin und wieder in Jeverland mit ſehr gutem Erfolge 


ſchon eingeführte Stallfuͤtterung iſt leider in Stadt⸗ und 


Butjadingerland bis jetzt noch nicht verſucht worden, wo ſie doch 
eben ſo gut anwendbar und von Nutzen ſeyn wuͤrde. Vielleicht 
wird in den jetzigen, für den Landmann fo unguͤnſtigen, ſchlech⸗ 
ten Zeiten, ihn die Noth zu dieſem und andern Mitteln zur 
Verbeſſerung ſeines jetzt wirklich bedauernswerthen Zuſtandes fuͤh⸗ 


„ten; und es wird ſich auch hier die Wahrheit des Zeap⸗ bewaͤh⸗ 


ten, daß fel’en ein Ungluͤck ohne einige gute Folgen ſey. Dies 
war fchon einmal der Fall, mit der großen Wafferfluth von 1717, 
die, fo ſchaͤdlich fie aud für das hiefige Land und befonders für 
die Marfch war, doch was Gutes bewirkte, was jetzt noch fichte 
dar in feinen Folgen iſt. Bis dahin hatte man bort nur etwa 
Yu des cultivirten Landes zum Getreidebau benugt, und das 
äbrige zum Grasbau und zu Fettweiden. Als aber in den, auf 
jme Maflerfluth folgenden, erflen 20 Jahren die Oldenburgi⸗ 
fhen Marfchbervohner von vielen und großen, außerorbentlichen 
Abgaben, welche die Wiederherflellung der ruinirten Deiche, Siele 
und Schlengen erforderte, und von manchen kurz vorhergeganges 
nen und barauf folgenden Landplagen, ald Biehfterben, Maͤuſe⸗ 
fraß ꝛc. fehr gedruͤckt wurden, mußten fie, wollten fie anders 
nicht Haus unb Hof verlaffen, auf mehrere Mittel und Wege 
zur Verbefleräng ihres traurigen Zuſtandes bedacht fen; und 
diefe Nothwendigkeit führte fie zur beffern Bewirtbfchaftung ihrer _ 
Landöconomie. Ein glüdlicher Zufall hatte einen Landmann, deſſen 
Namen die Annalen leider! nicht aufgezeichnet haben, zu dem nad 
ber hier faftallgemein üblich gewordenen fogenannten Wuͤhlen (d. 
b. dem Heraufbringen ber, unter der obern Erdrinde liegenden befr 
fern Erdfchicht) geleitet. Die erſten Verfuche damit fielen gut aus, 


‚und fo fand es bald mehrere Nachahmer. Ein gewiller Johann 


Lüters, Hausmann zu Langmehne oder Langmähnen im Amte 
und Kirchſpiel Burhave, den man, nach einer faft allgemeinen, 
aber unrichtigen, Sage °'), als ben angiebt, der den erfien 
Verſuch mit dem Wühlen machte, verbefierte im 3 1722 u. f. 


51) Diefe Sage wirb nemlich widerlegt durch ein Conſiſtorial⸗ Urtheil 
von 19. October 1712, weldes einer Prebigerd: Wittwe für 15 
Süd, die ihr verflorbener Dann durchs Wählen verbeflert hatte, 
eine Vergütung von beffen Nachfolger im Amte zuerlennet. Das 
Wuͤhlen war alfo Ion, ehe Lüters ed anwanbte, im Gebraud; . 
vielleicht war ber Pafloe von Hagen zu Langwarden, Ehemann 
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ſeine Laͤndereien ſo ſehr dahurch, daß es Aufſehen erregte und 


andre, aber noch nicht viele, zur Nachahmung reizte. Als aber. 
einige Jahre darauf (1728) ein andrer Landmann, Namens 


Alerander Weffels, zu Syuggewarden im nämtichen Kirch⸗ 


ſpiel, einen ganzen Damm mwühlen ließ, und im folgenden Jahre 


eine ganz vorzüglid; gefegnete Ernte davon erhielt, da folgten ihm 


‚bald Mehrere, fo daß ſeitdem dieſes zwar etwas Koftbare, aber: 


doch fhon in den erften Jahren und fo reichlich lohnende Mittel 
der Verbefferung des Landes bald allgemein in ber hiefigen Marſch 


angewendet wurde, und es gewiſſermaßen Epoche in dem Land⸗ 


bau macht. — Es ift nicht zu leugnen, daß felt ben Testen 3 bis 
4 Jahren der Marſchbewohner, beſonders der Butjadinger, Übel 
daran iſt. Seine Einnahme ehe in feinem richtigen Verhäftniß 

zu feinen vielen und großen Ausgaben, welche die Sicherheit dies 


fer einen Probinz zum Schug gegen die Wafferfluthen erfordert. 


Nur mit enormen, dem jebigen Ertrage diefes übrigens won der 
„Natur fo vorzüglich gefegneten Ländchens, nicht angemeffenen 
Koften, welche die Unterhaltung feiner vielen und großen Waſſer⸗ 


werke jährlich erfordery, kann jene Sicherheit befchafft werden. 


Es mar fchon einmal eine Zeit (in den 1770ger Jahren), two viele 


Bewohner deffelben ihre Befigungen aus Noth verlaffen mußten. 


Man erzählt nody manche Beifpiele von ben damaligen, aͤußerſt 
niedrigen Preifen ber dortigen Ländereien, die zum Theil fafl 'gar 
nichts galten; 3. B. daß ein dortiger Hausmann feine nicht uns 
bedeutende Hofſtelle für eine Henne mit Rüchlein meggegeben 
habe. — Iſt nicht bald ein Aehnliches zu befürchten, wenn bie 
jegigen überaus niedrigen Frucht» und Vieh: Preife — was ber 


Dimmel verhüten wolle! — noch mehrere Jahre fortbauern follten? 


Der jährliche Ertrag einer Landftelle im Stadt⸗ und But⸗ 


- jabingerlande von etwa 100 Juͤck vorzüglich guten Bodens war - 


- vor dem Eintritt der jegigen, hinfichttich des Landmanns ſchlech⸗ 


ten Zeiten, gewiß 3 — 4 Mal fo groß als jept. In dem guten,. 


jenen ſchlechten naͤchſtvorhergehenden Zeiten, war die jaͤhrliche 
Pacht für jedes Juͤck im Durchſchnitt 10— 15 Rthlr. °*); jegt 


4 


der eben gedachten Wittwe, der Erfinder davon. (ſ. Olbenburgi⸗ 


ſcher Staatscalender von 1802. ©. 91. oo. 
52) Einzelne Ausnahmen von noch viel höherer Pacht Können bier 
nicht in Betracht kommen, z. B. baß von dem. beften,, zum Bus: 
kohl (weißen Kopflohl) tauglichen Lande das Juͤck zu 50 und meb- 
rern Thalern verpachtet worden. 
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Bann man aber nur 5—7 Rthlr. im Durchſchnitt dafür rechnen; 
and ſelbſt bei dieſen mäßigen, niedrigen Pachtpreifen können bie 
Pächter nicht beflehen, wenn Getreide, Vieh und andre ländliche 
Droduete nicht wieder im Preife fleigen. — Im 3. 1769 betrus 
gen die jährlichen Öffentlichen Abgaben an Contribution, Orbis 
naͤr- und Pachtgefällen, und an unftändigen Hebungen aus dem 
eigentlihen Butjabingerlande und einem Theil bes Stadtlandes, 
nemlich den beiden Kirdifpielen Stollhamm und Abbehaufen,, die 
Summe von 25, 603 Rthlr. 5%). est betragen fie für ben 
nemlichen Landestheil etwa 68,700 Rthle. Gold, mit Einfluß 
der in der nenern Zeit hinzu gekommenen abbitionellen Contris 
bution. Dazu kommen dann noch die Communal⸗Laſten, als 
Steindeichskoften, Schlengengelder, Zinfen für die von der Comes 
mune angeliehenen Capitalien, Delinquentens und andre Anlage⸗ 
Gelder. — An Pachtgeldern für Stellen oder unbehaufete Laͤn⸗ 
dereien, deren Eigenthümer außerhalb diefer Provinz wohnen, 
follen jährlich etwa 20 — 30,000 Rthlr. aus berfelben in's Aus⸗ 
land gehen. — Im Ganzen foll Butjadingen jaͤhrlich ungefähre - 
‘136,000 Rthtr. aufbringen mäffen, bie meiſtentheils ins Auss 
land oder in andere Difteicte des Herzogthums Oldenburg gehen. 
Dazu nun noch die großen Summen gerechnet, die jährlich für 
Beduͤrfniſſe an fremden Produeten, Fabrikaten, Manufacturs 
Waaren, Kleidungsftoffen faft aller Art, Land» und Waffers Baus 
materialien (die hier viel gebraucht werben), Seuerungsmaterias 
lien, Geraͤthſchaften ꝛc. ins Ausland gehen, fo kommt eine für 
dies Heine Ländchen von etwa 2 Quadr. Meilen (mit etwa 6000 
Menfhen) ungeheure Summe -+heraus.: Aber wie fehr viel es 
auch in guten ergiebigen Jahren einbringt, Tann man aus fol 
gendem Beifpiel fehen. In ganz vorzüglich guten Jahren, wo 
die Witterung dem Raps⸗ oder Nepsbau recht günftig ift, mie 
es 1819 der Fall war, giebt 1 Juͤck a. M. gewühltes Land 12 
bis 16 Tonnen, und gutgepflügtes Land 8— 10 Tonnen, in 
mittiern Jahren nur etwa 7 — 8 Tonnen, in fohlechten ntır 2 
— 4. Tonnen; Sommergerfte, in guten Jahren S—9 Tonnen 
von 1 Juͤck; Hafer 15 — 18 Tonnen; Wintergerfte, bei mittels 
. mäßigem Gedeihen 7— 8 Tonnen à Juͤck; Rocken 6— 8 Ton⸗ 
nen; Weisen 5— 6 Tonnen, in befferen 6— 7 Tonnen. In . 
guten, Jahren iſt aber der Ertrag. diefer drei zulegt genannten 


5). Bü ſching's Magazin für die neuere Hiftorie und Geographie. 
Bd. 8: ©, 450, a 


\ 


"1818: 
Rapſamen & Laſt 215 bie 230 Stehie. 
‚ Weizen » » 150 — 175» 
Rocken » » 140 — 150 » 
Gerſte » » 100 — 130 » 
‚Sfr »n 65— 70 » 
Bohnen » » 148 — 160 
Sm folgenden Jahre, 1819, fielen die Yerife merklich, 
und waren: 
Rapfamen x Laft 170 bis 200 Rthlr.“ 
Weizen »» 80 — 90 » se) 
Rocken » » 80 — 90 » | 
‚- Belle ,n» 50— 65 » 
Sfr .»» 30—. 35 » 
Bohnen »n 0%— 75. 


. .. 


g Zweiter A. 


Getreide⸗Arten abeteichelich groͤßer. 
Jahren etwa 2—3 Tonnen von 1 Juͤck Landes, in guten, 6—. 


8 Zonnen;. Sommergerfte in fchlehten Jahren 5—6 Tonnen, 
àJuͤck, in guten mehr als noch einmal fo viel; Hafer in ſchlech⸗ 
- ten Jahren 8—9 Tonnen, in guten über das. Doppelte. 

Die Getreidepreiſe waren im Butjadingerlande im Herbſte 


Im J. 1820 waren fie, mit Ausnahme des Rapfamınt, u 


“nod) ſchlechter, nemlich: 
“cr im Anfange des Jahre, 


Rapſamen, à Laſt 200 bis 220 Rthlt. 
nachher nur. 140 — 175 
Mein .. . àLaſt 65 — 80 
Moden .„... 9». 6 — 70 
Sefe. .... m». 23— 34 
Safer . v0.» 20 — , 24 
Bohnen... . » 42 — 48 


Mac) der Zeit find die Drei noch mehr gefallen, vomehm⸗ 


Vohnen geben in ſchlehten— 


lich vom Rapſamen, Weizen und Rocken. 


In den nemlichen Jahren wurden aus dem eigentlichen 


Butjadingerlande an Fruͤchten ausgefahren: 





im Jahr 1818: 
Rapſamen, 183 Laſt à 220 Rehit. God 55), macht 40,260 Rthlr. 


54) Ein ſeltner Fall, daß Weizen und Rocken in gleichem Preiſe 





ſtehen. 


55) Die Preiſe find bei dieſen und ben naͤchſtfolgenden gꝛechnungen 8* 


nur im Durchſchnitt angenommen. 


4 


» 


» 
» 
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1} 


Weizen, 23 Laft & 160 Rthle. Bon macht 3,680 Wehr. 


\ 


Rodn, 7» a148 » » 1,036 » 
Bohnen, 288 » 4150 » » » 43,200 x» 
Gerſte, 289 » A110, » °» » 31,790 » 
Hafe, 1292 » 67% » > » 87210 » 





Zuſamm. 2082 Laſt machen..... + 207,176 Rthlr. 
im Jahr 1819: 
Rapſamen, 321 Laſt 2 130 Rthlr. macht 57,780 Rebe. 


Weizen, 39 » à 85 » » 3,315 
Moden, 4n à 800 20 320 » 
Bohnen, 26 » A 70 » 1,820 ⸗ 
Gerſte, 270 » A 60 » » 16,200 * 
Safer, - 950» A 32 » ©» 30400 » 





Zufammeh 1610 Laft mahen . . . . 109,835 Rthlr. 
im Sahr 1820: 


.  Rapfamen, 68 Laſt 2180 Ref. macht 12,240 Rthlr. 


Weizen, 49 » à 65 » 3,185 » 
Rocken, 7» a 60 » » 420 * 
Bohnen, 65 » à 42 » m 2,730 » 
Gerſte, 554 » A 34 » » 18,836 x» 
Hafer, 1130 » & 21 » » .23,730  » 





Zufemm. 11,873 Laſt mahen . . . . 61,141 Rthlr. 


Hieraus fieht man beutlih, wie beträchtlich in guten Jah⸗ 
ren, bei ziemlich hohen Preifen, der Abfag und Gewinn an Ges 
freide für diefe eine Provinz find, aber auch welch fchnellem 
Mechfel beides unterworfen if. Auch noch zu manchen andern 
Betrachtungen und - Bemerkungen Tann diefe Ueberficht Anlaß 


‚geben, wenn fie aud nicht fo gang genau fepn follte; denn fo 


geht 3. B. zu obigen Angaben noch ein Theil des im Herzogthum 
Didenburg ſelbſt verkauften und verbrauchten Getreides hinzu, — 

was aber Fein Bedeutendes ausmacht, weil bei weiten das meifte 
Butjadinger Getreide ind Ausland geht, da bie übrigen Oldenb. 
Provinzen meiftentheils felbft genug Getreide bauen. — Zugleich 


erhellet aus vorſtehender Ueberſicht, daß Rapfamen, Gerfte, Has. 


fer und Bohnen die Haupt: Getreide s Aufuhe  Artitel für Buts 
jadingen find, Weizen und Roden aber nur in ſehr geringer 


5 Quantität ausgeführt werden. — Bei den feit einigen Jahren 


— 
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angehaftenen fehr niedrigen Getreides Preifen,. wozu zumeilen . 
noch Mäufefrag und Mißwachs kommen, haben die Bewohner. 
dieſer Provinz und die ihnen beinahe gleichgeftellten Stabtländer 
: allerdings mehr Urfache, als andre Oldenburger, Über jegige - 
fe, Zeiten zu lagen, die, wenn es ſich nicht bald damit befs 
ert, dies ſonſt fo geſegnete Laͤndchen zum gaͤnzlichen Ruin brin⸗ 
gen müffen. — : 
Im erften Theile dieſes Werkes (Hauptſtuͤck 5. 8. 13.) iſt 
zwar ſchon von dem Zuſtande, ‚ ber Lebensart und dem Character 
ber Dldenburgifchen Landleute im Allgemeinen die Rede gewefen, 
die‘ Butjadinger (mit Einſchluß ihrer naͤchſten Nachbaren, der 
Stabtländer) haben aber zu viel Abweichendes und Characterifli- 
ſches, als daß nicht eine kurze Schilderung °°) berfelben hier noch 
‚einen Play finden ſollte. — Unverbennbar find in diefem Voͤlk⸗ 
chen die ‚Spuren vom alten Friefifchen Geiſte und Character, defs 
fen Grundzüge Gaſtfteundſchaft, Treuherzigkeit, Offenheit, Steis - 


muüthigkeit, Rechtsgefuͤhl und Waterlandsliebe find. Durch ein 


gluͤckliches Zuſammentreffen von manchen Umſtaͤnden blieb dies 
—** von der, in faſt allen uͤbrigen Theilen (wenigſtens der 
Geeſt) dieſes Herzogthums ehemals uͤblichen Leibeigenſchaft und 
dem Feudal⸗Syſteme frei. Der Butjadinger bauet feinen Acker 
ohne Zehnten und Gutspflichtigkeit, und zahlt blos an die Staats⸗ 
oder Cammers und CommunalsCaffen. Privilegirte Stände 
giebt es dafelbft nicht, ausgenommen, daß die Vefiger der, von 
ben ehemaligen Dldenburgifchen Grafen an ihre Staats» und 
Hofbeamten verfchenkten : Güter und Ländereien rüdfichtlich ders 
felben manche, Realfreiheiten genießen; wozu ehemals noch die 
vielen fogenannten Vogts⸗ und Untervogtöfeeien kamen 7) — 
Der Butjäbinger fteht als Landbhuer, im Vergleich mit benen. 
auf der Geeft und den eigentlihen Bauern in manchen andern 





] — — — 


56) Bei derſelben iſt mehrerntheils das, was ein unparteiiſcher, vor⸗ 
urtheilsfreier Kenner dieſes Voͤlkchens, vor einiger Zeit in den 
Oldenburgiſchen Blaͤttern barüber ſchrieb, als wahr und zus 
treffend angenommen. 


37) Die ehemaligen Voͤgte und Untervoͤgte hatten nemlich, jeber von 
einer gerwiffen Anzahl Landleute freie Spann » unb Sand Dienfte, 
Raturaffieferungen ıc,, ftatt eines Theils ihres Gehalts, wofür dieſe 
denn von manchen Abgaben und Lieferungen der andern Landbefiger 


- frei waren. 


Deutſchen Staaten, auf einer hohen Stufe der geifligen Cultur, 

‚ ' und erfreuete ſich noch vor wenig Jahren eines fo hohen Grades 
von Wohlhabenheit, ald man wol nur bei fehr wenigen Land» 
leuten im andern Deutfchen Provinzen antrifft 5°), wo unfere 
Butjadinger Landleute, ihren Beſitzungen und ihrer Lebensart 
nad, für yornehme Butsbefiger gelten würden. Schon vor meh⸗ 
rern Sahrhunderten zeichneten fid, ihre Vorfahren, Die Sriefen 
oder Rüfteinger, durch Prachtliebe, Ueppigkeit, Luxus und alles 
dasjenige aus, was eine Folge des Reichthums if. Den dem 
Butjadinger oft vorgeworfenen zu großen Aufwand in Kleidung, 
Hausgeräthe, fehönen Möbeln ıc., Eönnte er wol mit feinem vors 
maligen großen Wohlftande entfchulbigen, fo wie er den ihm elen⸗ 
falls oft vorgeworfenen übermäßigen Genuß geiftiger Getroͤnke 
mit der Lage feines Landes, mit deffen feuchten, rauhen, wnges 
funden Clima, mit Mangel an reinem Trinkwaſſer und ‚gutem 
Bier, mit feiner ſchweren Arbeit und feiner Saftfreiheit ze. zu 
entfhuldigen pflegt. Wenn nun glei wahr ift, daß man muıter 
den Bewohnern diefe® Landftriches verhaͤltnißmaͤßig nicht mehr 
Trunkenbolde als unter den Geeil: Bewohnern findet, fo ift hoch 
auch nicht zu leugnen, daß jene ben finnlichen Genüffen mehe ers 
geben find, als diefe; wenigſtens war dieß noch vor einigen Jah⸗ 

. zen der Fall, ehe der jest faft allgemein bort herrfchende Nath- 
ı Hand eingetreten war, Uber welchen zu Hagen fie jegt wel Urs 

ſache haben. 


i C. Kreis Ovelgönne. 03 
| 


KR. Amt Beate 


grenzt gegen Dften an bie Wefer, gegen Süden an das 
Amt Eisfleth, gegen Welten an das Amt Raftede, und gegen 
Norden an das Amt Rodenkirchen. Es befaßt die beiden Kirch⸗ 
fpiele Hammelwarden und Strüdhaufen, welche vormals zwei 

von den fogenannten 4 Marfchvogteien ausmadhten. 
In alten Zeiten wurbe dieſer Amtsbezirt mit zum Stedins 
getlande oder Stedinggau — pagus Stedingia — insbefondere 
| zu Weſt⸗Stedingen gerechnet, und mit bemfelben zu Rüftringen, 
‚einem Zheil von Friesiand. Ein großer Theil dieſes Amts ift 
duch Eindeihungen nah und nad dem Waſſer abgewonnen; 
die Zeit davon laͤßt fid aber nicht genau angeben; jedoch ijk fo 


58) Die fogenannten Siebenmeier in der Hannoͤveriſchen Graf: 
haft Hoya möchten ihnen in dieſer Hinſicht wol gleich kommen. 


8 


N ’ 
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viel geſchichtlich bekannt, daß zwiſchen 1480 — 1500, da ber Liene⸗ 
fluß (die Lyne) zugeſchlagen wurde, dadurch viel Land bei Struͤck⸗ 
haufen gewonnen wurde, fo wie bei Hammelwarden ums J 1531 
durch die Zudaͤmmung des ſogenannten Lockfleths, als Harrien 


and Witbeckersburg eingedeicht wurden. ‚Nach den erſten Eins. 


deihungen wurde auch durch die. Verlegung der Deiche bis ganz - 
nahe an bie Wefer viel Land gewonnen." Die ehemaligen alten 
Deiche gewährten aber. nicht Hinlänglihen Schug; es erfolgten ' 
öfters .Deihbrüche, ‘wie in den andern Marſchdiſtrieten, fo auch 
vornehmtid hier. Als das Uebel recht arg wurde 5°), veranläßte 
es den Grafen Anton Günther zur Niederfegung einer befondern 
Commifjion, die hauptfächlich für die Verbeflerung der Hammel 
warder Deiche forgen und überhaupt das Deichwefen in beffere 
Ordnung bringen mußte. Seit der großen Wafferfluth von 1717; 
da ‚überhaupt die Deiche fehr verdorben wurden und, außer meh⸗ 
rern andern, bei Käfeburg eine große Brake von 240 Fuß Länge und 


20F. Tiefe einriß, hat dies Amt keine bedeutende Ueberſchwemmung 
erlitten; wogegen die feit ber Zeit fehr verbeflerten, verftärkten und. - ‘ 
immer gut unterhaltenen Deiche e8 gefehlt haben. Die bamals eins 


geriffenen Brafen find theild von ber Natur, theils durch Menfchen= 
Hände, mittelft Zudaͤmmung und Ausfüllung mit Erde, allmälig zw 
2and geworden, fo daß nur noch die Käfeburger Brake übrig ift. — 

Fluͤſſe find, außer ber Wefer, in diefem Amte nicht; aber 
mehrere Sieltiefen und Graften. Ehemals floffen durch dieſen 
Amtsdiſtrict noch das ſchon erwähnte Locfleth und die Dornebbe; 


erſteres im nördlichen Theile ald Grenzfluß zwiſchen dem Stadt 


Lande und den 4 Marfchvogteien ; legtere durchs Kirchſpiel Struͤck⸗ 


haufen, wo fie jetzt nur noch eim Bach iſt, die Scheidung zwi⸗ 
- , fen den Dörfern Colmar und Neuſtadt macht und nebft eini⸗ 
. gen Baͤchen ins Braker Sieltief fließt. 


Die Luft iſt hier rein und geſund, wozu hauptfaͤchlich bie | 


an der ganzen oͤſtlichen Seite hinſtroͤmende Weſer viel beiträgt, 


die auch den hiefigen Sieltiefen und durch biefe den Graften fris 
ches fließendes Waſſer mittheilt; auch bie Lage diefes Amts zwi⸗ 


ſchen der hohen Dldenburgifchen und der gegenüber, jenfeits der 


Weſer belegenen Geeft, ſchuͤtzt es vor den kalten Oft: und Nord⸗ 
winden. Die der Gefundheit [6 nachtheiligen Seenebel wer⸗ 


— 


—ãſ ⸗————————— —— D 


/ _ . 
,59) So ereigneten, fih, nach mehreren vorhergegangenen, in 4auf- 
einander folgenden Jahren (1624 — 1627) fehr bedeutende Deich 
brüche. — WB 
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den nur felten durch den Nordweſt⸗ und Morbwind hierher ges 
führt. Indeſſen machen boch die oft anhaltend wehenden Nord⸗ 
und Weftwinde und ber Mangel an fhügenden Bäumen bie 
Witterung hier rauher, feuchter und kaͤlter, als auf der Geefl. 
Daher giebt es hier viele mit Rheumatismen und Gicht behaftete 
Derfonen. Deffen ungeachtet ift, tie die Liften ber Gebornen 
und Geflorbenen ausmweifen, bie hiefige Mortalität fo geringe 
dag man die Lebensdauer einer Generation auf 41 — 42 Jahre 
rechnen kann. Die bösartigen fogenannten Marfchfieber find hier 
fehr felten. . ’ 

Dee Boden iſt hier, tie im Amte Eisflech, theils Klei⸗ 
theils Moor⸗Land, beides von fehr verfchiedener Güte; ein klei⸗ 
ner Theil aber ift anmoorig. Unter der Oberfläche des Moor⸗ 
Yandes findet fih hin und mieder Klei von ber harten, feiten 
Art. An verfchiedenen Stellen ift auch 1—2 Fuß tief unter 
dem fruchtbaren Moorlanbe eine ſchwammige, unfruchtbare Moor⸗ 
Erde, die man bier Darg nennt. Im Ganzen iſt der biefige 
Boden, mit dem vorhin befchriebenen im Amte Elsfleth, von gleis 
cher Beſchaffenheit und Güte; auch ift hier an den Orten, wo 
man unter der Oberfläche eine beffere Unterlage bemerkt, das fos 
genannte Wühlen gebräuchlich. Diefer Amtsdiſtrict, vorzuͤg⸗ 
Tich die Gegend um Hammelwarben, gehört mit zu den fruchts‘ 
barften des ganzen Herzogthums. Die ganze Größe oder ber Flaͤ⸗ 
chenraum des cultivirten Landes in diefem Amtsdiſtricte laͤßt ſich 
nicht genau angeben, weil nach Verfertigung der Catafter (Erdbuͤ⸗ 
cher) nod) viel Land aufgebrochen und urbar gemacht worden, das 
noch nicht in Contributiong sAnfchlag gebracht iſt. Dies iſt vors 
zuͤglich ber Fall bei den Stellen in der Bauerfchaft Colmar, die 
zum Theil mehr neu zugemachte® (aus dem Moor zugenommes 
nes, neu cultivirtes) Land, als altes haben; legteres ift aber nur 
zu Contribution angefegt. Weberdies find auch die fogenannten 
anmoorigen Höfte bei weitem nicht nach ihrer wahren Größe, fons 
dern nur etwa zur Hälfte beim Anfchlage berechnet worden. 

Nach dem Deichregifter find im Kirchſpiel Hammelwarden 
2307 Süd deichpflichtiges und 784 Juͤck beichfreies Land, zufams 
men alfo 309 1. Juͤck, — mit Ausnahme bes, ganz von allen 
Deichlaften freien, adeligen Guts Witbeckersburg. — Im Kirch⸗ 
fpiel Struͤckhauſen 2151 Juͤck Land, worunter nur 57 Züd 
beichfrei find; im ganzen Amte alfo 5242 Juͤck cultivirtes Land, 
Man kann aber mit Einfluß der noch nicht cataftrirten Ländes 
zeien wol über 6000 Jüd annehmen. 

An Producten giebt es Hier: vorzüglidy gutes Rind» ober 


= 


* 
1 


6 Bimeiten Abfhmitte 


Horwieh. Bon dem auf ben hiefigen Weiden fettgemachten 
Viehe werden jährlih ungefähr 1200 Stüd. ausgeführt. Die 
Viehzucht ift daher ein Haupt Erwerbzmweig ber biefigen Amts: . 
Eingefeffenen. Eine gute Kuh giebt hier in der beſten Milchzeit, 
' bei gutem, reichlichen Futter täglih 18 — 24 Kaunen Mild, 
- woraus 1 Pfund Butter gemacht werden kann. — Wegen des 
viielen Abfalld von faurer, dicker Milch Hält man hier auch viele 
"Schweine, die bamit gefüttert, auch mol gemäftet werden. . Bon . - 
Federvieh zieht man, außer den gewöhnlichen Arten, auch Cale⸗ 
tuten (Truthühner oder Puter). Von MWildpret giebt es nur 
Fuͤchſe, Hafen, Rebhuͤhner, Wachteln, Lerchen ꝛc., mitunter auch 
Birkhühner. Auf den zu diefem Amte gehörigen Wefer- Sans 
den (Infeln oder Werdern) giebt e8 viele Meven (Möwen ), 
Schnepfen, Streithähne (Kullerhühner oder Strandläufer), wilde 
Eänfe, Enten und andere Waſſervoͤgel. | | 
Am Fifchen mancherlei Art fehlt e8 hier auch nicht in ber. 
Mefer, den Sieltiefen, Braken und Graften; es find meiftens 
die fhon bei der Befchreibung des Amts Eisfleth angeführten - 
Yrten. ‚Die Sifcherei ernährt einen Theil der Einwohner, vors 
züglih zn Hammelwarden und Käfeburg, die in der Weſer (vor⸗ 
zuͤglich zwifchen dem veften Lande und bem fogenannten.Großen | 
Pater, — einer Heinen Wefer:Infel, — und zwifchen dieſem 
und dem großen Hammelwarder Sande) filhen | 
Aus dem Pflanzenreiche giebt es hier: die gewöhnlichen 
Feldfruͤchte, movon man. vorzüglich Hafer, Bohnen und Roden, 
auch Weizen, Gerfte und Rapfamen bauet. Leinfamen fäet man 
nur zum eigenen Hausbedarf. Außer den gewöhnlichen Küchen: . 
und Gartens Gewächfen bauet man hier, vorzüglich in der Nähe 
des Deiches bei, Hammelmarden, wo der beſte Boden iſt, — vie⸗ 
. Ien weißen Kopflohl (hier Buskohl genannt), wovon: jährlich 
viele Bootsladungen nad) Bremen, Oldenburg und andern Ders 
tern gebracht werden. Wenn diefer Buskohl gut geräth, und . 
nicht, wie jeßt, in zu niedrigen Preifen ſteht, fo kann ein damit 
bepflanztes einzelnes Juͤck Land wol 100 Rthlr. und daruͤber 
einbringen. Daher in dem vorigen Decennium, ald die Lande . 
heuer body war, für die Benutzung Eines. Juͤcks Landes zum. 
Buskohlbau 25 oder mehrere Thaler jährlich Heuer gegeben wurde. 
Aus dem Minerals oder Stein-Neiche giebt es hier, aus- . 
fer einigen gewöhnlichen Steinarten, blos Torf, den das Kicchs . 
fpiel Strüdhaufen in ziemlicher Menge und Güte liefert, jedoch , 
wol nicht hinlänglich zum Bedarf des ganzen Amtsdiftricte. -— - 
Der Abfag oder die Ausfuhr befteht hauptfächlich in folgens 


— 
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den Produeten: Bohnen, Hafer, Gerſte, Rapfamen; ‚Butter, 
ordinären Käfen (vornehmtich nach den Städten Oldenburg und 
Bremen); mageren Schweinen (nach Oſtfriesland und den 
Niederlanden, wo fie in den vielen Genever⸗Branntewein⸗Bren⸗ 
nereien "Mit dem Trank gemäftet werden); fetten Schweinen 
(nah Didenburg, Bremen, und an bie nad) Brake kommenden 
Schiffer); fettem Rindvieh (an auswärtige Kaufleute und ejn» 
heimiſche Schlächter und Aufkaͤufer); Milch⸗ und Zudyt s Kühen 
(hauptſaͤchlich nach dem Brandenburgifchen und andern Drten); 
Dferden (an in» und ausländifche Kaufleute); vielem weißen 
Kopfkohl, und aus dem Kirchfpiel Strüdhaufen wird auch viel 
Torf und fogerannte Mofterreepen nad) dem Butjabingerlande und 
andern Orten verfahren. Einfuhr dagegen bedarf diefes Amt an 
Meizen (auch in einzelnen Jahren des Mißwachſes Gerfte und 
Roden, vorzüglich aus den Oftfees Ländern), Holz, vorzüglich 
Baus und Nugholz, Colonia» und Kabrit: Waaren faſt aller 
Art, welche meiftens Uber Bremen, Eisfletb und Brake bezo⸗ 
gen werden. ' 
Es enthält in feinen beiden Kirchfpielen 807 Feuerſtellen 


"mit 6143 Einwohnern; mworunter im J 1816 an-Handelsteus 


ten, Künftlern und Profeffioniften waren: 1 Apotheker (im Flek⸗ 
ten Brake), 15 Bäder, 4 Blodmacher, 13 Böttcher, 5 Brauer, 
1 Brannteweinbrenner, 1 Buchbinder, 8 Dachdecket, 1 Deftillateur, 
8 Sifcher, 38 Saft: und Krugmirthe, 24 Hauszimmerleute, 1 Holze 
händler, 1 Hutmacher, 56 Kahnen⸗ oder Lichter-Schiffer (toelche Zahl 
aber nach der Zeit fich verryindert hat), 5 Kaufleute, 1 Korbmacher, 
23 Krämer oder Höfer, 1 Kunſtdrechsler, 2 Kupferfchmiede, 36 
Leinweber, 1 Lohgaͤrber, 4 Lootfen, 3 Maler, 4 Mauermeifter, 
1 Padenträger, 6 Schiffscapitäne, 3 Schiffszimmermeifter mit - 
mehren Gehülfen, 8 Schlächter, 3 Schloffer, 13 Schmiede, 34 
Schneider, 46 Schufter, 2 Seeſchiffer, 3 Segelmacher, 5 Spe⸗ 
diteurs, 10 Zifchler, 1 Uhrmacher, 1 Ziegelbrenner. 

Da Aderbau und Viehzucht, nebft Fifcherei, Sees und Fluß⸗ 
Schifffahrt, die Haupt-Erwerbszweige der Einwohner diefes Amts 


“ find, ſo koͤnnen deßhalb, fo wie wegen des hohen Tagelohns und der 


Nähe von Bremen und England, moher die meiften $abrikate 
und Manufacturwaaren bezogen werden, und mehrerer Anderer 


Urfachen wegen‘, eigentlihe Fabriken und Manufacturen hier , ' 


nicht fortkommen. “ 

In diefem Amte giebt es viele Wege, Stege, Bräden, 
Siele, Siettiefen, Deihe (Dämme) und Schlengen zu untet- 
kalten. Don ben vorhandenen 3 Sielen wurde der Braker 1752 


! Royii’s Handduch IL 
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von Steinen erbauet. Der Hammelwarder Siel wurde 1776 
und der Oldenbroker 1764, beide von Steinen erbauet, und 
baben ein gemeinfchaftlihes Haupt =Sieltief, das fi bis nach ' 

Großenmeer erſtreckt. Zur Beförderung ber Zumäfferung find 
bei Brake und auf der Scheidung der Siel- Acht im Kirchdorfe 
Hammelwarden, zwei Höhlen (Maffereinnen) im Deiche anges 

legt, um das Waſſer aus der Wefer auf das Land zu leiten; 
und nahe beim Braker Sieltief ift 1784, im Rondel oder Queer⸗ 
tiefe de Dorfes, Hammelmwarber Moor, ein fogenanntes 

Verlath °°) angelegt, um den zu flarken Zuflurz des Waſſers 

abzuhalten. ' 

Schlengen giebt es hier viele; im Sahre 1799 waren allein 
im Kirchſpiel Hammelwarden 20; im Kirchſpiel Strüdhaufen 
aber nur zwei. 

23. Kirdhfpiel Hammelmwarden; worin 430 Feuers 
flellen mit 3330 Bewohnern; darunter find: 49 Landelgenthüs - 

- mer, 14 Landheuerleute, 227 Köter mit eigenthlimlichen Laͤnde⸗ 
reien, 140 Köter mit geheuerten Ländereien, und 270 foges 
nannte Einhäuslinge, (Einlieger, Inſaſſen, Inſten) %). Es 
enthält folgende Ortſchaften: 
a) Brake (Braake), ein nahrhafteer Markt-Zteden an '. 
ber Weſer, mit 105 Seuerftellen und 920 Einwohnern, der nebft 
dem unmittelbar baran- floßenden Dorfe Harrien eine ununs _ 
terbrochene Reihe von Häufern bis an das Kirchfpiel Golzwarden 

. bildet, und an diefer Seite Braffiel heißt. — Es hat Feine ber 
fondere Kirche, fondern iſt nach Hammelmwarden eingepfarrret, 
äft der Sig eines Herzoglihen Amts gleiches Nomens, und wich, 
außer einigen wenigen Hausleuten und Kötern, von einigen _ 

>». Hanbelsleuten, mehreren Schiffern, Künfttern und Handwerkern 
ıc. bewohnt. - Seinen Namen hat es von der ehedem an feiner 
Stelle befindlich gewefenen großen Brake (Kolk oder Wafferloch ), 
die ausgetrocknet und bebauet worden if. Es hat feine Haupts 
nahrung von der Schifffahrt. Die, meiftentheils nah) Bremen 
beftimmten großen Schiffe müffen, weil fie wegen ber Seichtigs 


60) &o nennt man bier eine Art Bleiner Schleufen ober Siele mit 
einent Gegengewicht, um das Waſſer nad) Beduͤrfniß abs ober - 
zuzulaſſen. 


J 6) Die nicht vom Ackerbau, ſondern meiſtentheils vom Handwerke, 
von. Schifffahrt, Fiſcherei 2c. leben. 


— 
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keit des Weſerſtroms mit ihrer Ladung nicht dahin Eomfuen koͤn⸗ 
nen, hier gelöfcht (geloffet, d. h. entladen) und auch wieder durch 
Lichterfchiffe von Bremen aus belaben werden 2). Auf den bier 
befindlichen -Schiffshelgen können Heine Fahrzeuge, auf dem 
Kiellichter und Schiffswerfte aber Schiffe von 300 — 400, Tons 
nen gebauet oder ausgebeflert werden. Unter der jegigen Megies 
ung find hier mandye andre nügliche Anftalten und Einrichtuns 
gen zum Beſten ber Schifffahrt getroffen, 3. B. eine doppelte 
Reihe guter und vefler fogenannten .Düc d’Alben, weld«, 


ſo wie die verlängerten Schengen am Wefer= Ufer, den Schiffen 


eine fichere Lage und .den Nutzen eines Hafens verfchaffen, fo 
daß fie auch bei Stürmen und im Winter hier ficher liegen koͤn⸗ 
nen °%). Zur Franzoͤſiſchen Zeit waren bie hiefigen Anftalten in 
Berfall gerathen; gleich nach dem Wiedereintritt der Oldenburgis 
fhen Regierung wurde Aber alle Sorgfalt auf diefekben verwandt, 
infonderheit wurde der hiefige innere Hafen gut eingerichtet, fo 
daß er 48 große Seeſchiffe faffen kann, und durch feine Lage fos 
wol, al& durch die darin geteoffenen Anftalten den ihn. befuchen: 
den Schiffen alle mögliche Sicherheit gewährt; und bie Gültig 
keit der dieſe Anftalt betreffenden früheren Verordnungen, ins 


‚ fonderheit des Reglemente vom 30. Nov. 1803 in Betreff ber 
‚ felben, wurden wieder in Kraft gefegt. Zur Anmweifung ber Lieges 


pläge für die Schiffe, fo wie zue Beſorgung aller, auf diefe Ha= 


| —— Bezug habenden Angelegenheiten, iſt ein Hafen⸗ 


eiſter angeſtellt. Auch ſind hier Lootſen angeſtellt, welche die 
ausgehenden Schiffe entweder ganz in die See, ober bis Blexen 
begleiten, mo dann andere Lootfen zu haben find. Die. aus ber 
See kommenden Schiffe werden gewöhnlich von ben Burhaver 
Lootfen bis Brake, oder bis nach einem andern fihern Liegeplage, 
in einem der dazu eingerichteten Siele gebracht °*). Im Durdy 





69 Die ganz’ großen Seefſchiffe werben aber auf dem, aud) zweckmaͤ⸗ 
fig eingerichteten und ſichern, Revier zu Großenftel zum Theil ent 
laden, ober erhalten bafelbft den Reſt ihrer Ladung. 

-63) Im Wintee 1796 — 1797 lagen hier, außer ben vielen Kaͤh⸗ 
nen (Lichterfchiffen) und anbern Kleinen Fahrzeugen, 48 große 
Schiffe zwiſchen den Duͤc d’Alben, und blieben alle unbefchäbigt. 


- 64) Reglements für die Braker Hafen -Anftalt, und die Schifffahrt 
auf ber Unter «Wefer findet man in ber Oldenburgiſchen Gefeg- 
ſammlung, 8b. I. ©. 145, 151 und 179. 3b. II. ©. 143. 2b. 
meo32. 

. - 7* 
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| ſchnitt legen jaͤhrl. etwa 300 Schiffe in Brake an, die groͤßtentheils 


für die: Stadt Bremen geladen haben %). Bon den vielen, zur 


Zeit der Schifffahrt jich hier aufhaltenden Schiffern und Matro> 


fen und dem übrigen ſtarken Verkehr, indem viele zur Ausrüffung 
und Verproniantirung. dee Schiffe erforberlihe Bebürfniffe hieher 
zu Markte gebracht werden, und ſich viele Bremer in Gefchäften 
hier aufhalten, bat diefer Ort viele Nahrung, die durch einem 
feit etwa 40 Jahren neu eröffneten, Erwerbzweig noch beträchtlich 


vermehrt ift, nemlich das fogenannte Sollen (Aufbewahren) dee 


Stadt: Bremenfchen Kaufmannsgüter; wodurch nicht allein ein 
Beträchtliches an Miethe (Lagerheuer), fondern auch an Spe⸗ 
ditionsgebühren und Arbeitslohn gewonnen wird. Auch wird 
von bier ans Everfifcherei getrieben, welche darin befteht, daß bie 
Fiſcher mit einem ‚Ever (einem ſcharf gebaueten Fahrzeuge von 
8 — 10 Zonnen), welches unten im Raume verfchiedene, theils. 


mit fügen, theild mit ſalzigem Waſſer angefällte Behältniffe, 


erftere für die Flußfiſche, legtere für Seefifche, hat, am die Muͤn⸗ 
dung eines Fluffes, oder in die See fahren und bafelbft fifchen. 
Seit zwanzig und mehrern Jahren hat Brake an Bevölkerung 


und Größe beträchtlich zugenommen, nachdem ber Landesherr in _ 
den Jahren 1796 und 1797 etwa 8, Juͤck theuer zugekaufte 


Privattaͤndereien (mit Einbegriff-von 2 Gärten und 1 Haufe) 
zu Bauplägen beftimmte, die für einen (nad der- mehr oder 
minder vortheilhaften Lage) beflimmten Preis an Bauluflige 


wieder ausgegeben wurden; ba es vorher faft unmöglich tar, | 


Baupläge bafelbft zu bekommen. Seit einigen Jahren kommt 
bier wöchentlid viermal von Bremen ein gut eingerichtetes 
Dampfboot an und geht eben fo oft (gewöhnlich an benfelben 
Tagen) dahin zuruͤck, welches für den flarken Verkehr zwiſchen 


diefen beiden Dertern, infonderheit für die vielen Zwiſchenreiſen⸗ 


den, von großem Nugen und großer Bequemlichkeit if. — Auch 
ift hier feie 1815 ein ordentlicher möchentlicher Getreide: und 
‚ Victualiens Markt angeorbnet, und 1817 wurde hier eine Wollen 
weberei, Zeugbruderei und Färberei angelegt. 





65) Im Laufe des Jahrs 1822 Tamen auf dem hiefigen Revier 310 
Schiffe’ an (die von benachbarten Küftenlänbeen kommenden klei⸗ 
nern Fahrzeuge nicht mitgerechnet), worunter 48 unter Amerilanis 
. fer und 62 unter Gnglifcher Flagge fahrende waren; von biefen 
beſuchten 67 den biefigen inneren ‚Hafen. Die Zahl ber ausgegan⸗ 
"genen Schiffe betrug 305, 


N 
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b) Harrien, nebft HarriersSand, 44, 451. Er⸗ 
ſteres iſt einer der Älteften Wohnpläge in der hiefigen Marfch an 
der Wefer, von Sifhern und Seefahrern erbauet, hat eine hohe 
Lage, wahrfcheinlich auf einem Warp oder auch auf bem Webers 
bieibfel eines alten eingegangenen Weſerdeiches. Außer den Acker⸗ 
feuten wohnen bier mehrere Fiſcher, Seefahrer und einige Hands 
werker. Hier fand ehemals ein vom Didenburgifchen Grafen 
Gerhard erbauetes Gaftell, das aber von den Stadt » Bremern 
fhon 1474 zerflört wurde, — Harrierfand ift eine, dem ers 
ſteren gegenüber, in ber Wefer belegene, bewohnte Inſel, bexen 
nach Oldenburg gehöriger Theil” etwa 300 Juͤck groß und von 
dem Hannöverifhen Antheil durch Grenzzeichen abgefondert ift. 
Der dieffeitige Theil, welches ber größere und mit einem Wohm 
haufe verfchene Theil ift, wird von ber Kammer verpacdhtet und 
von den Pächtern, wie das Hammelmarder Sand benugt. (5, 
unter d: in diefem Kicchfpiele.) 

0) Hammelwarden, nebft Fünfhaufen, 57. 484; 
in erfterem liegt die im Jahre 1760 neuerbauete, nad) dem bas 
maligen Dldenburgifchen Kandesheren, dem Könige Friedrich V. 
von Dänemark, benannte Kirche, eine der fehöniten im Lande; 
ferner die Paſtotei und Küfterei mit der Hauptſchule diefes Kirch⸗ 
ſpiels. Es wohnen bier, fo wie zu Künf= oder Fiefhaufen, aus 


"Ber den Aderleuten, auch einige Handwerker und andere Gewerb⸗ 


‚treibende. — Die vormalige, wegen ihrer Baufalligkeit abgebros 
Herne Hammelwarder Kirche muß fhon vor dem Sahre 1332 
vorhanden gewefen feyn, weil in dieſem Jahre Hammelwarden 
ſchon als ein Kirchdorf vortommt. Sie war dem heiligen Vitus 
geweihet und führte ein befonderes Siegel, welches St. Viti⸗ 


Siegel hieß. Sie war auch eine von den beveftigten Kirchen; — 


in der Fehde, welche Graf Gerhard mit feinem Bruder Morik 
wegen Theilung der väterlichen Erblande führte (von 1448 bis 
1463), hielt Gerhard eine Befagung in diefer Kiche. — Der 
Name diefed Orts, wonady dies ganze Kirchfpiel benannt worden 
ift, wird fehr .verfchieden abgeleitet. Einige meinen, er komme 
von Hammon (einem Beinamen des Jupiters) her; Andere lei⸗ 
ten ihn von' Hama, einem alten’ heidnifchen Gögen ab; noch 


Andere (und diefe haben wol bie meifte Wahrfcheinlichkeit für 


ſich) von dem altfriefilchen Worte Hameide oder Hammeide, 


weiches ein Veſtungs⸗ oder Riegelwerk bedeutet. In Verbin 


’ 


dung mit dem angehängten Warden, — welches fo viel als - 


Wurt,'eine Unhöhe, bedeutet, — würde es alfo eine beveſtigte 
"Anhöhe anzeigen, dergleichen. man viele an den Ufern großer - 


- J —2 


- 
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Ktäffe und an den Meeresgeſtaden gegen bie in alten Zeiten 
häufigen. Anfälle der feeräuberifchen Normannen und Ascoman» 
nen anlegte. — Es kann aber au) von hammeln, d. h. ab - 
fchneiden, verftümmeln, herlommen, weil diefer Ort ehemals 
durch einen Arm des Lienefluffes vom veften Lande abgefchnit- ° 
ten war. u 
d) Obriſt- oder Ober-Hammelmwarden, 58. 364., _ 
mit 1 Schule, wird größtentheild von Landwirthen (Hausleuten) 
und einigen Handwerkern bewohnt. Die hiefige Fähre zur Ues 
berfahrt über die Wefer ift ein Herrfchaftliches Pachtftäd.: Der 
biefige Zehnten wurde 1420 an den Bremer Domküfter ‚Diedrich 
von Versen auf MWiederkauf verkauft. 1611 Löfete Graf Anton 
‚Günther denfelben von dem bamaligen Dom = Dechanten Franz 
Marfchall und dem Doms Schagmeifter G. H. von Schönbed 
für 1400 Rthlr. wieder ein. — Hammelwarder Außen=. 
deichsgroden, 5. 43., von etwa 50 Juͤck; wovon im Jahre 
1757, 15 Juͤck 69 Quadrat Ruthen an die Sntereffenten, welche 
dafelbft ihre Deichpfänder haben, gegen eine Mecognition zum 


Eigenthum eingethan wurden. Verſchiedene andre Feine Pladen 


find an dortige Eingefeffene gegen eine Recognition eingegeben 
und werden von ihnen zu Hausplägen, Gärten, Viehweiden ıc. 
benugt: — .Hammelmwarder Sand, 1. 8., eine der größs 
ten und fruchtbarften Weſer⸗Inſeln. Sie ift, fo meit ſie nach 
Dldenburg gehört, etwa 933 Juͤck neuer Maaße groß, und bes 
ſteht eigentlih ans folgenden. 7 von einander abgefonberten 
Theilen: 

1. Dem Ha upt⸗-Hammelwarder Sande, welches, 


mit Ausnahme des kleinen Hannoͤveriſchen Antheils, etwa 658 


Juͤck 127 Quadr. Ruthen groß und mit elinem herrſchaftlichen 
Hauſe fuͤr den Pachter verſehen iſt. Auf dem, mittelſt eines im 
Jahre 1793 neu angelegten Kaydeiches, vor den Sommerfluthen 
geſchuͤtzten Theile dieſer Inſel werden Garten⸗ und Feldfruͤchte, 
vorzuͤglich guter weißer Kopfkohl, Rocken, Gerſte und Hafer ge⸗ 
bauet. Das Kleiland wird im Grünen zu Viehweiden und Heu⸗ 
werbung benutzt. Ehemals (zu Graf Anton Guͤnthers Zeiten) 
mar hier auch eine Entenfängerei, worin jährlich viele wilde En⸗ 
ten gefangen murbden. | \ on 

2. Dem fogenannten Großen Pater, von 135 Juͤck 
Pi 125 Quadr. Ruthen, nebft 60 Juͤck 56 Quadr. Ruthen 

nid. von . 

3. Dem fogenannten Kleinen Pater von 16 Juͤck und 

62:Quadr. Ruthen, nebft 1° Juͤck 20 Quadr. Muthen Hähid;. 


4 
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auf welchem, wie auf dem Großen Pater vorzüglich viel Miet 
(Schilfrohr) waͤchſt, das zum Dachdecken benugt wird. 

4. Dem Rug oder Rugen⸗Sande, welches nebſt ber 
großen Ripken⸗Plate und der kleinen Plate mit dem Haͤnick, 
128 Juͤck 99 Quadr. Ruthen groß ift. 

5. Dem fogenannten Schlick⸗Sande, von ungefähr 29 
Juͤck; es ift nur dur einen Graben von dem Hannöverifchen 
Rahder Sande getrennt. 

i 6. Dem Ellien:Mitfande, groß 11 Juͤck 118 Quadr. 
uthen. . 
- 7. Der Waterhörne, groß 4 Zul 51 Quadr. Ruthen. 

8. Der Ripkenhörne, groß 11 Juͤck 38 Quadrat 
Ruthen. 

9, Der Hammelmarber Faͤhr⸗Plate, von 21 Juͤck, 


120 Quadr. Ruthen, nebft 24 Juͤck 125 Quadr. Ruthen Hänld. 


Wegen des Harrier und Hammelwarder Sandes, infonders 
heit wegen der Anmächfe an beiden, die verfchiedene Namen fühs 
ven, waren ehemals zwiſchen Didenburg und ben Befigern des 
ehemaligen Stifte, jegigen Herzogtums Bremen, viele Streitigs 


‚keiten, die aber. burdy den, zwifhen Oldenburg und Hannover 


abgefchloffenen und beiberfeits ratifieirten Vergleich vom Jahr 
1733 beigelegt find. — Aus verfhiedenen Gründen, infonderheit 
aus dem Umftande, daß man noch vor nicht vielen Jahren Ue⸗ 
berrefte von einem ehemaligen Deiche auf diefem Sande antraf, 
der nicht ein bloßer Schutzdeich befielben, wol aber ein Theil des 
ehemaligen, auf dem Oldenburgiſchen feften Lande geftandenen, 
Meferdeiches gewefen fenn Eonnte, will man, — wie e8 fcheint, 
nicht unrichtig, — ſchließen, daB diefe Inſel in ganz alten Zeis 
ten mit dem Dldenburgifchen feflen Lande zufammengehangen 
habe und allmälig duch Fluthen, oder zur Zeit einer großen 
Wafferfluth, davon getrennt worden fey. Daß ehebem, als noch 
die Steomfahrt mehr an der Hannoͤveriſch⸗Bremiſchen Seite war, 
und zwiſchen dem jenfeitigen Ufer und dieſer Inſel burchging, 
fie dem Oldenburgiſchen Ufer viel näher lag, als jegt, laͤßt ſich 
allenfalls gefchichtlich erweifen. — Im 3. 1491 mwurbe fie von 
den damaligen Didenburgifchen Grafen Adolph, Iohann, Chris 
ſtian und Otto an die Stabt-Bremifchen Bürgermeifter Hinrich 
Stenow oder Steinau und Hinrich Scharhar sub pacto reluit. 


“ und unter dem Beding verkauft, daß feine Veftung auf derfelben 


angelegt werben follte. 43 Jahre darauf wurde fie wieder einges 
(öfet, und ſeitdem iſt fie biß auf ben heutigen Tag bei Olden⸗ 
burg geblieben; welches fie nicht blos mit gutsherrlihen Rechten, 


- 
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ſondern auch mit der Landeshoheit befigt, fo wie alle abtigen dem⸗ 
ſelben zugehörige Inſeln in ber Weſer. — 

e) Hammelmwärder Außendeich, 27. 189., wo au⸗ 
„fee den Landbauern verſchiedene Handwerker wohnen. 

f) Harrierwurp, ‚23. 156. > 

8) Norderfeld, 22. 138. 

:b) Suͤderfeld, 29. 201., (im gemeinen. Leben dort 
auch Sauerfeld genannt). 
) Sandfeld, 46. 301., mit Inbegriff von Kaͤſeburg °°) 
und eines Theil von Börgermoor, 

1) Ruſchfeld, (in dortiger Gegend auch" im Poft ges 
nannt), 12. 6l., nebft dem andern Theil (4 Feuerſtellen) von 
Börgermoor. | 

Die hier unter e. bis k, aufgeführten Dorffchaften werden 
unter dem gemeinfchaftlicheh Namen Hammelmwarder Moor 
begeiffen, weiches einen Strich Landes und Häufer von Didens 
brok⸗Niedertort bis Popkenhöge, von Süden nah Norden in 
Geſtalt eines Hufeifens, ausmacht. 

Wie ſehr in dieſem Kirchſpiel die Haͤuſerzahl (mithin auch 
die Volksmenge) in neuern Zeiten zugenommen hat, ſieht man 
unter andern aus einer Vergleichung des Brandcaſſen⸗Taxations⸗ 
Quantums derſelben. Im J. 1768 betrug/ſolches 90,480 Rthir. 
im J. 1796 aber on 200, 750 Rthlr.; alfo Über’ das Doppelte. 

Adelig freie Güter find in diefem Kirchfpiele nicht, fondern 
aur einzelne Juͤck (19 Juͤck und 86 Quadr. Ruthen) Landes, 
wovon 314 Juͤck zu Norderfelde und 15% Juͤck zu Harrierwurp 
gehöten. Die übrigen 86 Quadr. Ruthen find ehemaliges 
Bogteiland zu Braker Vogteiskand und von ber orbindren Cons 
tributien ganz frei, 

25. Kichfpiel Strädbaufen, worin: 49 Haut: 
leute mit eigenthuͤmlichem Lande, 26 Hausleute mit geheuertem 
Lande, 123 Koͤter mit eigenthuͤmlichem Lande, 182 Koͤter mit 





geheuertem Lande, und 118 Einhäustinge (Inſten oder Coſſatenʒ 


377 Seuerftellen und 2813 Einwohner. Es enthält folgende 
Drtſchaften: 

a) und b) Popkenhoͤge, 36. 211., beſteht eigentlich aus 
2 Bauer⸗ oder Dorſſchaten, zu deren einer bie Hausleute nebſt 





66) In der Naͤhe dieſes Drts finden ſich noch Spuren don einer al⸗ 
ten, laͤngſt zerſtoͤrten, Burg, bie wahrſcheinlich ein Päupttingte 
ober Ritter: Si6 wor. 
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bem adeligen Gute Witbeckersburg gehören, zum andern die Koͤ⸗ 

ter nebft Logemannsdeih und Winterbahn. — Witbeckers⸗ 

burg ift ein adelig freies Gut, mit etwa 500 Juͤck Land neue 

Maaße 7), das faſt alles aus gutem Kieilande beſteht, wovon ” 
das meifte zu Fettweiden und Heuland verheuert wich, das Übrige 

aber ale. Pflug⸗ oder Aderland gebraudht wird. Es war ehedem 

ein Landesherrliches Vorwerk, deffen Ländereien mehrerntheils 

im J 1531, bei Zudeichung eines damals durch diefe Gegend 
fließenden Weſerarms, Lodfleth genannt, gewonnen wurden; 

daher hier auch noch mehrere niedrige Stellen und eine vorzügs 
Mich fichtbare Niederung, die fogenannte Fledde, vorhanden, wo 
mwahrſcheinlich das Lockfleth einen Theil feines Bettes gehabt hat. 
! 

i 

| 
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Dies Gut hat die freie Jagd, auch Fiſchereigerechtigkeit in dem 
dortigen Sieltief, ſo weit es neben ſeinen Laͤndereien hinfließt, 
die niedere Gerichtsbarkeit, nebſt Befreiung von allen Abgaben, 
ſelbſt von Beitraͤgen zu Deich⸗ und Siel⸗Geldern. Anton Guͤn⸗ 
ther, letzter Zef von Oldenburg, vermachte es feinem natuͤrli⸗ 
chen Sohne, Anton J., Grafen von Aldenburg, von welchem es 
auf deſſen Tochter, verehelichte von Bielke, kam, darauf an den 
Geheimen Conferenze Rath von Koͤtſchau, dann an den Baron 
von Schuͤtz, ferner an den Ober⸗Cammerherrn de la Foret, ſo⸗ 
dann an einen Herrn von Cheuſſes in Holland, aus deſſen Nach⸗ 
laß es einer der Miterben, der Hannoͤveriſche Ober⸗Appellations⸗ 
rath von Beaulieu⸗Marconnay in Celle, für 50,000 Rthlr. 
kaufte, von deſſen Erben es aber wieder verkauft worden ift. 

co) Strüdhaufer Moor, 14. 98., mo, wie in der vor⸗ 
ihergehenden Bauerfchaft, außer mehrern Hausleuten und Kötern, 
auch einige Handwerker wohnen.‘ 

d) Coldewey, 12. 74. 

e) Altendorf (oder Dldendorp), 30. 244., mit Einbes 
griff von Garveshötne und dem adelig freien Gute Harling⸗ 

haufen. In. diefer Gegend ereignete fih im Jahre 1764 eine 

Art son Erdbeben, indem daſelbſt in einer Herbſtnacht, bei ſtillem 


en 
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Wetter, in der Haide oberhalb des cultivirten Moors, tiefe, mit? 
weißen Waffer angefüllte Rillen, von 20 und mehr Fuß lang 
und 4 — 6 Fuß breit einriffen, und der Öftliche Theil des dorti⸗ 


* 





67) Nach einer andern, — wie es ſcheint richtigern, — Angabe haͤlt 
ed 386 Juͤck, 34 Quadr. Ruthen alte M., ober 476 Juͤck 1%9 
Quadr. Ruthen neue Maaße. 





daſelbdſt eine Topffabrik angelegt. 
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gen Rockenmoors an einigen Stellen 50 und mehrere Schritte 
nach Süd» Often hingerüdt wurde. Sumpfige Stellen wurben 
gedichtet und erhöhet, dagegen trodene Adder in Moräfte umge⸗ 
ſchaffen, und meiſtens in deren Nähe 4 — 6 Fuß hohe Hügel 


aufgeworfen. Eine Erd⸗Erſchuͤtterung fol nicht dabei bemerkt 


worden feyn, wol aber ein donnerähnliches Getöfe. Im Jahre 
-1797 teug fih hier eine andere ähnliche Naturbegebenheit zu, 
wobei eine große Brake (MWafferteich, eingeriffenes Waſſerloch) 
Land ward, und.in einiger Entfernung davon andre Heine Braten 
entftanden. Die erſte diefer beiden fonderbaten: Naturbegebenheiz 
ten hat große Aehnlichkeit mit ber vor einigen Jahren auf einem 
Moore in Irland vorgefallenen ungeheuern Waffer- Eruption;z . 
nur mit dem Unterfchiede, daß biefe großen Schaden anrichtete, - 
jene (die hiefige) aber nicht. — Das abelig freie Gut Harz 
linghaufen, (3. 23.), ehemal® Oldendorp, Klofter- 
odee Hof-Strüdhaufen, auch Xreuenfeld genannt, liegt 
in der Gegend, bie in alten Zeiten Wisgate, oder Wicale' 
hieß, war ehemals ein Sig mehrerer. Rüfteingifcher Häuptlinge‘ 
und kam nahmals an die Sohanniters oder Maltefer: Ritter. 
Graf Anton I. von Oldenburg zog es: nebft andern Malteſer⸗ 
Gütern: Roddens, Innete, Bredehorn ꝛc. nach Spadenrecht ein, 
weit die Beſitzer ihre Deichpfaͤnder nicht gehörig unterhielten; . 
“er bekam darüber mit diefem Orden einen Prozeß, ber 1572 
durch einen Vergleich fo beendigt wurde, daß der Graf die Guͤ⸗ 
ter bebielt, dem Orden aber 5200 Rthir. dafür zahlen mußte. 
Jetzt ift dieß Gut allodial und roßdienftpflihtig. Im Catafter 
iſt e8 nuryu 100 Süd, im Sielregifter aber zu 135 Juͤck an⸗ 
gegeben. Außer diefer Juͤckzahl Landes Liegt ‚hinten demſelben 


ein theils angebautes, theils mit Bäumen bepflanztes Moor, 


worauf ehemals einige Köterhäufer fanden‘, die aber zur Zeit els - 
‚ner einfimat hier grafficenden Peff auf’ obrigkeitlihe Anordnung 
abgebrannt wurden. Als vor etwa 70 Sahren auf diefem Gute. 
das fogenannte Steinhaus ausgebeſſert wurde, fand man Gräs 
* ber mit Tobtengebeinen, woraus man vermuthen will,‘ daß bie 
ältefte Struͤckhauſer, dem St. Johannes gewidmete Kirche, welche 
in den Fehden der Dldenburgifhen Grafen mit den Rüfteingern. - 
1365 zerſtoͤrt wurde, hier geftanden habe. Wahrſcheinlicher ift 
es aber, daß fie im Jahr 1369 zerflört wurde, als ein gleiches 
Schickſal die Kirche zu Golzwarden traf, weil da auch einer zu 
Witzale zerſtoͤrten gedacht wird;.und fo hieß damals, mie vors 
bin gedacht, die Gegend um Sarlinghaufen. Im I. 1814 wurde 


’ 
l 
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£) Mittelhofſchlag, nebſt Struͤckhauſer Muͤhle und 
Altendeich, 23. 179. 

g) Norderhofſchlag oder Struͤckhauſen, ein Kirche 
dorf, 39. 211.; die hieſige Kirche fol 1519 erbauet und Johan⸗ 
ned dem Täufer geweihet fern. \ 

h) Collmar, 40. 374., wo außer den Aderleuten einige 
Handwerker wohnen Das in der Nähe dieſes Dorfes und in 
der Umgegend befindlihe Moor enthätt unter der obern Torf⸗ 
moorlage gutän fruchtbaren Boden. Man gräbt daher erft die 
Torferde ab ‚verkauft ben überflüffigen Torf, und benugt dann . 
den Boden zu Aderland oder Weiden. | 

i) Neuſtatt' (neue Stätte), 6% 510., wurde zu Anfang 
des 17. Jahrh. oder etwas früher °%) von geringen Zorfgräbern 
angebauet, und hat feine Entflehung und feinen nachmaligen 
Wohlſtand hauptfählich dem Moore zu verdanken, deffen Eigens 
thümer fo viel. Zorf darauf graben, daß fieseine beträchtliche: 
‚Menge davon verkaufen können, und nad) Abgrabung des Moors 
. gutes Kleiland befommen. Die Bewohner find als Köter nur 
mit geringen Abgaben beſchwert und können e8 manchem Hauss 

marne zuvorthun. Man rechnete vor 30 Jahren, daß dies 
Dorf für den Abſatz feiner Überflüffigen Producte (ohne den vies 
len verkauften Torf) jährlich über 7000 Rthlr einnehme. . 
k bis n) Sriefhenmoor, 114. 914., begreift die Dörs 
| fer Süder » Kriefhenmopr in 2 Abtheilungen, nebft Voßhelmer, 
uund Nörbder:Sriefhenmoor in 2 Xbtheilungen. Außer den Haus⸗ 
leuten wohnen hier auch verfchiebene Handwerker, vorzüglich 
Meber und Weberinrien. Zwei von den‘ zu Frieſchenmoor beles 
genem Bauen von 86 Juͤck find adelig freies Land, die vormalg 
dem Rath Kopf, nachher dem Affeflor Ringelmann, dann dem 
Landvogt Günther gehörten, ber Tie an einen Hausmann ver: 
kaufte. Auch die Bewohner dieſes großen Dorfs graben vielen - 
Torf, den fie größtentheil® nad dem Stadt» und Butjadinger- 
lande verkaufen. 

Viele geringe Leute bafelbft verdienen fich auch etwas mit 
dem fogenannten Mufterreepen. Mufter oder Mofter 
nennt man hier eine-Art Moorgewaͤchs EEriphorum vaginalum), 
das an der Samentapfel, oben an der Spige feines Halms weiße 


+; 





x 


68) Die Zeit der Eindeihung der nädften Gegend. um biefes Dorf 
- Tann nicht mit Gewißheit angegeben werben. _ 0 


a 


— 
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weiche, ſeiden⸗ oder baumtvollenantige Haare (Fäferchen) trägt °"), 
in den nicht mit Zorfmooren begabten Gegenden Deutfchlande 
felten, bier aber, vorzüglich in den abgeyrabenen Zorfmooren, 
ſehr haͤufig gefunden wird, und im Fruͤhjahr mit die allererſte 
Bluͤthe treibt, welche Morkel oder Murkel genannt wich. 
Es hat nur eine einzige aufrecht flehende Aehre an der Spitze. 
(f. Flora Daniea, Tab. 236.) Eine andre ähnliche Art (Eri- - 


phor. polystatic.), welche faft allenthalben in Deutfchland wächlt, , 


bat 3 — 5 herabhängende Aehren; ; wovon aber das Gras oder 
die Stengel, wegen ihrer Kürze, nicht fo gut zu den Reepen 7°) 
gebraucht werden können. Seinen Namen Mofter foll ts von 
Moor und Stroh bekommen haben. 

- Die Zeit, wann: Frieſchenmoor eingedeicht worden, 
laͤßt ſich nicht mit Gewißheit angeben * ‚Hinter‘ bemfelben ift 


eine Brake, etwa 1 Süd so, die Rüthemannsmeer heißt. 


% 


x. Amt Kodenkitchen 


macht den Hauptbeſtandtheil des ſogenannten Stadtlandes 
aus, deſſen Geſchichte ſchon vorhin beim Kreiſe Ovelgoͤnne er⸗ 
zaͤhlt iſt. Es grenzt gegen Oſten an die Weſer, gegen Suͤden 
on das Amt Brake, gegen Woften an die Aemter Raſtede und 
Abbehaufen, gegen Norden auch an das Amt Abbehaufen. Sein 
Boden ift meiftentheils fettes Marſchland, der. theild zum Acker⸗ 
bau, theils zu Viehweiden, infonderheit Settweiden und Heus 
werbung benugt wird. In einem großen Theil deſſelben, vorzügs 
lich im Kirchipiel Schwey, ift ber Boden oben Moor und unten 





m 


69) Wegen biefer baumwollenartigen Fäferchen wirb es auch in der 
Eandeöfprache wol Puͤrsken genannt. 


70) Reep bedeutet bekanntlich ein Tau, Seil „Strick; wozu dieſes 
Moorgras zuſammengedreht wird. Zu dieſem Gebrauche wird es 
abgeriſſen, getrocknet, zu Tauen und Stricken von 1 Fingerödide 
verarbeitet, und im Stadts und Butjadingerlanbe flatt der daſelbſt 
feltenen Korbweiden, zum Durchnaͤhen, der Reit: oder Rohrdaͤcher 
gebraucht. Der von diefem Artikel kommende Verdienſt ift aber 
nur geringe, da 100 Baden oder Klafter gemeiniglih nur 8 Grote 


koſten. 


71) Die erſten Bewohner deſſelben waren wahrſcheinljch Frieſen, 
von denen es auch wol ſeinen Ramen erhalten hat. 


C. Kreis Övelgönne. 109, 
Marſch⸗ ober Klei⸗ Erde, wie es auch i in einigen Gegenden ber 
benachbarten Aemter Brake und Abbehauſen der Fall if. Um 
nun die gute, fruchtbare Erde nach oben zu befommen, hat man 
fhon vor mehreren Jahren angefangen, durch Abgrabung der oben 
anfliegenden Zorfmoor- Erde, — welche man als Brennmaterial 
denugt, — ober duch Umſchießung bes Erdreichs, — das ſoge⸗ 
nannte Wuͤhlen, — jenen Zweck zu erreichen; welches unge⸗ 
achtet der damit verbundenen ſchweren und koſtſpieligen Arbeit 
doch in den meiſten Faͤllrn reichlich dafuͤr lohnet. Man verfaͤhrt 
dabei folgendermaßen: Erſt wird das gewoͤhnlich niedrig liegende 
Moor abgegraben, d. h. durch große, tiefe Graͤben in lange, 
ſchmale Stuͤcke gelegt, die obere Schicht Torf»Erde und der ganz 
fehlechte Torf werben in die Gräben getvorfen, der gute Torf aber 
abgegraben , geteodinet und theils zum eigenen Verbraudy, theils 
zum Handel benugt; dann bie gute Kleierde zu oberſt in die 
fhon meiftens angefüllten Gräben geworfen, fo daß diefe mit 
den neben liegenden Stüden, worauf man die Kleierde in bins 
länglicher Ziefe hat flehen laſſen, eine gleiche Fläche gewinnen 
und nun allenthalben obenauf Kleierbe iſt. , Dann wird die 
Oberflaͤche meiter bearbeitet und theils zum Frucht = und Ges 
treibebau, theils zum Graswuchs gebraucht. Oft liegt aber ber 
Klei fo tief und iſt in fich fo fchlecht, daß der Erfolg diefer ſchwe⸗ 
‚ren und Eoftfpieligen Arbeit die angewandten Koften und Mühe 
nicht lohnet. Diefer Ungemißheit des Erfolge koͤnnte man aber 
vielleicht badurc abhelfen, wenn man vor dem Anfange einer 
folhen Operation erft mit einem Erdbohrer die Erdſchichten an 
den Stellen, wo man das Wählen (die Arbeit des Umfchießens) 
vornehmen will, unterfuhte — Bemerkenswerth ift es, baß 
man beim Ümfchiegen des Moors faft allenthalben wiſchen dem 
unten liegenden Klei und dem daruͤber liegenden Torfe Eichen, 
Erlen, Tannen und andre Baumarten findet, die theils von 
Suͤdoſt, theils von Suͤdweſt gegen Nordweſt und Nordoſten 
hingeſtreckt liegen. In einigen trockenen Mooren liegen ſie hin 
und wieder mit ihren Wurzeln ſo hoch, daß ſie beim Beackern 
mit dem Pfluge gefaßt werden. Fuͤr den Geologen liegt darin 
ein wichtiger Fingerzeig zu Vermuthungen und Hypotheſen uͤber 
die ehemalige natuͤrliche Beſchaffenheit dieſer Gegend. 

Der Kleis oder Marſch-Boden, welcher bier meiſtentheils 
niedriger als die Möre Liegt, wurde ehemals (vor ungefähr 30 — 
40 Sahren) nur etwa zum sehnten Theil zum Getreidebau bes 
nust; das Uebrige ließ _ man im Grünen zum Grafen liegen, weil 
dies mehr einbrachte, und das niedrige, der Ueberſchwemmung 
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x f . . \ 
fehr ausgeſete Marfchland vorher erſt begrüppet, Kb. h. mit Abs 
zugsgräben verfehen) und durch Wafferfhöpfmühlen vom Maffer 
befreiet werden mußte. Seitdem aber ber Boden hin und mies 
der, vorzüglich im Kirchſpiel Schwey, durch verbefferte Abwaͤſſe⸗ 
rungs = Anftalten mehr ausgetrodnet worden, legte man ſich mehr 


‚auf den Getreidebau, wozu auch vorzüglich bie in den legten Des 
. cennien flatt gehabten hohen Kornpreife aufgemuntert haben; jedoch 


benugt man das zum Aderbau taugliche Marfchland hauptfächlich 
nur zum Hafer: und Rapfamenbau; auf den hohen Moorboden 


ſaͤet man vorzüglih Roden, der in trodenen Jahren gut geräth 


und fehr ergiebig ift. | 
Bon dem Ertrage der Zeldfrüchte und der Fruchtbarkeit des 
Bodens in diefem Amte Eönnen nachfiehende, aus dem Olden⸗ 


- burger Staatscalender vom J. 1808, ©. 97 f. gezogene Zabellen 


einen Begriff geben: 
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aͤßt ſich aber 


wenn man als mittlern Ertrag vom 


Der Ertrag iſt daſelbſt zwar nicht angegeben, I 


hiernach Leicht berechnen 
Weizen etiva das 9te, 


4 


von Gerſten das 


12te, vom Hafer das 13te — 14te, von Bohnen und Linſen 


das 12te — 14te Korn annimmt. — 


vom Rocken das 10te, 


' 


—N 
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Die Rindvieh⸗ und Pferdezucht, inſonderheit die Producte 
aus erſterer, als Butter und Kaͤſe, machen auch hier die haupt⸗ 
ſaͤchlichſten Erwerbzweige des Landmannes aus. Schaafe haͤlt 
man zwar auch in ziemlich beträchtlicher Menge, und treibt mit 
ihnen und ihrer Wolle einigen. Handel. . Die Schaafzucht ift 
aber hier fehr mißlich, weil, wenn nafle Jahre einfallen, — 
welches nicht felten der Salt if, — die Schaafe leicht erkranken . 
und ſterben. Zahmes Federvieh, hauptſaͤchlich Gänfe, aus wel⸗ 
hen, wie aus ihren Federn eine namhafte Summe Geld geloͤſet 
wird, iſt in Ueberfluß vorhanden. — An Wildpret findet fich 
hier: Füchfe, Hafen, Birk» und Rebhähner, wilde Gänfe, En» 
ten x. An Sifchen hat man Aale, Hechte, Barfche, Schleien, 
Brachfen und Karautfchen, in Menge. — Von den Feld⸗ und Gars 
tenfrüchten bauet man alle gewöhnlichen Sorten überfläffig ; Flache 
und Hanf aber nicht hinlänglih zum eigenen Bedarf. Don 
Fruchtbaͤumen kommen hier zwar die gewöhnlichen Arten an dem 
meiften Orten gut fort, find aber nicht fehr häufig vorhanden. 
An einigen Orten werden fle durch die nur einige Fuß tief liegen⸗ 
de fogenannte Kuchen: Erde 72) am Wachsthum verhindert. Aber 
biefem Uebel könnte man abhelfen, wenn man an ben Stellen, 
wo man Feucht: und andre Bäume pflanzen will, große, tiefe 
Löcher grübe, diefe, dem Wachsthum derſelben hinderliche, Erd⸗ 
Art herausbrächte und mit anderer guten Erde biefe Löcher aus⸗ 
füllte. Ä 
In den vielen niedrigen, fumpfigen und morafligen Gegen: _ 
ben dieſes Amts, befonders bes Kirchfpiels Schwey, wählt auch 


‚viel Riet oder Reit (Schilfrohr). Torf ift auch hin und wieder, 


vorzüglich) in det Dorffchaft Kötermoor, in Ueberfluß vorhanden 

und wird in großer Menge nach Butjadingerland abgefegt. Auch: 

waͤchſt Hier auf den ndgegrabenen fogenannten Zorfipäten viel 

Mofter oder Müfter (eriphorum vaginatum), in ber hies. 

figen Landesfprache auch Pürsten genannt, beffen ſchon vorhin, 

I" / 

— — — |; 

72) Dieſe ſogenannte Kuchen: Erbe iſt eine ſehr feſte, dichte, unfrucht⸗ 
bare Moor: Erbe, die bin und wieder nur einige Zoll tief unter 
der obern Bau: Erbe liegt und fo compact iſt, daß fie kein Waffer 
durchlaͤßt, und nur. mit Mühe mittelft eines fcharfen Spadens 

durchſtochen werben Tann. Die mehr oder minber tiefe Lage biefer 

. Kuchen: Erde beftimmt hier bie größere oder geringere Güte eines 
pflugbaten Ackers. Es verhält ſich mit berfelben faft eben fo, wie 
it dem Knick. Ä 

Kohli's Handbuch IL. 8 


L 
x 


den. 
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bei der Beſchreibung des Amtes Brake, inſonderheit des Dorfes 
Frieſchenmoor, umſtaͤndlicher gedacht if und das die geringen 
Leute auch hier häufig zu Neepen (Seile) verarbeiten, die flatt 
der MWeidenfeile zum Duchnähen ber Neitdächer. gebraucht wer⸗ 


Handels = Artikel zum auswärtigen Abfag find hier vorzuͤglich⸗ 


Rocken, Hafer, Gerſte, Rapſamen, Bohnen, Butter, Kaͤſe, fettes, 


= 


auch mageres Rindvieh, Pferde, magere und fette Schweine, 
Schaafe nur wenige, teil fie hauptfächlich nur ber Wolle wegen 
und zur eigenen Confumtion gehalten werben, Gänfe- und andre 
Sebern, viel Zorf (nad) Butjadingerland), Rapfamen (meiftens + 
nad) Holland), Wolle nur wenig, weil man fie meiſtens felber 
zu allerhand Kleidungsftücen verarbeitet. Sp 3. B. macht man, 
vorzüglich im Kirchfpiel Schwer, aus wollen Einfchlag und flächfen 
‚Scheergarn (oder Aufzug) eine der Serge de Nismes oder dem 
fogenannten Engl. Leder ähnliche Art ‚Hofenzeug, welches „wenn 
es von feinem Garn gemacht, gefärbt und gut gepreßt ift, ein 


gutes Anfehen hat und fehr dauerhaft ifl. Man verfertigt es aber 


für andere nur auf Beſtellung und Lieferung des dazu erforder 


lichen Materials. \ 
Luft und Witterung find in diefem Amtsdiftricte ungleich 

Im Ganzen ift das Clima, ungeachtet der Nähe der Wefer und 

bes Jade⸗Buſens und der deßhalb zumeilen rauhen Luft, ziemlich .- 


‚gefund; den nach dem Brafer Amte hin liegenden Theil hält man 


für ben gefundeften. Die Einwohner erreichen mehrerntheils ein 
hohes Alter, obgleich in den hiefigen Moorgegenden pleuritifche 
in und Nervenkrankheiten endemiſch (einheimifh) zu ſeyn 
Heinen. | ' 
Außer dee Wefer und Dornebbe, bie aber mehr ein 
Sieltief (Canal) ald Fluß ift, giebt es in dieſem Amtsbiftricte 


keine Fluͤſſe. In alten Zeiten ging ein Arm des 1531 zugedeich⸗ 


ſind. 


ten Lockfleths von Ovelgoͤnne uͤber den Hoben und Seefeld 


imn ben. Jader Buſen; wovon noch Spuren in den ſogenannten 


Fledden 7%) an beiden Seiten der. Schweyer Kirche ſichtbar 


Ä Dieß Amt enthält die 5 Kicchfpiele: Ovelgoͤnne Golzwarden, 
Rodenkirchen, Eſenshamm und Schwey, in welchen zuſammen 


7 
[Se 


1026 Feuerſt. mit.7529 Einwohnern find, worunter fih 703 ' . 


l . 


73) $tedden (von fleten; fließen) find niebrige, mit Schilf, Miet wc. 
bewachſene Stellen, ausgetrocknete ober zugeſchlammte Flußbetten. 


— 
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Dauss oder Bauleute (Beſitzer eigenthümlicher Ländereien) und 
636Heuerleute befinden. ine volle Bau rechnet man im Kicdy 
fpiel Schwey und einigen andern zu 40 Jüd theild Pflug: theils 
Weideland; worein aber die Möre, ungeachtet ihrer oft beträchts 
lichen Größe, nicht mit gerechnet find. 

25. Kichfpiel Dvelgönne (richtiger Develglinne ober 
Develgönne) 79; mit 52 Land: Eigenern, 128 Heuerleuten, im 
Ganzen 99 Feuerſt. mit 862 Einwohnern, worunter im J 1816 
an Gemwerbetreibenden waren: 1 Apotheker, 12 Hanbdelsleute, 9 
Saft: und Krugwirthe, 5 Bäder, 1 Brauer, 2 Böttcher oder 
Küpker, 2 Blechenfchläger, 1 Barbier, 2 Buchbinder, 1 Srifeur, 
5 Fuhrleute, 1 Gärtner, 2 Glafer, 3 Gold: und Silber » Arbeis 


ter, 1 Kunftdrechster, 1 Kupferfhmied, 3 Leinweber, 1 Lohgaͤr⸗ 


ber, 2 Maurer, 2 Mufitanten, 1 Maler, 1 Nagelſchmied, 1 
Pofenfabrifant, 1 Rades oder Wagenmacher, 3 Sattler, 1 Schlofz 
fer, A Schlaͤchter, 3 Schmiede, 6 Schneider, 7 Schufter, 4 Tiſch⸗ 


' fer, 3 Uhrmacher, 3 Weißgärber; welche größtentheils in dem 


Sieden Divelgönne toohnen. . 

Dieß Klechfpiel ift erft im Nov. 1809 zu einer Parochie 
Landesherrlich beſtimmt worden 7°), und beſteht aus folgenden 
"wenigen Ortfchaften: 

a) Develgönne,.ein Marktfleden, der mit Einſchluß von 
Neuenhaͤmm (17.132.), Develgönner Vorwerk (1.10.), Develg. 
"Mühle (1.4.) und Develg. Hofftelle (1.5.), 99 Feuerftellen und 
862 Einwohner hat. Das gleich nach der legten Bezwingung 
des Stadt» und Butjadingerlandes im 3.1514 zur Behauptung 
dieſer Provinz an der Stelle der zerflörten Burg Rothenkirchen 


. bier angelegte Veſtungswerk nebft dem Scloffe erhielt, wie ſchon 
. angeführt ift, zum Zeichen, wie wenig biefe Eroberung und Veſte 





> 74 Richtiger ift deßhalb die letztere Schreibart dieſes Ortsnamens, 


weil er von dem SP attdeutfchen oͤvel, d.h. übel und günnen, 
gönnen, herfommt: ein Ort, ber übel gegönnet, beneidet, mit 
neidifhen Augen angefehen wird; und bad war gerade bei dems 


feiben,. als. einer ben bezwungenen Ruͤſtringern zum Trotz ers 


baueten Veſtung, der Zall. 


75) Bis 1792 bielten ſich die Einwohner wilfführlich zur benachbarten ° 


Pr B 


Golzwarder oder Strüdhaufer Kirche, im ebengedachten Jahre 
wurde aber ber Flecken Oevelgoͤnne nach ber Golzwarder, Neu⸗ 


hamm äber nach Struͤckhauſen eingepfarrt. 
8* 
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gegoͤnnt würde, feinen bedeutenden Namen. Nachdem der Graf 
Sohann XIV. von Oldenb. theild durch Belehnung, theils durch 
Kauf von den Mit» Eroberern diefes Laͤndchens, den Herzögen von 
Braunfchmweig, Lüneburg, Celle ıc., alleiniger Herr beffelben ges 
worden war, verftörkte er bie hiefigen Veftungswerke, ftellte da⸗ 


feloft auch ein aus 1 Droiten und aus den Eingefeffenen felbft 
erwählten 4 Richtern (Affefiocen) beftehendes Gericht an, welches . 


die vorkommenden Streitigkeiten nad dem Butjadinger Gewohns 
heits⸗ und Land⸗Recht entſcheiden mußte. Graf Anton 1. ließ 
bald nach dem Antritt feiner Regierung (1529) die hiefige Veſtun 

durch die abgebrochenen Mauern von mehrern Kichhöfen 7°) und 
von noch mehreren zerflörten Burgen der ehemaligen Häuptlinge 
beträchtlich verftärfen. 1677 — 79 wurben aber die Veſtungs⸗ 


- werde gefchleift; und ale nun auch die. hiefige Schloßpredigerftelle‘ 


einging, wurde ein fogenannter Winterprediger, und 1809 ein 
ordentlicher Pfarrer angeftellt. In dem ehemal. hiefigen Schlofle, 
wurde die große eherne, zwei Gentner ſchwere Keule aufbewahrt, 
welche, nach einer alten ‚Sage, in einer Fehde der Ruͤſtringer 
mit den Öldenburgsen und Bremern im J. 1368 auf das Flehen 


der erftern, infonderheit der Blexer, zu ihrem Schugpatron, dem - 


x 


\ 


> 


heiligen Hippolit, in der Luft erfhien und ihre Feinde tödtete. — + 


1542 hielt fi der aus feinem Lande geflüchtete Herzog Heinrich 
der Jüngere von Braunfchweig hiefelbft eine Zeitlang auf; und 
1571 ftarb Graf Antons Gemahlin, Sophie von Sachſen⸗Lauen⸗ 
burg auf dem hiefigen Schloſſe. Während der Unruhen im 
Zojaͤhrigen Kriege litt biefer Ort im 3. 1628 — 31 fehr von 
den kaiſerl. und- Liguiflifchen Zruppen, die hier gewaltſam haufeten 


und viele Schandthaten verübten. Im 9. 1664 (oder auch ſchon 


früher) ?”) wurde, nachdem hier vorher nur ein fogenanntes am⸗ 
bulirendes Landgericht alle Vierteljahr gehalten zu werden pflegte, 


76) Nach einigen Angaben waren es nicht bios 18 abgebrochene Kirch 
hofsmauern, fondern auch abgebrocdhene alte Gapellen. 


.77) Ein. Gräftiher Ländrichter und Amtfcyreiber zu Ovelgönne kommen 
fhon 1643 in einigen Xcten vor; ſchon 30 Jahre vorher war ben 
Butjadingern auf ihre wiederholten Bitten die Errichtung eines 
Landgerichts und bie Abfafiung des Butjadinger Landrechts ver: 


fprodyen worben. Gin vollftändig befestes und orbentlid einge , 
sichtetes Landgericht fcheint aber erſt 1664 bort angeſtellt worden 


zu ſeyn. 
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" auf Anſuchen ber Butjadinger ein beſonders für fie und bie Stadt⸗ 


laͤnder beſtimmtes, beſtaͤndiges Landgericht niedergeſetzt, welchem 
ein Landvogt oder Landrichter vorſtand, der neben einigen Bei⸗ 
figern aus ber Landſchaft einen Amtſchreiber zur Seite hatte; 


welches mit wenigen Veränderungen im I. 1686 in ein Drofleis 


gericht umgeſchaffen wurde, das aus 1 Landdroſten, 3 Aſſeſſoren 
und 1 Secretaͤr beſtand, alle Quartal gehalten wurde und die 
Civil⸗ und Criminal Surisdiction ausübte, jedoch in Criminal⸗ 
Sachen nur die Einleitung des Prozeffes hatte, und die hinläng« 
lich inftruirten Acten mit Bericht an die Regierungscanzlei (in 
der Stadt Didenburg) einfenden mußte. Als aber 1699 bier 
und im ganzen Lande die Landdroffeigerichte wieder aufgehoben 
wurden und an deren Stelle Landvogteigerichte famen, traf diefe 
Veränderung auch das hiefige Gericht. Seitdem ift hier ein bes 
ftändiged Landgericht, deftehend aus 1 präfidicenden Randvogt, 4 
Affefloren , nebſt 1 oder 2 Secretaͤren. — 1568 kam hier der bes 
kannte Develgönnifche Vertrag zu Stande, wodurch die vieljähris - 
gen Zwiſtigkeiten zwiſchen dem Oldenburger Landesheren und dem 
Stadt=und Butjadingerlande, buch Dermittelung des bamaligen 
Lehnsheren, Herzogs Heinrich des jüngern zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 


: burg, beigelegt wurden; auf welchen Vertrag dann 1571 der 


Molfenbüttelfche Abſchieb folgte, welcher noch mandyen nad) dem 
erſteren gebliebenen Beſchwerden abhalf. 1646 wurde hier durch 
Koͤnigl. Daͤniſche Vermittelung zwiſchen dem Grafen Anton Guͤn⸗ 
ther von Oldenburg und Grafen Chriſtian von Delmenhorſt der 
bekannte Erbvergleich geſchloſſen, welchen letzterer uur 1 Jahr 
uͤberlebte. — Der Flecken haͤlt zaͤhrlich 3 Märkte; des erſtere, für 
Mferde und mageres Vieh, fallt auf den 2ten "Mittwochen im 
April; der zweite, ein Pferde > und Füllen» Markt, wird aufden - 
Donnerſtag nad) dem Hannöverifchen Egidius-Markte, und. bet 
deitte, ein Markt für fettes Hornvieh, am Aften October ge⸗ 
halten. 

Das Develgonner Vorwerk, meiſtentheils aus dem Boit⸗ 
warder Groden 73) beſtehend, und etwa 450 Juͤck groß, wurde im 
Adenburger Tractat von 1693 den Erben des natürlichen Sohns 
Grafen Anton Ginthers uͤberlaſſen, von welchen es aber ſchon 
laͤngſt veraͤußert iſt. 


78) Mittelſt Koͤnigl. Daͤniſcher Reſolution vom 24. OR 1694 wurde 
dem damaligen Befiger diefes Grodens und der Ovelgönner Vor⸗ 
werköländereien, die freie Difpojition darüber ertheilt, und bem 
früherhin reſervirten Relu itionsrechte entſagt. | 
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26. girchſpiel Golzwarden (ehedem Goldeswardenge⸗ 


nannt), mit 186 Land⸗Eigenern und 137 Heuerleuten; 204 
Feuerſtellen und 1438 Einwohnern, worunter im J. 1816 ſich 


an Gewerbtreibenden befanden: 2 Brauer, 11 Gaſt⸗ und Krugs 
Mirthe, 5 Böttcher, 1: Holzhändter, 1 Dachdeder, 1 Friſeur, 


‚6 Krämer, 1 Kalkbrenner, 2 Müller, 2 Maler, 1 Korbmacher, . 
1 Mauermeifter, 1 Mufifant, 12 Schufter, 10 Schneider, 4 


Schmiede, 1 Sciffezimmermann, 1 Segelmacher, 1 Seiler, 4 
ootfen, 2 Ziegeler, 2 Schlächter, 7 Zimmerleute. 


x 


a) Klippfanne, 43. 330., wo eine Herrfchaftliche Faͤhre 


zum Ueberſetzen uͤber die Weſer if, und außer den Landleuten 
verfchiebene Gewerbtreibende wohnen. Vor etwa 27 Jahren legte 
ein Kaufmann Namens Tedfen dafelbft eine Ziegel- und Kalte 
brennerei an. - Boitwarder Groden, 1. 8. Schrabberdeich, 1. 7. 

b) Boitwarden, 52. 382. Vor etwa 30 Jahren errich⸗ 
tete der Hausmann Fed 9 Hayeffen nahe bei diefem Dorfe 


eine Ziegelei nebft Kalkbrennerei, die fehr guten- Fortgang hatte. . 
. Er brannte jährlich 6 — 7 mal Steine, jedesmal bis 25000 


Stuͤck, und. wenn Torf und Schille (Mufcheln) zu haben waren, 


auch Kalt. — Um die Mitte bes 13ten Sahrhunderts fchlug Graf 


Johann von Didenburg bei diefem Dorfe die Butjad. Friefen, von 


‚welchen etwa 2000 auf dem Plage blieben. Wenige Jahre dars 
“auf, als die Oldenburger fich wegen des ihnen durch Zerftörung 


der Siele und Verwuͤſtung des Stedingerlandes zugefügten Scha⸗ 


dens raͤchen wollten und in dieſes Dorf einfielen, wurden ſie von | 


den Rüfkringern in ein nahe dabei befindliche Moor (das Boits 


warder Moor genannt) getrieben und meift alle erfchlagen. Aus 


diefem Moore, welches damals eine, meftlich von diefem Dorfe 


belegene, fehr fumpfige, moraftige Gegend war, wurde nachmals 
duch die Zudeichung des Lockfleths trockenes, fruchtbares Land 


gemacht. Jetzt heißt es der Zuddik, weil das in den niedrigen 


Marfchgegenden wachfende Kraut Zuddie daſelbſt haͤufig waͤchſt. 


Vielleicht hat aber dieß Kraut von Zudyk (Zudeichung) ſeinen 


Provinzialnamen bekommen, weil es auf dem ehemals moraſti⸗ 
gen, zugedeichten Lande am meiſten gefunden wird. Roſen⸗ 


burg, 1. 7. 


Golzwarden, 26. 182., war in alten Zeiten der Sig . 


eines Häuptlings und hatte, wie manche andre Kirchdörfer in 
Ruͤſtringen, einen zu einer Veſtung eingerichteten Kirchhof. Die 
erſte hiefige, wahrſcheinlich ſchon im 10ten Jahrhundert erbauete 
Kirche hatte einen hohen Thurm, der in einer Fehde der Olden⸗ 


burger Grafen Conrad II. und Chriſtian mit den Frieſen "oder 





C. Kreis Ovelgoͤnne. 110 
J 


. Rüfteingern 1375 nebit dem Dorfe beinahe bis auf den Grund 
abgebrannt, aber noch im nemlichen Jahre wiederaufgebauet und 
bevefligt wurde. An bie Stelle des vorigen hohen Zhurms wurde 
1711 ein Eleiner gebauet. - Ag die Bremer im Anfange des 15. 
Sahrhunderts Stadt» und Butjadingerland einnahmen und die 
Bewohner fehr drüdten, fam letztern der Jeverſche Häuptling 
Sibeth Papinga zu Hülfe, landete am Himmelfahrtstage 1423 
mit 120 Schiffen und 4000 Mann zu Harrierbrafe, drang mit 
Ungeſtuͤm, wie ein reißender Strom, vorwärts, eroberte die von 
den Bremern befegte vefle Kirche zu Golzwarden und die Frieder 
burg bei Atens, und befreiete die Rüftringer von dem Bremifchen 
Joche. In dee Oldenburg »Bremifchen Fehde mit den Butjadin⸗ 
gern (1501) wurde didfe Kiehe von der vereinten feindlichen 
Macht erobert, noch flärker bevefliat und befegt, bei ihrem baldi⸗ 
gen Rüdzuge aber wieder verlaffen. Späterhin nahm Graf 
Edzard von Oſtfriesland fie ein, mußte aber auch fie bald 
wieder räumen. — Die 1653 biefelbft vom Grafen Anton Guͤn⸗ 
ther für das Stadt: und Butjadinger- Land angeordnete Supes 
tintendentur ging bald wieder ein. Es iſt hieſelbſt eine herrs 
fhaftliche Fähre zur Ueberfahrt über die Wefer nady Sandſtede. — 
- Golzwarder Wurp, 7. 50. Golzwarder Altendeich, 6. 56. Golz« 
warber Stel, 9. 50. Schnappe, 8. 56. Helfenburg, oder Heils 
kenburg, 1. 3., fol feinen Namen von dem alt friefifchen Worte 
pune (Ehe, Hochzeit) oder von helid, billig, helgen, 

d.h. heilig, erhalten haben; warum? ift ſchwer mit Gewißheit 
zu beſtimmen. Finkenburg, 2. 9., wo man Spuren von einer 
‚ehemaligen Veſtung findet, die wahrfeheintich der Sig eines 


Haͤuptlings war; jetzt wohnen ein Hausmann und ein Koͤter 


daſelbſt. 
d) Schmalenfleth, 35. 221., wo außer den Landleuten 

 verfchiedene Handwerker und 1 Sculhalter wohnen. Südlich . 
diefed Dorfs ift ein aufgeworfener Hügel, auf deffen Spige eher 
mals ein. hoher Eichbaum ftand, wovon Einige vermuthen, daß . 
‚unter demfelben in alten Zeiten Gottesdienft gehalten worden, 
Auch hier war ehemals ein Häuptlingsfig. — Shmatenfieiher 
Deih, 2. 15. Schmalenflether Wurp, 8. 55. Pieksburg, 2 

7., wahrfcheinlich auch ein ehemaliger Hauptlingsfißs, fo wie meh: 
tere andere ſich auf burg endende, meiftens auf Anhoͤhen liegen: 
‚de Häufer in dieſem und den benachbarten Kirchſpielen ehemals 
ſolche beveſtigte Haͤuptlingoſite waren. 


\ 
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vi. 


27. Kichfpiel Rodens oder Rothenkirchen, 7°) 
worin: 207 Lands Eigener und 168 Heuerleute; 316 Feuerſtellen 


mit 2243 Einwohnern, worunter im $. 1816 an Gewerbtreiben= 


ben gezählt wurden: 17 Handelsleute, 14 Gaſt⸗ und Krug 
Mirthe, 6 Bäder, 2 Brauer, 3 Müller, 17 Kahnen oder Lich⸗ 
ter= Schiffer, 13 Zimmerleute, 3 Schlächter, 1 Maler, 14 Semei- 


der, 15 Schuſter, 1 Vieharzt, 1 Kleinfchmied, 2 Tiſchley, 6 
Kuͤpker oder Böttcher, 5 Grobfehmiede, 3 Mauermeifter, 2 Gla⸗ 


fer, 4 Leinweber (mworunter 1 Drellweber). 5 Dachdecker, 1 Loh⸗ 
gärber, 1 Reepfchläger ober Seiler, 1 Ziegeler. 

a) Sürmürben, 18. 133., wo, auſſer ben Adersleuten, 
auch verichiedene Handwerker wohnen. Die vom Grafen Johann 
im 3. 1599 unterhalb diefem Dorfe angelegte große Schlenge 


fol über 100,000 Gulden (wahrſcheinlich Hollandifche, alfo 50,000 
Rthlr.) gekoftet haben. Durch diefelbe wurde ein ganzer Arm 


des Weſerſtroms abgeleitet und eine Inſel in demfelben mit dem 
veften Lande verbunden. Suͤrwuͤrder Wurp, 4. 25. Suͤrwuͤrder 
Deich, 7. 44. 

b) Alſe, 20. 108., wo außer den Landbauern auch mehrere 


Handwerker und ein Schullchrer wohnen. Alfer Deich, 12. 73. 


c) Alferwurp, 12. 96. Wurth, 1. 11., wo noch Ueber 
bleibfel von einem ehemals daſelhſt geweſenen Haͤuptlingsfitze zu 


ſehen find. 


d) Abſen, 24. 167., wo auch verſchiedene Handelsleute 
und Handwerker wohnen. " Abferfiel, 2.15. Abferberg, 1.4 
Streohhaufen, 1. 5., der größere Theil biefes Orts liegt in ber 
Baunerfchaft Rodenkirchen. | 

e) Hakendorferwurp, 13. 79. | 

f) Rodenkirchen, 46. 381. (ehemals Rodenkerken ges 
nannt), mit 1 Kirche und 2 Paftoreien, 1 Organiften» und 1 
Kuͤſter⸗ Wohnung, wo die Hauptichule diefes Kicchfpiels iſt. Es 
wohnen bier außer den Adersleuten mehrere Gewerbtreibende, - 
worunter einige Kaufleute und Krämer find, ſo daß der Ort das 


79 Welche von den beiden Schreibarten bie richtigere ſey, laſſe ich 
dahin geſtellt ſeyn. Einige leiten dieſe Benennung von Rob, wel: 

ches in alt⸗frieſiſcher Sprache ein Kreuz bebeutet, andre von roth 
ab; erſtere Ableitung iſt wol die richtigere, weil ſie wahrſcheinlich 
von der bei Dorfkirchen etwas ſeltenen Bauart, in der Geſtalt ei⸗ 
nes Kreuzes, — welche die hieſige Kirchſpielskirche hat, — entlehnt 
iſt; eine Kirche von rothen Mauerſteinen aber nichts ſeltenes iR. 


\ 
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Anfehen eines Fleckens hat. Dieerfte hiefige, wahrſcheinlich 1131 
erbauete Kirche gehörte zur Collatur ber Bremifchen Dompröbfte 
und mar nebft dem Kirchhofe, wie an mehreren andern Orten 
in Rüftringen, zu einer Veſtung eingerichtet. Als Graf Johann XIV. 
im 5% 1499 Stadt: und Butjadingerland bezwang, wurde fie 
beträchtlich verftärkt, fiel aber 1500 durch die Verrätherei des 


dortigen Gräflihen Befehlshaber, Johann Rowild (oder 


Rowold, wie ihn Schiphonder nennt), in die Hände der Stadt: 
länder und Butjadinger, und foll 1514 beiderlegten und völligen 


Bezwingung bderfelben gänzlich zerflört worden feyn °%). Die 
jetzige, 1500 erbauet fein follende, dem heiligen Matthaͤus ober 


Michael gewidmete Kirche ift eine von Quaderſteinen erbauete 
Kreuzkirche. — Der hier jährlich am Montage vor Michaelis ges 
halten werdende Jahrmarkt ift einer der frequenteflen und leb⸗ 
hafteften im ganzen Lande und zeugte noch vor wenig Jahren 
zecht fichtbar von ber Mohthabenheit und Pracht der hiefigen 
Landleute. Hartwarderbrüd, 2. 10. Hartwarder Mühle, 1.2, _ 
Strohhaufen (mit Einfchluß der Mühle), 13. 134., wo außer 
den Landbauern verſchiedene Gewerbtreibende wohnen. Moden» 
kircher Deich, 11. 65. 

g) Rodenkircher Wurp, 9. 47. Hahnenknoper Mühle, 
1.9., iſt als wahrfcheinlicher Geburtsort des in der Öldenburs 
giſchen Gefchichte berühmten ehemaligen Oldenb. Raths und Lande 
richters Hermann Mylius, der nachmals geadelt und von 
dem, ihm vom Grafen Anton Günther zur Belohnung feiner Ver: 


dienſte um den Staat gefchenkten Gute von Gnadenfeld benannt 


wurde, merkwürdig. Sein Vater Deco Mylius war Müller zu Hah: 
nenknop. — Härtwarder Wurp, 6.44. Kuappenburg, 4.26. 
Der Name biefes Orts deutet nicht allein auf eine hier ehemals - 


geſtandene Burg hin, fondern auch, daß es unterden Rüftringern 


doch auch wol, (gegen die gemöhnliche Meinung) Ritter und Knaps 
pen gegeben habe. Hobeneck, 1. 10. | | 
h) Hartwarden, 26. 194. Hier. hatten die Ruͤſtringer 
im 3. 1514, um das feindliche Heer aufzuhalten, von .diefem 
Dorfe an bis an’d Moor eine Landwehre aufgeworfen, wovon 
noch Weberbleibfel bei einem unweit Hartwarden belegenen, bie 


80) Ein vor dem biefigen Suͤder⸗Pfarrhauſe liegender Play Heißt 
noch die Burg, obgleid, Feine Spuren von einer Burg daſelbſt mehr 

‚im fehen find. Wahrſcheinlich Tag dort die eigentliche Weftung oder 
‚ Häuptlingswohnung. rn | 


LEN 


N \ 
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Landwehr benannten Haufe, fo wie. bei dem nahen Orte Mit⸗ 
tenfelde,.zu fehen find. Ein Hamm in der hiefigen Feldmark 
wird die Wunberburg genannt. Außer den Hausleuten wohnen, 
bier ein Schulhalter und verfchiedene Handwerker; auch ift hier 
ber Sig des Amts Rodenkirchen. — Harwarder Dei, 4. 33. 
Bedumer Siel, 2.13. Mittenfelde, 4. 29. Landwehr, 1.4. _ 
i) Bedum, 9. 54., außer ben Hausleuten und Köthern 
auch von einigen Handwerkern bewohnt. Niederbeckum. 2. 16. 
Düddingen, 5.34., hat wahrfcheinlich feinen Namen von Düdde 
oder Didde (einem Friefifhen Namen) Ding (ein Gericht, _ 
Gerichtsftätte);; und mar vermuthlich der Mohnfig des bes 
tannten Häuptlings Düdde Lübben. Der bekannte Verfaffer 
einer Schrift unter dem Titel: „Berſuch einiger Anz», 
mertungen über den Staat von Friesland mittles 
rer Zeiten,“ befaß bier ein Gut, wo er fih nach Nies 
derlegung feiner Amtmannsftelle zu Hagen im Serzogthbum 
Bremen einige Jahre aufhielt und ſeine Mußeſtunden zue 
Ausarbeitung jener Schtift vorzuͤglich benutzte. — Hittin⸗ 
gen, 2. 13. Mittenfelde, 1. 4., macht mit dem vorhin unter 
h) erwaͤhnten einen Ort aus. Brunswarden, 2. 22., ein ches 
maliges Lehngut, jetzt eine von der Kammer verpachtete Domaͤne. 
Als es noch ein Lehngut war, gehoͤrten auch 28 Juͤck Laͤndereien 
zu Moorſee, im Kirchſpiel Abbehauſen dazu, womit die,vondem 
ehemaligen Befiker diefes Lebens, SSollerih von Stabdtlander, - ’ 
mütterlicher Seite abftammenden von Kobbefchen Erben‘ belehnt | 
find. Edſchenburg, 5.26., wo eine Schule if. Hayenmwarf, 12% 
95. (ehedem Hayomannswarf genannt) war ehemals eine Kleine 
Burg , auf welcher ber Friefifdye Häuptling Hayo, Water des 
Elimar (Egilmar, oder Hilmer), Stammpvaters. der Oldenburgi⸗ 
ſchen Grafen, feinen Sitz hatte, welcher aus der väterlichen Erb⸗ 
ſchaft auch die Kirchfpiele Golzwarden, Rodenkirchen, Eſenshamm 
und Abbehaufen mit den Dertern Potenburg und Memmenburg 
‚befag. Altes Ganzlei oder Hobenhaufen, 1. 7., ein ehemaliges 
Lehn, jegt Allodium von etwa 100 Süd Landes, das bei der 
Einvdeihung im J. 1574 gewonnen war, und vom Grafen 
Sohann XVI an deſſen Canzler Franz von Halle gefchenft 
wurde, von dem es feinen Namen „alte Canzlei“ bekam. Diefer 
verkaufte e8 Schulden halber an den Königl. Dänifchen General 
lieutenant von Norprath für 9250 Rthlr. 1688 bei Errichtung 
der Gatafter wurde e8 zu einem Dann » und Weiberlehn gemacht, 
ein- Laudemium von.120 Rthir. darauf gelegt und zu 1 Ritters 
pferde angefegt. Als es 1706 zum Concurs kam, löfeten «8 bie 


[4 


yes . “ 
— — 


- C, Kreis Ovelgͤnne. 413 


Erben des Regierungsraths von Hanneken, der Conferenzrath v. 
Hanneken und deffen Schweſter, die verwitwete Hauptmännin 
von der Loo; von diefen kam es an den Juſtizrath von der Loo, 
deffen Erben es, nachdem es 1798 allodiftcirt, der niedern Ges 
richtsbarkeit unterworfen und mit einem Canon von 29 Rthir. 
57 Grote belegt worden war, an den Hausmann Martens vers 
kauften. — Oberdeih, 12. 99. Der Eleinere Theil (3. 22. 


- biefes Dorfes gehört zur Bauerſchaft Havendorf im naͤchſtfolgen⸗ 
den Kirchſpiel Eſenshamm. Freyenfelde, 1. 8. Binnenau, 1. 


11.; beide legtere zufammen heißen Hoben, und machen, nebft 
dem vorhin unter g) angeführten Hobened und dem nachfolgens 
den Grünhof, einen Theil ber NeusHobenlänbereien aus, bie. 


zuſammen etwa 786 Jüd betragen. Unter Hoben im Ällge⸗ 


meinen verfteht man den Diftrick Landes, welcher weftlich von - 
der Jade und dem Kitchfpiel Schroey, oͤſtlich von ben Kirchfpies 


‚len Rodentichen, Eſenshamm und Abbehaufen begrenzt wird. 


28. Kirhfpiel Eſenshamm worin: 106 Land-Eigener 
und 47 Heuerleute oder Köter; 158 Feuerft. und 1194 Einw.; 
unter welchen fih im J. 1816 an Gemerbetreibenden befanden: 2 
Handelsleute, 13 Schufter, 7 Schneider, 4 Schmiede, 1 Kleinfhmied 


oder Schloffer, 5 Zimmmerleute, 3 Bottcher, 1 Glafer, 1 Rademacher, 


1 Maler, 1 Uhrmacher, 2 Maurer, 5 Leinweder, 1 Dachdeder, 
2 Kahnſchiffer,1 Faͤhrmann, 1 Mufikant. 

a) Havendorf, 12.85. Havendorferberg, 1.12. Hohnburg, 
1. 7. Zwiftern, 1.7. Grünhof, 1. 10., etwa 100 Süd groß, wae 
ehemals ein Eigenthum des in der vaterländifchen Gefchichte bes 
ruͤhmten Canzlers von Breitenau, nachher des Geheimen 
Raths von Heefpen; dann der Erben von Anton Peters 
und Doctor Toel. Oberdeich, 3. 22.; der größere Theil diefes 
Dorfes liegt in der vorhergehenden Bauerfchaft Bedum, und ein 
noch anderer Theil in der folgenden Bauerfchaft Efenshamm. 

b) Havendorferfand, 17. 161., begreift die biernächft 
folgenden Ortfchaften : Ruſchſand, 3. 18. 22). Neuhavendarferfand, 
2.23. Althavendorferfand, 6. 55. Kleinenfiel, 2. 23. Xreuens 
feld, 1. 20. Grönland, 1. 13. Großenfiel, 1. 9. — Havens 
borferfand, von etwa 650 Juͤck, anfangs Efenshammer 


31) Bei Rufchfand fiel ehedem bie fogenannte Heine Wefer, ein Arm 
bes Hauptſtroms, in biefen zurüd, nachdem er durch die Gegend 
von Hoff und Großenfiel gelaufen war. Jegt iſt es ein zuge: 
Thlammter Graben.’ 


14... Bweiter Abſchnitt. 


Sand genannt,‘ wurde 1555 unter Graf Anton’ L Regierung - 
eingedeicht, kam bei der Theilung der Grafſchaften Oldenburg 
und Delmenhorft 1577 an den Grafen Anton II. von Delmen⸗ 
horſt, nachher mittelft des (am 10. Nov. 1647 errichteten) Dels 
menhorfl. Vergleicdyes an die Allodials Erben des legten Delmen⸗ 
horftifhen Grafen, Chriftians IX. (+ 1647), von diefen mit⸗ 
telſt Kaufes 1662 an den Herzog von Holfteins Bed und an bie, 
Gräfin Juliane Augufte von Oſtfriesland⸗-⸗Berum (geb, Gräfin ' 
von Barby). Als diefe es an den Fürften von Lippe = Detmold 
veräußerten, wurde es fchaspflichtig gemacht. — Neuhavendorfer⸗ 
fand, etwa 561 Juͤck groß, kam an mehrere Beſitzer; ‘den größe 
ten Theil davon (etwa 348 Juͤck), Treuenfeld genannt, Taufte 
der Reichshofrath, Freiherr, von Vrints. —— 

£) Eſenshamm, 37. 282. (ehemals Ezemiſſen, Eſen⸗ 
ſem und Eſenshaim genannt), mit 1 Kirche, 1 Paſtorei, 1 Kuͤ⸗ 
ſterei, worin bie Hauptſchule dieſes Kirchſpiels iſt. Außer.ben 
Ackerleuten wohnen hier verſchiedene Handwerker. Die hieſige 
Kirche ſoll 1352 oder 1384 gebauet und dem Apoſtel Matthaͤus 
geweihet worden ſeyn. Sie war in aͤltern Zeiten ſtark beveſtigt, 
mit dicken Mauern, Waͤllen und einem tiefen Graben umgeben. 
1384 wurde ſie von dem Jeverſchen Haͤuptling, Edo Wymken 
dem aͤltern, der mit Huͤlfe der Bremer den hieſigen Haͤuptling, 
Hajo Husken bekriegte, belagert und nach 14 Tagen mit Sturm 
eingenommen. Als 1414 die Bremer mit Huͤlfe der Oldenb. 
Grafen Morik und Chriftian das Stabtiand zum Gehorfam 
bringen mollten, wurde fie befchoffen und eingenommen ; worauf 
das ganze Stadtland den Bremern huldigen ımd eiblich angeloben 
mußte, zu ewigen Tagen feinen Häuptling wieder zu erwählen. — 
Heuberg, 1. 12. Twiſtern, 1. 4., der andre Theil von Twiſtern 
liegt in der Bauerfchaft Havendorf. Prangenhof, 1. 10. Bute, 
7.53. Bulterweg, 3. 19. Raſenwaſſer, 1. 5. Oberdeich, 5. 
34. SHobenfühne, 2. 14. Efenshammer Groden gehört zu 2 
Bauerſchaften, der Eleinere Theil, 3. 31. zu diefee, und der grös 
ßere zur Bauerfchaft gleiches Namens. Butterburg, 3. 24., in 
deffen Nähe finden ſich noch Spuren von einer ehemals daſelbſt 
geſiandenen Burg. Cfenshammerberg, 2.16. 0 
‚*  d) Untergabingen, begreift die nächflfolgenden 8 Ort: 
ſchaften: Kronsburg, 1.5. Okens, 1. 7. Langentiep, 6. 40. 
Behrenhau.'en, 2. 10. Portſieler Straße, 1. 5. Eſenshammer 
Sommerih 2. 17. Eſenshammer Altendeih, 6. 33. Butter: 
burg, 8.61., d. kleinere Theil dieſes Orts gehört zur Bauerſch. Efene- 
hamm, wo feiner ſchon Erwähnung gefchehen iſt. Sinkenburg, 1. 7. 


# 


, 
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e) Eſenshammer Broden; 19. 141. 
f) Enjebühr, 9. 60. | 
29. Kirhfpiel Schwey, bat 249 Feuerſtellen und 


1792 Einwohner, worunter 152 Lands Eigener und 156 Heuer⸗ 


leute; von Gewerbetreibenden: 2 Hanbeldleute, 13 Schuſter, 7 
Schneider, 4 Schmiede, 1 Kleinſchmied, 5 Zimmerleute, 3 
Böttcher, -1 Safer, 1 Rademacher, 1 Maler, 1 Uhrmacher, 2 
Maurer, 5 Leinmweber, 1 Dashdeder, 2 Kahnſchiffer, 1 Zährs 
mann, 1 Mufitanten, — melde alle in folgenden Dorffchaften 
wohnen **). 

a) Kötermoor, 34. 236., wurde fhon im J 1400 ein» 


‚gebeicht, hieß ehemals, als es nod zum Kirchſpiel Struͤckhauſen 


ehörte, Sriefenmoor (meil es wahrſcheinlich von Sriefifchen 
oloniften zuerft angebauet wurde); um es aber von bem bes 

nachbarten Kriefhenmoor zu unterfcheiden, wurde es nachmals 
Köteemoor genannt, da es von faft lauter Kötern (Heinen Acker⸗ 
oder Bauleuten) bewohnt wird, welche alle, einen ausgenommen, 
Herten = Köter find, d. h. folche, die blos an die Landesherrſchaft 
Abgaben entrichten ind Anfchuß an dem wilden (uncultivirten) 
Moore haben, woran die,Mıf den Gründen der Hausleute woh⸗ 
nenden Köter keinen Antheil haben, welche aber auch nicht an 
bie Landesherrfchaft, fondern an die Haußleute, auf deren Grund⸗ 
ftäden fie wohnen, Heuer bezahlen. Die Bewohner biefes Dorfes. 
haben ihre Haupt» Einnahme vom Torf, welchen fie jährlich im 
beträchtliher Menge verkaufen. Auch verfchiedene Handwerker 
wohnen hier. 

b) Süderfhmweyer Hauslente, 16. 138. 

c) Suͤder Süpderfhweyer Köter, 15. 96. . 

d) Mittel Süderfhmweyer Köter, 17. 106. 

e) Nordber Suͤderſchweyer Köter, 20. 156. 

f) Shweyer Altendeich, 14. 90., mit Einſchluß von 
Schwey, (9. 57.). ° 

g) Norberfhmweyer Hausleute, 41. 327., wozu fol⸗ 
gende Theile gehören: Schweyer Kirchdorf, 9. 67. Die hieſige 
Kirche wurde 1615 — 1617 auf des Kirchfpiels Koften erbauet. 
Die vorher hier befindlich gewefene Kicche wurde entweder abges 
brochen, weil fie bei zunehmender Gemeinde zu ein ward, ober 


82) Die einzelnen Ortfchaften dieſes Kirchſpiels laufen fo in und durch 


einander, daß fie eigentlih nur ein einziges großes Dorf aus⸗ 
machen. | 


j 
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auch in einer Waſſerfluth zerſtoͤrt. Der erſte hieſige Lutheriſche 
Prediger war der aus der Oldenburgiſchen Reformationsgeſchichte 
befannte Walter Rentzelmann, welcher 1527 zur, Poͤnitenz 
hieher gefegt wurde, weil er ſich durch feinen zu raſchen Refor⸗ 
mationseifer die Ungrabe der damaligen vormundfchaftlichen Sans 
desregentin, Grafen Johann XIV. Witwe, zugezogen hatte. An 
beiden Seiten der ‚hiefigen Kirche find noch Fledden vorhanden, 
in der Richtung: von Offen nad) Weften, die wahrfcheinlich das 
verfaffene Strombett des Lodfletbs oder eines Armes deſſelben 
find, welcher von Ovelgönne hinunter nad’ dem Hoben und 
Seefeld ging und von da in die Jade. — Suͤderſchwey, 3. 30. 
Schweyerfeld, 3. 13., wo vordem, ald Schwey noch eine befons 
dere Vogtei war, das Amthaus mit der Pförtnerei fland. 
Schweyer Mühle, 2. 12., ift ein herrſchaftliches Pachtſtuͤck, das 
"die ganze vormalige Vogtei Schwey zu Mahlgäften hatte. — 
Schwey, 14. 120. Der Eleinere Xheil biefes Dorfes gehoͤrt zur 
Bauerfchaft Schweyer Altendeich, und ein anderer Theil davon 
zur Bauerfhaft Süder Norderfchweyer Köter. — Norderſchwey, 
9, 80. Schweyer Außendeidh, 1. 5. 

h) Süder Norderſchweyer Köter, 23. 152., wozu 


Schwey, 12. 79. und Norderfhwen, 11. 73., gehören, 


i) Norder Norderfhmener Köter, 31. 01., wozu 
Norderſchwey, 28. 181. und ein Zheil vom Schweyer Außendeich, 
3. 20. gehören. FB — 

k) Schweyer AußendeicherHausleute, 12. 107. 

h Schweyer Außendeiher Köter, 26. 183. 

Der ganze Diſtrict, Schweyer Außendeic genannt, wurde 
erft 1574 durchſchlagen und eingedeicht; Schwey (auch der Zwey 
genannt) wurde aber [yon 1483 .— 1500, und Schweyer Seid 
odet das Land zwifhen Schwen und bem Lodfleth 1555 einges 
deicht 8). Dieſe erfle Eindeihung aber mißlang, weil Wind 
und Wetter zumwider waren, und mußte nachmals wiederholt 
werden. Bu | 

Die vormalige Vogtei Schwey befland aus dem ganzen 
Kirchſpiel Schwey, *s vom Seefelder, Y, vom Schweyburger 
und >, vom Strüdhaufer Kirchfpiel.. Durch den Vertrag vom _ 
18. Sul. 1669 zwifchen den damaligen Daͤniſch-Gottorpiſchen 
gemeinfchaftlihen Befigern der Graffchaft Oldenburg und Del⸗ 
menhorft, und dem Grafen Anton I. von Aldenburg kam fie an 
biefen, gegen 2670%, Süd feiner, in biefen Grafſchaften zer⸗ 
— x 


83) Nach Hamelmann’s Chron. aber erft 1558. 


’. 


vo 


\ 
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freut liegenden Allodial- Stüde; wurbe darauf (1681) nebft 
den übrigen Aldenburgifhen Gütern unter Dänifches Sequefter 
gelegt, im fogenannten Aldenburgifhen Vertrage' vom 12. Jul. 
1693, nebft ber Vogtei Jade und einigen andern Aldenburgifchen 
Allodial⸗ Stüden, an Oldenburg wieder abgetreten, und erhielt 
bald darauf ein eigene® Amtegericht. 

Zum Amtsdiftricte Rodenkirchen gehören noch folgende 
Sande und Groden. ' 


A, Als Erbyadht:Stüde: 


1. Der Golzwarder Dummert, 2. der Howieks⸗Groden, 
3. das Schmalenflethber Sand, 4. der Schmalenflether Groden, 
5, der Alfer Groden, 6. der Sürwürder Groden, 7. die beiden 
Außendeichs⸗Groden, 8. die Alfer Riet- Plate, 9. dee Strohhaus 
fer und Rodenkircher Groden, 10. das Rodenkircher Sand, 
11. da6 Hartwarder Sand, 12. das Niet-Sand, nebſt einer 
unbenannten Plate, 13. der Hartwarder Groden. 


B. Als Zeichtpacht⸗Stuͤcke: 


1. Das Abſer Kahl⸗Sand, 2. die Mahne zu Suͤrwuͤrden, 
3. das Almerichs-Sand, groß 33 Juͤck 123 Quadr. Ruthen 
220 Quadr. Fuß, 4. das Ruſch⸗ oder Baken⸗Sand, groß 49%, 
Juͤck, 5. das Mit= oder Mittel:Sand, 6. die Kleine Plate vor 
dem Strohhaufer Sieltiefe. 

Diefe Groden und Sande (Snfeln in der Wefer) werden 
meiftentheild zu Viehtweiden und Gras: und Heugewinnung bes 
nugt; ‘auch waͤchſt auf einigen viel Reit (Schilfrohr), das zur 
Dächern gebraucht wird. 

Die Eingefeffenen diefes Amtsdiſtriets haben Feine geringe. 
Laft von Unterhaltung der dazu gehörigen Deiche und Siele. 
Größtentheils gefchieht die Unterhaltung und Ausbefferung der 
Deiche von den dazu Pflichtigen pfändermeife, d. h. nach gemiffen, 
einem Seden zugemefjenen -Xheilen, die ſich nach der Größe des 


Grunbbeſitzthums eines Jeden richten. ine gewiffe Anzahl von 


bergleichen Pfändern, mithin eine gewiffe, nach ihrem Anfange 
und Ende beſtimmie Strede des Deiches, über welche 1 ober 2 


Deichgeſchworne, die naͤchſte, unmittelbare Aufficht unter Cons 
trolle des.competenten Amts führen (und die gemöhnlich nach . . 
einer zunächft angrenzenden Dorffchaft oder einem derzeitigen 


Deichgeſchwornen benannt ift), wird ein Deichzug genannt. 


‚ Deren giebt. es nun, I. in den 3 Kischfpielen Golzwarden, Ro: 


N 
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denkirchen und Eſenshamm überhaupt 8, die in’ ber Reihe von 
Süden noch Norden folgende find: - N 2 

1. der Boitwarder Zug, welcher etwa 682 Ruthen lang if; . 

2. der Golzwarder Zug, etwa 572 Ruthen lang; 

3. der Schmalenflether Zug, 424 Ruthen lang; 

4, der denn folgende Zug bis Griſteden Haus zu Strohs 
haufen, welcher 635 Ruthen lang iſt; " 

5, der von ba bis zum Beckumer ‚Siel gehende Zug von 
471 Ruthen Länge; | 

6. dee Zug von da an bis Kiodgeters Haus, 113 Rus 
then lang; | 

7. ber dann folgende, bis an dad Heuermannd= Haus zu - - 

Neuhavendorf gehende Zug von 439 Muthen ; 

8. der an ber Weftfeite der vormaligen Vogtei Rodenkirchen, 
‚im Hobendeihe, ungefähr am Seefelder Wege anfangende und 
nordwaͤrts gehende Zug von 73 Ruthen und. einigen Zuf. 

Alle diefe 8 Deichzuͤge betragen in die Länge 3411 Ruthen 
und einige Fuß. 

Dazu kommen dann noch II. die Deichzuͤge, an welchen die 
andern beiden Kirchfpiele diefed Amtes, Dvelgönne und Schwer, 
PM änder zu unterhalten haben; bie ich aber nicht genau angeben 
Tann. Im den vorhin genannten 3 SKirchfpielen find 6 Siele 
und fogenannte Tiefen (Candle), nebft einem Arm des zum. 
Amte Abbehaufen gehörigen großen Siels. Diejenigen Intere .. 
fenten , deren Ländereien nach einem und. demfelben Siel abwaͤſ⸗ 
fern, oder Zumäfferung davon erhalten, heißen Siel= Intereffen- 
ten, fo wie die Commune in diefer Hinfiht eine Siels Acht ®*) 
genannt wird. Die naͤchſte unmittelbare Aufficht über die Siele 

"und Sieltiefen führen, unter Controlle des Amts, die Sielges 
ſchwornen, die, wenn fih ein Sieltief Über die Grenzen eines 
Amts oder Kicchfpiel® hinaus erfiredt und Sintereflenten aus 
mehrern Kicchfpielen hat, aus benfelben gewählt werden. Der 
Theil eines Sieltiefö, welcher unter der Aufficht eines Sieljuras 
ten fleht, heißt Sielzug. Die in den Kirchſpielen Golzwar⸗ 
den , Rodenkirchen und Eſenshamm vorhandenen 6 Siele find: 
1. das Klippkanner Siel; der Sielzug und das ganze Sieltief 
geht vom Dungendeichöwege bis zur Mündung. 2. Das Golzs 
warder Siel, welches einen Zug am ſuͤdlichen Arme vom Lands 


84) Acht, ein altsfriefifches Wort, bedeutet eine. Gemeinde oder - 
Commune. Go fagt man auf Mm biefem Sinne Schulacht. 


1 
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wege bis zur Vereinigung, urb ben andern vom nördlichen Arme, 
etwa 12 Ruthen jenfeits Boykſen⸗Bruͤcke bis zur Mündung 
hat. 8. Das Abfer Siel, welches einen Bug vom Alferwurper 
. Buggeaben bi6 zur Mündung bat. 4. Das Strohhaufer Siel 
mit dem Sielzuge von ber Hahnenknooper Mühle bis zur Müns 
dung. 5. Das Bedumer Siel, deffen Zug von Cloppenburge 
Haufe biß zur Mündung geht. 9. Das Efenshammer Siel, wel⸗ 
es feinen Zug vom Hoben. bi6 zur Mündung und vom Bugs 
graben beim Hoben bis Steenkens Haus hat, \ 


— 


XL Amt Abbehauſen, 


worin 1278 Seuerftelen mit 6543 Einwohnern; barunter 
waren, außer. den Adersleuten, welche bei jedem Kicchfpiel bes 
fonder® angegeben werben follen, im Jahr 1816 im ganzen 
Amtsdiftriete an Gewerbtreibenden: 1 Apotheker, 9 Kaufleute, 
53 Schneider, 54 Schufter, 7 Maurer, 16 Faßbinder oder I 
Boͤttcher, 36 Zimmerleute, 16 Schmiede, 20 Kraͤmer und Hoͤ⸗ 
er, 7 Glaſer, 3 Mater, 7 Bäder, 12 Leinweber, 5 Zifchler, 
2 Sattler oder Riemer, 5 Schlächter, 1 Gruͤtzmacher, 1 Uhr⸗ 
macher, 4 Brauer, 4 Dachdeder, 1 Barbier, 3 Seiler, 2 Ras 
bes oder Wagenmacher, 1 Zinngießer, 1 Kupferſchmied, 1 Drechs⸗ 
lee, 1 Schiffer, 1 Korbmacher; — in allem 277 Hanbelsleute 
und Profeſſioniſten. 
Dies Amt, welches die 5 Kirchſpiele Abbehaufen, Atens, 
ı DBleren, Stollhamm und Seefeld enthält, grenzt gegen Offen an 
| bie Wefer, gegen Süden an das Amt Rodenkirchen, gegen We⸗ 
fen an ben Meerbufen Jade, gegen Norden an das Amt 
Burhave. nn 
oo Außer bee Wefer, an ber Oftfeite, und ber Jade, an ber . 
Meitfeite diefes Amtes, ift hier nur noch die Heete (Hethe) zu 
bemerken, die aber nad) ihrer Duchbämmung mehr ein Sieltief 
als Fluß ift. A 
Der Boden iſt, wie in dem vorhin befchriebenen Amte Ro⸗ 
denkirchen, meiftentheils Kleiland und ziemlich fruchtbar. In 
einem großen Theile, 3. B. in den Dorfichaften Abbehaufen, Ell⸗ 
würden, Hoffe, Moorfee, Abbehaufer Groden, Blerer» Sand 
und den nahe bei Atens liegenden Ländereien, iſt die oberfte 
Schicht thonartig, dagegen in einem andern Diffricte, 5. B. in 
Abbehauſer und Blerer Wifch und dem größten Theile des 
Kirchſpiels Bleren, etwas loder und fandfchaarig (d. h. mit 
‘ Sande vermifäht), wie jenfeitd des Mitteldeiches im eigentlichen 
Kobli's Handbuch II. 9 | 
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den meiſtens aus ſteifem Lehm oder Klei; doch findet ſich an vie⸗ 


len Stellen auch Knick. In der dortigen Ahnedeicher, Iffenſer 


und in einem Theile der Kirchhoͤfinger und Wiſcher Bauerſchaft 


iſt die obere Bauerde kaum %, Fuß did; auf welche — 5 Fuß 


tief Ani und dann gemeiniglic Darg "ss) folgt. In der Feld⸗ 


mark der Sffenfer Bauerſchaft liegt unter dem Knick eine ſand⸗ 


artige, zum Theil mit Wuͤhlerde vermiſchte Erdſchicht. — In 
Anſehung der natuͤrlichen Producte findet hier faſt alles das 
ſtatt, was beim Amt Rodenkirchen daruͤber geſagt iſt; wohin ich, 
der Kuͤrze wegen und Wiederholungen zu vermeiden, zuruͤckwei⸗ 
ſen will. Die Obſteultur iſt hier (allenfalls mit Ausnahme des 
Kirchſpiels Abbehauſen) im Ganzen wol eben ſo vernachlaͤſſigt, 
als in jenem Amtsdiſtrict. Die Schuld davon ſchiebt man auf 


das ſchlechte Gelingen der Obſtbaͤume, und dies ſoll von den vielen 


alten, rauhen Winden perrühten. Am beiten kommen nody die 
niedrigftämmigen Obftbäume und die härtern Sorten fort; vor« 
nehmlich ſollen Pigeons⸗, Pippings⸗ und ſogenannte weiße 
Krieger⸗Apfelbaͤume ziemlich gutes Gedeihen haben. Die Strauch⸗ 
gewaͤchſe, als Stachel⸗, Johannis⸗ und Himbeeren ic. wachſen 
hier gut; Garteufracht⸗ faſt aller Art uͤppig. Man macht ſich 


Butjadingerland. — Im Kirchſpiel Stollhamm beſteht der Bo⸗ 


Y 


aber nochnicht viel aus den Gärten, vielleicht auch deßhalb nicht, weil . 


man glaubt, das fruchtbare Marfchtand beffer benugen zu können. 


Bon Waldbäumen und Gefträuchen hat man mehrerntheils 


nur Eſchen, auf den hoͤheren Gegenden Pappeln, auf den 
. niedrigen, Erlen, Bandweiden, Liguſtrum und Hollunder ober 


Klieber. 


fer, Gerfte und Rapfamen, auch Bohnen, im Ueberfluß zum 
ausmärtigen Abſatzz hingegen Weizen und Moden meiſtens nur 
zum eigenen Bedarf. _ 

Der Frucht⸗ Ertrag in einem großen Theile des Amtes Abs 
behauſen iſt in Mitteljahren etwa folgender: 


Weizen von 1 Juͤck neue Maaße 4%, Tonnen. 
Moden 0» » » »”6 ER 
Bohnen » n nn Go n  n 
Sommer:Berfte » » » » 6» 
Wintr-Gefle » “nn 8 » 
Hafer » ” » » 12 » _ 
- Rapfamen » » » » 6 » 


85) Darg iſt eine moor s ober torfortige Erbe. 


Von Feldfruͤchten bauet man die gewoͤhnlichen Arten: Ha⸗ 
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. In einem ändern Theile dieſes Amts, nemlich in den Kirch⸗ 
ſpielen Atens und Blexen, rechnet man den Frucht⸗Ertrag in 
Mitteljahren, wie folgt: 


Weizen von 1 Juͤck neue Maaße 2%, Tonnen. 
Moden » m » »5 » 
Bohnen » » „nn 3%... 
Minter:Gerfle » » » » 8 » 
Sommer⸗Gerſte⸗ » . » 5 —— 
Hafer » ».» » 9 » 
Rapſamen nm » » 


R » 6 

Bon Wildpret und Fifhen hat man hier die nemlicyen Sor. 
ten ‚wie im Amte Rodenkirchen. 

Mit der Viehzucht verhält es fich hier au, wie in den 
meiften andern Marfchgegenden; vorzüglich -ftart wird fie im 
Kirchfpiele Abbehaufen betrieben, und allenthalben, wo man. durch 
die Siele gutes, frifhes Waſſer haben kann, woran es noch hin 
und mieber fehlt. , Die Pferdezucht betreibt man feit einigen 
Sahren wieder mit mehrerem Eifer und größerer Sorgfalt,. und 
fegt die überfläffigen Pferde, nebft jungen Füllen, auf den inläns 
diſchen Pferdemärkten ab. Als Urfadhe, warum. eine Zeitlang 


. die hiefige Pferdezucht in Verfall gerieth und flatt der ehemali⸗ 


gen ſtarken, dauerhaften Pferberafe eine fchmächlichere aufkam, 
giebt man an, daß vor etwa 70 Jahren mehrere Beſchaͤler 
(Springhengſte) aus dem Holfteinifhen eingeführt wurden, die 
zwar ein hübfche® Anfehen und großen Wuchs, aber Feine rechte 
Kraft hatten ; daraus entfland denn eine ſchwache Nachkommen⸗ 
ſchaft, die nicht. Kräfte genug hatte, den ſchweren, zaͤhen Marſch⸗ 
boden zu bearbeiten. Man fchaffte Darauf ſchwerere und kraftvol⸗ 
Aere Beſchaͤler an, um der Raße wieder zu ihrer vorigen Kraft zu 
verhelfen; und feitdem die Hengſtkoͤhrungs⸗ Anftalt im ganzen 
Herzoͤgthum befteht, fieht man auch hier bie guten Folgen davon, 


— Schweine werben theild mager, theild gemaͤſtet verkauft; letz⸗ 


tere vorzüglich nad) Bremen und Hamburg. . Schafe und Gänfe 


“zieht man meiſtens nur zum eigenen Verbrauch auf, und vers 


kauft die überflüffigen Federn groͤßtentheils nad .den eben ges 


nannten Städten und nach. Holland. 


30. Kirchſpiel Abbebaufen, worin: 296 Feuerſtellen 
mit 1503 Einwohnern, worunter: 27 Eigenthuͤmer und 51 Heuer⸗ 


leute von Hofftellen;. 26 Eigenthämer und 7 Heuerleute von 


Landkötereien; 33 Eigenthuͤmer und 64 Heuerleute von Heinen 


Kuaͤtereien, und. 96 Häuslinge. — Es enthält. folgende Orts 


fhaften: Ä 
9* 
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2) Abchaufen, 47. 191., mit Einſchluß von Heete 
(2. 10.). Abbehaufen führte ehedem verſchiedene Namen, ats: 
Uphuſen, Uppehuſen, Obhuſen und Obbehuſen, hat 1 Kirche, die 


mehrerntheils von Quaderſteinen, wahrſcheinlich ums J. 1400, 


erbauet und dem heil. Laurentius gewidmet worden iſt; 1 Paſto⸗ 
rei, 1 Organiften= und Küfter- Wohnung, und 1 Schule. Aus ' 
Ger den Aderleuten mohnen bier mehrere Handwerker. Wegen 


der paßlihen Lage dieſes Orts, beinahe in der Mitte bes Stadts 


und Yautjadingerlandes, follen alle, daſſelbe betreffende Brief⸗ 
ſchaften, Documente, Geſetzbuͤcher ıc., ehemals in der hieſigen 
Kirche aufbewahrt worden ſeyn, die alſo das Archiv des Stadt⸗ 
und Butjadingerlandes war. Der auf dem hieſigen Kirchboden 
ehemals, — vielleicht auch jetzt noch, — liegende große hölzerne 
Kopf mit weit. aufgefperetem Munde, Jahnup b. h. Gaͤhn⸗ 
auf genannt, wurde ehedem von Vielen ‚für ein Stuͤck von ei⸗ 


nem aͤlten heidniſchen Goͤtzenbilde gehalten, deſſen großes Maul 


zu DOrakelfprüchen 'gebient‘ habe. Nach einem (in den Oldenb. 

Blättern'vom 9. 1822, Nr. 36. mitgetheilten) Schreiben des 
vormaligen dortigen Prediger Cloſter vom %. 1735, hat dies. 
fee Kopf auf. der. dortigen Kirchthumsmauer unter dem Stuns 
benzeigee ber Thurmuhr geflanden, und mittelft einer Verbin⸗ 
dung mit dem Uhrwerk bei jedem Glodenfchlage diefer Uhr den 
Mund weit.aufgethan, wie ein Gähnender, ihn dann wieder ges 


ſchloſſen und mit den Zähnen geklappert. Als aber die Maſchi⸗ 
nerie, wodurch bieß bewirkt wurbe, verborben war, nahm man- 


den Kopf herunter. Der ehemalige. Prediger Reinhold, wel⸗ 


. cher von 1634 — 1663 zu. Abbehaufen Pfarrer war, foll diefen 
Jahnup haben: machen Laffen, vielleicht als eine finnreiche Alle 


gorie der Beit, als einen dieſelbe begähnenden Maulaffen. Sotche 


. Mafchinerien wurden nach der Sitte ber damaligen Beit häufig 


an den Schlaguhren angebracht. So iſt z. B. in einer Kirche zu 
Luͤbeck unter der Orgel ein hoͤlzerner Bock angebracht, der mit 
der daruͤber befindlichen Kirchthurmsuhr in Verbindung ſteht, 


und bei jedem Stundenſchlage ſtoßend auf einen ihm gegenüber 


ſtehenden Löwen: zufpringt. 


b) Eltwürden, 26. 120, (ehemals Eifworben , Elling⸗ F 


wuͤrden genannt) uegi am alten Deiche, bei welchem ehemals 
die Weſer vorbeifloß. In alten Zeiten wohnten hier des Haͤupt⸗ 
lings Luͤbbe Onneken Soͤhne, Didde und Gerold, welche 
bei der von ihnen, mit Huͤlfe einiger Verbuͤndeten, unternoms” 

menen, mißlungenen lebersumpelung ber damals mit einer 
Sort -Bremiſchen Veſahung verſehenen Veſtung öeiebeburg (bei 


tens) gefangen denommen, nad Bremen geführt und daſelbſt 
enthauptet wurden. — Ehedem (noch 1590) befaßen die von 
Stelle hieſelbſt ein Gut; Reinhard von Stelle, Erbherr 
auf Eifwörben genannt, trat 1590 zur Römifch» Catholifchen 
Kirche über, verkaufte feine hiefigen Güter und zog nah Muͤn⸗ 
flerland. — Bulte, 15. 76. Ellwuͤrder Mühle, 1. 13. Bei 
Eiimürben, 1. 8. Gennerneft, 1. 10. Bei Atens, 5. 23. 
Groß⸗Infeld oder Heete, 1. 10., welches feinen Namen 
von Dem SHeetefluß erhalten hat, ein vormaliges, aus etwa 133 
Juͤck Landes beftehendes Lehngut, kam nad) dem Deimenhorfter 
Vergleich von 1647 an die Allodial: Erben des festen Grafen 
von Delmenhorft, die es flatt Zahlung einer Schuld dem Brauns 
fhweigifchen Oberſten Cord Platho von Schaer, genannt 
von Gehlen, überließen. Diefer verkaufte es 1694, nachdem 
es bei Claſſification der Güter zu einem Mann⸗ und Weiberlehn 
gemacht war, an ben Deichgrafen von Muͤnnich für 6800 Rthlr., 


von deffen Sohne, dem Churfächfifchen Generallieutengnt, e8 an_ 


deſſelben Schwefterfohn, von Heinfon, Ruflifh > Kaiferlichen 
Juſtizrath und Mefidenten in Hamburg kam, nad beffen 
Tode es der Dldenburgifchen Landes⸗ und Lehnsherrſchaft an⸗ 
heimfiel. — Klein⸗ -Infeld, 2. 10. Koͤnigsfeld, 1. 12., ein adel. 
freies Gut, etwa 60 Süd groß und ein Theil bes 1746 einges 
deichten Atenfer Sandes. Großenfiel, 1. 6., mo eine zwedimäßig 


‚ eingerichtete Revier » Anftalt oder kleiner Siel: Hafen ift, zur 


Entladung und Beladung der großen Schiffe, welche mit voller 


‚Ladung nicht bis Brake, vielmeniger nad) Begefad hinauf kom⸗ 


men koͤnnen. 
ch Hoffe, 39. 153., mit 1 Schule und verfchiedenen 


Handwerkern, außer den dortigen Aderleuten. . Kleine-Weſer, 
S5. 22., am vormaligen alten Deihe, hat mwahrfcheinlich feinen. 


Namen erhalten von dem bier ehemals burchfließenden Arm ber 
Mefer, welcher die Eleine Weſer hieß. Stiedtencron, 1. 14., ein 
adelig freies Gut, iſt ein kleiner, etwa 77 Juͤck großer Theil 
des im 3. 1746 eingedeichten Atenfer Sandes, Kuhweg, 8. 40., 
worin ein Hof die Kuhftelle heißt. Bufh, 1. 6. Beim Großen: 
fiel, 1.6. Stiedtenkrug, 2. 10. 
‚d) Hering ober Herring, 16. 85. Wuͤrbke, 1. 6. 
Klofterweg 1. 6. 
e) Abbehauſer Groden, 19. 101. Hobenmuͤhle, ge⸗ 


N 
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meiniglich die Hoben: Anhaltiſche Windmuͤhle genannt, 1. 10., J 
iſt ein Hertſcheftliches Pachtſtuͤck. Abbehauſer Hoͤrne, 11. 40. 
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Weht oder Wihl, 1. 6. Abbehauſer Merndeich, 6. 32., ne 1 
Schule fuͤr dieſe Bauerfchaft. 


f) Klofter nebft Kloſterfeld di. 6.) 8. 52. Ehemals _ 


one: bier ein Kloftee mit einem Prior und einigen Mönchen. 
Der legte Prior deſſelben, Meinarbus Harkelfen, welcher 1557 


flarb, liegt in der Kirche zu Abbehaufen begraben. Vor einigen ' 
Zuhren follen noch Spuren von dieſem Kloſter fihtbar geweſen 


g) Oſtmoorſee, nebſt der Windmühle (1. 5.), 25. 147. 


Dies Dorf macht, nebft dem folgenden, Weſt⸗Moorſee genann⸗ 


ten, eine Strecke von Häufern aus, bie in einer Länge, nach. 


dem Kirchdorfe Stollhamm zu, liegen, und waren vor der Ein⸗ 
deichung ein offenes, durch den Oberdeich vom feſten Lande ge⸗ 
ſchiedenes Watt, wurden alſo oft vom Waſſer uͤberlaufen und 
glichen dann einem Landſee; woher fie benn auch wol ihren. Nas 
men befamen. Heete oder Hafenneft, 2. 7. Zirſen, 2 18. 
Ziemont, 2. 8. Zweimer, 3. 10. Neuenweg, 2. 8. 

'h MWeftmoorfee, 17.92. - Moorfer:- Sande, 7 
i) Sarve, 10. 63., ein (bier nicht mitgezähltes). Sant 
von diefem Dorfe gehört zur Bauerſchaft Atens. Außer ben 
Hausleuten wohnen hier einige Handiverker. Grünerei, 1. 7. 
Am Mitteldeich, 1. 7. 


Pd 


k) Ubbehaufer Wiſch, 5. 32., mit Einfluß von Je 


tuſalem (1. 9.) unb Finkenburg (1. 5.). Diefe Bauerſchaft 


befteht aus lauter einzelnen, zerſtreut liegenden Haͤuſern, wie 
dies bei mehrern der Fall ift. 


31. Kirchſpiel Atens, worin 127 Feuerſtellen und bio 


ae , worunter: 9 Eigenthümer und 8 Heuerleute von 
len; 6 Eigenthümer und 2 Heuerleute von Randkötereien; 
* — und 28 Heuerleute von kleinen Koͤtereien. Es 
enthaͤlt folgende Ortſchaften: 
a) Atens, ein Kirchdorf, 53. 234., wurde ehemals auch 
Atenſee, Atenſie, Atenſehe genannt, hat 1 Kirche, (die 
1638 noch ein Filial von der Kirche zu Blexen war), 1 Paftos 


rei, 1 Organiſten⸗ und Küftermohnung, wobei die Hauptfchule - 


dieſes Kirchſpiels iſt. Außer den Ackerleuten wohnen hier 1 Apo⸗ 
— einige Handelsleute und Handwerker. Vor Einfuͤhrung 

der Reformation in hiefigen Landen war hier ein Kloſter, das 
aus 1 Prior und 8 Moͤnchen beſtand, die ſich mit Predigen und 
dem Unterricht der Jugend befchäftigten ; womit wahrſcheinlich 
ein Seminae für angehende Geiftliche verbunden war. Es hatte 
2 Siegel, wovon das größere dad Communitaͤts » Siegel wat, 


* 
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mit 2 darauf befindlichen Perſonen, deren eine einen Kelch bielt, 
die andre ein fogenanntes Agnus Dei zur Seite hatte; e6 führte 
die Umfchrift: Sigillum Communitatis et fratrum in Athensie. 
Das andre war das Priorats » Siegel, worauf fih Chriſtus am 
Kreuze befand, nebft Maria und Johannes, mit der Umſchrift: 
Sigillum Prioris conventus Athensiensiss — Die hiefige Kirche 
wurde 1423 erbauet und mit 7 Stiege Juͤck Landes dotirt. Das 
Klofter wurde etwa ums 3. 1526 aufgehoben, die Kirche größtens 
theild abgebrochen, ber Thurm niedergeriffen und die Steine von 


dem dortigen Speicher nach Wefterburg gebracht, mo fie zu dem - 


dortigen Veſtungsbau gebraucht wurden. Bon ben Lärdereien 


“erhielt die Kirche nah ihrer Wiedererbauung, (etwa ums Jahr 
1605) 2%), nur 16%, Süd, das Übrige wurde zu fogenanntem - 
-Herrenlande gemacht und zu Meierrecht eingethan. Vor dem 

Miederaufbau der Kirche hielt fich die Beine Gemeinde eine Zeit» 


tang theils zur Blexer, theild zur Abbehauſer Kirche. — Die 
Mitte diefes Dorfes liegt fo, hoch, daß ſie in der großen hohen 
Waſſerfluth von 1717 nicht uͤberſchwemmt wurde. Schlaat, 


45.169. Nah dem Namen diefes Dorfes zu urtheilen, muß 


dafelbft ehemals ein Schlooß (Frieſiſch Schlaat) geftanden haben; 
welches moahrfeheinlich die von den Bremern im Anfange des 15. 
Sahrh. erbauete Kriedeburg war; deſſen Plas, nad ber 
Schleifung .diefer Vefte, bebauet wurde und wovon ein vorzuͤg⸗ 


die Burg. genannt wird, wahrſcheinlich die Veſtung ſelbſt war. 
Die beim Bauen und Aufraͤumen eines dortigen Gartens in 


neuern Zeiten gefundenen Ueberbleibſel, laſſen auf einen großen 


Umfang eines ehemals dogt geftandenen Gebäudes ſchließen. — 
Burg, 1. 11., deſſen ift eben Erwähnung gefchehen. Alte Wage, 


‚2.7. Slagbalger Siel, 1. 4. Plaatweg, 2. 8., ſo benannt, 
weil es nach der Plate (Sandbank) führt; woruuter man hier 
bald die außerhalb Deicyes belegene Neitbrate, bald die, einige 
hundert Juͤck große, Atens gegenüber in der Weſer belegene, 


Lunen> Plate benannte Infel verfteht, welche zum Amte Kands 
Wuͤhrden gehört. Atenfer Inlage ‚oder Ziegelei, 2. 5. 
6 Atenſer⸗ Sande, 8. 78., mit Einbegriff von Wart⸗ 





\ 


36) Man benugte dazu bie ftehen gebliebenen Kloftermauern. Als 
bie eifrigften Beförberer biefes, auf Koften ber Gemeinde befchaffs 
ten, Kirchbaues werden genannt die damaligen Kirchgeſchwornen 
Lübbe Sybbeken Ide Weyers und Stittert Luͤbbeken. 


lich hochliegender Theil, wo jetzt ein Haus ſteht, und der noch 


1) 


t 


» ron, und iſt im Ganzen etwa 1450 Juͤd groß. Das größte. - 
- darunter ift Wartfeld, etwas über 194 Süd, und zeichnet fich 
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feld, 1. 12. Tongern, 1. 14. Schüsfeld, 1. 14. Norden⸗ 
hamm, 3. 29., und Großenfiel, 2. 9.- Das Atenfer Sand wurde 
1746 eingedeiht, auf Koften der bamaligen Intereſſenten: Gons 
ferenzrath von Ahlefeld, Canzleirath Schütte, Juſtizrath Hen⸗ 
richs, Juſtizrath Wardenburg und Conſorten, von Stiedtencron, 


Canzlei⸗Secretair von Premiel, Reichshofrath von Vrints, Deich⸗ 


graͤfe Hunrichs und Johann Hotes, Canzleirath von Rohden, 
Johann Müller und Carſten Buſe. Es begreift die unter b) bes 
nannten Xheile, nebft den beiden im vorhergehenden Kirchſpiel 
Abbehaufen belegenen beiden Gütern Königsfeld und Stiedten⸗ 


durch ein ſchoͤnes maflives 2 Stockwerk hohes Haus aus. Nor⸗ 
denhamm, nebſt der dabei belegenen abelig freien Hofftelle, iſt 
19124 Juͤck groß. Die erften Beſitzer deffelben waren ber Etats: 


rath Schröder und der Juſtizrath Schreber, von welchen es 1748 


der Conferenzrath von Ahlefeldt kaufte, welcher es, (nachdem er ° 
2/, Juͤck davon an Sohann Müller überlaffen hatte) an den Auc⸗ 


. tionsverwalter Erdmann verkaufte, von deſſen Sohne, dem 


Cammer > Affeffoe Erdmann, es im J. 1806 für 46,000 Pthir., 
an Menke zu Ellens verkauft wurde, der es bald. darauf. für 
47,009 Rthlr. an. Gäting verkaufte — Schuͤtzfelb ift etwa 
109% Züd groß und hat neben dem Wohnhaufe ein angenehs 
mes, mit Alleen durchfchnittenes Gehölze. Tongern ift etwa 
127 Süd groß. — Außerdem’ werben noch. einige, zu dem Aten⸗ 
fer Sande, aber nicht zu den eden benannten Gütern, gehörige 


. Ländereien (zufammen etwa 95 — 98 Juͤck) von mehrern Eis 


genthümern befeffen. 
©) Eoldemwarf oder Kohlemwarf (ehemals Eohlwarf), 
5. 37., gehörte ehebem zum Kitchfpiel Bleren; 1656 murde es 
aber auf Anfuchen der Bewohner diefed Dorfes zum Kicchfpiel 
Atens verlegt, weil die dortige Kirche ihnen näher liegt. Wach 
der Behauptung Einiger foll das Klofter zu Atens vorher hier. 


‚gemwefen und borthin verlegt worden ſeyn; welches ſich aber aus 


angel an beftimmten, zuverläffigen Nachrichten nicht erweifen 
läßt. 


| | 

- Sn der Dldenburgifchen Fehde mit den Ruͤſtringern fiel bei 
dieſem Dorfe 1368 ein Treffen zum Nachtheil der Oldenburger 
vor, welche eine fo gaͤnzliche Miederlage erlitten, dag nur ein 
Einziger (Gebhard von Elmelohe) dem mörderifhen Schwerte 
der Ruͤſtringer, welches and) mehrere Didenburgifche Grafen hin⸗ 
raffte, entrann, um ber Bote diefer ſchrecklichen Niederlage zu 
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ſeyn. Alle Erſchlagene wurden auf dem dortigen Salacheſeibe 
| in eine geoße Grube geworfen und eine Capelle darüber gebauet; 
", wovon wahrfcheinlich eine’ jegt daſelbſt befindliche Hofftelle, Ze m: 
pel genannt, ihren Namen befommen hat. — Neuhamm 1. 7. 
Save, 1. 6., der Übrige Theil diefes Dorfes gehört zum Kirch- 
ſpiel Abbehaufen. Altenſiel, 5. 35., welches von dem, vor ber 
‚Eindeihung des Blexer Sandes im & 1539 hier gelegenen Siete 

fo benannt ift. 
| 32. Kirchſpiel Bleren, enthält 845 Feuerftellen mit 
41657 Einwohnern, worunter: 25 Eigen hümer und 41 Heuer: 
leute von Hofftellen; 25 Eigenthuͤmer und 9 Heuerleute von 
Landkötereien, 60 —A— und 71 Heuerleute von kleinen 
Koͤtereien, und 92 Haͤuslinge. — Es liegen darin folgende 

Ortſchaften, 

a) Bleren, 77. 343., ehedem verfchiebentlich gefchrieben 
und benannt, ald: Pleccazze, Pledathe, Blockegen, 
Blockegenne, Bledenfe, Bladefon, Bledfen; hat 1 
Daftorei, 1 Drganiftens und Küfterwohnung mit der "Haupt: 
fhule des Kirdhfpiels, und aufer- den Hauss oder, Aderleuten 
verfchiedene Gewerbetreibende, fo daß es einem Flecken gleicht. 
Die hiefige Kirche, welche ehemals eine von den 4 Hanptlicchen 
des Rüfteingifchen Seetandes war, ift nicht, wie man gemeinig> 
lich annimmt, 780 ober 790 gebauet 37), fondern 812 zu Ehren 
des heiligen Hippotpt (St. Pölten) des Märtyrers und 
demfelben als Schugpatcon dieſes Orts geweihet worden. Dies 
fer Hippolyt fol von den mehrern canonificten Hippolyten, welche 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche Kicche als Heilige verehrt, derjenige ſeyn, 





87) Gemeiniglich macht man ben erflen Bifhof von Bremen, Willes 
u hadus, zum Erbauer biefer Kirche; es ift aber durch ſchriftliche, 
! im dortigen Kirchen = Xcchive vorhandene, Nachrichten erwiefen, 
daß fie nach Willehads Tode erbauet worben fey (812). Wahr⸗ 
fcheintich fand ba aber ſchon früher ein Goͤtzentempel, ben man 
nach Einführung ‘des Ghriftenthums in eine chriſtliche Kirche ums 
ſchaffte. So viel ift serhihend gewiß, daß Willehabus bei einem 
Befuche feiner Gemeinde zu Blexen ftarb (790), und auf der We⸗ 
fer nad Bremen gebradht und bafelbft begraben wurde. Sein Ans 
benten wird zu Blexen buch einen bafelbft im Pfarrgarten befind« 
"lichen tiefen Brunnen mit fehr gutem Wafler, der nad) ihm Wil⸗ 
hadus⸗Brunnen benannt iſt, bis auf ben heutigen Tag er 
yalten, x 
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welcher unter der Regierung bes Römifchen Kaiſers Decins im 
Jahre 255 den Märtprertod flarb, indem er zu Oftia (dem 
Sven von Rom, am Ausfluß der Tiber in das mitteHändifche 
Meer) non Pferden zu Tode gefchleift wurde. Die Rüftsingifche 
Volksſage verfegte diefe Scene nad Blexen, und ließ ihn.auf 
dortigem Kiechhofe von Ochfen ſchleifen; weßhalb auch ber Steins 
bauer, von welchem ſich die fchlechte Abbildung diefer Scene in 
der Blexer Kirche befindet, die Pferde in Ochfen verwandelte. 
Das in der hiefigen auswendigen Kicchenmauer befindliche, 7 
Fuß lange, 2%, Fuß breite und 7 Fuß hohe Loch fell des heiligen 
Hippolyts Schlafftelle oder Grab gewefen feyn *8). — Der ches 
malige hiefige hohe Thurm wurde, als er noch in feiner ganzen 
Höhe beilund, ‚von den Geefahrern als Leuchtthurm benugt; 
1631 wurde aber feine erft: 1566 erhöhete Spige von einem‘ ' 
Sturme abgebrochen und nachher (1650 — 1655) nicht fo hoch 
wieder aufgebauet. Die größte und befte der beiden darin ‚bes 
findlichen Soden foll Graf Johann XIV. von Didenburg, nad) 
ber erſten Bezwingung der Butjadinger, nad; Oldenburg haben ' 
bringen laſſen. Nach einer andern Nachricht ließ fie erft Graf‘ 
Anton im 3. 1565 von hier wegnehmen, fo wie aud einige 
Sabre vorher oder nachher das Blei, womit die hiefige Kirche ges 
det war. Das Sciff-derfelben ift von Lava, 'und das jüngere 
Chor von Quaderfleinen grbauet. In alten Zeiten mar fie und 
vornehmlich der die fefte Thurm der Sig: eines Häuptlinge, 
und wurde mehrmals vergeblich befägert. Eine etwas ausführ: 
liche Befchreibung diefer Kirche wird hoffentlicd aus dem Grunde‘ 





88) Es wird hier gemeiniglih Pols- (Hippolyts:) Gfab ge 
. nannt. Auf bem Boben befielben liegen einige ausgehöhlte Steine, 
die eifen darin gewefenen - Körper einigermaßen vorftellen, und zu 
den Füßen geht nach der. Kirche eine, in die Mauer gemachte, mit 
einer eifernen Thuͤre verfchloffene Deffnung. An ber Kopfieite if 
auch eine Oeffnung, durch welche man ben am jenfeitigen Weſer⸗ 
Ufer beiegenen Hannoͤveriſch⸗Bremiſchen Flecken Lehe fehen ‚Tann. 
Die Tradition erzählt: Der bier Eingelerkerte habe dadurch geru⸗ 
fen: o weh! o weh! du fündig Leh, wenn id di feh, beit mi dat 
Bert im Live weh. — Vermuthlich diente dies Behaͤltniß zum Ge: 
fängniß der Mönde, und die Deffnung nad ber Kirche dazu, daß 
ber Eingekerkerte die Meſſe lefen hören Eonnte. . Noch vor etwa 70 
Jahren wallfohrteten Polnifhe Moͤnche zu biefem Grabe und ließen 
ihre Gegenwart vom bortigen Prebiger befcheinigen. “ 
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Entfhuldigung finden, daß fie eins der allermerfwärbigften Als 
terthumsftüde im biefigen Lande if. Der untere Theil bes 
Thurms zeuget von einem hohen Alterthum, wenigitens ſcheint 
er viel Älter als das Uebrige zu feyn. Er beſteht aus einem fehr 
dien vieredigen Gemaͤuer, ehemald mit zwei Gewölben über 
einander, wovon die Rudera noch in den Winkeln völlig fichtbar ' 
find... In der diden Mauer gehen duntele Gänge mit Stufen 
vom Fußboden bis auf das erfle, von diefem auf das zweite Ges. 
wötbe, ferner auf einem Stufengange nah Süden zu in bie 
Erde. Oberhalb des erften Gewölbes ift in ber oͤſtlichen Dauer 
eine große Niche (Blende), worin zur heibnifchen Zeit vielleicht 
ein coloffalifches Gögenbitd geftanden haben mag; und hinten in 
der Wölbung der Niche ift in dem Quaderſteine ein, jegt mit 
Ziegeifteinen zugemauertes, rundliches Loch, durch welches viel» 
leicht die Orakelſpruͤche des Gögenbildes erſchallten. Nach einis 
gen Nachrichten fol auch hier ehemals ein Moͤnchs-Kloſter ger 
weſen feyn, zwiſchen bem jegigen Pfarrhaufe und dem Wilhadus⸗ 
Beunnen geftanden haben, und nachmals bis 1741, da es mit 
der Paftorei und einigen andern Gebäuden abbrannte, zum Braus 
und Backhauſe gedient haben. Vor der Reformation hatte die 
hiefige Kirche 4 Lehen, melde nad) ben. heiligen Nicolaus, Lau⸗ 
tentius, Sohannes und Wilhadus benannt waren. Nach der 
Reformation erhielt eins von denſelben, nemlich das Nicolauss 
fehen, die Pfarre zu Strüchaufen; ein gewiſſer Gerd Vögel bes 
kam das Laurentiusiehn, und Luͤtke Koͤnigsmann das Wilhadus⸗ 
Ichn. Nach des G. Voͤgels Tode benusten die Vögte zu Blexen 
deſſen Lehn eine Zeitlang unentgeltlich, bis es Graf Anton Guͤn⸗ 
ther im Anfange bes 17. Jahrh. feinem gewefenen Hofmpifter 
und nachmaligen Confiftoriatrathe, Magifter Velſtein ſchenkte. 
Diefer verkaufte es in ber Folge und jtiftete aus dem Kauf: 
gelde das noch beftehende, zunaͤchſt für Studierende aus feis 
der Nachkommenſchaft beflimmte, (Velſteiniſche) Stipendium. 
— Dies Dorf hat wol die höchite Lage im ganzen Butjadingers 
ande; der Kirchhof liegt 10 Fuß höher, als die Kappe des We⸗ 
ſer⸗Deichs; es iſt daher unbedeicht; nur im Süden und Nor: 
«den ftößt. ber Deich an bdaffelbe. Bei der legten großen Waſſer⸗ 
Ruth im J 1717 biieb es daher von Ueberfhmemmung frei, 
und es Eonnte in der ganzen umliegenden Gegend fonft nirgends, 
als in der hiefigen Kirche, geprebigt werden. — Seit 1565 wird 
bier jährlich.in der vollen Woche vor Johannis ein Kram⸗Markt 
gehalten, wozu nachmals noch ein Vieh» Markt gekommen iſt, 
der jährlich im Anfange Ottobers Statt findet. — Die hiefige über 
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die Weſer fegende Fähre iſt ein. Herrfchaftliches Pachtſtuͤck _ 
Blexerdeich, 14. 57. Blexerwurp, 2. 5 


' 


7 


b) Volkers ober Folter, 19. 95. Neuhamm, 1. 9, 


«der andre Theil hievon gehört zur Bauerſchaft Coldewärf im 


Kirchſpiel Atens. 
c) Schockum, 4 36. Schockummer Deich, 17. 63. 


Aashauſen, 3. 17. 


* 


d) Tettens, 43. 184. Auf der hieſigen Rhede legten 


ehedem die ans der See kommenden, auf guͤnſtigen Wind war⸗ 


tenden Schiffe an, welches, da auch mehrere Lootſen und Fiſcher 
da wohnten, diefem Orte beträtlihe Nahrung brachte. Als 


aber an Hannoͤveriſcher Seite zu Gerfiendorf 1792 auch eine 
Lootfengefellfhaft errichtet und das. Fahrwaſſer auf der oͤſtlichen 


Seite ausgebaket (d. h, mit gewiſſen Zeichen merklich gemacht) 


wurde, 309 fi die Schifffahrt mehr dorthin; und diefem Um⸗ 
ftande ſchreibt man ben nachherigen Verfall diefes Orts zu. 


- e) Hufum, 2. 26. Baͤrdeich (ehedem Bardyk, au Bar 


bern genannt), 1. 7., iſt jegt nur noch ein Ueberreft von einem 
ehemals hier geftandenen großen Dorfe, das ausgedeicht werben 
mußte. Die 'ehemalige hiefige große Brake ift mit einem Deis 
he zugefchlagen morben. Nothdeich, 1. 5. Huſummer Deich, 
15. 63. J 
f) Boving, 4. 22. Neuburg, 1. 13. Hitkel, 2. 15. He⸗ 
ringsburg, 1. 8. Bovinger Wiſch oder Blexer Mitteldeich, 7. 29.; 
einer von den hieſigen Kötern wohnt auf freien Gruͤnden. 


8) Schweemwarben, 21. 78. Widders, 4..17. Mügs | 


gewarden, 1. 9. Endelwarf, 1.7. Scütting, 3. 14., wahr⸗ 


fheintic übten fi hier ehedem die Rüftringer im Schießen, ' 


tooher denn wol diefer Ort feinen Namen befam. Döhlwarf, 
1. 9. Galing, 1. 11. Syubkelhauſen, 4. 25. Schweewar⸗ 
der Wiſch 2. 15. N 


h) Phiefewarben oder Fiſewarden, 34. 191. Ehe⸗ 


mals hieß dieſer Ort Frieſewarden, und wird in 3 ſogenannte 
Bulten (Haufen) getheilt: 1fte Bult, 53 32. 2te Bult, 15. 75. 


3te Bult, 11. 60. Phiefewarder Buſch, 1. 7. Phiefewarber - 


Burg, 1. 10. Neuhaufen, 1.7. 
i) Blerer:Sande, 21. 115., mit Einfluß von- Has 
verkiel, (1. 4.) und Bederey, (2. 7.). Unter ben in. biefer 


Bauerfchaft liegenden Hofftelen find 4 adelig freie. Auf .dem . 


1539 “unter Graf Anton’s I. Regierung eingebeichten Blexer 
Sande mwurben verfchiedene Vorwetrke oder Cammergüter ange⸗ 
legt, von welchen in ber Folge ber Graf von Aldenburg einige 
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erhielt; und noch find 3 adelig freie Hofſtellen daſelbſt (wovon 
die vorzuͤglichſte etwas über 138 Juͤck groß iſt), nebſt dem Reit⸗ 
fander Groden, unter dem Namen Blexer⸗Sand Graͤflich 
Bentinkſches Eigenthum. Der uͤbrige Theil, etwas uͤber 
100 Juͤck groß, ward halb Mann⸗, halb Weiber = Lehen, bie 
mannlehnige Hälfte wurde im J. 1776 ber Landes» und Lehns⸗ 
herrſchaft eröffnet, befteht in 7 Hämmen und wird jest partellen⸗ 
toeife von der Herzoglichen Sammer verpachtet; mit ber weiber» 
Iehnigen Hälfte ift jegt ein Nachkomme (mütterlicher Seite) von 
den früherhin bamit belehnt gewefenen v. Welzien’s, der Doctor 
Schröder in Hamburg, beiehnt. Die auf diefem Gute befindfis 
hen Gebäude find gemeinfchaftlih, Das ehemalige hiefige won 
Vitzthumſche Lehen von urfprünglid 158°, Juͤck, welches Graf 
Anton Günther von Dldenburg feinem Geheimen Rath Wolzo⸗ 
gen von Meffingsborf als allodialfreies Eigenthum fchenkte, von 
dem «8 fein Schwiegerfohn, ber Heſſen⸗Caſſelſche Oberſtlieute⸗ 
nant Vitzthum von Edftädt erbte, wurde 1688 von ber fogenanns 
ten Freien :Commiifion zum Manns und Meiberlehen gemacht . 
und mit einem Laudemium von 120 Rthlr. und einem Ritter 
pferde belegt. Nachmals wurde es wegen vieler darauf haftens 
der Schulden allmälig XTheilmeife veräußert, 39 Süd im J 

: 41731, 48 Süd im 3. 1744, und im 3. 1760 der Weft, jedoch 
mit Beibehaltung der Lehnspflichtigkeit. 

k) Grebswarden, 5. 34 Blexer Mühle, 1. 8. Ohl⸗ 
hamm, 1. 10., (au Ohlhaufen genannt). Neu : Ohlhamm 
dder Neu: Ohlhaufen, 2. 9. 

h Einswarden, 17. 66. Der größte Theil der zum ches 
maligen fo großen und reihen Dorfe Einswarden gehörigen Feld⸗ 
mark, liegt ſchon Längft im MWeferbette begraben ; das vormalige 

Einswarden fol fih von ber Heete bis nahe an Blexen erſtreckt 
haben; ift alfo viel größer als das jegige gemefen. — Einswars j 
ber Deich, 11. 40. Einswarder Altendeich, 1. 2. 

33. Kirhfpiel Stollbamm, worin 249 Feuerftellen - 
und 1374 Einwohner; unter diefen, find 33 Eigenthümer und 
49 Heuerleute von Hofftellen, 18 Eigenthümer und 31 Heuers 
leute von Landkoͤtereien; 26 Cigenthümer und 30 Heuerleute 
von Meinen Kötereien, und 62 Haͤuslinge. Es enthaͤlt folgende 
Drtfchaften:- ' 

a) Kirchhoͤfing oder Stollhamm (im engern Sinne), 
44. 227., hat: 1 Paftorei, 1 Organiſten⸗ und Hauptfchulhalter 
. Wohnung, und außer den Hausmannsftellen und Kötereien 

mebrere Gewerke. Die hiefige Kirche foll 1450 erbauet und dem 
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heiligen Nicolaus geweihet worden fen; ber dazu ' gehörige 
Thurm wurde erft 1647 gebauet; ein Landmann, Namens Ans 
ton Günther Siemens, ſchenkte 400 Rthie. dazu. Vor dem for 
genannten Ahlande über fol in alten Zeiten auch eine Kirche 
oder Eapele geftanden haben und von einer Wafferfluth zerſtoͤrt 
fepn. Vor nicht gär vielen Jahren will man nod) einige Ueber- 
bleibfel-von derfelben gefehen haben. In catholifhen Zeiten war 
bei der hiefigen Kirche eine Vicarie mit einem, auf. bem Warf - 
notdwaͤrts ber Kirche flehenden Haufe, und 11. Juͤck Landes. 
‚ Bei der Reformation wurde diefe DVicarie eingezogen und das 
dabei geweſene Land dem derzeitigen Amtsvogt hiefelbft einges - 
than. Buſch, 1.8. Burg, 5. 38. WRimmlingen, 2. 7., fol 
ehemals ein befonderes Eleines Dorf geweſen fenn; die jegige . 
dortige Hausmannsftelle und das Köterhaus gehören der Kirche. 
Gaue oder Gauwe, 2:16. Bulte, 2 12. Lake, 1.10. Auf 
det hieſigen Möärfftele, Butzwarf genannt, foll ehemals ein 
Haus geflanden haben. | | 
b) Stollhammer Ahndeid, 57. 303., mit 1 Schule 
und. verfchtedenen Gemwerbtreibenden, außer den Aderleuten. Inte 
oder Innete, 4. 34. , war ehedem ein Sohanniter - Rittergut von 
. 707 Zuͤck. Nachmals wurden 98 Juͤck dayon an die Gebrüder . 
- von Kielmanndegge verkauft, welche darauf an den Probft. von 
Meventlow kamen. Andre Theile kamen an die 'von Ehrenfchild, 
von Bierregge, von Brandt und an den Landrath von Schreeb. 
Jetzt führen vier adelig freie Hofftellen hiefelbft den Namen Inte. 
Eine derfelben von 90%, Süd hat die Cammer im J. 1802 für 
‚ die Landeeherrfchaft für 24,700 Rthir. von den Janſſenſchen Er 
ben gelauft, — Graf Anton 1. 309 zur Zeit der Reformation bad 
von den SohannitersRittern damals befeffene große Gut Innete 


! 
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ein, fieß dabei noch etwas eindeichen und legte ein Vorwerk da⸗ 


ſelbſt an. Nah Graf Anton Günthers Tode kam es an Anhalt 
Zerbft; von diefem erhielt es nachdem, zufolge des Tractats von 
"1689, der König von Dänemark als damaliger Landesherr von: 
Oldenburg, der 162% Süd davon zu einem freien Allodial- Ritz 
tergute machte, das er mit einem Roßdienſte von 124 Ritters 
pferden belegte und dem Geh. Rath: Conrad Biermann von 
Ehrenfhild, unter dem Namen Deichhof: ſchenkte. 1705 
verkaufte deffen Sohn dies Gut, (movon fhon kurz vorher "10 
Juͤck an Eike Herken zu Moorfee uͤberlaſſen waren) nebft 257 -: 
Juͤck Inneter Groden = Ländereien, welche er 1690 vom Könige 
erftanden hatte, für 25156 Rthlr. an feine Schwiegerin, die Geh. . » 
Kathin von Brandt, geb. von Stöden, deren Sohn, der Etates 
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eath von Brandt, 1731 das damals aus 609%, Juͤck beſtehende 
‚Gut ſtuͤckweiſe verkaufte. Das jegt unter dem Namen Deich⸗ 
hof befannte Gut ift viel Heiner, 3. 20. — Burggroden, 1. 6., 
eine adelig freie Hofftelle, etwa 98 Juͤck groß, hatte vormals bie 
feltene Freiheit, daß ihre Producte vom Eisflecher Weferzoll frei 
waren. Wehl, 4.16. Pforte, 1.6. Huͤnſchen oder Hüßing, 
3.12. — 
ec) Iffeng, 57. 293., bat eine Schule und außer den 
Aderleuten verfchiedene Handwerker. Selgen, 1. 9. Milchſchap, 
‚2.7. Dfterhufen, 2. 17. Beckmannsfelde, 1. 6., ein Herm 
fchaftliches Erbzinsgut von etwa 47 Juͤck (ohne die dabei befinds 
lichen Niederungen). Es ſoll ehebem viel größer gewelen‘, aber 
ein beträchtlicher Theil davon ausgedeicht worden ſeyn; es wurde 
theitö bei Innete, theils bei Hajenfchloot (beide ehemals große 
Güter oder Vorwerke) mit benußt. 
d) Stollhammerwiſch oder Wifhing, 37.212, mit 
1 Schule und einigen Handwerkern, größtentheils aber Hausleus 
ten und Landkoͤtern. Buſch, 1. 8., eine adelig freie Hofſtelle, 
Harle oder Harlerweg, 10. 57. Smeer= oder Schmeerpott, 3. 
16, Breburg, 5. 32. Die hier befindlichen Wärfftellen laſſen 
‚vermüthen, daß hier ehemals mehrere Häufer geflanden haben. 
Der Stollhammer Außendeihsgroden ift ein 
Herrſchaftliches Pachtſtuͤck, und mit Inbegriff der darauf befind⸗ 
lichen Pütten, Rillen-und unbrauchbaren Pläge, etwa 256 Juͤck 
groß. ' 
34 Kichfpiel Seefeld, worin 261 Feuerftellen mit 
1399 Einwohnern, morunter 26 Cigenthümer und 34 Heuer 
leute von Hofftellen; 10 Eigenthümer und 7 SHeuerleute von 
Landkötereien; 55 Eigenthümer und 61 Heuerleute von klei⸗ 
nen Kötereien; und 67 fogenannte Häuslinge. Es gehören zu 
diefem Kirchfpiel folgende -Ortichaften : 
a) Seefeld, (zurlinterfcheidung von dem Kirchdorfe gleiche® 
Namens gemeiniglich Vorwerk, Seefeld genannt) 22.166., hat wol, 
wie dies ganze Kicchfpiel, feinen Namen daven erhalten, meil 
e8 ehemals, vor feiner Eindeichuing, faft ganz uͤberſchwemmt war 
und einem Landfee gli. Eraf Anton Günther gewann es 1643 
bei Eindeihung des neueſten Hobens 89) durch Anfegung eis 
nes Deiches vom Stollhammer Außendeich bis an das Moor bins 


— 


B89) Hiernach bitte ich das in der Note 4, Seite 163 bes Iſten 
Theile dieſes „Buchs Geſagte zu berichtigen. 
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ter dem Seefelder Außendeich, wodurch 1743 Ihe® des beſten 


Ackerlandes gewoͤnnen wurden. Es beſteht in dem Herrſchaftli⸗ 


und in dem Graͤflich Bentinkſchen Antheile; im erſtern ſind 4 


Hofſtellen, die ungefähe 623 Juͤck betragen, wovon die eine, mit 


Ausfhluß der Gebäude, dem Klofter Blankenburg gehört, und 
gegen einen jährlichen Sanon ausgethan if. Zu dem Gräflich 


Bentinkſchen Antheile gehören 2 Hofftellen von etwa 200 Süd, 
- die auf dem neneften Hoben liegen, und 9 Hofftellen von -etwa 


1145 Juͤck auf dem Seefelde, bie verpacdhtet werben. — Gnas 


denfeld, 2. 23.. ein vormaliges adelig freies, nachmals fchags 


pflichtigeg Gut von etwa 170 Juͤck guten Marfchlandes, welches 
mit der Befreiung von allen Abgaben und. Leiflungen Graf An =. 


ton Sünther im. 1648 feinem Rath und Landrichter, Herz. 


mann Mylius, zur Vergeltung der vielen wichtigen Dienfte 
ſchenkte, die er dem Staate vorzüglich als Gefandter in mehrern 


- wichtigen auswärtigen Gefchäften, befonbers bei den Weitphälis 


ſchen Stiedene » Unterhandlungen, geleiftet hatte. Mylius ließ 


‚ diefe Schenkung im 3. 1654 vom Kaifer Ferdinand II. confirs 


miren, wurde auf Anton Günthers Verahlaffung geadelt und 
Mylius von Gnadenfeld genannt. Nach feinem Tode kam dies 
&ut an die von Werfabe und von Bonar, von dieſen an den 
Koͤniglich Dänifhen Rath und Leibmedicus Ringelmann. 
Als 1688 die vielen Privilegien der adeligen Güter theild aufs 
gehoben, theils befchränft wurden, belegte man auch Gnadenfeld 
mit dem Roßdienſte von 2 Ritterpferden, wovon es aber 1699 
wieder befreiet wurde, fo mie auch von allen Deich⸗ und Siei⸗ 


Laſten; verlor aber nachher wieder einen heil feiner Privilegien, 


als ed nach Ringelmann’s Tode an andre Eigenthümer z. B. 
an den Major von Antichou und dann an bie Eingefeffenen Lüce 


Gloppenburg und Eidhof kam. Moorgroden, 1. 7. 


b) Seefelder NordersAußendbeiher Hausleute, 
29. 178., dazu gehört das Kicchdorf Seefeld, 11. 49., welches 


ſeit Erbauung der hiefigen Kirche (1676) au wol Neuenkir⸗ 


hen genannt wird. Die biefige Pfarre ift ein Patronat des 
Grafen von Bentint, als Heren von Varel, und wird von dem⸗ 
felben befegt, fo wie auch die hieſige Organiſten⸗ und Kuͤſter⸗ 
Stelle, die dazu ermählten Subjecte müffen aber dem Herzogli⸗ 
hen Conſiſtorium in Oldenburg zur Confirmation präfentirt wers 
den. — Graf Anton I. von Albenburg ließ, als er noch die Vog⸗ 
sei Schwey beſaß, für feine und anberer Gutsherren Heuerleute 
auf dem Seefelde, für die Bewohner von Butendiek (Außen 
deich) und Morgenlande, auf dem alten Deiche vor Seefeld im 


- 


1 





= 


Rote Bandbuch U. 10 


C. Kreis Ovelgoͤnne. 145 


J. 1676 die hieſige Kirche erbauen und erhielt mittelft Köni lich 


Daͤniſcher Conceſſion vom 26. Ian. 1694 das Patronatrecht über 
diefelbe. — Nach der Vermuthung Einiger foll hier ehedem eine 


Salzfiederei geweſen feyn, weil ber Weg nad) der nefigen Pas 


florei der Suͤlteweg heißt: Es find aber Feine gewiffe Nachrichs 
ten darüber aufzufinden. — Morder s Außendeih, 17. 126. Duns 
tichen , 1. 3. 

co) Seefelder NordersAußenbeiher Köter, 46. 
108. Dazu gehören: Norder⸗Außendeich, 41. 168. und Hoben⸗ 
brofe, 5. 30., welches don einer dortigen großen Brake feinen. 
Namen führt. | 

d) Seefelder SädersAußendbeiher Hauleute, 
31. 188. 
e). Seefelder SübdersAußendeiher Köter, 27. 


‚Der Difteiet, den diefe unter d unb e angeführten and» 
lente bewohnen, heißt im Allgemeinen Seefeld oder Seefelder 
Außendeikh. 

f) Reitiandb, 37. 178. Reitlander Herrenweg, 2. 12. 
g) Morgentand, 27. 153., wurde bei der Eindeihung 
des neuen Hobens (1591) gewonnen und gehörte ehedem zum Kirch 
fpiel Eſenshamm. Es hat 1 Schule und außer den Aderleuten vers 
ſchiedene Handwerker. Bormals befaßen hier die von Welgien 20 Juͤck 


abel. freie® Land, das an den Reichshofrath, Freiheren von Brinte, 


dann an Berend Wollenhagen kam. Auch bei der vormaligen . 
Meinert = Cornelius» Stelle find 25 Juͤck adelig freies Land. 
Meuen-Hoben, 2. 16., find zwei vormals Graͤflich Aldenburgifche, 
jegt Graͤflich Bentinkiſche Vorwerke, eines etwas Über 124 Juck 
das andre etwa 82 Juͤck groß; fie wurden im J. 1591 durch 
Eindeichung gewonnen. Seefelder Schaart, 1.9.  . Ä 
bh) Hobendeich, 34. 148. ' 
Zu diefem Anıte gehören noch folgende Sande (Fluß⸗Inſeln) 


und Groden. 


. 1.418 Erbpachtſtuͤcke; 


faͤmmtliche zur Erbheiier eingethane Groden von dem neu eins 


‚gebeichten Lande. | 

2 Als Zeitpachtſtuͤcke: I 

a) Die Gtoden vor Hedemanns Haus bis an den Reit- 

fand, mit Einſchluß jenfeit® der Hennie⸗Hoͤrne, etwas. über 
95 Juͤck 


b) Die Folkenſer (Volkersſer), Schockumer, Tettenſer, Ba⸗ 
rer und Quſumer Groden mit dem Deiche. u 
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e) Der Anwachs vor dem Außendeichslande, etwas über 3 
Juͤck groß. 

d) Der Anwachs an dem Außendeichelande vor Moeenſens 
Lande, von etwa 2", Juͤck. 

’ e) Der Stollfammer Außendeichögeoben von. etwa 256 Juck 

Folgende Deichzuͤge und Siele find in dieſem Amts. 
u bemerfen: 

‚. I Deichzuͤge: 
a) Im Kichfpiel Abbehaufen— 

1. Der Deichzug an der Weſer, welcher unterhalb Groͤn⸗ 
land anfängt und bis nad) Norderhamm geht; — iſt 615 Rus’ 
then und 9 Fuß lang. | 

2. Der an der Jade; fängt im der Gegend von Rieſenbie— 
ters Haufe an und geht bis an ben Seefelder Weg; — iſt 
275 Ruthen lang. 

b) In den Kirchſpielen Blexen und Atens: 

1. Der Reitfandszug, anfangend bei Nordenhamm und 
bis zur Hörne oberhalb des Slagbalger Siels gehend , 177 Rus 
then lang ; von da bis an die Hennies.Hörne 545 Ruthen lang. 

2. Der Blerer-Zug; fängt an bei der Hennies Hörne 
und geht bis zum Dorfe Blexen; ift 306 Ruthen iang. .: 

| 3. Der Zettenfer: Zug, von Bleren bis an's Dorf Zet- 
tens; 532 Ruthen lang. 
4. Der Burhaver⸗Zug, von Tettens bis an Hufum; 
lang dis Ruthen. 

Demnach iſt der ganze Atenſer und Blexer Deich 2228 
Ruthen lang; — nach andern Angaben aber 2379 Ruthen 19 
Fuß 1% Zoll. Er iſt ein Communiondeich, d. h. er wird ven 
beiden genannten Kirchfpielen in Gemeinſchaft unterhalten. 

c) Im Kirchſpiel Stoll hamm und einem Theile von 
Seefeld: | 
1. Der Aug, von der Eckwarder Grenze, ſuͤdlich vom 
Stollhammer Siele anfangend und bis zur rothen Brake gehend; 
iſt 210 Ruthen lang. 

2. Der Zug von da bis zur Ecke dieſſeits Bedmanndfeld; 
lang 188 Ruthen. 

3. Der Zug von da bis zum Anfange des Abbehauſer 
Deichpfandes; iſt 559 Ruthen lang. 
Die ganze Länge des Stollhammer Deiches iſt alſo 057 
Ruthen. 

4) Das Kirchſpiel Seefeld hat mit einigen Ortſchaf⸗ 
ten, die nicht zu biefem Amte, gehören z. B. Schwey und 
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Eſenshammer Groden, eine betraͤchtliche Deichſtrecke gegen die 
Jade zu unterhalten. 

U. Siele und Sielzuͤge: 

4) der Abbehaufer Siel, zum Unterfchiede des Eſens⸗ 
hammer Heinen Siels auch Großenſiel genatint, lag erft bei Nor⸗ 
denhamm, und wurde 1759 unweit Ellwuͤrden neu von Quaders 
Steinen erbauet. Er hat 3 Züge: 

a) vom Moorfeer Sande bis gur Mündung; 

b) den Utergabtuger Aug vom Dorfe Morgenland bis zur 
Mündung und 

c) den Zug vom Abbehaufer Wehl bie zur Mündung. 

2) Der Flagbalger Siet; ift 1743 von Steinen neu 
erbauet. Der dazu gehörige Sielzug von Serufalem (im Kirch⸗ 
ſpiel Abbehauſen) durch die Abbehaufer Wilche nach Neuenhamm, 
Xtenfiel über Blexerſand in bie Weſer. 

3) Der Tettenfer Siet; ift von Holz und lag bis 1759 
bei dem Dorfe Tettens, da er nah Schockum verlegt "wurde. 

. 4) Der Stollhbammer Siel wurde 1730 von Holz nes 
erbauet, 1738 verlegt und hatte nur 1 Zug. Im 1823 wurbe 
ee mit dem Eckwarder Siele vereinigt und ein neuer von Steinen 
gelegt, 

| XL Amt Burhavez 

ift der noͤrdlichſte Theil vom Alt⸗Oldenburgiſchen und ent⸗ 
hält in feinen 5 Kiechfpielen nebft dem, jest zum Amte Abbehaufen 
gehörigen, Kirchfpiel Bleren ganz Butjadingerland, Seine Grens 
sen finds gegen Often und Nord⸗Oſten die Wefermänbdung, ges 
gen Süden das Amt Abbehaufen und ein Theil des Jade⸗Buſens, 
gegen Werften ebenfalls die Jade, gegen Norden die Nordſee, oder 
eigentlich der Zufammenfluß der Weſer⸗ und Jade: Mündungen. — 
Der Boden iſt zwar Marfchland, aber ini den Kirchſpielen Bur⸗ 
have, Waddens und Langwarden mehrerntheils fandfchanrig, und 
mehr ober minder mit Klei vermifcht; dagegen in den Kicchfpieleri 
Eckwarden und Toffens mehrentheild Kleiz doch find im letztern 


auch einige fandfchaarige Stellen. Auf den hoheit Ländereien 


findet fi auch Lehm, und in ber fögenannten Wiſch ift der Bo⸗ 
ben im Ganzen fandattig, mit Dwo vermifcht, Die erſte Schicht 
ft bier und in Langwarden Bau⸗Erde, melhe Yu — %, Fuß 
did aufliegt; worauf dann gemeiniglich Lehm, hin und wieder 
Knick, beides unter einander und etwa 2 Fuß die, folgt, Hiers 
naͤchſt kommt etwa 3 Fuß dide Wühls Erde, weiche jedoch auf 
einem Hamm tiefer als auf. dem andern liegt; zuletzt iſt eine Art 


10* 
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Saugfand; & ber Feldmark des Dorfes aewerden iR die obere 
Baͤu⸗Erde meiftens 1 -— 1% Zuß tief; in einigen andern Ger 
genden. deſſelben Kicchfpiels‘, z. B. auf bem Hajenſchloot nur 
VU. — Ya Fuß tief. Huf die obere Said Bau⸗Erde folgt mei⸗ 


ſtens 


die vorhin (in der a 


Knick, dann die ſogenannte Wuͤhl⸗ Erde, weiche man durch 


Butjadinger Landes) beichriebene, hier unter dem Namen Wühs 
Ion befannte Operation nach oben bringt und dadurch bie Aecker 
ſehr verbeſſert. In guten Zeiten wird in dieſem Amtediſtriet viel 
gewuͤhlt, aber in ſchlechten, wie die jetzigen fuͤr den Landwirth 


ſind, wird wegen der damit verbundenen großen Koften ”) nur | 


wenig. gewählt. Gute Wuͤhl⸗ Erbe muß blau oder biäuliche 
und ſchmierig (fett), und wenig oder gar nicht mit Sand oder 
andern unfruchtbaren Erd⸗Arten vermengt ſeyn. 


Die Produete in dieſem Amte find faſt die naͤmlichen, welch⸗ 


bei den vorhergehenden Marſch⸗Aemtern beſchrieben find. Obſt, 
beſonders Aepfel, Birnen und Kirſchen, findet man hier wenig, 
weil ſie im Ganzen nicht gut gerathen, Zwetſchen und Pflaumen 


noch 


am meiſten. Die Urſachen, warum in dieſen ſo weit noͤrd⸗ 


lich liegenden flachen, den rauhen, kalten Nord⸗ und Oft: Winden 
ausgefegten Marfchgegenden die Obftbäume.nicht rechte Gedeihen 
haben, find vorhin fhon angegeben. — Bon Gartenfruͤchten wers 
den die gewöhnlichen, Sorten gebaut, als: weißer und vorzüglich 


brauner Rohl,-Räben und Kartoffein; letztere befonders viel im 


Kirchſpiel Bangtwarben, wo man ſchon vor mehren Jahren ans 


gefangen hat, vieles von dem guͤſt⸗ ober brachliegenden Lande von 


den geringen Leuten gegen eine gewiſſe Heuer auf eine ſolche 
Art zum Kartoffelbau benugen zu -laffen, wie es ſchon lange im. 
Medlendurgiſchen und olſteinſchen ublich geweſen iſt. Die Land⸗ 


90) Wenn bie beim Wählen. erforderlichen Graͤben von gewoͤhnlich | 


‘ 


: 


6 Fuß Tiefe nur 3 Fuß breit gemacht werben, fo Eoftet jede Ruthe 
Länge eines ſolchen Grabense 24 — 28 Grote, und jebes Juͤck 
(alte Maaße) zu wühlen etwa 36 Rthlr.; werben bie Gräben aber 
um ?/, Fuß in ber Breite und Ziefe vergrößert, fo Eoftet jebes 
Juͤck zu wühlen etwa 46 RKthlr. Gin flarker, fleifiger Arbeiter 
ann, wenn er im Wühlen vecht geübt. ift und im Sommer mit 
Tages-Anbruch anfängt, täglih wol 21/, — 3 Ruthen wählen. 
Sn Beiten, wo viel gewählt wird, iſt dieß ein Haupt riet 
für die Be igen Tagelöhner. i 


emeinen Belchreibung des Stadt⸗ und 


n 


) 
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beflger geben nemlich geringen Leuten (meiftens fogenannten Haͤue⸗ 
lingen) ein Städ güftes Land Ruthenweife, die Quad. Ruthe 


‚feüherbin für etwa 14 — 20 Grote, jest für etwa die Hälfte, 


zur Heuer, meiftens nur auf 1 Jahr, um es mit Kartoffeln zu 
bepflanzen; wobei die Verheuerer außer der hohen Diethe, bie 
fie davon ziehen, noch ben Vortheil haben, daß fe das fo vers 
heuerte Land im näcften Jahre, ohne es erſt güft pflügen zu 
dürfen, mit Hoden oder anderm Getreide befäen können, und 


u daß ihr Acer durch den Kartoffelbau ven Unkräutern gereinigt 


ö— — — — — 


— —— — — — — — — 
- 


wird. — Bon Feldfrächten wird in dieſem Amte vorzüglich viel 


Bapfamen gebauet, gewöhnlich auf gemühltem Lande; güft ger 
pfüg 


te6 und gleich darauf gebüngtes and nimmt man nicht gern 
sam Rapsbau. Wenn die Witterung und andre Umflände güns 
fig find, fo erhält man von 1 Juͤck wol 10 — 14 Tonnen Rap⸗ 
famen und in ganz vorzfiglich guten Jahren noch mehr; aber in 
fhlechten ohren Dagegen nur 2 — 4 Tonnen von 1 Juͤck; zus 
weiten mißlingt er auch fo fehr, daß er die Mühe bes Einärndtens 
nicht lohnt. Man rechnet auf 5 — 6 fahre nur 1 Jahr, wo der 
Napsbau recht gut einfchlägt. Weizen und Roden wird im Gane 
zen nur zum eigenen Bedarf, wenig zum Verkaufe gebauet, aber 
befto mehr Hafer, Gerfte und Bohnen; letztere find faſt eben fo 
lohnend als der Rapfamen, aber auch eben fo fehr dem Miß⸗ 
rathen ausgeſetzt. Am beften geräth meiſtens der Hafer; biefers 
wegen und weil fi) das hiefige Aderland am beſten dazu eignet, 
bauet man ihn auch von allen Getreide s Arten am meiften und 


in vorzuͤglicher Güte. Leinfamen wird nur wenig gefäet, weil 


ee bier felten gut geräth und die Bearbeitung bes Flachfes, wegen 
des hiefigen hohen Tagelohns, zu viel koſtet. Man kauft ihn da⸗ 
her Lieber von der Geeft, infonderheit aus dem Amte Bodhorn 
und dem Ammerlande. Buchweizen und Hirfe werden meines 
Wiffens. hier gar nicht gebauet,. weil fie, mie man behaupten. 
win, nicht gut fortlommen. Zum Tabacksbau würbe der hiefige 
Boden fi) ohne Zweifel recht gut eignen; man bauet ihm aber 
nicht, weil einige damit angeftellte Verſuche nicht gut ausgefallen 
ſeyn follen, woran aber wahrſcheinlich nicht ſowol daß Erdreich, 


- . als. vielmehr Mangel an hinlänglicher Kenntniß des Tabacks⸗ 


baues unb ber ganzen babei zu beobadhtenden Verfahrungsart 
ſchuld geweſen ift; auch erfordert er mehr Arbeit und Aufmerk⸗ 
ſamkeit, ale man ihm mol gemwibmet hat. Soll hier und in an⸗ 
dern Olbenbutger Marfchgegenden der Zabadsbau mit gutem " 
Erfolge betrieben ‚werben, fo. müßte man einen geſchickten Tabacks⸗ 
Pflanzer aus dem Hanndverfhen oder Medtenburgifchen kommen 
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laſſen, um von biefem durch practiſcho Belehrung und eigene Ana 
ſicht die Kunft des Tabacksbaues kennen zu lernen, oder, was 
vielleicht noch beſſer waͤre, es damit wie in Mecklenburg machen. 
Dort leben mehrere geringe Leute vom Tabacksbau, ohne ſelbſt 
Land⸗Eigenthum zu beſitzen. Sie ziehen mit ihrer Familie von 
einem Gute zum andern. Der Gutsbeſitzer räumt einem ſolchen 
Planteur für. eine ziemlich hohe Heuer ??) ein oder mehrere Stüde 
gut gedüngtes und bearbeitetes, zum Tabacksbau taugliches Land 
dazu ein, und giebt ihm gewoͤhnlich auch die bendthigte Wohnung, 
Weiter befümmert er fi nicht um ihn. ‚Der Pflanzer muß 
nun mit feiner Samilie den ganzen Tabacksbau nebft allen babei 
und nachher vorfallenden Gefchäften felbft verrichten. Der Guts⸗ 
befiger gewinnt babei, außer der beträchtlihen Heuer, den Vor⸗ 
theil, daß fein mit Taback bepflanzt gewefener und bazu gut ges 
büngt wordener Adler, im naͤchſten Jahre mit Weizen oder Roden 
befäet, ihm eine reiche Erndte gewährt. — Wenn für einen ein 
zelnen biefigen Landwirth die Ausführung diefes Borſchlags viels 
feiht mit zu vielen Schwierigkeiten verknüpft oder wol gar uns 
möglich ſeyn follte, fo möchte ſie doch wol durch eine Vereinigung 
mehrerer zu Stande kommen können. . 
Die Viehzucht wird, feitbem der Aderbau den. Haupt: Erz 
werbzmeig des Butjadingers ausmacht, bier nicht mehr fo ſtark 
betrieben, als ehemals. Erſt feit der Zeit, als die Feldfruͤchte 
im Preife fliegen und eine beffere Einnahme gaben, als die Vieh⸗ 
zucht, fing man auch hier an, fich mehr auf den Getreidebau zu 
‚Isgen. Werden aber die jegigen ungewöhnlich niedrigen Getreides 
preife noch länger anhalten, fo wird man wahrſcheinlich wieder 
zur ſtaͤrkern Betreibung dee Viehzucht zurückkehren, weit fie, wenn 
auch nicht einträglicher, doch weniger mißlich und muͤhſam ifl. 
Die wenigen überflüffigen Kühe und Kälber werden meiftens auf 
intändifhen Inhrmärkten und an Aufkaͤufer abgefest; milchende 
Kühe vorzüglid nad Hamburg und ins Hannoͤverſche. Aus ben 
Kirchfpielen Eckwarden und Toſſens geht wenig Vieh ins Auss 
land, Das auf ben Fettweiden gemäftete Rindvieh wird auf in« 
und ausländifchen Märkten verkauft und zum Xheil weit ins 
Ausland getrieben. Eine gute hiefige Kuh giebt in den beften * 
Mild » Monaten (d. h. vom Juni bis Ausgang Auguſts) täglich 


9) Diefe beträgt eben fo viel und zuweilen noch mehr, ala bat ſfſo 
dermiethete Land, mit Weizen ober anderm Getreide beſaͤet, ein 
britzgen wuͤrde. | ZZ . 


t 


u - — — — 
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{2 — 16 Kannen Milch; alfo zwar niche voͤllig fo viel als in 
den meiften Gegenden de8 Stadtlandes, aber, die Butjadinger 
Milch und Butter find fetter. Nach Abrechnung der in der Hauss 
haltung verbrauhten Milch und Butter bleiben, wenn nicht zu 
wenig Kühe, d. h. niit unter 6 — 8, gehalten werben, von 
jeder Kuh menigftens 70 — 80 Pfund Butter zum: Verkauf 
uͤbrig, fo daß Der ganze jährliche Ertrag einer Kuh, mit Einfluß 
der, fauren und Butter⸗Milch und des von ihr gewonnenen Kals. 
bes wol auf 15 — 20 Rthlr. im Durchſchnitt angefchlagen wers 
den kann; in einzelnen $ällen und bei höhern Butterpreifen wol 
auf 30 Rthlr. und darüber. — Chedem murden hier auch fehr 
viele Kuhkaͤſe gemacht und meiftene nad) Bremen verkauft, von 
wo man fie gemeiniglicd für Holländifche Käfe in’s Ausland vers 
fendete ®). — Die Pferdezucht ift bier im Ganzen, vorzüglich in 
den Kirchfpielen Eckwarden und Toſſens, von keinem großen Bes. 
lang; doch hat fie in den legten Jahren zugenommen, weil dieß 
noch faft der einzige Hanbdelsartikel ift, aus dem ber Landmann 
einen fogenannten Nothgroten Iöfen kann. — Schweine und 
Schaafe -werden, letztere jedoch meiftentheild nur zum eigenen 

erbrauch, aufgezogen; die fetten Schweine gehen meiften® nad) 
Bremen, die magern nad Oſtfriesland, Holland und ins Hans 
növerfche. Viehhaͤute werben größtentheild nach Ovelgoͤnne und 
Bremen abgefest. Die Gaͤnſezucht war ehedem, als die geringen 
Leute noch die Groden mit Bänfen betreiben durften, fehr betraͤcht⸗ 





92), In einem (im Bremifhen Buͤrgerfreunde von I. 184 
ME. 75. 8.496 f. enthaltenen) wörtlihen Auszuge aus einer 150 
Sahr alten geographifchen Veſchreibung der Stabt Bremen heißt 
es unter andern: — „Richt weniger fendet Bremen nad) vorbe: 
meldeten Oberländern in großer Menge feine Frieſiſche und 
Oldenburgiſche Käfe, welche vor (für) gute Holländer bezahlt 
und mit gutem Geſchmack verzehrt werden: weil ihr Vaterland 
etwane auf dem halben Wege zwiſchen Oberſachſen (denn ein 
Niederſachſe wird fo Leicht nicht anbeißen, es fen denn Menage 
halber ober baß er es anders nicht zu haben weiß) und Edam, 
der berühmten Geburtöftabt aller aufrichtigen Holländifcyen Käfe, 
belegen iſt.“ — Man fieht hieraus, daß ehemals ein bedeutender 
Abſatz des Butjadinger Kaͤſes nach Bremen flatt gefunden habe; 
aber auch zugleich, daB er damals wol beffer zubereitet worden feyn 
muͤſſe, denn fonft hätte ber Oberfachie ſich wol ſchwerlich unfern 
Köfe für Hollaͤndiſchen verlaufen Laffen. 
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lich, und iſt es auch jegt noch ziemlich; ohwohl zum Nachtheif bee . 
größern Randbefiger, weil die Gänfe das Waffer, trübe und für 
das Vieh untrinkbar machen, auch, große Verwäflung "in dem 
fiihreihen Graften und Sieltiefen anrichten. Großes Wild ift 
gar nicht vorhanden, weil e8 hier gar Beine beträchtliche Hoͤlzun⸗ 
gen giebt. Hafen, wilde Gänfe und Enten und Rebhühnee (letz⸗ 
. tere vorzüglich im Herbfte auf den Stoppelfeldeen) giebt es hin 
und wieder, befonders im Kirchfpiel Eckwarden, viele; außerdem 
manche Arten Seevoͤgel. | u 
Von Fiſchen hat man nrehrere Arten, als Hechte, Aale, Bas 
rautfchen, Barſche (Rothfedern); in den Sieltiefen, Braken und 
Graften, und aus dem JabesBufen: Bütte, große Aale, Neuns 
augen, Schollen, Heringe, Stinte, Sranate, Krabben, u. a. m. 
in Ueberfluß, Rochen, Störe und dergleichen werben felten gefangen. 
‚ Großen Mangel bat dieß Amt an Holz aller Art und an 
Torf; legtern beziehen die Bewohner aus einigen Gegenden bes 
Stadtlandes und von der Geeft; erſteres meiftentheils aus dem 
Auslande; und da hiervon eine bedeutende Quantität zu Deich⸗ 
und Sielbau gebraucht wird, fo geht viel Geld dafuͤr aus dem 
Lande. Das zu den Schlengen bendthigte Buſchholz liefern zwar 
andere Gegenden bes Inlandes., aber dem Butjadinger Eoftet e6 - 
doch viel Geld, Schr rathſam wäre es daher, durch Anpflanzuns 
gen an dazu tauglichen Stellen ſich ſelbſt das dazu benöthigte 
Buſchholz zu verſchaffen; zumal da, wie man jegt aus hinlängs 
Lcher Erfahrung weiß, manche Baum⸗Arten, 3. B. Weiden, 
(fowohl Lands ale Waflerweiden), Efhen, Pappeln und Erlen 
‚oder Ellern ıc. hier recht gut wachen, vorzüglich wenn fie vor . 
ben rauhen Nord⸗ und Norbmeft: Winden Schug haben. Erlen 
find auch, feit etwa 20 Jahren, fehr häufig angepflanzt und Haben 
im Ganzen gutes Gebeihen. - 

Das Amt Burhave enthält in den dazu gehörigen 5 Kirche 
fpielen 653 Feuerſtellen mit 4399 Einwohnern, worunter im J. 
1816 an Handelsleuten, Künftlern und Handwerkern waren: 
7 Xpothefer, 5 Bäder, 3 Böttcher oder Faßbinder, 3 Brauer, 

2 Dachdecker, 5 Safer, 2 Grügmacher, 11 Kaufleute, 13 Kräs 
mer, 17 Leinweber, 4 Maler, 2 Maurer, 7 Müller, 14 Schmies 
de, 35 Schneider, 35 Schufter, 33 Zimmerleute ; mehrere Gaſt⸗ 
und Krugwirthfchaften, welche hier meiftend nur nebenher getrieben 
werden. _ 

Die Hauptelaffe ber Einwohner find die Landwirthe und 

Heuerleute; welche ber Zahl nach bei den einzelnen Kirchfpielen 


angegeben werden follen. 


1 
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35. Kicpfpier Wabbens, worin: 61 Feuerſtellen mit 
375 Bewohnern, worunter: 12 Eigenthuͤmer und 10 Heuerleute 
von Hofftellen: 8 Eigenthämer und 10 Heuerleute von Bands 
Eötereien; 6. gemeine Köter und 34 Häuslinge. Es enthalt fol⸗ 
gende Ortſchaften: 

a) Bruͤddewarden, 6. 34., hat eine Kirche, eine Orga⸗ 
niſten⸗ und Kuͤſter⸗Wohnung und "außer den Ackersleuten meh⸗ 


rere Profeſſioniſten. Die Paſtorei dieſes Kirchſpiels liegt aber 


nicht hier, ſondern etwa Stunde davon zu Klein⸗Eckwarden. 
Wegen der ſtarken Ueberſchwemmungen, welche dieß Kirchſpiel in 
„ den Jahren 1685 — 1692 erlitt, wollte man anfangs daſſelbe 
ganz eingehen taflen und die Bewohner. nad ben benachbarten 


Kirchen einpfarcen; welches aber durch den damaligen Dldenb. 


Dberlandbroften und Canzler von Breitenau verhindert und dahin 
abgeändert: wurde, daß dieß Kirchfpiel nur einflweilen mit dem 
Blexer Kicchfpiel vereinigt wurde. Als aber in der großen Waſſer⸗ 
fluth 1717 das meifte Land von Waddens weggefpält wurde und 
von dem Kitchen» und Paftoreis Lande nur 15 Juͤck übrig blieben, 
wurde bie hiefige Gemeinde mit ber Burhaver vereinigt und erft 
1731 davon wieder getrennt. Da aber die hiefigen Pfarr: Eins 
fünfte zu gering waren, fo geſchah 1784 abermals eine Bereinis 
gung mit dem Burhaver Kirchſpiel, bis durch die zinsbar belegte 
Landheuer und die zum Capital gefchlagenen Binfen das Kicchens 
Vermögen ſich fo beträchtlich vermehrte, daß 1791 jene Vereini⸗ 
gung aufgehoben, und ein eigenen Prediger für dieſe Gemeinde 
wieder angeftellt werden konnte. — Statt ber alten, zu nahe am. 


* Wefers Ufer geflandenen, vom Waffer zerflörten Kirche war, ebens 


falls auf des Oberlanddroſten von Breitenau Veranſtaltung und 
‚thätigen Vorſchub, 1695 f. eine neue Kirche weiter vom Ufer 
abwärts zu Bräddeiwachen ‚und, wie es heißt, ganz von ben 
Steinen der alten erbauet worden. — Wabdenfer Deich, 9. 52. 
Degens, 13. 89., ift nur no ein Eleiner Meberreft des ehemali⸗ 


: gen, von ben Fluthen zerflörten, nachher außgedeichten großen 


Dorfes gleiched Namens. In der Nähe diefes Dorfes fiel 1499 
zwiſchen den Oldenburgern F einem Theil der fogenannten 
ſchwarzen Garde °) einer Seite, und den Butjabingern nebfl 





93) Diefe beftand aus einer von allerlei Rationen zufammengelaufenen 
Kriegerſchaar, die bei ihrer Ruͤckkehr aus Friesland, wo fie gegen 
‚die Stadt Groͤningen gebraucht worden war, vom Oldenburger 
Grafen Iohann in Solb genommen wurde, um mit Ihrer Hütfe 
Stadt: und Botzadmgeriaud 3 zu erobern. 
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‚ihren dantatigen Verbuͤndeten, den jenfeite bee Weſer mohnenden 
Wurſter Frieſen, andrer Seits, ein: Treffen zum Nachthett ber 





Raͤchtheile der 
letztern vor, welche 2800 Mann verloren. Diefe Nieberlage hatten 
die Felge, daß die Stadt⸗ und ˖Butjadingerlaͤnder fich dem Olden⸗ 
burger Grafen Johann XIV. unterwarfen, ihm huldigten, und⸗ 
dulden mußten, baß er zu Rodenkirchen eine Befagung fie. — 
Unweit Degens, wahrſcheinlich näher als dieſes an der Weſer, 
fag ehemals das vom Waſſet weggeriffene Dorf Waddens (au 
Wadehuſen, Waddenſehe genannt), wornach das danze Kirchſpiel 
Benannt worden und worin, nach einer in dieſer Gegend faſt all⸗ 
gemeinen Sage, viele bemittelte und angefehene' Leute wohnten; 
welches dadurch wahrſcheinlich wird, daß, als der. alte dortige 
Kirchhof allmälig vom Waffer weggeſpuͤlt wär, Städe von einem 
Sarge , woran die Leinwand mit goldenen Stiften beveftigt war, 
große goldene Ringe & 100 Rtihlr. an Werth und manderlei‘ 
Goid⸗ und Sibermänzen’ gefunden wurden. Die ehemals ba: 
feibft (oder wie Andre wollen, zu Deg:ns, was uber ‚nicht fo 
wahrſcheinlich ift,) geſtandene, dem heiligen Marcellin gewidmete, 
ſchon vor 1430 erbauete Kirche, ſoll ziemlich weit vom Weſer⸗ 
Ufer entfernt" geſtanden haben °*) und groß und anſehnlich ge⸗ 
mweien fern. Sie wurde, wie das fat mit allen Kirchen im alten- 
Müfteingen der Ball war, als eine Veſtung gebraucht. Der das 
malige bortige, Drebiper Rodard ließ fie um die Mitte des 15. 
Jahrhunderts ſtark beveftigen und legte eine Befagung hinein, . 
weiche öftere Aucfälle machte und vielen Unfug beging, bie Lübbe 
Onneken, Häuptling zu Burhave, diefem Unmwefen ein Ende machte 
und den Rodard erfchlagen ih. - 

b) Klein⸗Eckwarden nebft Burg, 18. 119., zum Unters 
fchiede von dem viel groͤßern Kiechdorfe gleiches Namens an der 


Babe fo benannt, wird von: dem Waddenfer Prediger, mehren 


Adersieuten und einigen Handmwerkern bewohnt. Der Strich, 
worin die hieflge Paftoret ımd 3 nahe 'daran Liegende. Häufer 
‚ftehen, heißt Burg, wahrſcheinlich weil: dafelbft ehemals eine 
Häuptlingsburg gewefen iſt. Waddenſer Deih, 15. 81. 

36. Kirchſpiel Burhave, mit 189 Seuerftellen und 
4294 Einwohnern, worunter: 28 Eigenthümer und 37 Heuer 


Vu nen 


94) Daraus, wie aus mehren anbern Umftänben , deren Anführung 
hier zu weitläuftig feyn würde, laͤßt ſich ſchließen, daß ehemals, 
vor ben ſtarken Abbrüchen durchs Wafler, das dortige veſte Land 
viel weiter ſich erſtreckt haben müfle. en 


. % 


— 
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leute von Hofſtellen; 16 Eigmmehämer und 11 Heuerleute von 
Landkoͤtereien; 38 Köter und 124 Häuslinge, Es gehören dazu 
folgende Ortſchaften: 

- a) Burhanve, 31..233., (ehemals Beechofen genannt; 
— alfe nicht, wis Einige mennen, von Buur, Bauer, und Have, 
Haven, als wenn in alten Zeiten daſelbſt ein Haven geweſen 
wäre); woſelbſt 1 Daftorei, 1 Organiften- Wohnung mit. der 
Hauptſchule diefer Kirchſpiels, 1 Kuͤſterei, und außer ben Land⸗ 
wirthen verſchiedene Gewerbtreibende. Die hieſige auf einer An⸗ 
höhe liegende Kirche hat, nach ihrer Bauart und andern Dec 
malen zu urtheilen, wie bie Blexer Kicche, ſchon in heibnifchen 
Beiten ihren Urfprung genommen, iſt nachmals (etwa 130P) in 
ein hriftliches Gotteshaus umgeſchaffen und dem Apoſtel Petrus 
oder dem heiligen Pancraz, vielleicht auch beiden gewibmet wor⸗ 
den. Sie ift von Feidfteinen (Granitbiöden) aufgeführt und für 
eine Dorfkirche vecht groß. An: der nördlichen Dauer iſt bie 
Ruthenlaͤnge der alten Rüfteingifchen Landmaaße, — fafl gerade 
22 jegige Fuß lang, — eingehauen, und wird gemeinigki für 
das Wahrzeichen von Burhave gehalten. Zu ben Zeiten der . 
Häuptlingss Herefchaft, da aud bier ein Häuptling reſidirte, 
wurde biefe Kirche nebft dem damaligen fehr veſten Thurm, ber 
nachher bei einer Belagerung (1418) von den Bremern: zerftärt 


wurde, als Veſtung gebraucht, Der dortige Häuptling Lübbe 


Sibets wehrte ſich damals 4 Wochen lang in biefer Kirche, bie 
man für die.veftefte in ganz Rüfteingen hielt, gegen das Bremer 
Belagerungs Corps, welches fie des Tages mit Buͤchſen und des 
Nachts mit Bliden (einer Art Wurfmaſchinen, womit man 
Steine und angezündete Pechkraͤnze warf) befchoß und dermaßen 
befchädigte, Daß Sibets defhalb und weil es ihm an Lebensmitteln 
gebrach, zw capitulicen jich gendthigt fahe und gegen freien Abs 
aus die Kirche den Bremern übergab, Man untergrub darauf 


- den Thuem an der einen Seite, und brachte Stügen darunter, 


bie man anzündete; worauf, nachdem biefe abgebrannt waren, 
bee Thurm einftürzte, Die Weberbleibfel wurden völlig wegge⸗ 
brochen, und die Kirche blieb faft 100 Jahre ohne einen Thurm, 
ba dann der jegige gebauet wurde, Der vorige hatte wegen feiner 
beträchtlichen Höhe und Nähe an der Wefers Mündung den Sees 

fahrenden viele Jahre flatt eines Leuchtthurmes gedient. — 1564 
befhenkte Graf Anton L biefen Ort mit dem Privilegium, einen 
Kram: und Vieh» Markt halten zu dürfen. Es wird bier den 
4 Juni, wenn es kein Sonns oder Sefttag iſt, ein Pferdes, Vieh⸗ 


N 
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and Gämeiner Dat, und ben 20 Juli, ein Krammartt ges“ 


b) Iſens (ehedem Iſenſehe genannt) 12. 100. Iſenſer 
Wiſch, 6. 37. Harmhuſen oder Harmenhuſen, 1. 8. Coͤln, 1. 
10. An erflerem Orte wohnen, außer. den Band» Eigenthämern 
und Päctern, ein Schulhalter und einige ‚Handwerker. Nahe 
bei diefem Dorfe liegen. zwei, wahrfcheinlich durch Menfchenhände 
‚ aufgeworfene Hügel, die bei der hohen Waſſerfluth von 1717 
nicht uͤberſchwemmt wurden. Dergleihen Hügel, Warfen oder 
Wurpen genannt, giebt es mehrere in.diefer und andern Gegens 
den von Butjadingen, bie theils von der Natur, theils von ben 
ehemaligen Einwohnern aufgefahren worden find, aber nicht, wie 
* Einige behaupten, zu bem Zweck, um ihre. Bögen auf denfelben 
- zu werehren, ſondern um zur Zeit einer hoben Ziuth ſich und das 
Irige darauf zu retten. 

e) Sillens, 33. 241., ( ehebem Sillenſehe genannt), liegt 
ſo hoch, daß «8.1717 von der Ueberſchwemmung verfchont blieb. 
Sillenſer Wiſch, 4. 22. Sillenſer Palz, 3. 16. Langemehne *»), 
4. 7. Unter diefen beiden Dertern begeiff man früberhin 8 Hofs 
ſtellen und 10 Köterein. Sillenſer Deich, 9. 44. Burhaver 
Siel, 8. 50. . Der hiefige, im Burhaver Deichzuge liegende Siel 
wurde zuerſt 1686, dann wieder 1761, und der jegige 1779 von 
Holz erbaut, - - 

A). Hollwarden, 29. 194., wozu gerechnet werben: Holl⸗ 
warber Dfterbult, 6. 46., Hollwarder Weſterbult, 13.70. unb 
Holwurder Wil, 10, 78. Auch dieſe Dorfichaft hat eine hohe 
Lage und wurbe bei ber Waſſerfluth von 1717 ur zum Theil über: 
ſchwemmt. 
| e) Syuggewarden, 7.48. Syuggewarder Wiſch, 18: 

85. Eiding, 1.11. Auch diefe Dorfichaft liest fo hoch auf einen 
‚ fogenannten Wurp, daß fie 1717 mehrentheils vom Waſſer frei 
blie ' 
$) Sinfum, 15. 82., ein hoch liegendes Dorf mit ver⸗ 
ſchiedenen Handwerkern, außer ben Ackerdleuten. 
g) Klein⸗Fedderwarden, 15. 106., iſt kein zuſanimen⸗ 
Hängendes Dosf, ſondern beſteht in wehrern zerſtreut liegenden 


95) Das ehemalige große, anſchnlich⸗ Dorf Langemehne wurde iR: 
bem alten Tettens ober Teblens in ber Waflerfiuth von 1717 gan - 
zerftört. und von dem neuen, 1718 — 1720 gelegten Deiche ganz 
ausgeſchloſſen. 


, 
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einzelnen Häufern. Die biefigen Warfs ‘oder Wurpftelien find 
ziemlich hoch und dienten fonft flatt eimes Deiches; 1739 äußerte 
fich aber ein ſtarker Grundbruch, der das‘ Ausdeichen dieſes Orts 
zur Kolge hatte. Derfelbe Kalk trat im I. 1792 ein, doch wurbe 
“nicht fo viel ausgedeicht, ale vorhin. — Bon den in Ältern Zeiten 
in biefee Gegend vorhanben gewefenen, weggeſchwemmten Dörfer 
- fol Spickdorf ein Ihönes Dorf geweſen ſeyn, und aus 20 mit 
Ziegeln gedeckten Häufern beflanden haben. 

37. Kiechſpiel Langwarden, enthält 224 Feuerſtellen 
mit 1502 Einwohnern, worunter fich befinden: 34 Eigenthämer 
und 33 Heuerleute von Hofſtellen; 27 Eigenthümer und 13 
Heuerleute von Landkoͤtereien; 46 Köter und 139 Häuslinge. 

a) Langwarden (ehemals Longoworthe genannt), 31.176, 
mit 1 Paſtorei, 1 Käfterei, 1 Schule, mehreren Hofitellen md 
Kötereien, und verfchiedenen Handwerkern. Die hiefige von Zuffe 
oder BimfensGStein im J 1419 erdauete, dem heiligen Lauren⸗ 
tius geweihete Kicche ift wol bie größte in Butjadingen. Ehedem 
war an derfelben ein, auch von Zuffftein aufgeführter ziemlich 
hoher Thurm, der nah und nad, und im J. 1642 ganz eins 
flürgte; Die Steine wurden vortheilhaft' außerhalb Landes abges 
ſetrt. Der Sage nach follen die zum Bau diefer Kirche und deren 
ehemaligen Thurmd gebrauchten Zufffleine aus England geholet 
und von ben Eingländern für eine Ladung Gerfte eine gleiche 
Ladung Steine gegeben worben ſeyn. In alten Zeiten war fie 
eine von den 4 Hauptlicchen in. Ruͤſtringen, und, mie an meh⸗ 
zern Dertern, der beveftigte Sig eines Häuptlinge. Außer diefer 
Kirche war, bevor ein großer Theil diefe6 Dorfes und feiner Feld⸗ 
mark vons Waſſer verfchlungen wurde, noch eine Kirche hieſelbſt, 
die Brüder: Kirche genannt, weil fie von 2 Brüdern geftiftet 
worden fepn fol. Bei derfeiben fol eine Moͤnchswohnung oder 
kleines Kloſter geweſen feyn, wovon ein Theil noch in der Weſt⸗ 
feite.des dortigen Pfarchaufes übrig if. Außerdem war noch 
‚eine Capelle dort. Ob diefe und bie Bruͤderkirche, wie der Bre⸗ 
. mer Chronift Renner behauptet, mit unter den 18 Kirchen waren, 
‚welche Graf Anton I. im Jahre 1523 abbrechen ließ, um damit 

bie Werke der nicht: lange vorher angelegten Veſtung Ovelgoͤnne 
zu verftärfen, oder ob fie, wie es nach andern Nachrichten wahre 


ſcheinlicher iſt, vom Waſſer weggefpätet find, laſſe id) dahin ges - 


ES Geiohur Ä 
EN eldhuſen, 12. 9L., ein aus zerſtreuet liegenden Häus 
"Seen beftehendes Dorf. | l : — 
“ 0) Groß⸗Fedderwarden (Fedderwarder Wurth), 9. 51. 
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Mit Cinſchluß der Bau gehörigen naͤchſtfotgenden 4 Ortſchaften 
‚zählt es 23 Feuerſtellen und 160 Einwohner, worunter, außer 
den Ackersleuten, verſchiedene Gewerbtreibende wohnen. Fedder⸗ 
warder Deichſtrich 7. 50. Fedderwarder Feld, 3. 26. Fedder⸗ 
warder Hammerich, 1. 12. Fedderwarder Siel, 3.21. Als im 
J. 1822 hieſelbſt ein. neuer Sielbau erforderlich ‚mar, verband 
‚man mit demfelben‘, wegen der vortheilhaften, zum. Eins und 
Auslaufen der Schiffe fehr bequemen Lage des Orts, einen klei⸗ 
nen Noth⸗ und Vorhafen, der in diefem Jahre (1824) eröffnet 
wurde und deſſen ſchon im Aflen Theil diefer Schrift (Haupeftüc 
‚9. S. 186.) ausführlicher gedacht iſt. 

d) Niens (ehedem Nienfehe) 11. 92., mit, Einbegriff ber 
Ortſchaften Nienfer Weg (1. 10), ‚Sagersarden (1. 9.), Deich⸗ 
ſtrich (4. 25.), Unkersburg (1. 9.) Seriho (1. 14.), Nadoſt 
oder Nadorſt (4. 7.) und Knochenhauerſtraße. Außer ben Land⸗ 
Eignern und Kötern wohnen in diefee Bauerſchaft verföjlebene Ä 
. Handwerker . 

oe gangwarder-Meide (ehedem Meidingen genannt) 
15. 80. 

f) Muͤrrwarden, 4. 34. Burmeide ‚3 10. Fruͤherhin 
gechnete man 9 Hofſtellen und 13 Kötereien zu dieſer Bauer⸗ 
ſchaft, die groͤßtentheils in der neueſten Zeit, bei einer andern 
Sintheilung zu andern, Bauerfchaften verlegt find, 

g) Ruhwatden, 48, 250. Ruhtwasder » Deich, 1. 3. 

Nuhwarder Burg, 1. 4. Rothehenne, 1. 6. Helle, 1. 4. 
F A Düte, 12. 86. Klein⸗Toſſens, 6. 52. Duͤker⸗Wes 


er Süttmarder- Burg, 2 2. 33. Burmeide, 1: 6., der 
groͤßere Theil dieſes Orts gehoͤrt jest jur Bauerſchaft Detemare 


den. Haſenburg, 3. 21. Campen, 2. 20. 


k) Süllwarden, 13. 82.. Süllwarder Wild, 2, 11. Urs. 
relhaufen, 1. 10. Sommergat, 1.7: Der andre Theil davon 
gehört zus Bauerſchaft Seeverns. Burmeide, 1. 7. Die Übrigen 
Theile davon f. bei Fund. . . : 

1) Seeverns (ehedem Seavenfee genannt) 14, 100, 
Sehvernfer Wiſch, 3. 19. Seevernſer Mitteldeich, 213. Bree, 
1, 3. Rothenhahn, 1. 11. Pumpe 1. 9.‘ Sommersat, 1. 3. 
woson der andre Theil zur Bauerfhafi — gehört, Quer⸗ 
ſack, 1. 4. 

m) ——— 22. Amelhauſen, 1.5. Rod 
denſer Wehl, 1. 10. Roddenfer Hammerich, 1. 9, Diefe letztern 
Ortſchaften gehörten chemalo zu vem eingezogenen großen Mal⸗ 


\ 
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tefer Rittergute Roddens, beffen gleich (unter m.) weiter gedacht 
werden fol. — Siberien, 1. 6. 

n) Roddens, 4. 36. Dice Drtfchaft nebft einigen nach⸗ 
mals davon getrennten Theilen war ehemals ein Maltefer ‘oder 
Sohanniter Rittergut. Als Graf Anton I. von Ofdenburg und 
Delmen horſt ſelbiges kraft Spadenrechts eingezogen hatte, gab er 
es im 3. 1538 des Grafen Johann XIV. natuͤrlichem Sohne, 
Junkern Morig von Oldenburg zu Lehen. Nach deſſen Tode 
wurde es zum graͤflichen Vorwerke gemacht und in dem zwiſchen 
Grafen Johann XVI. und Anton II. abgeſchloſſenen Erbvergleiche 
von 1577 dem letztern uͤberlaſſen. In dem Oldenburger Se 
parationd=Dergleihe vom 1. Juli 1653 wurde e6 zu den Allodieg 
gefchlagen °°) und. im Aldenburger Zractat von 1693 dem Grafen 
Anton Il. von Aldenburg, Heren von Varel, abgetreten, durch 
deffen weibliche Nachkommenſchaft es an den Grafen von Ventint 
gekommen iſt. — 

38. Kirchſpiel Toffens, worin 59 Feuerſtellen mit 
420 Einwohnern; worunter ſich befinden: 9 Eigener und 15 
Deuerleute von Hafſtellen; 4 Eigener und 3 Heuerleute von 
Landkötereien; 11 gemeine Köter und 43 Häuslinge, Eolgende 
Oriſchalten gehoͤren zu dieſem Kirchſpiele: 

a) Toſſens, 26. 183., (ehedem auch Toſſenſen und Toß 
ſenſehe genannt). Woher biefer Ort feinen Namen befommen 
habe, ift nicht mit Gewißheit zu beſtimmen. Nach Hamelmanng 
Vermuthung ?7) foll dieſer Name von dem lateinifhen tinendo 
oder. tuens (Ihügend ) abzuleiten feyn. Belanntlich hatte man 
ehemals faft überall im nördlichen Deutfchland, vornemlich an 
großen Flüffen, deren Mündungen und an ber Nordſee ſolche 
Schutzͤrter gegen die feit dem 7ten Jahrh. fo häufigen Einfälle 


der Normänner angelegt, wohin die benachbarten Einwohner ſich 


96) In Graf Anton Sünther’s Zeſtament vom 23. Aprüi 1663 
wurden fämmtlidhe, feinem natuͤrlichen Sohne, nadmialigen Grafen 
bon Aldenburg , vermachte Allodialſtuͤcke, worunter auch Robbens 
war, ald Ein Corpus mit Fideicommiß belegt, und in Anfehung 
der ihm vermachten 4 Jereriſchen Vorwerke, wie auch wegen Rod⸗ 
beus, Blererfand und ber Schweßer Bauen wurde ihm 
der Kürft Johann von Anhalt fubftituirt, erflerem und -feineu Er⸗ 

beſn jedoch vorbehalten, fie bis 200,000 Rthlir. beſchweren zu dürfen. 


97) Oper. bistor, p. 15 et 74. ; 
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mit ihren Habſeligkeiten fluͤchteten *). Ein ſolcher Schutzort 
konnte auch wol Toſſens wegen ſeiner dazu paßlichen Lage ſeyn. 
Es gab aber auch eine adelige Familie von Toſſen ”), nad 
welcher diefer Ort vielleicht benannt fepn koͤnnte, wenn es nicht 
tiber die ehemalige Gewohnheit wäre, nach welcher die Adeligen 
nad) den Dertern, die fie befaßen, diefe aber nicht nady ihnen bes _ 
nannt zu werben pflegten. Groß⸗Toſſens wird e6 wahrſcheinlich 
sum Unterfchiede von Klein⸗Toſſens (in der vorhin unter h. ers , 
wähnten Bauerfchaft Duͤke) genannt, mol ſchwerlich aber deßwe⸗ 
.. gen, weil, wie Einige wollen, ehemals eine Samilie von Grots 
ober Sroßhaufen hieſelbſt Güter befeffen habe. — Zu Toffens 
iſt der Sig des Herzoglichen: Amtes Burhave, 1 Paflorei und 
‚4 Küftereis und Organiften Wohnung mit der Hauptfchule dies 
fed Kirchſpiels. Außer den Landwirthen wohnen hier verfchiedene . 
" Handwerker. Die hiefige, dem heiligen Bartholomäus geweihete 
Kirche muß .ein ziemlich hohes Alter erreicht haben, wenigſtens 
war fie fhon 1087 erbauet, wie eine an ber dortigen Kanzel bes 
findliche, in alten Characteren verfaßte Infchrift mit der oben ans 
geführten Jahrszahl vermuthen laͤßt, Die nordweſtlich dabei bes 
legene Windmühle und die Roß =: Delmühle im Dorfe find Herr 

fhaftliche Pachtſtuͤcke. In dem nahe bei dieſem Drte liegenden 
Hügel, den Einige für einen heibnifchen Opferberg oder Todten⸗ 
hügel halten, fand man vor mehrern Jahren, flatt ber gefuchten 
Schaͤtze, einen von gebtannten Steinen gernauerten Heerd mit 
Kohlen. — Stil oder Stike, audy zum Stuͤck genannt, 4. 22, 
war ehebem ein zur Sommenthurei (Commenbe) Lage gehöriges 
Johanniter Rittergut; iſt jest allobificirt und beftcht aus etwa 
90 Fü, wovon 60 adelig frei, und 30 Juͤck in fpätern Zeiten 
dazu gekauftes Land bauerpflichtig find. Es fand hier ehemals 
- eine der heil, Anna oder ber heil. Maria (vielleicht auch beiden) 
gewidmete Capelle. Mit dem Gute Stil beiehnte erſt Graf Ans 
‚ ton L ben Junker Jobft von Fikenfolt, von welhem es auf bie 
von Padeyß, dann auf die von Grothufen kam, welche ed 1674 
an einen Bremer, Jacob Albers verkauften. Aus deſſen Con⸗ 
rurs erhielt e6 ber Hauptmann von Hunrichs, beffen Erben «6 


98) Eginhard in vita Caroli M. eap. 17. Mushard monum. 
p- W. | 


99) | Ginige biefes Ramens Tommen vor in Vogt monum. ined. 
Vol. I. p. 62. Vol. II. pag. 8. 30 8.185. \“  - .- 
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allodialfrei an ben Kaufmann Heſemeyer verkauften; und von beffen 
Sohne kauften e6 Dirt Bedhufen und Conforten im J 1806 für 
22,000 Rthlr. — Prieweg, 4. 20. Burgenburg, 1. 10., ein 
etwa 113 Süd großes But. ’ 
b) Zoffenfer Altendeich, 14.102. Zoffenfer Dei 
ober Zoffenfer Groden, 10. 83., leßterer wurde 1566 ein» 
gebeicht und dem Oldenb. Grafen Anton I, von fämmtlichen . 
Landes⸗Einwohnern nach Spabenrecht zuerlannt. 
39. Kirhfpiel Edwarden, ‚mit 120 Feuerftellen und 
808 Einwohnern, worunter 14 Eigener und 26 Heuerleute von - 
Hofftellen; 8 Eigener und 8 Heuerleute von Landkoͤtereien; 30 
gemeine Köter und 103 Häuslinge. Es gehören zu dieſem Kirch 
fpiel folgende Detfchaften: | 
- 3) Edwarden, 43. 266., ein Kirchdorf, wovon das ganze 
Kirchfpiel feinen Namen führt, den man ehedem ganz verfchieben 
fchrieb,, 3. B. Ecquarden, Aids oder Eickwarden ꝛc. Nach Einis 
gen foll diefer Name von Ede und Warden herkommen, weil 
diefe® Dorf, nachdem das noch näher an ber Ahne und ade 
> belegene Aldeſſen und andere Derter in der Gegend vom Waf 
fer verfchlungen find, an der Ede bed Butjadingerlandes Liegt; 
Andere leiten ihn von Ele, Eiche ab, weil in diefem Dorfe 
. ober deffen Nähe eine fehr große, alte Eiche geftanden haben ſoll. 
Welche von beiden Ableitungen die richtigere fey, mag” ich nicht 
zu entfcheiden. Zum Unterfhiebe von dem im Kirchſpiel Wad⸗ 
dens .belegenen Kleins Eckwarden wird es auh mol Groß: Ede 
warden und Hof» Edwarden genannt. — Auch hier war ehemals 
ein Häuptlingsfig und eine zur Veflung dienende Kirche, von 
welcher man das Jahr ihrer Erbauung zwar nicht gewiß weiß, 
es aber doc aus mehrern Gründen in den Anfang des 12ten ober 
ſpaͤteſtens des 13ten Jahrh. fegen kann. Wenn der Nachricht zu 
trauen ifl, daß das nahe dabei belegen geweſene Kirchdorf Aldes 
ſum (Aldeſſen), wovon das an dem Sadebufen, neben Großwuͤhr⸗ 
ben liegende Watt Alfter oder Alſer-Ort feinen Namen 
befommen hat, [hen in der großen Wafferfluth von 1218 unters 
gegangen fey, fo ift zu vermuthen, daß, wenn nicht fehon vorher 
zu Eckwarden eine Kirche war, — wie benn bieß wegen der Nähe der 
Aldeſſer Kirche nicht wahrfcheintich iſt, — bald nad) der Zerftörung 
berfelben zu Eckwarden eine Kirche gebauet worben fen. Sie ift nad) 
einigen Nachrichten dem heil. Laurentius (Lorenz), nad ben 
meiften aber dem heil. Lambert gewidmet. Die dortige, erft vor 
einigen Jahren neu erbauete Paftorei ift eine der fehönften im 


— 


Lande. Außer dem Prediger, dem Organiſten, der zugleich Kuͤ⸗ 
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ſter und Schulhalter iſt, und den Ackerleuten, wohnen hier ver⸗ 
ſchiedene Handwerker, auch einige Handelsleute. Die Eckwarder 
Windmuͤhle, 1. 5., welche etwa %, Stunde weſtwaͤrts von die: 
fem Dorfe entfernt liegt, gehört dem vormaligen Hofpital zu . 
Hofswärben; nad) deſſen Bereinigung mit dem Hofpital zu Blan⸗ 
Tenburg (im I. 1684) fie gegen einen jährlichen Canon von 
28 Rthlr. N. %, und em Laudemium von 124 Rthle. 29 Grote‘ . 
(in Veränderungsfällen) veräußert wurde. — Hagen, 3. 20. 

. bb Sinswührben, 8. 57. Die bei diefem Dorfe bele⸗ 
gene, einem Hausmann zugehörige Hofftelle Memmenburg, 
1. 7., fol ehedem ein Eigenthbum bed bekannten angefehenen 
‚Häuptlings Hayo, der auch die Potenburg in diefem Kirchſpiel 
(vielleicht auch die Potenburg im Severfchen Kirchfpiel Neuende) 
befaß, geweſen ſeyn. Nach einigen, Nachrichten ſoll er, als er 
‚wegen Aufruhrs das Land verlaffen mußte, fih nah der Hans 
növerfchen Grafſchaft Hoya begeben, ſich dort angefiedelt und den 
erftien Grund zu der nach ihm benannten Stadt Hoya 19) gelegt 
haben. ‚Die Wahrheit oder Unmahrheit davon laffe ich auf fi 
beruhen; gewiß ift es aber, daß er durch feinen Sohn Elimar 
ein Stammpater der Oldenburgifchen Grafen ward. 

c) Edwarder Hammerich, 5. 46., (ehedem Ham⸗ 
merke genannt, welches gruͤnes Land oder eine gemeine Weide 
bedeutet). — Tettefeld, 1. 7, 

d) Grogmährden, 7 . 50. Die hiefige, Einswarder 
Faͤhre genannte, Fähre, melde zur Ueberfahrt über bie Jade 
- dient, iſt eine Privat⸗Anſtalt. — Eckwarder Ahndeich, 2. 23. 

Tett⸗ ober Tettefeld, 3. 22., der kleinere Theil dieſer Ortſchaft 
gehoͤrt jetzt zur näcft vorhergehenden Bauerfchaft. 
e) Mundahn, 6. 29., mit einer Schule, zu welcher alte, 
‚nicht zur Hauptfchule im Ricchdorfe Eckwarden gelegte Ortſchaf⸗ 
ten gehören. As hier 1786, wegen ſtarken Ausbruch durch's 
Mafler ,' eine Einlage gemacht werden mußte, wurde viel Land 
‚von ber hiefigen Feldmark ausgedeicht. 

ſ) Hofs wuͤhrden, 4.'38. Hier war ſchon in alten 
Zeiten eine Art von Armen » Berpflegungd: Anftalt, welche durch 
des legten Oldenburgiſchen Grafen Anton Guͤnthers milde Stif⸗ 
tung 1659 in ein ordentliches Hospital umgeſchaffen wurde, das 
für 24 bärfsbebüsfige Manns⸗ und Seaueneperfonen beſtimmt 





100) Nemlich durch eine nicht ungewoͤhnliche Berfegung de der * Vo⸗ 
cale in ſeinem Namen, wurde aus Hayo Hoya. 





D) 
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war, deren Anzahl aber bei anwachſenden Einkuͤnften vermehrt 
werden ſollte. Er dotirte es mit verſchiedenen da herumliegenden 


Lkaͤndereien, mit der jetzigen Eckwarder Mühle, hinlaͤnglichem 


Torfmoor in der Schwey, mit einem Capital von 4100 Rthlr.) 
nebit den Heuergeldern von 2165 Süd altes Herrenland und - 
von 855 Juͤck Lehen» Ländereien (ehemaliges Kirchen-Lehen); 
jedoch follten von legtern Geldern jährlid 300 Rthir. an 12 uns 
vermögende Pfarren abgegeben werben. Als aber 1681 — 1685 
biefe Gegend fehe von Ueberſchwemmungen litt‘ und von mans 
hen andern Plagen heimgeſucht wurde , fo fand es die damalige 
Dänifche Landesregierung für gut, dies Hofswuͤrder Hofpitaf 
1684 aufzuheben und es mit dem zu Blankenburg (1, Meile 
von der Stadt Oldenburg) zu vereinigen. — Die bei Hofswührs 
den belegene, jegt einem Hausmann zuftändige Hofftele Gutes 
oder Gutzwarden, 1. 4., ift höchft wahrfcheinlich in alten Zeiten 
ein Haͤuptlingsſitz geweſen. Ueber bie ehedem bafelbft belegene 
Schanze und Steinhaus (Veftung) gaben im J 1514, nad 
ber Bezwingung des Stadt⸗ und Butjadingerlandes, bie Her 
zöge von Braunſchweig und Lüneburg einem Ugo von Ulm den 
Dberbefehl, der aber vor ben bald darauf unter Fulf (Kolef) von 
Knipens (dem ehemaligen Kniphaufen) davor rüdenden Oſtfrie⸗ 
fen die Flucht ergriff; legtere wurden aber bald wieder aus dies 
fer Schanze vom Dlbenburgifhen Grafen Johann vertrieben. 
Einige Jahre darauf, als das in ber Theilung des Butjadinger⸗ 
landes unter deffen Bezwinger dem Herzoge von Braunſchweig⸗ 
Wolfenbüttel zugefallene Kirchfpiel Eckwarden (nebft Toſſens 
und Langwarden) mittelft Kaufs an. Oldenburg gelommen 
war (1521), erhielt des Grafen Georgs natürliher Sohn, Jun⸗ 
ter Johann von Oldenburg, Vogt zu Zwiſchenahn, dies Gutz⸗ 
warden und in fpätern Zeiten wurde es bauerpflichtig gemacht. 
g) Kleyhaufen, 5, 41. Potenburg (ehedem Poggenburg 


| genannt), 1.8, Auch biefe Hofftele war ehemals, tie vorhin 


fhon unter b) ‚angeführt ift, wahrfcheinlich ein Eigentbum bes 
Häuptlings Hayo; jegt gehört es einem Hausmanne. Das das 


ſelbſt befindliche Gebäude trägt Spuren eines hohen, Alterthums 
an fih. — Eckwarder Altendeih, 13. 76., wird gewöhnlich in 


Ober: und Nieder s Altendeich getheilt. Stallterei, 2. 17. 





1) Wenn es in andern Nachrichten beißt: Graf Anton Günter 
babe dieſe Stiftung mit: 32,000 Rthlr. botirt, fo find bie Land⸗ 
heuergelder nad) bamaligem Anfchlage mit einbegriffen. . 

P J J 1 1 *7 
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b) Drie,’6. 33. Fruͤherhin rechnete man zu diefer Bau⸗ 


erſchaft 4 Hofitellen und 5 Kötereien. 


i) Hayenſchloot, A. 34., war nad der Zudeichung des 


ſchaftlichen Vorwerk eingerichtet und ein Theil vom Belimankıs- 


t 


felde dazu gefchlagen worben, fo daB ed damals aus etwa 609 


Juͤck beftand. Nachmals wurde es parcellirt und verpachtet. "Eis 


nes von den dortigen 4 Stellen mit den dazu gehörigen, auch 


Fluſſes gleiches Namens ?) im J. 1556 anfangs zu einem Herr 


auf Herrfhaftlihen Gründen ſtehenden Gebäuben gehört dem 


Waiſenhauſe in Varel zu. (Wie ımd wann daffelde zu dieſem 


Befisthum gekommen, ift im Iſten Theile dieſes Buchs, Haupts 
fü 20. ©. 334. und daſelbſt, Anmerkung 5. angezeigt wor⸗ 
den). — Stollhammerfiel, 1. 8. Edmwarberfiel, 2.12... . 

- Außerdem gehören zu diefem Kirchfpiel noch die Obe rahn⸗ 
Shen Gelder, drei duch Waſſerfluthen in der Vorzeit vom 
veften Lande adgeriffene Inſeln (nebit einigen kleinen Anmwächfen) 
in dem Jade-Buſen, oder eigentlich zwifchen 'diefem und einem 
Ueberbleibfel des alten, meiftentheild. zugedeichten Ahne⸗Fluſſes. 
Die Eine von diefen Sanden oder Inſeln, Mayfeld (Maͤhr⸗ 
feld) genannt, ift beinahe ſchon vom Waſſer weggefpült und nur 


noch etwa 8 Juͤck groß; die zweite, Kennefeld (von fennen, 


d. h. meiden) benannt, ift ungefähr 200 Süd groß, wird zum 


und ift mit einem Kleinen Haufe befegt. Die dritte heist Holt» 
oder Holzwarden und ift etwa 40 Juͤck groß. Alle drei find 
Herrfchaftlihe Pachtſtuͤcke. — Ehemals waren in diefer, Gegend 
zwifchen dem veſten Lande und den ſuͤdoͤſtlichen Watten bes Ja⸗ 
debufens noch mehrere jolcher Inſeln (nody im J. 1760 gab es 


Weiden des vom veften Lande dahin gebrachten Viehes benugt. 


deren 8.), die bis auf die eben befchriebenen alle nad) und nah 


vom Waſſer tweggefpült find. — Ueberhaupt ift an der Seite dies 
ſes Kirchſpiels und weiter füdlich und nördlich viel vom veften Lande 


durch die Gewalt des Waſſers abgeriffen worden, mas jetzt in 


dem Bette der Jade und Ahne begraben liegt; wovon hier, nur 


einige und zwar die zunaͤchſt bei Eckwarden belegen gemwefenen 


Derter genannt werden mögen:' 1) Eins» oder Eiswürden, das | 
"in der Nähe vom jegigen Großwuͤrden lag und ein großes Darf . 


gemwefen ſeyn fol, wie man unter andern aus dem Umſtande 


‘ . ‘ 
— ‘ 


2) Die Zubämmung biefes, aus ber Jade tief in's Butjabingeriand 
— vielleicht ganz burch felbiges — fließenden Gewaͤſſers war mit gros 
fen Schwierigkeiten verbunden, und Eoftete 18,000 Rthlr. 


:d 
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ſchließen will, daB man vor 40 und einigen Jahren Spuren von 
einer großen Anzahl Brunnen daſelbſt antraf, wovon einige mit 
Raſen eingefaßt gemwefen zu ſeyn fhienen und bei welchen audy. 
etwas Holz gefunden wurde. 2) Aldefien (Aldefum, Aldefon), 
wo eine von ben 4 Hauptlichen bes Sriefifhen Seelandes gewe⸗ 
fen feyn fol, war nach einigen Nachrichten eins von den 7 Rü- 
fleingifchen Kirchipielen, die in den großen verwuͤſtenden Waſſer⸗ 
fluthen von 1218 — 1221 ihren Untergang fanden. Dagegen 
werfen zwar Einige ein, Aldeffen koͤnne damals noch nicht mit 
untergegangen feyn, weil ed noch im fpätern Afeghabuche als 
eine Rüfteingifhe Hauptliche genannt werde; mer weiß aber 
fo genau und gewiß das Alter und bie Zeit ber Abfaffung des 
Aſeghabuchs, um daraug einen Beweis herzunehmen, da felbft 
Wiarda 3), ein fo großer Kenner deffelben und der Sriefifchen 
Geſchichte, die Zeit der Abfaffung und erften Sammlung ber 
darin enthaltenen Gefege nicht genau beitimmen kann? Geſetzt 
aber auch, daß davon die Zeit zwifchen 1200 und 1250 zu fegen 
ſey, fo konnte in den fpätern Abfchriften dieſes Gefegbuches doch 
leicht aus Verfehen der Name eines nicht mehr eriflicenden Orts 
noch beibehalten werden, oder ed war auch, wie es am wahr⸗ 
ſcheinlichſten iſt, nicht das ganze Kicchfpiel, fondern nur ein 
Theil davon in ber Fluth. von 1218 untergegangen, und ber 
übrige Theil wurde nach und nad) meggefpült. 3) Auch die an 
der Jade gelegenen Drtfchaften Heddeburg, Dldehörne (Altens 
hörne), Groden, Imkenburg, aver (Über) den Hajenfchloot, in 
der Krimpen, up (auf) dem Damme ꝛc. find zu verfchiedenen Zeis 
ten im Waſſer untergegangen. Die Sade war in alten Zei⸗ 
ten, bis zu ihrem Ausfluß in die Norbfee, wie mehrere alte Nach⸗ 
richten bezeugen, ein fchmaler Klug, der erſt nach und nad) durch 
twiederholte Wafferfluthen zu feiner jegigen beträchtlichen Breite ers 
weitert wurde. Wie viele Dörfer mögen wol in der grauen 
Borzeit da geftanden haben, wo jegt Schiffe die Fluthen durch⸗ 
fhneiden! Ein vaterländifcher Dichter fingt davon, wenn gleich, 
nicht ſchoͤn, doch wahr: 


Wo man fie fa zuvor im vollen- Zlove fiehen, 
Da koͤnnen nun die Schiff mit vollem Segel geben. 


Auch ift hier noh der Edwarber Außendeichſsgro⸗ 


⸗ 


—— — — — 


9 8. bie Vorrede sum „Aſ egabud, ‚Üüberfegt und erläutert von 
ED Wiarda.“ (Berlin, 18054) " 
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. den zu bemerken. Es wurden nemlic bei Gelegenheit der neuen 


Pd 


Einlage zwifhen Edwarden und Toffene im 3. 17... etwas 
über 367 Juͤck Landes nebft 38 Häufern ausgebeichet.” Das von 
diefem Areal Uebrigdebliebene beträgt jest etwa 100 Juͤck, bie, 


- weil fie nur wenig begrünet und meift mit Sand und Mufcheln 
(Schi) bededt find, und mehr Quendel *) als Gras tragen, 


nur wenig benugt werden können, Diefes Grodenland ift herr⸗ 
fchaftlich uud wird verheuert. Der Ahngroden und ber in der 
ehemaligen Heddeburg belegene Scheffelings» Groden find von 
keiner Bebeutung. Der, Burhaver Außendeichegeoden und der _ 
Feddewarder Groden find Herrfchaftliche Zeitpachtſtuͤcke. 

Die in dieſem Amte befindlichen Deichzuͤge und Siele find. 

folgende: . 
A Deichzuͤge. 

1. Dee Wadbenſer Zug von 25 Ruthen Laͤnge. 

2. Der Burhaver Zug, lang 760 Ruthen. 

3. Dee Langwarder Zug, welcher vom Ehde bes 
Burhaver Zuges anfängt und bis zur vormaligen Vogtei⸗Schei⸗ 
dung zwifhen Burhave und Eckwarden, weſtlich vom Dorfe 
Muͤrrwarden, geht; ift lang 1115 Ruthen. 

4. Der andere Langmwarder Zug, melder bei dem- 
Dorfe Muͤrrwarden anfängt und bis zum Anfchluß des neuen - 
Eckwarder Deiches an den alten Deich geht; ift 567.Ruthen lang. 

5. Der Zoffenfer Zug, weldher 1167 Ruthen lang iſt. 

6. Der Ekwarder Zug von 551 Ruthen Länge, | 

Ale 6 Deichzuͤge betragen alfo eine Länge von 4185 Ruthen. 


B Siele. Ä 


1. Der Fedderwarder Siel. — Statt des im. 1705 
eingegangenen Langwarder Siels wurde 1706 bei Fedderwarden 
einer von Holz erbauet, und 1770 wieder neu von Holz; woge⸗ 
gen man bie beiden Pumpen (Beinen Siele mit Fallgattetn) eins ' 
gehen ließ. Im 3. 1822 u. f. wurde ber fchöne neue Fedderwar⸗ 
der Siel von Steinen gebauet und mit einem ‚Hafen für etwa 
30 Schiffe verfehen. | 

. 2. Dee Burhaver Siel, welcher 1779 von Holz er. 
bauet wurde. . 





4) Ein an ben Seeküſten auf ben eaͤglich won der Fluth befpftten 
Matten, wachſendes Kraut bas ald Galat gegeſſen wird. 


4 


C. Kreis Duelgönne. | 167 


3. Der Ekwarder Siel, mit welchem vor einigen Jah⸗ 
ven der Stollhammer Siel vereinigt wurde. 


XII. Amt Landwürden (shemals Worden). 


Landwürben (lat. terra Wurdena s. Wordensis, auch 
Worda) bat ohne Zweifel feinen Namen von dem altdeutfchen . 
Morte Wurth (Wurt), welches, fo wie Warf, Worf ober 
WB urp, einen durch die Natur oder Kunft aufgemorfenen Hügel, 
oder eine Anhöhe bedeutet, welche von den erſten Anbauern dies 
ſes Ländchens (die wahrfcheinlic aus Friesland kamen) entwes 
der bier ſchon angetroffen oder auch erſt aufgeworfen wurden, 
um fih, in Ermangelung der Miche, mittelft berfeiben vor Ue⸗ 
berfhtwemmungen zu fidern. 

Seine jegigen Grenzen find: gegen Norden, Oſten und 
Süden das Herzogthum Bremen, infonderheit die jegigen Hans 
növerifhen Aemter Stotel und Hagen, befondere das Oſterſta⸗ 
bifche, und gegen Weften die Wefer, die es auch vom Butjadin⸗ 
gerlande und dem übrigen Oldenburgiſchen Veſtlande trennt °). 
In alten Zeiten fol das Land Wuͤhrden einen viel größern Ums 
fang gehabt und im Süden beim Einfluß bes Lefum » Zluffes in 
Die Weſer feinen Anfang genommen haben.‘ Es gehörte ehebem, 
als noch Stotel eine eigene Graffchaft war, zu diefer und lag in 
der Gau (pagus) Wigmodi, bie unter den Herzögen von 
Sachſen fland. Die größte Länge diefes Amts, von Reepen bie 
‚zum nördlichen Grenzpfahl, beträgt etwa 14, Didenburgifche 
Meilen, die größte Breite, von Deedesdorf bis an die öfttiche 
Landwehr, %, dergleihen Meilen. Bei der fehr ungleichen Länge 
und Breite diefes Landchens kann man jedoch feinen Klächen > Ins 
halt nicht über %, Quabr, Dieilen annehmen. 

Nach dem Gontributions-Anfchlage von 1682 waren das 
mals im Lande Wührden. \ 

2672 Juͤck gutes Land, 

1217Ys » mittelmäßiges Land, 
272% » geringes Land, 
‚376%, » ganz geringes Land, 





Bufammen 4638”, Jüd. 


5) Eine umfländliche Grenzbeftimmung ftebt im Oldenb. Staats⸗Cal 
von 1791. S. 89. f., wo ſie nach ber im J. 1743 gefchehenen ges 
nauern Vermeſſung biefes Amtes angegeben ift, 


4 
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Im Jahre 4750 gähfte man aber —XXR Juͤck; 


wovon der Deedesdorfer Kirche 12%, Juͤck, der dortigen Pfars 
Y 55, ber Küflerei & und ber. Butter Pfarre 416°, Juͤck ges 
ven. . | 
„Die ehemaligen Bewohner diefes Laͤndchens trieben oft See⸗ 
räuberei und nahmen, wenn fie mit ber Stadt Bremen in 
 Sehde,lebten, den Bremern oft Schiffe weg, mußten dafür aber 
auch, wenn fie ertappt wurden, oft ſchwer, zuwailen felbft mit 
dem Leben büßen. Im 3 1218 kam es durch eine Verheiras 
thung bes Didenburgifchen Grafen Burchard (von der Mils 
beshaufenfchen Linie) mit ber „Gräfin Kunigunde, Tochter des 
Grafen Ulrich (oder nad Andern Gerbart) von Stotel, nebft 


dem Leher, und Sandſtedter Zehnten als Ehefleuer oder Braut⸗ 


ſchatz an Wildeshaufen, und fiel darauf, als die Gräflich Dldens 
burgifch = Wildeshaufenfche Linie mit dieſes Burchards Sohne 


gusſtarb, an Oldenburg, wobei es auch bis auf ben heutigen - 


Tag geblieben. ift. Inzwiſchen iſt es aber zweimal an die Stadt 
Bremen verfegt geweſen, das erfte Mal vom Grafen Johann XI, 
der es vieler Schulden halber, in die er ſich durch feinen ver 
fhwenberifhen Weberfluß an Pferden und Hunden gefest hatte, 
im J. 1316 für 1800 Gulden an die Stadt Bremen verpfäns 
dete; das zweite Mal wurde es im 3. 1408, da ed noch nicht 


lange wieder eingelöfet war, nebft den Zubehörungen Lehe (Lee) . 


und Sandſtedt von dem Grafen: Diederih dem Gluͤckſe⸗ 
ligen und deffen Vaterbrudersfohn Morig IE, um ihren Brus 
der und Better, Grafen Chriftian VIL aus der Bremilden 
Gefangenſchaft zu befreien, in die er in der Fehde mit der Stadt 


Bremen wegen Stadt: und Butjädingerland gerathen war, an . 


dieſe verfegt, zum Unterpfanbe eines Xöfegeldes von 2000 Brem. 
Mark, Die Wiedereinlöfung diefes Laͤndchens geſchah im Jahre 
1511, nachdem es fhon mehrere Jahre Dldenburgifcher Seite 
gelündigt worden war, Bremen aber die Wiederabtretung deffels 
ben unter manchen nichtigen Vorwaͤnden fo lange verzögert hatte. 
Die Bremer wollten auch — was den Zwiſt wegen ber Abtretung 


— . 


noch verlängerte — nur einige Gerechtigkeiten (ald den Zins⸗ 


rocken und Grafenhafer von Lehe und Sandftedt) wieder ahtres 


ten, aber nicht die volllommene Landes= Hoheit und Derrfhaft 


über diefe beiden Pertinenzitüde von Landwuͤhrden, welche man 
Didenburgifcher Seits darüber zu haben behauptete. Endlich 
ließ es ſich Graf Johann XIV, gefallen, das Land Wührben aud) 


ohne Lehe und Sandftedt im 3. 1511, jedoch mit dern Binseoden * 


ı 





. 
— 
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"zu Lehe und dem Grafenhafer zu Sandſtedt anzunehmen, und bes- 


hielt fich feine Rechte an dem Flecken Lehe vor ©). . 

- Die Verfaſſung diefes Laͤndchens war, ehe es in den Beſitz 

der Strafen von Stotel kam, der in Friesland Ähnlich; die Eins 
wohner hielten fih auch zu den MWurfifriefen (im jegigen Lande 
Wurſten). In den erften Zeiten der Dldenburgifchen Herrſchaft 
‚Über daſſelbe wurden, ehe hier Voͤgte oder Amtleute ange flellt 
waren, die Gerichte jährlich zweimal, im Frühling und Eipäts 


jahr, anfänglih von den Grafen felbfi, nachher von ihren abges 


fandten Richtern in der Deedesdorfer Kirche gehalten. Dann 

mußten die Landes: Einwohner ihnen, außer Bier, Brod und 

Salz, welches die Richter ſelbſt mitbringen mußten, alles übrige 

zur. Speifung Benöthigte liefern, wie man aus des mweiland Ol⸗ 

denburgifchen Droften von der Speden Saalbuch (Erdbuch) vom 
Jahr 1428 erficht, wofelbft es S. 43 darüber heißt: 


Item so moghen de heren twie in em jahre richte hol- ° 


den in dem lande (nemlich zu Wührben) dat ene by grase, 
dat andre by stro ”) und dar scolt se mit sick bringen beer 
unde hrot unde solt. Wes en anders behof is to spise (was 
ſonſt zur Speife'nöthig ift) dat moten em besorghen de belen- 


den iüde und dat land. Unde wan de heren ofte (oder) ere 


amtlüde dar richte holden, so scolen se em rumen de ker- 
ken, und dar moghet se ere koste inne hebben to eren 


make‘ (nach ihrer Gemaͤchlichkeit) de uall (während) de dar sint 


uppe dat land. 

Die Landwährber hatten fchon feit alten Zeiten ihre befons 
dern Gemwohnheitsrechte, die im J. 1434, als dies Laͤndchen vor 
der Stadt Bremen unterpfaͤndlich befeffen wurde, der Brenter 

- Senat beftätigte. Im J. 1446 wurden fie revibirt und verbefs 
ſert, demnaͤchſt zu des Grafen Anton J. Zeit, als Wuͤhrden wies 


6) Die Oldenburgiſche Landesherrichaft bezieht noch bis auf den heu⸗ 
tigen Tag jährlih 60 Molt (Malter) Zinsroden Leber Manage 
‚und 7 Bremer: Mark Schaafgeld nebft 24 Groten Zährgeld aus 
Lehe, und 70 Malter Hafer (den fogenannten Grafenshafer) 
aus Sandſtedt. Erſteres ift auf Aulerheiligen ober ben 1. Nev, 


mehreren Jahren nicht mehr, wie vorbei, nad Oldenburg ges 
bracht, fonbern von ber Herzoglichen Sammer verpachtet. 
7) By Grase, d. h. im Frühjahr, by Stroh, d. h. im Herbſte. 


— 


fällig, und legterer auf Oſterdienſtag; — beides wird ſchon ſeit 
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der an Oldenburg gelommen war, vermehrt und im Jahr 1574 
‚ vone Grafen Johann XVI. beftätigt, nachdem fie-mit Buchun 
der Landwährber Eidgeſchwornen und Belehnten (belenden Lü- 
den) von neuem mit einigen Artikein vermehrt worden waren. 
Es befteht aus 18 Sabungen und ift in bem Corp. Constit. 
Old enb. III. nr. 86. u. IV. nr. 9. abgedruckt. Die 18. Sagung " 
enthält ein Verbot der Veräußerung der Erb= oder Stammgüter 
ohne der naͤchſten Erben Wiffen und Willen. Der Bremer Se⸗ 
nat. hatte auch, während ar das Land unterpfändlich befaß, Im J 
1433. eine befenbere Polizeiverordnung zur Abfchaffung der bei 
Hochzeit⸗, Kindtaufs und Begräbnis Schmäufen und bei Deich 
ſchariungen eingeriſſenen Verſchwendung ergehen laſſen; worin 
unter andern verboten wird, gemeine Boten von Dorf zu Dorf 
zu ſchicken, um Gaͤſte einzuladen. Die Hochzeiten ſollten nur 
2 Tage dauern, und auf Kindtaufen nur 4 Xon nen Bier 
gegeben werben. 

„Wanne de ute fin," heißt es darin, „fo ſai he de led⸗ 
„digen Tunnen bringen up be Dele und an der Tyd von des 
Pr Kindelsbeeres wegen nenerley (keinerley) Koſte geben.“ 

Als unter Graf Anton Guͤnther die Vergroͤßerung des Dis 
denburgifchen Staats und der erweiterte Geſchaͤftskreis auch eine 
ausgebreitete Verwaltung und bie Anordnung mehrerer Collegien 
‚veranlafte, erhielt auch Land Wührden feinen befondern Amts⸗ 
vogt und wurde zu einem ber damaligen 5 Oldenburgiſchen 
Jemter oder Amtsvogteien gemacht. 

Graf Anton J. hatte die Abſicht, auch im Lande Wuͤhrden 
an der Weſer eine Veſtung oder Schanze anzulegen, wie er es 
bei Lienen im J. 1560 gethan hatte; aber die Bremer bewirkten 
ein Kaiſerliches Verbot dagegen ). Er mußte alſo zwar von 
diefem Vorhaben abftehen, legte aber einige Jachtſchiffe mit Ge⸗ 
ſchuͤtz und Doppelhaken neben dem Lande Wuͤhrden auf die We⸗ 
ſer aus, zur Sicherung dieſes Stroms gegen die Seeraͤuber und 
zur Behauptung der Weſer⸗Jurisdiction. 

Am 30jaͤhrigen Kriege litt dieſes Laͤndchen weiter keine 
feindlichen Ueberfaͤlle, als daß einiges Schwediſches Kriegsvolk 
1632 einruͤckte und ſich auf kurze Zeit einquartierte 

Bei den Tractaten zwiſchen Daͤnemark, Holſtein und Ol⸗ 
denburg einer Seits, und Braunſchweig-Luͤneburg anderer Seits 


— 


8) Dillichs Bremer Ehronik, ©. 254. eg peüfringifge Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten ©. 147. 
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im J. 1650 — 1653 jur Berichtigung ber Lehnsverhaͤltniſſe 


wegen Stadt⸗ und Butjadingerlandes, verlangte Braunfchweig⸗ 
Lüneburg unter andern auch die Abtretung des Landes Wuͤhrden. 


ftatt der geforderten 10,000 Rthlr. jährlicher Einkünfte, weiches 
aber diefleits abgelehnt wurde. 


Da die Befigungen der Eingefeffenen bes Landes Wuͤhrden 
und ber Eintwohner des Hanndverifchen Amts Dagen durch eine 


ander liegen ?), und wegen der Jurisdiction, Herren » Infraden, 
Deichs, Kirch⸗ und Schul s Anlagen (Beiträge), Perfonals Schas 
gungen 1. öfters Streitigkeiten entitanden, fo wurden endlich 
nach langen beffallfigen Verhandlungen zwiſchen beiderfeitigen 


Regierungen im J. 1651 (den 29. Nov.) und 1653 (dem 25. 


Juli) zu Stotel zwei Vergleiche von beinahe völlig gleichem Ins 


hatte gefchloffen, wovon ber fegte noch zur Richtſchnur dient, und’ 


im Oldenburgiſchen Galender vom 5. 1791. ©. 114. f. abge 
druckt ift. | ' 


Wegen des fogenannten Reepenlandes finden befondere Vers 


haͤltnifſe ftatt, indem daflelbe wegen. feiner geringen Bonität nur 


ganz niedrig zur Contribution angefegt ift und manche andere 
‚Befreiungen genießt. 

An dem Dänifch » Schwebifchen Kriege von 1675 — 1679, 
wo Frankreich ed mit Schweben. hielt, erlitt dies Laͤndchen gleich 
bei deffen Ausbruche einen feindlichen Weberfall und mußte den 


Schweden 600 Rthlr. als monatliche Brandfchagung zahlen, Es 


rüdten nemlih am 18. Auguft 1675 vierzig Schwedifche Dras 
goner in's Land, durchbrachen bie auf bem Deiche von den Lands 
MWührdern gemachten Bollwerke, begingen mancherlei Ausfchweis 
fungen und entfernten fih dann wieder. Am 28ften beffelben 
Monats kam ein Schwediſches Corps von etwa 200 Reitern und 
Dragonern unter Commando der Oberften Meel (oder Maͤhl) 
und Kumſtorf, in Begleitung des Landridhters Beſſer von 
Lehe, welche den Wührdern und deren Amtöverwalter Quec⸗ 


ciu verficherten, daß, wenn fie ſich ruhig verhielten, ihnen kein 


Leid widerfahren follte; zugleich aber im Namen der Königlich 
Schwedifchen Regierung zu Stade ihnen andeuteten, baß der 
Kriegesftand es erfordere, das Land Wührden in Befig zu neh⸗ 
men, damit man bort keine Gefahr zu befücchten habe. Dann 
wurde eine Kriegscontribution gefordert, und.um darüber zu uns 





‘9, Die Landwuͤhrder befigen. zum Theil Laͤndereien im Oſterſtadiſchen, 


und die Oſterſtader im Amte Landwuͤhrden welche. 


t 
t 


x 
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terhandeln, der Amtsverwalter Queccius nebſt einem Ausſchuß 
der Wuͤhrder Landleute nach der im J. 1672 am. Einfluß bes 


Geeſtefluſſes in die Weſer nahe bei der Wuͤhrder Grenze neu er⸗ 
baueten Veſtung Carlsburg beſchieden. Hier wurde den Wuͤhr⸗ 


dern die Verpflegung zweier Compagnien Schwediſcher Dragoner 


ober ftatt deren die Bezahlung von ‚monatlih 1800 Rthle. ans 


gemuthet, welche Summe ‚aber auf vielfältige Gegenvorftellung, 


daß dies kleine Ländchen eine fo große Summe nicht aufzubrin: 
gen vermöge, bis auf monatlich 600 Rthlr. erlaffen und zugleich 
ein Salvegardebrief gegen weitere Seindfeligkeiten ertheilt wurde. 
— Das Waffenglüd aber änderte fich bald zu Gunſten der Dä- 

nen und ber mit ihnen verbündeten Brandenburger und Muͤn⸗ 
fterländer. Selbſt die. den Dldenburgern und  befonders den 
Wuͤhrdern verhaßte Veſtung Garlöburg, wurde, nach tapferer 


Gegenwehr der Belagerten, im Sanuar 1676 eingenommen und 


von den Dänen befegt. 


Bon dem Beitrage zu ber flarken Brandfchagung von. 


124,000 Rthlr., die das Didenburger Land im J 1679 an die 
‚ins Land gebrungenen, mit ben Schweben alliierten Sranzofen be= 


zahlen mußte, kamen die Wührder, ungeachtet des von ben. 


Schwebek erlittenen Ueberfalls und ber an fie bezahlten Contri⸗ 
bution, nicht frei. — - | 
Das Klima diefes Laͤndchens ift wegen der nahen Nordfee 
zwar etwas rauh, aber doc) durch die angrenzende Geeft fo ges 
mitdert, daß es hier viel gefunder ift, al& in dem gegenüber Lies 


genden Butjadingerlande, und man bier aud nichts von ben 


bösartigen Kiebern weiß, die bort Manchen das Leben Eoften. 
Außer der an der Meftfeite fließenden Wefer berührt aud) 
bie Drepte bei dem Dorfe Reepen dies Amt, welches Fluͤßchen 


aus dem Amte Ofterhofz im Herzogthum Bremen kommt, wo 


es bei Brodmannsmühlen entipringt, durch das Amt Hagen 
fließt, bei Schwegen ins Amt Wührben tritt, durch einen Theil 


deſſelben von Often nach Welten fließt, fi dannfüdlich drehet, die 


Grenze zwiſchen diefem Amte und dem Oſterſtadiſchen macht, bort 
als Sieltief benusgt wird, und zuletzt zwifhen Neuenlande und 
RMechtenfleth unter dem Namen Drepter Siel in die Wefer fällt, 
Die Zett der erften Eindeihung diefes Laͤndchens ift unbez 
kannt; fie hat aber fhon vor miehrern Hundert Jahren gefchehn 
ſeyn müffen, weil ſonſt die Wefer das niedrig liegende Land übers 
ſchwemmt und vieles davon weggeriffen haben würde. Der jes 
gige Deichzug an der Meferfeite beträgt in der Länge von Sit 


[2 
x X 


= . - ’ N 


x 
D 


den nad) Norden etwas über 1679 Ruthrn (a Ruthe 20. Fuß). . 


* 
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Bor dem Deiche find an der Wefer zur Verhinderung des Lanb⸗ 
Abbruches mehrere Schiengen und zur Abführung des Binnens 
waflers 3 Siele und 1 Pumpe angelegt. In früheren Zeiten, 
als die Deiche noch nicht in fo gutem Stande twaren, wie jebt, 
litt dieſes Ländchen faft bei jeder etwas hohen Wafferfluth, vors, 
züglich bei der im 3. 1650, wo mitten im Sommer eine außer . 
ordentlich hohe Flurh eintrat, die ſchwachen Deiche gaͤnzlich vers 
darb, und alles Getreide ertränkte. 1634 lief der Schlick über 
das ganze Land, worauf anfangs nichts als Miet wuchs; baher 
die befte Ochfenmweide auch nur 1 Rthlr. Heuer für jeden Ochfen 
galt. 1663 litten die Deiche wieder großen Schaden ‚ und «6 
tiffen 18 Brafen ein. 1685 auf Gatharinentag (daher die Ca⸗ 
tharinenfluth genannt) wurden bie Deiche beinahe dem Boden 
gleich gemacht; es riffen viele Braken ein, auch die Buttler und 
Dverwarfer Siele. 1697 betrug der durch die Ueberſchwemmung 
"hier angerichtete Schaden Über 13,000 Rthlr., und im J 1715 
fogar 25,000 Rthlr. 1717 in ber Chriſtnachts⸗ oder Weihnachtes 
Auch gefhah gleichfalls großer Schaden an den Deichen und Sie 
len, deren Reparation 39,644 Rthlr. Eoflete, außerdem erlitten 
die Eingefeffenen einen großen Verluſt an Vieh ?°) und 106 
Häufer waren theils ſtark befchädigt, theils ruinirt, ein Haus 
ganz mweggetrieben; es kamen aber doch keine Menfchen dabei um., 
Die legte bedeutende Waſſerfluth war im J. 1736. — Nach dies 
fen Deichbruͤchen mußten Einlagen gemacht werden, wovon die 
im Norden von Eidewarben, im 3. 1695 gemadte, 333 Ru 
then in die Länge betragende, über 17,000 Rthir. koſtete. Im 
Süden von Deedesborf mußte 1702 auch eine Einlage gemadt 
werden. “ 
Der Grund und Boden in biefem Amte befteht meiftens 
aus fetter Marſch, der an ber Oſtſeite liegende, an das Hannds 
veriſche Amt Stotel grenzende Theil aber ift etmas moorig und 
nur ganz flach mit Kleierde bededt. Im Ganzen iſt es fehr 
fruchtbar und etwa %, davon zum Aderbau gefhidt 2), das 


10) Es ertranken in dieſer Fluth im- Lande Wuͤhrden allein 39 Pferde, 
94 Stuͤck Hornvieh, 43 Schweine und 17 Schafe. 


11) Daß man in ältern Beiten auch hier, wie in andern Oldenbur⸗ 
gifhen Marfchdifteicten, weit weniger Land unterm Pfluge hatte 
(d. h. zum Getreibebau benuste), ald In-neuern "eiten, wo man 
wegen ber hoͤhern Kornpreife viel fonft zu Fettweiden benugtes 


% ' > 
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‚übrige wird zur Heuwerbung und vorzüglich zu Fektweiden be⸗ 
nutzt, fo daß vor mehreren Sahren jährlich wol 900 bis 1000 
Ochſen und Kühe fett geweidet und meiftentheils außerhalb Lan» 
des verkauft wurden; welches, das Stud im Durchſchnitt nur zu 
50 Rthlr. gerechnet, eine Summe von 45 bis 50,000 Rthir. 
ausmacht. Zur Kuhmeide foll es. nicht fo gut ſeyn, wiewol eine 
hiefige recht gute Kuh doch täglich 18 — 20 Kannen Mil, Ol⸗ 
denbursifhe Maaße in den Sommer: Monaten giebt; die ſchlech⸗ 
teften geben nur 10 Kannen; auch foll die Butter von ber hiefts 
gen Milch eben: fo fett fenn, als die Butjadinger, und man rech⸗ 
net hier eben fo viel Butter von einer Kuh als dort *%), nad) 
Abzug der in der Haushaltung verbrauchten Milch. — Die Pfer⸗ 
dezucht ift in der letztern Zeit auch hier fehe verbeflert worden. 
Die einträglihe Schweinezucht wird aber vernachläffigt; man holt 
von der nahgelegenen Hannöverifchen Geeft und aus dem But⸗ 
" jabingerlande. magere Schweine, macht fie dann (meiftens mit 
Hier Mitch) fett und verkauft fie, fo viel man davon nicht zur 
eigenen Gonfumtion nothig hat, an bie Bremer und andere. 
Schafe. hält man hier von guter Art und groß; auch kauft man 
ziemlich viele (einige Hundert) auf der Geeft ein, macht fie fett 
und verkauft fie auswärtig, meiftens nad, Bremen. Zahmes 
Federvieh, vorzüglich Gänfe, hat man im Ueberfluß und verkauft. , 
fie meiftentheilß nach Bremen. Wildprett ift, außer Hafen, -Rebs 


Land aufbrady und befäete, ergiebt fi unter andern aus nachſte 
hender Zabelle: _ | ; 
. An Feldfrüchten wurde nemlich geerntet: 


3m Sahr 1771. Im Jahr 1789, 
Weizen BL... . 0. 42 La. 
Rocken 21... 58 » 
Gerſte 80 » .. 2... 905 » 
Dafer 97 2.2.2.2... 14 - 
Wohnen 77 = ..2...1%6 » 


* 


Im Ganzen 270 Safl. . . » . - 445 Laſt. 


12) In Butjadingen rechnet man nemlid im Durchſchnitt 60 — 100 
Mund Butter auf eine Kubz in Haushaltungen aber, wo über 8 
Kühe und vorzüglich gute gehalten und mit gutem Futter reichlich 

genaͤhret werden, Tann man wol 130 — 140 Pfund jaͤhrlich auf 
1Kuh rechnen. —W — 
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huͤhnern, wilden Gaͤnſen und Enten faſt gar nicht vorhanden. 


An Feld» und Gartenfruͤchten bauet man Weizen, Rocken, 


Gerſte, Hafer, Bohnen, Erbſen, Rapſamen, Flachs, (diefem jes 


doch nicht Hinlänglich zum eigenen Gebrauch), braunen und weis 
Gen Kohl, Kartoffeln und andere gemöhnliche Gartenfruͤchte. Der 
Ertrag des Getreides ift nach Verfchiedenheit der mehr ober minber 
günftigen Witterung, ber VBefchaffenheit und Behandlungsart des 
Bodens auch hier, mie überall, fehr verjchieden. Im Durch⸗ 
fhnitt Tann man vom Weizen das 12te bis 13te Korn, vom 
Noden das 10te bis 14te, von Wintergerfte das 13te bis 16te, 
vom Safer das 14te bis 18te, von Bohnen das 15te bis LSte 
rechnen. In, vorzüglich guten Jahren haben Einzelne mol von 
jedem Juͤck Landes (zu 5 Scheffel Einfaat Weizen und Rocken 
gerechnet) 70 — 80 Scheffel Weizen und 90 Scheffel Roden 
geerntet; dies gehört aber zu den feltenen Faͤllen. Der Rapfas 
men» oder Rapsbau iſt in guten Jahren ſehr eintraͤglich; zuwei⸗ 


len. verfriert aber auch faft alles. Man gewinnt auch vielen 


Riet (Schilfrohr), jährlich wol für mehr ald 2000 Rthir. 
Fruchtbaͤume aller Art, auch die feinen Arten tommen, wenn 
fie nur gegen ben Nordwind .gefhügt find, hier recht gut fort 
und find auch fehr ergiebig. 
Nach einer moͤglichſt genauen Berechnung betrug die Summe 
aller Naturproducte diefes Ländchens in einem Jahre, vom 
Mai 1789 bis dahin 1790: 


. An-Seld= und Sartenfrücten, Niet und Flachs nach das 
maligen Preifen . » > 2 2 22.2.2. 33,200 Rthlr. 
Der Erwerb von der Viehzudht .. . . . 49,478 » 
An Sederwib - >» 2 nn 200250 - 
0 Zufammen 83,178 Rthlr. 
Ueberflüffig und zum Abfag ins Ausland hat dies Laͤnd⸗ 
hen: Weizen, Hafer, Bohnen, Rapſamen, Riet, Butter, fette 
Schweine, fettes Rindvieh, Pferde, Schafe, Gänfe und anderes 
Federvieh zc.; blos zu feinem Bedarf hinlaͤnglich wird erzielet 
Roden (in ſchlechten Jahren nicht hinlänglich), grobe Leinwand 
und Dre, Mangel hat e8 und muß von außen hereingeholt wers 
den: mageres Rindvieh, magere Schweine und Schafe, und bie 


. meiften andern Bebürfniffe. 


Im GSroßhandel‘bebient man ſich hier, wegen des flarten 


unmittelbaren Verkehrs mit ber Stadt Bremen, bed Bremer 


Gewichts, im Kleinhandel aber des Köinifchen. Auch ift hier die 


‘ Bremer Elle uͤblich, aber nicht der Stadt Bremer Haspel, fon 


} 
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derm der im Herzogthum Bremen gebräuchliche große Haspel von 

angeblich A?/ıs Dldenburgifchen Ellen. "Ein hiefiges Stud Garn 

bat 10 Bind a 2 Knipp a 60 Umfchläge; mithin einen Faden 
vor 4900 Ellen Dldenburgifche Maaße. Es ift hier stvar bie 

_ Dldenburgifche alte Maaße, die Ruthe zu 20 Fuß Länge üblich, 
man rechnet aber nur 150 Quadr. Ruthen auf 1 Süd. 

Sm Kleinhandel hat man hier das Stadt-Bremifche Korns 
maaß, nad) Veerdelen (Bierteln). Bei ben Landesherrlichen Ge⸗ 
treide⸗Abgaben aber gilt der Seeberger Himten 9) à 4 Hoop, 
der fi) zum Dldenburgifchen etwa wie 7 zu 12 verhäft. 

Das Bremer Holz wird hier nad) Klaftern von 6 Fuß hoch, 
6 SSuß breit und 17, Fuß tief verkauft. 

- Bier und Mith mißt man hier mit der Didenburger Ge⸗ 
treidekanne; Wein, Branntwein, Eſſig und andere ſpirituoͤſe Stüfs 
ſigkeiten aber mit-dem Bremer Quare von 40 Parifer Kubikzoll. 

Dies Amt befieht nur aus einem Kichhfpiel und ift das. 
Heinfte unter allen Dldenburgifchen Aemtern. Es enthält 226 
Land» Eigenthümer 2%), 89 Heuerleute, 277 Feuẽrſtellen und 
1474 Einwohner **) in folgenden Ortſchaften: 


\ 





12) Diefer Himten ſoll 664% Pariſer Kublkzoll halten. 


43) Die hieſigen Land: Eigenthuͤmer find meiſtentheils Koͤter. Der 
Unterſchied zwiſchen Hausleuten und Kötern iſt hier nicht fo wie in 
andern Gegenden bed Herzogthums, denn es giebt hier Koͤter, bie 
50 — 100 Juͤck befigen, und dagegen Hauslente von nur 3 Ih ⸗ 

* Der Unterfchied liegt blos im Hofdienfte, in den Priefter: und Küs 
ſterpflichten, und ber Titel Hausmann ift mit dem Hauſe vers 
bunden, ohne daß auf die Größe der Ländereien Ruͤckſicht genom⸗ 
men wird, 


414) Sm 3. 1790 waren 1616 Seelen im Sirchfpiel Debestorf, worin . 
aber die aus dem dahin eingepfarrten Hanndverifhen Dorfe Neuen⸗ 
lande mit eingerechnet find. An Hanbeldleuten und andern Ges 
werbetreibenden waren in biefem Amte im 3. 1816 folgende: 1 Apo⸗ 

theker (zu Dedeöborf), 14 Höler oder Krämer, 13 Gaſt⸗ und . 
Krugwirthe, 3 Bäder, 2 Brauer, 1 ‚Holzhändier, 4 Maurer, 1 
Seiler, 12 Schufter, 11 Bimmerleute, .5 Schneider, 12 Schiffer 
(meiftentheild Kahn :Schiffer), 1 Faͤhrmann, 3 Böttcher, 1 Tiſch⸗ 
ier, 1 Dachdecker, 5 Schmiede, 1 Steinhauer, 1 Kalkorennerei, ' 
4 Biegeleien. 


— 


\ 


3) De des dorf, ein Kicchborf, 28: 148. (bei den alten 


Sthriftftelleen unter ben Namen Zhiedolfeftorp, Thiedelinſtorpe, 


Fhiedolfedorp, Xhedeftorpe, Defeborpe und Dedesborpe vorkom⸗ 
mend), liegt auf einer Landfpige hart an ber Weſer, 5 Meilen 
von Dldenburg und 5%, Meiten von Bremen. Durch biefes 
Dorf geht eine ziemlich ftarke Paffage von Bremerlehe und Land 
Wurſten nach dem Ofterftadifhen, nach Stotel, Bremervörde, 
Stade, Scharnbeck und Bremen. Es hat ein Amtshaus, 1 
Paſtorei, 1 Küfterei, 1 Schulhaus, und außer ben Aderbleuten 
verfehiedene Handelsleute und Handwerker. Die hiefige Kirche. 
ift ein altes, feftes, ganz fleinernes Gebäude, das von feinem 
hohen Alter zeugt. Sie fol fhon im Jahre 1050, nach Andern 
1110, ober 1150 erbaut worden ſeyn. Diefe Verfhiedenheit in 
der Angabe rührt wohl daher, daß anfänglich (im Jahr 1050) hier 
nur eine, vom Saͤchſiſchen Herzoge Bernhard *%). erbauete 
Capelle, als Filial von der Bramftebter Kirche war, die nachher, 
wahrſcheinlich 1150, zu einer Kirche vergrößert wurde. Die hiefi= 
ge Fähre, ein Herrfchaftliches Erbpachtſtuͤck, fährt über die Wefer 
nah dem Eſenshammer Siel. Der hiefige Kram: Jahrmarkt 
iſt 8 Tage nach dem, auf Petri Kettenfeier fallenden Abbe⸗ 


haufer Markt Deedesporfer Deich, 8. 53. Deebesdorfers 


eide, 1. 2. 

j b) Didenborf, 4. 36, Die hiefige Windmühle iſt ein: 
Herrſchaftliches Pachtſtuͤck, die alle: Einwohner des Amts zu 
Zwangsmahlgaͤſten hat. 

- c) Wiems dorf (vor Alters Wimerflorf), 29..161., ſoll 
noch den alten Namen bes Winfingers oder Wimferlandes aus⸗ 
beiden, das in biefer Gegend lag. Durch die hier befindliche 
Brüde über die Drepte wird es in das eigentliche Wiemſtorf 
und in Minnort, 25. 118,, getheilt. 


46) Seine hiefigen Unterthanen hatten vorhin zur Kirche in Bramſtedt 


gehen müffen und fi oft bei ihm über den weiten, beſchwerlichen 
eg durch eine damals fehr fumpfige Gegend beſchwert; weßhalb 
ee, mit Erlaubniß des Erzbifhofs Adelbert von Bremen, zu Dedes⸗ 
borf eine Gapelle erbauete (1050). — Nach berieben Bramftedter' 
Kirche mußten in alten Zeiten auch die Rüftringer Friefen von jener. 


ſten rende Hamm bezeichnet. | 
Kohli's Handbuch II. 12 
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Seite ber Weſer gehen. Auf einer alten Charte (von etwa 1700) 
von den Landwuͤhrder Deichen, Cielen x. ift noch der fogenannte. - 
große und Kleine Freeſenweg zwiſchen Stovefands Hofftätte und Gars, 


N 


⸗ 
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d) Mayhauſen (ud Mennighauſen genannt). 16. 70. 


Durch biefes Dorf geht die  nbflraße nad Stotel, Bremervörde 


und Stade. Speckje, 1:5. , 


e) Eidewarden, 35. 212. (ehedem Eidewurth genannt), ' 
wird von Dedesdorf nur durch ein kleines Sieltief getrennt. "Im 
Jahre 1796 legte hier ein gewiffer Olch er Gräper eine Kalk 
beennerei an, bie jährlich etwa 200 Tonnen brannte und in diefer 
Gegend abfegte. Gewöhnlich liegen des Winters au der hiefigen 
Schlenge die inländifchen Schiffe vor Anker. Auf. der. fogenauns 
ten hohen Platte werben viele Enten gefangen und auswärts 
verkauft. . f 


f) Dverwarfe (vor Alters. Offenwarden und Uffentwurth), 
35.188. Overwarferſiel, 2. 14., liegt nahe hinter einem Hügel, 
der hohe MWarf genannt. Der hiejige Siel ift 1729 angelegt,. 
1748 und 1755 reparirt. Die in ber hiefigen, von Bolke 
Booten und Sebbe Eilers im J. 1770 nabe beim Siel 
angelegte, nachher von D. Hannten gekaufte Ziegelei liefert 
Steine, die ihrer vorzüglihen Güte wegen ehedem fehr gefucht 
wurden, und mwahrfcheinlich auch.jegt noch geſucht werden. Eben die 


fer Hannten legte 1761 eine Kalkbrennerei hieſelbſt an. 


8) Veterlande (oder Uterlande), 34.199. Dies aͤußerſte 
Dorf im Norden des Kirchfpiels, woher es auch wahrſcheinlich 
feinen Namen befommen bat, enthält: 1 Schule, 1 Wirthshaus 
‚und außer den Landbauern' verfchiedene Handwerker. Der hiefige 
Sie! ift 1744 neu angelegt worden. Ueterlander Deichſtrich, 

31. 
) Buttel (zum uUnterſchiebe von bem dabei. gelegenen 
Hannoͤveriſchen Buttel auch Wuͤrdiſch⸗ Buttel, und in alten 
Schriften Butli genannt) iſt ein Kirchdorf, wovon, ein Theil, 
nemlich 24 Haͤuſer mit 87 Einwohnern, hieher gehört, der andere 


"aber mit der Kirche im Herzogthum Brenien unter Königl. Hans 


noͤveriſcher Hoheit liegt. Buttler Deichſtrich, 7. 35. Indieck, 
5. 20. In der Nähe von Indieck ſoll ehemals das Dorf Lehm⸗ 
den geſtanden haben, das in einer Waſſerfluth ganz wegge⸗ 
ſchwemmt wurde. Kniepe, 3. 21. Schwingenburg, 5. 29., ges 
hoͤrt zum Kirchſpiel und zur Schul⸗Acht des Hannoͤveriſchen Dorfes 


Buttel. Hier ſoll in alten Zeiten die Burg der von Schwegen 


ober Schwingen geſtanden haben. Schwingenfelde, 5. 33., gehoͤrt. 
gleichfals zum Kicchfpiel und zur Schul: Acht des Hanndvrifen 
Dorfes Büttel. — Breitenhellmer, 1. 7. . 

i) Reitm oor oder Reepen, 2.5. (zum Unterfiebe des 
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daran liegenden Bremiſchen Reepen auch Vuͤrdiſqch⸗ Rerpen, 
genannt). 

Zum Kirchſpiele Dedesdorf gehoͤrt auch noch das im, Häns 
növrifch » Bremifchen Amte Hagen belegene Dorf Neuenlande 
(chedem Nigenlant, Nienlant genannt), welches .nach einer 
muͤndlichen Ueberlieferung von den ehemaligen Bewohnern des 


ausgebeichten und verlaffenen Dorfes Allingwerf angelegt ſeyn (08, 


alfo. eine Wuͤrdiſche Colonie iſt. 
“Sm vorigen Zeiten hatten verſchiedene Edelleute Guͤter im 
Lande Wuͤrden; jetzt find nur 2 adelige Güter darin, die bloß 


aus Land ohne Gebäude beftehen: 1) das von Düringfche oder . 


Pahlenſche Lehn, welches in 117 Süd von Melchior von 
Düring zufammengefaufter Ländereien beftand, die im J. 1626, 
um fie von ber Bauerpflichtigkeit zu befreien, auf fein Anſuchen 
zu einem Mann: und Weiberlehn gemacht und mit einem Roß⸗ 
dienfte von 1 Nitterpferb belegt wurden. Als 1662 dies Gut- 
zum Concurs kam, erhielt Junker Segebade von Cluͤver zu 
Mellen im Bremiſchen 88%, Sud davon, die nachher auf feinen " 
Schwiegerfohn, den Maior von der Pahlen, fielen, 1688 von 


‚neuem als ein Lehn angefegt und 1756 von dem damaligen Lehns⸗ 


träger gegen einen jährlichen Kanon von 12 Gr. à Süd an den‘ 
Cyurſaͤchſi ſchen Generalmajor von der Pahlen verkauft wurberk 
Die übrigen. 28%, Süd diefes ehemaligen von Duͤringſchen Lehns 
famen im Soncurfe an andere bürgerliche Privatperfonen. 2) das 
von Omptedaifche Zehn. Dtto von Ompteda kaufte mit“ 
Berilligung des Oldenburger Grafen Anton Günther im 


"2.8 1649 von des leuten Delmenhorftifhen Strafen Chriftian’s 


Ahodials Erben 134% Juͤck Laͤndereien hieſelbſt, die ihnen in 
den Vergleich von 1647 uͤberlaſſen waren, und machte fie zu 


einem Gute, worauf er adelige Freiheiten erhielt. Im I. 1688 


wurde es aber zu einem Mannlehn gemaht und ein Baubes 


mium von 150 Rthlr. N. %/ nebft einem Roßdienſt von 15 Kite 


terpferdben darauf gelegt. 
Ferner gehören noch zu diefem Amtes 
1) die fogenannte Luhner Plate, eine ziemlich große Saft 


in der Wefer, von dem Eleinen Fluß Luhne fo benannt; und - 


“ 2) bie Schick⸗ oder Groden⸗Plate. 
D. Kreis Deimenhorſt 
Dieſer Kreis oder Landgetichts⸗ Diſtriet befaßt die Stadt 


Delmenhorſt und die Aemter Delmenhorſt, Verne, Ganderkefer 
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und Wildeghauſen; grenzt gegen Nord: Oft mittelft ber Weſer 
‚ an das Herzogthum (jegige Hannöverifhe Provinz) Bremen - 
und'an das Gebiet der freien Hanfe « Stabt Brenien, gegen Often 
auch an daffelbe und an die Hannöverifchen Aemter Syke und 
Sorpftebt, gegen. Süden an das Oldenburger Amt Vechta, gegen 
Meften an die Aemter Cloppenburg und Oldenburg, gegen Rors 
den ebenfalls an lesteres und das Amt Elsfleth, wovon es durch 
die Hunte gefhieden iſt; er umfaßt alfo die ganze vormalige 
Grafſchaft Deimenhorft nebft einem Eleinen Theile dev, vormaligen 
Sraffchaft Didenburg (in den Kirchſpielen Hatten und Dötlingen 
oder der vormaligen Vogtei Hatten) und nebft dem vormaligen 
Hannoͤveriſchen Amte Wildeshaufen. Er ift 15% (eigentlich 
15% 00) Auad. Meilen groß, auf welchen in 4988 Feuerftellen 
30,205 Menfchen 7 wohnen, welche in 4 Aemtern unter 16 
Kirchſpiele vertheilt ſind. | | 
2 Das Mebrige diefen Kreis betreffende, 3. B. Ftüffe, Boden, 
Producte ꝛc. wird bei den einzelnen zw diefem Kreife gehörigen 
Aemtern angeführt werden, — bier aljo, um Wiederholungen zu 
Vermeiden, Übergangen. _ u 
XIV. a Die Stadt Deimenhorft (Latein Delmen- 
horstum ) am Delme: Fluß, von welchem und dem Worte Hor ft 
(d. h. eine waldige Gegend) fie ihren Namen führt, und ber 
‚bei Deichhaufen ( Dykhufen), wo er erſt ſchiffbar wird, in die . 
Ochtum (Ochtem, Uchte) und mit berfelben bei- Alten: Ef im 
die Weſer fällt. Ehemals war Delmenhosft eine ſtarke Veftung, - 
jest ifl e& eine offene Stadt mit 1 evangelifcy = Iutherifchen Kirche, 
4 Inteinifhen Schule, 256 Feuerftellen und 1466 Einwohnern, 
die fich theils von Handel und.Gemwerben, theild von. der Lands 
wirthſchaft und den Ausflüffen des hiefigen Landgerichts, Amts, 
Magiſtrats und zweier Poftämter, vom Fuhrweſen ꝛc. nähren. 
Es hat zwei Thore, eine Haupt: und einige Queer⸗Straßen, flarke 
Paſſage nah Bremen, hat fi im legten Decennium ziemlich 
verfchönert, ein neues Rathhaus und mehrere ‚neue Privatges 
baͤude, ein neues Straßenpflafter nebft guter Erleuchtung erhals 
> gen; autch an Volksmenge zugenommen, obgleich einzelne vors 
mals hier beflandene Gewerbe, als Steumpfwirker und Tuch⸗ 
macher, von welchen 28 im J. 1792 noch 22 gab, fall ganz vers 


17) Nach der neueften 3ählung; — nach ber vom Jahre 1821 aber. 
beläuft fih bie Volksmenge in biefem Kreiſe nur auf. 29,645 
. Menfgen. | 
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ſchwunden ſind. — Die Zeit der Erbauung der ehemaligen hieſtgen 
Veſtung nebſt Schloß iſt nicht ganz gewiß; nad) der gemeinen 
Meinung foll Graf Otto Il. oder der Ältere fie, um bie unruhigen 
Stedinger in Gehorfam zu erhalten, im J 1247 erbauet und 
dadurch den Grund zur Stadt Delmenhorft gelegt haben. Es 
muß aber mit Anlegung bes Schloffes, oder bach biefes Orts 
Tchon früher der Anfang gemacht worden feyn, wenn ander& das 
Datum einer von Vogt 7°) angeführten Urkunde vom I. 1231, 


weiche zu Deimenhorft datirt ift, nicht unrichtig if. Am wahrfcheins 


Lichften ging. es mit ber Entftehung bdiefes Orts folgendermaßen 


zu. Gleich nad) der Zerſtoͤrung des Schloffed Schlutter (bei 


Ganderkeſee) durch die Stedinger im J 1230, baueten fich mehr 
vere Vaſallen ber Bremifchen Kirche, welche dort gewohnt hatten, 
am Delmefluß in der Nähe einer daſelbſt fhon befindlichen 
Mühle an. Graf Otto II., der, wie fein Vater Morig, auf 
einer zwiſchen dem Flecken Berne und dem Dorfe Stüte (Schlüte) 
im Stebingerlande belegenen Burg (der fogenannten Loͤwen⸗ 
burg) bisher gewohnt und in faft unaufhörlichen Fehden mit 
den Stebingern gelebt hatte, fand es zweckmaͤßiger, feine Refidenz 
in dem neu entftanbenen. Deimenhorft zu nehmen; weßhalb er 
von einem dortigen Bremifchen ‚Vafallen, Namens Brunftein, 
‚genannt von der Muhlen, welcher wegen eines begangenen Todt⸗ 
ſchlages vor Verfolgung nicht ficher war, deſſen dortige beträchts 
liche Güter und Befigungen eintaufchte gegen andere, die er 
ihm von den feinigen im Ammerlande überließ; und fing wahr⸗ 
fcheintih im 3. 1247 mit Erbauung der Burg zu Delmenhorſt 
an, die dann in ber Folge von ihm und feinen Nachfolgern ders 


maßen beveftigt wurde, daB nach der Verficherung des Bremſchen 


Erzbifhofs Sohann von Rohde und mehrerer alten Chroniften 
ſchwerlich eine ftärkere Veftung in der ganzen Gegend vorhanden 
war. So ungern die Erzbifhöfe von Bremen, damalige Ober 
lehnsherren der Herefhaft Deimenhorft, diefe neue Burg fahen, 
weil fie befürchteten, die Grafen von Delmenhorft möchten fich 
- mit deren Hülfe deflo leichter der Bremiſchen Lehnsherrlichkeit 
entziehen, ‘fo lieb war fie ber Stadt Bremen, weil fie deren 


Bürgern bei ihren häufigen Streitigkeiten mit dem Erzbifchofe einen: 


fihern Zufluchtsort gewährte. — Nach dem Tode Graf Otto's li, 


welcher kinderlos flach, fiel mit der Herrfchaft Deimenhorft auch diefe. 


. Stadt nebft Burg an feines verflorbenen Bruders Chriftian’s III. 





18) &iche deſſen Monum. ined. H. 41. 
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Soͤhne, Johann und Dito, oder eigentlich an legten allein. Von 
jegt an — menn. nicht vielleicht fhon unter Dtto IL — kam ber 


Titel; Grafſchaft Delmenhorſt auf. Im 3. 1371 erhielt-diefe 
Stadt vom Grafen Otto IV. gewiffe Privilegien und Stadtfreis 
heit, wie auch den Gebrauh des Stadt: Bremilhen Rechts 79), 
oder vielmehr die Beſtaͤtigung beffelben, weil man ſich wahrfcheins 
lich bier ſchon immer deflelben ‘als Entfcheidungs- Norm bedient 
hatte. Nach diefem Peivilegienbriefe: follte der hiefige Magiftrat 
aus 2 Bürgermeiftern und 10 Rathsherren beftehen, und falls 
die Stadt ſich beträchtlich vergrößerte, follte er tod um 6 Raths⸗ 
herren vermehrt werden. Dahin ift e6 aber nie gefonimen. Segt 


beſteht ee nur aus 1 Bürgermeifter, 1 Stadt-Secretär umd 3 


Rathsherren. — Bon den. die Stadt und Buͤrgerſchaft angehens 
den ftreitigen Civilfachen ging ehedem bie Appellation unmittelbar 
an. die Juſtizeanzlei in Oldenburg, jest aber geht fie an das hieſige 


Landgericht. Bei der neuen Reorganifation des Dldenb. Staats 


wurde die durch die vorhergegangene Franzoͤſiſche Decupation aufs 
gehobene ehemalige Verfaffung diefer Stadt zwar im Ganzen 


wieder hergeftellt, jedoch nicht auf den alten Fuß, 20) weil fih 


mehrere Beltimmungen derſelben wegen. der mittlerweile einge⸗ 


7 . 


19) Nah Vollers Behauptung (in feiner Stebinger Chronik, &. 
36 h) erhielt Deimenhorft fhon im 3. 1270 feinen erften ftädtifchen . 


Sreiheitsbrief.. Da für diefe Behauptung .aber weber ein ficherer 
Gewaͤhrsmann, noch eine Urkunde angeführt wird, fo iſt das im 
Terxte angeführte und beurkundete Jahr 1371 *) ald das Tichtigere 
anzunehmen. u 


2) ©. von Halem’s Oldenb. Geſchichte Th. J. S. 472. f. 


— 


20) In ältern Zeiten beſtand ber hiefige Magiſtrat oder Stadtrath J 


ans 3 Buͤrgermeiſtern, 1 Syndicus oder Stadt-Secretaͤr und 9 
Rathsverwandten, bie bei den Berathichlagungen Sig und Stimme 
hatten. Die erlebigten Stellen ber Rathsverwandten wurden burd) 
Wahl ber Übrigen Mitgkieder des Magiftrats aus ber Buͤrgerſchaft, 


vorzüglich aus der Kaufmannſchaft, wieber befest. Die Stadt war 


in 3 Quartiere getheilt und für jedes ein Buͤrgermeiſter. Das 
Praͤſidium pber, wie e8 damals hieß, bie Regierung wechſelte alle 
Quartale unter ben Bürgermeifteen nad) der Reihe. Diefe und bie 


Rathsverwandten brauchten ‚keine Rechtsgelehrte zu feyn, fonbern 
nur der Syndicus oder Stadtſecretaͤr, wei ihm bie Yeitung- ber ” 
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tretenen Veraͤnderungen als unausfuͤhrbar dargeſtellt hatten und 
den ſchon fruͤher ſichtbar gewordenen Maͤngeln abgeholfen werden 
"mußte. Es wurde daher vom Landesherrn ihr, wie andern 
Städten diefes Landes, eine den veränderten Zeitbebürfniffen ans 
gemeffene und mit den übrigen Einrichtungen harmonirende Ver 
faffung ertheilt. Demnach ift diefe Stadt feit Nov. 1817 ber 
Bermwaltung bed Herzoglihen Amts Deimenhorft entnommen und 
wieder einem eigenen Magiftrat untergeordnet, der hinſichtlich 
ber Bürger und Einwohner (mit Ausnahme dee Staatsbiener) 
und ber auf Stadt» Deimenhorftifchen Gemeinheits > Gründen 
Wohnenden die Gerichtsbarkeit in erſter Inſtanz und mit der 
Competenz eines Herzoglichen Amts hat. — In dem bekannten 
anſtoͤßigen Bruderkriege zwiſchen Grafen Gerhard und ſeinem 
Bruder Moritz wurde Delmenhorſt von letzterem unter Beiſtand 
des Grafen von: Hoya im Jahre 1463 hart belagert, aber 
durch Hülfe des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig bald befreiet, 
nachdem Motig mit feinen Verbündeten die Schlacht in der Bor⸗ 
flelee Haide verloren hatte. Nicht lange darauf traf diefe Stadt ' 
noch ein ſchlimmeres Schidfal. Dem Biihofe Heinrich IL von | > 
— Münfter, Adminiftrator des Erzbisthums Bremen, fiel es ein,,. ! 
| ‚ die alten, von des Bremifchen Erzbifchofs und Oldenburger Grafen 
| Nicolaus Zeiten her an bie Graffchaft Delmenhorft gemachten 
| Anſpruͤche des Erzitiftes Bremen mit gemwaffneter Hand geltend 
zu machen; weßhalb er mit dem Oldenburger Grafen Gerhard 
| faſt in fletee Fehde lebte und im Jahre 1473 mit einem buch) 
| Lüdedifche und Hamburgifche Hülfstruppen verftärkten zahlreichen 
Heere vor Delmenherft z0g und es belagerte. Bei diefer drohens 
den Gefahr rief Gerhard feines minderjährigen Bruderfohnes, 
des Deimenborftifhen Grafen Jacob, Mutterbrüber, die Grafen 
von Hoya, zu Hülfe und übergab ihnen die Veſtung Delmenhorft 
zur Verteidigung. Zwar wurde nun durch beren Vermittelung 
die Belagerung aufgehoben, der junge Graf Jacob mußte aber 
die Graffchaft Deimenhorft aufs neue vom Erzſtifte Bremen zu 


Prozeßſachen und bie Abfaffung der Keſcheide und Urtheile oblag. 
Auch gab es hier einen Bürger: Ausfhuß oder Aclterleutes@ollegium, 
bie fogenannten Sechszehner, d. h. ſechszehn aus ben Quartieren 
der Stadt erwaͤhlte beeidigte Bürger, welche in gemeinen Stadt: 
Angelegenheiten mit zu Rathe gezogen wurden und hauptſaͤchlich ie 
Rechte dev Buͤrger gegen den Magiſtrat vertreten mußten; vor 
welchen auch bie Stadtcaſſen⸗Rechnungen abgelegt werden mußten, 
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Lehen nehmen. Da inbeſſen Graf Gerhatd nicht fuͤr hinlängliche 
Sicherheit der Landſtraßen in ſeinem Gebiete ſorgte, und die | 
“ Meifenden, infonderheit die Kaufleute au6 den damals fo angefes | 
henen und mächtigen Hanfe- Städten Luͤbeck, Hamburg, Bre⸗ 
men ac. auf ihren Duckhreifen durch die hiefigen Graffchaften oft 
geplündert, ober body beunruhigt wurden 22); fo gab der Kaifer 
auf deßhalb an ihn gelangte häufige Befchwerdeführungen dem 
Biſchof Heinrich von Münfter den Befehl, den landfriedensbruͤchigen 
Unternehmungen bes Grafen Gerhard Schranken zu fegen. Die" 
glaubte er nun am erſten und beſten duch bie Einnehmung der 
Veſtung Deimenhorft zu bewerkftelligen. Die Belagerung derfels “ 
ben murde daher mit allee Anſtrengung betrieben; ‚wegen ber 
tapfern Gegenwehr der Belagerten, wobei ſich ber Oldenburger 
Graf Sohann durd große Klugheit und perföntiche Tapferkeit 
ganz befonders auszeichnete, konnte fie aber erſt nach 7% Jahre - 
durch) große Hungersnoth und Mangel aller Hoffnung des Ent- 
fages zur Uebergabe gebracht werden. Won diefer Zeit an (1483) 
blieb Deimenhorft nebft dem größten Theil der Grafſchaft gleichn 
Namens 64 Jahre lang (bis 1547) in Münfterfchen Händen. 
Nach mehreren vergeblihen Verſuchen der Oldenburger Grafen, 
Delmenhorft auf dem Wege Nechtens, oder mittelft Gewalt der 
Maffen wieder. zu gewinnen, gelang es ’enblih (1547) dem 
Grafen Anton L, diefe in damaligen Zeiten und vorzüglih für 
Oldenburg fo wichtige, flarke Veftung wieder zu erobern. Gleich 
nach der Einnahme ließ er die befchädigten Veftungs> Werke 
ausbeffeen und noch mehr verftärken. — Die fchon in den legten 
Jahren der Münfterfchen Herrfchaft hiefelbft begonnene Refors 
mation Luthers gewann nad) der Wiedervereinigung Delmenhorſts 
“ mit der Graffchaft Didenburg einen ungehinderten Fortgang; das 
daſelbſt vom Grafen Dtto im 9. 1265 geftiftete Collegium 
Canonicorum (Dombherrenftift) wurde 1575 aufgehoben, ein 
Theil der Einkünfte deffelben zum Unterhalt der abgefegten Doms 
herren, und bad Uebrige zu einer Schul: Einrichtung, mie auch) 
zur Verbeſſerung der Einkünfte der dortigen briden Prediger, wo⸗ 
von der zweite nachher Mector der dortigen Schule ward, vers 
‚wendet. — Im 30 jährigen Kriege blieb Delmenhorft, ungeachtet 
ber vom Kaiſer erhaltenen Schug: und Neutralitäte-Briefe,von Eins 





21) Nach den Behauptungen mehrerer Chroniſten ſoll Graf Gerhard 
ſolchen Pluͤnderungen nicht blos durch die Finger geſehen, ſondern | 
fie fogar veranftaltet und begünfligt haben. 
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quartierumg der Kaiferlihen und Liguiflifchen Truppen nicht frei; 
es mußte im J. 1629 eine Kaiferlidye Beſatzung aufnehmen und, 
verpflegen. Das Jahr 1631 befreiete das Land von allen Ein» 
quartierungen, mithin aud) Delmenhorſt. inige Jahre darauf 
(1635) ließ der Kaiferfihe Keldmarfchall won Galeen zur Ber: 
treibung eines Schwedifchen Corps, welches Wildeshauſen und 
die umliegenden Dörfer befegt hatte, dem Kaiſerlichen Oberflen 
Lentersſam mit einer Abtheilung feines Gorps über die Oldenb. 
Grenze rüden, und bei diefer Gelegenheit auch Delmenhorſt und 
Harpftedt mit einigen Hundert Mann befegen, welche aber ſchon 
im Februar folgenden Jahrs beide Derter wieder räumten. — 
Bei den bekannten Streitigkeiten, welche die Stadt Bremen 
wegen ihrer Reicheunmittelbarkeit mit der Krone Schweden hatte, 
der das im MWeftphälifhen Frieden facularifirte Erzſtift Bremen 
zugefallen war, und welche im 3. 1654 in offenbare SFeindfelige 
keiten ausbrachen, blieb auch Delmenhorſt nicht frei von Schwes 
difhen und Bremifchen Durchzuͤgen. Um diefer durch die Nähe 
von Bremen in mancher Hinficht gebrüdten Stadt aufzuhelfen, 
wurde fie zur Zeit dee Dänifhen Regierung (im 9. 1702) zu 
einem Aſyl (Zufluchtsort) für alle Schuldenhalber außgetretene, 
von ihren Gläubigern hart verfolgte Perfonen in dem Maaße 
erklaͤrt, daß ihnen dafelbft 6 Wochen lang — als in welchem Zeitz 
raume fie einen Schugbrief bei Hofe auswirken mußten — ein 
fiheres Geleite angedieh; auch wurden ihr im folgenden Jahre 
die vor dem Magiftrate fallenden Geldbrüche geſchenkt, und 1705 
ihr ein Banndiftrict bewilligt, fo daß um fie her, nack der Geeſt⸗ 
Seite innerhalb 3 Oldenb. Meilen, und nach der Marfch = Seite 
innerhalb 2-Meilen, eine Kaufleute, Krämer, Brauer, Malzer, 
Branntemeindrenner und Handmwerksleute (mit Ausnahme ber 
Bauern: Schufter” und Schneider, Gröbfehmiede, Rademacher, 
Böttcher und Leinweber) Gewerbe treiben durften. Dieſer Bann⸗ 
difteict wurde aber in neuern Zeiten ſehr gefehmälert und iſt, 
nach feiner gänzlichen Aufhebung zue Franzoͤſiſchen Zeit, einſtwei⸗ 
len noch fufpenditt. — Die Zünfte gediehen in Delmenhorft fehr 
fpät; erft im Sabre 1713 erhielten die Schufter — die andern 

Handwerker noch fpäter — eine Zunftordnung. — Das biefige 
Schloß wurde Eurz vor der Verpfändung der Graffchaft und Stadt 
Delmenhorft an Hannover im I. 1711 abgebrochen. Die erfte 
hiefige Kirche wurde 1263, oder bald darauf erbauet, und, nach⸗ 
dem fie 1538 von den Münfterländern niedergeriffen war, wurde . 
erſt eine Heine Gapelle aufgeführt, welche aber bald verfiel; da 
banı 1613 — 1619 wieder eine ordentliche Kirche erbauet und 
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1646 erweitert wurde. Zu dem neuen, im J. 1787 begonnenen 
Kirchenbau nahm man die Steine. eines von den ehmaligen 
a merken bie dahin noch flehen gebliebenen großen, dicken 
Thuerms. J 

JWUeber den ehemaligen und gegenwaͤrtigen Nahrungs: und. 
Bevoͤlkerungs⸗ Zuſtand eines Orts vergleichende Bemerkungen. | 
zufammenzuftellen, hat ben” unbezweifelten Nutzen, daß man - 
Refultate daraus ziehen kann, die auf Wiederherſtellung und 
Verbefferung der Gewerbe: und Vermoͤgens⸗Umſtaͤnbde der Bes 
wohner eines folhen Orts einen. guten Einfluß haben können. 
Dazu giebt biefe Stadt bie paſſendſte Veranlaffung; — es mag 


alſo Einiges darüber hier gefagt werden: — Nachdem diefer Ort 


fhon über 420 Jahre als Stadt beftanden hatte, Eagten die 

- Bewohner über Abnahme und Verfall der dortigen Handlung 
und bürgerlihen Gewerbe. Zu⸗ und Abnahme derfelben hatten 

in dem angegebenen Zeitraume wie Ebbe und Fluth abgewechfelt; 
wovon die verfchiedenen Urfachen, bie im mancherlei Umftänden 
gegründet feyn mogten, nicht leicht aufzufinden find. Wenn 
auch jene Klagen manchmal etwas übertrieben ſeyn mogten, fo ift 
boch nicht zu leugnen, daß Deimenhorft in alten Zeiten mehr 
Handlung, Gewerbe und Nahrung hatte. So z. B. mar bier 
ehedem der Handel mit Bremer: Bier'und mit inländifhen Pros’ 
ducten, infonderheit mit Hanf, Flache und Leinwand fehr bes 
deutend. Im J 1638 paflitten 3010 Zonnen Bremer Bier ein, 
und im J 1640 fogar 3037 Tonnen, die theils in Delmenhorſt 
felbft und in der umliegenden ‘Gegend verbraucht, meiftentheils 
aber, ins Münfterfche und Osnabruͤckſche verfhidt wurden; und 
wovon die Stadt, auſſer den Speditionsgebüheen, allein an 
Acciſe (A Tonne 6 Ggr.) über 250 Rthlr. befam. Bis zum J. 
1791 hatte e8 damit fchon fo fehr abgenommen, Daß nur 56 
Tonnen Bremer Bier eins und durchpaſſirten. Diefe fehr bes 
trächtliche Abnahme. rührt nicht etwa von einer Vermehrung ber. 
Brauereien am Orte felbft her, fondern von der inneuern Zeiten - 
fehr zugenommenen Confumtion an Wein, Caffee und Thee, wos 
durch der Verbrauch bes. Bier fehr vermindert worden iſt. — 
Mit Hanf (vorzüglih aus dem Stedingerlande) machten bie 
hiefigen Kaufleute ehedem einen bedeutenden Umfag, jährlich für 
15 — 20,000 Rthlr.; aber im J. 1793. Eonnte ein. einzelner 
Kaufmann kaum noch 3 — 4000 Pfund Hanf abfegen. Auch 
der Handel mit Lüneburger Salz und deffen Zranfito war eher 
mals fehr beträchtlich, wurde aber fehr vermindert, theils durch 
den Umſtand, daB nachmals die Peeufifchen Unterthanen in den 
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Weſtphaͤliſchen Provinzen nur Preußifches Salz nehmen durften, - 


theils durdy die flarke Concurrenz des viel wohlfeilern Liverpools . 


fhen oder andern. Englifhen Salzes. Vorzüglich blühete hier 
diefee Handel mit Lüneburger Salz während der unterpfändlichen 
Verfegung dee Grafſchaft Deimenhorft und einiger Vogteien der 
Graffhaft Oldenburg an Chur: Hannover, von 1711. — 1731, 
wo die Eins und Ducdfuhr zuweilen jährlih Uber 300 Laft bes 
teug; im J. 1792 nur noch etiog 20 — 22 Laſt. In Delmen⸗ 
horft war damals eine große Niederlage von Lüneburger Salz; 
und ein befonderer Salzfactor angeflellt.: Die Zus und Abs 
fuhr der vielen fremden Salz» Suhrleute verfchaffen diefem Orte 
viele Nahrung. Auf Veranlaffung der Lüneburger Salzfactarei 
erhielt Delmenhorft einen- Eleinen fchiffbaren Hafen zu Deich⸗ 
haufen (Dykhufen) nicht weit vom Einlluß dee Ochtumfluſſes 
in die Weſer. Der Luͤneburger Salzfactor hatte nemlich zum 
Behuf bequemerer Loſſung (Ausladung) der Salzſchiffe bei Deich⸗ 
hauſen an der Delme eine Vertiefung ausgraben und mit einer 
Einfaſſung am Deiche verſehen laſſen. Da er ſich-nun dieſen 
kleinen ſogenannten Hafen ausſchließlich zueignete und den Del⸗ 
menhorſter Handelsleuten die Mitbenutzung deſſelben nicht erlau⸗ 
ben wollte, fo entſtand darüber ein langwieriger Prozeß, ber 
endlich durch, einen Wergleich dahin beigelegt wurde, daß der 
Salzfactor feine prätendirten Gerechtfame hinſichtlich diefes Ha⸗ 
fens der Stadt gegen eine gewiffe Entfchädigung abtrat; worauf 
dieſelbe im J. 1728 diefen Koffungsplag erweitern und zur Auf 
nahme kleiner Schiffe bequemer einrichten ließ. Sie erhielt auch 
1736, .gegen eine jährliche Recognition von 1 Rthir. N. %, an 
bie Cammercaffe, die landesherrliche Gonceflion einer Hafenges 
rechtigkeit zu Deichhaufen; und vor mehrern Jahren verwendeten 
einige Delmenhorfter Kaufleute etwa 500 Rthir. aus ihrem Ver: 
mögen zur Ausbeſſerung diefer Eleinen Hafen⸗Anſtalt und zur Aus⸗ 
reinigung und Vertiefung des dahin fließenden Fahrwaſſers; aber 
. bie gemachte Xiefe verfchlemmte ſich ‚bald wieder und das Fahr⸗ 
waſſer entfernte fich noch weiter vom Deiche, fo daß die Schiffe 
weiter unterwaͤrts Deichhauſen, bei Wenhaufen.anlegen mußten. — 
Das im 3. 1738 biefelbft zur Aufnahme der Handlung und Ges 
werbe errichtete Commerzcollesium richtete nichts Erhebliches aus 
und gerieth in wenig Jahren ins Stoden. Die faft allgemeine 


Theuerung im 3.1740 und mehrmals erlittene Viehſeuchen 


drüdten und entkraͤfteten auch diefen Ort. Es traten aber auch 
wieder vortheilhafte Umflände für denfelben ein, 3. B. zur Zeit. 
des für einen großen Theil von Deutichland fo verheerenden 7 jaͤh⸗ 
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rigen Krieges, der für die hiefigen neutralen ande, infonderheit ' 
"für die Stadt Delmenhorft, theils durch die Bewirthung der 
vielen durchreifenden Fremden, theils durch den freien Handel 
mit manchen Landesproducten ſehr nüglih war. Uber aud) 
Delmenhorſt lieferte den Beweis, daß eine- duch bi Goncurrenz 
fo feltener und ungewöhnlicher günftiger Ereigniffe hervorgebrachte 


Vermehrung des Wohlftandes naht von Dauer ift und gewöhnlich ' 


uͤbele Folgen hat, indem der dadurch gejteigerte Lurus die Mens 
fhen in mancher Hinficht verderbt, zumal wenn er durch keine 
dauernden Erwerbsmittel unterhalten werben kann. So ging es 
auuch hier: Handel, Fabriken und Manufacturen von großer Bes 
deutung waren nicht da; die Bierbrauereien und Branntemein- 
brennereien gingen zum Theil ein, weil die Trinker fih in den 
glüdlich gepriefenen Zeiten an Feanzöfifche und .andre Weine, an 
Rum, Gaffee, Thee ıc. gewöhnt hatten, fo daß damals auf mans 
chem Hochzeits⸗ oder andern Schmaufe mehr Anker (ja wol gar 
Othofte) Wein und Franz» Branntewein verzehrt wurden, als 
vorhin Tonnen Bier. / 
Schon" fett mehreren Jahren befchränkt ſich der hiefige Han- 


dei größtentheils auf einen Eleinen Landhandel mit den benadjs - 


barten Aemtern und auf einen Eleinen Zwifchenhandel mit: der 
Stadt Bremen in allerhand Krammaaren, bie von borther zum 


Wiederverkauf geholt werden, und. in Landes = Producten, die 


dorthin abgefegt werben; doc hat diefer Zwiſchenhandel jegt ſehr 
abgenommen, weil die Landleute aus diefer Gegend wegen ber 
Nähe von Bremen ihre überflüffigen Producte felbft dorthin 
zum Verkaufe bringen und dann die benöthigten fremden Pro: 
ducte und Waaren von bdorther mitnehmen. Faſt der einzige 
Handelsartikel, den. Delmenhorſt aus erfter Hand von auswärts 
' bezieht, ift Zannenholz, welches vom Oberlande, vorzüglich vom 


"Harz, die Wefer herunter und Ochtum herauf bis Deichhaufen 


kommt, von wo e8 dann zu Wagen nad) Deimenhorft gebracht 


“wird. — Bei diefem Mangel an Handlung und Manufacturen 
ift der Delmenhorſter Bürger genöthigt, feine Zuflucht zum Acker⸗ 
bau, Biehhalten und Fuhrweſen zu nehmen. — Delmenhorft 

- Eönnte wol ein ziemlich bedeutender Handeldort werden, wenn 
nach) einem. fhon vor mehr als 150 Jahren entworfenen Projecte 
von der Wefer aus, etwa bei Dreye (im Hanndverifchen Amte 


Syke), ein Canal in die Ochtum und von da, wo die Dchtum in - 


die Weſer oder die Delme in die Ochtum fällt, "ein Canal nad) 
Deimenhorft gegraben würde. Die Gründe und Hinderniffe, war⸗ 
‚um ein ſolches oder Ähnliches Project ehemals nicht zur Ausfuͤh⸗ 
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\ . ‘ 
sung kam, mögten jegt wol alle ober größtentheild wegfallen; 
aber «8 fiehen gewiß andere Schwierigkeiten und Hinderniffe im 
Wege ,‚ fonft würde wol unter einem Landesfürften, der fo viel 

r andere öffentliche gemeinnügige Anftalten gethan hat und 
noch thut, ein folcher Canal ſchon zu Stande gekommen feyn. 

Wegen des unmittelbaren Verkehrs mit der Stadt Bremen 
bedient man fi hier ſowol im Groß= als Klein= Handel des 
Bremer Gewichts, fo wie aud der Bremer Elle. Ein Henke⸗ 
mann Bier, auf den man in Oldenburg 28 SKannen rechnet, 
hat bier nur 24 Kannen, die aber etwas größer, als die Diden- 
burger Kannen find. Eine Laft in Delmenhorſt ift 144 Schef⸗ 
fel (à 18 Kannen) in Oldenburg. 


xiv. b. Amt Delmenhorſt. 


Dieſes liegt von allen Oldenburgiſchen Aemtern am meiſten 
oͤſtlich und grenzt gegen Oſten an das Stadt: Bremiſche Gebiet 
und an "das Hannöverifche Amt Spke, von welchen beiden es 
mehrerntheils buch ben Ochtumfluß und den Stuhrer Graben 
geſchieden wird; doch tritt das Dldenburgifhe Gebiet an einigen 
Stellen über bie Ochtum hinaus; gegen Suͤden an das Hannoͤ⸗ 
veriſche Amt Harpſtedt; gegen Welten und Nord: Weften an das 
Amt Ganderkefer, und gegen Norden an das Amt Berne. Der 
Boden deffelben befteht, außer einigem Marfchlande am der Och⸗ 
tum, meiftentheild aus Geeſt⸗ und Moorlande, und iſt im Gan⸗ 
zen genommen faſt wie im Amte Ganderkeſee, nur iſt die 
Loge etwas niedriger und an einigen Stellen, 5 * in den 
Kirchſpielen Hasbergen und Stuhr oͤfteren Uebeefhnwemmungen 
ausgefegt; daher hier die Luft auch nicht fo gefund wie im benadh=. 
barten Amte Ganderkeſee ift. — Den Eleinen Bernefluß und die 
Ochtum ausgenommen, hat e8 mit dem Amte Ganderfefee, mit 
welchem zufammen e8 vormals die Hausvogtei Delmenhorft aus: 
machte, die nämlichen Flüffe, die Delme und Welfe. Bon den 
verſchiebenen Baͤchen dieſes Amts iſt allenfalls noch die Varrel⸗ 
Graben-Baͤke zu bemerken, welche auf eine Strecke die Grenze 

„gegen das Stadt Bremifche Gebiet bildet. 
 . Aberbau und Viehzucht machen auch hier die Haupt: Ers 
werbs⸗ und Nahrungszweige der meiften Bewohner dieſes Amtsdi⸗ 
ſtrictes aus; — letzterer wird hier mehr, als im Amte Ganderke⸗ 
ſee, betrieben, weil hier mehr und beſſeres MWiefen- und Weide⸗ 
land vorhanden ifl. Bedeutende Hölzungen find hier nicht, aber 
ein angenehmes, Y, Stunde füdweftlich von der Stadt Delmen⸗ 
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horſt befegene®, mit Alleen durchſchnittenes kuſtgehdtze, der Thier⸗ 
garten genannt, welches von den Delmenhorſtern haͤufig, zuwei⸗ 
len auch von den Bewohnern der Stadt Bremen zum Vergnuͤ⸗ 
gen beſucht wird. 

Das Amt enthaͤlt in den 4 Kirchſpielen Delmenhorſt, Schoͤ⸗ 
nemoor, Hasbergen und Stuhr, 967 Feuerſtellen und 5804 
Einwohner (mit Einfhtuß der Stadt Delmenhörft). ur 

41. Kiöchfpiel Deimenhorft, worin 1 ganzer Bau, 
2 halde Bauen, 9 Koͤtereien, 50 Brinkſitzereien und 80 Feuer⸗ 
flellen mit 440 Bewohnern (ohne die Stadt Delmenhorſt); wor⸗ 
unter fi im I. 1816, an Gewerbsleuten befanden: 3 Boͤttchet, 
1 Zärber, 1 Lohgaͤrber, 4 Maurer, 1 Müller, 1 Rade= oder 
Stellmacher, 4 Schneider, 1 Seiler, 1 Schuſter, 1 Tiſchler, 5 
Toͤpfer (zu Dwoberg), 4 Biegeldrenner und 6 Zimmerleute. Zu 
diefem Kirchſpiel gehoͤren folgende Ortſchaften: 

- a) Die Stadt Delmenhorſt, die, weil ſie einen beſondern 
Magiſtrat mit Gerichtöbarkfeit hat, und diefermegen eine beſon⸗ 
dere Abtheilung erfordert, vorhin ſchon unter XIV. a. ausfuͤhrlich 
beſchrieben iſt.. 

b) Deihborft, eine meiftentheils von Ader= und Fuhr⸗ 
‚leuten bemsohnte Kleine Vorſtadt von Delmenhorft, 28. 152. - 
"Am Steinmwege, 6. 23. Brauenkamp, 1. 11. Schildbrok oder . 
Schillbrok, 4. 25., welches mit dem im Amte Ganderfefee. eis 
nen Ort ausmacht. Voßberg, 2. 5. Düpe, 1. 5. Eisberg, 
1.8. 

‚c).Dwoberg, 29, 155., von dem bort gegrabenen, Dwo 
‚genannten Lehm feinen Namen führend, wird von mehrern 
‚ Töpfern und Aderleuten bewohnt. Riehen, 2. 12, Sighen, 
2. 12. 

.d) Schaafloven‘,, 4. 32. 

42. Kirchſpiel Schönemoor *) Daſſeibe ai in 





24) Es fo ehemals Harfibberem oor geheißen und ums J 119 
angebauet worben ſeyn; wegen feines anmuthigen Lage und ſchoͤ⸗ 
nen Bodens ſoll ed aber feinen jezigen Namen bekommen haben. 
She das nordoͤſtlich daneben belegene Stedingerland eingebeicht wors 
ven, fol hier lauter hoher Moorgtund geweſen ſeyn, worauf@icdhen, _ 
Zannen und’ andre Bäume flanden, die in einer großen Ueber⸗ 
ſchwemmung theils niedergeriſſen, theild fortgeſchwemmt wurbenz 
denn man findet in dieſer Gegend noch mannchmal einige Fuß tief 
in der Erde Baͤume liegen, in der Richtung von Rorömeften nad 
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241 Feuerſtellen 845 Einwohner, 14 volle Bauen, 9 halbe 
Bauen, 14 Kötereien, 3 Heine Kötereien, 14 große Brinkſitze⸗ 
reien, 47 kleine Brinffigereien und 37 Heuerhänfer; und an 
Handmerkern (im I. 1816): 1 Böttcher, 1 Maurer, 1 Schmied, 
4 Schneider und 1 Stells oder Wagenmacher. 

2) Schönemoor) 11. 79. Die biefige Kirche ſtand 
fhon 1270; das Jahr ihrer Erbauung ift ungewig. Sie wurde 
im Sahr 1324 esweitert und der heiligen Gatharina geweihet. 
Mitteldorf, 20. 108. Achternbrok, 1. 8. Altengraben, 20. 107. 

b) Haide oder auf der Haide, 34. 179. Ahnbek, .2. 
15. Broof, 1.8. Hahlbek, 1.7. Buſchhagen, 4. 18. Horſt, 
9. 50. Poſt, 2. 16. 

c) Neuenlande, 19. 135. Moͤnchhof, 7. 59. Hier 
hatte das nicht weit davon, im Kicchfpiel Hude liegende Mönche 
kloſter Hude-einen Hof, auf welchem fie ein? ſogenannte min, 
laͤnderei, viele Kühe und Mithmädchen hielten. — Moor, 9. 
53. Sciffftede, 1. 4. Der Name diefes Orts laͤßt vermuthen, 
daB in alten Beiten, als Stedingerland noch unbedeicht war und 
ganz offen lag, die Schiffe bis hierher fahren konnten. 

43. Kichfpiel Hasbergen; worin 237 Keuerftels 
len und 1448 Einwohner, 39 ganze Bauen, 15 ‚halbe Bauen, 
30 Kötereien, 73 Brinffigereien, 83 Heuerhäufer, 3 Böttcher, 
4 Korffchneidereien, 2 Maurer, 2 Rademacher, 2 Schmiede, . 
7 Schneider, 8 Schufter, 1 Siegelad'sFabrit, 8 Zimmerleute. on 

a) Dasbergen, 55. 325., iſt wol eines der Älteften Die 5, 
fer im hiefigen Lande, da es fhen in einem vom Kaifer Friedrich 
J. dem Erzbisthum Hamburg im J. 1158 ertheilten Privilegium 
vorkommt; wenn mit dem dort genannten Hasbergen nicht etwa 
das in der Grafſchaft (jetzigen Hannoͤveriſchen Amte Hoya) lie⸗ 
gende Dorf gleiches Namens gemeint iſt. — In dem bekannten 
Bruderkriege zwiſchen den Grafen Gerhard und Moris litt es ſehr 
und wurde beinahe ganz eingeaͤſchert. Bei einem Einfall Schwe⸗ 
'diſcher und Hannoͤveriſcher Kriegsvoͤlker im J. 1700, welche bei- 
den zwiſchen dem Koͤnige Chriſtian V. von Dänemark und dem 
Herzoge Friedrich von Holſtein⸗Gottorp wegen ungleicher Aus⸗ 
legung des Altonaer Vertrages von 1689 entflandenen Feindſe⸗ 
ligkeiten, dem letztern als Garants dieſes Vertrags” zu Safe ka⸗ 


— 


Eäboften. Da vor ber Eindeihung biefer Gegend bie Fluth fiber 
diefelbe binging und hei der Ebbe jedesmal Schlick zuruͤckließ, fo 
entftand dadurch altmälig ber erhöhete, fruchtbare Boden. N 
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j men, lagerte ſich ber Schwediſche Obrift araſſau mit ſeinein Re⸗ 


gimente bei dieſem Dorfe, welches” bei der Gelegenheit gepluͤn⸗ 
dert wurde; wofür ed aber nachmals Emtfhädigung erhielt... In 
alten Zeiten ging,die große Landftraße von Oldenburg und. Del: 
menhorft über Hasbergen nad) Bremen. Die hiefige Kirche foll 
1380 erbauet und dem heiligen Laurentius gewidmet, worden 
fenn. 1619 fiel ihr Xhurm um. 1732- mußte das. ganz baufäte 


- fig gewordene Chor An der Kirche abgebrochen und’ neu aufges ' 


batiet werden; bei welcher Gelegenheit man in ber Mauer zwei. 
Gerippe von Menfchen fand, die wahrſcheinlich in alten papiftis 


ſchen Zeiten, lebendig dort eingemauert worden waren; denn die 


abſcheuliche Strafe, lebendig in Kirchen» oder Kloſter⸗ Manern 
begraben. zu werden, mar ehedem nichts Seltenes. Eine ehemals 
exiſtirende, nach diefem Orte benannte adelige Samilie von Has⸗ 
bergen iff im hiefigen Lande laͤngſt ausgeſtorben. — Es find 
hier 4 Korffchreidereien und 1 Siegellackfabrik, die gute Fabri⸗ 
Ente liefern und ziemlich ſtarken Abfag haben, vorzüglich nach der 
ganz nahe gelegenen Stadt Bremen. — Hölle, 1. 12. Ktofter, 


41.8 Der Name diefes Orts: zeigt fhon an, daß hier ehemals 


ein, Klofter geweſen; wovon aber feine befondere Nachrichten "aufs 
zufinden find. Würth, 1.9, Hullen, 3.17, Bywiſch (Bei⸗ 


wiſch), 5. 83. Bungerhof, 7. 43. Sprefen, 4. 26. Pofls . 


famp, 1. 6. 
b) Deihhaufen (Dykhufen) 28. 144. nahe am Einfluß 


"der Delme in die Ochtum, mo ein Eleiner Hafen iſt, den vors 


züglich die Delmenhorſter benutzen. Mehreres daven ift vorhin 


ſchon bei ber Befchreibung der Stadt Deimenhorfigefagt. Ehedem 


wurde von hieraus auf der Ochtum und der Wefer viel Krumms 
holz auswärts verfhifft. Sandhaufen, 11.61. Hemmelskamp, 
2,18 Weißenfeld, 3. 18, 
0) Schohasbergen (ehedem Schadehaßbergen gertannt), 
7.43. Hochweide, 2. 10. Uhlenbrof, 5.23. - Auf der Bäke, - 
1.4. Brandhöfen, 7. 40. Bauenfau, 1. 3. Kirchdeich, 3. 20. 
d) Sprump, 41. 269. Varrelgraben, 1. 3. Klein⸗Emshop, 
1.6. Groß: Emshop, 3. 14. Haidkrug, 1. 7., wo von der. 
Landſtraße der Weg nad, Syke u, f. w. abgeht. Stidgras, 18. 
131. Langewifh, 1. 6. Poggenpohlsdeih, 12, 64. Dauels⸗ 
berg, 5. 30. Klenkerey, 3. 19. Hasport, 1. 13. Feldhus, 2. 23. 
44. Kicchfpiel Stuhr (Stuer), mit 253 Feuerftellen 
und’ 1605 Einwohnern %), 3 adeligen Höfen, 20 vollen Bauen, 


25) Im 3. 1785 war die Volkszahl nur 1208 Menſchen. 


U 
No 
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14 halben Bauen „2 Viertelbauen, 12 Sandköfereien, 20 Heinen 
Kötereien, 72 Brinkiigereien, 20 Grundheuerleuten, 14 Neus 


bauern (neuen Anbauern), 140 Heuer» Samilien; und an Ber 


werbeieufen (im J. 1816): 1 Böttcher, 2 Holzſchuhmacher, 3 


Schuſter. . 
Dies Kirchſpiel warn ehedem eine beſondere, ber Hausvogtei 
Delmenhorſt einverleibte Vogtei. Das nahe dabei belegene Kloſter 
Heiligenrode im Hannoͤverſchen Amte Syke hat in dieſem Kirch⸗ 
ſpiel mehrere Meier, weiche dorthin contribuiren muͤſſen; wegen 
derſelben und der von den Heiligenroder Rloflechauern an bie 
vormalige Hausvogtei Delmenhorſt zu leiftenden Hofdienfte, Zehn⸗ 
ten; ıc. wurde zwiſcher Grafen Anton von Oldenburg und Deimens 
horft und dem Klofter Heiligentode 1617 ein Vergleich abges 


ſchloſſen. Das Gewerbe der Einwohner diefed Kirchſpiels iſt 


hauptſaͤchlich Viehzucht, Acker⸗ und Wieſenbau. In die nahges 


fegene Stadt Bremen wird aus diefem Kirchfpiel vorzüglich ab⸗ 


gefeßt: fettes Vieh, Misch, Butter, Heu, Stroh und andre 
ländliche Producte. Auch wird vier Land zu Viehweiden vers 
heuert. Es giebt hier auch viele fogenannte Hollandgänger. — 
Bu diefem Kicchfpiel gehören folgende Ortſchaften: 

a) Stuhrreihe, 24. 151. Im Meierhofe, 2.13, Im 
Eikhofe, 3. 24. Bei ber Kirche, 9, 44. Stuhrbaum, 3, 21; 
Brinkumer⸗Mdor, 11. 62. Barken, 5. 32. Der gemeinſchaft⸗ 
liche Name für afle diefe Theile ift Stuhr. Nach der gemeinen 
und wahrfheinlichen Meinung iſt der Name dieſes Orts und 
Kirchſpiels von der ſturen d. h. ſchweren Arbeit entftanden, welche, 
bie Eindeichung dieſer ſehr ſumpfigen, moraſtigen Gegend vorbem. 
verurſacht haben fol, Der Name dieſes Orts wird von Einigen 
auch von Stura d. h. Steuer, Tribut abgeleitet. Es gab ehe⸗ 
dem auch Edelleute, welche den Namen dieſes Orts fuͤhrten, — 


milites.de Stura. — Auch hatten bie von Hyddenhagen ehe⸗ 


dem Güter zu Stuhr. — Die Zeit der Stiftung der biefigen 


Kirche ift ungewiß; fo viel erhelfet aber aus zuverläffigen Nach⸗: 


richten , daß fie fhon 1399 vorhanden und dent heiligen Pans 


eratius gemweihet war. Sie gehörte vormald mit dem Banne zu. 


Stuhr an St. Anfdarius zu Bremen, kam aber zu Graf Otto's il. 


Zeiten an die Graffhaft Delmenhorf. Bon den verfchiedenen, 
ehemals an diefe Kirche gemachten Legaten ift nachzuſehen Vogt's 
Monum. ined. 1. 39. 43. 47. 52.:518./520. II. 159, 166; 176, 
Es iſt hieſelbſt auch. ein. eigenes Prediger: Witwenhaus,' «ine 
große Seltenheit bei den Oldenburger Pfatren. 
Kohzi's Handbuch II. | 13 


— 


— 
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b) Kaddingen, 5. 36, Gehrden, 1. 2. Kublen, 3.26. 
c) Bloden, 19. 117. Obernhaide, 16. 95. Stroͤhen, 


319. Ä 0 2 
d) Moordeich, 40. 259. Königshof, 2. 29. Schweine 


amp, 2. 11. Windhorſt, 1.6. Oberdeichs, 8. 53. Am Zwaͤn⸗ 


gen, 1.5. Stuhrers Kämpe, 3. 23. Menegat, 2. 10. Heren« 
bufen, 12. 74. Schlangenioh, 1. 3. Kenkenbrake, 2. 11. Auf 
der Höhe, 3. 13. u : 

e) Barri, 49. 318; wo ehedem eine vom Grafen Anton II. 
angelegte Kupfermühle war‘, die an einen Bremer Kaufmann 
verkauft und nachmals in eine Walkmuͤhle verwandelt wurde. — 


Auf dem. hiefigen abeligen freien Gute ift vor einigen Jahren 


von deffen jegigem Befiger, dem ObersAmtmann und Kirchſpiels⸗ 
vogt Kothen, eine mufterhaft eingerichtete Baumſchule angelegt, 


"die gewiß mit der Zeit viel zur Verbreitung guter Obftbäumforten 


in Diefer Gegend beitragen wird. — Schadenberg, 4. 23. Hins 
term Moor, 6. 44. Dinterm Varrler Felde, 2. 13. Tempelſtrich, 3. 
11. Auf dem Moor, 1. 7. Toͤlkebruͤck, 6. 39. Barkendamm, 1. 6. 


XV. Amt Berne, 


grenzt gegen Nord⸗Oſten und Oſten an die Weſer und Ochtum, 
gegen Suͤden an die Aemter Delmenhorſt und Ganderkeſee, gegen 


Suͤd⸗Weſt und Weſt auch an letzteres und an das Amt Olden⸗ 


burg, gegen Nord-Weſt und Nord an das Amt Eisfleth, wovon 
e6 durch die Hunte getrennet wird. — Es begreift das jegige 
Stedingerland, den wichtigſten Theil des ehemaligen Stedingers 
landes oder Stedinggaues (Stedingia oder Stadingia, pagus 
Stedingia), welches in alten Schriften auch Stebingen oder 
Stegeland genannt wirb, fo wie die Bewohner deſſelben — jetzt 


Stedinger genannt — ehedem auch Stadinger oder Stader 


(Stedingi oder Stadingi) ?°) hießen. Seinen Namen foll es 
von ben vielen Stegen erhalten haben, womit biefe ehemals ſehr 
fumpfige Provinz in großer Anzahl verfehen war, und. beren es 
noch heutiges Tages viele daſelbſt giebt. Wichtiger leitet man 
aber wol diefen Namen von Stede, Stätte, oder Stade (flatt 
Geſtade) ab, da die am jenfeitigen (rechten) Wefers Ufer im - 


— 


26) unrichtig iſt bie Benennung Stethinei, bie ihnen Pabſt Gres 
gor IX. in einer Bulle: giebt. — Auch werben fie in einigen Schrif⸗ 
‚ ten Statingi, Stegingi genannt. ”, 


’ 


D. Kreis Dehmenhorft, 185 


Herzogthume Bremen befegene Hannoͤveriſche Provinz Dfterſtade, 
weiche gleichfalls ein Theil des alten Stedingerlandes if, davor 
benannt worden ift. In alten Zeiten erſtreckte ſich Stedingerland 
(der Stedinggau) viel weiter, als die jeht fo benannte Olden⸗ 
burgifhe Provinz , indem «6, außer dem jegigen Stedingerlande, 
die vormaligen 4 Marſchvogteien *7) Moorriem, ‚ Didenbroof, 
Strüdhaufen und Hammelwarden, "bie Vogtei Waͤſt niand⸗ (die 
Stedinger Wuͤſte oder Woͤſting genannt) und das jenſeits der 
Weſer belegene Oſterſtade begriff *°). Durch bie Weſer wurde es 
in zwei Haupttheile, in Oſt⸗Stedingen, (Stedingia orientalis), 


das eben erwähnte jegige Ofterflabe, und in Weſt⸗Stedingen 


(Stedingia oceidentalis) eingetheilt, welches Iegtere ben im 
jegigen Herzogtum Dldenburg belegenen Theil befaßte, ber mies 
der in Nord» Stebingen (ben noͤrdlich der Hunte liegenden Theil) 


und in das eigentliche Wefl: Stebingen (das jegige Stebingers 


fand) eingetheilt wurde. — eine ehemalige Größe betrug zur 


. Beit feiner größten Ausdehnung wol teichlid 8 mal ſo viel, ale 


\ 


27) Dies erhellet aus mehrern alten Urkunden. &o z. 3, bezeugt Graf 
Gonrab von Dibenburg und Delmenhorft in einer Urkunde vom J. 
41365 (Oldenb. Gapitelsbriefe Ar. 15.), quod Nicolaus, dictus 
Vleckenschild, vendiderit Gerhardo Brauen unum quartale 
terrae, situm in Serra Siedingorum, in villa Dalsepe 
(das jebige Dalsper im Kirchſpiel Barbenflety, Amts Cisfleth); 
d. h. „daß Nicolaus, genannt Vleckenſchild, dem Gerhard Brauen 
ober Braven ein Wiertel Landes zu Dalzepe im Stebingerlanbe vers 
kauft habe.” — Und in einer andern Urkunde von-1383 (Oldenb. 
Sapitelöbriefe Nr. 41.) wird angeführt: daß Graf Conrad von 
Oldenburg und Deimenhorft zu Errichtung eines Altars (ober foges 
nannten Altar⸗Lehens) in der St, Lambertis Kirche zu Oldenburg 


ein Viertel Aderlandes zu Buten-Line (im jetzigen Amte Elsfleth) 


im Stebingerlande geſchenkt habe.” — Daffelbe, fo wie auch, daß 
die Stedinger fih zu den Rüftringer Friefen hielten und unter 
diefer Benennung mit begriffen wurden, ſieht man aud aus ben 
Raſteder Annalen (S. 58. 89. 98. 101.), Schiphowers Dibenburger 
Chronik S. 183., Erang (in Metrop. VII. c. 7.) und aus Ha⸗ 
melmann’s "Oldenburger Chronik S. 97, 


28) Wahrſcheinlich gehörte auch der damald fon vorhandene. Theil 


bes nachmaligen Wogtei⸗Diſtricts Schwey zum alten Gtedinger⸗ 


lande. 
| 13* 
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das jetzige Sietingerland. Daraus wird denn au begteiſich, 


wie es den damaligen Stedingern moͤglich wurde, in ihren Fehden 
mit Oldenburg, Bremen ıc. eine fa bedeutende Kriegesſchaar von 


u 11,000 Mann und darüber aufzuftellen. 


Da, wo bad. jegige Stedingerland ljegt, war ehemals, vor 
Eindeihung deffeiben, faft nichts als: Brühe, Sümpfe und 
Moraͤſte, mit vielen kleinen Werdern (Snfeln) voller Gebuͤſche, 
Erlen, Zöhren und anderer Baͤume, wovon man auch jetzt noch 
gumeilen ganze Stämme mit Wurzeln. und Zweigen unter, bee 
Erd: Oberfläche findet. Die Zeit ber erfien Eindeihung, Culti⸗ 


‚ virung und Bebauung. diefes Landſtriches kann nicht mit voͤlliger 


Gewißheit angegeben werden. So biel weiß man aber wol mit 
ziemlicher Gewißheit, daß die ſogenannte Brookſeite (Bruchſeite) 
fruͤher bedeicht und angebauet worden iſt, als die ſogenannte 


Lechter⸗ oder Licht⸗Seite, d. h. die Oſtſeite, und daß die erſten 


Anbauer (Coloniften) Holländer oder Slamänner waren, die als 
arbeitfame und im Deichbau vorzäglich erfahrne Leute ſchon 


früh (mahrfcheinlih im 10ten Jahrhundert) von den Bremifchen ' 


Erzbifhöfen und wahrſcheinlich auch von den Oldenburgiſchen 
Grafen hiecher gerufen wurden,. und denen das von ihnen cultis 
virte. Land gegen gewiſſe Abgaben und Leiftungen, nach Flämis 
fhem oder Hollaͤndiſchem Gebrauge, zu Meierrecht eingegeben 
wurde, Da die Stedinger fhon im J. 1001 ein eigenes Siegel 
führten, das mit dem Bilde ihres Schugpatrond, des heiligen 
Egidius und der Umfchrift: „Stedingorum commune sigillum“, 
ober nach dem Abdruck eines alten Siegels: „Sigillum communi- 


taiis terre Stediagorum,“ verſehen war, auch ſchon 1057 eine 


eigene Kirche zu Berne und noch fruͤher eine zu Elsfleth (die 


| laͤngſt vom Waſſer weggeriſſen iſt) beſaßen: ſo kann man daraus 


mit vielet Wahrſcheinlichkeit ſchließen, daß ſie damals ſchon zu 
einem bedeutenden Voͤlkchen angewachſen ſeyn mußten; welches 


doch wol nicht eher als etwa 2 — 3 Generationen nach ihrer 


Anfiedelung möglih war. Dean kann alfo den Zeitpunet ihrer 
erften hiefigen Anfiedelung ungefähr in die Mitte des 10ten Jahr⸗ 
hunderts, mithin in die Zeit fegen, da der Didenburgifchen Graf 
Otto J., Dtto’3 Sohn, lebte, dem man daher auch bie erſte Ein- 


deichung der hiefigen Marſchen zuſchreibt. Sollten Dance dies 


aber auch nicht zugeben wollen, fo ift doch fo vielmaus der Ges 
ſchichte als gewiß bekannt, daß der Bremifche Erzbiſchof Adelbest 
oder Albert im J. 1062 vom Kaifer Heinrich IV. den Curtem 
(Domänengut), Liestmone (£efum), forestum cum banno regali 
per totum pagum Wigmodi (den Gau Wigmodi) in Comitatu 


. 


* 


N 
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_ Marchionis Udonis, cum insulis Bremensi (wahrſcheinlich das 
jegige Stadt: Bremifhe NiedersBiehland) et J.echtere (die 
Lechter s Seite des jegigen Stedingerlanded) nec'non cum palu- 
eibus Linebroc (die Gegend um Lienen) Asebroc (Hasbruch 
im Amte Ganderkefee) Aldenbroc (die.Gegend vom jegigen Ol⸗ 
denbrot) Weigenbroc (die Gegend vom jegigen Weyhe ober 
Kirch⸗Weyhe im Hanndverifhen Amte Syke) et Huchtingehroc 
(das jetzige Kirchfpiel Huchtingen im Stadt »Bremifhen Gebiete) 
. zum Geſchenke erhielt; ob blos mit dem Didcefanrechte, der geiſt⸗ 
lihen Oberaufficht, oder auc mit ber weltlichen Randesheheit? 
das iſt zweifelhaft; jedoch maßte ſich der herrſchſuͤchtige Erzbifchof 
‚auch 'letztere an. Es machten ihm daher verſchiedene weltliche 
Fuͤrſten, inſonderheit die Herzoge zu Sachſen, dieſe Eaiferliche 
Schenkung ftreitig, bi6 e8 im J. 1143 zwiſchen dem damaligen 
Erzbiſchof von Bremen und bem Herzoge Heinrich dem Löwen 
von Sachſen oder Braunſchweig⸗Luͤneburg zu einer Xheilung kam, 
wornach legterer von dem palus Huchtingebroc und der ums ° 
liegenden Gegend einen Theil: befam. — Daß aber auch die Ol⸗ 
denburger Grafen fhon früh vieles im Stebingerlande befaßen 
‚und Hoheitöröchte darüber ausübten, °°) fieht man unter andern 
auch daraus, daß fie nach Ausfage der Raſteder Annalen :fchon 
vor dem 3 1187 zwei Schloͤſſer, die Lichten= oder Leuchtenhurg 
und Linen im Stedingerlande befaßen, auf welchen ihre Amtleute, 
gumeilen auch fie felbft, wohnten. — Unter ben erfien Bewohnern 
des Stedingerlandes (in ſeinem alten vorhin angegeberien. Um: 
fange) maren auch viele Frieſen oder Ruͤſtringer. Diefe neuen‘ 
Gotonien hatten bei den mäßigen Abgaben, die fie an ihre geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Herren entrichteten, und bei ber Nähe von 
Bremen, wohin fie ihre Überfläfligen Producte mit Leichtigkeit 
zu Waffer und zu Lande abfegten, ein fchnelles, glüdliches Ge 
deihen, und gelangten daher bald zu einem großen Wohlſtande. 
Die Bedingungen, unter welchen biefe Coloniften die von ihnen 
angebaueten Ländereien erhielten, beſtanden hauptfächlih darin, 
daß fie von jeder Hufe Landes (mansus) 21,000 Quadr. Ruthen 
groß, jährlich nur Einen Denarius (etwa 18 Pfennige) bezahten, . 
und außerdem von ihrem Vieh und ihren Früchten den Zehnten abs 
eben mußten. Dagegen hatten fie das Recht, ihre Stellen auf die 
hrigen zu vererben, und ihre Streitigkeiten von felbft gewählten ' 


“ 


‘ 





£ 29) ‚Albertus Stadens. (apud Schilter. pag- 299.) Histor. Archi- 
Episcop. Brem. (apud Lindenbrog; sub Hartwico II.) 


— 
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Richtern nach den bei ihnen hergebrachten Rechten und Gewohn⸗ 
heiten, mit Vorbehalt der Appellation an ihre Landesherrſchaft, 
entſcheiden zu laſſen. Allein fie blieben nicht lange im vollen 
Genuß diefer Rechte und Privilegien; die Ofdenburgifchen Grafen 


und Bremifchen Erzbifchöfe fegten auf ihre Burgen im Stedins 


gerlande gewilfe Burgmaͤnner, welche für die Benugung gewiſſer 


Buͤter und Einkünfte ober für ein Sahrgehalt die Vertheidigung 


und Beſchuͤtzung der Burgen übernahmen, und die Gerichtsbarkeit 
über die gräflichen und bifhöflichen Meier und Unterthanen auss 


übten. Außerden wohnten damals fchon mehrere angefehene und 


beguͤterte Edelleute daſelbſt, welche auch ihre Amtleute. oder Vögte 
hatten. Diefe, wie auch jene Burgmänner, wurden bei der das 
maligen: mangelhaften und fchlechten Oberaufficht (Controlle) bald 
&bermüthig und ungerecht, griffen bei Verwaltung der, Juſtiz 
immer weiter um ſich, mifchten ſich in alle Händel und Streitigs 
‚Seiten der. Stedinger, auch in ſolche, welche diefe kraft ihrer her⸗ 
gebrachten, mohlerworbenen Rechte durch ihre eigenen Richter 
‚gefchlichtet haben wollten. Auch führten diefe, Burgmänner ein 
unordentliches, wuͤſtes Leben, -erlaubten fich allerlei Freiheiten 
gegen. die Weiber. und Töchter der Stedinger, und ſchleppten fie zus 
weilen wol gar auf ihre Burgen, um fie zu fhänden. Darüber 
entrüfteten ſich endlich die Stedinger dermaßen, daß fie diefe Uns 


bitden und Schaͤndlichkeiten zu rächen befchloffen. Sie verfammels 


ten ſich (nad) Vollers Steding. Chronik im 3. 1159; nach An⸗ 


been erft 1187). des Nachts beim Brokdeich in einem’ damals das. 


feibft vorhandenen Walde, hielten Rath, mas unter folhen Ums 
fländen zu thun fey, und befchloffen: fie wollten nach den Burgen 
Leuchtenburg und Linen gehen‘, um ben Junkern zu klagen, daB 
ihre Amtleute fo ungerecht und fchlecht verführen, und ihre Weiber 


und Töchter entehrten, Faͤnden fie dann kein Recht, fo wollten  . 


fie die Burgen einnehmen und fie dem Erdboden gleich machen, 
Ihre Beſchwerden und Klagen fanden aber ein Gehör; daher 
denn die ‚aufgebrachten Stedinger dieſe Burgen mit ſtuͤrmender 
Hand einnahmen, fie bis auf den Grund zerftöcten, und die Junker 
nebſt ihren Dienern theils verjagten, theild erfchlugen. Aus Bes 


forgniß, diefe That möchte an ihnen gerächt werben, vornemlich. 


. don dem mächtigen Erzbifchofe zu Bremen, fuchten die Stedinger 


ihr Land, vorzüglich an der Seite, von woher fie einen Angriff . 


der Bremer am erften zu befürchten hatten, beftmöglichft zu bes 
veſtigen. Sie führten daher von der Ochtum bis .an die Linow 
oder Lindow einen tiefen, breiten Graben, den nachmals foges 


nannten Steingraben, auf, befegten bie Uebergänge über bie - 


Du y 


I) 
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Ochtum dermaßen mit Geſchuͤt und Volt, daß niemand uͤber die 
Ochtum und ben Steingraben ind Stebingerland eindringen 
tonnte. So vor allen feindlichen ‚Anfällen fi) vollig gefichert 
haltend, wurden die Stedinger bald fo uͤbermuͤthig und trotzig, 
daf fie fortan keinem geiftlihen und weltlihen Deren Zins, Tri⸗ 
. but und Zehnten geben wollten. Bei biefer angemafiten und 
auch viele Jahre behaupteten Freiheit, und dem ſich täglich bei 
ihnen mehrenden Wohlftande konnte es nicht fehlen, daß ihnen 
aus allen. benachbarten Ländern viel Volk zulief, fie. ſehr maͤchtig 
und uͤbermuͤthig wurden, und es ihnen in den Sinn kam, — 

wie Vollers in feiner Steding. Chronik erzählt, — „bie umlie- 
genden Staͤdte zu plagen und umzukehren. Im J 1191 oder, 
nach Andern, ) ſchon einige Jahre früher oder fpäter empoͤrten 
ſich die Stedinger gegen. ben damals auf ber Lichtenburg im Ste⸗ 
- Vingerlande (zwifhen Berne und Schluͤte) wöhnenden Oldenb. 
Strafen Meorig L, welcher, nicht ſicher vor ihnen, ſich ins Kloſter 
Hude fluͤchtete und dort fein Leben befchloß. Im J 1207 übers 
309 fie der Bremer Erzbifhof Hartwig mit einer Heeresmacht, 
lieg fi) aber mit einer bedeutenden Summe Geldes zum Abzuge 
bewegen.. Die Ruhe dauerte jeboch nur kurze Zeit; im J 1223 
entipann fich zwifchen dem Erzbiſchof Gerhard II. von Bremen 
in Berbindung mit dem Dldenkurgifchen Grafen Dtto, und ben _ 
Stedingern wieder ein Krieg, ber biß 1228 dauerte. Die. Stes 
dinger” hatten fi mit ben Rüfteinger Frieſen verbunden unb 
wollten fogar einen Anfa auf bie. damals fo ſtark beveftigte Stadt 
Didenburg wagen, würden :fie auch eingenommen haben, wenn 
nicht von einem der Stedinger Anführer ihe Vorhaben dem Grafen 
wäre vercathen worden. Sie wurden nun von vielen, damals in Ol⸗ 
denburg anweſenden Rittern (worunter wahrſcheinlich auch viele von 


— — 


” Rad ben Rafteder Annalen gefchah es 1187, nah Albert 
v. Stade aber erft 1204. Um diefe fo verfchiebenen Angaben zu vereis 
nigen, mußman annehmen, daß mehrmals Empörungen ber Stedinger 
. vorfielen. Nah Voller ging biefer Empörung ſchon beinahe 100 
Jahre fruͤher (nemlich 1081) eine andere vorher, wo bie Stebinger 
ſich unter Anführung eines Edelmanns, Friebrih ‚von Madenitein 
‚(fol wahrſcheinlich v. Mackenſtedt beißen), wider ben Strafen Huno 
von Dlbenburg empörten, aber body bald. wieder zum Gehorſam ge: 
bracht wurden, und dann wieder von. ihm abfielen. — Dies Kann 
aber nicht, wahr ſeyn, ober. muß wenigſtens zu, einer. ‚andern Zeit 
beſchehen ſeyn; denn Graf Huno war 1061 ſchon laͤngſt todt. 


\ 
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den aus Seniugen vertriebenen waren) und von Vlegeſwae 
muthig empfangen: und tapfer zuruͤckgeſchlagen; verfſchiedene von 


— 


ihnen aus) gefangen genommen, welche der Graf bei- der Hunte . 


an der Stelle, wo -jegt Huntebruͤck ſteht, zum. abſchreckenden Bei⸗ 
ſpiel für die andern hinrichten ließ. Dies erbitterte abet Die ins 
Land dar Ruͤſtringer geflächteten Stedinger fo ſehr, "daß fie diefe 


und die Frieſen noch mehr aufmiegeften und fie-.auf ihre Seite 


ziehen ſuchten. Dieſe, theils aus Mitleiden, theils aus Bes 
ders iß, es möchte, wenn ihre Nachbaren und. Bundegenoffen, 


bie tedinger, erſt unterjocht wären; auch bie Reihe batd an fie 


. Tonınten, fchloffen fi) nun noch enger und inniger an ſie an, 
und zogen, mit ihnen zu einem- großen Haufen vereinigt, herum, 
um an- ihrer Seite des Huntefluſſes alles zu verheeren Aber 
Graf Otto und fein Vetter Johann IV. zogen ifmen mit einem 
großen Heerhaufen entgegen und ſchlugen fie zwiſchen Etsfleth 
‚und Huntebrüd in die Flucht. "Die Rüfteinger, verdrießlich - 
“ darüber, daß fie fich zu dieſer für fie fo ungluͤckuch abgelaufenen 


Fehde von den Stedbingern hatten bereden laſſen, fielen · nun, 
ehe letztere es fich verfahen, ins Stedingerland ein, durchſtachen 


bie Deiche, rifſen die Siele ein und brannten, fo weit fie kamen, 
alles nieder; wodurch dies ſchoͤne Laͤndchen fo. fehr. vermüftet wur⸗ 
de, daß «8 7. Jahre lang unbebauet und wuͤſt liegen blieb, fo 
daß in ber. Esflether Kirche Woͤlfe ihre Jungen hatten. um 


dem fo verwüfteten Lande wieder aufzuhelfen, bie zernichteten 


Deiche und Siele wieder: herzuftsiien, erforen die Stebinger 
aus .den vornehmften,: verftändigften iund aͤlteſten Leuten ihres 
‚ gandes ‚vier. Vorſteher °) und zehn Geſchworne, ‚welche nebft 
der Obrigkeit jährlich zweimal, um Sacobi und Martini, Deich⸗ 
ſchau Halten und die Aufficht uͤber das Deichweſen, führen 
mußten. — Sm Jahre 1280 zog der Erzbiſchof Gerhard von 


Bremen mit Huͤlfe feines Bruders Herrmann, Grafen von . 


ber Lippe, einen großen Haufen Wells zufammen, um die 
Stedinger zu befriegen. Diefe aber, zeitig davon unters 
richtet, verfchafften ſich Hülfe vom Herzoge Dito von Lünes- 


. burg, zogen dem Erzbifchöflichen Heere muthig entgegen: grif⸗ 
fen es am Weihnachtsabend an und ſchlagen es in die Flucht. 


Der Graf Hermann von der Lippe blieb in dieſer Schlacht. 


u 31) Vollers a. a. O. nennt fie Rechenmaͤnner; worunter er 
wahrſcheinlich in der Mathematik oder perigſtene Reqhenkanſ und 


im Dchweſen erfahene Männer veiteht. | Zu 


— 
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Im J 1234 überfiel Gtaf Burcharb von Olbenburg (aus der 

Wildeshaufiſchen Linie) mit einem-"geoßen Haufen Kriegesvolk 
die Stebinger,“ die ihn aber bei Helmerskamp (jetzt Hemmels- 
-Zamp genannt) fo tapfer empfingen, daß er mit 2000 Mann °°) 
feines Heerhaufens in dieſem Treffen ‚blieb. Im nemlichen Jahre 


schob ſich auch wieder zwiſchen dem Erzbiſchof von Brenien undden 


Stedingern eine heftige Fehde. Letztere wurden nemlich befchulbdigt, 
fie ſeyen arge Keger, verfpotteten Sott und fein Wort, hielten 
WBemeinfchaft mit dem Tufel, ermürgten die Priefter, und tries 
ben Zaubere: "Das alles aber waren Verläumdungen ‘und Ev . 
Dichtungen ihrer Feinde, infonderheit der Pfaffen und Mönche, 

wozu wol folgender Vorfall hauptſaͤchtiche Veranlaſſung gegeben 
‚ hatte. Ein Pfaffe Hatte einer vornehmen Stebinger Hausfrau 
ein Stüd Geldes, das fie ihm vielleicht Tages vorher in der 
Beichte gegeben hatte und das ihm nicht. genug war, am Sonntage 
bei Austheilung des Abendmahls flatt einer Oblate-in den Mund 
geſteckt. Diefe, darüber erſchrocken, fpeiet e8 ans, und Elagt bei 
ihrer Zuhaufekunft diefen Vorfall Ihrem Ehemanne, welcher. dar⸗ 
ber in’fo heftigen Zorn geräth, daß er zu dem Xhäter gebt und 
ihn erſticht. Moͤnche und Pfaffen, hierüber aufs Aeußerſte ent- 
eüftet, wandten fih nun mit ihren Klagen an den Brem. Erz 
bifchof, dee bie Auslieferung des Tobtſchlaͤgers verlangte, Als 
‚man biefe verfagte, that er alle Stedinger in den Bann. Diele 
verweigerten: nun die Entrichtung dee Pacht und Zehnten, beſetz⸗ 
ten ihre Grenzen mit vielem Volke umd räfteten fic zum Kampfe. 
Dee Erzbiſchof, wohl einfehend, daß er ohne fremde Huͤlfe nichts - 

gegen fie ausrichten koͤnne, wandte ſich an den Pabft Gregor IX, 
von dem er, auf Fuͤrſprache ber Bifchöfe von Minden, Luͤbeck 
und Rageburg, einen großen Ablaß für alle diejenigen erhielt, 
welche gegen die ketzeriſchen Stedinger zu Felde ziehen wuͤrden, 
bewirkte auch beim KaiſerFriedrich II. die Achtserklaͤrung gegen fie. 
Die Mönche, um ihrer Seits auch nicht müßig zu ſeyn, predigten in 
Fries⸗ und Holland das Kreuz wider die Stedinger, und’ unterließen 
nicht, Alled gegen diefelben aufzumiegeln. So kam denn unter Ans 
führung des Herzogs Heinr. von Brabant, der Grafen’ Florenz v. 
Holland, Diedrich von der Mark, Diedr. von Cleve, Heinrich von 
Dibenburg und mehrerer anderer ein Kriegsheer von 40,000 M. 
auf die Beine, und z0g theild zu Bande, theils in Schiffen auf 
ber Wefer im Juni 1234 gegen die fchon geharnifchten und ge⸗ 


32) Rad andern Nachrichten waren es nur 200 Dann. 
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ruͤſteten, zwiſchen Alten⸗Eſch und Ochtum in Schlachtordnumg 
ſtehenden Stedinger heran. Deren Anführer und Kriegsober⸗ 
ſten waren Bolke von Barnefleth, Zanne von Huns. 
torp und Detmar von Dieke, welche hucd bie Reihen 
gingen und durch kräftige Neden dem, im Vergleiche. mit der ans . 
‚nähernden großen Macht, kleinen Heerhaufen ihrer Landesleute 
Muth einfprachen. „Edle,stapfere Waffenbruͤder,“ riefen fie 
ihnen’ zu, „ſeyd unerſchrocken, unterwerft euch nicht, mit Aufs 
epferung eurer Freiheit zu ewiger Dienfibarkeit, verehret nicht 
. die abergläubifchen Menfchenfagungen als ein Heiligtum. Die 
Mönche und Pfaffen durften nah eurem Blute; aber bedenket 
"in welchem. Lande, von welchen Eltern und in welchem Stande 
ihr geboren ſeyd, und was ihr dem Vaterlande, dem Andenfen 
enrer: Vorfahren und der Sceiheit fchuldig -fend! - Opfert ihnen 
Gut, Blut und Leben; es ift ruͤhmlicher, im Kampfe für folche . 
Güter zu fallen, als fi) den Pfaffen und Mönden zum Hohn 
und. Spost zu ergeben.” — Kaum war diefe Rede beendigt, als 
- der Herzog von Brabant ‚und der Graf von Holland mit ihren 
Schasren auf die faum 11,000. Mann ſtarken Stedinger den ers 
fien Angriff thaten, fanden aber einen fo tapfeen Widerftand, 
daß fie ſchon zu manfen anfingen. Da drang der Graf von Cleve 
mit feinem Heerhaufen heftig auf. die Stedinger ein, trennte ihre 
Schlachtordnung, ſchlug fie in die Sucht, und behauptete das. 
Schlachtfeld, jedoch nicht ohne großen Verluſt. Die Alliirten 
(das Kreuzheer) verloren 4000 Mann, nach andern Angaben 
gar 11,000., unter welchen auch der Graf Heine. von Oldenburg 
(aus der Wildeshaufenfchen Einie), Graf Wilhelm von Egmont 
und mehrere andere angefehene Ritter waren. Won ben Stebins . 
gern blieben über 6000 auf dem‘ Kampfplatze. Saͤmmtliche 
Todte wurden ohne Unterfchied zu Marfleth, (noch andern Nach⸗ 
"richten zu Eisfleth) begraben °°). Die Sieger theilten fih in 
das Land und die dafeldft gemachte reiche Beute. Die - Haupt 
theilnehmer an erfterem waren der Exrzbifchof von Bremen-und 
die. Grafen von Didenburg, welche den größten: Theil bes ihnen 
zugefallenen Landes den Befiegten, oder neuen Colonilten, wies 
ber zu Meierrecht eingaben. Daher kommt es, daß noch heutir' 
ges Tages bie Meiergefälle und der Weinkauf von dem bortigen . 
Domeopitels »Laride an Hannover, als jegigen Befiger der Güter - 


si. 
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33) Wahrſcheinlicher iſt es, daß es zu Warfleth geſchah, ba es dem 
Schlachtfelde über 1 Meile näher liegt, als Cisfleh. 
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und Einkuͤnfte des vormaligen Bremer Domcapiteld, entrichtet 
werden. Die uͤbrigen Theilhaber des Sieges wurden mit einer 
groͤßern Portion von der Beute und der ausgeſchriebenen Kriegs⸗ 
ſteuer abgefunden. Die Genoffen diefes Kreuzzuges in dem Ol⸗ 
dehburgifchen und Erzbifchöflihen Heere wurden mit Ländereien 
im Stedingerlande belohnt, die ben Rittern als freie Bauen, den 
Bürgerlichen aber als Eigens und Erbland eingegeben wurden.. 
Um die Stebinger defto beffer beobachten und im Zaum hal⸗ 
ten zu koͤnnen, bauete Graf Otto, Moritzens Sohn, im 3. 1242 
eine Burg bei Berne an ber Stelle ber von ben Stedingern zers 
flörten Leuchten s ober Lichtenburg, dir auch fo genannt wurde, 
und wohnte dafelbſt, bie er die Burg in’ Delmenhorſt erbauet 
hatte. — So blieb es denw 23 Jahre ruhig im Stebingerlande, 
bis im J 1257 eine flreitige Erzbiſchofswahl in Bremen ben 
Stedingern wieder eine Veranlaffung gab, fi in die deßhalb 
zwiſchen dem Dibenburgifch » Wildeshnufenfchen Grafen Hitdes 
bold und dem Bifhofe Simon von Paderborn entitandenen Häns 
det zu miſchen. Erſterer war von dem größern Theile des Bre⸗ 
mer Domcapiteld zum Erzbifchofe erwaͤhlt, diefe Wahl auch vom. 
Pabſte beftätigt worden ;'legterer, nur von dem Eeinern Theile 
erwaͤhlt, fuchte und fand Hülfe bei den Stedingern, von benen 
er wußte, daß fie noch immer heimlichen Groll gegen die Olden⸗ 
burgiſchen Gtafen im Herzen trugen. Mit ihrer und. feines 
Bruders, des Grafen Gerhard von der Rippe, Hülfe bemächtigte 
er fidy der Stadt und des Amts Wildeshaufen,, welches damals 
Graf Heinrich, der Bogener (Gebüdktgehende, humilis,) von be ' 
Erzftift Bremen zu Lehen befaß. Diefer, die Partei feines Ans 
verwandten, bes Erzbiſchofs Hildebold, unterftügend, 309 mit eis 
nem eiligft zufammengebracdhten Heerhaufen dem von Wildeshaus 
fen zurückkehrenden After: oder Gegen »Bifhof Simon entgegen, 
und ſchlug ihn und feine Krieger auf der Haide bei Munderloh 
im Kicchfpiel Hatten) in die Flucht. Die nun verlaffenen Stes 
- dinger wurden nur mit Mühe durch Vermittelung ber Rathges 
* ber bes Ruͤſtringerlandes mit dem Erzbifchof Hildebold verfühnt, 
mußten aber eidlich angeloben, fi nie wider den Erzbiſchof und 
die Kirche zu fegen und denfelben ewig treu zu feyn. 
| J. 1446 gab der Erzbifchof Nicolaus von Bremen, 
geb. Graf von Oldenburg, ben Stedingern ein befonderes Lands 
recht, das im Corp. Const. Oldenb. P. 3. n. 91. abge 
druckt ift. u Ä 
Bei ˖der Belageräng der Stadt Bremen im 3. 1547 duch 
ein Kaiferliches und Braunſchweigiſches Corps. litten die Stedin⸗ 
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ger’ von den Öfteen. Streifzuͤgen der Belagerer, welche zuweilen 
VPreviant und Fourage von ihnen erpreßten. Auf ihre Beſchwerden 
darüber bei ihrem Landesherrn, Grafen Anton, erhielten fie von ihm 
fur Antwort: „Schlagt tapfer darauf los!“ Und ſie thaten es 
auch. Als dies aber nicht helfen wollte, durchſtachen ſie den We⸗ 
ſer⸗Deich, ſetzten dadurch ihr Land unter Waſſer, verrammten 
ben: Plaͤnderern den Weg und toͤdteten mehrere derſelben. Uebri⸗ 
gens teng die damalige Belagerung von Bremen hauptfächlic 
zur Befreiung: der Grafſchaft Delmenhorſt von der Muͤnſterlaͤn⸗ 
diſchen Uſurpation bei, die auch die Stedinger waͤhrend deren 
Dauer von 1483 — 1547: oft hart empfunden hatten. — Sim 
Zojaͤhrigen Kriege Üitt:das Stebingerfand, viel won Dutchzuͤgen 
und Einquartierungen verſchiedener Kriegsvölker, ‚vorzüglich: des 
Ermittifhen und Mansfeldifhen Corph. Vollers, weicher 
zu der Zeit Drganift zu Berne war, beſchreibt in feiner Stedin⸗ 
‚ gifchen Chronik den damaligen Zufland diefer Proviny -alsı hoͤchſt 
—elend und beklagenswerth. Die Leute hätten, jest tr, aus Noth 
all ihr Vieh, Hausgeräthe., ja’ felbft die Kleiber vom Leibe vers 
Kaufen .müffen, viele wären ausgewandert. viele Hungers geſtor⸗ 
ben, und manche, die vorhin viel Vermögen befeflen, hätten aus 
ßerhalbLandes betteln „gehen muͤſſen. Als Beiſpiel yon der Bas 
maligen drüdenden Gontribution führt er an, daß.die Verpfles- 
gung einer Compagnie Koiferlicher. Soldaten-in 6 Wochen allein 
"den. Stebingern Über 13,620 Speciesthaler gekoſtet habe; — 
wahrlich! eine bedeutende Summe zu damaligen Zelten und für 
eine fo kleine Landfchaft. Nach dem 30jaͤhrigen Kriege mußte 
es zu den Schwediſchen Satisfactiond= oder Entichädigungss 
‚ Gsidern von jedem Hundert Thaler der zu Gelde angefesten Län» 
bereien 1 Rthlr. 12 gr. zahlen. So konnte es fih nur lang» 
ſam wieder grholen, und e8 vergingen viele Jahre, ehe es wies 
ber zu feinem: vormaligen Wohlftande gelangte. 
- Nach dieſer kttinen Abſchweifung über die Gefchichte des 
Stedingerlandes kehre ich zu der geographifiken Beſchreibung 
zuruͤck. Nachdem die ehemaligen vielen Suͤmpfe und Brüche 
diefer Provinz buch Fleiß und Arbeitfamkeit ihrer Vewohner 
meiftentheild ausgetrodinet und in fruchttragende Aecker und Eräus 
teereiche Wieſen und Hämme umgeſchaffen waren, verbefferten 
ſich auch Luft und Witterung hiefetbfl. Schon aus der Rage und - 
jetzigen Beſchaffenheit dieſes Laͤndchens läßt fich fchließen, daß es 
eine gejunde Provinz feyn muͤſſe. Es liegt zwifchen drei Fluͤſſen, 
‚der. Dohtum, MWefer und Hunte, wird von mehrern kleinen Fluͤſ⸗ 
‚fen, der Berne, Hörspe und-.Dllen ‚(von letzterer der ganzen 
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Länge: nach) durchſtroͤmt, und iſt an 2 Seiten von der Geeſt 
umgeben. Der Boden, deffen obere Lage. von dem fetten Weſer⸗ 
Schlamme ‚gebildet worden, ift kraftvoll und - fruchtbar. . Die, 
Luft wird durch die theils vorbei, theils hindurch Riefendert 
Fluͤſſe in ſteter Bemegung erhalten und von ſchaͤdlichen Duͤnſten 


gereinigt. Das Waſſer in den Fluͤſſen iſt rein, und in einigen 


Brunnen, vorzuͤglich in dem Paſtorei⸗Brunnen zu Berne, fo 
heil, rein und wei, als man es. kaum auf der Geeit findet. 
Es muß alfo dies Laͤndchen recht gefund feyn, mie ſolches denn 
auch die Kiffen der Gebornen und Geftorbenen ergeben, deren 
Unterfchied faſt alljährlich zum Vortheil der erfteren if. In d. 
J 1781 — 1790 einſchließlich, waren Im Kirchſpiel Berne, — 

welches damals ungefähr 3000 Seelen zählte — uͤberhaupt 887 
Menfchen geboren und 791 geftorben; mithin 66 mehr geboren, 

als geftorben.- Die mittfere Zahl der in Einem Sahre daſelbſt 
Gebornen und Geſtorbenen beträgt faft 86 für erftere, und 79: 
für leßtere. Da nun. die mittlere Zahl der Gebornen, multiplis 
eirt mit der Zahl der Zeit, welche eine Generation lebt *), die 
Anzahl der zugleich Lebenden, hingegen die Zahl- der jene 
Lebenden (welche im vorliegenden Salle zu etwa 3000 angenom⸗ 


. men find), dividiet durch die mittlere Zahl der Geflorbenen,. (die. 


hier 79 ift), die Zeit giebt, in welcher die gegenwärtige. Gene⸗ 
ration ausftirbt: fo geichieht dieß hier nur in 37 — 38 Jahren, 
ſtatt daß in einigen andern Gegenden des Herzogthums Diden- 
burg, 3. B. im Butjadingerlande, eine Generation in 26-— 30, 
Jahren ausſtirbt. Nächft den Kirchſpielen Ganderkeſee, Doͤtlin⸗ 


gen und. Bodhorn, wo man-38 — 40 Jahre auf eine Generas | 


tion rechnen kann, ift Stedingerland wol eine der geiundeiten 
Provinzen des Landes, wenigfiins unter allen. hieſigen Marſch⸗ 
diftrieten der geſundeſte. 

‚Die zum Theil ſchon genannten Klüffe, welche das Stebins 
gerland theils begrenzen‘, theils durchfließen, ſi ind: 1. die Mes 
fer, on der nordoͤſtlichen und oͤſtlichen Seite, 2 2. die Hunte, 
an ber nerblichen Seite, welche ſich bei Elsfleth füdlich in die 
Mefer ergieät; 3. die Ochtum, (in alten Schriften Uchtme, 
Ochtem, Dehtine x. genannt), welche unweit Alten: Eich in die ' 


N Weſer Ki, nachdem fie 4. die von Delmenhorſt herfommende 


34) Im Autgemeinen nimmt æ man nemlich 33 Jahre fuͤr eine Gene⸗ 
ration an. 
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Delme aufgenommen hat; 5. die Ollen ober Olle nn, zum 


nterſchiede des nachher vorkommenden Canals neue Ölte 


auch alte Ollen genannt, welche bei Bettingbühren in bie Hunte 
fällt; 6. die Berne, welche als ein Kleiner Bach aus dem Hass . 
Bruch (einem Forſte im Amte Ganderkefee) tommt, duch die 
Dörfer Vielſtedt, Hude und Neuenkoop geht, umd bei Ranzen» 
buͤttel in die Olten fließt; 7. die neue Ollen, ein im S. 1588 
artgelegter Abmafferungs:Ganal, zwiſchen Weihaufen und Schönes, 
moor anfangend, neben dem ,„Stedinger May’ genannten 
"Moor vorbeigehend und beim Dorfe Olfen in die alte Ollen fallend; 
8. die Hörspe, ein Juggraben, der aus der neuen Dllen in bie 
. alte Diten geht; in alten Zeiten war fie ein.Eleiner, aus dem weſtlichen 


Moore kommender Stuß; 9. der Steingraben bei der Ochtum, defin 


vorhin ſchon in der Gefchichte des Stedingerlandes mit Mehrerm 
gedacht ifl. — In Ältern Zeiten ging sin Arm der Weſer unter 
dem Namen Illa, Ilage oder Sllage eine Heine Ötrede 
norböftlich da, wo jest ber fogenannte Piependamm ift, buche 
Sand, deten vom Grafen’ Anton II. von Delmenhorſt im Jahre 
1609 unterngmmenen Zus oder Abbämmung die Stadt Bremen - 
ſich anfänglich mittelft Proteftationen, und zulegt mit Gewalt 
widerſetzte, weil fie damals das gewöhnliche Weſer⸗Fahrwaſſer 
war; die aber nachmals doch zugedaͤmmet, oder auch von ſelbſt 
verſandet ſeyn muß, da dieſer Weſeratm dort nicht mehr vorhan⸗ 
den iſt. Der Name ber Illage ?%) hat ſich aber noch in einem 
dortigen Rampe bis auf'den heutigen Tag erhalten. | 
Die fumpfige, niedrige, den Ueberſchwemmungen ausgefebte 
Lage dieſes Ländchens machte fchon früh die Eindeichung deſſel⸗ 
+ ben nothwendig. Vor Errichtung der erften Deiche und Dämme 
Eonnten nur die erhabenften Stellen bewohnt werden. Anfaͤng⸗ 
lich fuchte Jeder feine Wohnftätte durch aufgernorfene Heine Erd⸗ 
bämme möglichft vor ber Ueberfhwenmung zu fihern. Man 
ſah aber bald ein, daß es vortheithafter fey, wenn Alle mit vers 
einten Kräften um ihre fämmtlichen Befigungen Dämme gögen, 
und da fie als Abklömmlinge der Holländer mit dem Deichbau 
bekannt waren, fo machten fie mahrfcheinlich fchon früh hieſelbſt 
mit Errichtung der Deiche einen Anfang; wobei fie nachmals von. 
' den Didenburgifchen Grafen, infonderheit von Gerhard und Jos 


35) Urſpruͤnglich ift fie aber Kein Fluß, fondern ein Canal oder eine 
fogenannte Waflerlöfe. (S. Vollers Steding. Chron. ©. 5 b.) 
36) Illage hieß diefer Weſer⸗Arm wahrſcheinlich deßhalb, weil dort 
einmal eine Ins ober Einlage gemacht worden war. ” 
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hann XIV., ſehr unterflägt wurben. Die erſten Deiche waren 


jedoch zu niedrig und zu ſchwach, ſo daß fie faſt jaͤhrlich von ho⸗ 
hem, ſtark andringenden Waſſer weggeſpuͤlt wurden. Erſt gegen 
Ende des 16. Jahthunderts fing man an, ſie betraͤchtlich zu ver⸗ 


beſſern, womit man dann im 18ten Jahrh. zu Stande kam. 


Die ſaͤmmtlichen Stedinger Deiche an der Weſer, ante und 
Ochtum betragen eine Ränge von etwa 3 deutſchen Meilen, und 
müffen von den Einwohnern, welche Ländereien befigen, unters 
halten werden. Außerdem ift noch ber Heine Berne: Deich, 
vom Dorfe Neuenkoop bis zum Flecken Berne gehend, zu bes 
merken. Zur Abhaltung des vielen aus der Geeſt kommenden 
Waſſers dient der zwiſchen Yprump (bei Blankenburg) und ber 
fogenannten Wüfting befindliche Brook deich. — Zur Abfühs 
rung des überflüffigen Waſſers aus den bedeichten Theilen diefer 
Provinz, fo wie zur Anfüllung der Graften (Zuggraben) mit 


- 


friſchem Waffer bei trodener Jahreszeit, dienen mehrere größere 


Siele ( Schleufen) in den Deihen und einige fogenannte Pum⸗ 
pen oder Höhfen. Ungeachtet aller angewandten Sorgfalt in Ers 
haltung und Verbeſſerung der Deiche und Siele eteigneten ſich 
doc) in vorigen Zeiten, als das Deichwefen noch nicht den jeki« 
gen hohen Grad der Volllommenheit erreicht hatte, Öftere Deich 
Durchbruͤche, welche große Ueberſchwemmungen und viel Ungtüd 
für die Bewohner diefes kaͤndchens zur Folge hatten. Unter den 
vielen, in dem Zeitraume von 1318 bis 1775 (wo die letzte ſehr 
ſchaͤdliche Fluth war) hier erlittenen Waſſerfluthen kommen et⸗ 
wa 48 bedeutende für das Stedingerland vor; von welchen ich, 
um nicht gar zu fehr ins Detail zu geben, hier nur die größten 
anführen will. 1. die Fluth von 1450, welche das hinter Ran⸗ 
zenbüttel, an der Mefer belegene Dorf Mansfleth nebft def 
fen bedeichten Aedern, Wiefen ꝛc. dergeftalt wegriß und in bie 
Mefer verfenkte, daB dafelbft eine große bis zur Warflether Kirche 
gehende Einlage gemacht werden mußte, die noch jegt die Manss 
flether Einlage beißt. 2. In der Fluth von 1534 wurde 
bei einem Sturm aus Nordweſten einer der Stedingifchen Siele 
weggeriffen 57); wodurch mehrere große Braten entflanden; das 
Land mußte ein ganzes Jahr unbebauet liegen bleiben, weil das 
viele Waffer nicht werzufchaffen war. 3. 3m 3. 1565 brach 
das Waffer über Hasbergen ein und ganz Stedingerland ſtand 


37 Vollers a. a. D. führt beim 3. 1539 an, baß bamals ber 
Hannoͤveriſche Siel bei Buttel eingeriffen, woburd eine große Brake 
entfianden und viel Schaden gefchehen fey. 
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unter Waſſer, fo daß es feinen Ausweg bei dem Dorfe Werder 


"nehmen mußte; wodurch die Werder Brake ſehr tief eingeriffen 
und vergrößert burde. Hätte ſich das Waſſer nicht einen ſolchen 
Ausweg gebahnt, fo hätten bie ‚meiften Einwohner mit ihrem: 
Viehe ertrinken muͤſſen. Das Waſſer ging -.damald mehrere 
Meilen durch die Grafſchaft Delmenhorſt und ſtand, wie Vollers 
ſchreibt, 6 Ziegelſteine hoͤher, ale in der Fluth von 1595. A. Die 
Allerheiligens Huth im 3. 1570 , in welcher in: Butjadingerland 
einige Zaufend Menſchen ertranken, war auch fir Stedingerland 
ſehr verderblich, indem die Deiche durchbrachen, und dadurch gro⸗ 
ßer Schaden entſtand. 6. In der Fluth von 1597 lief nach ei⸗ 
nem dreitaͤgigen Sturm das Waſſer uͤber die Stedinger Deiche, 
und riß die Werder⸗Hoͤhle (ein kleiner Siel) aus. 6. In der 
Fluth von 1602 (am 14. Februar) riß die Groͤnen⸗Brake aber> 
mals ein, und da fie vom Bremer Dom⸗Capitel als Gutsherrn 
nicht bebeicht werben konnte, fo that e8 Graf Anton mit Hülfe 


des ganzen Stedingifchen Landes. Die Koften beliefen ſich auf- 


2251 Rthlr. Species und 37% Groten. 7. Vorzüglid großen 


. Schaden erlitt dieſe Provinz durch die Fluth von 1658 (im. - 
Februar). Es hatte ſich fehr dides Eis in dee Mefer bei Lems.- 


werder auf den Grund gefegt, wodurch das Oberwaſſer an feinem 
Ablaufe behindert wurde und den Deich bei Deihhaufen 51 Ru: 
then lang bie auf den Grund wegriß. Das nun haufig eindrins 
gende Waffer durchriß den Brokdeich, beide Huntedeiche, übers 


ſchwemmte die Aemter Eisfleth und Brake und riß den Golz⸗ 


warder Siel weg. Man mußte, um ben: Ablauf bes MWaffers 
zu / befoͤrdern, bei bem Ranzenbuͤttler und Bettingbürer Helmer, 
und bei der Warflether Einlage die Deiche abtragen. | 


Das Erdreich im Stedingerlande befteht, mit Ausnahme des 


wenigen Moorkandes an ber fogenannten Broffeite (gegen We⸗ 
ſten), faſt überall aus gutem Marfchboden >), Die Kleierbe 
- biegt 1 — 3 Fuß tief; dann folgt Moorerde, Sand, vder auch 
Knick. Das ganze Land liegt, im Vergleich gegen die Delmen⸗ 
horftifche hohe Geeſt, fehr niedrig; die fogenannte Lechter s Seite 
am hödften, welche daher zum Aderbau am ficherften iſt. Das 
gegen ift die Broffeite beffer zu Fettweiden und Wiefen zu benus 


gen. Hier wird nur wenig MWinterkorn, aber deſto mehr Som⸗ 


mergetreide gebauet; zu welchem Ende man die Aderländerrien 
. 38) An fruchttragendem Lande foll ganz &tebingerland 5285 Morgen 


und 11/, Bunte enthalten; wovon man 4 Morgen auf die Lech⸗ 
terfeite, und 2861 Morgen und 1’, Bunte auf bie Brokfeite zechnet. 


x 
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begräppet (d. h. mit einen Dämmen einfaßt) und fie durch fos 
genannte Steert⸗ oder Zlütter- Mühlen eher vom Waffer zu be> 
freien fucht, als es duch bie andern Abwaͤſſerungs⸗Anſtalten 
bewirkt werden kann. — An Keldfrüchten bauet man vorzuͤglich 
Gerſte, Hafer, Bohnen, mitunter auch Weizen und Roden ; body 
erftere Früchte mehrerntheild nur zum‘ eigenen Verbrauch, und 
Iegtere muͤſſen, vorzüglich in Jahren des Mißwachſes, von außen 
"eingeführt werden; denn zum Bau des Winterkorns ift das Land 
wegen feiner niedrigen, und, daher Öftern Ueberfhwemmungen 
ausgefegten Lage wenig tauglich. Hanf und lache 2°) mers 
den in ziemlicher Menge gebauet und geben, wegen der mans 
cherlei dabei vorfallenden Arbeiten, dem weiblichen Gefchlechte 
das ganze Jahr hindurch Beſchaͤftigung. Da diefes fo nüglicye 
Product zu den wictigften und fchägbarften diefer Provinz ge: 
‘hört, oder doch gehören follte, weil befien Anbau feltener miß⸗ 
räth, als der des Flachſes und mancher Getreibes Arten, meil er 
viele Hände befchäftigt und manden Thaler baares Geld ine 
Land bringt und noch mehr eindringen könnte: fo ift den guten 
Stedingeen ihres eigenen Vortheild wegen zu rathen, fich noch 
mehr auf den Anbau des Hanfes zu legen, denſelben beffer zu 
reinigen, allenfalls. Segeltuchfabriten anzulegen, oder mehrere 
Seiler und Segeltuhmadher in's Land zu ziehen. — Nicht blos 
die Hausleute, welche viel Land befigen, fondern auch die foges 
nannten Köter, welche bei weitem die Mehrzahl diefes Laͤndchens 
ausmachen, und von welchen die meiflen nur ein mehr oder minder 





39)"Der hier gebauete Flachs wird meiftentheild im Lande zu Leine 
wand verarbeitet und geht fo ind Ausland. Die große Wichtigkeit: 
dieſes Productes und bes Hanfes ergiebt ſich aus ber beträchtlichen 
Einnahme, welche die Stebinger in Beiten, wenn der Seinwands 
handel nicht ſtockt, aus benfelben ziehen; benn nad) einer mäßigen 
Berechnung haben fie in guten Zeiten für Leinwand wol 15 — 
DD und für Hanf etwa 11 — 13,000 Rthlr. jaͤhrlich eingenom⸗ 
men; und außerdem noch für verkauften Hanfſamen etwa 2— 3000 
Kthlr. Die ganze Quantität des hier in Anfchlag gebrachten Dans 
feg wurde meiftens in Gärten gebauet, ohne eigentliches Feldland 
dazu zu gebrauchen. Wollte man letzteres auch mit dazu benugen, 
fo Eönnte die Einnahme für Hanf noch anſehnlich vermehrt werben; 
- und ed würde nicht blos der Befiger des dazu genommenen Aders 
—Mutzgen bavon haben, fondern die Bearbeitung und Reinigung des 
Banfes würde auch manchem Menfchen mehr Unterhalt verſchaffen. 


Kohli's Handbuch IL. 14. 


8 


N 
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großes Stuͤck Gartenland / beſiten, nehmen’ ober können body nach 
Maßgabe der Größe deffelben an den Vortheilen des Hanfbaues 
- heil nehmen. Der größte Abfag bes hier gebaueten Hanfes 
geht nach Bremen, wo er, obgleid, er von Natur fo gut als der 
* Huffiiche ift, doch den Gentner 1 — 2 Rthlr. weniger gilt. Dar⸗ 
an foll vornehmlich die fhlechtere Bearbeitung deſſelben ſchuld 
feyn, und auch die mancherlei Vetrügereien, welche manche Ver 
kaͤufer mit demfelben vornehmen. — Diefe Pflanze, welche die 
fem Laͤndchen eine fo bedeutende Einnahme verfhafft, und, wenn 
‚ altes fo wäre, wie e6 ſeyn könnte und follte, eine noch weit groͤ⸗ 
Gere Einnahme verfhaffen könnte, verdient daher alle Aufinuntes 
zung zur Vermehrung. ihres Anbaues, auch Anordnung zur befs 
fern Reinigung berfelben; und zur möglichften Hintertreibung der 
beim Handel damit fo häufig vorgehenden Betrügereien, bamit fie 
nicht gegen auständifchen. Hanf, der an innerer Qualität nichts 
beffer ift, zuruͤckgeſezt, und der Verkauf nach fremden Gegenden 
nicht erfchweret werben möge. Dieferwegen gab denn auch die’ 
Herzogliche Cammer fehon vor mehrern Jahren zum wahren Ber 
ften des Stedingerlandes eine Verordnuug heraus, welche zum 
Zweck hatte, den mancherlei, beim Verkauf des Hanfes vorfallen⸗ 
‚ den Beträigereien möglihft Einhalt zu thun. Sie foU aber lei⸗ 
der richt den erwarteten Erfolg gehabt haben.. Die Stedinger 
haben es ſich alfo ſelbſt beizumeſſen, wenn ihr Hanf nicht ſo gute 
Abnahme und Preiſe findet, als anderer (auslaͤndiſcher) guter 


anf. on ’ 

v Die Viehzucht iſt hier ſehr betraͤchtlich und ergiebig; die hie⸗ 
ſigen Pferde, Ochſen, Kuͤhe und Schweine ſind von vorzuͤglicher 
Guͤte. Eine gute Stedinger Kuh giebt wol eben ſo viel Milch, 

als eine Butjadinger, d. h. 18 — 24 Kannen taͤglich in’ ben 
Monaten Mai bis Augufl. Die Stedinger loͤſen daher ein Bes 
trächtliches aus dem Verkaufe der Butter, der Pferde (die von gro⸗ 
Ger, ftarker Raße find, und deren jährlich etwa 200 Stüd ver- 
£auft werden), des Hornviehes (wovon jährlich ungefähr 600 
Stuͤck abgefegt werden), und ber Schweine, die meiftentheils‘ 
nach Bremen und Oldenburg verkauft werden. An zahmen Fe⸗ 
dervieh hat ed auch Weberfluß und flarken Abfag nad) Bremen. 

/ Don Wildpret giebt es hier blos Hafen, Küchfe, Rebhühner, 
viele wilde Gänfe und Enten, und mande andre Waſſervoͤgel. 

Zuweilen verläuft ſich wol einmal ein Stüd Hochwild hieher. — 
Fiſche, al: Ale, Hechte, Neunaugen, Lachſe, Brachfen , Barſche, 

Schleie ıc. find mitunter reichlich in den vielen, dies Ländchen 

umgebenden und durchkreuzenden Gewällern vorhanden. 


⸗ | 
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Aber an Holz hat es großen Mangel; es muß alles Holz, 
deſſen es viel zu feinen Ackergeraͤthſchaften, Waſſerbauwerken, 
Gebäuden zc. gebraucht, aus andern Gegenden, inſonderheit aus 
. ber Deimenhorfter Geeft, anlaufen. Den benöthigten Torf ers 
halten bie Stedinger theild aus ihren eigenen Mooren, inſon⸗ 
decheit dem fogenannten Stebinger Mai, theild von der nahge⸗ 
legenen Oldenburger unb Deimenhorfter Geeſt, theils auch vom 
Teufelsmoor im Herzogthum Bremen. 

Das Alles und die zum Abſatz der Überflüffigen Producte 
ſehr vortheilhafte Lage macht diefes Ländchen zu einem der gefegs 
neteſten Difkcicte bes Herzogtums. Bein in den legten Zeiten, 
‚wegen mandjer unverfchuldeter Ereigniffe, fehr gefuntener Wohl⸗ 
fland wird fih gewiß mwieber heben, wenn nur feine Bewohner 
fih nicht zu fehr vom Strome der Sittenverberbniß, des in neus 
ern Zeiten auch bier bei Vielen eingeriffenen Lurus und des daraus 


folgenden Muͤßiggangs hinreißen laffen, fonbern wieder zur alten’ 


Einfachheit der Sitten und Lebensart zuruͤckkehren, und die Ars 


beitfamteit und SittensEinfalt, als die ficherflen und beften: 


Quellen ihres Gluͤckes, liebgewinnen lernen. . 

Seiner natärlihen Eintheilung nach befteht Stedingers 
land aus 2 SHaupttheilen, nemli der Brookſeite und der 
Lechterfeite, zwifchen welchen bie beinahe mitten burchfließende 


Ollen die Grenze macht. Die Brooffeite, der ſuͤdweſtliche Theil, 


welcher wahrfcheinlich viel früher als bie Lechterfeite eingedeicht 


worden, liegt zwifchen ber Dilen, Hunte und den Aemtern Del⸗ 


menhorft, Sanderkefee und Oldenburg, und hat feinen Namen 
von den Brooken (Brüchen), woraus es meiftentheils vor feiner 
Eindeichung befand. Es war damals eine fehr fumpfige, moraftige 
Gegend, die von dem Schlamme, den die Äberfließende Weſer 
hier bei jeder Ebbe zuräd ließ, allmätig erhöhet wurde und aus 
vielen, mit allerhand Holz und Buſchwerk bewachfenen Kleinen 
Inſeln beftand. Dieſe Brooffeite ift niedriger, als die Lechter⸗ 
feite, und wurde zuerfl bebeicht, wahrſcheinlich da, mo jegt Die 
Landſtraße durch diefes Ländchen geht, weiche noch ein Ueber: 
bleibſel des erſten Deiches feyn ſoll. " 

Die Lechterfeite, der norböftliche, zuletzt eingebeichte 
Theil dieſer Provinz, liegt zwiſchen der Wefer, Den, Hunte und 
Ochtum, und foll ihren Namen von ihrer Lage gegen Dften oder 
Aufgang der Sonne, — alfo gleihfam Lichtfeite — . erhalten 
- haben, nad der Meinung Anderer von leeg, db. 5. ſchlecht nies 


. drig Am wahrfcheinlichften aber ift es, daß fie von einer ber 


größten ber ehemals hier befindlichen Infeln (die von mehrern 
u | | 14* 


\ 
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“Hier durchfließenden Armen der Wefer gebildet wurden), weiche ' 

' Lechtere hieß und woörnach diefer Theil des Stedingerlandes, - 
fhon im 3. 1062 Lechterland genahnt wurde, ihren Namen 
befommen habe. Die beim jegigen Dorfe Wehrder belegene, im 
J 1453 eingedeichte Gegend ift wol die höchfte in dieſem Amte. 
Die Zeit der erften Bedeichung der Lechterfeite ift nicht bekannt; 

gewiß wurde fie aber erſt lange nad) der Eindeichung der⸗Brook⸗ 
feite vorgenommen. Uebrigens ergeben bie zumeilen auch in ber 
Lechterfeite in der Erde gefundenen Bäume und Geſtraͤuche *), 
die alle in der Richtung von Nordweſten nad Südoften lagen, 
dag auch die Lechterfeite ehemals ein Brook (Bruch) war. 

Seiner politifhen Eintheilung nach befteht dieß Ländchen 
jegt au& dem Amte Berne, welches die 5 Kicchfpiele Berne, 
Warfleth, Alten: Ch, Bardewifh und Neuenhuntorf enthält; 

‚ in welchen fich 6 adelige Güter, 67 volle Bauen, 14 Dreiviertels 

Bauen, 168 halbe Bauen, 1 Drittels und 10 Viertel» Bauen, 
51 Landkoͤter, 740 Eleine Köter, 57 Brinkfiger und 494 Heuers 
Leute befinden; — im Ganzen 1239 Feuerffellen mit 7267 Eins _ 
wohnern, mworunter ed (im J. 1816) an Gewerbtreibenden (mit 

Ausnahme des Fleckens Berne) *) der Anzahl nach folgende gab: 

16 Bäder, 1 Brauer, 10 Dachdecker, 2 Fährleute, 11 Faßbin⸗ 
der oder Böttcher, 1 Faͤrber, 25 Gaft: und Krug:Wirthe, 1 
Goldſchmied, 1 Gruͤtzmacher, 26 Hauszimmerleute, 1 Holzfhuhe 
macher, 20 Höfer und Krämer,. 1 Kaufmann, 1 Körbmächer, 
1 Kalkhrenner, 1 Rımmmadıer, 1 Lohgaͤrber, 3 Müller, 32 Maus 
“zer, 1 Sattler, 13 Schiffsgimmerleute, 31 Schiffer, 1 Schiffes 
'  capitän, 2 Sägemüller, 1 Schlädhter, 56 Schneider, 44 Schufter, 
‚ 1 Sclofer, 12 Schmiede, 3 Seiler, 1 Tabadsfabritanten, 2 
Tiſchler, 2 Wagen» oder Rademacher, 2 Biegelbrenner. 
45. Kicchfpiel Berne, enthält 510 Seuerftellen mit 
3088 Einwohnern, 4 adelige Güter, 33 volle, 95 halbe, 1 
Drittels und 5 Viertels Bauen, 27 Landkoͤter, 249 eine Köter, 
212 Heuerleute, und folgende Ortſchaften: _ 
a) Wehrder oder Werder, 12. 80. Das hiezu gehörige 
Land wurde im 3 1453 eingedeiht. Es lag vordem wahrſchein⸗ 


40) Man hat bier beim Grabenziehen zuweilen Nußſtraͤuche gefunden, | 
an denen noch Nüffe hingen. 


41) Die bortigen Gewerbsleute follen daſelbſt befonberd angegeben 
werben. N . on 


x 
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lich auf einer Infel oder Werber ‚ woher e6 audy wol fo benannt 


worden iſt. Ä 

b) Bettingbühren, 24. 154. (ehedem Betjebüren, auch 
Betlebüren genannt). Brent, 1. 6. Bulten, 1. 7. Sandberg, 
1.9. Dreifieten, 7. 41. Die in der Nähe befindlichen, nahe 
bei einander liegenden 3 Siele, welche das Wafler aus der Ollen 
in bie Hunte abführen, haben diefem Orte feinen Namen geges 
ben. Grüneburg, 1. 11., ehemals Hälkenburg genannt , foll an 
ber Stelle ftehen, wo die im J. 1187 von ben Stedingern zer: 
flörte Leuchten: oder Lichten bürg fland. Merderhöhle, 4. 
38. — Sm J 1538 wurde das zu biefer Bauerfchaft Betting⸗ 
bühren gehörige Feld vermeffen und fo vertheilt, daB ein Jeder 
das feinige in befchloffenen Kaͤmpen haben Eonnte. 1561 legte 
eine Feuersbrunſt die meiſten hiefigen Gebäude in Aſche. Che: 
mals wurde hier für's Kloſter Hude der Nettelmerder Zehnten 
eingefammelt. Die vormals fo anfehnliche adel. Samilie von 
Mundel oder Küften befaß auch hier ein Gut; Johann v. Reeden 
deögleichen %, eines Guts; — von welchen Ländereien vermuths 
lich der gräflih Deimenhorftifche Canzler Judenherz og nachmals 
16 Morgen 12, Süd an fi brachte. 

6) Weferbeid oder Eingang, 36. 225. Ohrt, 6. 35., 
auch Wreyen⸗Ohrt genannt. 1625 riß hier eine tiefe Brake 
ein. Bis hieher verfpradhen die Oldenburger Grafen den Buͤr⸗ 
gern ber Stadt Didenburg in ben ihnen. ertheilten Privilegien 
ſicheres Geleit. Langendeih, 12. 81. Der andere, größere 
Theil diefes Dorfes gehört zum Kirchfpiel Warfleth. Hier fchiffte 
fih im 30jährigen Kriege (1621) der Holländifche Obrift von 


Kniephauſen mit feinem Regiment (1800 Mann) wieder nah 


Holland ein, womit er im Stedingerlande übel gehaufet hatte. 


Dream 9. 50. Die hiefelbft von einigen Oldenburger = 


äthen Schröder, Detmers, Schmidt Wardenburg und Hunrichs 


⸗ 


im J. 1739 angelegte Ziegelbrennerei, nachmals ein Eigenthum 


des Hausmanns Kuͤkens, war vormals, und iſt auch jetzt noch 


wol, eine der bedeutendſten im Lande; ſie brannte ehedem jaͤhrlich 
über 300,000 Steine, bie zu Waſſer nach⸗Bremen, Olden⸗ 


burg ıc. verfahren wurden. 1685 wurde ber hiefige Siel (Schleufe) 
vom MWaffer meggeriffen und erft 1769 wieder angelegt. Zu 


dieſem Siele gehören zwei Tiefen (Candle) aus der Ollen, welche, - 


indem das eine durch das Bettingbührer und das andere burch 


das Hannoͤverſche Feld geht, das, Binnenwaſſer zu dem Siele 
und mitteljt deffelben in die Wefer führen. Bei der großen Stuth 


von 1717 entſtand hier eine Brafe. 


— 
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d) Ranzenbättet, nebſt Felde, 14. 107. Hinter dieſem 


Dorfe lag in alten Zeiten ganz nahe an der Weſer das wohlha⸗ 
bende, 3 — 4 ſchoͤne Meierhoͤfe enthaltende Dorf Mansfleth, 


das nebft einem großen Theil feiner Feldmark 1450 von der Fluth 


weggriſſen wurde, fo daß man es ausdeichen und bis zur Warfles 


ther Kirche eine Einlage machen mußte, die noch jest dir neue ' 


Mansflether Einlage heißt. — 1582 wüthete hier und in einigen 
andern Orten des Stedingerlandes die Peft (der ſchwarze Tod ges 
nannt) fo fehr, daß hier in 3 Häufern 26 Menfchen daran far» 
ben. '1589 wurde das hiefige Feld vermeflen und vertheilt. Die 
Familie von Marfet beſaß bier ehemals einen Zehnten, ben fie 
1358 an das Bremer Domcapitel verkaufte; auch bie von Du⸗ 
venhorft, von Versflethe und von Borg befaßen hieſelbſt Güter, 
wovon erftere dem Abte Albert Wahlen zu Hude 11 Morgen im 
J. 1469 verkauften. 

. e) Hanndver, welches in Groß⸗ und Kleins Hannöver ges 
theilt wird, enthält mit Inbegriff von Koldeweide oder Koldes 
wey, 23. Zeuerftellen und 125 Einwohner. Im 3.1234 endigte 
fi) bei diefem Dorfe die wichtige Schlacht in dem befannten Ste: 
“ Dinger Kreuzzuge, zu beffen Andenken hiefelbft eine Capelle er⸗ 
bauet wurde, wovon aber keine Spur mehr zu finden if. Die 


im Dldenburgifchen ſtark begüterten von Filensolt befaßen hier . 


einige Morgen Landes und eine Wurth, welche fie 1517. an bie 
Warflether Kirche verkauften. 

f) Hiddigwarden an ber Lechterfeite, nebft Schweines 
weide, 13. 82. — 

g) Harmenhauſen an der Lechterſeite, 16. 88. Katjen⸗ 
buͤttel, 6. 42. 

bh) Harmenhauſen an ber Brokſeite, 20 95. Ehedem 
wurde hier von dem Deimenhorflifhen Deoften, Rentmeifter und 
Michter 7 mal im Jahre Öffentlich Gericht gehalten, welches das 
Harmenhaufer Sieben s Gericht hieß). Wann daffelbe aufgehört 
babe, und wie weit ſich feine Gewalt erftredte, ift nicht gewiß 
bekannt; wahrfcheinlich hörte es 1550 auf. 
i) Heteln, 35. 211. Heller Moor, 11. 67. 
k) Hiddigwarden an ber Broffeite, 31. 177. Hiddig⸗ 


42) Nah ber Meinung Anderer hieß es fo, weil es mit 7 Perfonen | 


befegt geweſen fey, nemlich 5 Richtern und bem Delmenhorſtiſchen Dro⸗ 
ften und dem Rentmeiſter (als Körgenoten und Bifitters). v. Halem's 
Oldenb. Geſchichte Theis I. ©. 443. Z 
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warder Moor, 7. 36. Die von Reecken befaßen Bier ehemais 
ein But. 

l) Olten, 14 89., am Einfluß der neuen Dllen (ein 
Canal oder Sieltief) in die alte Ollen. Ollener Moor, 4. 17. 
Gampe, 5. 40., wobei das Gut Campe liegt, wozu ehemals 159 
Morgen und 24, Hunte Ländereien gehörten, das jegt aber nur 
noch) etwa 94 Morgen hat, wovon 40 Morgen nebft der Hof⸗ 
flelle mit dem Wohnhaufe ein Mann: und Weiberlehen find; 
womit jegt die Familie Bauer beiehnt if. Ehedem befaß das 
NonnensKlofter zu Baflen (Baflum in der Hannöverifchen Graf: 
ſchaft Hoya) im Dorfe Campe einen Zehnten, den es 1257 an 
das Klofter Hude verkaufte. Meyerhof, 3. 17. 

m) Stüfing, 11.55., am Slüßchen Berne. Des Heinrich 
Bollers, Verfaffers der bekannten Stedingifchen Chronik, Erben 
befaßen hier ehedem 42 Morgen und 7 Hunte adelig freie Läns 


‚ bereien., die jegt verfchiedene Eigenthümer haben. 


n) Bernebüttel, 9. 34., nahe am Fluͤßchen und Flecken 


‚Berne. Die von Werfabe befaßen hiefelbft einige Haͤuſer und 


Ländereien. | 

o) Nien» oder Neuenkoop, ein ziemlid großes Dorf 
längs dem Bernefluß im Moore nahe bei Hude, wohin auch ein 
Theil deffelben eingepfarret if. Der zu diefem Kicchfpiel Berne 


- gehörige Theil enthält nebft Schwarzenweg, 1. 8. Hullen, 4. 22. 


Ochholt, 6. 34.und Moorreihe, 3. 14., 31 Feuerfiellen und 193 
Einwohner. — Die Gegend um Neuenkoop litt vorzüglich vielen - 


" Schaden, ald 1618 das von ber Geeſt kommende viele Wafler 


die kleinen Berne⸗Deiche durchbrach und diefe ganze Gegend übers 
ſchwemmte. Man nennt diefe Ueberſchwemmung bie Haidfluth, 
weil das Wafler aus der. Haide kam. . 

. pP) Schluͤte, 22. 79., (ehemals auch Schleute oder Sluͤte 
genannt). Der 1750 von Steinen erbauete Schlüter Siel hat 
feinen eigenen Zuggraben (Sieltief) und führt das Waffer aus 


dem Neuenkooper und Schlüter Felde nach Dreifielen. Die ganz 


nahe bei dieſem Dorfe belegene Hofftelle, Lauenburg, 1. 8., foll 


‚ihren Namen erhalten haben von dem in alten Zeiten hier bes 


findlich gewefenen, vom Didenburg » Deimenhorftifhen Grafen 
Dtto dem ältern 1242 erbaueten Schloffe Löwenburg (Leuens 
burg), die er anfangs felbft bewohnte, 1251 aber feinen beiden 
Vettern, ben Oldenb. Grafen Johann und Otto überließ, 
welche den damaligen mächtigen Ritter Lüder von Mundel 
zu Huntebrook, der fie daraus vertreiben wollte, überwanden 


‚und aus bem Lande jagten. In der Kolge Fam’ biefe Lauen⸗ 


- 
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oder Loͤwenburg an bie von Barnefleth, von dieſen 1325 an das 
Kiofter Hude und zulegt an Hausleute. Jetzt find von dem 
ehemaligen Schloffe dafelbft keine Spuren mehr vorhanden. "Eine 
andere, zu dieſer Bauerfchaft gehörige Hofftelle, Namens Burg, 
4. 7., auf einem Hügel zwifchen der Olten und Hunte, fol auf 
der Stelle liegen, wo mahrfcheinlid die in ber Gefchichte des 
Stedingerlandes bekannte Lichten= ober Leuchtenburg fand. 
Zu Vol lers, des befannten Stedingifchen Ehroniften, Zeiten waren 
nod einige Spuren, 3. B. tiefe Gräben oder Vertiefungen , von 
diefee Butg vorhanden. Er fehreibt (Blatt 14 feiner Chronik) 
von bderfelben:. „Welches denn eine luftige Burg muß. geweſen 
„ſeyn und ein herrlicher Sig, nicht allein wegen ber Kifchereien 
„und Sagden, fondern auch wegen der herrlichen Ländereien und 
„Scifffaheten, fo daſelbſten beigehörig und gebrauchet worden; . 

„wozu denn bie Leuchtenburg (Lichtenburg) über (ienfeits) bee. 
Hunte 8) auch wird gehörig gemefen feyn, welthes auf den heus - 
„tigen. Zag noch bavon den Namen hat. — Wie aber: die vom _ 
„Adel geheifen, was es für Gefchlechter gewefen, fo auf folchen 
„Häufern ihren Sig und Wohnung gehabt, findet und weiß man 
„gar nichts." — Im J. 1315 fiel beim Schlüter Siel zwifchen 
den Dldenburgifchen Grafen Sohann und Dtto einer Seite, und 
. dem Erzbifhof Gifelbert von- Bremen andrer Seits ein Treffen 
vor, worin leßterer zwar fiegte, aber doch feine Abficht, erſteren 
.da8 Stedingerland zu entreißen, nicht erreichte. — Zur Abhals 
. tung bes Waſſers vom Brookdeiche wurde 1613 vom Schlüter 
Deiche an bis in das Moor ein Deich gelegt, der aber nicht lange 
beftand. — Das hier belegene adelige Gut Schläte (20 Morgen 
5%, Hunte groß), gehörte ehedem ber adeligen Familie von 
Schlüte, dann ber von Afchweden und mehrern andern Eigens 
thümern, bis es einer, Namens Schnitter, vom Etafsrath von 
Hunrichs kaufte. Mehrere andre adelige Familien, z. B. die von 
Steefen, von Hatten, von Mulen ıc. hatten hier Beſitzungen. 
Auch gehört zu diefer Bauerfchaft das, dem verftorbenen Gapitän 


, Meng zugehörig gewefene, vormals v. Stadtlanderfhe adelige . 


Gut (groß 24 Morgen 2 Hunte, mit Einfchluß der 8 Morgen - 
vormals Vollersfchen contributionspflichtigen Landes). Außerdem 
find: in der Schlüter Feldmark noch mehrere adelige freie Ländes 
reien, unter andern 21 Morgen 3 Hunte, welche ber ehemalige 


‚ 43) Dieß ift bad beim Dorfe Fuͤnfhauſen im Amte Gisfleth nahe an 
ber Hunte belegene Lich tenberg. . 
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Graͤflich Delmenhorſtiſche Canzler Judenherzog beſaß, und 19 

Morgen 1%, Hunte, bie dem Herzoge von Holſtein⸗-Beck gehoͤr⸗ 

- ten, jet aber zerftüdt find. — Huntebrüd, 17. 131., wo fchon 

1428 (mahrfcheinlich noch früher) eine Fähre Über die Hunte war, 

flott deren aber 1596 eine Brüde über diefen Fluß geſchlagen 

wurde, die jedoch 1638 wieder einging, weil ihre Unterhaltung 

zu ſchwer und Eoftfpielig war, und an deren Stelle wieder eine 

Faͤhre Fam, die zur Erleichterung der ziemlich ſtarken Paffage 

zwifchen dem .Stebingerlande und ber jenſeits der Hunte beleges 

nen Oldenburger Marfch dient. — Dreyfielen, 2. 13., von’ den, 
in der Nähe befindlichen 3 Stedinger Sielen ‚fo benannt. Der 

größere Theil diefes Orts (7.41.) gehört zur Bauerfchaft Betting⸗ 
bühren. 

’ g) Berne, 84. 456., ein Markt⸗Flecken am Ktüßchen Berne, 
Die dazu gehörigen Abtheilungen heißen lange Straße, enge 
Straße, Tiefer, am Kirchhofe uno neue Häufer. Die Einwohner 
leben von Aderbau, Viehzucht und verſchiedenen flädtifchen Ges 
werben, bie aber wegen der Nähe dee Städte Bremen, Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt kein rechtes Gebeihen haben. Im Jahre 
‘4816 waren bier folgende Gewerbsleute: 1 Apotheler, 9 Hans 
delsleute, 1 Tabacksfabrikant, 8 Bäder, 1 Kunſtdrechsler, 1 Zinns 
gießer, 1 Hutmacher, 1 Buchbinder, 2 Gold» und Silberarbeiter, 
4 Uhrmacher, 2 Sattler, 2 Stafer, 4 Saft: und Schenfwirthe, 
1 Bierbrauer, 1 Brannteweindbrenner, 4 Tiſchler, 3 Zimmer: 
Jeute, 5 Faßbinder, 1 Knopfformdrechäler, 3 Maurer, 11 Schneis 
der, 7 Schuiter, 4 Schmiede, 3 Schlächter, 1 Lohgaͤrber. Die 
hiefige Kirche ift ein ziemlich, ſchoͤnes, mehrerntheild von Graus 
feinen aufgeführtes Gebäude, ehemal® mit einem hohen Thurm, 
der ‘aber, nachdem er 1525 und abermald 1625 von einem heftis 
gen Sturmmwinde umgewehet worden war, nachher nicht völlig. fo 
hoch wieder aufgeführt wurde. Die Kirche foll fhon 1057 ers 
bauet und bem heiligen Aegidius, Schuspatron bes Stedinger: 
fandes, gewidmet worden ſeyn. 1247 wurde fie anfehnlich ers 
weitert, und 1577 beträchtlich verbeffert. Vor der Reformation 
‚war die Gapelle oder Kirche zu Neuenhuntorf eine Filia vpn der 
biefigen Kirche, und es mußte der Berner Meßpriefter jährlich 
an deu 4 'Zeitfeften und am Kirchweihfeſte zu Neuenhuntorf 
Sottesdienft halten. Ehedem fand hier — vermuthlih in der 
Nähe des Paftoreis Speichers, wo ſich noch eine Anhöhe, der 
Malt genannt, befindet — eine Burg mit einem Schloß, 
welche Graf Morig I. von Oldenburg bewohnte, die.aber 1204 


in einem Aufruhr ber Stedinger von dieſen zerſtoͤt wurde. Es 


\ * 


\ 


N 


N 
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« werben bier jährlich 2 Märkte gehalten, ein Kram⸗ und Dich 
Markt vor dem den 2ten Montag nah Maitag einfallenden 
Baflumer Markte, und ein Kram⸗, Pferdes und Vieh⸗Markt 
ben 13 October, wenn e8 kein Sonns oder Feſttag iſt. Berne 
hat mehrere Male durch Feuersbrünfte gelitten, z. B. 1574, 
1698; und 1774 fchlug der Blig In den biefigen Thurm, jedoch 
ohne großen Schaden zu verurfachen. 1538 wurde es von den 


Münfterfhen Kriegsvoͤlkern faſt ganz abgebrannt, und 1629. 


trieben hier die Kaiferlichen Kriegsvoͤlker, ungeachtet der Neutralis 
tät der Didenburgifchen Lande und der. dvenfelben ertheilten Schutz⸗ 
briefe, eine Brandfchagung von 327 Species: Thalern ein. Die 
vormalige Verpflichtung, der hiefigen Einwohner zum Tragen der 
herrfchaftlihen Briefe und Gelder wurde 1777 gegen eine ‚von 
der hiefigen Bürgerfchaft für Aufhebung diefer Verpflichtung ver 
fprochene Vergütung an Gelde aufgehoben, und es wurde vom 
Dldenburgifchen Poftamte eine Botenpoft hierher angeordnet. — 
Die Einwohner pfegten ſich ſonſt auch wol Buͤrger und ihre 
Bauergeſchwornen Buͤrgermeiſter zu nennen. 

46. Kirchſpiel Warfleth, worin 161 Feuerſtellen mit 
948 Einwohnern, 1 volle Bau, 15 halbe Bauen, 5 Viertel⸗ 


bauen, 5 Landkoͤter, 127 Beine Köter, 59 Heuerleute in folgen: 


den DOrtfchaften: - | Ä 
a) Warfterh (ehemals Versfleth genannt), 21. 125., bat 
4 Poftorei, 1 Küfterei mit ber Hauptfchufe dieſes Kirchipiels, und 
außer den Adersleuten einige Handwerker. Die biefige, wahres 
fcheintih 1139 gebauete *) und ber heiligen Jungfrau Maria 
gewidmete Kirche wurde 1371 erneuert, 1626 halb vom Waffer 
weggeriſſen und bald nachher wieder hergeftellt. Sie liegt fait ' 
‚zur Hälfte im Deiche; in alten Zeiten war aber zwifchen ihr und 
der Wefer weit mehe Land, das nachher von den Fluthen weg⸗ 
gefpült worden ift. — Die hiefelbft, nad) einigen Nachrichten, vom 
Bremiſchen Erzbifchofe Hildebald 1257 erbauete Burg wurde von 
der Stadt Bremen, die durchaus Feine Burgen und Veſtungen 
an der Wefer dulden mollte, bald nad ihrer Erbauung niederges 
riſſen. Wahrſcheinlich lag aber diefe Burg nicht am bdieffeitigen, 
* fondern am jenfeitigen WefersUfer, da, wo nicht lange vorher 
(1221) die vom Bremiſchen Erzbifhof Gerhard II. zur Erhebung 


44) Wenigſtens ſtand hier im 3. 1234 ſchon eine, Capelle mit einem. 
Kirchhofe, worauf bie in der großen Stebinger Schlacht vom Jahre 
1234 Gefallenen begraben wurden. oo. 


1 


% 
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eines Weſerzolls angelegte, von den Bremern gleichfalls zerflörte 
Wittenburg geftanden hatte, und wo jest noch im Hannoͤveriſchen 
Amte Eilienthad ein Drt Namens Wittenborg ift 9%. — Ober⸗ 
marfleth, 29. 169. Langendeich, 19. 94., wovon der andre klei⸗ 
nere Theil zum Kicchfpiel Berne gehört. 
„.b) Sanfpe, 28. 184., wo ein Helgen (Schiffswerfte) iſt. 
ce) Mogen, 12. 65. | 
d) Bardenfleth, 44.265., auch Barnefleth genannt, liegt 
ganz nahe-an der Weſer. Nach diefem oder audy dem im Amte 


Elsfleth belegenen Orte gleihen Namens benannte fich eine ehe : 
malige Oldenburgifihe adelige Familie. — Rigenbüttel, 9. 46, 


Der andre, größere Theil dieſes Dorfes gehört zum Kirchſpiel 
Bardewiſch. 
47. Kirchſpiel Alten⸗Eſch, mit 342 Feuerſtellen und 


1910 Einwohnern, 1 adel. Gute, 10 vollen Bauen, 28 halben 


Bauen, 7 Landkoͤtern, 274 Koͤtern und 148 Heuerleuten, in folgen⸗ 


den Ortſchaften: 


a) Alteneſch, 31. 197. — Die Alteneſcher, 1299 erbauete 
and 1324 erweiterte Kirche ſteht nicht hier, ſondern in dem 
ganz nahe belegenen, eine befondere Bauerfhaft ausmachenden 
Dorfe Suͤderbrok (Sürbrof), wornach ehemals auch dieß Kirch⸗ 


“- fiel benannt wurde. Zu demfelben gehörte ehemals vermuthlicy 


auch das faft gerade gegenüber, an bem jenfeitigen MWefer = Ufer 
im Herzogthum Bremen, in bee Gau Werderland, belegene Dorf 
Moorlofen als ein Filial, bis e8 eine eigene Kirche befam und 
wegen ber dann erfolgten Trennung Moderlos (Mutterlos) oder 


Moorloſen genannt wurbe. Diefe Vermuthung wird duch den 


Umſtand beſtaͤrkt, daß bafelbft noch bis vor nicht langer Zeit 





45) Er hatte nemlich daſelbſt durch die Weſer bis auf eine Durchfahrt 
für die Schiffe, die mit einer ſtarken eifernen Kette gefperret wers 
den konnte, ein Pfahl: oder Ralliſadenwerk ſchlagen Laffen, und ' 
forderte von allen aus der See die Wefer hinauf gehenden Schiffen 
einen Boll; die Bremer verweigerten aber biefen nicht nur, ſondern 
jzeriprengten auch mittelft eines mit ber Fluth und vollem Winde 
auf jenes Sperrwerk losgelaſſenen Ballaftfchiffes die, die Durchfahrt 
hemmende Kette und machten fi bie Fahrt frei. Der Erzbifchof 
mußte ihnen die Burg einräumen, weiche fie barauf abbrachen. 
Mit den Steinen biefer Burg wurbe ein Theil der Hauptſtraßen in 
Bremen gepflaftert,, bie bis dahin nur mit hölzernen Bohlen belegt 


gewefen waren. 


En 
Lj 


N 


- 


220 \ Zweiter Abſchnitt. | 


Altenefcher Pfartlaͤndereien belegen waren. — Zwiſchen Alteneſch 


und Ochtum fiel 1234 die bekannte Schlacht der Stedinger mit 
dem ſogenannten Kreuzheere vor, in welcher erſtere, ungeachtet 
ihres tapfern Widerſtandes, der großen feindlichen Uebermacht 
weichen mußten und eine gaͤnzliche Niederlage erlitten. Zum 
Andenken an dieſe Begebenheit wurde in der Naͤhe des Schlacht⸗ 
feldes eine dem St. Veit geweihete Capelle erbauet, über welche 
der Abt von Corvey das Patronatrecht hatte, welches aber nach 
Einfuͤhrung der Lutheriſchen Kirchen⸗Reformation aufhoͤrte. Die 
nahe bei dieſem Dorfe befindliche große, tiefe Btake, Nobis⸗ 
kuhle genannt, entſtand im 3. 1478, als ein,Bauer, Namens 


Nobis, aus dem Dorfe Buͤhren, (wahrſcheinlich dem jenfeitigen, . 


bei Moorlofen belegenen- jegigen Mittelbühren) ben hiefigen 
Meferdeich bei Nachtzeit durchſtach. Was ihn zu dieſer ſchaͤndlichen 
That bewogen haben mag, iſt mir unbekannt; wahrſcheinlich aber 


geſchah es aus Rache wegen wirklich oder vermeintlich erlittener 


Beleidigung. — Beim Einmarfc des Mansfeldfihen Corpse (im 
3. 1625) ins Stedingerland nahm Mangfeld fein Hauptquartier 
zu Alten⸗Eſch. WBerfchiedene alte abel. Familien, z. B. von Ste⸗ 
ding, von Wtenefch ıc. beſaßen hier ehemals Güter. — Tecklen⸗ 
burg, 31. 172. Brake, 24. 110. Die Bewohner diefer beiden 
Dörfer fangen viele Neunaugen, ‚die fie meiſtens nach Bremen 
verkaufen. 


b) Suͤderbrook (Suͤrbrok), 30. 110. wo die lirche der. 


Altenefcher Gemeinde fleht, wie auch die Paftorei und Küfterei. 


Die von Moyleden (auch von Oldeneſch genannt) beſaßen hier | 


ehemals Ländereien, movon fie Y, im J. 1290 an das Klofter 


Hude verkauften und ein Stüd der hiefigen Kicche ſchenkten. 


co) Ochtum, 7. 61., von dem Fluſſe Ochtum fo benannt, 
an deſſen Einfluß in die Weſer es lieg. Ehemals murde von 
hieraus und von Deichhaufen viel Schiffbauholz, infonderheit 
Krummholz, das von der Dibenburger und Deimenhorfter Geeſt 
fam, zu Waffer weiter verfhifftg— Wenhaufen, 3. 15., wobei 
das adelige.freie Gut gleichen Namens liegt, das ehebem eins 


der größten und fehönften Güter im Olbenburgiſchen mar, mit 


vielen fruchtbaren Ländereien und Wieſen, die nachmals zum 
heil davon verkauft worden find. Es entfland auf folgende Art: 
Graf Anton I. von Dldenburg und Deimenhorft taufchte ums J. 
1550 zmei Meierhöfe von deren Beſitzern ein, gegen einige 
fäeularifirte ehemalige Hubifche Klofter Ländereien zu Hecheln 


(Heckeln) und Suͤderbrok, und legte noch folgende Stuͤcke dazu; 
den fogenannten Eſchhof, der durch's Spadenrecht gewonnen war, 


⸗ 


\ 
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5 Stuͤck Heuland, melde dem vorntaligen Capitel zu Delmen⸗ 
horſt zuftändig gemwefen, ferner Hinr. Scholters und Ber. Wols 
- tens Land und die Köterei des Johann und Jacob Wenhaufen, 
welche Schulden halber eingezogen war. Endlich legte noch Graf 
Chriſtian IX.’ von Delmenhorft 8 Tagewerk Wieſenland dazu, 
die er von Hermann Lange für 700 Rıhtr. gekauft hatte. So 
wurde ed nach und nach ein Vorwerk von 421 Juͤck (Varelſcher 
Maße) oder 140% Morgen, welches Graf Anton Günther nebft 
dem Schmals und Frucht: Zehnten zu Hörspe und Sannau, der 
Breftfütterung, den Frohndienſten und mehrern andern Gerech⸗ 
tigkeiten und Freiheiten an den Rathsherrn Garften Meyer und 
deffen Schwiegerfohn Hinr. Schacht in Bremen im I. 1657 ver 
kaufte. — Feldftraße, 1.4. Dllenhaus, 1. 4., welches von dem 
Fluͤßchen Dllen, woran es liegt, feinen Namen führt. Wacht⸗ 
haus, 1. 7. a 

d) Deihshanfen (Dykhufen), 76. 413. Bor mehrer 
Sahren ließ hier der damalige Herzoglich Braunfchmweigifche Agent 
Brandt einige Häufer bauen, von denen er dem Hauptgebäude 
den Namen Chriftinenruhe gab, und legte eine Steinfchleifes 
rei an, die aber meines Wiens nicht mehr befteht. 

“ e) Edenbüttel, 4. 41, wo ehedem die von Oumuͤnde 

(nachmals von Schönebed genannt) ein Gut befaßen. 

f) Lem: oder Lehmwerder, 115. 675., das größte Dorf 
im Stedingerlande, größer als felbft der Hauptort diefer Provinz, 
der Fleden Berne, und vielleicht auch ber nahrhaftefte Drt in 
derfelben, mit einem Gottesader und einer Capelle, die ein Filial 
der Alteneſcher Kirche ift 9); 1 Schiffswerfte (Helgen) und 1 
Faͤhre, die ein Herrfchaftliches Pachtftüd ift und von hier über 
die Wefer nach dem’ gegenüber belegenen Stadt:Bremifchen Hafen 
Vegeſack fährt. Die von Dumünde befaßen hier ehemals 
- einen Zehnten, der nachmals veräußert wurde. Im J 1625 
llandeten bier 5400 Dann Mansfeldifche Truppen, die auf 110 
Schiffen aus Holland kamen. - 

g) Sannau, 17.95., nebft Köthen» Haus, 1.6., liegt. 


46) Diefe Lemwerder Capelle foll ber Sage nad. im 3. 1456 von 
einigen Schiffern, woraus ehebem ber größte Theil ber dortigen 
“ Einwohner beftand, geftiftet worden ſeyn. Ein gewiſſer Johann 
Mumme unterhielt fie eine geraume Zeit auf feine eigene Koften, . 
ſchenkte ihr auch eine Glocke und vermachte ihr 60 Rthlr. zur Be⸗ 
friedigung des dortigen Gottesackers. 
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auf beiden Seiten der Ollen, uͤber welche hier eine Bruͤcke fuͤhrt, 
welche die Landſtraße der Lechter⸗Seite mit ber an der Brooks’ 
Seite verbindet. Ehedem fland auch hier eine Capelle, über welche 
“ der Abt zu Corvey, wie über die zu Suͤderbrook, das Patronats 
echt hatte, welches, aber nad der Reformation einging. Sept 
find kaum nod Spuren von ber Stelle, wo biefe Capelle ftand, 
zu finden, Die von Düvenhorft, von Reeken, und von Haaren 
befaßen hier ehemals Güter, die aber ſchon laͤngſt zerſtuͤckt und 
in bürgerliche Hände gerathen find. | 
Ä 48. Kichfpiel Bardewiſch; worin 132 Seuerftellen 
mit 729 Einwohnern, 16 volle und 23 halbe Bauen, morunter 
„  % freie, die PafloreisBau, 5 Landlöter, 85 Beine Köter, 58 
Heuerleute, und folgende Ortfchaften: | Ä | 
3) Barbebifch, in der Lechterfeite, 9. 49. Dunwarden, 
6, 33. Im Felde, 1. 6. Ä 
b) Bardemwifch, in der Brooffeite, 18. 99, Tegthof (vom 
ehemaligen bortigen Zehnthof fo genannt) 1. 4. — Beide unter 
‚a und b aufgeführte, Bardewifch benannte Drtfchaften machen 
eigentlih nur 1 Dorf aus, das an beiden Seiten der Dllen 
liegt, über welche hier eine Brüde geht. Die 1457 fundirte, in 
Korm eines Kreuzes erbaute und dem ‚heiligen Kreuze gemweihete 


Firche, nebft der Paflorei und Küfterei diefes Kirchſpiels Liegen 


- zu Bardewiſch in der Lechter- Seite. Die ehemalige, nach diefem . 
Orte ſich nennende abel. Familie v. Barde wiſch hatte in alten 
Beiten hier ihren Sig nebft Ländereien. — Ueber. den Urfprung 
und die Ableitung des Namens biefes Orts if man ganz vers 
ſchiedener Meinung. Einige meinen, bie erfle Silbe bedeute fo 
piel, ald bar ober bahr, und das D. fey, wie. e8 ehedem bei 
mehrern andern Wörtern gefchehen, eingefcheben. Andere wollen 
es gar von ben alten Barden ableiten; allein die haben gewiß 
in dieſer Gegend nicht gewohnt. Noch andere leiten es von 
bargen (retten, erhalten) ab; D und & wäre, fagen“fie; ehe⸗ 
mals oft mit einander vermechfelt worden. Am richtigften ift 
wol die Ableitung von Borden ober Borten, welches ein Ufer 
oder Rand der Klüffe und Seen bedeutet. Die zweite. Silbe 
Wiſch (Wieſe) bedarf keiner Erklärung. — Uebrigens giebt es 
im Dldenburgifchen mehrere Ortsnamen mit dem Anfangsworte 
Barden, Bar oder Barne; z. B. Bardenfleth oder Barnefleth, 
Barlage, Barſchluͤte ıc. , 

c) Kroͤgerdorf oder Kroge, 27. 115.; auch hier ſoll in- 
‚ alten- Zeiten eine Capelle geſtanden haben. — Klinkhuſen, 10. 51. 

d) Butzhauſen, 10. 64. 


- 





- 
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e) Barfhläte, 6.47. Devenflech, 2.12. Im 30jähris | 
gen Kriege litt diefe Bauerſchaft Barſchluͤte beſonders viel von 
der Einquartierung des Mansfeldfchen Truppen» Corps; im 


manchem Haufe lagen 120 Mann. 


f) Rigenbüttel,, 23. 127. Der Heinere Theil dieſes 
Dorfes (9. 46.) gehört zum vorhergehenden Kirchſpiel Wars 


th. 

8) Hörspe (auch Hörsden genannt), 15. 92., am Einfluß 
des Kleinen Fluſſes Hörspe (ehemals Horfebe genannt) in bie 
Dien. — Die von Dumenhorft und von Fikensolt befaßen auch 
hier ehedem Güter, bie fie 1352 und 1522 verkauften. Don 
verfchiedenen biefigen Ländereien zieht die Bardewiſcher Kirche den 
Behnten. Huſum, 4. 30. 

49. Kichfpiel Neuen: Huntorp ober Neuens 


. Huntdorf; enthält 94 Seuerflellen und 592 Einwohner, 1 


adeliges Lehngut, 7 volle, 14 Dreiviertel und 7 halbe Bauen, 
worunter die Paflorei» Bau ift, 7 Landköter, 5 Heine Köter, 57 
Brinkfiger, (morunter 4 auf abeligen Gründen und 1 Kuͤſterei 
find) und 17 Heuerleute, welche meiltentheild Handwerker und 


‚ Ragelöhner find. Die Ortfchaften dieſes Kirchfpiels find: 


a) Neuenhuntorf, 38. 208., mit Einfchluß des gräflich 
von Muͤnnichſchen Guts gleiches Namens, beffen hiernächft noch 
weiter gedacht werben fol. Dieß Dorf, worin fi 1 Paftorel, 
1 Küfterei mit der Hauptfchule des Kicchfpield, und, außer ben 
Ackersleuten, verfchiedene Handwerker befinden, zeichnet fich, wie 
überhaupt das ganze Kirchfpiel, vor vielen andern biefes Landes 
duch) eine hier nur feltene Induſtrie in ber Obſtbaumzucht, und im 
Danfs und Flachsbau rühmlich aus. Zu erfterem find die Einwohner 
wol vornemlich durch das gute Beifpiel und die Anleitung des 
über 50 Jahre auf dem hiefigen graͤflich Muͤnnichſchen Gute ge 


‚wefenen Verwalter Gans *7) aufgemuntert worden. Die hiefige 


MariensKirhe foll 1261 erbauet und 1502 ermeitert: worden 
feun. Der dazu gehörige Thurm wurde aber erft 1691 von Steis 
nen erbauet und mußte [hon 1793 flark repariert werden. Vor 
Erbauung biefer Kirche fland hier ſchon eine der heiligen Jung» 
frau Marin geweihete Capelle, welche ein Filial der Berner Kirche 





47) Sprit gleih kein Ehrendenkmal von feinen vielfältigen Ber: 
bienften, fo wird er bod bei den Bewohnern diefes Dorfes und 


. eines großen Iheils biefes Kirchfpield in fletem gefegneten Andenken. 
bleiben. 0 B Be 


[2 
* 
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‚war. Wolters meldet in feiner Stedingiſchen Chronik, beim J 
1261: Hildebod, Erzbifchof von Bremen, habe dem Abte zu St. 
Paul (einem Kfofter vor Bremen) die Erlaubniß ertheift, zu 
Huntorpe eine Eapelle zu bauen, welchen Bau die Oldenburgifchen 
Grafen Morig und Ludolph beflätigt hätten. Der-Plag, wo 
diefe Gapelle fand, liegt zu Köter- Ende (in dieſem Kicchfpiel) in 
Roͤvers Bau und wurde vordem (vielleicht auch noch jest) ber 
alte Kirchhof genannt. Von dieſer Capelle hat ber von Koͤter⸗ 
ende nach der Neuenhuntorfer Kirche führende Helmer den Namen 
Unfer lieben Srauens Helmer bekommen, deffen letzte Hälfte 
noch jegt Frauen = Helmer heißt. Als den ehemaligen Bewohnern - 
diefes Dorfes das Kicchengehen und Leichenbringen nach Berne 
zu beſchwerlich wurde, kauften fie vom Grafen Jacob zu Delmen⸗ 
horft eine halbe Bau zu. einem Wedem *) und festen einen 
Pfarrer darauf, der ihnen.jährlich 2 Bremer Mark dafür geben 
_ mußte; wovon aber nachmals die evangelifch Lutherifchen Prediger 
frei kamen. — Das bei diefem Dorfe belegene graͤflich Muͤnnich⸗ 


ſche Gut iſt ein roßdienſtpflichtiges vom Dldenbutgifchen Lehenhofe 


relevirended Manns und Weiberleben. In alten. Zeiten war 
bier ein, unter dem Abte zu St. Paul vor Bremen ſtehendes 
Moͤnchskloſter; als aber 1523 das Paulskloſter zerftört wurde, 
nahm ber dortige Abt, Heinrich Junge, feine Zuflucht zum 
Oldenburgiſchen Grafen Anion I. und übertrug ihm nicht nur dieß 
Neuenhuntorfer Kloſter nebft dazu gehörigen Zehnten *) x. fons 
dern auch alle übrigen, dem St. Paulskloſter zugehörigen, im Ol⸗ 
denburgifchen belegenen Güter, Zehnten ꝛc. Don. jener Zeit an 
warden diefe vormaligen-Kloftergründe zu Neu Huntorf als ein 
gräfliches Vorwerk benust, bis Graf Günther es nebft Mene 
mit allen adeligen Rechten un® Freiheiten im 3. 1657 an ben 
damaligen Vogt in Müftenlande, Rudolph von Münnid, 


[4 





— — 


48) Wedem oder Wedeme kommt her von dem alt⸗frieſiſchen Worte 
wia, wielfa, d.h. heiligen, weihen, und bievon kommt Weeme, 
Wedem, ber Umfang eines Kirchhofs, fo weit er geweihetift; auch 

bebdentet es jeden geiſtlichen Grund worauf eine Kirche oder ein Pfarr=. _ 
haus ſteht. Man findet es daher noch haͤufig als Anhängewort an 
mebrern hiefigen Ortsnamen, 3. B. Döhlerwebe, Donnerswede, 
Friefiſche⸗ Wede zc. 

49) Nach andern Rachrichten aber hatte der Graf den Neu⸗Huntorfer 
Zehnten ſchon früher gekauft. . 


& 
X 


⸗ 


— 
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für 5400 Rthlr. verkaufte, und bald nachher auch den Feucht 
zehnten von 15 dortigem Hausleuten und einigen andern, wie 
auch den Fleiſch⸗ und Blut: Zehnten für 2540 Rthlr. Bei dies 
fer von Muͤnnichſchen, nachmals in den Grafen-Stand erhobenen 
Samilie ift dieg Gut geblieben. Der jegige Befiger iſt der 
Herzoglich Didenburgifche Cammerherr und Reife: Marfchal Fries 


deih Franz von Münnid, ein Abkoͤmmlirg des berühmten - 


vormaligen Ruffifch = Kaiferlichen Gen tra Setbmarfhalle Burgs 


hard Chriſtoph Grafen von Muͤnnich. — Zu den Berechti⸗ 


gungen dieſes Gutes gehören die hohe und niebere Jagd ꝛc. Es 


muß dagegen zum Roßdienfte 1 Ritterpferb flellen, oder das ges. 


wöhnliche Roßdienſtgeld dafür an die Herzogliche Cammer zahlen. 


Es gehören zu demfelben 140 Süd Landes, 1 Haus auf ber 


Fuͤlije, 2 Häufer zu Herrenmoor und 1 Köterei zu Baͤke. — 
Zu biefer Bauerfchaft gehört auch das Huntebräder sollhaus, 
1. 7. 

b) Neuenhuntorfer Moor, 13. 83. 

c) Büttel ober Buttel, 6.49. KötersEnde, 10. 65. 
Herrenmoor, 2 . 10., eine Pertinenz vom Gute Neuenhuntorf. 
Burg, 2. 11., wo vermuthlich eine Burg der von Hevene 


Heven oder Höven) ftand, welche ehemals in diefer Bauer⸗ 
[haft (Buttel) Ländereien befaßen , bie fie 1312 verkauften; auch 


hatte hier der. Abt des Kloſters St. Paul vor Bremen ein Gut, 


- 


welches er an bie Kesciffin des Jonnendioſters zu Heiligenrode 


verkaufte. — Purt, 1. 7. Wurth, 3 


d) Baͤke, 11. 89. Fänfhaufen, — 22 Hohdamm, 1. 6. 
Bäder: ⸗Deich, 1. 5. Hollerſi iel, 1. 5. 


Zum Amte Berne gehören außerdem noch folgende Sande 
(Fluß⸗Inſeln) und Groden: — 
a) in und an der Weſer: 


1. der alte Deich (de ohle Dyk), ein Zubehoͤr von einem, | 
unterm Deichbande liegenden, Stüd Landes, für welches bie 


Privat: Befiger einen jährlichen Canon in die herefchaftlichen Res 
gifter entrichten; 

2. der Deichshauſer Groden; 

3. der Lemwerder Groden, etwa 50 Juͤck groß; 

4. das Marflether Sand, etwas über 14 Süd groß; 

5. das Warflether Reit: Sand; 

6. das Wiet⸗Sand, etwa 59 Kid groß; 


7. das Moͤwen⸗ und gruͤne Sand, beide jufammen ungefähr u 


30 Süd groß; 


8. die Ganndverfäe Inlage ober lage, etwas Aber 13 id 


Kopti’s Handbuch -IT. 45 


! 
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groß, ein Erbheuerſtuͤk— wo ehemals ein Arm der Biel | die 
Sllage genannt, durchging 95 | 

9, der Placken Tütehoen, oder Zuthorn; N 

10. der Ranzenbuͤttler Groden; 

11. der Eingangs» Groden, und deffen Anwachs — 

welche ſaͤmtlich, theil® herefchaftliche Zeit⸗-Pachtſtuͤcke, theils 
den van wohnenden Koͤtern zur Erbheuer eingethan ſind. 

erner: 

12. daß Hannöverfche Sand, (von dem darneben liegenden 
Dorfe Hanndver fo benannt); 

13. der Wenfen » Bulten; 

. 44. das Ruſch⸗ oder Reit:Sand, wovon etwa bie Hiufte d zum 
Herzogthum Bremen gehört, und dort Vargen: Sand genannt 
wird; u 

15. das Bettingbuͤhrer Sand, auch Hülle n genannt; 

.16ba8 Streck⸗ oder Eleine Sand; 

welche fünf Sande nach der Bermeffung von 1776 zufammen 
172 Juͤck 80 Quadr. Ruthen groß und den Kötern am Mefers 
beiche ı ur Erbheuer eingethan find. 
| Endlich: 

17. der Sandplacken in der Weſer von der Piependammer 
Ziegelei bis Wenken Haus, etwas uͤber 4 Juͤck groß; 

18. der Sandplacken zwiſchen dem Reckumer und Roͤnne⸗ 
beker Sande, etwa 9 Juͤck groß; 

48. der Sandpladen zwifchen dem MWarflether Sande und 
Wenken⸗Bulten. 
b) An dem Hunte-Fluß: 
1. der Werder⸗Groden, etwa 45 Juͤck groß; iſt ein ben 
Hausleuten zu Werder zur Erbheuer eingethanes herrſchaftliches 
Pachtſtuͤck; 

2. der Schweine⸗Groden von etwas uͤber 4 Juͤck; auch ein 
herrſchaftliches Erbheuerſtuͤck. 

3. der Koͤhlken⸗Groden, ein herrſchaftliches Pachtſtuͤck. 


Stedinger Land-⸗Maaße. 


Man rechnet hier nach Morgen, Wente und Hunte. 
1Morgen haͤlt 350 Quadr. Ruthen alte Maaße à 400 Quadr. 
Buß, oder 140,000 Quadr. Fuß; mithin maht 1 Morgen 2545 
Juͤck alte Maaße, oder 2227); , neue Maaße; und die Kläche- 
‚eines Sceffels Hafer: Einfaat auf der Sechterfeite (20 Sceffet 


auf 1 Morgen) verhält fich zu 1 Scheffel Oldenburger Rocken⸗ 


Einſaat, wie 175 zu 243. 1 Hunte hält 58%, Quadr. Ruthen 
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0 ,D. Kreis Delmenhorſt. 227 


3 400 Quadr. Fuß, oder 23,333%% Quadr. Fuß; mithin machen. 


6 Hunte 1 Morgen. 1 Sceffel Hafer-Saatland d. h. Häfers 
Einfaat iſt 7000 Quadr. Fuß; 
demnach machen: 
3% Scheffl- > ⸗ ⸗ 1 Hunte. 
9 Shfl » ss: a 1 ente. 
20 Shıfl > » ss  » 1 Morgen. 


Das Wentes Man ift hier jetzt nur noch wenig uͤblich; 


ſtatt deffen rechner man nach Scheffein, auf der Brooffeite den 


Morgen zu 10, auf ber Lechterfeite aber zu 18 — 20 Scheffel 


Hafer » Einfaat. 


Die Stedinger Fußmaaße ift der Oldenburger gleich. 
Megen bes unmittelbaren, flarfen Verkehrs mit der Stadt 


- Bremen bedient man ſich übrigens fo wol im Groß: als Kleins 
Handel hiefelbft des Stadt Bremifhen Gewichts und Ellen - 


maaßes. 


— 


XVI. Amt Ganderktefee 


Der Bezirk diefes Amts macht den größten Theil ‘der vors 
maligen Hausvogtei Delmenhorft aus. Es hrenzt gegen Nords 


Oſten und Oſten an das Amt Delmenhorſt, mit welchem e8 dent. 


öftlichen mittleren Theil des Herzogthums Oldenburg bildet, gegen 


Süden an die Hannöverifche Graffchaft Hoya, infonderheit das 


dortige Amt Harptitedt, gegen Süd» Weiten an das jegt Olden⸗ 
burgifche Amt Wildeshaufen, gegen Welten und Norden an bie 
Aemter Oldenburg und Berne (Stedingerland). Die größte 


\ 


Ausdehnung beflelden von Nordweſten nach Suͤdoſten beträgt faſt 
3 geogr. Meilen, und die von Morboften nach Südmeften etwas . 


über anderthalb geogr. Meilen. — An Flächen Inhalt hat es nahe 
an 4 Meilen, worauf 7519 Menfchen in 1300 Seuerftellen wohnen. 
Bedeutende Fluͤſſe oder andre Gewaͤſſer kommen hier nicht vor; 
außer einigen Baͤchen hat es feine Slüffe mit den Aemtern Dels 
menhorft und Berne gemein, nemlid die Delme, Welfe und 


Berne, deren bafelbft ſchon ausführlid Erwähnung gefchehen 


af. — Da der größte Theil diefes Amts auf hoher und ziemlich 
trockener Geeft liegt, keine flehende, faule Sümpfe und Moräfte 


vorhanden find, der 'hiefige Moorboden gute Abmwäfferung nah 


den niedriger liegenden Gegenden der Aemter Berne und Del: 
menhorſt hat, auch allenthalben gutes, reines Trinkwaſſer in ben 


15* 


/ 


x. 


daſſelbe durchfließenden Ztüffen und Bächen, fo wie in den meiften. +. 
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Brunnen zu haben it ‚ die hiefige Euft auch rein und geſund iſt, 
und die Einwohner im Ganzen maͤßig und einfach leben; ſo iſt 
hier die Mortalitaͤt ſo gering, daß man im Durchſchnitt 38 — 
40 Jahre auf eine Generation rechnen Tann. 

Der Boben ift faft durchgängig wellenfoͤrmig eben, flach, 


hin und wieder mit einigen kleinen Anhoͤhen untermiſcht, von | 
denen man an einigen Stellen,: 3. B. bei Hohenböfen, eine - 


ſchoͤne Ausſicht ins Stebingerland, und bei Schlutter ins-Hopaifche 


hat. Die Hauptbeftandtheile des hiefi gen Bodens find Haid und 


MoorsEide und Sand, mitunter auch Lehm.oder Dwo. Wahrs 


fcheinlich würde fich auch hin und wieder. Mergel finden, wenn - 


man forgfältig darnach ſuchte. Da, wo ſich fruchtbarer Lehm 
findet, koͤnnte dieſer mit gutem Nugen auf die fandigen Aeder 
gefahren werden, oder, wo er nicht über 1bis 1%, Fuß tief uns 


ter der ‚Dberfläche der Aecker liegt, wol durch tiefere Pflügen . 


hinauf ‚gefördert werden, und wo er tiefer liegt, koͤnnte auch hier 
das in der Marfıh faft allgemein’ üblihe Mühlen vielleicht mit 


gutem, Erfolg angewandt werden. Aber die fonft fo fleißigen: 


“ Eingefeffenen diefes Amts bleiben, wie auch die in andern hiefis 


gen Geeft: Aemtern, noch immer bei der alten Gewohnheit, außer, 


dem thierifchen Dünger (Mift) faſt nicht? als fogenannte Plaggen 
auf die Aecker zu bringen, obgleich diefe Plaggen oft faft eben fo 


mager find, als der Acer, den fie damit düngen wollen. Daß. 


der hiefige Boden, ungeachtet feiner natürlichen Magerkeit, gegen 
den auf ihn verwendeten Fleiß feiner Befiger nicht undankbar 
ift, fieht man daraus, daß er bei guter Bearbeitung und Düngung 
in einigen hiefigen Feldmarken, 3. B. in der des Dorfes Sanders 
keſee, von Rocken das Ste bis 10te, von Gerſte und Hafer das 
‚ 12te bis 15te Korn giebt, und bei vorzüglich günftiger Witterung 
wol noch mehr. Den fchwerflen Roden (a Sceffel 39 — 40 


fund) bauet man auf dem Vielfledter Felde und auf einem. 
heit, des Hurreler Feldes, der daher auch viel zum Brannte⸗ 


mweinbtennen geſucht wird; mit unter auch zu Saatrocken. Eine be⸗ 
ſtimmte, uͤberall im Amte gleichfoͤrmige Ackerwirthſchafts-Methode 


findet hier nicht ſtatt; ſondern der Eine befolgt dieſe, der Andere 
eine andre Methode; — im Ganzen aber iſt eine Art von ſoge⸗ 
nannter Dreifelder: Wirthſchaft bei den hieſigen Geeſt⸗Bauern 
die herrſchende. Einige wenige Gutsbeſitzer machen zwar davon 


‘eine Ausnahme und treiben ihren Feldbau nach der rationellen 
Ackerwirthſchafts⸗ Methode, finden aber 'bei den Heinen Lands 
befigerm Eeine Nachahmung. 

Hauptbeſchaftigung und Erwerbsquellen ſind hier Aderbau 


A 
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und Viehzucht; letztere iſt jeboch nicht von großer Bedeutung, ba 
es im Ganzen an Wiefen und gutem Weidelande fehlt, und der 
Sutterfräuterbau hier faft überall noch fehr vernachläffigt wird. 
Ein "großer Theil des Amtsdiſtricts hat Mangel an Wieſen und 
muß defhalb fein benöthigtes Heu meiltentheild aus dem benach⸗ 
barten Stedinger: und Wüftenlande kaufen, oder, wie es gewoͤhn⸗ 
licher ift, dafeldft Miefen heuern, um Heu darauf zu gewinnen. 
Manche Eingefeffene diefes Amtes, vorzüglich im Kirchſpiel Hube, 
. befigen eigenthämliches MWiefenland im Stedingerlande. An Feld⸗ 
früchten werden die gewöhnlichen Arten, vorzüglich Moden und 
Hafer, auch ziemlich viel Buchweizen gebauet, Weizen nur wenig, 
kaum hinreichend zum eigenen Bedarf, der aber hier, fo wie übers - 
al auf der Geeſt nicht groß iſt, weil man faft lauter grobes 
Rockenbrod genießt. Flachs- und Hanfbau mwirb in einigen Ges 
genden dieſes Amtes in einem ſolchem Umfange betrieben, daß 
nicht nur viel daraus verfertigted Leinen, fondern auch ziemlich) 
viel roher (unverarbeiteter) Flachs und Hanf verkauft werben. 
Vortheilhafter würde es für die hiefigen Landleute feyn, wenn 
fie allen gewonnenen Flachs ſelbſt zu Garn und Leinen verarbeis 
teten, um auch den Arbeitdlohn zu verdienen. Aber e8 fehlt oft 
an arbeitenden Händen, da die Mannsperfonen ſich hier noch 
nicht zu dem Spinnen verftehen wollen, worin ihnen doc ihre 
nahen fleißigen Landsleute, die Ammerländer, mit einem fo 
ruͤhmlichen Beifpiel vorgehen. — Holz und Torf find hinlaͤnglich, 
hin und wieder in Ueberfluß vorhanden. Außer den herrſchaft⸗ 
lihen Waldungen Hasbruch, Schnitthilgenloh, Reiherholz, Stes 
numer Holz 2c.- giebt e8 hier manche Eleine Privat: Holzungen 
(hier Büfche genannt), vol denen einige ein ganz freies Eigens- 
thum ber Befiger find, andere der Landesherrſchaft für einen ges 
wiffen Theil zugehören °%). Der Verwuͤſtung oder gänzlichen 
Bernihtung diefer Holzungen ift durch zweckmaͤßige Forſtver⸗ 
'orbnungen vorgebeugt. Der Anbau der Fichten oder Fuhren, 
die in dem hiefigen Haibboden faft überall ein gutes Gedeihen 
haben, mwird zwar feit einigen Sahren, da der Landmann ben 
großen Nuten bavon- hat einfehen lernen, ziemlich ftark, aber doch 
noch nicht mit dem Eifer und in dem Umfange betrieben, als es 
auf den dazu hinlänglich vorhandenenen uncultivirten Plägen, 
vorzüglich auf den aus der Gemeinheit eingewiefenen oder vers - 


50) Seit einigen Jahren haben aber viele Holzbefiger bas völlige Eigene 
thum der mitbherrfchaftlihen Hoͤlzungen erfauft. oa 


' 
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theilten Placken geſchehen koͤnnte. Herrſchaftliche Fuhrenkaͤmpe 


holzarmen, aber korn⸗ und grasreichen Stedingerland get 


find vorzüglich im Kirchſpiel Hude angelegt und kommen gut fort. 
Nah 30 — 50 Jahren kann, wenn dieſe Anpflanzungen nod) 
vermehrt werden und von befonderem Unglüd verfchont bleiben, 


auch Fichtenholz — woran es hier bisher noch mangelte — nicht 


nur zum eigenen Bedarf, fondern auch zum Abfag in Ueberfluß 
vorhanden ſeyn. Aus den hiefigen Herefhaftlihen Holzungen 


wird jährlich für mehrere Zaufend Thaler Brenns, Nutz⸗ und 


Bauholz verkauft, wovon ein großer Theil nach dem benachbarten 


Die Obſtbaumzucht wird zwar nicht ganz vernachlaͤſſigt, aber 
bei weitem noch nicht fo ſtark betrieben, wie in einigen benad) 
barten Ortfchaften, 3 ©. Dingftedt, Hatten, Neuenhuntorf ıc., 
und tie es hier in den meiften Dörfern mit eben dem guten 
Erfoige gefchehen tönnte, da der hiefige Boden ſich faft überall 
recht gut dazu eignet, und e8 an nahen Abfag = Dertern nicht 
fehlt. ‘Doch findet man in einigen Dörfern. diefes Amts, 3. B. 
Schlutter, Ganderkefee, Immer, Nordenholz ıc., verfchiedene in 


dieſem Erwerbzweige induftriöfe Landleute, die von den, von ihnen 


und ihren Vätern angepflanzten Obſtbaͤumen duch den Verkauf 
der Früchte manchen ſchoͤnen Thaler loͤſen. 

An Fiſchen aller Art iſt hier im Allgemeinen großer Mangel, 
da die wenigen kleinen durchfließenden Fluͤſſe und Baͤche eben 


nicht fiſchreich ſind, und es an Landſeen und großen fiſchreichen 


Teichen und Graften fehlt. 
Die Schaafzucht, wie auch die Bienenzucht, wird hin und 


wieber noch ziemlich ſtark betrieben, doch bei weitem nicht mehr 


in dem Umfange °%), wie in alten Zeiten, ba es noch viele große 
Haidftreden gab, die nun mehrerntheilß cultivirt find. "Daß dieſe 
beiden, ehemals für den Landmann, infonderheit für die Claffe 
der Eleinen Grundbefiger, (Köter und Brinkfiger) fo ergiebigen 
Ermerböquellen nah Aufhebung der Gemeinheiten. (großen, 
wuͤſt liegenden gemeinfamen Feldmarken) fehr abgenommen has 


⸗ 


51) Einzeine Ausnahmen giebt es auch hier. So z. B. hatte im 


vorigen ſo geſegneten Honig⸗Jahre (1824) ein Landmann zu 


Moorhauſen, Namens Sander Buſch, — der bedeutendſte 


Immker in dieſem Amte und vielleicht auf der ganzen Alt⸗-Olden⸗ 
burgiſchen Geeſt, — an 300 Bienen-Körbe, wovon einige über 100 
Pfund wogen. 





rs 


D. Kreis Delmenhorft. 231 


ben. ), iſt fo wenig zu leugnen, als es wol gewiß iſt, dag dieſer 


Verluſt mit der Zeit durch Erweiterung des Ackerbaues und der 


Rindviehzucht im Allgemeinen wol reichlich werde erſetzt werden. 
Die kleinen Landbeſitzer behaupten aber — und, wie es ſcheint, 
nicht ganz ohne Grund — daß ſie ſich bei der ehemaligen Mit⸗ 
benutzung der Gemeinheiten beſſer geſtanden, und durch die bei 
deren Theilung daraus erhaltenen kleinen Placken keine hinlaͤng⸗ 
liche, d. h. dem verlornen Nutzen angemeſſene, Entſchaͤdigung 
erhalten haͤtten. Wenigſtens hoͤrte man dieſe Claſſe von Land⸗ 
leuten faſt allgemein uͤber die mancherlei Nachtheile klagen, welche 
die Aufhebung der Gemeinheiten fuͤr ſie habe. 


Das auch in dieſem Amte nicht wenig uͤbliche Hollandgehen 


iſt, obgleich mancher Thaler dadurch ins Land kommt, doch im 
Allgemeinen, in mancher Hinſicht, nachtheilig. Das in Holland 
leichter oder doch reichlicher verdiente Geld wird meiſtentheils 
waͤhrend des Winters in der Heimath im Muͤßiggange verzehrt. 
Unter vielen mir bekannt gewordenen vormaligen Hollandsgaͤn⸗ 
gern waren nur wenige, die von dem in Holland oder auf See⸗ 
fahrten verdienten Gelde etwas erſpart und fuͤr ihre alten Tage 
zuruͤckgelegt, oder mit dem Erſparten eine kleine Beſitzung — 
Brinkſitzerti — angekauft hatten. — Uebrigens wohnt ein guter 
Schlag Menſchen in dieſem Amte; es findet ſich noch viel von 
alter deutſcher Treue und Redlichkeit unter ihnen, auch ſind hier 
im Ganzen Maͤßigkeit, Sparſamkeit und einfache Lebensart nicht 
feltene Zugenden. Ä 

Dieb Amt enthält die beiden Kirchfpiele, Ganderkeſee und 


Hude, wovon erfteres der größere und ſuͤdoͤſtliche, letzteres ber | 


kleinere und nordweftliche Theil ift. 

50. Das Kirchfpiel Ganderkeſee, enthält: 3 adelig 
freie Güter, nemlich: Eimeloh, Holzlamp und Nushorn, 1 adel. 
freie Stelle zu Schlutter, 64 volle Bauen, 85 halbe Bauen, 76 


Koͤter, 392 Beinkfiger, und 462 Heuerlinge (Inften); überhaupt 


in 923 $euerftelen 5389 Einwohner unter welchen fih im J 
1816 an Handelsleuten, Künfttern und Handwerkern befanden 
19 Saft: und Krugwirthe, 1 Müller, 3 Oelmuͤller, 1 Holzhaͤnd⸗ 


‚tee 29 Zimmerleute, 7 Scheerenfchleifer, 7 Dachdecker, 27 Schneis 


der, 21 Schufter, 5 Böttcher, 5 Muficanten, 3 Holzdrechsler, 


52) Die Abnahme der Schaafzucht fieht man ſchon aus einem Bei⸗ 


- fpiele: auf ber Huber. Vorwerks-Meierei wurden vormals an 1000 
Schaafe gehalten; jeht nur noch etwa 300. ' 


x 
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5 Holzſchuhmacher „6 Maurer, 9 Schmiede, 2 Rademacher, . | | 


Schlaͤchter, 2 Ziegelbrenner, 3 Lohgaͤrber, 5 Höfer oder Krämer, 
1 Hebamme, 1 Brauer, 1 Branntemeindrenner. — Es enthätt 
folgende Ortfchaften : 


a) Ganderkeſee, 75. 486; mwofelbft der Sig des Her⸗ 


zoglichen Amts gleichen Namens, — welches aber naͤchſtens 
(1825) nach der mehr in der Mitte des Amtsdiſtricts liegenden 
Ortſchaft Falkenburg verlegt werden wird; — die Paſtorei und 
Wohnung des Organiſten, der zugleich Kuͤſter und Hauptſchul⸗ 
‚halter iſt; — außer den Ackersleuten verſchiedene Handwerker und 
andere Gemwerbsteute. Die hiefige, ziemlich fchöne und große, 
von Badfleinen erbauete Kirche fol nah einigen Nachrichten 
fhon 1050, nad) andern aber erft 1352 5%) geftiftet und der 
heiligen Anna geweihet feyn. Sie war nebſt ihrem anſehnlich 
hohen Thurme ehedem mit Blei gedeckt, das die Franzoſen im 
% 1679 im Daͤniſch⸗Schwediſchen Kriege abnahmen und zu 
Kugeln benugten; bdiefelben nahmen auch von den damals vor: 
handenen 4 Glocken die 2 Eleinften. weg, Der Kirchthurm fol 
- vor feinem Umſturz im J. 1703 (wodurch gluͤcklicher Weife weder 
die Kirche, noch die nächften Häufer befchädigt wurden), ſehr hoch, 
wol zweimal fo hoch, als der jegige, gemefen feyn. — Sie ent= 
hält eine Schlaguhr und eine im Sahre 1820 gänzlich reparirte 
fhöne Orgel, die wol wenige ihres gleichen in andern Oldenbur⸗ 


gifhen Dorflichen hat. Nach einer alten mündlichen Tradition , 
ift die hiefige Kirche auf folgende fonderbare Art entitanden: In 


alten Zeiten gab e8 mehrere Gapellen in der Gegend von Sanders 
keſee, 3. B. zu Bergedorf, Kirch: Kimmen, Schlutter, Buͤrſtel, 
Gruppenbuͤhren ꝛc. Als dieſe nach und nad), verfielen und eins 
gingen, wuͤnſchten die Einwohner ſtatt derſelben eine einzige, 
große GemeindesKicche zu haben, konnten aber über. den Drt, 
wo fie ftehen follte, nicht einig werben. ‚Sie wählten daher fols 
gendes Auskunftsmittel: fie ließen, von einem beflimmten Orte 
aus, einen Gaͤnſerich (Ganter) mit verbundenen oder geblendeten 
Augen fliegen, und wo biefer ſich niederlaffen würde, (fo war es 
verabredet), folle die Kirche gebauet werben. Der Ganter fegte 
fid da, wo jegt bie Ganberkefeer Kirche ſteht. — Diefe Sage ers 


53) Diefes iſt wahrfcheinlicher, weil, wenn ſchon 1050 hier eine Kirche 
geweſen wäre, die Einwohner von dem nahe belegenen Hatten und 
deſſen Nachbarſchaft hierher, und nicht nach dem viel weiter entſern⸗ 
ten Wiefelſtede noch bis 1192 zur Kirche gegangen ſeyn wuͤrden. 


x 
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hätt, fo ſehr fie auch von Manchen bezweifelt werden mag, doch 
durch den Umſtand einige Wahrſcheinlichkeit, daß dieſer Ort in 
alten Urkunden und in dem aͤlteſten Oldenburgiſchen Saalbuche 
(Erdbuche oder Landeataſter) des Droſten von der Specken von 


1428 nicht wie jetzt, ſondern Ganderkeſede geſchrieben wird, 


welches eine Zuſammenziehung der plattdeutſchen Worte iſt, „de 


Gander keſe de” d. b. der Ganter erkieſete (erwaͤhlte) den, 


nemlich den Platz 5*). — Die jetzige Schreibart dieſes Ortsna⸗ 
mens aber deutet auf einen, an einem Landſee belegenen Ort hin, 


- der jedoch jetzt hier nicht vorhanden if. Ein zmeiter Umſtand 
‚vermehrt bie Wahrſcheinlichkeit jener Sage: es waren in alten 
Zeiten in der Nachbarſchaft von Ganderkeſee wirklich mehrere, 


nunmehr laͤngſt eingegangene Capellen vorhanden, wie fich-ges 
ſchichtlich beweifen läßt. Jenes hat denn zu einer andern, ganz 
angereimten Sage Veranlaffung gegeben, daß nemlich die hiefige 
Kirche, nebft dem Dorfe dabei, von Genferih, König der 
Bandaten und Alanen, im 5ten Jahrhundert geftiftet worden 
fey. — Ganz nahe bei Ganderkefee liegen: Voßberg (Fuchsberg), 
4. 18., fo benannt von einem Kleinen Berge und den darin oft 
haufenden Fuͤchſen; und Sahren, 1. 7., ein einftelliger Hof am 
Wege von Ganderkefee nad) Delmenborfk. 


b) Schlutter, 57. 223., eins der anmuthigften Dörfer in‘ 
dieſem Kighfpiel. Im alten Zeiten war hier ein vom Bremifhen 


Erzbifchof Gerhard I im J. 1213: oder, nah andern Angaben, 
von Gerhard II. 1220 erbauetes veſtes Schloß — castrum 
Sluttere — welches vor den Stevingern in einer ihrer Fehden 
mit den Oldenburgiſchen Grafen und den Bremiſchen Erzbiſchoͤfen, 
im J. 1230 zerſtoͤret wurde, alſo nur kurze Zeit ſtand. Sie 
foll Luttersburg oder Luders burg — vom heiligen Luderus 
benannt — geheißen haben. Wahrſcheinlicher iſt es aber, daß 
die ehemals hier geweſene Cel⸗ dem heiligen Luderus gewidmet 


54) Man kann aber auch die Worte ſo leſen: Gant erkeſede; dann 
wuͤrde es heißen: der oder die vom Gant (abgekuͤrzt ſtatt Ganter) 
erkieſeto Plat oder Stelle. — Auch kommt dieſer Ort ſchon 1189 

und 1306 unter dem Namen: Ganderkeſerde und Gandere⸗ 
keshede vor. Nimmt man nun an, daß die Erbauung der Kirche 
erſt dieſem Orte feinen Namen gegeben habe; fo muß- man auch 
für die Erbauung ber Kirche eine frühere Beit annehmen, als 1352, 


und fie mit Wolter (deſſen Chron. apud Meibomii script. rer._ 


Gerrm. I. 40.) etwa in. das 3. 1050 fegen. 


- 





N 
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war, hier alfo eine Vetwechfelung dieſer beiben Gegenſtaͤnde ge⸗ 


ſchehen iſt. Aus S. Luder ſoll der Ortsnahme Slutter ent 


F 


ſtanden ſeyn; richtiger leitet man ihn aber wol’von ſluten, d.h. 
Schließen, ab, weil hier wahrſcheinlich ehemals ein fchließbarer 
Grenzſchlagbaum war; oder noch richtiger von Slot, Schloß. 
Zu des Bremiſchen Chröniften Schönens Zeiten waren noch die 
Burgftätte und Graben im Moore bei Schlutter zu fehen. Die 
Zerftörung diefee Burg veranlaßte, daß einige dort anfäffige 
Bafallen der Brem. Kirche fi) weiter hiuunter am Delme⸗Fluß 
anbaueten und mit zue Errichtung der Stadt Delmenhorſt beis 
trugen. In einer alten Urkunde, mittelft welcher der Bifchof 
Heinrih von Münfter, als bamaliger Inhaber der Grafſchaft 


Delmenhorſt, feinem bortigen Rentmeifter Herrman von. Lange . 


eine Wiefe zu Schluttee Vohrde ſchenkt, wird Schlutter ein Kirch⸗ 
fpiel genannt; — wenn hierin Bein Verfehen vorgefallen ift, fo . 
mußte hier damals noch eine Kirche oder doc, Gapelle vorhanden 
ſeyn. Derfelbe Bifhof belehnte im jahre 1484 feinen treuen 
Diener Lehnert, auf Lebenszeit, mit einem Gute zu Schlutter, 
welches wahrfcheinlich Die jegige Kangefche adel: freie Stelle das 
ſelbſt if. — Schillbrok oder Schildbrof, 2.12.; der andre, größere. 
Theil diefes Dorfes gehört zum Amte Delmenhorft. 

c) Adelheide, 20. 109., ein im J. 1817 u. f. neu anges 
legtes Dorf, nach unferer guten, leider viel zu früh entfchlafenen 
Erbprinzeffin Adelheib benannt. _ . 

d) Holzkamp, 27. 145. Auf dem nahe dabei belegenen 


adel. freien Gute gleihen Namens, 3. 28., ift von’ deffen jegigem - 


Befiger fchon vor mehrern Jahren. die Spanifche Schaafzucht mit 
gutem Erfolge eingeführt worden. — Graf Gerhard der 
Mutbige fchentte im J. 1456 dieß Gut an einen Arend von 
der Weyhe, in welchem Schentungsbriefe auch bie Grenzen beffels 
ben beftimmt find. Nachher brachte ber Graf es wieder an fich, 
machte e6 zu einem Vorwerk, und Graf Anton Günther. vers 
Eaufte e8 1656 an den bamaligen Königlih Schwedilhen ‚Amts 
fchreiber Benediet Stolting zu Stotel (im Herzogthum Bremeny 
für 3900 Rthir. Der gegenwärtige Eigenthuͤmer kaufte es vor 
mehrern Jahren für 62,000 Rthlr. — Heueröwege oder Hoyers⸗ 
wege, 5. 27. Siebenhaufen, 1.6., welches ber Sage nad), feinen 
Samen von den 7 Bauftellen erhielt, bie hier ehemals gewefen, 
aber wegen zu druͤckender Hofdienfte unter Grafen Gerhard 
verlaſſen ſeyn follen. Die damaligen Eigenthümer baueten fich 
zu Kühlingen, Sandersfelde und Mordenholz an, und es blieb 


nur eine Stelle zu Siebenhaufen. Wiggersioh, 3. 20. Lands - 


7 
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wehr, 7.52., wahrſcheinlich fo benannt, mweil hier in alten Zeiten 
eine Landwehr oder Schanzgraben gegen die nahe Grafſchaft Hoya 


| geweſen ift *). 


e) Sethe, 7. 52., ein Grenzort gegen das Hannoͤveriſch⸗ 

Deilhe Amt Harpftedt, wohin auch bie Sether Mühle an ber 
eime gehört.- Struthave oder Struthof, 3. 20. 

f) Hengfterholz, (ehebem Hefterholz genannt), 31. 186., 
wirb außer den Adersleuten von mehrern Scheerenſchleifern bes 
wohnt, die mit ihrer Profeffion auf einen großen Theil diefes 
Landes conceffionirt find. Es ift hier ein Grenzzoll, und ziemlich 
ſtarke Paffage aus dem Oldenburgiſchen ins Hannöverifche nad) 
Hoya x. Der hiefige Sruchtzehnten gehört Oldenburg und Hans 
nover gemeinfchaftlih, jedem ”,, und wird jährlich meiftbietend 
verkauft, gewöhnlich an die Zehntpflihtigen. — Havekoſt oder 
Havigkoſt, 19. 116. Meyerhave oder Meyerhof, 7. 36. Brinke, 
4.31. Riehe, 1.6. Heſtern, 2.13. Heidloge, 1.5. Neus 
ſtadt, 8. 46. 


2) Immer, 16. 103., ein angenehm liegendes Dorf mit 


fhönen Eich» und Buͤchen⸗Buͤſchen. Zwiſchen diefem Orte und 
Bergedorf ift ein Theil des fogenannten Heidenwalle, wahrs 
fcheintich ein Ueberbleibfel eines alten roͤmiſchen Bollwerks. 

.. h) Bürftel (richtiger Burftel), 32. 206., wo in alten 
Zeiten auch eine Gapelle gemwefen ſeyn fol. Xhienfelde 6), 5.25. 
Dehithun ober Tehlthun, 6. 41. ’ , 

1) Bergedorf oder Baftrup, 46. 262., ift in der vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte merkwuͤrdig, weil der Oldenburgiſche Graf 
Chriftian il. auf feiner Ruͤckkehr aus dem Gelobten Lande (Pas 
läftina), wohin er mit dem vom Kaifer Friedrich I. ſelbſt ans 
geführten Kreuzzugsheere im 3. 1189 nebfl mehrern Didenburgern ° 





55) Nach einer andern Muthmaßung war hier im 30jäheigen Kriege | 


ein Lager der Münfterländer, welches fih von hier über Elmenloh, 
Dwoberg ıc. bi Schönemoor erftredite, worin bie Schweben bes 
Naqhtts die Muͤnſteraner überfielen und ihnen großen Verluſt zus 
fügten. — Wahrſcheinlich hing biefe Landwehr mit ber zur Düner 


Mühle im Kirchfpiel Delmenhorfi zufammen und ging bis Ahnbek 


im Kirchſpiel Schönemoor. 


56) Es hat wahrfcheinlid feinen Namen’ von Thy, Verfammlungsort 
einer Bauerfhaft. Vielleicht wurden bier ehedem Dorfgerichte unter 
‘ freiem Himmel gehalten. - 


« — 


— 
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gezogen war, bei feiner Uebernachtung in einer Bauerhuͤtte hie⸗ 
Telbft im Schlafe von einigen Erblingen- von Hatten, Döhleh 
und Sandum (Sannum) meuchelmörderifch uͤberfallen und etz 
morbet wurde (1192). Einige yon den Mördern wurden ers 
griffen, durch die Feuerprobe zum Geftändniß gebracht und mit 
dem Rabe hingerichtet. Die andern aber entgingen der Strafe; 
biefen legte der Erzbifhof Hartwig von Bremen zur Strafe und 
Sühne die Erbauung der Kirche zu Hatten auf; modurd das 


bisherige Kichengehen der Hatter und Umgegend nad) der ent 


fernten Miefelfteder Kirche uufhörte. . Zu Bergedorf aber ließ 
Graf Morig I., ein Bruder des ermordeten Grafen Chriftian, 
zur Ehre der heiligen Margaretha eine Gapelle erbauen, und Ci⸗ 


ſtercienſer Mönche, die fih, vor Errichtung des Kloſters Hude, 


hiefelbft aufhielten, oder aud aus dem vielleiht ſchon damals 
vorhandenen Kloſter Hube während bet erften Stedinger Un: 
ruhen nach Bergedorf geflüchtet waren, mußten bafelbft in der 
neuerbaueten Capelle für den Ermorbeten Seelmeffe. lefen. Auf 
weſſen Anftiften diefe Schandthat begangen“ wurde, bleibt' im 


Dunkeln; Einige legen dem genannten Bruder des Ermordeten 


eine Theilnahme daran zur Lafl. Vielleicht war er aber unfchuls 
dig, und bie ‚Sage konnte leicht aus der Vermuthung entfliehen, 


| bag ihm deffen Ruͤckkunft nicht angenehm geweſen fey. Er brachte 


einige Sahre darauf feine Tochter Salome Bott zum beftändigen 
Dienfte dar; :d, h. fie mußte Nonne werden, und zwar in dem, 
von Dldenburgifchen Grafen geftifteten Kloſter Berſen oder Ber⸗ 
ſenbruͤgge im vormaligen Bisthum Osnabruͤck. — Ohe, 4. 28. 
Evern= oder Overndorf, 5. 30. Brokhorn, 3. 18. Baddens⸗ 


brok, 1. 4. 


k) Kimmen, wozu die nädftfolgenden Drtfchaften gehören: 
‚Steintimmen, 21. 117. Voſteen, 3. 18.; auf einem, in einem 
Erdmalle an ber nah Delmenhorft und Bremen führenden Lands 
ftraße dafelbft liegenden Stein ift etwas wie ein Fuchs geſtaltet 
eingehauen, vermuthlich das Wappen einer hier nicht mehr vor⸗ 
handenen, ehemals daſelbſt ihren Sitz habenden adel. Familie 
von Voſteen (Fuchsſtein). Oſterhoop, 3. 19. Neuſtatt bei Stein⸗ 
kimmen, 3. 11. Kirchkimmen (ehemals auch Nordkimmen ge⸗ 


nannt) ‚29. 155., two, wie ſchon der Name anzeigt, ehemals 


eine Kirche oder Gapelle geftanden haben fol, die nach Erbauung 
der Kirche zu Ganderkefee, oder auch fehon vorher, einging. Nähe 


beim Dorfe ift eine Ziegelei. Sandersfeld, 4. 17., wo feit 


1821 ein Pofthaus und Station auf der Route von Olden⸗ 


+ 


x 
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burg nad) Delmenhorſt und Bremen angelegt iſt ). Wenden⸗ 
oder Wennenfamp, 3. 21. Rodiek, 4. 23. Neuſtatt bei Kirch⸗ 
fimmen, 6. 34. Diefes und das vorhin gedachte Neuftatt bei 
Steinfimmen find in neuern Zeiten angelegte Dörfer. 
‘DD Habbrügge (ehedem Hagbrägge genannt). Falkenburg, 
8. 49., wo jetzt ein Amtshaus gebauet wird und alfo fünf: 
tig ber Sig des Amtes Sanderkefee feyn wird. Der Name 


diefed Orts deutet auf eine’ wahrfcheinlicy ehemals hier geflandene 


Burg hin, wovon ſich aber weder Spuren, noch Nadrichten fin⸗ 
den °°). Blanken, 3. 27. Bulten, 2. 12. Poſthaus, 1. 6., 
das nur noch den Namen von einer ehemaligen hieſigen Poſt⸗ 
Anſtalt hat. Auf der Hoͤge oder Hoͤhe, 1. 10. 

m) Gruppenbuͤhren (ehemals Grubbenbuͤren genannt), 
eine große Bauerſchaft (167. 933.), mit ben vielen, bier nach⸗ 
folgenden Ortſchaften: GSrüppenbühren (an und für ſich) 50. 278., 
wo ehemals eine Capelle fand, von welcher man noch vor meh⸗ 
rern Jahren beim Grabenziehen auf einem dortigen Acker viele 
Mauerſteine fand. Es liegt am Rande der Delmenhorſtiſchen 
Geeſt gegen das Stedingerland. Bis hieher flutheten in alten 
Zeiten wahrſcheinlich die Wogen des Meeres oder der Weſer, ehe 
Stedingerland bewohnt und eingedeicht war °°). Frethra, 6. 32. 
Der richtige Name dieſes Orts iſt Vehtra, von Veh, Vieh, und 
Trae, eine Traͤnke, die auch weh bier iſt. Klingenhagen, 
7. 35. Bultern, 20. 86. Biſſen, 5. 27. Wubbenhorſt, 3. 18. 
Hohenboͤken, 22. 143. Hedentamp, 4. 21. Bokholtsberge, 3. 
23., wo einer der höchften Punkte dieſer Gegend ift, von welchem 
man eine [höne Ausficht ins Stedingerland hat. Vor dem Moor, 


14. 85. Ohlenbuſch, 2. 17. Brummelhoop, 1. 5. Wefterloge 


57) Es ftept eigentlich in der Bauerſchaft Hurrel, aus beren Gemeins 
heit ihm auch ein Placken eingewiefen if; wurbe aber durch eine 
Rejolution der Herzoglichen Regierung zu der Bauerfchaft Kimmen 
gelegt, obgleich das Kirchfpiel Hude bagegen proteſtirte. 


58) Die Benennung dieſes Orts ſoll in der Volksſprache ihren Grund 
haben, indem ſich ehemals hier häufig reiſende Falkenhaͤndler auf⸗ 


hielten. 
: 59). Der Ortsname zeigt auf einen ehemals bier befindlichen Meer⸗ 


buſen hin, der, nachdem er ausgetrocknet war, mit Büren (Huͤt⸗ 


ten) verfehen, d. h. angefiebelt wuibe; denn Grope (Grube) Heißt 
eine Vertiefung und Büren pm ind lleine Haͤuſer. 
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(richtiger wol Wefterlohe), 9. 56. Fettenhenne, 1.9 Hollen, 
7. 35. Brandewurth, 13. 63. 

n) Bookhorn, 23. 123. Neumählen, 1. 9. Brüning, 
1. 13. 

o) Kühlingen, 29. 119. 


p) Almesloh, 16. 97., von bier ging ehemals eine unters 


irdiſche Wafferleitung nad) der Stadt und Veftung Delmenhorſt, 
um dieſelbe mit gutem friſchen Quellwaſſer zu verſehen °9, 
q) Elmenloh, 23.141. Das hiefige Gut gleiches Namens, 
ein Tecklenburgiſches gehen, (mobei aber nicht alle Ländereien 
lehenruͤhrig find) gehörte in alten Zeiten einer Familie von E ls 
mesLlohe oder Ilmeslohe, fonft aud- die Cappen genannt, 
darduf den von Mandelsloh 9"), von deren letztem Beſitzer, Un 
ton Chriftian von Mandelsloh, der ums Jahr 1693 ſtarb, 
e8 der Licentiat Meyer in Bremen kaufte, welcher es ‘an den 
Landdroſten von Witzleben verkaufte, bei defien Nachkommenſchaft 
es noch ift ©). ‚Sciiterbufh, 1.5. Kuhlen, 1.3. Riehen, 


. 2.13. Boͤkenbuſch, 8. 55. Heide, 10. 52. Altengraben, 1.6. 


Siggen, 1. 6. 
- mn Heuten» ober Hopkenkamp, 11. 54. 

s) Stenum (ehemals Stenem genannt), 25. 118., in 
beffen Nähe ein Schönes Herrfchaftliches Eichen » und. Büchenholz 
und einige fogenannte Hünengräber befindlich find. Steen⸗ oder 
Dteingate, 5 .27. Wiedau, 7. 33. Sahren, 4. 20. Schier⸗ 
broß, 

y Reibo rn, 37. 233. Nutzhorn (ehemals Nußhorn ges 
nannt) 5. 24. Das dabei liegende adelige freie Gut gleichen 
Namens, wo eine gut eingerichtete Ziegelei ift, gehörte vor 





60) Eine ausfuͤhrliche Nachricht von der Anlegung dieſer Waſſerleitung, 
welche Graf Anton im J. 1615 — 1617 beſchaffte, giebt Vollers 
‘ in feiner Stedinger Ehronit Bl. 152. 


61) Ein Epitaphium von 1583 in ber Ganderkefger Kirche, auf ber 
Suͤdſeite des Chors, ft einem Junker Segebade "von Mandelslo 


geſett. 
62) Der Name biefes Orts bedeutet wahrfheintid ein Holz, Gebuͤſch 
- (Rohe), welches der Elmet (heil. Helene) geweihet war. Mehrere 
Derter ähnlichen Namens deuten dieß an, 3. B. Eimenhörft, Elm⸗ 
wald (bei Helmſtaͤdt), auch das fogenannte Elmfeuer. 


j 
- 


Alters der adeligen Familie von Nutz⸗ oder Nußhorn ;- war das. 
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mals ein großes, fchönes, mit vielen Aeckern, Wiefen und Holzung 


verſehenes Gut 88), woͤvon nochmals bie meiften und beften Theile 


veräußert worben find. Kamern, 4. 20. Arensberg, 2. 13. 


51. Kirchſpiel Hude“, worin: 396 Feuerſtellen mit 2185. 
Einwohnern, ein adel. Vorwerk oder Erbzinsgut (zu Hude), 15 
volle Bauen, 5 halbe Bauen, 26 Kötereien, 279 Brinkfigereien 
und 10 Heuerhäufer An eigentlihen Gewerbsleuten gab es in 
bemfelben im J. 1816: 2 Böttcher, 3 Dachdeder, 10 Gaft: und 
Krugmwirthe, die zum Theil auch Brauerei, Branntemweinbrennerei, 
Bäderei und Hökerei treiben, 1 Hebamme, 1 Kalkbrenner, 2 
Maurer, 2 Mufilanten, 3 Müller, 1 Deimüller, 1 Rabe: und 
Wagenmadher, 7 Schmiede, 6 Schneider, 9 Schuſter und 9 


Zimmerleute. — Es enthält folgende Bauer: und Drtfchaften: 


a) Hude (in ber gemeinen oder Bauern⸗Sprache auch die 
Hue genannt), mit der Dorffchaft gleiches Namens, 61. 319. 
wozu die befondern Abtheilungen gehören: das Kirchdorf Dub, 
22. 142., am Baumbhofe, 7. 30., Klüderort, 4. 30., Burg, 3.15., 
Goldberg, 1. 4., welches von einem angeblid) ehemals baſeldſt 
vergrabenen Scag feinen Namen erhalten haben foll; bei der 


Paſtorei, 7. 36., im Moore, 2. 10., beim Reiherholze, 4. 13. 


Das Kirchdorf Hude ift hauptfächlich bemertenswerth wegen bes 


ehemals hier befindlich gemefenen großen und reichbegüterten Klos 


ſters Hude Eiftercienfer Ordens °°), deſſen Stiftungsjahr fehr 


65) Es ſoll aus zwei Guͤtern zuſammen gezogen geweſen ſeyn. 


64) Bei dieſem Kirchſpiel und deſſen einzelnen Ortſchaften habe ich die 
Feuerſtellen und Seelenzahl nicht nach dem Oldenb. Staatskalender, 
ſondern nach den vom Herren Paſtor Muhle zu Hude mir guͤtigſt 
mitgetheilten Nachrichten angegeben, weil dieſe wol bie zuperläffigfte 
und neueſte Zählung (von 1823) enthalten, Mit deſſen gütiger 

Erlaubniß habe ich auch ſonſt noch Manches von ſeinen mir mitge⸗ 
theilten Huder Nachrichten anuſcript) bei Beſchreibung dieſes 
Kirchſpieles benußt.. 


65) Eine vom Herrn Paſtor Muhle abgefaßte, im Manufcript fchon 
vollendete, ausführliche, fpecielle Gefchichte diefes Kiofters, die wahrs 
fheintih bald im Druck! erfcheinen wird, macht eine umfländliche 
Beſchreibung dieſes Gegenftandes hier überflüffig; daher nur das 
Aulermerkwuͤrdigſte davon hier angefuͤhrt werden ſoll. 


x 
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verſchieden angegeben wird, indem Einige, 3. 8 Hamelmann 
und Winkelmann das Jahr 1079 , jedoch ohne ;hinlänglichen 
Beweis; Andere 1191, '1236 und 1272, dafür. annehmen. 
So viel weiß man aus fihern Nachrichten, daß wenigftens ſchon 
zu Anfang bes 13ten Sahrhunderts ein Klofter daſelbſt vorhanden 


war, wie unter andern eine vom vormaligen Oldenb. Archivar 


Schioifer in feiner hiftorifch- politifch- geographifcheh‘ Beſchreibung 
der Grafſchaften Oldenburg und Delmenhorſt %) angeführte Urs 
kunde vom J. 1206 und der Umſtand es beweiſen, daß Graf 
Otto, Elimars L Sohn, welcher 1119 einem zu Goͤttingen 
gehaltenen Turniere beiwohnte und etwa um's J. 1130 ſtarb, in 
der Huder Kloſterkirche beigeſetzt wurde. Auf ein fruͤheres Vor⸗ 
handenſeyn eines Kloſters zu Hude, als 1236, deutet auch eine 
vom Grafen Heinrich dem Bogene (raus ber Oldenb. Wils 
deshaufenfchen Linie) ausgeftellte Urkunde von 1236 hin, worin 
er demfelben alle feine Befigsungen und Gerechtfame zu Nordheide 
überläßt, und worin gefagt wird, daß es zum andern Mal 


feinen Anfang zu Hude genommen ‚habe. Es mußte alfo do. 


fhon vor ber Zeit der Ausftellung diefer Urkunde dort beftanden 
haben. — Um bie fo ganz von ‚einander abweichenden Angaben 


in Anfehung.der Zeit der Stiftung diefes Klofters, Die wol ſchwer⸗ 


lich jemals mit völliger Gewißheit ausgemittelt werden wird, 
einigermaßen mit einander zu vereinigen, muß man einen wie⸗ 
derholten Bau dieſes Kloſters annehmen, ein aͤlteres kleines Klo⸗ 
ſter, welches von andern als Giftercfenfer Mönden (vielleicht den 
ihnen verwandten DBenedictinern) bewohnt und in ben fehdereichen 
Zeiten zerftört oder verlegt wurde, und ein jüngeres, größeres 


und fchöneres, welches nachher errichtet wurde. Schon um's J. 


1192 wohnten nemli zu Bergedorf im Kirchfpiel Sanderkefee 


in einigen Klaufen Mönche, welche, wahrſcheinlich beim erflen 
Ausbruche des Aufruhrs ‚der Stedinger im 3. 1187, von diefen 
| ihren. Erzfeinden verjagt, nach, dem entferntern Bergedorf ſich ges 
flüchtet hatten. Erft nad) völliger Vezwingung der Stedinger 


66) Damals aber konnte hier noch kein Kloſter Ciſtercienſer Ordens 
ſeyn; denn dieſer entſtand erſt gegen Ende des 11ten Jahrhunderts 
in Frankreich und ſiedelte ſich erſt um die Dritte des 12ten Jahr⸗ 
hunderts in Deutſchland an. 


67) S. Buͤſching's Magazin für bie neuere Hift. und Geogr. I. 
141 und 150, 


— 


eg nr ur — — — 
. 
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buch-die Oldenburgiſchen Grafen und den Exrzbifhof von Bremen, 
ins 3. 1234, begaben fi die Bergedorfer Mönche nach Hude 
zurüd und bezogen daſelbſt das von den Oldenburgiſchen Grafen 
aufs neue geftiftete ſchoͤne Kloſter, welches fie, weil fie in fels 
biges, wie in einen fichern, ruhigen Hafen einzogen, portum 
St. Mariae (Marienhafen), fo wie ſich felbft fratres de portu 
St. Mariae, nannten. In zwei, im Oldenb. Landes» Archiv noch 
vorhandenen Urkunden vom J 1272. (Doc, Hud. Nr. 45. und 
46.) nennen ſich die Dldenburgifche Gräfin Rira (Richenza) und 
ihre Söhne Chriftian und Otto nebft deren Söhnen Stifter bietet 
Kiofters. Maren fie es wirklich — wie die Acchtheit diefer Urs 
tunden es nicht. bezweifeln laͤßt — fo kann das zweite oderjüngere 
Kiofter Hude nicht vor dem 13ten Jahrhundert entflanden feyn ; 
fondern wahrſcheinlich erft im J 1236 ober kurz vorher, wie ſich 
nach der vorhin anpeführten Urkunde vermuthen läßt. Es er- 
kannte auch die Oldenb. Grafen ſtets für feine Schutz⸗ und Schirm⸗ 
vögte und räumte ihmen veifchiedene Gerechtfame ein e). Ver⸗ 
ſchiedene ältere Didenburgifhe Grafen und Gräfinnen wurden if 
der Huder Klofterkicche begraben °%). Durch viele Vermiächtniffe, 
Schenkungen ꝛc. war es gegen das 15te Jahrhundett fo reich und 
begütert.geworden, daß es ſich mit den größten und fchönften . 
Kiöftern in Norddeutfchland an Reichtum, Größe und Pracht 
mefien konnte. Spuren feiner ehemaligen Größe findet man 
noch in den vorhandenen Trümmern ber dort geflandenen Kloſter⸗ 
Kirche , die von einem großen Umfange, Höhe und Schönheit ge: 
wefen ſeyn muß. Irrthuͤmlich halten Einige diefe Trümmer für 


" Weberbleibfel des eigentlichen Kloftergebäudes nebft der Kirche, und 


\ 


“ 
> 


wollen daraus auf keine befondere Größe fchließen. Allein eine 


. genaue Betrachtung diefer Ruinen zeigt dem aufmerkſamen Be: 


obachter bald, daß fie.bloß den Pla& der ehemaligen Kloſterkirche 
füllen. Nach der, jegt noch in diefen Ruinen. fihtbaren ehemali⸗ 


68) So 3.38. mußten die Huber Kioftermeier zu Dalsper zwei Gräflidh: 
Oldenburgiſche Jäger nebft deren Hunden jährlich von Faſtnacht bis 
zur fogenannten flillen Woche unterhalten. 


69) Won einer ber hoͤchſten Ruinen ber nad der Berflörung .diefes 
Kloſters noch flehen gebliebenen Kirchenmauern flürzten im Jahre 
1713 und 1736 große Stüde zu den andern dort liegenden Truͤm⸗ 
mern hinab, bie mehrere große Klumpen bilden. Unter benfelben 
ſollen die gräflichen Gräber befindlich feyn. " 

Kopıi’s Handbuch IT. 16 
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"gen Geſtalt dieſer Kirche zu urtheilen, muß fie eine Kreuz⸗ Kirche 


von vorzüglichee Groͤße und Höhe, die wahrſcheinlich auch einen 
großen und mehrere Beine Thuͤrme hatte, gemwefen fern. Das. 
eigentliche Kloftergebäude mit den Wohnungen der Mönche fand 
davon getrennt und war mwahrfcheinlich ein Quadrat = Gebäude 


von beträchtlicher Größe; daher die Sage, daß 300 Cellen darin 


geweſen feyen, nicht.ganz unglaublich ift, zumal wenn man weiß, 
wie Elein die Mönchscellen zu feyn pflegten, — ein jeßiges mäßiges 
Zimmer von 140 bis 160 Quadr. Fuß reichte für 3 — 4 Gelten . 
hin. Die ehemalige Abtswohnung, melde Graf Anton Günther 
in ein. Jagdhaus umfchaffen ließ, ift noch zum Theil in dem dor⸗ 
tigen fogenannten Herrenhaufe übrig, und das ehemalige Klofter- 
Brauerei⸗ und Bäderei-Gebäude ift — freilich wol in etwas ver: 


aͤnderter Seftalt, — auch noch vorhanden. — So wie bei zus 


nehmendem Wohlſtande dieß Klofter fih nad) und nad) viele 
und bedeutende Grundbefigungen erwarb, fo kam es in den letzten 
Zeiten feines Dafeyns durch Verfchwendung, Mangel an guter 


‚Auffiht und Kiofterzucht fo herunter, daß es viele von feinen Be- 


figungen veräußern mußte. — Nac) der Ueberfchrift auf einer, 


im Oldenburgiſchen Landes Archiv befindlichen alten Abbildung dee 
Truͤmmer dieſes Kloſters fol e8 fchon im 3. 1482 — alſo bei 
der erften Occupation der Graffchaft Deimenhorft durch die 


Muͤnſterlaͤnder — auf Befehl eines Grafen von Pyrmont zer⸗ 
ftört worden ſeyn. Dieß iſt aber offenbar ein Irrthum und 
Anachronismus;' denn damals faß fein Graf von Pyrmont oder 


‚Walde, fondern ein Graf von Schwarzburg, Heinrich IV., auf 


dem biſchoͤfliſchen Stuhl zu Muͤnſter.“ Zuverläffiger find die 
Nachrichten, welche die erfte, theilweife Zerftörung biefes herrlichen 


Ktofters in das Jahr 1536, und feine gänzliche Zerfiörung im, 
‚das 3. 1538 fegen, und fie auf Befehl des Münfterfchen Bifchofs 


Stanz, eines gebornen Grafen von Walde, von beffen Droften 
Wilke Steding zu Delmenhorft, gefchehen laſſen. Eine, gleich 
mach der erften theilweifen Zerflörung, von Oldenburg wider - 


"Münfter beim Kaiferl. Reichstammergerichte zu Speier deßhalb 


angebrachte Klage fruchtete fo wenig, daß vielmehr der übermüthige, 
badurch noch mehr gereizte Bifhof 2 Jahre darauf (1538) dieß 
Ktofter vollends zerftören und deffen Koftbarkeiten und Zierrathen, 


‚nebft den Glocken und Orgeln nah Münfter bringen ließ, um 


den dortigen Dom damit auszufhmäüden. Der Zerflörer ent⸗ 
ſchuldigte feine That mit dem freilich wol nicht ganz ungegrüns 
beten Vorgeben, daß die Mönche durch ihr ungefittetes, sügel> 
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loſes Leben und Vernachlaͤſſigung aller Kloſterzucht 70) eine ges 
rechte Veranlaſſung dazu gegeben haͤtten. Mit der Wiedereroberung 
"der Grafſchaft Delmenhorſt im J. 1547 erhielt Graf Anton 1. 
von Oldenburg und Delmenhorft auch dieß zerftörte Kloſter nebſt 
deffen beträchtlichen Gütern und Einkünften, weiche er bald nach⸗ 
her fäcntarifiete. Aus der dortigen Abtewohnung, der Brauerei 
und Maffermühle des Kloſters, nebft einigen nahbelegenen, dazu 
gehörigen Ländereien wurde ein geäfliches Vorwerk gemacht, wel⸗ 
ches in der. Folge (1679) nebft einigen andern Vorwerken und 
dem Wuͤſtenlander Zehnten vom Könige von Dännemark, als 
damaligen Regenten der Grafſchaften Oldenburg und Deimenz . 
horft, an des legten Oldenb. Grafen Anton Guͤnthers natürlichen 
Sohn, Strafen Anton I. von Aldenburg, für eine von ihm ges 

- tiehene Summe Geldes verpfändet, nachmals aber wieder ein: 
gelöfet und der Samilie von Wigleben, die e6 noch befigt, gegen 
einen jährlichen, anfangs fehr geringen, nachher erhöheten Canon 
als Erbzinsgut mit dem Erxbfolgerechte eines Mannlehns einge: - 
geben und in der Folge noch .mit einigen andern Ländereien rer: 
größert wurde. — Außer den alten merkwürdigen Klofter-:Ruinen 
ift der zu diefem Erbzinsgute gehörige große, fehr gut unterhals 
tene Garten, in welchem jene fich befinden, wegen feiner fchönen 
Anlagen und berelichen Partieen fehenewerth und mit Ausnahme . 
der Herzoglichen Gärten zu Oldenburg und Raſtede wol der 
fhönfte im ganzen Lande. Ein daran floßendes Eichen= und. 
BücensGehölz, der Baumhof genannt, und ein anderes jen- 
feit8 des Mühlenbaches befindliches Luftgehölz vermehren die Ans 
nehmlichkeiten diefes Orts, und ziehen zur Frühlings» und Soms 
merzeit mandyen $remden, infonderheit Didenburger und Bremer, 
zum Beſuche herbei, vorzüglich da bie jegige humane Befigerin 

- diefes Guts jedem Wohlgefitteten den Eintritt in den Garten 
"gern erlaubt. Uebrigens ift bie nächfle Umgebung von Hude 
eifte meiftentheil& magere,, fandige Haidgegend, die aber hin und 
wieder, 3. B. vom Huder Zelde, eine herrliche Ausficht ind nahe 
Stedingerland gewährt. — Die jegige ‚hiefige Gemeindekirche ift 
nad) einer alten Sage eine von den ehemals zu dem hiefigen 
Kiofter gehörig gewefenen 19 Capellen; wahrſcheinlicher aber iſt 





. 1) 


70) In einer von Schöne, Rinsbeck und Sparenberg gefchriebenen 
Chronik von Bremen heißt es davon: „be Monneke föhrden ein 
wuft Levend mit Iofen Wiven (unverheiratheten Weibern) und deden 

wat ſe wolben.“ a 
16* ' 
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es, daß fie eine Nebenkirche des Kloſters und dem heiligen Georg 
. (St. Juͤrgen) gewidmet gewefen; — welches lestere man aus 
einem in derfelben befindlicyen Gemälde fließt, das einen Ritter 
zu Pferde mit dem Lindwurme vorftellt; wodurch zugleich die 
Vermuthung Einiger, daß fie erft nach der Zerftörung des Kloſters, 
alſo nad) 1538, aus einem Theile von deffen Ruinen ‘erbauet 
worden fen, widerlegt wird; denn damals hatte fchon die Refor: 
mation in hiefigen Landen begonnen, und es war bei den Prete⸗ 
ſtanten ſchon damals nicht gebraͤuchlich, die Kirchen einem Schutz⸗ 
heiligen zu weihen. — Als dieſe Kirche fuͤr die viel zahlreicher 
gewordene Gemeinde zu wenig Staͤnde oder Plaͤtze enthielt, wur⸗ 
de im $ 1817 eine neue Priechel in derſelben gebauet. Die aus 7 
dem Verkaufe der einzelnen Stände auf derfelben geiöfete Summe - 
- Überftieg bei weitem die Baukoften, und es wurde der Ueberfhuß 
theils zur Verfhönerung und Verbefferung des Innern dieſer 
Kirche, theils zur Vermehrung ihres Fonds verwendet; wodurd) 
ihre fonft nur geringen Vermögens: Umftände betraͤchtlich vers 
beffert wurden; — welches alles die Gemeinde faſt ganz allein ben _ 
eifrigen Bemühungen ihres jegigen würdigen Predigerd zu vers 
danken hat. — Die Huber Paftorei liegt eine ſtarke Viertelftunde 
von, dem Theile dieſes Dorfes entfernt, wo die Kirche fteht 7). 
Der dazu gehörige große Garten zeichnet fich durch feine ange⸗ 
nehme Lage an einem Bache, Meinem dazu gehörigen_ Gehölze, 
durch nah belegene Wiefen, Fruchtkaͤmpe und Gebuͤſch ıc. aus. 
Die Küfterei Liegt im Kirchdorfe felbft, wahrfcheintich auf ehemali⸗ 
gen Kloſtergruͤnden. ‚ Der dabei befindliche Garten enthält an 
dem fid) da hindurch fchlängeinden Bache ein Eleines anmuthiges 
Thal, das wahrfcheinlich ein Theil ber vormaligen ausgetrodineten 
Kioftergraft if. Zur Bauerfchaft Hude gehöret noch: das Dorf 
Mordheide, 16. 74, welches erft im vorigen Sjahrhundert von 
Junkermeiern des Erbzinzguts Hude angebauet worden ift. Ferner 
das Dorf Maybufch, 20. 100., welches eine ziemlich langgedehnte 
- Häufer-Reihe zwifhen dem Dicchdorfe Hude und dem Dorfe 
Neuenkoop ausmacht, und wahrfcheinlich erſt etwa um die Mitte 


71) Wegen diefer Entfernung von ber Kirche bewohnten einige ehe - 
malige biefige Prediger die Paftorei nicht ſelbſt, fondern vermietheten 
biefe und wohnten im Kirchborfe; welches ihnen aber In der Kolge 
unterfagt wurbe, weil bie eigentliche Predigerwohnung zweimal, 
1722 und 1739, wie man glaubte, durch Verwahrlofung der Mieths⸗ 
leute, abbrannte. - 


⸗ 
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Des 17ten Sahrhunderts auf abgegraberien Torfſpaͤten allmählig 
- erbauet wurde. Die erffen Anbauer hatten einen fehr ſchweren 
Anfang; fie mußten, wie eine Nachricht befagt, in Ermangelung 
der Pferde den Boden. mit dem Spaden umgraben, wobei fie 
fich wechfelfeitige Huͤlfe Ieifteten. , Ä 
ab) Hurrel, 51. 284,, mit Einfhluß ber dazu gehörigen, 
im Nachſtehenden benannten befondern Abtheilungen. Im Be: 
zieke der Dorffchaft Hurrel iſt noch viel Flugſand, ˖ zu deſſen 
Dämpfung und Hemmung vor mehrern Jahren Sandhafer an: 
gepflanzt wurde, der ziemlich gut gedeihet und ſchon mehrere -. 
Dünen und Flächen bekleidet. Es liegt‘ hier aber mitunter auch) 
viel Lehm, 3. B. beim fogenannten Drodort, Heflerort und 
Fuchsberge, von dem jedoc die Bewohner zum Düngen ihrer . 
magern, fandigen Aecker nur menig Gebraudy machen. Zwei in 
diefer Dorfſchaft hervorragende, mit Haide bewachlene Sandhuͤgel, 
„der Plietenberg und der Fah⸗ oder Palernberg, deuten 
duch) ihre Namen auf alterthümliche Merkwürdigkeiten hin, da 
erflerer wahrſcheinlich yon dem altdeutfchen oder friefiichen Worte 
pleiten, rechten, procediren, richten, feinen Namen erhalten 
hat, weil es vielleicht eine Gerichtsflätte war, und leßterer von 
. Palen, Grenzen, benannt if, „Auf demfelben Liegt auch jest 
noch ein Grenzflein. — Beſondere Abtheilungen der Dorffchaft 
- Hurrel find: Hurrelhauſen mit 2 halben Bauen, Hafenlager mit 
1 Beinkfigerei, Defterort (nicht Hefferort, wie im Stedinger Kalen: 
der fteht) mit 9 Brinkſitzereien, Mitteldorf mit 3 Kotereien und 
3 Brinkfigereien, Orthufen mit 1 Bau, 1 Köterei und 1 Brink: 
figerei, Fuchsberg mit 2 Beinkjigereien, Dredort mit 8 Brink: 
figereien, auf und vor dem Heiligen⸗Loh mit 2 neu angebaueten 
Brinkjigereien. Der Heiligen=Loh war vormals eine große Bau 
mit vielen Ländereien, deren Gebäude aber auf obrigkeitlichen 
Befehl zerftört wurden, weil die Bewohner viele Mäubereien trie⸗ 
ben. Das Saatland blieb unbebauet liegen und bewuchs mit 
Haide, bis es in neuern Zeiten wieder angebauet wurde. — Als 
eine alterthuͤmliche Merfwürdigkeit find hier noch die fogenannten 
Sünder: oder Sinder⸗Kloͤße anzuführen, deren es in die- 
fer Dorfſchafts-Mark, wie auch in der benachbarten Gegend, viele 
giebt. ES find Töcherige, mit Roſt befegte Steine, die wie 
Schlacken von ausgebrannten Schmiede: oder Steinkohlen aus: 
fehen. Von ihrer Entftehung ift in der Geſchichte nichts zu 
finden; — nad der Vermuthung Einiger follen da, wo fie fidh 
finden, in alten Zeiten Zeldfchmieden geflunden haben; "welches 


%. 
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. aber wegen der Vielheit der Stellen, wo fich dieſe Steine finden, 


nicht wahrſcheinlich ift 2). — | 
6) Moorhauſen, 41.232. In dieſer Dorſſchaft werben, 
wie in Hurrel, viele Kartoffeln und’ Buchweizen gebauet, andre 


Getreidearten nur wenig. Als befondere Abtheilungen gehören 


noch, hieher: Im tiefen Grunde, 2; 9., vor und im Branden⸗ 


holze, 2. 8., Tannenkamp, 1. 6. — Der größte Anbau bdiefer 


Dorfſchaft fällt in die Zeit von 1793 bis jest; vorher waren nur 
wenige Hausjlätten dafeldft. In alten Zeiten war Bier viel Ge: 
holz, das aber meiftentheild ausgehauen ifl. Der Tannenkamp 
an der fübmweftlihen Grenze diefer Dorffchaft war vormals ein 


- Gehege, wo Hirfche gehalten wurden. Zorf ift hier in dem großen 


und Eleinen Dfenberger Moore in Ueberfluß. Die 1820 u. f. 
neu angelegte, durchs Moor gehende Kunſtſtraße durdfchneidet 


einen Theil diefer Dorffchaft und Hurrel. Der fogenannte alte 


Damm, welcher von Tweelbaͤke im Kirchſpiel Ofternburg durchs 
Moor nah Munderloh über Moorhaufen geht, war vom Grafen 
Anton Günther angelegt, aber nicht zu Stande gebracht wor: 
den. i 
d) Lintel, 45. 320., mit Einbegriff der beſondern Abthei⸗ 


lungen: Großen-Haverkamp, eine volle Bau, Kleinen Haver⸗ 


kamp mit 3 Brinkfigereien, auf dem Brink mit 1 Ban, 1 Köterei 


und 3 Brinkfigereien, auf der Höhe mit 1 Brinkfigerei, der 
Lemmel, 1 Köterei, Hahnentampshöhe, 1 große Brinkfigerei, 


der Linthorn, 1 Brinkfigerei, auf der Lehmkuhle, 2 Brinkfigereien. 
— Die jegigen Befiger von Großen⸗Haverkamp, welche fidy eben 
fo nennen, fcheinen von dem etſten Eigenthämer ditfer Stätte, 
die wol eine der ‚Alteften in diefer Gegend iſt, abzuftammen. 
Sie haben alfo ihr urfprüngliches Eigenthnm nicht in fremde 
Hände kommen laffen; welches vielleicht der einzige Fall im gan- 


‘zen Kiechfpiele iſt. Zu diefer Stätte gehört ein etwa 20 Süd 
großes Gehölz von Eichen, Büchen 2c., welches an das herrſchaft⸗ 


liche Holz Schnitthilgeloh ſtoͤßt. Ehedem befand ſich auf diefer 
Bau ein an 10 Juͤck großer Fifchteich, welcher vorzüglich Karpfen 
von außerordentlicher Größe enthalten haben folL — Der Lemmel 
iſt eine vom eigentlichen Dorfe Kintel abgefonbert liegende Köterei 
mit einem großen Buſch (Gehölz) auf einer weit hervorragenden 


— 


72) Zn der Nähe des Lagerplages Carls bes Großen liegen auf. 
Sandboden im offenen Kelde bei Huntebutg große Haufen folder 
Sinderſteine. DOfdend, Blätter vom.YI. 1825. Nr. 30. S. 339. 


} 
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Anhoͤhe, wo ehedem auch eine Ziegelbrennerei oder Toͤpferei war. 
Seinen Namen hat es wahrſcheinlich von dem hier befindlichen 
Lehm, und von Lo, welches Holz bedeutet: alſo Lehmlo, abge⸗ 
kuͤrzt Lemmel. Hahnenkampshoͤhe beſteht eigentlich aus 6 Stellen, 
wovon 5 nad) dem Kirchſpiel Holle gehören, dem dieſer Ort auch 
viel naher liegt. Daß die eine Brinkfigerei aber nad) dem ent> 
ferntern Hude eingepfarrt ift, rührt wahrfcheinlicy daher, daß fie 
fhon vor Erbauung der Holler Kirche vorhanden war. — Die 
Entftehung bes Dorfes Lintel (ehemals Lintlo genannt) fälle 
in uralte Zeiten, wie fid) aus feiner Lage muthmaßen läßt; es 
bildete, als noch das davor liegende Wuͤſtenland unter MWaffer 
lag oder ein großes fumpfigee Moor war, eine Worhöhe vor dem⸗ 
felben, wie fhon fein Name anzeigt, indem Lint fo viel als 
Rand, und Lo hoc) bebeutet. 0 | 

e) Neuenkoop (Nienkoop) 7°), befteht, fo weit es nach 
Hude eingepfaret ift, in 26 Stätten mit 144 Bewohnern; welche 
erfiere zwar Kötereien heißen, aber eigentlih nur Brinkſitzereien 
find, und ehedem zur Vogtei Berne gehörten. Der übrige Theil 
diefer Bauerfchaft, aus 10 Hausleuten und mehrern Kötern bes 


ſtehend, gehört zum Amte Berne und iſt nach der Berner Kirche 


eingepfaret. Wegen der fi fo fehr durchkreuzenden Lage der zers 
fireut flehenden, zu diefem oder jenem Kicchipiel gehörigen Häufer, 
welche die Ziehung einer ordentlichen Kirchfpields und Amtsgrenze 


faſt unmöglich macht, wurden zur gegenfeitigen Austaufhung und - 


Arrondirung vor einigen Jahren bei den Behörden Unterhandlun⸗ 


. gen angefangen, die bis jegt aber noch ohne ein beflimmtes Mes 


fultat geblieben find. — Neumuͤhlen, wofelbft Graf Anton IL 
von Delmenhorſt 1573 eine Waffermühle anlegte, liegt zwar außer⸗ 


halb der Bauerfchaft Neuenkoop, gehört aber zu derfelben. “im 


30jährigen Kriege wurde hier gegen die Streifereien des Gräflich- 
Mannsfeldfhen Corps eine Schanze angelegt, wovon ſich der 


Name hier noch erhälien hat. Die Mühle wurde 1687 dem von’ 
Wiglebenfchen Erbzinsgute zu Hude beigelegt, und ifl verpachtet. ' 


Auf einer nahe dabei liegenden, erfi im J 1794 angebaueten 


Stätte ift vor einigen Jahren eine Kalkbrennerei angelegt. 


73) Der Name diefer Bauerſchaft fol daher entflanden feyn, baß die 
erften .Anbauer diefes Orts ihre Plaͤtze dem Klofter Hude abkauften 
"und in fpätern Zeiten fih von der Landesherrſchaft Kötereien da: 
feibft einweifen ließen; es war alfo ein neuer Ankauf, — Nier 
Kdop. 
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f) Bielfledt (vormals Fielftebt gefchrieben), 32, 494; — 
das größte Dorf im Kirchfpiele in der Nähe des herrfchaftlichen 
Holzes Hasbrook, mit einem fehr ergiebigen Aderfelde, das im 
ganzen Kirchſpiel den ſchwerſten Roden liefert, vorzüglich der for ”. 
genannte Hünenwinkel. Die befondern Abtheilungen diefes Dorfes. 

ſind: Auf dem Brink, 7. 45., Schürenbufh, 4. 25., Nabbens 
kamp, 1. 5., Obe, 2. 14., Neuewelt, 7. 44., Hohelieth (nicht 
Hogelind), 3. 17., XZempel, 2. 8., auf dem Stroth, 2. 12, 
Hohelucht, 1. 8., Wellenfohrt, 1. 5. 7%. — Bei dem eben ges 
dachten Drte Tempel, befien Name eine ehemals hier geflan- 
dene, Sapelle vermuthen läßt, finden fich Feine Spuren davon; 
"aber in deffen Nähe fland ehemals eine Capelle mit einem Gottess 
ader, wo noch in neuern Zeiten bisweilen Todtengebeine ausge⸗ 
graben wurden. — Hoge⸗ oder Hohelucht hat wahrſcheinlich feinen .- 
Namen erhalten von einem: ehemals hier geflanden haben: follen> 
ben Seuerfignal= oder Leuchtturm, der mit andern benachbarten 
correfpondirte und deren man in den ehemaligen fehbereichen- Zei⸗ 
ten zur Herbeirufung fehneller Hülfe viele hätte. Vielleicht diente 
er auch, wie ber ehemalige Huder Kloſterthurm, den auf der - 
Lintow oder-Linow 75) Schiffenden zum Leuchtthurm. 
g) Nordenholz, 39. 218., nebft Kangeberg, 3. 17., in 
' ber Straße, 3. 22., vor dem Hagen, 4. 17., Nordenholzger Moor, 
3. 28. und vor dem Hagen, das eine Eleine Koͤterei ifl. Wei ber 
zur Huder Pfarre gehörigen Miefe in bdiefer Dorfihaftsmart 
läuft ein Waffer, die alte Hekel genannt, duch Feld nad) 
dem Dorfe Hekeln im Stebingerlande. Sie foll ehemals fo breit 
‚ und.tief gemwefen feyn, daß auf ihr die Stebinger in Sahren des 
Mißwachſes Getreide zu Schiffe von der Geeft holten. Jetzt ift 
fie faft ganz verfchlammt und ein Moraſt. Diefe Dorffchaft zeich⸗ 
net ſich vorzüglich duch Hanf⸗, Flachs⸗ und Obftbau aus. 


74 Au Berbem führen noch einzelne Häufer befondere Namen, äls: in 
der Wellen, im Schwarztopf, in ber Dopphalbe,- Hohefühne, auf 
dem Moos, ber Schaforth, am Steinwege, Uhland, Kneifzange. 


'. 75) Die Eintow, ein ehemaliger Fluß, ding burd das Stedinger und 
, Reyenhuntorfer Feld, — wofelbft man noch Ueberbleibfel von feinem : 
 .." ehemaligen Bette findet, — vermuthlih in bie Hunte Gie muß . 
ziemlich breit gewefen feyn und diente vorzäglih zur Winnenfahrtt. 
Ein großer Theil der Materialien zum Aufbau ber Holler Kirche 
foll auf ihr transportirt worden feyn. J 


⸗ 
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grenzt gegen Oſten an bie Hanndverifche Sraffchaft Hoya, 
infonderheit an da® Amt Harpftedt, gegen Süden an das Olden⸗ 
burgifche Amt Vechta, gegen Weſten un das Amt Cloppenburg, 
gegen Norden an die Aemter Oldenburg und Ganderkeſee. Es 
umfaßt 5 Kicchfpiele, wovon zwei, nemlih Hatten und Döts 
Lingen, die vormalige Dldenburgifhe Vogtei Hatten, die ans 
dern drei, nemlih Witbeshaufen, Stoßentneten und 
Huntlofen, aber das vormalige-Danndverifhe Amt Wildess 
baufen ausmachten. (Eine Eurze Geſchichte dieſes Theils, wel⸗ 
chen man, zum Unterſchiede von dem jetzigen, vergroͤßerten Anıte 
das alte Amt Wildeshaufen zu nennen pflegt, wird nachher bei 
der Belchreibung der Stadt Wildeshaufen, ald dem Haupt 
Schauplat der Begebenheiten deſſelben vorkommen). — Der Bo⸗ 


- den in dieſem Amte iſt, wie in den übrigen ſogenannten Geeſt⸗ 


Aemtern, haid⸗ und moorartiges Sandland, mitunter guter 
Mittelboden, d. h. mit Lehm und andern fruchtbaren Erdtheilen 
vermiſchtet Sandboden, mit guten Wieſen an der Hunte und 
einigen Baͤchen. Hauptnahrungs⸗ und Erwerbzweige der Land⸗ 
bewohner ſind auch hier Ackerbau und Viehzucht, mitunter etwas 
Obſtbau (vorzuͤglich zu Dingſtede und Hatten), auch Flachsbau. 
— Wenn gleich dieſer Amte diſtrikt ſich in Anſehung der Frucht⸗ 
barkeit ſeines Bodens mit andern, von der Natur vorzuͤglich be⸗ 
guͤnſtigten Gegenden dieſes Herzogthums nicht meſſen kann, ſo 
iſt vr doch im Ganzen gut angebauet und wird von fleißigen, 
arbeitfamen und induftriöfen Menfchen bewohnt, infonderheit der 
Theil, welcher die vormalige Vogtei Hatten ausmadht und aus 
den beiden Kirchfpielen Hatten und Dötlingen beſteht. Folgen» 
des giebt einen Beweis davon: Diefer Theil erhielt in einem 
18jahrigen Zeitraum (nemlidy von 1769 bis 1787) einen Zus 
wachs von beinahe 300 Menfhen. Bon 1757 — 1787 wurden 
darin, durch SGemeinheitstheilungen und aus ber Gemeinpheit 
zugenommene Kämpe, 2302 Juͤck zu urbarem Lande umgefchaffen. 
Schlägt man nun die, durch diefe Umfchaffung: des Haid» und 
Moorlandes in Saat» und Wiefenland bewirkte Verbeffering im 


Durchſchnitt für jedes Süd su 12 Rthlr. an; fo beträgt die Vers 
-befferung von biefen 2302 Juͤck 27,624 Rthlr. An neuen An⸗ 


baͤuen entſtanden -in dem gedachten 3ojährigen Zeitraum 121. 
Rechnet man das Vieh⸗ und Feld: Sinventarium eines jeden dies 
fer 121 Neubauern, nibſt deffen Einyut ( Hausgeräth, Leinen: 
zeug ꝛc.) nur zu 150 Rthlr.; fo beträgt dieß 18,150 Rthlr. Im 


X 


—3 


250 0 Zweiter, Abfchnitt. 


Jahr der Errihtung der hiefigen Brandeaſſe, 1765, betrug ber 
tagiete Werth der fämmtlihen Gebäude in dieſen beiden Kirch- 
fpielen 77,820 Rthle.; im J 1787 aber fhon 109,210 Rthir. 
Rechnet man nun noch hinzu die nach Verhältniß des zugenommes 
nen Landbaues vermehrte Viehzucht und insbefondere die ſehr 
veredelte Dferdezucht,' fo möchte die Zunahme des Innern Reich⸗ 
thums diefer beiden Kicchfpiele innerhalb eines Zeitraumes von etwa 
30 Jahren wol füglic zu einer Tonne Goldes angefchlagen wers 
den koͤnnen. — Bon Getreide, wovon die gewöhnlichen Arten 
gebauet werben, find Roden und Hafer faft die einzigen Abfatz⸗ 
Artikel. Mit Holz iſt es ziemlih begabt; die bedeutenditen 
Holzungen darin find: Stäbe, Döhlerwehe, das Dötlinger:, 
: Sannummer und, Barnefeurs 2 Holz. 7%) An Zorf fehlt e8 auch 
nicht, vorzüglich in dem nordweſtlichen und ſuͤdweſtlichen Theile. 
— Außer der Hunte find hier keine bedeutende Fluͤſſe, fondern 
nur einige Beine Fluͤſſe und Bäche, 5. B/ die Weife, Peper- und 


Flaͤrhs⸗Baͤke, Aue ıc. 


Es giebt in diefem Amte 1483 Seuerftellen mit 9055 Eins 
wohnern. Bon Hanbeldleuten und Profeflioniften waren im J. 
1816: 1 Apotheker (in der Stade Wildeshaufen), 14 Bäder, 6 - 
Böttcher, 15 Branntweinbrenner, 5 Brauer, 2 Buchbinder, 1 
Gorduanbereiter, 5 Dachdeder, 1 Drathzieher, 4 Drechsler, 2 Faͤr⸗ 
ber, 3 Gärtner, verfchiedene Gaſt⸗ und Krugmirthe, ‚die auch 
nebenher andere Gewerbe, als Hoͤkerei ıc. treiben, 3 Glaſer, 2 
Gold⸗ und Silber⸗Arbeiter, 3 Handelsjuden, 13 Höfer und 
Krämer, wovon 6 zugleich Tabacksfabrikanten find, 1 Hutmacher, 

1 Reimfubrifant, 1 Knopfmacher, 1 Korbmacher, 2 Kupferfchmiede, 

8 Maurer, 9 Müller, wovon einige auch Graupen s'und Dels 
Müller find, 12 Radoe⸗ oder Wagenmacer, 1 Sattler und Ries 
mer, 2 Schloffer, 17 Schmiede, wovon einer in ber Stadt Wils 
deshaufen eine Senfen= und Schneidemeffer- Fabrik angelegt hat, 

7 Schlaͤchter (meiſtens jüdifche), 1 Schornfteinfeger, 42 Schnei⸗ 
der, 45. Schufter, die faft alle aud) Lohgärber find und viel für 
vie Stadt Bremen arbeiten, 2 Seifer, 1 Strumpfwirker, 9 Tiſch⸗ 
ter, 7 Zöpfer, 1 Tuchfabrikant, 1 Uhrmacher, 13 MWeißgärber, die 
meiftentheils zugleich Handfhuhmacher find und von ihren Fabri⸗ 





— 


76) Unrichtig ift die Benennung Barneführer Holz, da ber ehemalige 
Befiger deſſelben, nach welchem es benannt ift, nicht Barnef uͤh⸗ 
rer, ſondern Barnefeur hieß. 
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katen viel ins Hannoͤveriſche, nach Bremen, Oldenburg und Hol⸗ 
land abfegen, 1 Ziegelei, 25 Zimmerleute, 1 Zinngießer. 

52. Kirchſpiel Hatten 7°), worin: 47 Hausleute, 20 
Köter, 172 Brinkfiger, (die auf freien Gründen wohnenden nicht 
mitgerechnet) und 48 Heuerleute; im Ganzen 296 Seuerfiellen 
und 1893 Einwohner in folgenden Ortfchaften: 

a) Hatten (zum Unterfchiede von Sand> Hatten auch Kirch⸗ 
Hatten genannt), 112.725., wo ein adelig freied von Schreeb> 
Tches Gut ift, das ſich vorzüglich durch einen großen, mit außer: 
Iefenen Objtbaum- Arten (auch zahmen Caftanien) befesten Gars 
ten. und ein inwendig im antiten "Gefchmade ſchoͤn decorirtes 
Wohnhaus auszeichnet, welches noch viele Spuren eines ehemaligen 
Graͤflichen Jagdhauſes, das es zu Grafen Anton Günthers Zeiten 
war, an ſich trägt. — Die hiefige Gemeinde⸗Kirche, eine ber 
ätfeften im Lande, foll 1190 oder 1195 auf Koften einiger Edel: 
leute aus dem Gefchlechte der von Hatten, von Döhlen (Dolen) 
und von Save (Sanden, Sandel oder Sarınum) erbauet worden . 
feyn, welche an einem Aufruhr der Stedinger und der Ermordung 


‚ des Dldenb. Grafen Chriftian II. Theil genommen hatten; welchen 


daher der Bremifche Erzbiſchof Hartwig zur Strafe die Erbauung 
dieſer Kitche auferlegte. Vorher gingen die Einwohner von Hat: 
ten und den nahe belegenen Dorfichaften nad) Wiefelftede (etwa 
A Meilen von hier) zue Kicche; weßhalb neben dem MWüftenlande 
ber bis an den fogenannten Heidenwall bei der Stadt Oldenburg 
ein Bohlendamm durchs Moor gemacht war ?2). Ganz nahe 
bei biefem Dorfe lag ehedem eine Burg (wahrſcheinlich der 
Wohnſitz der ehemaligen Erblinge von Hatten), wovon man noch 
Zrümmer und einen Brunnen fieht. — Außer der v. Schreebfchen . 
Familie, dem Prediger, dem Küfter, der zugleich Organift und 
Hauptſchulhalter ift, einem Foͤrſter und ben Adersleuten, wohnen 
bier verfchiedene Handwerker, Krüger und Höfer. | 

b) Sandhatten, 53.321., mit Einbegriff. von Schohufen 





77) In alten Beiten, als noch bie Eintheilung in Gaue üblich war, 
machte Hatten unter dem Namen Batterum einen befonbern 
Eleinen Gau aus, der zu dem großen Gau Leri (Laring, Laergo, 
pagus Leri s. Laringia) gehörte. | 


. 78) Bon biefem Moorwege, ber aus aufeinander gelegten, mit Rafen 
bedeckten Erlenbalken beftand, finden ſich noch Ueberbleibfel in dem 
Moore zwilhen Oldenburg, Hatten und dem Wuͤſtenlande. 


‘ 


,. 
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(1. 12.), wo eine Fähre zum Ueberſetzen über die Hunte iff. 
Sandhatten hat feinen Namen von ber hohen fandigen Gegend, 
worin es Liegt, undænthaͤlt außer den Adersleuten einige Hands 
werker. In alte en ſtand hier eine dem heiligen Nicolaus 
geweihete Capelle, die etwas Land und das ſogenannte Clausholz 
beſaß. Beides kam zur Zeit der Muͤnſterſchen Occupation der 
Grafſchaft Delmenhorſt davon. Dieß Clausholz lag an. einer 
Kruͤmmung des Huntefluſſes, welche Ciaushögte hieß, und die 
Landesherefchaft hatte die Holzgräffchaft darüber. - 

c) Dingftede, 51. 311.; wofelbft ehemals eine Capelle 
war, von ber aber gar Feine Spuren mehr vorhanden find. Vor⸗ 
mals gehörte dieß Dorf nebſt den beiden Ortfchaften Grashorn 
und Schmede zum Kicchfpiel Ganderkefee; im J. 1758 murden 
fie aber davon getrennt und zum Kirchſpiel Hatten ‚gelegt, jedoch 
mit Beibehaltung ihrer dortigen kirchlichen Gerechtſame. Ding⸗ 
ſtede ift eines der aͤlteſten Dörfer im Herzogthum und hatte fchon 
in heibnifchen Zeiten, wie fein Name anzeigt (Ding, Gericht, 
und Stebe, Stätte), eine Gerichtöftätte, wovon man noch heutis 
ges Tages die Kennzeichen in ben nahe bei diefem Dorfe auf 
einem kleinen Hügel kiegenden großen Steimen findet, die nach 





ihrer Lage und Größe auf einen ehemaligen Verfammiungsore 


Hindeuten. Unſer vaterländifcher Gefchichtfchreiber Winkelmann, 
der diefes Monument vor etma-150 Jahren befah, ald es wahr 


fcheintich noch vollftändiger wie jegt war, beſchreibt es folgenders 


maßen 0): ‚Unter den Hügeln bei Dingftet fah ich neben der 
Kandftraße nah Delmenhorſt nicht ohne Verwunderung einen 
ſich befonders auszeichnenden Erdhügel von 75 Fuß Länge, 33 
Fuß Breite und 151 Fuß im Umfange, auf weichem fich große 
Steine befinden. — Der größte von. biefen ragt, von drei andern 
Steinen getragen, auf ber Spige des Erdhuͤgels hervor, gleich 
einem Tiſch auf drei Stägen. Unter diefer Steinmaffe fiebt man. 
eine Vertiefung, welche zur Aufnahme des Bluts der Opferthiere 
beftimmt geweſen zu feyn fcheint. Nahe dabei ift auf der Spige 


eines andern Erbhügels ein fehr großer Stein, der am Fuße - 


rundumher mit Felsſtuͤcken umgeben ifl. Die übrigen hier bes 
findfichen Hügel beftehen aus bloßer, Eegelfürmig zufammenges 
tengener Erde, und jcheinen alte. Begräbnißpläge zu fern.” — 


Dingftede zeichnet fih auch noch durch fleißig betriebenen Obſt⸗ 


79) Winkelmanni notit. vet. Saxo- Westph. pag. 370. 
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bau aus, der in fruchtbaren fahren einigen Bewohnern beffelben 
ziemlich viel einbringt. — Girashorn, 3. 10. 

d) Munderioh (ehemals auh Mundale genannt), 45. 
280. Auf der Haide bei diefem Dorfe fiel zwifchen dem Grafen 
Heinrich dem Bogener von Didenburg aus ber Wildeshaufifchen 
Linie und dem Bremifchen Afterbifhofe Simon 1257 ein Zreffen 
zum Nuchtheil des letztern vor. 

e) Schmede, 12. 87., mit Einbegriff von Twiſt oder 
Twieſt (1. 12.). 

f) Street, 20. 159., mit Einbegriff von Grambetg, wel⸗ 
ches ehedem ein ziemlich großes Dorf gewefen ſeyn fol, jegt aber 
nur aus einigen wenigen Häufern beſteht. 

53. Kirchſpiel Dötlingen, worin 299 Feuerſtellen 
und 1935 Einwohner, 7 adel. freie Güter und geiftfihe Woh⸗ 
nungen, 68 Hausleute, wovon einer auf freien Gründen wohnt, 
27 Kötener, 121 Brinkfiger, wovon 6 auf freien Gründen woh⸗ 
nen, und 79 Heuerleute. — Es gehören zu biefem Kicchfpiel 
- folgende Ortfchaften: 

) Dötlingen (ehevem Thutelingen, Dhutelinge genannt), 
61.383., ein Kirchdorf in einer.angenehmen Haidgegend zwiſchen 
einer waldigen Anhoͤhe und dem nahen Huntefluſſe, an einem 
Heinen Bache, die Puͤtte genannt, der in manchen Kruͤmmun⸗— 
gen dieſe freundliche Gegend durchſchlaͤngelt und bei dieſem Dorfe 
in die Hunte faͤllt. Die hieſige Kirche liegt auf einer kleinen 
Anhoͤhe nahe bei dem vor mehrern Jahren neu erbaueten Paſtorei⸗ 
hauſe, aus welchem man eine anmuthige Ausſicht auf das nahe 
bufchige Thal und das mit Bäumen befränzte, ziemlich hohe 
HungesUfer hat, Der Übrige Theil dieſes Dorfes liegt in einem 
Heinen anmuthigen Thale, mit untermifchten Meinen Hügeln. 

Das Jahr der Erbauung der hiefigen Kirche ift nicht mit Gewiß- 
heit befannt; wahrfcheinlidy wurde fie aber noch vor 1276 von 
dem Grafen Burchard von MWölpe geftiftet und dem heiligen 
Firmin geweihet. Die fhönften Partieen des Dorfes find der 
Dforrgarten und der ehemalige. von Wahlenfche Hof; erfterer, 
durch den fidy ein Heiner klarer, in alten Nachrichten die Wahl. 
genannter Bach fhlängelt und dafelbft "einige Heine Waſſerfaͤlle 
bildet, if in neuern Zeiten von dem jegigen Prediger mit, vielem 
Geſchmack zu einem der fhönften, anmuthigften Gärten im Rande 
eingerichtet worden. Lesterer, ber Wahlenfche Hof, war ehemals 
die Befigung eines Evelmanns von Wahlen, bie wegen ihrer 
Schönheit das Paradie genannt wurde. Als der legte Beliger 
ans diefer ehemald angefehenen und reichen von Wahlenfchen 


| 
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Familie im J. 1621 farb, mußte fein mit vielen Schulden bes 
Lafteter hiefiger Hof nebft den dazu gehörigen beträchtlichen Län - 
dereien im Concurſe verkauft werden. Die Güter wurden. zer 
ſtuͤckt und kamen an verfchiedene Befiger. Die Hauptftelle wird - 
jest, mit gewiſſen adeligen Freiheiten, von einem Hausmanne 
befeffen , und heißt nod, heutiges Tages Wahlen= Hof. Bon dee- ; 
vormals hier geflandenen Burg der von Wahlen follen nody jest: 
Steintruͤmmer vorhanden ſeyn. — Die hiefige Roß⸗Oelmuͤhle 
iſt das Eigenthum eines Hausmanns, ber dafür ‚eine Recogni⸗ 
tlon in die Hetrfchaftlichen Regifter erlegt. \ Bu 
b) Oſt⸗Rittrum oder ſchlechtweg Ritteum. (ehedem 
Rittern) genannt °%), 20. 150. Die hiefige an der. Hunte 
liegende Waſſermuͤhle ift ein Allodial⸗Eigenthum des Herrn Les 
‚ gationsraths von Schreeb zu Hatten. Ehemals hatte die Probftei 
zu MWitdeshaufen biefelbft 2 Güter, worüber ber Oldenburgifhen 
Landesherrichaft die Vogteigerechtigkeit zufland. Nachmals wurs 
den’ dagegen. 2 hiefige Hausleute dahin bemeiert. Die ehemals 
hier von den Bewohnern erbauete Gapelle ging bald aus Mans . 
gel an Einkünften ein. — Suͤdweſtlich von diefem Dorfe liegt 
dee wegen feiner fchönen Ausfichten berühmte Rittrumer Berg, 
eine baumbekränzte, etwa 100 Fuß hohe Anhöhe, von welcher 
herab man mehrere Kruͤmmungen bes an ihrem Zuße hinfließens 
ben Huntefluffes, und jenfeits deffelben in bie Aemter Wildess 
haufen und Cloppenburg und auf beren zerfireut herumliegende 
Dörfer und Holzungen ſiehet. Wegen diefer reizenden Ausfich- 
ten murde er vor mehreren Jahren, ehe die drei Berge am Zwi⸗ 
fhenahner Meere fo in Aufnahme kamen, häufig von den Ol⸗ 
denburgern befucht, jest nur noch wenig. oo. 
0) Geveshauſen (ehedem Gheverbeshufen und im ges 
_ meinen Leben Geves genannt), 14. 95. Ohe, 10. 60. 
d) Wehe, 18. 94. Brafe, 6. 29., wo eine Ziegelei iſt, 
die einem Privatmanne zugehoͤrt. Rhade oder Rahde, 4. 26. 
Brokshus, 1.12. Ä 
e) Neerfteht (ehedem Nederſtede), 48. 292., beinahe‘ 
mitten im SKicchfpiele, bat außer den Aderleuten einige Hands. 
werker. Die ehemals hier auf gemeine Koften erbauete Capelle 
ſtand nur kurze Zeit und hat Feine Spuren von ſich zurädgelaflen. 


J 





80) Oſt⸗ Nittrum wird es genannt zum Unterſchiede von dem jenſeits 
der Hunte, im Kirchſpiel Huntloſen belegenen Dorfe Veſt⸗ 
Rittrum. Du ._ . 


' 
‚ 
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f) Barel ober Baarl, 17. 104.\fl, der Sage nad), das 
ältefte Dorf im Kirchfpiel, und befland vormals in lauter Meierz 
böfen der nahen alten Gräflihen Burg Welsburg, Nuttel, 6. 35. 

g) Klattenhof, 11. 94. Welsburg, 2. 13., ein vormq⸗ 
liges Graͤfliches Vorwerk mit einem Graͤflichen Jagdhauſe, an 
dem Fluͤßchen Welſe, wo Graf Diedrich der Gluͤckſelige geboren 
wurde und, ehe er zur Regierung kam, ſich aufhielt. Die ehe⸗ 
mals hier befindliche Burg, auf welcher verſchiedene appanagirte 
Oldenburgiſche Grafen wohnten, wurde 1480 in einer Fehde 
mit den Wildeshaͤuſern von dieſen zerſtoͤrt. Nahe bei-Melsburg 
liegt das ſchoͤne Herrſchaftliche Eichen⸗ und Buͤchenholz, der 
Stuͤhe, eins der groͤßten und ſchoͤnſten im Lande, wo im Som⸗ 
mer ſehr viele Reiher niſten, und durch ihren beizenden Koth 
die Baͤume verderben; weshalb man oft Jagd auf ſie macht. — 
Tannenkamp, 1. 7., von dem nahe dabei angelegten Tannenkamp 
ſo benannt. Stühe, 1. 12. 

h) Brettorf oder Brettrup (eheb. Brettorpe genannt), 
36. 241., mo ehemals auch eine von ben Einwohnern geftiftete 
Gapelle ftand. Uhlhorn, 8. 56. 

' Hofensberg, 21. 130.; auch hier war vormals eine 
von den Einwohnern erbauete Gapelle, die aber, weil fie gar 
keine Einkuͤnfte hatte, nur kurze Zeit beſtand. 

k) Sferloy, 6. 40. Aſchenbaͤk, 2. 12. Langewand, 3. 
18. Buſch, 6. 43. Aſchenſtedt, 2. 12. Altona, 2. 12., vom 
Grafen Anton I. ganz nahe an der Grenze gegen Wildeebaufen 
angelegt und daher ſo benannt, hat eine Herrſchaftliche Waſſer⸗ 
muͤhle, die gegen Erbzins an den Herrn Legationsrath von 
Schreeb ausgethan iſt. 

Auf der großen, zwiſchen Rittrum, Doͤtlingen und Nutteln 
belegenen Haide bemerkt man hin und wieder noch deutliche 
Spuren von ehemaligen Aedern oder Felder: Abtheilungenz ein 
Zeichen, daß eine geoße Strede dieſer Haide ehedem angebauet 
geweſen. Es hat hier, auch "ehemals, wie man aus der Doͤtlin⸗ 
ger Chronift ®) weiß, ein großes Dorf, Nord-Dötlingen 


81) Diefe im Manuſtript vorhandene, in der Doͤtlinger Paſtorei auf⸗ 
bewahrte Chronik wurde wahrfcheinlih von einem ehemaligen dorti⸗ 
gen Prediger, Joh. Friedr. von Wida, welcher feinem Ba: 
ter, Balthaſ. v. Wida, daſelbſt 1681 im Amte folgte und 1709 

ſtarb, begonnen. und von feinen Nachfolgern fortgefest. Sie ent⸗ 
‚hält, außer ber Dötlingifchen Kich:, Pfarr: una Schul⸗ Beige 


! 
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genannt, geflanden, das 19 volle Bauen und 80 Feuerſtellen ges 
‚ babt haben fol. Auch finden fi von dem ehemaligen Dafeyn 
diefes Dorfes. noch Trümmer alter Mauern und Weberbleibfel von 
Badöfen. Die Herren von Schevenftorp follen daſelbſt Beſitzun⸗ 
‚ gen gehabt haben. Im I. 1439 war bieß Dorf noch vorhanden; 
bald nachher fol eine Peſt oder der fogenannte ſchwarze Tod alle 


Einwohner diefes Dorfes bis auf zwei Brüder hinweggerafft ha⸗ 
ben, welche es in Brand ſteckten, weil. fie fi über den Beſitz 


deffelben nicht vereinigen Eonnten. Nach einer andern Sage fol 
es von Kaufleuten, die nah dem DOldenburgifchen Pferdemarkt 
gogen, im J. 1483 eingeäfchert worden ſeyn. Am wahrſchein⸗ 
lichſten iſt es wol, daß es von den Muͤnſterlaͤndern in der Fehde 
mit den Oldenburgern 1482 gepluͤndert und in Brand geſteckt 
wurde. — So lange dieß Dorf Nord⸗Doͤtlingen beſtand, wurde 
das jetzige Kirchdorf Doͤtlingen zum Unterſchiede Suͤd⸗Doͤtlin⸗ 
gen oder Kirch⸗Doͤtlingen genannt. 

54. Kichfpiel Wildeshbaufen, mit 475 Feuerſtellen 
und 2800 Einwohnern, 68 Hausleuten, 3 Kötern, 18 Brink 
figeen und 66 Heuerleuten (die in ber Stadt Wildeshaufen nicht 
_  mitgerechnet) in folgenden Ortfchaften: 2 

a) Wildeshaufen, Stadt am linken ‚Ufer der Hunte, 
über welche hier eine Brüde führt, Sig eines Herzoglich Olden⸗ 
burgifchen Amts und eines Magiftrats, mit 1 lutherifhen und 
1 Eatholifchen Kicche, einem Taubſtummen⸗Inſtitut, das den: 
jesigen Landesherrn feine Entflehung verdankt, 318 Feuerſtellen 
und 1798 Einwohnern, die zum Theil von ber Landwirthichaft, 
meiftens aber von ftäbtifchem Gewerbe, befonders von Weißgaͤr⸗ 
. berei, Brannteweinbrennereien zc. leben. Wildeshauſen ift wol 
ohne Zweifel die aͤlteſte Stade im Herzogthum Oldenburg, da es 
fhon gegen Ende des 9Yten Jahrh. unter der Benennung von 
oppidum (Stadt) vorkommt. An diefen Ort, als Hauptfchaus 
piag der Begebenheiten, knuͤpft ſich am füglichiten die Gefchichte 
des ehemaligen Stift und Amts Wildeshaufen; daher hier das 
Merkwuͤrdigſte davon folgen mag. Wigbert (Wichert oder 
Wibreht), des großen Saffens Heerführerse Wittekinds 





— — 


auch andere kurze Nachrichten von Fruchtpreiſen, Naturbegebenhei⸗ 


ten, merkwuͤrdigen Landesvorfaͤllen zc., bie für den Liebhaber ber 

Oldenburgiſchen Geſchichte nicht unwichtig find, und den Wunſch 
erregen, baß bei jeder Pfarre im Lande eine ähnliche Chronik vors 
banden feyn möchte, - 


R 
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(Wedekinds) Sohn, welcher nach einigen nicht ganz unglaub⸗ 
wärdigen Nachrichten mit feinee Gemahlin Sinbacilla, eines 
Ftiefiſchen Fuͤrſten Tochter, einen großen Theil von Sriesland — 
wahrſcheinlich das jegige Severland hebft Stadts und Butjadins 
gerland — ale Mitgift erhielt, hatte unter feinen väterlichen 
Erbgütern auch den Zheil geerbt, wa jegt Wildeshaufen Liegt, 

Er ſoll daſelbſt die erſte Kirche erbauet und ein Nonnens 

kloſter gefliftet und Wildeshaufen zu feiner Refidenz erwaͤhlt 

haben. Sein Sohn nnd Nachfolger Walbert fliftete hier ums 

Jahr 872. ein Collegium Canonicorum, welchem er anfehnliche 

Grundſtuͤcke und Einkünfte an Zehnten ıc. in ‚des Umgegend von 

Wildeshaufen und den, von einer Wallfahrt nad) Rom mitges 

brachten, Körper des heil. Alexanders, des Märtptess, fchenkte, 
von melhem dies Gollegiatftift den Namen Aleranberftife 
erhielt, das in ber Folge nach Vechte verfegt wurde, Kaifer 

Otto LII. welcher ſich zumeilen auf der ehemaligen Burg hieſelbſt 
aufbielt, und ber Erzbifchof Abaldagus von Bremen, ertheilten 

dieſem Brte. verfchiebene Privilegien ). Die Schutz⸗ und 

Schirmvogtei über das erwähnte Aleranderflift, welches, fo wie 

das ganze alte Amt Wildeshaufen, in geiftlichen Angelegenheiten 

zum Kicchfprengel des Bisthums Osnabruͤck gehörte, wurde nach 
dem Abgange der männlichen Nachkommenſchaft des Grafen 

Walbert, welche zu Anfang des 12ten Jahrhunderts. mit Grafen- 

Huno’s Sohne Friedrich ausflarb, von ben Herzögen von 
Sachſen aus dem Billungfhen Haufe ausgeübt, bis fie im Ans - 
fange des 13ten Jahrh. Herzogs Heinrich des Löwen Sohn, 
Pfalzgraf Heinrich am Rhein, nebft dem Rechte feiner Vorfah⸗ 
ten, die. erledigte Probftei dieſes Stiftes zu befegen, an ben 
Bremifchen Erzbifchof Gerhard II abtrat. — Wegen des Befiges 
der Stadt Wildeshaufen. nebft Zubehör entflanden ſchon früh 
Streitigkeiten zwifchen den Dldenburgifchen Grafen von Chris 

ſtian's J. Nachkommenſchaft und denen von Johann's IIh Des⸗ 
cendenz ober der Wildeshauſiſchen Linie. Der zum Schiedsrich⸗ 
ter dieſer Streitigkeiten erwaͤhlte Bremiſche Erzbiſchof Gerhard 

U. entſchied zu Gunſten der Oldenburgiſchen Grafen von der 

Wildeshauſiſchen Linie; worauf die Gebruͤder Grafen Heinrich 

und Burchard aus Dankbarkeit Wildeshauſen nebſt Zubehoͤr, mit⸗ 





82) In einem derſelben vom J. 988. (beim Lindenbrog fol, 153.) 
wirb biefeer Ort Wigeldbeshufen genannt; woraus benn bie 
jeht übliche Benennting entſtanden zu feyn ſcheint. 

Ropti's Handbuch EI, | 471. 


% 


> 


v 
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telſt eines feierlich ausgeſtellten Diploms von 1229, dem en. | 


flifte Bremen zu Lehen auftrugen. — Die eben genannten bei⸗ 
ven Strafen blieben 1234 in dem Stedinger Keber- Kriege, und 
olgte ihnen in dem Beſitz von MWildeshauferr dee jünger 
Gen ers Sohn, Heinrich: der Bogener, deſſen kriegeriſcher Sinn 
ihn, wie fo viele andere Grafen und Herren: jener Zeit,. nach 
dem Gelobten; Lande tried. Da er Feine Kinder hatte, fo ließ 
er fi von feinem Better, dem Erzbiſchof Hildebotd von -Bres 


me, leicht bereden, mit Uebergehung feiner Vaters: Bruders⸗ 


Söhne, Ludolph und Heinrich, und der Grafen aus der Olden⸗ 
Burgifchen Einie, Wildeshaufen für eine Summe Geldes völlig 


dem Erzſtifte zum Eigenthum zu uͤbergeben. ; Der Erzbiſchof 


v.nahm es 1270 in DBefig, ‚den er dadurch noch mehr zw fichern 


v4 


ſuchte, daß er auch die Dldenburgifchen Grafen von der Chriftiae- 
nifchen Linie mit einer Summe Gelbes abfartd. So. fhien nun 
. Witdsöhaufen auf immer für Oldenburg verloren zu ſeyn; aber 
im Rathe der-Vorfehung war es anders beſchloſſen; — und wir. 
fahen es in unfern Zagen, nach langer Trennung, wieder mit 


demfelben vereinigt werben. ine. der erften und naͤchſten Fol⸗ 
gen von biefer Entziehung Wildeshaufens von dem Dldendurgia | 


fhen Haufe war, daß Heinrich® des Bogeners Vaters: Bruders 
Söhne fi ch auf ihre Burg Alt: Bruchhaufen ‚ in ber Graffchaft 


‘Hoya, zuruͤckzogen, von welcher fie fi, wie es ſchon einige aͤl⸗ 


tere Oldenburgiſche oder Ammerlaͤndiſche Grafen gethan hatten, 


Grafen von Bruchhauſen nannten, und dadurch" her Grund gen 


fegt wurde zu den vielen, ztwifchen Oldenburg und Witdeshaus- 
Ten obgewalteten Streitigkeiten und Fehden. Wegen der oftmals 


gegen die Didenburger bewieſenen Xreulofigkeit pflegte. Graf 


. Gerhard. der Muthige die Mildeshaufer fpottweife feine 
Griechen zu nennen. — Al der Erzbifchof Nicolaus. von Bres 


_ men, ein, geborner Straf von Oldenburg und Delmeiihorft, duch - 


feine Fehden mit dem Oſtfrieſiſchen Haͤuptiing Focko Ukena 
in gtoße Schulden gerathen war, und zu deren Tilgung nicht an⸗ 
ders Rath zu fchaffen mußte, fo verpfändete er im 3. 1429 Witz 
beöhaufen an den Bilchof Heinrich von Mänfter, einen. gebor= 
nen „Grafen von Mörs, für 4200 Rheiniſche Goldguͤlden, unter 
dem Vorbehalte des Rechtes der Wiedereinloͤſung. 1458 wurde. 
es vom Münfterifchen.Bifchofe, Sohann von Baiern, für 4000 
Mheinifche Goldgälden an den Grafen Johann von Hoya verekt; 

Biſchof Heinrich von Schwarzburg loͤſete es zwar ſchon 
1465 wieder ein, verfegte es aber wieder 1493 an Wilhelm. 
von dem Buf ch für 500 Goldguͤlden, wozu im J. 1510 noch 


- ! 


N 


-D. Kreis Delmenborft. 259 


600 Goldguͤlden an liquidirten Baukoſten kamen. Diefer U. v. 
v. d. Buſch hatte in feinem Xeflamente vererbnet, daß Stadt, 
Shloß und Amt Wildeshaufen nach feinem Tode an niemand 
anders ale an das Erzſtift Bremen ausgeliefert werben follten. 
Deſſen ungeachtet fete fich, nach deffen Tode im J 1523, der 
Bischof Friedrich) von Muͤnſter mit Lift und Gewalt in den Bes 
fis von Wildedhaufen. Bei diefer Einnahme wurde die Stadt, 
wegen Widerfeglichkeit des größten Theils des Magiftrats und 
ber Böürgerfchaft, fehr übel mitgenommen; die Wille, Mauern 
und uͤbrigen Veflungswerde wurden ‚meiftentheil® zerſtoͤrt, und 
das vorhandene Gefhäg und Ammunition nach Vechta und 
Münfter abgeführt. Der Wildeshaufifche Bürgermeifter Lin 


kenberg wurde ald Haupturheber des Aufſtandes in Wildeshaus 
ſen enthauptet, Rolph von Diepholz gefangen nach Cloppenburg 


geführt und dafelbft enthauptet. Als der Münfterifche Bifchof 


Franz won Waldeck wegen bes von ihm durch feinen Droffen, 


, 


Witte von Stedingk, 1538 zerflörten fhönen Dldenburgifchen 
Kiofters Hude, und wegen bes den Dldenburgifchen Gtafen noch 
immer vorenthaltenen Beſitzes der Grafſchaft Deimenhorft, mit 
Dldenburg in Streit gerieth, nahmen die Grafen Johann und 
Anton 1538 die Stade MWildeshaufen ein; das ‚dortige Schloß 
wurde gänzlich in einen Afchen: und Schutthanfen verwandelt, 
und was bei.dem vorigen Münfterifihen Einfall noch von den 
Veſtungswerken ftehen geblieben war, wurde nun völlig zernich⸗ 
tst. Sm 3. 1562 erneuerte das Erzflift Bremen feine Anfprüche 


. an Wildeshaufen und verlangte vom Münfterifchen Bifchofe, 


Bernhard von Galen, die Zuruͤckgabe, aber vergeblich. Ein 
deßhalb beim Reichskammergericht zu Speier anhängig gemachter 
Prozeß blieb auch ohne Erfolg, Bald nad) der Schlacht bei 
Lügen (1632 den 6. Nov.) befegten die Schweden Wildeehaus 


fen und nahmen nebft andern Koftbarkeiten der dortigen Alerans 


derö= Kirche die aus Silber gegoffenen Statüen der 12 Apoftel 
und des Heilands mit weg. 1634 wurde MWildeshaufen mittelſt 
Schwediſcher Hülfe wieder an das Erzftift Bremen gebracht. und 
im MWeftphätifchen Frieden (1648) nebft den fäcularifirten Erz⸗ 
und Hochfliftern Bremen und Verden an bie Krone Schweden 
abgetreten, welche e8 dem natürlichen Sohne des Könige Guſtav 
Adolphs von Schweden, Guſtav Guſtavſon, Grafen von Waſa⸗ 
burg, zu Lehen gab, und zwar als ein Aequivalent für das von 


demfelben fchon früherhin in Befig genommene Hodflift Osna⸗ 


bruͤck, oder vielmehe für die ihm für deffen Abſtand im Weſt⸗ 


phätifchen Frieden beivilligten 80,000 Rthir. — Als aber. im J. 
u | 17* 


- 


/ 
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1675 ber König Carl XI. von Saweden in Verbindung mit 


Frankreich gegen den Deutſchen Kaiſer einen Krieg anfing und 


deßhalb in die Reichsacht erklaͤrt wurde, nahm. der Biſchof Chris 


ſtoph Bernhard von Münfter , als Allirter des Kaifers, 


| MWildeshaufen nebft Thedinghaufen und den übrigen Schwebifchen 


Befigungen dieffeits der Wefer ein; allein im Nimmeger Srieden 


. (1679) verpflichtete ſich Bernhards Nachfolger im Bisthum, 
Ferdinand von Fürftenberg, das Amt Wildeshaufen zur pfands 


weiſe / und fo lange zu befigen, bis die von Münfter auf die Bes 
lagerung von Ottersberg verwendeten 100,000 Rthlr. Banko 
Koften demſelben wieder erftattet ſeyn würden. Diefe Wiederers 


flattung erfolgte aber erſt 1699, worauf die Krane Schweden im 


folgenden Jahre Wildeshaufen nebft Zubehör an das Churhaus 
Hannover abtrat, anfangs pfandweife, nachher aber (1719), 
nebft den Herzogthümern Bremen und Verden, gegen 1 Million 
Rthlr., zum völligen Eigenthum. Hannover .blieb in dem Bes 
fig von Wildeshaufen bis 1803, da es in Folge des Reichsdepu⸗ 
tations⸗Receſſes an Oldenburg abgetreten wurde. Bei der im 


J 1814 erfolgten neuen Organifation und Eintheifung bes Her 
zogthums Dfdenburg wurben mit dem alten Amte Wildeshaufen - 


die vormals eine Didenburgifche Vogtei ausmachenden Kicchfpiele 
Hatten und Dötlingen vereinigt. Die Stadt Wildeshaufen ers 
hielt 1817, bei der neuen Einrichtung des flädtifhen Commu⸗ 


nal⸗Weſens, in der 3ten Claſſe, welche ‚diejenigen Städte, ents ' 
hätt, die ſchon in alten Zeiten amtefäffig waren, einen Plas und . 
eine neue Stabts Ordnung, wonach dem dortigen Magiſtrate 
feine gerichtliche, fondern blos die adminiſtrative Competenz eis 
nes Amts zugetheilt if. — Die Schickſale des vorhin erwähnten 


Alergnberftifts zu Wildeshgufen waren feit den älteften Zeiten 
hauptfächlih folgender. Kaiſer Lothar beftätigte demfelben, auf 
Bitten feinee Gemahlin Richenza, einer Saͤchſiſchen Prinzeffin 
aus dem Wittekindſchen Gefchlechte, alle vorhin ſchon gehabte 
Befigungen und Gerechtſame, insbefondere aber das Vorrecht, 


daß alle dazu gehörigen Perfonen keines Andern, als nur des hoͤch⸗ 


fien Reich: Oberhaupts Gerichtsbarkeit unterworfen feyn follten. 
In der Soige erhielt das Erzflift Bremen das Mecht, die erledigte 
Stelle eine 


kirchlichen und geiftlichen Angelegenheiten zum Osnabrüdifchen 
Kirchenfprengel. In der Stiftungs⸗Urkunde war zwar keine Ans 


zahl der Mitglieber dieſes Stiftes beflimmt; im 3. 1620 beſtand 


Probftes bei diefem Aleranderftifte zu befegen‘, die - 
» jeboch-keinem andern als einem Mitgliede des Bremifchen Doms 
‚gapitel® verliehen werben durfte. Uebrigens gehörte es in allen 
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es aber, außer dem Probſte, aus 20° Canonicis und 20 Vicarien. 
Ein jeder der erftern hatte feine befondern Einkünfte (ein Cor- 
pus Praebendae), welche, fo wie er im Gapitel hinaufrügkte, 
fi vermehrten. Nachmals nahm, bei verminderten Einkünften 
die Zahl der Mitglieder ad; im I 1628 zählte es nur 16 Cas 
nonici. Im diefer Verfaſſung btieb es bis zum Weftphälifchen 
Frieden (1648), da Wildeshaufen an die Krone Schweben kam. 
Es war zwar den Canpnici6 erlaubt, fernerhin ihre Präbenden 


und Einkünfte Iebenslänglih in Wildeshaufen zu genießen; em. 


großer Theil von ihnen zog aber, um nicht der ihnen verhaften 


Schwediſchen Regierung zu hulbdigen, nad Vechta, wo fie die 
von Alters her aus dem Amte Vechta bezogenen Einkünfte beibes 
hielten. Schwediſcher und nachmals Hanndverifcher Seite bes 
ftand man zwar aufdie Berabfolgung dieler Einkünfte nach Wildes⸗ 
haufen; allein durch Vermittelung des Bifchofs Franz Wilhelm 
von Dsnabräd erlangten die nach Vechta ausgemanderten Gas 
pitularen vom Kaifer Zerdinand II. ein Protectorium auf den 
Biſchof von Münfter, die damals regierenden Herzöge von Brauns 
fchweig und Lüneburg und auf den Grafen Anton Günther von 
Didenburg, und hehielten die Revenüen aus dem Amte Vechta; 
die aus. dem Amte Wildeshaufen gingen aber für fie verloren. 
As im 8 1675 der Münfteefhe Biſchof, Chriftoph Bernhard 
von Galen, al6 Allürter des Kaifers in bem Kriege mit Schwes 
den deſſen Befigungen am linken Wefer: Ufer mit. gewaffneter 


Hand eroberte, empfahl ihm das Aleranberftift feine Ungelegen- 


heit, und auf die von ihm erhaltene Suficherung alles möglichen 
. Beiftandes und Schuges begaben ſich die Capitularen migder. 
von Vechta nad Wildeshaufen zurüd, wo fie bis 1699 blieben, 
da Schweden wieder Wildeshaufen von Muͤnſter einlöfete. Nun 
wurde dies Aleranderftift wieder nad) Vechta verlegt, wo es denn 
bis zu feiner Auflöfung im J. 1809 verblieb. Ä 
b) Peftrup, 8. 52. | I 

— 0) Buͤhren, 11. 67. Lohmuͤhle, 1. 13. Garmenhauſen, 
2. 14. Denghauſen, 1. 10. B* 
d) Aldrup, T. 41. 

- e) Danftedt, 14. 95. 


24. 146. 
9) Düngfteup, 17. 115. Der Name diefes Orts. if, 
“wie manche andre, offenbar corrumpirt, da er hoͤchſtwahrſchein⸗ 


lich von einer in alten Zeiten. hier gewefenen Gerichtöftätte (Ding: 


Stede) feine Benennung erhalten hat; bie Endſylbe fir up oder 


‘ ' 1 


N 


f) Kleinentneten (vormals Kleinentnechten genannt), 





f 


\ 


x 


N 
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trup, telde ſich bei. mehrern Ortsnamen findet, iſt die veral⸗ 
tete von Bot oder torf, 

h) Thoͤlſtedt, 16. 98. —— 

) golshaufen, 25. 142. Aumuͤhle, 2. 16. 

k) kuüerte, 9. 59. 

D) Bargley, 10. 63. Spafche oder Spaafhe, 2 

m) Slane, 5. 38. SHeinefeld, 3. 21. 

55. Kirchſpiel GroßensKneten, morin 342 Geuers 
ſtellen mit 1891 Einwohnern, worunter 57 Hausteute, 27 Köter, 
157 Brinkfiger und 91 Heuersleute. 

a Großen⸗Kneten (richtiger Großen⸗ Knechten), 69. 
384., ein Kirchdorf mit Paſtorei und Kuͤſterei. 

b) Ahlhorn, 34. 292. Bakenhus, 4. 35. Hagel, 3. 
28. Lethe, 8. 59., am Flüßchen gleiches NRamend. 

c) Sage, 118. 655. 

d) Döhten, 82. 414., in beffen Nähe das, Döpfer- 
wede genannte Holz iſt, über welches bie Dldendurgifchen Gra⸗ 
fen ſchon in ganz alten Zeiten die Holzgraͤfenſchaft nebſt der Jagd⸗ 
gerechtigkeit in demſelben und auf der Doͤhler Haide hatten. Das 
letzte foͤrmliche Oldenburgicche Holzgericht wurde im $4771 su 
Sannum gehalten. — Hengſtlage, 4. 24. 


56. Kichfpiel Huntlofen, mit 71 Feuerſtellen mb 


536 Einwohnern, worunter 25 Hausleute, 4 Köter, 27 Brink 
figer und 10 Heuerleute, in folgenden Ortfchaften: > 
a) Huntlofen, ein Kirchdorf, 28. 208. Die adelige Fa⸗ 
milie von Schade hatte hier ehemals einen Ritterſitz, den der 
Graf von Waſaburg (des Königs von Schweden Güſtav Adolphs 
natuͤrlicher Sohn), als er das Amt Wildeshauſen als Zowed 
ſches Lehen beſaß, von der von Schadeſchen Familie kaufte, und 
wo er und feine Nachkommen refidirten. Es follen noch Truͤm⸗ 
mer von dem ehemaligen dortigen Schloſſe der 1754 ausgeftots 
benen Grafen von Wafaburg bei diefem Dorfe zu fehen feyn. 
b) Sannum, 6. 61., wo ehemals die abelige Familie von 
Sandum (Sande) ihren Sik hatte. 
c) Hofüne (Hohefühne), 9. 57. ü u 
.  d)Hufum, 3. 34. Dehland, 1. 5. vo. 
e) Weftrittrum, 15. 102. J— 
f) Amelhuſen, 8. 57. Moorbek, 1. 12. 


E und F. Won den Kreifen (vormaligen Muͤnſterſchen Aem⸗ 
tern) Vechta und Cloppenburg im Allgemeinen. 


Der Difteict, den bet jegige Kreis Vechta, einnimmt, und 


S 


- 


— 
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wahrſcheinlich auch. ber oͤſtliche Theil vom jetzigen Kreife Cloppen⸗ 
"burg gehörten in alten Zeiten, als Sachſenland noch in Gaue 
eingetheilt war, zu dem großen, weit in’s Dldenburgifhe, bis - 
nahe an die Stadt Bremen, ſich erſtreckenden Gau Leri oder 
Laer (Lerigau, Laergo), und wurde, gleih andern Sächfifchen 
Gauen, nad der gänzlichen Bezwingung der Sachſen (Saffen) 
durch Carl den Großen im J 804., von Grafen, als Kaiſerlichen 
Statthaltern und Richtern, regiert. Die Einführung und Bes 
feftigung des ChriftenthHums in hiefiger Gegend gefchah von Os⸗ 
nabräd aus, wo Thon um's Jahr 772 °°) von Carl dem Großen 
ein Bisthum .errichtet worden war. Daher fam es benn aud, - 
daß dieſe Gegend des vormaligen Münfterlandes bie in nduern 
Zeiten .unter der geiltlihen Jurisdietion des Bisthums Osna⸗ 
bruͤck blieh, dis fie im J 1667 vom Münfterfchen Bifchofe Berns 
Hard von Galen für die Summe von 10,000 Rthlt. abgekauft 
und ans Bisthum Münfter gebracht wurde. — Vechta war ſchon 
in alten Zeiten, vor dem 1iten Sahrh., eine Reichs» Herrfchaft, 
zu welcher ſchon damals 15 Kirdhfpiele und an die 30 abelige 
Sige-oder Burgmannswehren gehört haben follen. Sm. J. 1225 
wurde fie vom Kaifer Friedrich II. an den Grafen Hermann vor 
Ravensberg geſchenkt und zur Sraffchaft erhoben. Von ihm kam 
fie an feinen Sohn Dtto, nad) deffen Zode fie von feiner Wits 
we und einzigen Zochter Jutta, die an den Ritter Waldram 
von Monjoy (Stadt im Sülichfchen ),verheirathet war, mit bes 
Kaifers Genehmigung im J. 1252 an den Bilhof Dtto von 
Münftee verkauft wurde, und feitdem bis in unfern Tagen hei 
Muͤnſter blieb. — Cloppenburg gehörte um damalige Zeiten (im 
13ten Jahrh.) zu. den anfehnlihen Befigungen der Grafen von 
Tecklenburg, die ſich auch einen Theil von Friesland, bie Gegend 
bes jehigen Amts Sriefopte (Oyta Frisica), unterwarfen. Der 
. anenhige Graf Otto von Tecklenburg führte mit den Benachbars 
ten faft beftändig Fehden und fügte ihnen vielen Schaden zu; 
weshalb im die Biſchoͤfe von Münfter und Osnabruͤck bekrieg⸗ 
ten, und ihm einen großen Theil feiner Befigungen nahmen, 
welche‘ fie anfangs gemeinfchaftlidy regierten, nachmals (1398) 


aber unter ſich theilten; ber’ Bifchof von Münfter erhielt Ciope 


penburg nebft Friefoyte und Saterland, der Bifchof von Osna⸗ 
rüd.aber das nachmalige Amt Voͤrden; die Kirchſpiele Damme 


* 


x 


83) Andere fegen das Stiftungsjahr biefes Bisthums zwiſchen 776 
und 803. -. 


— 
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und Neuenkirchen blieben gemeinſchaftlich und wurden ein be⸗ 
ſtaͤndiger Zankapfel, zwiſchen beiden, bis zu der erſt in unſern 
Tagen (1817) erfolgten Ausgleichung. 5** 
Bei den oͤftern Fehden der Biſchoͤfe von Muͤnſter mit den 
Grafen von Oldenburg, Hoya, Diepholz und andern Benuachbar⸗ 
ten wurden Vechta und Cloppenburg, inſonderheit erſteres, oft 
uͤbel mitgenommen. Unter andern war dies der Fall im Jahr 


1538, als die Oldenburgiſchen Grafen Chrifloph und Anton L. 


mit einem großen Heerhaufen ins Muͤnſteriſche einfielen, um 
wegen der von den Muͤnſterlaͤndern im nemlichen Jahre veruͤb⸗ 
ten Zerſtoͤrung des großen, ſchoͤnen und reichen Oldenburgiſchen 
Kloſters Hude und Wegſchleppung der Koſtbarkeiten und Selten⸗ 
heiten deſſelben nach Muͤnſter, blutige Rache zu uͤben. Die damals 
ziemlich ſtark befeſtigte Stadt Vechta wurde von den Oldenbur⸗ 


gern beſchoſſen, erobert und in Brand geſteckt. Ein aͤhnliches 


Schickſal hatte die Stadt und Veſtung Cloppenburg. Dier Ol⸗ 
denburger konnten abet dieſe Eroberung nicht behaupten, fon= 
bern mußten fie fhon im nemlichen Jahre wieder aufgeben. — 
Sm 30jährigen Kriege erlitt das Amt, infonderheit die Stadt 


- Vechta, viel Ungemach, da es zuerſt 1623 von dem Heerhaufen 


des Grafen von Mansfeld überzogen und fehr mitgenommen 
wurde. Es kam nun abwerhfelnd in Schwebilche und Kaiferlie _ 
Hände ®%. — Auch der 7jährige Krieg ging nicht ohne manche 


Leiden für diefe Aemter, infonderheit für Vechta, vorüber; Stadt 


und Amt litten mancherlei Befchwerben und Ungemach; wovon 
einiges Specielle weiter unten bei Befchreibung der Stadt Vechta 
vorkommen wird. _ 

As das Bisthum Münfter, in Folge des Reichsdeputations⸗ 
Hauptfchiuffes (1803) fäcularifirt und vertheilt wurde, erhielt 
der Herzog von Oldenburg die Aemter Vechta und Cloppenburg 

pen der Entfchädigung für den ihm entzogenen fehr 
einträglichen Weſerzoll. Diefe beiden Aemter gingen aber mit 
einer großen Schuldenlaft (etwa oo der Totalität der Müns 


= ſterſchen Landesſchulden) 2°) an Oldenburg über und gemährten - 





84) Das befonbere Schickſal, welches babei die Stabt Vechta traf, 
wirb nachher bei beren Beichreibung angeführt werden. . ı 

85) Der Gefammtbetrag berfelben war 3,292,374 Rthlr. Conv. Muͤnze, 
wovon auf ben Oldenburger Landestheil vom Muͤnſteriſchen 366,865 

Kthlr. Tamen. Dagegen betrug bie orbinäre Schagung aus bielen 
beiden großen vormaligen Muͤnſteriſchen Aemtern jährlih nur 
40,479 Rthir. 38 Gr. | | 


- 


‘ % 
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Zeine genbgente Entfhädigung. Statt der verſchiedenen in den» 
ſelben bis dahin vorhandenen Gerichte wurde in jedem berfelben, 
zu Vechta und Cloppenburg, ein Herzogliches Landgericht anges 
ordnet und das gerichtliche Verfahren nad dem im Alt⸗Olden⸗ 
burgifchen üblichen eingerichtet; übrigens blieben für das Prinats 
recht ber Eingefefienen ihre befondern Gefege und Gewohnheiten 
in voller Süttigkeit. Die bortigen gutsherrlihen und bäuerlis 
chen Verhältniffe waren zwar viel firengerer Art als im Alt⸗Ol⸗ 
denburgiſchen, aber auch durch viel beſtimmtere Geſetze (die Muͤn⸗ 
ſteriſche Leibeigenthums⸗ und Erbpachts⸗Ordnung) regulirt. In 
Marken⸗ oder Gemeinheits⸗Sachen hatte ſi ch daſelbſt die alt⸗ 
weſtphaͤliſche Markenverfaſſung erhalten, fo wie die dortige ches 
liche Guͤtergemeinſchaft ſich nach der alten Polizei⸗Ordnung der 
Stadt Muͤnſter in ganz beſondern Geſtalten zeigte. — Zur Wahr⸗ 
nehmung der Landesherrtlichen Rechte Über die in dieſem neuen 
Didenburgifchen Landestheil herrſchende Roͤmiſch⸗Katholiſche Kirche 
murde 1809 vom Landesheren eine befondere Commilfion (der 
Roͤmiſch⸗Katholiſchen geiftlihen Angelegenheiten) niedergefegt, 
welche aus einigen Lutherifchen Mitgliedern der Didenburgifchen 
Juſtizcanzlei und einem Advocatus piar. causar. fatholifcher Re: 
Ligion beſteht. Uebrigens wurde die Verbindung mit dem Bis 
ſchoͤflichen Vicariate zu Muͤnſter, bis auf reichsgeſetzmaͤßige Art 
eine andere Dioͤceſan⸗Einrichtung getroffen ſeyn würde, beibe⸗ 
halten, der Wirkungskreis jenes Vicariats aber auf die eigentli⸗ 
chen Spiritualien beſchraͤnkt und ſeine Verfuͤgungen dem Landes⸗ 
herrlichen Placet unterworfen. Kraft des im $. 35 des Reiche: 
deputationd > Hauptfchluffes den mweltlihen Landesherren ertheilten 
freien Verfügungsrechts über die ihnen durch felbigen zu Theil 
gewordenen fäcularifieten geiftlichen Stiftungen wurde das Ver 
mögen. des Alexanderſtifts zu Vechta von der Landesherrlichen 


Commiſſion uͤbernommen und unter eine beſondere Adminiſtra⸗ 


tion geſtellt, den Capitularen daraus der fernere Genuß ihrer 
Praͤbenden ohne alle Kuͤrzung angewieſen, aller Ueberſchuß aber, 
nebſt allem, durch das allmaͤlige Ansfterben der Capitularen, dem 


. Stiftungsfonds Heimfallenden, zu einem 'befondern Fonds gebil» 


det, der zum Bellen der Römifch» Kathotifchen Kirche, infonders 
heit zur Verbefferung der Gehalte der Prediger und Schullehrer 
der Katholifhen Gemeinden in diefen Aemtern verwendet wird. 
— Zur Beit der Sranzöfifchen Landes > Decupation wurden die 
Aemter Vechta (mit Ausnahme bed "damals noch bazu ges 
hoͤrigen, nachher an Hannover abgetretenen Kirchſpiels Twi⸗ 
ftringen) und Cloppenburg zum Artondiffement Quatenbrüd im . 
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Departement der Dber- Ems gelegt und nad) bem Drganifation® 


decret vom 4. Juli 1811 auf Franzoͤſiſchen Fuß verwaltet und 


- 


regiert. — Nach dem Wiedereintritt der Oldenburgifchen Regie 
rung wutden bei der neuen DOrganifation und Landes Eintheis 
lung des Herzogthums Dibenburg aus biefen beiten großen vors 
maligen Münfterfhen Aemtern mehrere Eleine gemacht; nemlich 
aus Vechta: die Aemter Vechta, Steinfeld und die Herrlichkeit 
Dinklage; aus Cloppenburg: die Aemter Cloppenburg, Löningen 
und Sriefopte. Erſtere drei nebft dem nachher hinzu: gekomme⸗ 
nen, neu gefchaffenen Amte Damme. bilden den Kreis Vechta 
mit einem befondern Landgerichte in der Stadt Vechta, und legs 
tere drei machen den Kreis Cloppenburg aus, mit einem Landge⸗ 
richte in der Stadt. gleiches Namens. Duck einen, zwifchen 
Didenburgifchen und Hanndverifhen Commiſſarien, zu Quaken⸗ 
bruͤck 1816 unterhandelten und zu Bremen (den 4. Febr. 1817) 
vollzogenen Xractat wurde. von den bisher gemifchten beiden 
Kirchfpielen Damme und Neuenlicchen” der größte Theil *°) an 
Dldenburg abgetreten ; von den beiden gleichfalls . gemifchten 
Kirchfpielen Goldenſtedt und Twiſtringen kam legteres, dad ſchon 
ganz vom Hanndverifhen Gebiete umfchloffen war, an Hannover, 
erfteres aber, fo weit es dieffeit der Hunte-Itegt, alfo fait ganz, 


blos mit Ausfhluß der am rechten Hunte= Ufer belegenen Bauer: 
ſchaft Rüffen, an Oldenburg und wurde zum Amte Vechta gelegt. 





86) Unter alleinige Oldenburgiſche Landeshoheit und Oberherrlichkeit 
kam nemlid: Fl 
1. Das Kichfpiel Damme, mit Ausſchluß der dazu gehörigen 
Dorfſchaft Ahe und eines Theild von Hinnenlamp, unter einigen, 
durch die Territorial⸗Grenzlinie beſtimmten Abweichungen; 
2. vom Kirchfpiel Neuenkirchen: . . 
a) Das Kirchdorf und die Bauerfchaft Neuenkirchen, mit Aus⸗ 
nahme bes, an der weſtlichen Seite ber von Voͤrden (im Osna⸗ 
bruͤckiſchen) nach Gehrde führenden Lanbftraße Tiegenben Anthelld 
und der Abtheitung Leuchtenberg; > 
b) die Bauerſchaften Nellinghof und Grapperhaufen ; 
c) von ber Bauerſchaft Hörften die Abtheilungen Wahlde und 
Harring⸗ oder Harbinghaufen ; j \ 
d) ein durch die Verriforial = Grenzlinie näher beftimmter 
Theil der Bauerihaft Biefte. — Die Übrigen Theile biefer vormals 
gemifchten beiden Kirchipiele Tamen unter alleinige Hannoͤveriſche 
Landeshoheit. 
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Aus den ſchon vor! Abſchließung des- gedachten Quakenbruͤcker 
Vertrages Oldenbutgiſch geweſenen Theilen der beiden Kirchſpiele 
Damme und Neuenkirchen, nebſt den von Hannover abgetretenen 
Antheilen an denſelben (welche den in Folge der Wiener Con⸗ 
greß⸗Acte vom I. 1815 von Hannover an Oldenburg abgetre⸗ 
tenen Diſtriet von 5000 Seelen ausmachen) wurde ein befonderes 
Ant, Damme genannt, gebildet und zum Kreife Vechta gelegt. 
"Der Boden in biefen beiden Kreifen ift beinahe von gleicher 
SBefchaffenheit, wie der in der Alt: :Dibenburgifchen Geeſt, das 
Heißt, meiftentheile Haidland, mit Sandhügeln, großen Zorfs 
mooren und Moraft » Steihen untermifcht; doch find aud gute 
Aderfelder und Wiefen darin vorhanden. Hauptnahrungs = und 
Erwerbzweige der Bewohner find Getreidebau und Viehzucht, bes 
fonters ſtatke Schafzucht im Amte Frieſoyte, Bienenzucht, in 
den letzten 20 — 30 Jahren zunehmender Kleebau, wozu einige 
dortige verftändige Gutsbeſitzer, als Freunde ber eationellen Land⸗ 
wirthſchaft, vorzuͤglich durch ihr Beiſpiel aufgemuntert haben; auch 
wird in einigen Dorfſchaften, vorzuͤglich zu Ihorſt, der Flachsbau und 
die Leinweweberei ziemlich ſtark betrieben; doch im Ganzen bei wei⸗ 
tem noch nicht in dem Umfange, als es gefchehen Eönnte, ba der hie: 
fige Boden ſich meiftens ſehr gut zum Flachsbau eignet. Sehr bes 
deutend ift die Schafzucht, befonbers im Kreis Cloppenburg, 
weil es dafelbft noch große Streden uncultivietes Land giebt, 
welche vorzüglich zur Schafweibe" benugt werden. Bei zuneh⸗ 
wmender Bevölkerung und Cultur des Bodens wird aber auch 
hier mit der Zeit die Schafzucht abnehmen und dem im Ganzen 
einträglichern Getreidebau weichen mäffen. 
Die Münfterländer jeichnen ſich durch Sitten, Culture und 
Kleidung nicht fehe von den übrigen Weftphälingern aus. Am 
meiſten unterfcheiden ſich die Satertänder, die, obgleich manches 
- von ihnen erzählte Ungereimte nicht wahr ift, doch noch‘ viele 
alte Eigenthuͤmlichkeiten an fi haben, wovon nachher das Merk 


wuͤrdigſte angefuͤhrt werden ſoll. — Ueberhaupt hat der Stand 


des Landmanns in biefen beiden Kreifen viel Eigenthuͤmliches 
und Abweichendes von dem der Alt⸗Oldenburger, vorzuͤglich der 
Marſchbewohner. Sehr treffend, richtig und wahr iſt dieſer Un⸗ 
terſchiod und das Eigenthuͤmliche des Landmanns in dieſen bei⸗ 
den Kreiſen von einem Kenner in den Oldenburgiſchen Blaͤttern 
(Nr. 10 und 11. vom Jahr 1823.) geſchildert, woraus ich hier 
das Wichtigſte darüber entlehnen will. „In den Kreiſen Vechta 
und Cloppenburg iſt noch, heißt es daſelbſt, die alte bauernrecht⸗ 
liche Verfaſſung mit ihren Folgen zu Hauſe. Hier iſt den Fa⸗ 


. 


- 





' « 
— 
/ 


268 u ‚Zweiter Abſchnitt. 


milien, dem Wehrfeſter (Hofbeſitzer) noch das Beharrliche eigen, 
wie beim Adel, was von Manchem, der mit dem Innern nicht 
genau bekannt iſt, häufig für alten Schlendrian gehalten wich, 
Der hieſige Landmann iſt weniger unternehmend, von muͤhſeli⸗ 
ger Arbeit, ſchwerfaͤllig am Koͤrper und, wie man ſagt, auch am 
Geiſte. Er bauet noch mit eigener Hand die: vaͤterlichen Felder, 
welche gute Wirthſchaft, Mäpigkeit, einfältige Sitte und guts= 
herrliche Obhut Jahrhunderte hindurch bei derfelben-Kamilie er⸗ 
halten. Der Erwerb. des Wohlſtands fällt ihm zwar fchwer, aber 
einmal erworben, ift er ihm dann auch deſto werther, ficherer 


und dauernder. Bei gesinger Holzcultur und wenig Viehzucht . | 


legt er fich faſt ausfchließlich auf den Getreidebau, infonderheit 


den Rodenbau, da fein Boden für Weizen, Gerfte, Rapfamien ’ 


und dergleichen zu leicht if. Außer der vernünftigen Sorge für 


die Vermehrung feines Wohlftandes beihäftigt ihn das Beſtre⸗ 


ben für Freimachung feines Wehrguts von den Grunblaften und 
Leiſtungen an die Gutsherrſchaft; mozu er einen günftigen Zeits 
punct der Güte oder des Geldbebarfs feines Gutsherrn abwarten 
und benugen muß. Seine in. Eultur befindlichen Felder find 

ſchon oft von ſolchem Umfange, daß fie ihm volle Beſchaͤftigung 
geben; kommen dann noch die aus der gemeinſamen Feldmark, 
bei deren Aufhebung und Theilung erhaltenen, neuen uneultivir⸗ 
ten Placken hinzu, fo hat er vollauf zu thun; muß dieſe cultivis 
ren, fuͤr Vermehrung des Duͤngers durch einen groͤßern Vieh⸗ 
ſtapel ſorgen und dergleichen mehr thun. — Aber faſt noch abe 
ſtechender iſt der Zuſtand der hieſigen Heuersleute von dem der 
in Jever⸗ und Butjadingerland. Dem Anſchein nach lebt der 
hieſige Heuerling, im Vergleich mit denen im Alt⸗Oldenburgi⸗ 
ſchen, im einem elenden, ſclaviſchen Zuſtande Das iſt aber, 
wie eine naͤhere Betrachtung ergiebt, nicht der Fall. Der Heu⸗ 


ersmann (Beilieger, Nebenwohner) iſt in dieſen Kreiſen der arme 


Freie; der Wehrfeſter oder eigentliche Bauer iſt ſein Herr, dem 


er trotz ſeiner Freiheit ſtaͤrker leibeigen iſt, als letzterer es jemals 


“feinem Gutsherrn war. Ein geringes Lehmhaus (ein Kathen 
von Fachwerk mit Lehmwaͤnden) nimmt den Heuersmann mit 
feiner Familie, und nebenher feine 1 bis 2 Kühe, auf. Oft iſt, 
ein foiches Heuerhaus auch für zwei und mehrere folder Samilien 
eingerithte. Vor bemfelben befindet fi eine Zorfbude, ein 
Schweinskoven und ein Miltfahl (ribaufen), baneben ein 
Gemüfegärtchen “und ein mohlunterhaltener Brink‘ (Grasplatz), 
welcher, nebft einigen Feldern Braunkohl, die Kuh ernähren und 
bei Milch, biefem Hauptnahrungsmittel für At und Jung, er⸗ 


- 
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Halten muß. Andere Meine Ländereien geben ihm ben nöthigen 


Bedarf an Roden und andern Feldfruͤchten. Für die nöthigen 
Spann: Arbeiten und andere Bedürfniffe, die ber Heuerling nicht 
aus eigerlen Kräften und Mitteln beftreiten kann, forgt der Eis 
gener der Heuermannsſtelle. Diefer führt ihm den benöthigten 
Torfbedarf an, den Dünger auf beffen Ader, und die Feldfrüchte 
nebft Heu auf den Boden ober, wie man hier zu fagen pflegt, 
unter die Bodenluke. Er pflüget und egget feines Heuerlings 
Ader; badt in feinem Ofen deffen Brob; fein Fuhrwerk holt iz 
Krankheitefällen den Arzt und Geiſtlichen, fährt das neugeborne 
Kind zur Taufe und den Todten zum Kirchhofe. In theuren 
Zeiten ‘giebt mancher. Grundbeſitzer feinem Heuerling "das benoͤ⸗ 


thigte Brodkorn zu etwas billigern Preifen. Steht des‘ Heuerz. 


manns einzige Kuh trocken oder flirbt gar dies Kamilien= Kleinod, 
ſo verforgt des Eigner Milchkammer bie Heuermanns⸗Familie 
mit der benöthigten Milch; in Krankheitsfällen bringt ihr die 
Hausmannstochter gern ein befleres, nahrhafteres Effen. Stirbt 
der Baker der Heuerlingsfamilie, mit Hinterlaffung von Weib 
und unerwachfenen Kindern, oder wird er arbeitsunfähig, fo wird 
feine Samilie doch felten von ber Stelle vertrieben oder genöthigt, 
der Armencaffe zur Laft zu fallen.- Mitleid und Menſchenliebe 
thun hiee niehr, als Recht und Contracte in ſolchen Fällen vors 
zubeugen oder zu bewirken. vermögen. Mit der Heuerzahlung 
. wird unvermögenden Heüersleuten oft Jahrelang nacgefehen; 
ihre Kinder werden vor ber hier noch fehr gefcheueten Noth, Uns 
terflügung aus der Armencaffe zu nehmen, möglichft bewahrt, 


bis fie heranwachſen und dann auf den bewahrten ehrlichen Nas’ 
men ihrer Eltern freudig deren Heuer fortfegen. So wohnt eine. 
und diefelbe Heuerlings » Familie oft mehrere Generationen hins. 


duch auf demfelben Hofe. — Und das Alles geht ohne förmliche 
ſchriftliche Contracte vor fi. Schwerlich wäürdenyauch Literals 
miethen fo lange haderfrei beflehen. — Die Gegenteiftungen des 
Heuermanns an den Wehrfefter find Miethe für Haus, Garten 
und etwas Aderland, und außerdem Hanbdienft zur Zeit der 
Saat, der Heu⸗ und Korn=Erndte, beim’ Jaͤten, Plaggenmähen, 
Flachereinigen u. f. w., wobucd den Bauern (Wehrfeſtern) das 


Eoftfpielige Halten eines größern Gefindeftandes eripart wird. _ 


Verarmte Heuerlinge findet man hier wenig Ihn nähret bei 
feiner gleichfam angeerbten Genuͤgſamkeit feine mit großem Steig 


beftellte Eleine Pachtung. Er füttert fein Schwein fett und ver⸗ 


kauft davon die Schinken, ober er hält in den dazu geeigneten 


Gegenden einige Schafe oder Gänfe. Danvben treibt er jedes. 
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beliebige Handwerk; er iſt für die Bauern Schneider, Schuſter, 
„Weber, Holzſchuhmacher ꝛc. Seine Kinder find die gewoͤhnlichen 
Dienſtbothen in dieſer Gedend. Cr arbeitet als Tageloͤhner ‚in 
der Heimath und im Nuslande, vorzüglich in Holland," Oſtfries⸗ 
und Severland. Auf Seefahrten verdient er fi manchen Thaler. 
Seine Familie fpinnt und firtdt in Wintertagen.. — Die Arbeitss 
Iuft der Landleute im diefen Kreifen wird Telbft von dem kundigen, 
„unpartheiiihen Alt-Oldenburger anerfannt. In Sparſamkeit 
und Entfernung von allem Luxus giebt er den Alt⸗Oldenburgi⸗ 
fchen Heuersleuten nichts nach; und fo ift es aus allen Umſtaͤnden 
erklaͤrbar, daß dieſe Menfchenckaffe fich ordentlich ernähret und’ 
oft fogar Heine Capitalien erübrigt. Diefe Heuersleute find als 
hausfigende Leute zu betiachten, die mit dem Hofe, worauf fie 
leben, gewiffermaßen in Sefammitbürgfdjaft ftehen und ein leben= 
diges Inventarienftüd deffelben find. Sie liefern, ungeachtet ihrer 
großen Anzahl, verhaͤltnißmaͤßig nur wenige Straͤflinge; denn 
der Hoffrieden, worin fie wohnen, duldet Feine Verbrecher. Das 
nahe, wachſame Auge des Eigeners beobachtet ihn allenthalbere 
und hält ihn von Abfpürigkeit zurüd. — Aber auch, für den 
Staat ift dieſe Menfchenktaffe wichtig: fie liefert ihm. rüftige Vera 
theidiger des Vaterlandes und. getreue, gehorfame Unterthanen. 
Deffenungeachtet kommt diefe Menfchenkiaffe im Staate doch nur . | 
wenig in-DBetracht; benn ber Heuersmann ift eigentlich Fein 
Orts⸗, fondern nur Schuß- Bürger; er ift der Dinterfaffe des 
Bauern, auf deffen Stätte er wohnt, und von ihm abhaͤngig; ihm 
dienend, findet und erfüllt er flantswirthfchaftlich feine Beftim- 
mung. Eine Erhebung deffelben aus diefem Stande der Niedrigs 
Leit auf Koften des Mehrfeiters (Hof-Eignerd, Grundbeſitzers) 
wuͤrde Herabdruͤckung und Schwächung bes letztern feyn. Und 
es iſt Leicht vorauszufehen, daB bie etwa %, betengenden Wehr⸗ 
fefter nicht beftehen können, wenn ben %, Heuersleuten auf offen: . 
ber erfteen geholfen werden follte. Der Staat. muß, aber barauf 
feben (und fieht darauf) fih in den Bauerhofen ‚große, fichere 
Active zu erhalten, worauf er in Nothzeiten bauen kann.” _ 
. Hier teifft man auch nod den Bauer nach alter deutſcher 
Art an, wie er feyn follte, in Kleidung, Sitten und ganzer Les 
bensart feinem Stande gemäß. Obgleich nicht frei von manchen 
„Fehlern feines Standes, hält er fich doch befcheiden innerhalb ber 
Schranken beffelben, will nicht mehr ſcheinen, als er ift, haͤlt ſich von 
ſtaͤdtiſchem Vornehmthun und ftädtifchem Luxus entfernt, und lebt 
noch fo ziemlich nad) altwäterlicher Weife, fern von Schwelgerei und 
Ueppigkeit. Nur bei.gewiffen feierlichen Gelegenheiten und. zur Cars 
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nevalszeit iſt erausgelaffen fröhlich, und übermäßig im Genuß von 
Speife und Trank. Aber mit der auch hier zunehmenden Sittlichkeit 
wird fich diefer Fehler immer mehr verlieren und befleren, feineren 
und. fittlidjeren Vergnügungen Plag maden. — Vergleicht man 
den Landmann in diefen Kreifen, in Anfehung ber Abgaben, mit 
dem. Alt = Didenburger, fo möchte bed legtern. Loos im Ganzen 
wol beffer als des erftern feyn, und daß alte Sprichwort; „unterm 
Krummſtabe ift gut wohnen,” zeigte fich bei dem Münfterländer 
wol weniger wahr, als bei manchen andern Unterthanen geifts 
licher Gebiete. Der hiefige Wehrfeſter (Bauer, Hofbefiger) hatte 
ſchon zu den Zeiten des beſtehenden Hochſtifts mancherlei Abgas 
ben zu enteichten. Außer ben an feinen Gutsheren zu leiftenden 
Real: Laften mußte er vielerlei öffentliche Abgaben an den Staat 
entrichten, als: den Zehnten mancherlei Art, Korn⸗, Zieifche 
ober BlutzZehnten ®), die Mai: und Herbſtbeden, Schuss 
und Knechtegeld, Rauchhuͤhner, Richter⸗ oder Gerichtshocken, und 
mußte den ſogenannten Koͤnigsdienſt, Fuhren bei Gras und 
Stroh (d. h. im Fruͤhjahr und Herbſte) leiſten. Dazu kam noch 
die Schatzung ®*), welche wegen der durch den 39jaͤhrigen Krieg 
verurfachten großen Ausgaben ımd Schuldenlaſt ſchon bedeutend 
hoch angefegt war und im 3. 1801 zur Verbefferung be6 Schuls 
weſens noch erhöbet wurde. Zu dieſen Abgaben find in neuern 
Zeiten noch die Ertra: Schatzung oder abditioneße Contribution, 
Accife und Zoll, Armenftener, Dragoner: Quartiergeld und Kirch⸗ 
fpielvogts- Salair hinzu gekommen. Außerdem muß er noch vers 
ſchiedene Abgaben an den Prediger und Küfter leiften, z. B. Norden 
oder Brod, Schweinsrüden, Hühner, Eier, Flachs ıc., fo daß 
ein jiemtih langes Regiſter von Abgaben heraus tommt. — As 
Beifpiel. mag bier das Verzeichniß der jaͤhrlichen Abgaben von 


87) Dieſe Art Abgabe iſt wol bie aͤlteſte won allen, und war urfprünge 
lich für die Kirchen, Schulen, Geifllihen und Armen beflimmt. Sie 
- wird bier jegt noch größtentheild in natura geleiftet, theils ift fie 
gegen Geld ober unter einem andern onerdfen Titel abgelöfet. 


88) Die Schagung des vormaligen ganzen Hochſtiftes Münfter betrug, 
nad) Abzug ber firirten Moderation von 752 Rthlr. 10 Bl. LO Pf, 
monatlich 29,342 Rthlr. 19 BL 5 Pf. und madte aufs 3. 352,112 
Rthle. 9 ß1.; wovon auf bie bamgligen beiden Aemter (jegigen 

Kreiſe) Vechta und Cloppenburg zufammen 39,216 Rthlr. 21 FI. 
Tamen, ober nad) andern Angaben 40,479 Rthir. 38" Grote, 
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einer Bauernſtelle (einem halhen Erbe) im Amte- Gloppenkung 


angeführt werben: 
1) Natural: Abgaben ober Pachtgeld, und Auffahrtsgelder 
an die Gutsherrſchaft, die entweder der Landesherr oder ein Pri⸗ 


vatmann iſt; 


2) ſtehende Gefaͤlle oder ordinaͤre Absaben, monatiich etwa 


. 3 Rthle, 30 Grote Conv. M. 


3) Amtes Anlagen etwa 63 Grote. 
4Kirchſpiels⸗Anlagen circa 4 Rthlr. 
5) Servicegeld 60 Grote. 
6) Schullehrer⸗Zulage 1 Rthlr. 
7) Dragoner⸗ Quartiergeld 31% Grote; 
r 8) Beitrag zum Gehalte des Riccfpielvogts 2 Rthle 12%, 
wie; 
' 9) fünf Richters ober Beamten. Hoden, zu 48 Grote an⸗ 


geſchlagen.; 


+ 10) Drei Scheffel Roden an: den Paſtor; 


11) ein Scheffel Moden an den Caplan; 
12) fieben Hoden und ein Brod an ben Kuͤſter; 
13) Beitrag zur Armencaſſe, der ſich nad) dem Vemnlaer 
oder Einkommen des Contribuenten richtet. 
Die Bewohner dieſer beiden Kreiſe beſtehen, mit Ausnahme 


ber Stäbtebewohner, aus Landbeguͤterten — meiſientheu⸗ adeli⸗ 


gen — und Bauern, welche eingetheilt werden in Zeller oder 
Erben, Halb: Erben (und noch kleinere Erben), Koͤter oder 


Köthener, Brinkfiger und Ans oder Neubauer; wovon bie seftern 


drei Claſſen gemwöhnlih 1 — 6 Heuerleute auf ihren Gründen 
wohnen haben. Die Erben, Halb: Erben nebft deren meitern 


Subdiviſionen und die Köter find entweder freie oder vormals 


leibeigene Perfonen’ des Landesheren, oder der Gutsbefiger oder 
andrer Privaten. Das Leibeigenthum war keinesweges fehr hart 
oder drüdend, fondern durch Gefege modificirt und burd die faſt 
allgemein gute Dentungsart der meiften Gutsherrſchaften gemils 
dert, fo daß mar im Wohlftande faft keinen Unterfchied unters 
Freien und Eigenbehörigen fand. Diefe Eigenbehörigkeit ift aber, 
weit fie dem liberalen Geifte unſers Zeitalters nicht mehr anges 
meffen ift und leicht zu Bedruͤckungen der Eigenbehdrigen führen 
tonnte, mittelft (anbesherrlicher Verordnung vom 1%, März 1814 
aufgehoben, nebfl allen unmittelbar daraus fliegenden Rechten 
und Berbindlichkeiten, dem Freilauf, Beſatzungs⸗ und Vindica⸗ 
tionsrechte, Unterthaͤnigkeits⸗Eide, gutshertlichem Cotrections⸗ 
rechte, Geſinde ⸗Zwangsdienſt, Abgaben fuͤt gutshertliche 


⸗ 


— EEE REEL ee: ARE — — 


/ 
‘ I 1 


Eu. F. Die Kreiſe Vechta u.Gloppenburg. 273 


Einwiligung zur Heirath ber Cigenbehörigen, dem Gterbefall 
ATodthaupt, Mortuarium) unb der Einfhränkung des Erwerbs⸗ 
und VerfügungssMechts unter Lebenden und auf den Todesfall 
Über das mir dem eigenbehörigen Hofe nicht verbundene Allodium. 
Den Gutgherren ift dagegen für den Verluſt, welchen fie durch 
die Aufhebung diefer Rechte an ihren Einkünften erleiden, eine 
Billig: mäßige Entfchäbigung mitteift. gefeglich zu beftimmenber 
Erhöhung der jährlichen Abgaben an fie, zugefihert worden, fos 
bald die Einführung eines neuen Steuer» Spftems eine ſolche 
Erhöhung geſtatten wÄtde; wobei’ indeffen auf die Entbehrung 
bis zu diefem Zeitpunct keine Rüdfiht genommen werden fol, 


“ Mebrigens ift das Colonats⸗Verhaͤltniß mit allen daraus fließens 


den Folgen, Gefällen und Dienften, auch bei ben der Eigenbes 
hörigkeit entlaffenen Colonen in Beſtand geblieben und wird 
nad; der Münfterfhen Erbpacht⸗Ordnung vom 21. Sept. 1783 
beurtheil. Mit der Revifion der aus der Leibeigenfhaft und 
Hörigkeit fließenden gutsherrlihen Rechte, und ber nähern Be 
flimmung der, den Gutsherren für die aufgehobenen oder bes 
ſchraͤnkten Rechte vorbehaltenen Entfchädigung iſt untee Controlle 
und Leitung der Regierung feit 1820 eine befondere Commiſſion 
in Vechta beauftragt." ' 

Der bei weitem größte Theil der Einwohner in biefen beiben 
Kreiſen ift der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion zugethan. Luthera⸗ 
ner oder vielmehr evangeliſch⸗ lutheriſche Religionsverwandte fin⸗ 
den ſich vornemlich nur in den fruͤherhin gemiſchten Kirchſpielen 
Goldenſtedt, Damme nnd Neuenkirchen. Die Lutheriſche Kirchen⸗ 


Reformation fand, vom Muͤnſteriſchen Biſchofe Franz, einem. ges 


bornen Grafen von Waldeck, ins Geheim beguͤnſtigt, im Nieder 
ſtifte Muͤnſter, mithin auch in ben. Aenitern Vechta und Cloppen⸗ 
burg, fo viele Anhänger, daß ſchon mehrere dortige Kirchen mit 
lutheriſchen Prebigern befegt wurden. Der Biſchof fah ſich zwar 
4547 zur -Wiederherftellung der ‚catholifhen Meligion genoͤthigt, 
indeffen blieben doch noch viele Anhänger der lutheriſchen Lehre, 
bis diefe durch die folgenden Bifchöfe, infonderheit die aus dem 
Baierifhen Haufe, Ernft und Ferbinand, immer mehr .unterbrädt 
und. die Ausübung des evangelifchen Gottesdienſtes gänzlich ver» 
boten wurde. 1613 und 1614 wurden alle während ber Refors 


mationszeit mit lutherifchen Predigern befegte Kirchen wieder den 


Catholiken eingeräumt. Zu dem Gefchäfte, bie abtrännig. ger 
worbenen Catholiken wieder in ven Schooß der catholifchen Kirche 
zurüdzuführen, bediente man fich der Sefuiten und vorzüglich ber - 


Franciscaner Mönche, duch deren eiftige, unausgeſetzte Bes 


Aobli's Pandbuch I. 18 
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mahungen die lutheriſche Lehre immer mehr rerdraͤngt wurde. 
Die Pfarrei⸗Einkuͤnfte wurden da, mo ſich noch Lutherthum 
zeigte, eingezogen umb den Iutherifchen Predigeen murde ber Un⸗ 
terhalt entzogen: Durch biefes angewandte Mittel der Strenge 
wurde die Reformation vollend® unterbrüdt; nur. in einigen 
Teilen des Amts Vechta blieben noch gemifchte Gemeinden, nemlich 
in den Kirchſpielen Twiſtringen / Goldenſtedt, Damme und Neuen⸗ 
kirchen. 
In biefen beiden. Kreifen couefiet Gonventionsmünge nad) 
dem 20 Guldenfuß. Nach welchem Cours diefe Mimsforten 
bei den herrſchaftlichen Caffen angenommen und ausgegeben wers 
den follen, ift in ber Regierungs Bekanntmachung vom 10. Nov. 
1814 8°) beftimmt worden. Man bedient ſich Hier folgender ver⸗ 
ſchiedener Gewichte: | 
.1) des Vechtaer, Stadtgewichts, welches & —F 34 Loth 
Goͤlniſch enthalten ſoll, in den Kirchſpielen Vechta, Lutten, Oyte, 
Bakum und Veſtrup, und zwar bei inlaͤndiſchen Producten ohne 
Rüuͤckſicht auf die Quantität, bei auslaͤndiſchen Producten aber 
nur, wenn die Quantität über 12 Pfund beträgt; iſt fie unter 
412 Dfund, fo gebraudf? man das .Gölnifhe Gewicht; | 
2) des Stadt: Bremifhen Gewichts beim Kleinhandel in: , 
den. Kirchfpielen Langförden, Cloppenburg, Visbek, Goldenſtedt, 
Emſtek, Damme und Neuentischen; 
3) des“ Hollaͤndiſchen Gewichts, in den Kirchſpielen Frieſohthe, 
Dinklagẽ, Loͤningen und im Amte Steinfeld; J 
4) des Coͤlniſchen Gewichts beim Kleinhandel auslaͤndiſcher 
Waaren in verſchiedenen Kirchſpielen der Aemter Vechta, Stein⸗ 
feld und Damme. 
Zum Landmaaß bebient mat fich des Rheinlaͤndiſchen, zum 
Holz⸗ oder Werk⸗Maaß aber des Groͤninger Fußes von 130 Pa⸗ 
riſer Linien. Im Kirchſpiel Goldenſtedt aber iſt der Bremiſche 
Fuß von 128%, Pariſer Linien, und im Kirchſpiel Damme theils 
der Rheinlaͤndiſche, theils der Dönabrädfce Zuß ‘von 123%h0 
Linien als Werkmaaß uͤblich. 
Das Ellenmaaß iſt hier ſehr verſchieden; man bedient ſich 
in einigen Kirchſpielen der Vechtaer EllE von 25840 Pariſer 
Linien, in andern der Hanndverifhen ober Gatenbergifhen Elle 
von 258 Parifer Linien; auch dee Cloppenburger oder Coͤlniſchen 
Ei: von beinahe 255 Pariſer Linien; ferner det Groͤninger Elle 
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von -260 Pariſer Linien, der Bremer Elle von 25640 Pariſer 
kinien, ber Auricher Elle von 298%o Pariſer Linien und det 
Brabanter Elke. 

Eben fo verfchieden iſt hier der Garnhaspel; man hat 2 
Hauptſorten, den Kaufhaspel und den Scheerhaspel, erftern zum 
Haspeln des zum Verkauf beflimmten Garne,’ und letztern für 
Sara zum eigenen Gebrauch. Beide find von verfchiedener Macke, 


bie aus Maͤngel an zuverlaͤſſigen Nachrichten nicht angegeben 


werden kann. 


In den Aemtern Vechta, Steinfeld und Dinklage rechnet 
man ben Scheffel Einſaat zu 69 Quabr. Ruthen Rheinländifch, 
4 Bechtaer Scheffel Einſaat machen beinahe 1 Juͤck Oldenburger 
neue. Maaße. Im Kicchfpiel Damme hat 1 Scheffel Einfaat 
54 Quadr. Ruthen Catenbergifh. : Im Amte Sriefopthe wird 
ber Scheffel Einfaat zu 54 Quadr. Ruthen Rheinlaͤndiſch 
zehhnet; im Amte Cloppenburg zu 64 Quadr. Ruthen Rheintän- 
diſch. Zum Maaße trockner Sachen bat man bier, mit Aus 
nahme des Kirchſpiels Damme und des vormals Hannoͤveriſchen 
Theils von Kirchſpiel Goldenſtedt: 


fl. Malter. Scheffel. Kannen. 


a 1 = 12: = 144 = 2592, 
zur 1 = 12 = 216. 
1 18. 


1 Loft in Vechta beträgt etwa 1 Laſt 26 Scheffel 11 Kan 
nen in Oldenburg, 
Im Kirchſpiel Damme rechnet man nach: 
kaſt. Malter. Scheffel. Viertel. Becher. Kannen. 


1 8%= 100 = 400 = 1600 = 2000. 
— 1* 2m — 12 240 

— 1 = 4= 16 20. 
u 1= 4= 5. 
j 1= 17 


Im Kreiſe Cloppenburg hat das Getreidemaaß ‚mit einigen 
 Yusnahmen, folgende. Einteilung: 
kaſt. Malter. Kamen. 


‘ 


12 12 = = 2304. 
1 = » = 192. .- 
1 —* 16. 7, 
‚ | 183 *8* 


” 
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In ben Aeintern Loningen, Zrieſoychen und im ara 
Mollbergen rechnet man nad: 


Loft. Tonnen. Verup. Scheffel. gatchen. Kannen. 


* 


1=15 = 60 = 120 = 240 = 2160. 
1-48 15 144. 
4m 2ı2= 4A ‘36. 
' 1= 2 == 183. 

. 4 = 9. 


Das Maaß ſtaſſer Waaren iſt an den mein 2 Dertern in 


« diefen beiden Kreifen folgendes: - are 


1) für Wein, Seanntersein, Effig ee . 
oo . Orhoft. Anker. Kannen. 
1 = 6 =’ 144° 


2) für Bier: 


. Zonnen. . Auer Kannen. > 


- 1 — 4 —. 108. PP 

’ . 1 = 27. R (. 
Abweichungen davon finden ſtatt in den Aemtern Beiefopthe, 
Steinfeld und im Kirchſpiel Damme. 


*. Der Kreid Vechta. insbefonbere 


Derfelbe grenzt gegen Oſten an bie Hannoͤveriſche Grafſchaftꝰ 
Diepholz, gegen Suͤden an das Hannoͤveriſche Fuͤrſtenthum (vor⸗ 
malige Bisthum) Osnabruͤck, gegen Weſten an daſſelbe und an 
das Amt Cloppenburg, gegen Norden an das Amt Wildeshauſen. 


Die Größe beträgt 14%, Quadr. Meilen mit 33,767 Einwohnern, 


‚mithin 2370 auf 1 Quadr. Meile, Der Boden iſt meiftentheils 
fandig, haid⸗ und moorsactig und faſt Überall eben, bat aber 
bin und wieder Anhöhen und viele große Haiden, welche von 
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ten 


den Bewohnern vorzüglich zur Schaaf» und Bienenzucht, zum | 


Buchweizenbau und Plaggenhauen benugt werden. Im Ganzen. 


ift alfo diefer Kreis hinfichtlich feines Bodens von der Natur nicht 
fehe beguͤnſtigt; doch giebt es in ben Kirchfpielen Bakum, Caps 
peln, Dinklage, Steinfeld (um Xheil), um bie Stadt Vechte 
und fonft nach hin und wieder einen fehr guten Sandboden, auf 
‚ welchem Korn und andere‘ Fruͤchte vortrefflich wachen, wenn er 


m 


nur gut bearbeitet und gebüngt wird. Vorzüglich bauet man 
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Rocken und Hafer; Weisen und Gerfte nur wenig. Mit erſtern 


beiden Getreide-Arten wird in fruchtbaren Jahren ein ſtarker 
Handel nach Oldenburg, Bremen und Osnabruͤck getrieben. 
Doch wird wol der meiſte Rocken in den hieſigen vielen Brannte⸗ 


weinbrennereien benutzt, die daher ein ſehr ergiebiger Erwerb⸗ 
zweig ſind. — Die Viehzucht iſt hier eben nicht ſehr ergiebig, 
daher fie auch nicht ſtark getrieben wirdy doc, wird ziemlich viel 
mageres Vieh nach Holland und den Oldenburgifhen Marfchen 


verkauft, wo ed auf den Fettweiden zum Verkauf gemaͤſtet wich, 
vieles auch von hiefigen Kandleuten für ein gewiſſes Weidegeld 
auf die dortigen Fetiweiden gebracht und im Herbft fett zurüds 


- geholt. Die Pferdezucht wurde, obgleih man hier im Ganzen 
mehr auf große als Heine Pferde hielt und mitunter audy ſchoͤne 


‚ batte, feüherhin nicht fehr beachtet, ift aber in neuern Zeiten ſehr 


- 


verbeflert. Schweine und Gänfe werden in Menge gezogen und 
nad) dem Auslande abgefest, fo wie aud) die von ihnen kommen⸗ 
ben Probucte, Schinken, Tedern und Federſpulen. Die Vechtai⸗ 
ſchen Gaͤnſe und geraͤucherten Gaͤnſebruͤſte wurden ehedem bei⸗ 
naͤhe eben ſo ſehr geſucht als die Oſtfrieſiſchen und Pommerſchen, 
fo fange die hieſigen Landleute voch nicht die uͤbele, grauſame 
Gewohnheit hatten, dieſe armen Thiere mehrmals lebendig zu 


zupfen, um deflo mehr Federn zu erhalten; wodurch fie auch im 


Mahsthum fehr zurldkgefegt werden und Mein bleiben, da ehedem 
Gaͤnſe von 20 und mehrern Pfunden hier nichts feltenc® waren. 


— Die Schaafzucht wird zwar ziemlich ſtark getrieben; bie hiefis 


gen Schaafe find aber nur von £leiner Raße mit ſtruppiger Wolle 
— fogenannte Haibſchnucken — von deren Wolle man theils 
eigenes Zeug zur Kleidung, meiſtentheils aber eine Art grober 
Struͤmpfe, ſogenannte Matrofen » Strümpfe, verfertigt, die einen 
Haupt: Erwerbzmeig abgeben, ba fie in ſolcher Menge nad) Hols 
land, Bremen ıc. abgeſetzt erden, bag dadurch in diefem und 
bem Kreiſe Cloppenburg jährlich wol über 100,000 Rthir. ges 


wonnen werden. Diefe Arbeit, das Strumpfftriden, wird bier | 


nicht nur von den Schäfern, fondern faft von allen Landleuten 
als Neben» Arbeit getrieben; ‚gewöhnlich ſtrickt hier ber Bauer, 
Herr und Knecht, wenn er zu Felde fährt oder zurüd kommt 
und trägt fait überall fein Strickelzeug bei fih. — Die Bienen- 
zucht wird ziemlich ſtark betrieben und bringt mandhem Land⸗ 
mann, ber ſich damit befchäftigt, einen guten Thaler Geld ein, 
doch iſt fie bier nicht von dem Belange, wie im Kreife Cloppen« 


‚burg. Die in neuern Zeiten in diefem fo wichtigen und ergiebigen 


Erwerbzweige gemachten großen Verbeſſerungen werden von den 


‚‘ 


- 
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hieſigen Landleuten, bie ſich mit der Bienenzucht abgeben, bisher 
noch wenig oder gar nicht benutzt. Dieſer Vorwurf trifft aber“ 
nicht bloß die Bienenzuͤchtler dieſes Kreifes, fondern faft alle in 
ben übrigen Kreifen. — Flachs wird ziemlich viel gebauet, vor⸗ 
nemlich in der Herrlichkeit Dinklage, und mit Garn und ein 
wand in einigen Kirchfpielen ein ziemlic) flarker Handel getrieben. 
Ungeachtet der Hanf hier an vielen Orten recht gut wachſen würde 
und nicht fo leicht mißräth als der Flachs, fo wird er doch faft 
gar nicht gebauet. Die Holzeultur wurde hjs vor einigen Jahren, 
mit wenigen Ausnahmen, faft ganz vernachlaͤſſigt, ungeachtet. die 
hin und wieder mit Anlegung von Fuhren-Kaͤmpen gemachten 
Verſuche, z. B. im Kicchfpiel Visbek und bei der Stadt Vechta, 
gut ausfielen und zur Nachahmung hätten reizen follen. Doch iftin 
der neueften Zeit, vorzüglih da, wo bie Gemeinheiten (Marken) 
aufgehoben find, einiger Anfang mit ber Holzcultur gemacht; und 
8 wird wegen des guten Erfolgs, und da es für die Zukunft fo 
einträglich if, gewiß noch mehr gefchehen. — An Torfmoͤren, die 
guten Torf, mitunter auch fofliles Kien⸗ oder Fichtenholz zum 
Theerbrennen liefern, wie auch an Holz, fehlt e8 eben nicht. — 
Die vielen Gemwäffer liefern herrliche Fifche und haben an ihren 
. Ufern gute Wiefen und Weiden. Der Hauptfluß in diefem Kreife 
ift die Hunte, welche aus dem Fuͤrſtenthum Osnabruͤck kommt, 
duch den Dümmer Landfee, einen Theil her Graffchaft Diep⸗ 
holz und auf eine Strede an der Öftlichen Grenze diefes Kreifes 
geht, und dann weiter durchs Dldenburgifche fließend, bei Els⸗ 
fleth in die Weſer fall. Der Dümmer See gehörte ‚vormals, 
‚ehe er durch den Quagkenbruͤcker Ceſſions⸗ und Ausgleichungs⸗ 
Vertrag von 1817 ganz an Hannover abgetreten wurde, zur 
Hälfte zum Hochſtift Münfter und zwar zum Amte (jegigen Kreife) 
Vechta. Er war fhon den Römern befannt durch das an feinem 
Ufer dem Römifchen Kaifer Tiberius errichtete Siegeszeichen. Das - 
Fluͤßchen Vechta, woran ber Hauptort diefes Kreifes, die Stadt. 
Vechta, liegt, und welches nicht weit von feinem. Ausflug in bie 
neue Hafe (ein Arm der alten Hafe) die Viadra heißt, entipringt 
eigentlich aus drei Quellen, wovon die erfle bei Darsfeld, die , 
zweite bei Sevorden und die dritte bei einem Hügel unweit ber 
St. Annen⸗Capelle entfpringt. Es foll feinen Namen befommen 
haben von einem alten Saflıfhen Fürften, Vechta genannt, wel⸗ 
‚Ser angeblih in bemfelben ertrunfen if. Die Dinkel, nad) 
weicher mwahrfheinlih das Kirchſpiel Dinklage benannt worden, 
entipringt im Amte Horftmar und fließt durch genanntes Kirch⸗ 
fpiel in die Vechta, in welche aucd das Fluͤßchen Regula fällt. 


⸗⸗ 
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Bäche durchkreuzen in allen Richtungen bieſen geeis ‚fo daß es 
nicht an Waſſer fehlt. 

Dieſer Kreis enthaͤlt die Aemter Vechta, Steinfeld, Damme⸗ 
und Dinklage (eine Herrlichkeit); welche zuſammen 14 Kirch⸗ 
ſpiele begreifen. a 


xXVOL Amt Bechta, 


worin: 2440 Feuerſtellen und 12,218 Einwohner; worunter 
es im 3. 1816 an Gewerbsleuten gab: a) im Kirchſpiel und iq 
ber Stadt Bechta: 1 Apotheker, 8 Bäder, 6 Brauer, 15 Brannt⸗ 
weinbrenner, 25 Handelsleute (mehrerntheild Krämer), 2 Blech⸗ 
fhläger oder Klempner, 2 Buchbinder, 5 Faͤrber, 3 Faßbinder 
oder Böttcher, 1 Gaſtwirth (die Krugmwirthfchaften werden meiftene 
son Baͤckern, Branntweindbrennern und Krämern nebenher bes 
trieben), 3 Safer, 3 Goldſchmiede, 5 Hutmacher, 1 Knopf⸗ 
macher, 2 Kupferfhmiede, 12 Leinweber, 2 Maler, 3 Maurer, 
‚3 Müller, 1 Sattler oder Riemer, 1 Seiler, 1 Schlädhter, 3 
Schlofſer, 4 Schmiede, 13 Schneider, 13 Schuſter, 3 Iumy 
weber, 7 Tiſchler, 1 Toͤpfer, 1 Uhrmacher, 1 Weißgaͤrber, 2 
Birgeleien ‚3 Zimmerleute; 

b) in den übrigen. 7 Rirchfpielen dieſes Amtes: 28 Gaſt⸗ 
und Krugwirthe, 48 Schufter, 38 Schneider, 1 Strumpfhaͤndler, 
24 Reinweber, 20 Schmiede, 15 Rabe: und Wagenmacher, 10 
Drechsler, 22 Zimmerleute, 11 Tiſchler, 5 Müller, 6 Faßbinder 


oder Böttcher, 2 Holz⸗ und 2 Branntwein : Händler ‚20 Hans _ 


deisleute, 11 Brauer, 36 Brannteweinbeenner, 2 Bäder, 2 
Schlaͤchter, 3 Holzſchuhmacher. — Die auffallend große Anzahl 
Branntemeinbrennereien in diefem Amte rührt nicht, wie man 
vielleicht glauben möchte, von einem verhältnigmäßig größern 
Verbrauche des Branntweins in biefer Gegend, fondern von der 
richtigen Speculation her, baß der Roden, auf diefe Art benugt 
und zu Gelbe gemacht, mehr einbringt, als wenn man ihn nad, 
entfernten Abſatz⸗ Dertern verführt. Daher giebt es unter den. 
hiefigen Bauern und andern Landbefigern viele, die auf deßhalb 


"erhaltene Conceſſion, wofuͤr fie ein Geringes an die Cammercaffe . 


bezahlen, Brannteweinbeennerei treiben ;. wobei fie noch den Vor: 
theil- haben, daß fie mit dem, bavon Eommenden Abfall Crebern) 
Vieh maͤſten und verkaufen koͤnnen. 

57. Kirchſpiel Vechta, worin 297 Zeuerftellen und 1928 
- Einwohner, 5 Bauerhöfe (rien) 20 Koͤtner 25 veuerleute and. 
Folgende Ortſchaften. 


N 


4 


N 


6 
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a) Bechta, eine Heine Stadt am Fluͤßchen gleiches Namens, 
nad) weldhem fie benannt warden; Andere vermuthen, wiewol 
mit weniger Wahrfcheinlichkeit, daB fie von dem Worte Fechten 


ihren Namen betommen habe, weil ihre Eigtohner. fih ehemals’ 


bei mehrern Gelegenheiten durch ganz vorzügliche. Tapferkeit und 
kriegeriſchen Muth ausgezeichnet haben follen. In alten Zeiten 
befand Vechta eigentlich aus zwei Städten ober Ortſchaften, wo⸗ 
von der eine Theil Klingenhagen hieß; welcher im 30jähs 
rigen Kriege- ber Veſtungswerke wegen abgebrochen und in der 
Stadt Vechta wieder aufgebauet wurde, [e dag nun eime Stadt 
und Veſtung daraus wurde. Vechta hat 

erlitten; faft alle Piagen und Drangfale, die in den verfchiedenen 
alten Fehden mit Diepholz, Oldenburg und andern Benachbarten 


das Amt Vechta erfuhr, trafen auch diefen Ort mit, befonders in 
den Bahren 1538 nnd 1591. Im 3Zojährigen Kriege kam dieſe 


Stadt, welche ſchon Längft für eine Veftung galt, abmechfelnd in 
Schwediſche und Kaiferliche Hände. 1633 murde‘ fie von den 
Schweden erobert und 1635 wieber den Kaiſerlichen übergeben. 


1647 belagerte fie der Schwedifche General Koͤnigsmark; bei 
melcher Belagerung fie buch Bomben in Brand yefchoffen und 


halb. eingeäfchert wurde. Am 26. May 1647 wurde fie von den 
Schweden eingenommen, und von benfelben auch noch nad) dem 


Weſtphaͤliſchen Frieden bis 1654 zumUnterpfande für die Schwe⸗ 
Ä iser Seite von mehrern Deutfchen Reichsftänden ‚verlangten 
140,000 Rthlr. Entſchaͤdigungsgelber befegt gehalten. "Der das 


malige Münfterifche Bifchof, Chriftoph Bernhard von Galen, bes 
trieb eifrigft die .Abbezahlung derfelben, und veranlaßte auf einem 
Kreistage zu Eſſen den Beſchluß zur Anleihe diefer Gelder. Mit 
vieler Mühe wurde die Summe zufammengebraht und den 
Schwediſchen Gefandten zu Oldenburg ausgezahlt; worauf des 
Biſchofs Bruder, der Droft des Amtes Vechta, von Galen, ben 
Schwediſchen Commandanten bewog, bie Stabt zu verlaflen. 
‚Die Schwediſche Befagung mar noch nicht ausgerüdt, als ein 
Schwediſcher Bote mit dem Gegenbefehl zu Visbek (einige Stun⸗ 
den von Vechta) ankam, ben aber der dortige Vogt, als er den 
Grund feiner Sendung erfuhr, kluͤglich fo lange aufzuhalten 
wußte, daß: er zu fpät nach Vechta kam; denn bei feiner Ankunft 
dafelbft war die Befagung fehon ausgezogen: Zur bankbaren 
Erinnerung an bie den 30. Mai 1654 erfolgte Befreiung bdiefes 
Orts von den Schweden verordnete der Bifchof jährlich auf Chriſti 
Himmelfahrtstag eine feierliche Proceffion durch/die Stadt zu 


. halten, und wies zur Beflreitung der Koften derfelben einen Bei⸗ 


) 


fter6 manches Ungemach 


J 
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| trag von 10 Rthir. auf die Vechter Amtsrentei an. — Der 


Weſtphaͤliſche Krieden hatte für diefen Ort auch die Folge, daß, 


da Wildeshaufen mit dem ganzen Exzflifte Bremen und Verben 


an die Krone Schweden Fam, das in Wilbeöhaufen bis dahin bes 


ftandene Aleranderftift nach Vechta verlegt wurde °°). Ein großes 


Unglüd traf diefe Stadt am 8. Auguft 1684, als fie duch eine: 


heftige Seuersbrunft beinahe ganz ein Raub ber Flammen wurde. 


Außer einigen öffentlichen Gebäuden, als ber Kirche, Paftorei, 
dem Armenhaufe, bem Sranciscanerktoftee und wenigen andern, 


blieben_nue vier Häufer unbeſchaͤdigt. Da im Bisthum Mänfter. 


damals nod beine Brandverfiherungs=Anftalt vorhanden war 
und die milden Beiträge nur fparfam einliefen, fo konnte fich die 
Stadt nur langfam von diefem Unglüd erholen. Als die im 3. 
4642 erbauete biefige Sranciscaner Kloſterkirche für die anwachſen⸗ 
de Gemeinde. zu Klein ward, bauete man eine neue Kirche und 
ein neues Klofter. Da man aber bei Legung des Fundaments 
nicht die gehbrige Worficht angewandt hatte, welche der hieſige 


-fumpfige Boden erfordert, fo brohete der Bau baldigen Einſturz; 


. e6 mußten alfo diefe Gebäude abgebrochen werden. Im 3.1728 


4 


fheitt man zum Bau einer neuen Kirche, der jegt noch vorhans 
denen, welche im einfachen, fehönen Styl erbauet, und mit den 
Bildfäulen des heiligen Joſephs, dem fie geweihet ift, des heilis 
gen Fcanciscus und heiligen Antonius, Werken des Bildhauers 
Gröninger, gefhmüdt ift. Obenauf ſteht das Wappen der Frei⸗ 


herren von Galen, die vor andern zu den MWohlthätern des Kilos 


ſters und zu den VBeförderern des Baues dieſer Kirche gehörten. 


Auf Betrieb des damaligen Gardians Nic. Nebeling kam es: 
auch zu dem Bau eines neuen Kloſters, der nach dem Riß des - 


geſchickten Paterd Hermann Mary fhon 1730 begonnen, aber 


'erft 1743 vollendet wurde. Nachdem bei der Theilung des Biss 


thums Muͤnſter Vechta an Oldenburg gelommen war, wurde bie 


Aufnahme neuer Mitglieder (Novizen) in dieß Klofker , unterfagtz 


zur Zeit ber Franzoͤſiſchen Occupation wurben die Mönche mit 


-Denfionen daraus entlaffen, und nad dem, Eintritt dee Olden⸗ 


[3 


_ 


burgifhen neuen Staats-Organifation wurde dieß Sranciscaner . 


Kofler 1817 zu einem Streafarbeitshaufe für die Sträflinge aus 
dem ganzen Herzogthume Didenburg eingerichtet, fa. wie das hiefige 


‚ vormalige Zeughaus und nachherige Kornmagazin zu einem Zucht 


90) Mehreres von-biefem Ganonicatflifte ift ſchon bei der Stadt Wil: 
deshauſen angeführt worden. 


) . a 


- 
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baufe, — Der Wohlſtand dieſer Stadt hatte ſich vorzliglih waͤh⸗ 
rend der fangen Ruhe gehoben, deren fie nach dem 3Ojährigen 
Kriege bis in die Zeiten: des jährigen Krieges genoß. Der Pries 
geriſche Biſchof Bernhard von Balen ließ .1667 die hieſigen 
Veſtungswerke vergrößern und verftärten, um von, biefer Seite 
Tein Bisthum zu dedien. Die Veftung blieb auch bis sum N 


1758 unangetaftet, da fie bei Gelegenheit der Verfolgung einee” 


- Sranzöfifhen Colonne von etwa 5000 Mann, die nad) Aufhebung 
der Kiofter = Zevenfchen Convention‘ durch das Amt Vechta ihren 
Ruͤckzug nahm, von dem Hanndverifhen Negimeht „on Dreves 
beſetzt wurde. Ein Franzoͤſiſches Corps bedrohete nachher die 
Veſtung; aber ein ber Hannöverifchen Befagung zu Huͤlfe kom⸗ 
mendes Heflifches ‚Jäger Corps nöthigte jenes zum Ruͤckzuge. 
Die Heffiihen Jäger hielten fih nun zu allerhand Erpreffungen - 
gegen die Einwohner diefer Stadt und Umgegend ‚berechtigt, und 
verübten viele Exceſſe. Erſt der Hubertsburger Frieden, melder - 
den jährigen Krleg beendigte, befreiete auch Vechta von ber 
fremden Befasung, welche aus Beforgniß, von den Sranzofen an⸗ 
gegriffen zu merden, diefe Stadt ihrer ſchoͤnen Allee von wilden 
Kaſtanienbaͤumen beraubt, und dem Amte die Lieferung vieler 
tauſend Pallifaden auferlegt hatte, um bamit die Veflung zu vers 
flärten. 1769 wurden bie hiefigen Veſtungswerke geſchleift, wos 
durch die koſtſpielige Unterhaltungslaſt derfeiben dem Lande, be 
fonders dem Amte Vechta, abgenommen wurde, und wodurch diefe 
Stadt fehr an Verfhönerung ihrer naͤchſten Umgegend gewaun. 
Jetzt ſchmuͤcken Gärten und fruchtbare Aeder die Umgebungen der 
Stadt, die vorhin duch Baftionen und Andere Veſtungswerke 
unbrauchbar gemacht waren. Von allen Veftungswerken blieb - 
nur das nachher in ein Kornmagazin und neuerdings in.ein 
Zuchthaus umgefchaffene varmalige Arfenal (Beughaus), weiches . 
noch die Veftigkeit der alten Werke beurkundet. 
u Vechta hat jegt 246 Feuerftellen und 1579 Einwohner, bie 
zum Theil von Aderbau und Viehzucht, 4 ziemlich ſtark befuchten 
‚Sahrmärkten und den Ausflüffen des hier befindlichen Landge⸗ 
richte, Amts und Magiſtrats, meiftentheild aber von flädtifchen 
Gewerben, vornemlid, Branntweinbrennerei, Leinmweberei ꝛc. leben. 
Es hat 1 catholiſche und 1 Lutherifche Kirche, 1 Armenhaus, 1, 
catholiſches Gymnafium, 1 Strafarbeitd= und 1 Zuchthaus, und 
einige ziemlich ſchoͤne Privatgebäude. Pa? 
b) Hagen, 42..278., wobei das adel. Gut Welpe, 9. 71. 
58. Kirchſpiel Bakum, mit 388 Feuerftellen und 2088' 
Einwohnern, 8 abel. freien Gütern, 95 Erben (Bauerhöfen), 7 


> 


x 
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Kätnern, 13 Brinkſitern, 6 Häuslern, 4 Neubauern und 220 

Heuerleuten, in folgenden Ortſchaften: 

a) Bakum, 25. 158., ein Kirchdorf mit einer catholiſchen 
Pfarrei, die vom Landesheren vergeben wird, und mit einer dem 
- heiligen Johannes dem Täufer gewidmeten Ricche, Die beiden 
Vicarieen an der Capelle zum Schweinefuß werden vom Grafen 
von Plettenberg: Mitten und dem Beſitzer des Guts Lohe vers 
geben. Bakum, 12. 68., ein dem Fteiherrn von Afcheberg ges 

Höriges, adelig⸗ freies Gut mit einer Waffermühle und vielen 

Heuerleuten. 

b) Weſter-⸗Bakum, 40. 222. Lohe, 36. 202, ein zer⸗ 
BEE Gut, defien Bewohner jegt Eigener find. Vormals ges 
hörte‘ es dem Freiheren von Bufh, nachher dem Herrn von 
Mönfter oder Münfter zu Langelage im Osnabruͤckſchen, der es 
1800 nebft mehrern vigenbehörigen Erben an 4 Bauern vers 

aufte. 

c) Schlevehaufen, 45. 225. Daren, 6. 50., ein ber 
Familie von Freytag zugehöriges, adel. freies Gut. 

.. d) Eimenlage, 21. 106. 

€) Beide, 7. 40. 

f) Suͤdholz, 7. 34. Saͤdholz-Nahden, 5. 30., ein adel. 
freies Gut. Suͤdholz⸗-Quernheim, 4. 20., ein adel. freies Gut. 
Suͤdholz-Tribben, 3. 19., ein adel. freied Gut. Alle 3 Güter‘ 
find mit Heuerleuten befegt; eins davon gehört zum Theil ber 
Bakumer Kirche, zum Xheil ber Armen =Anftakt dieſes Kirch⸗ 
file. j 

8) Molkenſtraße, 20. 108. Norberbing, 4. 27., ein 

‚ abel. freies, mit Seuerleutten befegtes Gut, das der freiherelichen 

Familie von Galen gehoͤrt. 

h) Merſchendorf, 39. 196. 

i) Carum, 65. 330. 

k) Harme, 24. 132., wobei das abel. freie But Harme, 
4. 19., den Freiherten von Galen zugehörig und mit Heuer 
Leuten befegt. 

» HBüfhel, 21.102 - 

59. Das Kirchfpiel Veſtrup, worin 1 adel. freie Gut, 
33 Erben, 5 Käthner, 5 Brinkfiser; 3 Neubauern, und 74 
Heuerleute; im Ganzen 121 Seueritellen mit 623 Einwohnern, 
— Das Eleinfte Kirchſpiel im ganzen Amte Vechta. 

a) Veſtrup, 32. 285. Die hiefige Lirche war fruͤherhin 
ein Filiai von der zu Bakum. 





” 


u) 1 
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0) Haus ſtedt ober, Hauöftette, 68. 329. Banner, ” 


1. 9. , ein adel. freies Gut. 

60. Das Kirchſpiel gangförden, worin 3 adel, Säter, 
4 einftändige Höfe, 51 Erben, 15 Käthener, 8 Brinkfiger, 11 
Häusler, 2 Neubauer, 141 Heuerleute; im Ganzen 235 Feuers 
fiellen mit 1428 Einwohnern in folgenden Ortſchaften: 

a) Langförden, 37. 254, ein Kicchdorf mit 1 Pfarrei 
und 1 Curat⸗Vicarie, die beide vom Landesheren vergeben wer⸗ 
den. Bomhof, 12. 82., ein adelig=freie6, mit Heuerleuten be⸗ 
ſetztes Gut. 

b) Holtrup, 33. 218. 

ce) Bergftrup, 19. 103. Barrel, 11. 69., ein adel. freies 
vormals von Deynhaufenfches Lehngut, das im Sabre‘ 1809 mit 
lehnsherrlicher Bewilligung allodificirt und an einen Landmann ver 


S 


Eauft wurde. — Schultenhaus, ein einfländiger Hof, und Stus 


kenburg, 3 ,einfländige Höfe, zufammen 15. 100.5 worunter 50 - 
Heuerleute. 


d 


‚d) Galveslage, 35. 104. 


e) Deindrup, 33. 189. Strohe, 9.49., ein vormaliges, 


vom Herrn von Kerkeringk auf Borg beſeſſenes, jetzt allodificirtes 


Lehngut, welches an den Kicchfpielsvogt Lamping zu Langförden 


verkauft iſt. 

7 f) Spreda, 31. 170. 
61. Das Kirchſpiel Visbek, worin 457 Feuerſtellen 

mit 2602 Einwohnern, 1 adel. Gut, 8 einſtaͤndige Höfe, 101 


x 


Erben, 23 Käthner, 42 Brinkfiger, 57 Häusler, 9 Neubauer und 
216 Heuerleute. - 


a) Visbek (richtiger Fiſchbek), 104. 579., ein Kirchdorf, 
wo fid) ehemals ein Miffionshaus des ‚Kloftere Corvei befand, 
das durch diefe und feine andern Miftions = Anftalten in Meile 


phalen vieles zur erften Verbreitung des Chriſtenthums in dieſer 


und den benachbarten Gegenden beitrug. Koͤnig Ludewig der 


Deutſche ſchenkte nemlich im J 855 dem Kloſter zu Corvei dieſes 
im kerigau belegene Fiſchbek (Visbek) und nennt es in dem 
daruͤber ausgeſtellten Schenkungsbriefe: Cellulam juris nostri 
regii. Es mar alfo damals erft eine Geile (Moͤnchswohnung) 
daſelbſt vorhanden. — Von dem in alten Zeiten hier befindlich 


geweſenen Nonnenkloſter find keine Spuren mehr vorhanden, 


aber defto mehrere von Alterthuͤmern, infonderheit Urnen (Afchens 


trügen ) aus der heibnifchen Zeit, von welchen letztern man vor 
mehrern Jahren in der dortigen Haide beim. Sandgraben zur 


Ausbefferung der Wege eine große Menge fand. Seitdem hat 
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der bortige vormalige Vogt Hildemann über 100 Stuͤck Urnen 
dafelbft ausgraben iaſſen, wovon einige in die ſchaͤtzbare Alters 


 thumss Sammlung des Herrn Oberfien Wardenburg in 


Dibendurg gekommen find. Sie find alle von gebranntem Thonz 
in keiner, hat man ale Münzen oder fonft etwas von Werth ges 


funden, fondern nur Aſche und halb verbrannte Knochen. Das. 
Alter diefer Aſchenkruͤge uͤberſteigt wol größtentheil® den Zeit: . 


punkt, wo die Sachſen von den Franken gänzlih bezwungen 
wurden (804) und wo hier die chriftiiche Religion’ eingeführt 
wurde; denn Carl der Große verbot das Verbrennen der Todten 
bei Lebensftrafe. Freilich wurden foiche Verbote von den fo hart⸗ 
nädig an ihren heidnifchen Gebraͤuchen und ber heidnifhen Res 
ligion klebenden Sachſen nicht gleich fo genau befolgt, daß fie 
nicht noch eine Zeitlang nachher ihre Todten follten verbrannt 
daben. — Ein fehr merkwuͤrdiges Alterthumsſtuͤck find die nabe 
bei dieſem Dorfe befindlichen, in graber Richtung aufgerichteten 
großen Steine, die Visbeker Braut genannt, bie in-einiger 
Entfernung einer menfchlichen Geſtalt ähneln und mahrfcheintich 
ein, zum Andenken berühmter Männer, von den alten Deutſchen 
errichtetes Denkmal find; moraus aber die hiefige Volkeſage eine 
Metamorphofe gemacht und fie in die Gefchicht steier unglädtich 


Lichenden verwebt hat, bie ein vaterländifcher Dichter ganz artig | 


befungen hat. — Schillmuhle, 2. 8., ein einftändiger Hof. 

b) Hagſtedt, 42. 255. \ 

c) Halter, 25. 151. 

d) Endel, 13. 63. Stuvemühle, 2 12. Neumuͤhle, 1. 
13. Kokenmühle, 1.10. Letztere drei find einfländige Höfe mit 
Mühlen, die einigen Bauern gehören. ' J 

e) Erlte, 31. 162. Feldhaus, ein einſtaͤndiger Hof, 


⸗ 


15. 
f) Siedenboͤgen ober Suͤdenbopen, 10. 60. Bulle⸗ 


mühle oder. Ballemühfe, 3. 18., ein adel. freies Gut. Huberts⸗ 
muͤhle, ein einftändiger Hof, 3. 23. 
g) Varnhorn, 21. 113. 
h) Hohenbögen oder Hohenbopen, 31. 163. Vornhuſen, 
zwei einftändige Höfe, 10. 52. 
3») Rechterfeld, 27. 176. 
k) Bonrechter, 19. 117. 
1) Wefterdölten (unrichtig: Wöftendöllen), 33. 16 


m) Norbdöllen, 35. 214. 
n) Aſtrup, 41. 234. 
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63 Kichfpiel Golbenſtedt, ‚worin 360 Feuerſtellen 
mit 1950 Einwohnern, 10 einfländige Höfe, 78 Erben, .53 
Brinkfiger, 42 Häusler und 177 Heuerleute, in nachſtehenden 
Drtfchaften: _ 
a) Goldenfledt, 132. 730., ein Kichdorf. Das Patro- 
natrecht Über die hiefige Kirche und Pfarre fland ehemals dem 
Abte zu Corvei zu, im J. 1768 wurde ihm aber dafür das Pa⸗ 
trenatrecht zu Weſewe im Emslande zugeflanden; jegt wird diefe 


Pfarre vom Oldenburgiſchen Landeöherrn vergeben. Der Pfars 


ser muß ein Catholik, der Küfter aber ein Lutheraner ſeyn, wels 
her vormals, als dies Kicchfpiel Goldenſtedt noch zwiſchen Han⸗ 
never und Münfler, nahmald Didenburg, gefheilt war, von 
Hannoverſcher Seite eingefegt wurde. Die Einwohner biefes 
Kirchſpiels find theild Katholiken, theild Lutheraner. Chedem 
foß hier die fonderbare Art von Simultaneum beflanden haben, 
daß beide Theile an. den Sonntagen und den 3 hoben Sefltagen 


"Vormittags ihren Gottesdienft in der hiefigen Kirche zu gleicher 


Zeit feierten; des Nachmittags aber und in der Woche die Gas 
tholifen ihren Gottesdienft allein darin hielten. — Zange, ein 
einjländiger Hof, 3. 20. 

b) Saftrup, 18. 91. In der Nähe dieſes Dorfes iſt die 
fogenannte Arkeburg (von arg, böfe, und Burg, oder von 
bem Iateinifhen Worte arx, die Burg, fo benannt), ein fehr 
merkwürdiges Ueberbleibfel des Alterthums, über deffen Urfprung 
und Beflimmung die Forſcher und Kenner deutſcher Alterthümer 
ganz verfhiedener Meinung find. Diefe Arkeburg beflcht nad) 
der Befchreibung des Herm Doctor und Kreis: Phnficus Oſt⸗ 
Hoff ) hauptfächlic aus zwei Erdwaͤllen, von denen der Äufere 
unregelmäßig runde, über 700 Schritte im Umfange haltende, 
und 10 — 14 Zuß hohe den innern, unregelmäßig elliptifchen, 


418 — 24 Zuß hohen Wall umſchließt. Der äußere Graben if, 
wie ber diefe beiden trennende Graben, flellenweife zugefhwenmmt. 
MWeftwärts liegt zwifchen beiden MWällen ein bedeutender, flacher 


Zwiſchenraum. Der innerfte Raum ift völlig eben und, fo wie 
ein Theil der MWäle, mit uralten Eichen bewachſen. Beide 
Waͤlle find ohne deutlichen Eingang, und weflwärts gehen von 


dem Außern Walle bis in das Lutter Surth zwei gerade Land⸗ 


wehren, welche einen ebenen, dem Durchſchnitte bed großen Wals 
les gleichen Zwiſchenraum einfließen. Nahe bei biefen Land⸗ 


91) Obbenburgiſche Blätter vom I. 184. Nro. 40 und 41. 


\ 
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wehren fiegen ſuͤd⸗ und norbiwärts bie Mefte zerſtoͤrter Grabhuͤ⸗ 
gel, beren es außerdem viele in biefer Gegend giebt. Eine ans 
dere große Landwehr mit boppeltem Graben und hin und wieder 
nad) der Seite der Arkeburg zu vorſpringenden runden Ausbie⸗ 
gungen (kleinen Baſtionen aͤhnlich) umgiebt wie ein großer Bo⸗ 
gen dieſe ſogenannte Burg. — Auf der weſtlichen Seite bes Lut⸗ 
fer Furths befindet fi ein anderes Erdbauwerk, welches aus 
mehrern geradfinigen, von. tiefen Gräben verbedten, doppelten 
Waͤllen befteht, weiche in rechten Winfeln sufammenftoßen. Auch 
dieſen Erdbau amgeben viele Gtabhuͤgel, in und bei welchen 
man vormals eine Menge Roͤmiſcher Waffenſtuͤcke und Geraͤth⸗ 


‚ Fhaften gefunden hat. Wenn man dieſen letztern Erdbau au 


für em Roͤmiſches Caſtrum halten kann, ſo ſprechen doch mehrere 
Gründe dafür, daß erfterer, Die Arkeburg, ein altgermanifches - 
Werk fep. — Feldhaus, 6. 41., zwei einftändige Häfe; ber an- 
dere, bier nicht mitgezählte Theil diefee Ortfchaft, gehört zum 
vorhergehenden Kirchſpiel Visbek. 


5, 38, 


co) Vareneſch, 31. 183, Fredelake, 3 einfländige Höfe, 


d) Lahr ober Laer, 19. 93. Mahrfcheinlich erhielt von . 


biefem Dxte ‚der ehemalige Gau Laer oder Keri feinen Namen, 
welcher fich bekanntlich über einen großen Theil der jegigen Kreife 
‚Vechta und Glöppenburg, und ber Grafſchaften Delmenhorſt, 
Hoya und Diepholz erſtreckte. — Rethwiſch, 2 einſtaͤndige Höfe, 
6. 29. 

e) Ambergen, 48. 237. Apelov, 2 einfländige Höfe, 

6. 36. 

f) Ellenſtedt, 45. 226. 
g) Einen, 41. 226. 
0.06% Richfpiel Lutten, worin 27 Erben, 9 Käthener, 

17 Häußler, 14 Neubauer und 82 Heuerleute, im Ganzen 149 
Seuerfiellen mit 827 Einwohnern. 

a) Lutten oder Letten nebft Ammerbuſch, 47. 254., ein 
- Kirchdorf mit einer catholifhen Pfarrei, wovon der Beſi ißer des’ 
Guts Lage Patron ift. 

b) Höven, 26. 147. 

c) Hfterende, 34. 178. 

d) Wefteriutten ober Megerleiten, 42 248. 

- 64. Kirchſpiel Oyte, worin, 1 adelig freies Gut, 39 
Erben, 6 Häuslinge, 5 Neubauer und 823 Heuerleute; 133 Feu⸗ 
erſtellen mit 772 Einwohner. 

4) Dyte oder Opta, 35. 218. .ein Kichdorf mit einer‘ 


' 
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catholiſchen Pfarrei, bie vom Bandeöheren beett wird. ehemal⸗ 
gehörte Oyte zum Kirchſpiel Langfoͤrden. — Fuͤchtel, 12. 64., ein 
adelig⸗freies, dee Familie von Elmendorf gehoͤriges Gut. 

b) Holzhauſen, 45. 245. ' ' 

20) Telbrake, 41. 245. 2 

An diefen beiden legtgenannten Ricchfpielen giebt m viele 
Sandleute, die mit Frachtfahren nad) Bremen, Oldenburg und 
andern Städten ein Gewerbe treiben. 


.. AR. Das Amt Steinfetb. 


"grenzt gegen, Oſten an die Hanndverifche Graffchaft Dieps 
holz," geger Süden und: Weflen an das Oldenburgiſche Amt 
Damme, gegen. Norden an bie Aemter Dinklage und Wechta, 
Es enthält in feitren Kitchfpielen 1222 Feuerftellen 6368 Eins 
wohner. Der Amtdſit iſt nicht zu Steinfeld, fondern zu Hopen 
im Kirchſpiel Lohne. 

65. Das Kirchſpiel Steinfen)' worin 597 Seuers 
ftellen und 3077 Einwohner, 80° Erben (mit Inbegriff ber 
8,,, 2, und Y Erben), 113 Käthener, 58 Häusler, 6 Neu⸗ 
bauer und 339 Heuelleute, 

a) Steinfeld, 78. 415., ein Kirchdorf mit 1 catholifchen 
Pfarrei und Bicarie. Die Steinfelder Gemeinde erdauete im 
J. 1187 mit Berwilligung des Bifhofs Arnold von Qonabruͤck 
(zu deffen Didcefe damals das Niederflift Muͤnſter gehörte) eine 


/ 


Kirche hieſelbſt aus eigenen und gefammelten Mitteln und erhielt, 


mit Einftimmung des Hauptpfarrers zu Damme, von beffen 
Pfarrſprengel diefe Gemeinde abgenommen wurde, - die Erlaub⸗ 
niß, ihren Pfarrer zu wählen. — Die in bee Nähe diefes Dors 
fes ehemals befindlichen vielen Denkmäler von Steinen haben 
demfelben „mahrfcheinlich feinen Namen gegeben. Schade, daß 
diefe ehrwuͤrdigen Weberbleibfel des grauen Alterthums nach und 
nach dadurch zernichtet worden find, daß man bie Steine zers 
fprengte und fie zu Gebäuden benußte. Durch neuere Verord⸗ 
‚nungen aber iſt dieſem Unfug vorgebeugt. Dies Dorf iſt eines 
der neueſten im Kreiſe Vechta, da das vorige, mit Ausnahme 
der Kirche und einiger wenigen nahe gelegenen Haͤuſer, im J. 
1789 abbrannte. 
b) Harpendorf, 141. 699. Duͤpe, 40. 245. | 
c) Mühlen, 104. 534. Onbrup, 26. 142. Bloͤmerhoc, 
23. 101. Roͤtermoor, 13. 71. 
d) Holthaufen, 58. 299. Schemde, 34. 172. Haß⸗ 
camp, 13. 61. Lehmden, 67. 338. 
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66. Kirchſpiel Lohne, worin 625 Fenuerſtellen mit 
3291 Einwohnern, 113 Erben (worunter aber nur 54 Voll⸗Er⸗ 
ben ſind), 42 zur Mark (Gemeinheit) berechtigte Haͤusler, 466 
andere Haͤusler und Heuerleute. 
29) Lohne, 95. 462., ein Kirchdorf mit einer gut dotirten 
catholiſchen Pfarre *2) nebſt Vicarie, und einer der heil. Gertrud 
geweiheten Kirche. Die Pfarre wird vom Lartbesheren, bie Bis 
sarie aber vom hiefigen Pfarrer vergeben. Leptene wurde 1765 
vom damaligen hiefigen Paftor Bernh. Kopp errichtet und mit 
einem Fonds non 7500 Rthlr. botirt. — Brink, 27. 133. Sie⸗ 
verding, 9. 47. Rinnen, 11.49. Rieſſel, 8. 40. Moorkamp 
und Keet, 38. 207. 

b) Nordlohne, 19. 99. Krjmpenfort, 21. 113. Schels 
Iohne, 30. 144. Wichel, 6. 22. Brägel, 22. 131. Lands 
wehr, 5. 28. 

c) Süblohne, 66. 362. Hopen; 12. 73., wo ber Si 
des Amts Steinfeld ift, und ein abelig freies Gut mit 1 Wafs 
fer: und Saͤgemuͤhle, und 1 Windmühle. - Berhufen, 17. 106. 
Bretberg, 20. 113., ein abelig freies Gut, wovon ein Kleiner 
Theil nebſt dem Wohnhauſe ein Oldenburgiſches Lehen ift. 

d) Ehrendorf, 22. 92. . Kroge, 39. 186. -Kodenge, 
87 ' 


e) Märſchendorf, 60. 317. 
f) Bokern, 80. 480. 


18. 


\ 


XX. Das Amt Damme' 


grenzt gegen Oſten an bie Hanmöverifche Grafſchaft Dieps 
holz, gegen Süden und Welten an das Hanndverifche Fuͤrſten⸗ 
tum Dsnabrüd, und gegen Norden an das Amt. Steinfeld und 
die Herrlichkeit Dinklgge. Es wurde 1817 aus dem von Hans 
- nover an Oldenburg abgetretenen Diftricte von 5000 Einwohnern ' 
‚und einem Theile des vormaligen Amts Vechta errichtet, und ents 
haͤlt 1790. $euerftelen mit 10162 Einwohnern in 2 Kirchfpielen. 
67. Kichfpiel Damme, worin 1416. Feuerflellen und 
7911 Einwohner,-1 abelig= freies Gut, 148 Erben, (wovon 





.92) Die zur Lohneſchen Pfarre gehörigen bedeutenden Grunbftüde 
machten ehebem einen Edelhof aus, ben 1188 bie-Grafen von Das 
“Ien befaßen, von welchen er auf die non Schlagen Fam, welche ihn 
zum Unterhalt eines Pfarrers zu Lohne fihenlten. 


Koblits Handbuch II. 19 
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aber nur 81 volle Erben ſind), 344 Käthner, 56 Häusler und 


932 Heuerhäufer. 

a) Damme, 172. 1037., eins ber größeflen und wohlge⸗ 
bauteften Dörfer im Lande, mit einer ber heiligen Jungfrau 
Maria und dem heiligen Victor gerwibmeten Kirche, einer cathos 
tifchen Pfarrei nebft 2 Vicarien. Die hier und im übrigen Theile 
dieſes Kirchſpiels wohnenden Lutheraner halten ſich zu der Kirche 
in Neuenkirchen oder in dem nahbelegenen Voͤrden im Osna⸗ 


bruͤckiſchen. Außer den Ackersleuten wohnen hier verſchiedene 


Gewerbtreibende und Kuͤnſtler, auch ein Pianoforte⸗ und Schreib⸗ 
federn⸗Fabrikant; welches alles, fo wie der Sitz des Amts und 
die jährlichen Amaligen Kram: und Vieh⸗Maͤrkte, dieſem Dorfe 
das Anfehen eines Sledens giebt. Seinen Namen hat e8 wahrs 
fiyeinlidy von dem Damme (Landwehr) erhalten, der in alten 
Beitendie Angeivarier von den Cheruskern fhied, und an welchem 


der Mömifche Feldherr Germanicus auf feinem Ruͤckzuge nad) 


\ 


dem Rhein einen Sieg über die Deutfchen erfochten haben ſoll 


. Mehrere in diefer Gegend gefundene Roͤmiſche Münzen und ans 


dere Umflände beflätigen die Muthmaßung von einer hier vor⸗ 
gefallenen Schlacht, oder von einem-hier geftandenen Römifchen ' 
Lager. Nicht weit bavon murde unter der Regierung des Bi⸗ 
fchofes Clemens Auguft von Münfter ein Grabmal mit einem 
Mercurius entdeckt, welches man baher für ein Grabmal Römis 
ſcher Kaufleute hielt *) — "Im Hofe, 4. 32. Nordhofe, 5. 37. 
Bexadde, 3. 13. Auf dem Füfting, 1. 5. Wempenmoor, 1. 5. 
b) Ofterdvamme, 92. 521. — 


c)-Refelage, 29. 204. Sierhauſen, 37. 221. 


d) Borringhaufen, 93.587. 
.  eJRüfhendorf, 55. 311. Kemphaufen, 27. 155. Ih⸗ 
lendorf, 27. 154. Diborf,’29, 174. Duͤmmerlohauſen, 66. 


324. Huͤde, 34. 212. 


f) Oſterfeine, 146. 713. Haverbet, 58..306. Berg» 
feine, 26. 143. 

8) Holte, '5. 36, Bokern, 9. 58. Dallinghaufen ober 
Dilinghanſen / 13. 60. Meuenhaufen, 6. 28. 


93) Auch an andern Orten biefes Richfpiels, + 3 B. zu Dinnenlamp, 
Dallinghauſen, Hollborf ꝛc. finden fich alte Denkmäler von Steinen, 
und auf ben Dammer Bergen noch alte Trümmer von Gebaͤuden, 
die wol meiſtentheils Deutſchen urſprungẽ find. 


N 
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h) Hinnen tamp, 27. 150. Rottingbaufen, 44. 264. 
Dffenbel, 10. 67. - 

i) Holldorf oder Holdrud, 133. 653. m der Mähe dies 
ſes Dorfes befindet fi) ein Roͤmiſches Lager oder eine Verſchan⸗ 
zung, die vom Germanicu6 angelegt ſeyn fon und im dieſer 
Gegend noch die Borg (Burg) heißt; wovon eine nahe dabei 
tiegende Stätte noch Borgmannd + Dof genannt wird. Handorf, 
38, ‚224. 


k) Sladberlohaufen, 109. 589. Grandorf, 30. 148, 
Diekhaufen, 5. 27. Grambke, 5.29. Amtern ‚11.83. Wahlde, 
8. 37. 

1) Ihorſt, 58. 304., ein großes, dem Freiherrn von Afches 
berg zugehöriges adel. freies Sut, mit einer großen Branntewein⸗ 
brennerei. 


68. Das Kirchſpiel Neuenkirchen, worin 374 Feuer⸗ 
ftellen mit 2251 Einwohnern, 58 Erben (morımter 34 volle), 59 
Käthnern, 38 Häusiern und 258 Heuerleuten. 


a) Neuenkirchen, 65. 369., ein Kirchdorf mit einer 
Iutherifchen und einer catholifchen Pfarre, und einer ber heiligen 
Jungfrau Matia gewidmeten Kirche, worin bie catholifchen und 
Iutherifhen Mitglieder der Gemeinde ihren Gottesdienſt halten; 
jedoch nicht zu gleicher Zeit, wie Manche glauben, fondern nad. 
einander. . Im Artikel 21 ber zu Nürnberg 1650 den 28. Juli 
errichteten befländigen Waplcapitulation für das Hochſtift Osna⸗ 
brüd wurde nemlich beftimmt, daß die Kirche zu Neuenkirchen 
bei Voͤrden beiden Religionen gemein fepn follte, dergeflalt, daß 
Die Catholiken bis um 9 Uhr des Morgens und von 1 — 5 Uhr 
Nachmittags ihren Gottesdienft darin halten mögen; unb nad 
ihnen die Lutheraner. Die Pfarr: Einkünfte follen getbeift wer⸗ 
deu, fo daß der catholiſche und der lutheriſche Paſtor, jeder bie 
hälfte davon, und jeder von feinen religionsverwandten Pfarre. 
tindern die Accidentien (jura stolae) erhält. Neuſtadt, 42.236. 
Narberhaufen 29. 177. Befterhaufen ‚ 29. 177. 

b) Biefte, 60.374. 

‚ ©) Nellinghof, 59. 375. Menftrup, 20.116. Beckerort, 
18. 112. Auf dem Selbe, 4. 26. Wandſtraat, 3. 22. Krons 
lage, 7. 37. Im Bruce, 6. 28. 

d) Sraperhaufen, 18. 115. Kokenwahlde, 6. 34, 

ey) Wahlde (in der "Sannöverif: Osnabrädifcen Bauer 

ſchaft Horſten) 6. 37. Hardinghanſen, 3. 25. 
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xi. Die Hertlichkeit Dinklase, 


grenzt gegen Oſten an das Amt Steinfeld, gegen Suͤben an 
daffelbe und an dns Amt. Damme, gegen Welten an bas Fuͤrſten⸗ 
thum Osnabruͤck, gegen Norden an die Aemter Kloppenburg und 
Vechta. Zum Befige diefer Herrlichkeit kam die freiherelich, jegt 

räflih von Galen ſche Familie auf dieſe Art. Biſchof Chri⸗ 
—* Bernhard von Muͤnſter, aus der Familie vo Galen, 
legte im J. 1663 dem wahrſcheinlich von ihm geſtifteten und 


der von Galenſchen Familie verliehenen Erbkaͤmmerer⸗ (Erbkam⸗ 


merherrn⸗) Amte des Hochſtifts Muͤnſter das im Amte Strom⸗ 


"berg belegene Kirchſpiel Enniger nebſt ber Gerichtsbarkeit daruͤber 
- bei, welches er gegen das von ihm. aus eigenen Mitteln erworbene 


und eigenthuͤmlich befeffene Kirchſpiel Senden vom Muͤnſter⸗ 


fhen Domcapitel eingetaufcht hatte. Das Gericht und Kirchſpiel 
Enniger wurde darauf mehrere Jahre. von dem’ damaligen Erb⸗ 


kaͤmmerer Franz Wilhelm Sreiheren von Galen 9), 


einem Neffen des gedachten Bifchofes, befeffen. Aber wegen 


nachmals entſtandener Streitigkeiten deſſelben mit dem Archidia⸗ 


conus zu Enniger und mit dem Probſte zu St Mauritius wurde 
1677. auf ‚Anfuchen des erfteren (des Erblämmerers von Gafen), 
nad) vorgängiger Local sinterfuchung und erfolgter Einwilligung 


bes Münfterfchen Domcapiteld, die Gerichtebarkeit von dem : . 


Kirchſpiel Enniger auf das Kichfpiel Dinklage (wozu noch zur 
völligen Entfhädigung des Erblämmerers die Bauerfchaft, Brok 
börf, vom Kirchſpiel Lohne gelegt. wurde) übertragen und gegen 
Aurhitgabe des Gerichts und Kirchfpield Enniger wieder dem 


rbkaͤmmerer⸗Amte einverleibt, jeboch mit Vorbehalt der Landes⸗ 
hoheit und bee den Privaten im Kiechfpiel Dinklage zuſtehenden 
Rechte. Wahrfcheinlich ging bei, dieſer Gelegenheit oder dach nicht: 


lange nachher, die bisher auf bem Kicchfpiele und Gerichte Enniger 
geruhete Herrlichteit auch auf das Firchſziet Dinklage uͤber. 





94) Dieſer war augleich Deoft bes Amts Bedte; welchen ‚often feine 
Nachkommen bis auf die neueften Zeiten befleidet zu haben fcheinen. 
Wegen dieſer fortgefegten gleichzeitigen Verwaltung des Droſten⸗ 


Amts zu Vechta durch die Beſitzer der Gerichtsbarkeit uͤber das 
Kirchſpiel Dinklage wurden die Gerechtſame der letztern wol vor⸗ 


zuͤglich ſchwankend und verwickelt, weil es bei manchen Handlungen 


bderſelben zweifelhaft war, in weicher Eigenſchaft biefe vorgenommen 


ſeyen. 
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Schon wenige Jahre nach diefer Wehertragung Ber v. Gal enſchen 
Gerichtsbarkeit auf das Kicchfpiel Dinklage entftanden verfchiedene 
Streitigkeiten über deren Ausübung, weichen bald bäufigere und 
fortgefeste Beſchwerden Aber unbefugte, ungebührliche Ausdehnung 
bee Gerechtſame des Erbkämmerers von Galen und über deſſen 
Eingriffe in die Berechtigungen ber Lanbesherrfchaft ſfowol als der 
Privaten, infonderheit der fogenannten Burgmänner und Ritters 
Schaft des Amtes Vechta folgten. Unter den vielen fleeitigen Puncten 
war auch die Marcals Jurisdiction, deren Ausübung man dem 
Erbkaͤmmerer nicht zugeftehen wollte. Es kam ‘über: das alles 
zu Prozeſſen, Die anfangs vor einer befonders niebergefegten Com» 
miffion, dann vor dem inländifchen hoͤchſten Gerichte und zulegt, 
‘in der Appellationd= Inftanz, beim Reichslammer Gerichte in 
Wetzlar geführt wurden, wo fie unbeendigt liegen blieben. Als. 
nahmals zur Zeit der Sranzöfifchen Landes »DOceupation alle 
Patrimonial⸗Gerichtsbarkeiten aufgehoben wurden, - traf dieß Loos 
auch die freiherrlich von Galenſche über dieß Kirchfpiel Dinklage. 
Bei der neuen Reorganifation der Herzoglich⸗Oldenburgiſchen Lande 
nach deren Wiederbefignahme blieben von den zur Sranzöfifchen 
Zeit aufgehobenen Rechten unter andern. auch die Patrimonials 
Serichtöbarkeiten noch einftweilen fufpendirt, bie wegen derfelben 
das Möthige regulirt feyn würde. Da dieß in Hinficht der Herrliche 
keit Dinklage bis jegt noch nicht gefchehen, fo iſt mit einftmeiliger 
gerichtlichen Verwaltung berfelben das benachbarte Herzogliche 
Amt Steinfeld beauftragt. R 
Die Herrlichkeit Dinklage enthält nur das eine nachſte⸗ 


- 


hende: 
69. Kirchſpiel Dinklage, mit 895 Feuerſtellen und 
5019 Einwohnern, die außer dem Ackerbau und der Viehzucht 
vorzuͤglich auch ſtarken Flachsbau, Handel mit Garn und Lein⸗ 
wand treiben. Unter den geringen Leuten ſind auch viele ſoge⸗ 
nannte Hollandsgaͤnger. Im Ganzen iſt dieß Kirchſpiel gut an⸗ 
gebaut, und wird ed noch immer mehr. Es find, darin: 3 adel. 
Güter, 136 Erben (morunter aber viele Kleine find), 6 Käthner, 
4 Brinffiger, 757 Häusler und Heuerleute. u | 
. a) Dinklage, ein Fleden von 224 Feuerftelen und 1212 
Einwohnern, mit Einbegriff der dazu gehörigen befondern Ab» 
theilungen: Wiek und Burg Dinklage, die Horft, hinterm Stege 
oder dis bätterften Hüfer (d. h. aͤußerſten Häufer), Bokhorſt⸗ 
Hof, Middelbecks⸗Hof, Boͤkmanns⸗Hof und Kleinen» Boͤken. 
, sn alten Beiten war bier: eine ziemlich ſtark beveftigte, an allen 
Seiten mit großen Moräften umgebene Burg. Die Befiger ders 
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ſelben, die Grafen von Tecklenburg, befehdeten häufig von daraus 


* 


ihre Nachbaren; weshalb die Biſchoͤfe von Muͤnſter und Osna⸗ 


bruͤck fie im Jahre 1375 belagerten und nach einer hartnaͤckigen 
Gegenwehr mit Sturm einnahmen und gaͤnzlich zerſtoͤrten. — 


Außer den Ackersleuten wohnen hier mehrere Handelsleute, 


Kuͤnſtler und Profeſſioniſten. Es werden hier jaͤhrlich 4 Kram⸗ 


und Vich- Märkte gehalten und ziemlich ſtark beſucht. Die vor⸗ 


maligen Freiherren, jetzigen Grafen von Galen, befigen und bes 
wohn en bier eine anfehnliche Burg oder Schloß.  . 
b) Langwege, nebft dem.abel. Gute Died oder Deich, 131. 
788., welches dem Herrn von Hammerftein gehört. 
e) Schweger, nebft Schwegers Hof, 73. 445. - 
d) Bänne, 111. 572. 

. e) Wulfenau, 52. 240.- Wegen bed bei biefem Dorfe 
befindlichen großen Moore, das Mulfter (MWulfenauer) Moor 
genannt, haben die Eingefeffenen diefes Kirchſpiels von jeher mit 
ben Quakenbruͤckern viele Streitigkeiten. gehabt, deren Beilegung 
ſchon fe abet immer vergeblich, verfucht worben iſt. Ä 

f) Höne, 91.482 . 
8) Bahlen oder Bahlingen, 71. 394. 
| h) Broddorf, nebft dem abel. Sute Quetienburg ober 

Quelenburg, 142. 886. Diefe Bauerfchaft gehörte ehemals zum 
Kiechfpiel Lohne und wurde 1677 mit ber Herrlichkeit und bem 
Kirchfpiel Dinklage vereinigt, 


F. Der Kreis Cloppenburg insbefondere. 


In den älteften, gefhichtlich bekannten Zeiten wohnten in 
dem Diftricte, melden jegt der Kreis ‚Cloppenburg einnimmt, 
Sriefen und Sadfen (Saffen); erſtere in dem weſtlichen 
und nordweſtlichen Theile, letztere in dem uͤbrigen Theile. Nach 
Bezwingung der Sachſen durch Carl den Großen, und nach der 
von ihm in den bezwungenen Ländern getroffenen kirchlichen Eins 
richtung wurde diefer Diftrict ein Theil des von ihm geftifteten 


Bisthums Ösnabräd. Die Bilchöfe hatten bekanntlich, nach 


Carls des Großen allgemeiner Verordnung, von allen in ihren 
Stiftern anſaͤſſigen Grundbeſitzern den Zehnten zu erheben, wovon 
ein Theil fuͤr die Biſchoͤfe ſelbſt, ein anderer fuͤr die Kirchen, ein 


dritter für die Geiſtlichen, und ein vierter Theil fuͤr die Armen 


. beftimmt war. Dieſe Verordnung konnten aber die Osnabruͤcki⸗ 
ſchen Biſchoͤfe nie recht zur Ausfuͤhrung bringen in dem ehemali⸗ 


gen Nie derſtifte Muͤnſter, mithin auch nicht im nachmaligen Amte 


r 
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(jegigen Kreife) Cloppenburg. Denn ba. die hriftlihen Miffionen 

des Kloſters Corvey zu Meppen und Visbek zuerft die chriflliche 

Religion in biefer Gegend verbreitet, bie und da Kirdyen erbauet 

und Miffiondre als Pfarrer bei benfelben angeftellt hatten, fo 

eigneten fie fih auch für die Zukunft das Patronatrecht über 

diefe Kirchen zu.” Als nun Meppen 834 und Visbeck (im Amte 

Vechta) 853 mit allen Gerechtſamen und Zubehörungen an das 

ter Corvey kamen, fo befegte dieſes als Befiger der vorhin 

erwähnten Miſſions⸗Anſtalten die ehemals von diefen angelegten 

Pfarrei. Die mächtigen Aebte dieſes Klofters wußten auch bie 

damaligen Zeitumftände trefflih zu ihrem Vortheil zu benugen 

und bemächtigten fich bald in-den von ihnen befegten Pfarreien 

des Zehntens, wo nicht ganz, boch dreier Theile deſſelben; wozu 

fie auch Grund hatten, da ihre Geiftlihen, welche ben Gottes⸗ 

| dienit. daſelbſt beforgten, am bequemften den Zehnten für fich 

I felbft, ihre Kirchen und Armen einfammeln und verwenden konn⸗ 

ten. Der hierüber zwiſchen dem Bifchof von Dsnabrüd und dem 

Abte. zu Corvey entitandene, über 300 Jahre gebauerte Streit 

l zwar zum Vortheil des erflern aus; viele Zehnten waren aber 

mittlerweile in andere Hände gerathen und fo für ihn verloren 

| gegangen. — Der Abt zu Corvey hatte im vormaligen Amte 

| Cloppenburg die. Pfarren zu Krapendorf, Alten Opyte und Lönins 

gen zu befegen und befaß anfehnliche Güter und Lehen in dieſem 

Amte. Die Pfasren zu Kindern und Laflrup wurden als Olden⸗ 

burgifche Lehen von den adeligen Befigern des Guts Calhorn, 

fo wie die zu Eflen von dem Klofter Malgarden (Mariengarten) 
vergeben. - | 

As noch die Eintheitung in Gaue beftand, fließen die Grens 

zen des Gaues Leri und der Agrotingau in biefem Amte 

uduſammen; melde Theile aber zu dem einen oder zu dem andern 

gehoͤrten, ift nicht gewiß befannt, nur fo viel weiß man, baß der 

. Agreotingau den größten Theil des weſtlich angrenzenden (jebt 

Hannoͤveriſchen) Amts Meppen und einen Theil vom vormaligen 

Amte Cloppenburg, nemlich den weitlichen, befaßte, fo wie der 

Lerigau den größten: Theil vom vormaligen Amte Vechta. So 

z. DB. gehörte Lindern zum erfleen Gau, und Sevelten zum 

legtern. — Bon den Alteften, diefen Gauen vorgefegten. Grafen 

oder Eaiferlihen Nichtern und Kriegs »Oberften wiſſen wir wenig 

ober gar nichts »5). Als ſolche werden im Diftrict dieſes Kreiſes 

4 95) Schon im Iten Jahrhundert foll in ber Gegend von Sloppenburg 

ein angefehener, mächtiger Graf, Namens Kappo ober Kobbo 


' 





— 
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Nduerſt die Grafen von Teckeneburg (Tecklenburg) um die 
Mitte des 12ten Jahrhunderts in der Geſchichte erwaͤhnt. Im 
Anfange des 13ten Jahrhunderts führte Graf Otto I. von Teds 
lenburg mit dem Bifhof Conrad von Osnabruͤck einen lang» 
wierigen Krieg, worin leßterer die Burg Arkenow (mahrfcheinlich 
das jetziger Arkenſtedt) und das damalige Städtchen Effer eroberte, 
und die Burgmänner und Einwohner zur Niederlaffung in. der ' 
von ihm erbaueten Stadt Quakenbruͤck nöthigte. Das .in: diefer, 
bis 1236 gedauerten Fehde Verlorene gewann aber das Haus 
Tecklenburg 1245 reichlich wieder durch bie DVerheirathung des 
jungen Exrhgrafen Heinrich v. Tecklenburg mit der einzigen 
Zochter des im nemlichen Sabre verftorbenen Grafen von Ravends 
berg, Namens Jutta, welche ihm die wmeitläuftigen Güter ihres 
Vaters als Brautfchag zubrachte. Allein die Bereinigung dieſer 
‚beiden Länder mar von Eurzer Dauer: Heinrich ſtarb ſchon 1248 
ohne Hinterlaffung einiger Leibes- Erben. Vier Jahre darauf 
1252) verkauften und verſchenkten Jutta’s zweiter Gemahl, ein 
Ritter von Monzzoue (Montjoy), Jutta und ihre Mutter Sophia, 
eine ‚geborene Gräfin von Oldenburg, ihre Allodial= und Lehn⸗ 
glitter, wozu ein anfehnlicher Theil dee vormaligen Aemter Vechta 
und Cloppenburg nebft einem Theil von Oſtfriesland gehörten, 
unter gewiflen Bedingungen an den Bifhof von Münfter. Zu 
diefen Gütern gehörten zwar auch Friefoythe und die Sögeler 
Grafſchaft (Cometia Sigheltra, das jetzige Saterland), welche 
der jungen Graͤfin Jutta zur Morgengabe beſtimmt worden waren; 
alllein dieſe kamen damals (1252) noch nicht an Muͤnſter; denn 
noch im Anfange des 14. Jahrhunderts eroberte Graf Otto III. 
von Tecklenburg einige Frieſiſche Beſitzungen in ber Gegend von, 
Sriefoythe. Sein Nachfolger, der Graf Nicolaus I, unterwarf 
fi) vollends die Sriefen in der Gegend von Sriefoythe, das von 
ihnen auch den Namen (Oyta frisica) erhielt. Wahrſcheinlich 
waten dieß die Saterlänber; denn bie näher bei der jegigen Stabt 
Frieſoythe wohnenden Frieſen waren vermuthlich ſchon früher uns 
terworfen worden. Die benachbarten Länder der Bifchöfe von 
Münfter und Osnabruͤck blieben von den Räubereien und Eins 
fällen der Grafen von Zedienburg auch nicht verſchont. Sie 
fhloffen daher 1393 mit ihren Städten Münfter und Osnabräd 








_ 1, : 
‚gewohnt und. die Sioppenburg erbauet haben, welche anfänglich nad 
j ihin Kobbenburg genanntdworden. 
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gegen’ die Grafen von Tecklenburg eine Quadrupel⸗Allianz, welche 
die Eroberung und XTheilung Eloppenburgs zur Abſicht hatte, 
Erft ein Jahr nad) dem Abſchluß diefes Bündniffes fing man mit 
der Belagerung der Kloppenburg an, mobei die Buͤrgermeiſter 
von Münfter und Osnabruͤck perfönlicd zugegen geweſen feyn 
follen. Die Belagerer fanden einen tapfern, hartnädigen Wider⸗ 
fland und konnten erſt im folgenden Jahre (1395) die Burg ein» 
nehmen, zu deren Eroberung bie Städte Vechta und Quaken⸗ 
bruͤck, vorzüglich deren zahlreiche Burgmänner, vieles beigetragen 
haben follen. Von hier rüdte die alliiete Armee vor die damals 
ziemlich ſtark beveftigte Stadt und Burg Frieſoythe, deren Erobbs 


“gung noch mehr Zeit und Mühe Eoftete. Die Münfteraner und 


Dsnabräder festen nun, jeder Theil einen Droft in die eroberte 
Gloppenburg. Aber der von Osnabrüdifcher Seite eingefegte Droft 


- verließ 1397 Cloppenburg, weil es ihm, feinem Borgeben nadı, 


an gehörigem Unterhalte mangelte. Noch im nemlichen Jahré 


kaufte der Biſchof Dtto von Münfter, ein gebornee Graf von 


Hoya, von dem Osnabrädifhen Biſchof deſſen Antheil an den 
Schloͤſſern Eloppenburg und Friefoythe nebſt dazu gehörigen Herr⸗ 
fhaften, Aemtern ıc. für 1100 Golbgulden, und cedirte dem ' 
Verkäufer fein Recht an dem Schloffe Vörden. Die Städte 
Münfter und Osnabrüd gingen dabei leer aus, obgleich fie zu 
jenee Eroberung nicht wenig beigetragen hatten. Graf Nicos 
faus 11. von Tecklenburg fiel ungeachtet dieſes Verluſtes 1398 
aufs neue in Münfterland ein, wurde aber vom Mänfterifchen 
und. Osnabrüdifchen Bifchofe und deren Verbündeten gefchlagen; 


_ verlor Bevergern und Lingen, mußte fih auf Willtühr ergeben, 


und im J. 1400 feierlihen Verzicht auf Cloppenburg, Fries⸗ 
opthe und Bevergern reiten. Durch diefe Abtretung erhielt das 
Bisthum Münfter einen beträchtlichen Zuwachs. Um deſſen Belig 
zu behaupten und fein Land vor feindlichen Einfällen zu fichern, 
lieg Biſchof Dtto feine Burg ftärker beveftigen, und insbefondere 
die Cloppenburg faft von Grund aus neu aufführen. Um bie 
dazu erforderlichen großen Koften aufzubringen; fchonte er weder 
die Güter der Geiftlichkeit, noch die des Adels: Gleich nach feis 
nem Zode (1425 oder 1435) brach aber zwifchen feinem Nachs 
folger und dem Biſchofe zu Osnabrüd eine Fehde aus, in der 


. auf beiden Seiten alles, mas man nur erreichen konnte, geplüns 


dert, verbrannt. und verwuͤſtet wurde. In diefer Fehde wurde 
auch die Kirche zu Krapendorf von den Quakenbruͤckern abges . 


brannt; im folgenden Jahre aber wieder aufgebauet: In dem 


f 
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verheerenden einheimiſchen Muͤnſteriſchen Kriege von 1450 — 
1438, der durch eine ſtreitige Biſchofswahl veranlaßt wurde, be⸗ 
fand ſich daͤs Amt Cloppenburg in der Gewalt des Grafen Jo⸗ 
hann von Hoya, der ſich dem Stifte als Protector aufgedrungen 
Hatte. Als nun auch Graf Morig von Oldenburg 1454 Fries⸗ 
. optbe einnahm, fo war das Münfterifche eine Beute von fieben 
. Herren. Es erfolgten gegenfeitige Plünderungen und Verheerun⸗ 
sen ber Münfterländer und Oldenburger in ihren. beiderfeitigen 
Landen. Erft der Vergleich zu Cranenburg (im Cleviſchen) enbigte 
1458 bdiefen und auch den unfeligen einheimifchen Krieg. Cloppen⸗ 
‚burg war. nady der damaligen Beveftigungsart eine anfehnlidhe 
Veſtung; um fie noch mehr zur verflärken, ließ Biſchof Conrad 
von 1499 — 1508 den Schloßthurm aufführen... Die Olden⸗ 
burger nahmen dennoch in einer Fehde mit Münfter 1538 die 
Cloppenburg leicht ein. 1569 ließ der Biſchof Johann von Hoya 
bie Wälle um das Amthaͤus zu Cloppenburg fchleifen, weil bie 
Unterhaltung zu viel koſtete, und eine folche Veftung ber ber 
neuern Art, Krieg zu führen, nicht viel helfen konnte. In dem 
ewig denkwuͤrdigen Kriege, in welchem die 7 vereinigten Nieder⸗ 
Ländifchen Provinzen ihre Freiheit und Unabhängigkeit von der 
Spanifchen Herrfchaft erfämpften, hatte das Niederftift Münfter, 
und befonders ‘das Amt -Eloppenburg fehr viele und große Drang» 
fate von beiden Eriegführenden Theilen, infonderheit den Spanis- 
ſchen Rriegsodlkern, zu erdulden. So 3. B. zogen im J 1572 
‚ über 5000 Mann Fußvolk und 4000 Reuter von‘ Wildeshaufen 
durch Cloppenburg und Löningen dem Spanifchen Heerführer, 
Herzoge von Alba, zu Hülfe, und richteten auf ihrem Durchzuge 
großen Schaden an. 1590, kam unter Anfühenng bes Grafen” 
Hermann von Bergen ein Beiner Trupp Spanier von etwa 
250 Mann vor Cloppenburg und verfuchten, ed durch Aſt zu. 
überrumpeln; welches ihnen auch bald gelungen wäre, wenn es 
nicht die Wachſamkeit eines Diener auf dem Amthaufe vers 
eitelt hätte. Diefe Eleine Spanifhe Mannfchaft erhielt aber fo 
großen Zulauf, daß fie bei ihrem Abzuge 2000 Mann flark mar. 
1593 plünderten die Spanier Löningen fo rein aus, daß nur 1 
Schmein darin geblieben ſeyn fol, und brachten viele Bürger ums 
Leben. Erft 1599 hörten diefe Spanifchen Einfälle und Durch⸗ 
> güge, und die gewöhnlich damit verbundenen Plünderungen auf. 
In diefen unruhigen Zeiten fing man allenthalben im Hochflifte 
Münfter an, die Städte und Schlöfler mehr und mehr zu bes 
veſtigen; auch die Landleute fuchten ihre Habfeligkeiten durch die 


— 
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die Einwohner, beſonders in dieſen Gegenden, eine fo: große 


— 
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Errichtung der fogenannten Lehme °°) in Sicherheit zu bringen. : 


Außer diefen Kriege» Drangfalen mußte da8 Amt Cloppenburg 
auch noch viel Ungemady von Theuerung und anſteckenden, toͤdt⸗ 
lihen Krankheiten im 16. Sahrhundert ausflehen. 1580 erlitten 


Hungersnoth als feit Menfchens» Gedenken nicht geweſen war; 
und es wuͤthete eine Epidemie, ber Bremer Pipp genannt, 
von der faft niemand verfchont blieb und fehr viele, befonders zw 
Cloppenburg und Friesoythe, hingerafft wurden. Raum waren diefe 
mancheriei Leiden vorüber, als fhon wieder neue Drangfale des 
3ojährigen Krieges das Hochſtift und auch diefes Amt trafen. 
Zuerft litt e6 1622 viel von dem Mansfel dſchen Zruppen> 
Corps, welches exit im folgenden Jahre, nachdem der Herzog 
Chriſtian von Braunſchweig vom liguiftifhen General Tilly bei 


Stadtlohne gefhlagen war, nach Oſtfriesland abzog; worauf Tilly 


am 14. Aug. 1623 bei Cloppenburg ankam, zwar nur 12 Tage 
dafelbft im Lager blieb, aber in diefer kurzen Zeit biefe Gegend 
ganz ausfeg, und dann mit 25,000 Mann ins Oldenburgiſche 
rücte, no er im Kicchfpiel Wardenburg 3 Wochen mit feiner 
Armee verweilte. Der Graf von Mansfeld, von Tilly bebrohet,, 
machte einen Verſuch, ſich durchzuſchlagen. Der von ihm zu 


dieſem Ende vorausgefchidte Oberſt Limbach ließ am 19. Decem⸗ 


ud 


-ı ber Sriefopthe zur Uebergabe auffordern. Der darin commans 


dirende Oberſte Blankhart verweigerte aber diefelbe und ſchlug 
mit feiner nur aus 200 Mann beftehenden Befagung drei Stürme 


zuruͤck. Inmittelſt wurde Cloppenburg vom Hauptmann Schils 


der mit 100 Mann vom Mansfeldifchen Corps angegriffen und 
in Brand geſteckt; Schilder mit feiner Mannſchaft aber von dem 
herbei geeilten Erwitteſchen Regimente gefangen genommen. Der 


Dberft Limbach, welcher fich nach dem Dorfe Altenopthe zuruͤck- 


"gezogen hatte und dafelbft auf Verflärtung wartete, wurde von 


Erwitte angegriffen und gefehlagen, und mußte fih-bald darauf 
mit 35 Officieren, 15 Sahnen und feiner ganzen noch übrigen 
Mannfchaft ergeben, nachdem er noch vorher das Dorf Alten» 


opythe in Brand geftedt hatte. — Dieß war für das Amt Cloppens 


burg der Anfang ber Uebel eines Krieges, deſſen Drangfale es 


während der ganzen Dauer beffelben ausftehen mußte. Im J. 


1626 wurde Cloppenburg von einem Dänifchen Corps feindlich 





⸗ 


96) So nennt man die hin und wieder in dieſen Gegenden noch vor⸗ 
handenen, mit Gräben und Waͤllen umgebenen Lehmhaͤuſer. 
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‚übergögen und in ben drei’ folgenden Jahren von kaſerlichen Ein⸗ 


quartierungen fehr gedruͤckt. Die Oldenburger bewieſen ſich, der 


alten, von den Muͤnſterlaͤndern oft erfahrnen Feindſeligkeiten un⸗ 
eingebent, während diefer Kriegszeit fehr mitleidsvoll gegen diefe 


ihre hartbedrängten Nachbaren, nahmen fie mit ihrem Viehe und - 


ihrer Daabe bei ſich auf und unterftügten fie mildiglich. — Als 1633 
die Schweden das ganze Niederſtift Münfter eroberten, wurde 
Cloppenburg als ein gelegener Paß nocd mehr beveftigt und ein 
geroiffer Budiſſinus (Baudiſſin) zum Droſten darüber beſtellt. 
Cloppenburg gerieth nun abwechſelnd bald in kaiſerliche, bald 
wieder in Schwediſche Haͤnde, und auch die benachbarten Staͤdte 


und Oerter wechſelten faſt alfjäprlich ihre Herren. Selbſt noch 


nad, dem Weftphätifchen Frieden (1648) erlitt da6 Amt Cloppen⸗ 
burg vieles Ungemach von der bis 1654 in der Veſtung 
Vechta bleibenden Schwedifchen Befagung Während 32 Sahren 
hatte alfo dieß Amt von ben Durchmaͤrſchen, Einquartierungen und 
Erpreffungen der geinde und Freunde unbeſchreibliches Elend et⸗ 
litten, fo daß der gemeine Mann ein jedes Ungluͤck und Elend, 
wovon er die Zeit nicht anzugeben weiß, in die Zeiten des 30jaͤhri⸗ 
gen Krieges zu verſetzen pflegt. Nach einer ziemlich lange ge⸗ 


noſſenen Ruhe trafen dieſen Diſtriet wieder neue Drangſale im” 


N 


ı Tiährigen Kriege, die jedoch mit denen bes 3Ojährigen nicht zw . 


vergleichen waren. Die Schidfale, welche die vormalige Muͤn⸗ 


fterifhe Amt mit dem Amte Vechta gemeinſchaſtlich betroffen 


haben, ſind vorhin ſchon im Allgemeinen angefuͤhrt worden; weß⸗ 
halb ich ſelbige hier uͤbergehe und mich gleich zur tepogtephiſchen 
Beſchreibung dieſes Kreiſes wende. 

Die Grenzen dieſes Kreiſes ſind: gegen Oſten das Amt 
Wildeshauſen und der Kreis Vechta, gegen, Suͤden das Zürftens 
thum Dsnabrüd, gegen Weften der Hannögerifche Kreis Meppen 
(Theil des dvormaligen Herzogthums Aremberg), gegen Norden 
das Hanndverifhe Fürftentyum Offfriesland und bie Oldenb⸗ 
Aemter Weſterſtede und Zwiſchenahn. 

Die Groͤße betraͤgt etwas uͤber 26 Quadr. Meilen "(genauer 


2645400); mit 28, 678 Bewohnern; mithin auf 1 Quadr. Meile 


nur etwa 1100 Menfchen; welches die ſchwaͤchſte Bevoͤlkerung im 
ganzen Herzogthum iſt, die ihren Grund hat in den großen mo⸗ 
raſtigen Haidſtrecken in diefem Kreiſe, von welchem beinahe Y, in 
Moor beiteht. 

Der Boden iſt meiftens Haibes oder Sandland, mehr ober 


weniger mit Moor = und Gartens Eebe vermifcht, hin und wieder 
auch Thon ober Lehm mit Sand, an einigen Gtellen lauter: _ 


Y 


— 
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Ang= oder Weh⸗Sand. Der nicht in Cultur ſtehende Boden 


iſt faſt überall mit Haide uͤberwachſen, welche an moraftigen Drten 


mit Moos vermifcht if. Die. HauptsErwerbzweige ber Bewoh⸗ 
ner find Aderbau und Viehzucht; für die geringen Leute, infon> 
derheit die Heuerlinge, auch das Hollandgehen. Von den ges 
mwöhnlichen Getreide⸗ Arten baues man hier vorzüglich Moden, 
welcher auf gut cultivirtem Boden bier gut gebeihet und reichlich 
trägt; an verfhiedenen Orten Hafer mit reichlichem Ertrage; 
Gerfte und Sommerweizen werden nicht viel gebauet, Winters 
weizen wol noch weniger, obgleic, diefe GetreidesArten bei befferer - 


Cultur des beften biefigen Bodens nicht Übel gerathen würden. 


An den Moorgegenden dieſes Kreifes bauet man am meiften 
Buchmeizen, indem man bie bazu ausgefuchten Moorſtrecken 
jährlich abbrennt und in die mit der verbrannten Moorrinde 
gebängte Erde den Buchweizen fäet, welcher bei guͤnſtiger Wits 
terung von allen Frucht Arten am einträglichften ifl; bei unguͤn⸗ 


fliger Witterung aber — die nicht felten eintritt — wenig. ode 


nichts eindringt. Auch bauet man faft alle gewöhnlichen Gemuͤſe⸗ 
und Obft- Arten mit dem glüdtichiten Erfolge. Ein großer Theil 
des Moorbodens ift in Wiefenland umgefchaffen, das bei guter 
Cultur fchöne® Gras trägt, fo daß es hier an Heu nicht fehlt. 
Auch alle gemöhntichen Holz» Arten kommen hier gut fort; und 
es fehlt hier im Ganzen nicht an Holz. Zu bedauern ift, daß ein 


ſehr großer Theil des Hiefigen nicht fchlechten Bodens noch wuͤſt 


und öde liegt, faum 4,0. davon iſt angebauet. In “alten Zeiten 
muß dieß nicht der Fall gewefen ſeyn, denn man findet uͤberall 
auf den meiften hiefigen großen müften Haiden, ganze Stunden 
Weges weit, Spuren von einer ehemaligen Eultur, nemlich nad 
jetziger Art aderweile abgetheilte Felder, jegt mit Haide bewachſen; 
fetoft Spuren ehemaliger Wohnungen findet mon in denfelben. 
Achnliche Erfcheinungen zeigen fich in den Dfdenburgifchen Aem⸗ 
teen, Ganderkeſee und Wildeshaufen. Durch weiche Vorfälle diefe 
Gegenden fa fehr entvoͤlkert wurden, darüber fagt ung die Gefchichte 
nichts Beftimmtes. Sehe wahrfcheinlich aber waren anhaltende, 
blutige, verwüftende Kriege, wie bee Fraͤnkiſch⸗Saͤchſiſche 33jaͤh⸗ 
tige, und der 30jährige, Hungersnoth und tödtlihe Seuchen, 
dielleicht auch große Ueberſchwemmungen bie Urſachem dieſer großen 


Entvoͤlkerung. 


Unter den Fluͤſſen in dieſem Kreiſe ſind zu bemerken: 1) die 


Haſe, welche aus dem Fuͤrſtenthum Osnabruͤck kommt, durch die 


hieſigen Kirchſpiele Eſſen und Loͤningen in das Hanmnoͤveriſche 


Amt Meppen. und: bei der Stadt Meppen in die Ems fließt; bier 


‘. 
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aber noch nicht ſchiffbar iſt. 2. Die Söfte, welche im Amte Bechta . 
bei Emſtek aus vielen Heinen Quellen in einer fumpfigen, mos 
raftigen Niederung entfteht und erft beim Eintritte ins Am 
Gioppenburg ‚ein Bach wird, der nad) feiner Vereinigung mit 
mehrern andern Meinen Mafferzuflüffen zu einem Fluß anwaͤchſt. 
. Sie fließt durch eine moraflige Niederung bis zur Stadt Cloppen⸗ 

burg und bucch diefe, bann in vielen Krummungen, immer durch 

moraſtige Niederungen , welche faft alle an beiden Ufern zu Wie 
fen benugt werben, nach der. Stadt Sriefoythe, wovon fie einen 
beträchtlichen Theil durchfließt, geht dann Über Barfel, mo fie 
ihren Namen verliert und‘. Barfeler Tief genannt wird, nad) 

Dflfriesland, wo fie in die Leda, und mittelft derfelben in bie 

Ems fällt. Auf ihrem Laufe durch diefen Kreis nimmt fie bei 
Reinshauſen im Kiechfpiel Altenoythe die Aue oder Lohe auf, 

einen aus bem großen Moore bei Barrel kommenden Bad. Ob⸗ 
glei, fie für Beine Schiffe leicht fahrbar gemacht werden koͤnnte, 

ift ſie doch nur auf einer Eurzen Strede durch diefen Kreis fahrs 
bar. 3 Die Markau oder Marla, die erft als ein Bach durch 
die” Kirchfpiele Löningen und Lindern, nah Markhauſen und 

Ellerbrok fließt, bis wohin fie von Saterländifchen Böten bes 

fahren wird, die daſelbſt ausladen; weshalb zu Ellerbrof zwei 

Packhaͤuſer find, deren Befiger ziemlich anfehnliche Speditiones 
geſchaͤfte treiben. Bon hier fließt fie in großen Kruͤmmungen 
durch das Saterland, mo man fie das Sater Zief nennt, mit der 
 Dhe vereinigt nad) Oftfriesiand, wo fie den Namen "Saters 

Ems erhält und. mittelft dee Leda bei Leer-Drt in die Ems 
faͤllt. Obgleich die Marla oder Saters Ems ſchon von Ellerbrot 
mit Heinen Schiffen (Böten) befahren werden kann, fo iſt doch 
biefe Fahrt wegen ber vielen und großen Kruͤmmungen biefes 
Fluſſes fehr langweilig und unbequem, weil bie Zahrzeuge den 
ganzen Weg von Ellerbrok bis Scharrel gezogen werden müffen, 
und man auf diefer kurzen Strede, bie zu Fuße nur 3 Stunden: 
—— iſt, ſelbſt bei guͤnſtigem Wafler 7 — 8 Stunden zu⸗ 

singt. - u ZZ Ä Zu 
Die Bewohner diefes Kreifes find meiſtens Abkoͤmmlinge 
der alten Friefen, von beren Sitten, Gebräuchen, Lebensart, Kleis 
dung ıc. fie, vornehmlich die Saterländer, noch vieles beibehalten 
haben. Sie find fämmtlich, mit wenigen Ausnahmen, Catholi⸗ 
ten und, nachdem bie Leibeigenfchaft in neuern Zeiten aufgehoben 
ift, Treio Leute. 
XXII. Das Amt Cloppenburg, mit 1777 Zeuerftellen 
und 10,240 Einwohnern. Es grenzt gegen Dften an die Aemter 


tr 
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Wildeshaufen und Vechta, gegen Süden und Suͤd⸗Weſten an 
das Amt Löningen, gegen Weſten und Norden an das Amt 
Frieſoythe, und enthält in feinen 4 Kirchſpielen folgende Ort⸗ 
ſchaften: | | | | 

70. Kirchſpiel Cloppenburg und Krapendorf; worin 


633 Erbhäufer und 265 Heuerhaͤuſer, 898 Zeuerftellen, und 
5065 Einwohner. 


S 


a) Cloppenburg, eine Meine Stabt an dem SöfteFiuf, 


mit 149 Seuerflellen und 825 Einwohnern, Sig eines Lands 


gerichts, Amts und Magiſtrats; ehemals eine Veflung, jest ein 


offener Ort, mit einer einzigen, etwas gefrümmten, ziemlich 
langen Straße, meiftens niedrigen, von Fachwerk mit Lehm⸗ 
wänden gebaueten Häufern, deren. einige nur mit Stroh oder 
Gras⸗ und HaidsPlaggen gedeckt find und nad) der Straße hin 


keine Zenfter haben. Zwiſchendurch ſtehen einige Häufer von. 


Fachwerk mit Badfteinen ausgemauert, aber alle mit ben Giebeln 
nad der Straße hin gelehrt. Diefer, mehr einem Dorfe als 
einer Stadt ähnlich fehende Ort liegt auf einem fumpfigen Bos 
den und ift mit dem daran floßenden Dorfe oder Flecken Krapen⸗ 
"dorf fo zufammengebauet, daß, nachdem das nad letzterm Det 
führende Thor abgebrochen ift, ein Fremder diefe beiden Derter 


nicht von einander unttrſcheiden kann. Cloppenburg hat uͤbri⸗ 


gens die Rechte und Freiheiten ‚einer amtsfälfigen Stabt und 
. „sine bürgerliche Verfaſſung. — In. alten Beiten war hier eine 

beveſtigte Burg nebft Schloß, two oft die Grafen von Tecklen⸗ 
burg als Landesherren wohnten, bie von bier aus manche. Fehde 


mit ihren Nachbaren führten. Seitdem diefer Drt nebft dem 


Amte gleichen Namens an Dünfter gekommen war, mwurbe die 
Burg gewöhnlid nur von dem Amgssdeoften und Rentmeifter ber 
wohnt; aber bei einem, 1716 in dem ganz- nahen Krapendorf 
entitandenen- Brande ſteckte eine von dort durch die Luft fliegende 
‚Seite Sped die Burg an, weiche bis aufl einen Theil. des flehen 
gebliebenen ſehr diden Thurms abbrannte; von dem Uebrigen 
find nur noch Ruinen zu fehen. In mehrern alten Nachrichten 
wird aud der Burgmänner gedacht, die hier gewohnt haben; 
jet finden ſich bier noch drei Häufer, deren ehemalige Beſitzer 


zu den. Burgmännern gehörten, und die baher noch adelige Frei⸗ 


beiten befigen.. Ob bier mehrere Burgmänner geweſen, ob fit 


ein befonderes Collegium, wie bie in Vechta, bildeten, und was 


fie für Rechte und Pflichten hatten, iſt nicht-mit Gewißheit be⸗ 


⸗ 
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kannt. — Das hiefige Rathhaus und die StabtsEnpelle 97) machen 
ein maflives Gebäude aus, das 1668 unter bes Bifchofs Chris 
ſtoph Bernhard von Galen Megierung gebauet wurde. Chedem 
hatte Cloppenburg drei Thore, wovon das Opther> und Krapen= 
dorfer Thor ganz abgebrochen find; das Dfterthor ift noch vor⸗ 
anden. Es ift bier eine Stadtſchule und ein Gaſt⸗ oder Armen 

— in welches verarmte Buͤrgerleute aufgenommen und ver⸗ 

pflegt werden. Das hieſige Armenweſen, welches ziemlich an⸗ 

ehnliche Sonde hat, iſt gut und zweckmaͤßig eingerichtet. Dez 

Wohlſtand diefes Orts koͤnnte baducch fehr vermehrt. werben, 

wenn die Einwohner die Emfleder Haide und einen Zheil des 

Beberbroks, beides Gefammteigenthum dee hiefigen Bürgerfchaft, 
beſſer, als bisher, zum Ackerbau, Wiefens und zu Holz Anlagen 

. benusten. 

:  d) Ktapenborf, ein$leden, 132. 752., beftand urfprüng» 
lich aus den Stellen (Höfen) einiger Bauern und deren Heuer: 
leuten, etwa Y, Stunde von Cloppenburg; nad) und nad, bausten 
ſich aber zu beiden Seiten. des Weges nach Cloppenburg immer 
mehrere ‘an, deren Wohnungen .jegt von ber Pfarrlicche bis an 
die Stadt Cloppenburg reichen und eine Straße bilden; die Ein» 
‚wohner find theils Aderbauer, theild Handwerker und Handels» 
leute. Die hiefige Pfarr oder Gemeinde⸗Kirche ift ein ziemlich 

Kohn, großes, maflives Gebäude, und befist anſehnliche Ein⸗ 
nfte. - 

ec) Lankum, 20. 124., wobei ein Gut gleihen Namens. 

b) Sevelten, 73. 408. ' 

e) Tegelrieden, 8 37. . ‚ 

f) Nutteln, 27. 148. . 
8) Warnftedt oder Warrenftette, 9. 51.5 der andere größere 
Theil‘ diefes Dorfes gehört zum Kirchfpiel Effen und iſt hier 
nicht mitgezäblt. 

h) Stapelfeld, 33. 159. 

i) Kneheim oder Knehmen, 40. 232. 

k) Nieholt, 12. 65. | 

I) Bahren oder Fahren, 37. 196. 

. m) Schmertheim, 15. 90. 
n) Ambühren, 12. 79. | 
0) Stalfoͤrdan oder Stalvorben, 10. 69., wobei has abel. 


97) Die eigentlihe Pfarr: Kirche fleht in Krapendorf; baher es Kirch⸗ 
fpiel Gioppenburg und Krapenborf genannt wird, " 
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freie Gut Stebingemählen, 2. 5., mit einer bazu gehörigen, 
Waffermühle an dem Soͤſte⸗Fluß. Der andere, größere Teil 
diefes Guts gehört zum Kirchſpiel Molbergen. 

p) Refthbaufen, 24. 159. 

q) Varrelbuſch, 21. 126. 

r) Bühren, 9. 53. 

s) Garrel oder Garel, 128. 72. 

t) Bethen, 57. 30%. 

u) Lüfche, 80. 404. 

71. Kirchſpiel Emſtek ober Embftet, mit 433 Feuers 
fiellen und 2429 Einwohnern, 273 Erbhäufern (Bauerhöfen) und. 
160 Heuerhäufern. Es enthält folgende Ortſchaften: 

a) Emſtek, 90. 488., ein Kirchdorf mit einer, ber heiligen 
Margaretha gewidmeten Kirche. 

b) Weſter⸗Emſtek, 37. 200. Ovelgoͤnne, 2.9. Dieb 
Haus, ein adel. freies Gut, 12. 53. Heffeinfelb, 10. 49. 

c) Holtinghaufen, 54. 300, 

d) Halen, 59. 316. Lethe, ein abel. freie® Gut, 1. 6. 

e) Gahrte, 25. 164. Egterholz, 6. 49. 

f) Drantum, 38. 212. Vefenbühren, 13. 75., ein adel. 
freies Gut, das vormals einem Heren von Mönfter oder Muͤn⸗ 
ſter gehoͤrte, von welchem es einer Namens Feßlenfeld kaufte, der 
es an einige Bauern wieder verkaufte. 


X 


g) Buͤhren, 35. 203. Suͤltsbuͤhren, 7. 46. °°). Palm⸗ 


Pohl, 8. 41. Huſum, 7. 34. Schneiderkrug, 3. 14. Poggens 


fhlatt, 2 2.12. Ä 
) Repke oder Röpte (vormals Rebeke), 23. 152. Buͤhr⸗ 
nerbruch, 1: 6. Der andere hier nicht mitgezaͤhlte Theil dieſes 
Orts gehört zum- folgenden Kirchfpiel. 
72. Kirchſpiel Cappeln %), worin 97 Erbhaͤuſer und. 
74 Seuerhäufer, im Ganzen- 171 Zeuerfiellen und 1301 Eins 
wohner in folgenden DOrtfchaften: 





* Der Name dieſes Orts laͤßt vermüthen, baß hier ehemals eine 
. Sülze ober Saline gewelen ſch; wovon u aber Feine Nachrichten 
finden. 


99) Es gehoͤrte in alten Zeiten zum Enmſtekſchen Pfarrſprengel, bis im 
. 3. 1150, da die Eingeſeſſenen vom Biſchofe Philipp von Osnabruͤck 
die Erlaubniß erhielten, fich einen eigenen Pfarrer zu eiroäßlen, 
Das Patronatredht aber bat der Landesherr. 


Wobtt's Sandbuch unn.. 20 F 


- 


% 


N 
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a) Cappeln Crichtiger— Copellen), 21. 147. „ein airchdorf 


mit einer, den Apoſteln Petrus und Paulus gewidmeten Kirche, 


einer catholifhen Pfarrei und Caplanei. Dingel, 9. 70. 
b) Bokel, 22. 161. Wißmuͤhlen, 5. 27. | 


c) Tenftedt, 35.244. " Diefe Dorfſchaft zeichnet fih ruͤhm⸗ 
lich aus durch eifrige Cultivirung ihrer aus der vor einigen | 
Jahren getheilten Gemeinheit erhaltenen Pladen. Oſterhaufen, 
6. 38. Darenkamp, 3. 32. Schwede, ein adelig freie Gut, _ 


5. 51. | _ 
d) Schwichteler, 19. 132. 
eo Mordenbrof, 7. 68. Bührnerbrud, 1. 7., macht mit 


dem im Kirchſpiel Emſtek belegenen eine. Ortſchaft aus, 


f) Mintemwedbe, 11. 98. 
g) Elffen, 26. 217. Elſſer Landwehr, 1:9. 


73. Kichfpiel Molbergen, worin 222 Erbhäufer, 53 “ 


Heuerhaͤuſer, mit 275 Seuerftellen und 1445 Einwohnern im 
' folgenden Ortſchaften: 
a) Molbergen, 81. 403., mit einer ziemlich anſehnlichen 


Pfarrkirche. Stedingsmühlen, ein abelig freies Gut, 10.44. . 


Der andere, kleinere Theil diefes Gutes mit bem Herrenhaufe 
iſt nach Gloppenburg eingepfarrt. 
b) Dwergte, 35. 204. Auguftendorf, 8. 34. "eine in 
neueren Ariten angelegte Golonie. 
c) Ermfe oder Ermble, 72. 386. 
d) Grönheim, 15. 95.. 
9 Peheim oder Pehen, 54. 279. 


xxu. Das Amt L2dningen, 


mit 2323 Feuerſtellen unb 12134 Einwohnern in folgenden - 


4 Kirchſpielen. 

74. Kirchſpiel Loͤningen, worin 2 adel. Güter, 268 Zeller⸗ 
Wohnungen oder Erben, 141 Käthner= und Brinkfi her⸗ Woh⸗ 
nungen, 18 Neubauereien und 535_ Heuerhäufer, im Ganzen 
24 Senerflellen mit 1237 Einwohnern, die fich meiflentheils von 
Ackerbau und Viehzucht ernähren, 

a) Löningen, ein Sleden, 213. 1090., mit einer ſchoͤnen 


Pfarrkirche. Meerdorf, 16. 76. Duberfladt, 9. 49., ein abelig 


freies Gut, wo ber Sig bed Amts Böningen iſt. Loͤhninger 
Muͤhle, 3. 22. 
'b) Hagel, 30. 108. — 
c) Sarwid ober gunvie, 12.66." 


\ 
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d) Beotftrig oder- Brokſtrek, 20. 98. Hollah, 2. 14. 
Bocka, 10.5 

€) Neußrunnen, 32. 155. 

f) Altbefunnen, 32. 170. 

g) Roͤbke, 25. 131. Holra, 13. 67. 

x Winkum, 28. 164. 

i) Ehren ober Eren, 32. 164. Wienoͤbſt oder Winnebſt, 
15. 93. Winkhof, 5. 27. 

Angelbek, 44. 222. Schnetlage, 6. 35. Huckel⸗ 
rieden, 17. 89., ein adelig⸗freies Gut mit vielen Heuerlingen 
befest. 

YMWerwe, 24.14. . 

m) Eventamp, 27. 150. 
. nm) Lewinghaufen oder Levinghaufen, 10. 60. Ueber 
- einen Theil diefer Bauerfchaft (4. 24.) ift die Landeshoheit mit 
Danncier ſtreitig. 
— 0) Duͤenkamp, 18. 97., mit Einſchluß des mit Hanno⸗ 
ver hinſichtlich der Landeshoheit ſtreitigen Theils (14. 76.). 
- p) Wahtum, 53. 250. Der Theil dieſer Bauerſchaft, 
toorüber die Landeshoheit mit Hannover ſtreitig iſt, enthaͤlt 42 
Feuerſtellen mit 198 Einwohnern. 

q) Helminghauſen, 39. 217. 
7) Borkhornm oder Barkhorn, 26. 151. 

s) Ellbergen, 59. 296. Windhorſt, 2. 8. 

t) Benſtrup, 49. 355. Matlage, 11. 60. Steinriede, 
eine neue Colonie, ‘13. 65.. Fehrenmoor, 4: 18. 

u) erg en oder Lodbergen, 28.136. Holthaus, 8.40, 

v) Bien 
7. Kirchſpiel Effen, worin 5 adelig⸗ freie Güter, 260. 
Zeller: und Bürger Stätten, 39 Käthner> und Brinkſitzer⸗ 
Staͤtten, 5 Neubauer⸗Staͤtten, und 355 Heuerhaͤuſer, im Gan⸗ 
zen 664 Feuerſtellen mit 3273 Einwohnern in folgenden Ort⸗ 
ſchaften: 


‘ 


a) Effen, ein Fleden, 142. 698., mit einer Pfarrkicche. 
In ganz alten Zeiten ſoll dieſer Ort eine Stadt gewefen und 
durch einen Krieg fo verwäftet worben feyn, daß bie Einwohner 
nad) Quakenbruͤck auswanderten. - 

b) Brokſtrich, 48. 235. Dee Eleinere, hier nicht mits 
gezählte Theil diefer Dorffchaft gehört zum vorhergehenden Kirch 
- fpiel Löningen. — Groß - Arkenftette, Kleins Arkenflette, uns . 

Behr, find alfe Drei adel. freie Güter, sufammen mit 13 Feuers" - 

ftellen und 90. Einwohnern, 


20* 
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e) Ahauſen, 44. 232. Sandlohe, 10. 52. 0, 
" A) Herbergen, 32. 158. Warnſtedt oder Warrenſtett, 


13.73. Der Eeinere, hier nicht mitgezählte Theil biefer Dorfe 


fchaft gehört zum Kicchfpiel Cloppenburg und Krapendotf. 
. e) Bartmannsholte, 22. 109. Barlage ober Berlage, 
20. 101, Bokel, 6. 24, Selbe, 15. 61. 

f) Adbrup, 64. 281. Nrorbpolte, 7.29. Stadtsholte, 
9.42. Lage, ein abel. freies Gut, 13. 76. 

8 Bevern , 64. 300. Calhorn, ein adelig freies Gut 

h) Uptlohe, 70. 342. 

i) DOfter:Effen, 65. 330. 

76. Kirchſpiel kindern, worin 64 Zeller- Stätten, 164 
Kaͤthner⸗ und Brinkſitzer⸗ Stätten, 12 Neubauer: Stätten, und 
88 Heuerhäufer; im Ganzen 328 Feuerſtellen und 1724 Ein⸗ 

wohner in folgenden Ortſchaften: 
a) Lindern, 82. 393. woſelbſt die mit vielen Einkünften 
‚verfehene Gemeinde» oder Pfäre- Kirche ſteht, worüber Oldenburg 
ſchon in alten Zeiten das Patronat beſaß. Das Weitere hieruͤber 
ſiehe bei der Dorffchaft Laſtrup im folgenden Kirchſpiel. 

‚b) Ofterlindern, 20.105. - 

c) Großenging ober Großen » Jink, 24. 138. 

d) Barbrügge, 13. 82. Ginger Mühle, 6. 38. 

‚. €) Kleinenging, 29. 147. Diefe Dorfihaft hat fo zu 
- "genommen, baß fie jegt größer ift, ald Großenging. 
f) Garren ober Garen, 34. 173, | 
g) Murren, 31. 177. J 
hHh) Liener ober Lines, 53. 261. | 
i) Auen, 24. 147. 

k) Holthaus, 12. 63. Der Heinere, hier nit mitge⸗ 
zaͤhlte Theil diefer Dorffchaft ift nach dem vorbergehenben Kirch⸗ 
ſpiel Löningen eingepfarret. 

77. Kirchſpiel Laftrup, worin 101 Zeller» Stätten, 
89 Kaͤthner⸗ und Brinkſitzer⸗ Stätten, 26 :Neubauer » Stätten 
und 151 Heuerhäufer ; im Ganzen 376 Feuerſtellen mit 2045 


"Einwohnern in folgenden Ortſchaften: 


a) Laſtrup, 52. 285., wit einer fehr alten Pfarrkirche, 
worüber Oldenburg ſchon in alten Zeiten das Patronat hatte. 
Graf Diedrich der Gtüdfelige von Oldenburg belehnte im Jahre 
1421. einen gewiffen Wilhelm von Bodraden mit 2 Meierhöfen , 
und der Mühle in diefer Dorfihaft Laſtrup, welches Lehen nach⸗ 
mals (1551) mit dem Patronate Über bie beiden Kicchen zu 


N 
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kaſtrup und indern und 1 Kotten (Kathen) zu Laſtrup vermehrt 
wurde. Nach dem Abgange bes männlichen Stammes ber von 
Bodraden im Jahre 1633 beiehnte Graf Anton Günther von 
Didenburg mit ben erwähnten Stüden feinen Sammer: Pagen, 
Gerd Clamer Finke, von welchem bie nachmaligen Lehenträger, 
die von Dinklage auf Calhorn weiblicher Seite abflammen. Im 
.. 8. 1797 fiel dieß Lehen ber Oldenb. höfhften Lehnsherefchaft an- 
heim; die 3 leibeigenen Bauern und der Müller gu Laſtrup kaufs 
ten fi) und die Shrigen nebft ihren innehabenden Stätten von 
der Eigenbehdrigkeit frei; aber die Ausübung des Patronatrechts 
über bie hiefige Kirche und über bie zu Lindern wurde dem Lehns⸗ 
herrn reſervirt. 
b) Suhle, 22. 155. Einhauſen, 5. 23. 
.c) Hemmelte, 33. 182. Wolf» oder Wulfhop, 7. 35. 
Zutlage, 7. 36. 
d) Hamſtrup, 51: 246. Trochts, 3. 16. 
e) Oldendorf, 25. 136. 0 
f) Hammel, 21. 109. Rofüne, 6. 29. 
g) Klein:Rofharden, 20. 122. 
h) Groß⸗Roſcharden, 32. 186. 
‚ D) XZimmerlage, 17. 100. Birlage oder Birfhlag 6.41. 
k) Matrum, 21. 121. | 
I) Schnelten, 25. 143. Hake, 9. 49. 


xx, Amt Frieſopthe, 


enthaͤlt 1132 Feuerſtellen mit 6304 Einwohnern, und grenzt 

gegen Nord⸗Oſt und Oft an die Aemter Zwiſchenahn und Olden⸗ 
burg, gegen Süden an das Amt Cloppenburg, gegen Welten an 
das Hanndverifhe Amt Meppen und einen Kleinen Theil von 
Oſtfriesland, gegen Norden ebenfalls an lehteres und an das 
Oldenb. Amt Wefterftede. Unter allen Oldenb. Aemtern _ift es 
am wenigften cultiviet und bevölkert; noc ganz große, meilen- 
lange und breite Streden Haide und Moor liegen wuͤſt und er⸗ 
matten die fleißige, Einoͤden und Wüfteneien in Sruchtgefilde 
umfchaffende Hand des Menfchen, die bei zunehmender Bevoͤlke⸗ 
rung und in für den Landbebauer günfligern Zeiten gewiß auch 
hier ſich wirkſam bezeigen wird, Wenn gleich diefe großen wüften 
Streden, in benen die wenigen Dörfer mit ihren Aedern und 
- MWiefen wie Dafen in den Afrikaniſchen Sandmwüften liegen, auch 
jest fhon nicht ganz ohne Nutzen find, indem man fie zu’ Schaaf 
weiden und zur Bienenzucht benugt: fo werden fie doch bereinft, 


N 


8 


zas 3weiter Abfchnitt: 


J 


als Pflug⸗ und Wiefen⸗Land benutzt, und flatt, der Schaafftaͤle 
mit menſchlichen Wohnungen verſehen, ungleich mehrern Nutzen, 
gewaͤhren. Es kann wol ohne Uebertreibung behauptet werden, 


daß jetzt noch nicht viel-über den 20ſten Theil dieſes Amts⸗-Di⸗ 


ſtricts cultivirt iſt; wie ſehr vieles kann alſo hier noch für die 


ECultur und Bevoͤlkerung geſchehen! Und daß es geſchehen wird, 
laͤßt ſich von der Zukunft und der jetzigen Landesregierung er⸗ 
warten. — Bon dem, in dieſem Amts⸗-Diſtrict liegenden merk 


würdigen Saterlande if und wird fo manches Ungereimte er» - 
zählt; daß e& wol der Mühe werth ift, hier etwas ausführlich, 


nach den zuverläffigften Quellen und. Nachrichten, davon zu reden. 

Dieb aus den 3 Kirchfpielen Scharrel,. Ramsloh und Strüds 
lingen beſtehende Laͤndchen hat allerdings hinſichtlich der Sitten, 
Gebraͤuche, Lebensart und Sprache ſeiner Bewohner viel Eigen⸗ 
thuͤmliches und Orginelles, aber doch u das Abenteuerliche, 
was hin und wieder davon 'gefchrieben if. Es ift etwa 31, bis 
4 Quadr. Meilen groß, und macht den nordweſtlichen Theil. des 
Amts Frieſoythe aus. Seine natürlichen Grenzen find an der 


* einen Seite Moräfte, Brüche, Haiden und Moor, an den andern 


Seiten zwei. Fluͤſſe, die von Markhauſen kommende Markaͤ und 
die aus der Nähe von Eorup kommende Dhe. Die Markaͤ theilt 


ſich noͤrdlich von Scharrel in zwei Arme, wovon der eine nach 
Barſſel zufließt und ſich nicht weit davon mit der Soͤſte verbindet, 


der andere (weſtliche) Arm vereinigt ſich unweit des Commen⸗ 
thureiguts Bokeleſch⸗im Kirchſpiel Struͤcklingen mit der Ohe und 
heißt dann bie Sater⸗Ems oder Leda, welche mit der Soͤſte 
vereinigt in die Ems faͤllt. 

Der Boden im Saterlande iſt moraſtig und ſumpfig, und, 
wie faft alles Moorland, mit Naphta (Bergoͤl), Aſphalt (Bergpech) 
und Schwefel geſchwaͤngert; daher hier das gewoͤhnliche Trink⸗ 
waſſer faſt durchgaͤngig von uͤbelem Geſchmacke doch eben nicht 
ungeſund iſt. Das hieſige Elima iſt, wie faſt uͤberall im nord⸗ 
weſtlichen Deutſchland, kalt, feucht „ mit vieler nebligen Luft. 


‚— Da dieß Ländehen ‚ gleich einer Sumpf⸗Inſel, faft an allen 


Seiten von den daran ſteßenden Gegenden getrennt liegt, und 
man nur auf ein paar Streifen in daſſelbe kommen kann, aͤuch 
fuͤr Fremde zu wenig Intereſſantes darbietet, ſo iſt es von jeher 
nur wenig beſucht und nur den naͤchſten Nachbaren bekannt 
worden. Dieſe Unbekanntſchaft mit demſelben hat denn auch 
wol zu den mancherlei laͤcherlichen Sagen von demſelben vor⸗ 
nehmlich Veranlaffung gegeben. Weber den Urſprung oder die Ab⸗ 


kunft der erſten Bewohner dieſes Laͤndchens giebt es verſchiedene 


— 


r 


} 
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Vermuthungen und Meinungen, wovon bie wahrſcheinlichſte die⸗ 
jenige ift, nach welcher fie Abkoͤmmlinge der alten Frieſiſchen 
Nation find, von der fie auch noch vieles in Ihren Sitten, Ges 
bräuchen, Lebensart und Sprache beibehalten haben; und zwar 
follen fie von dem Theil der Frieſiſchen Nation abflammen, 
weiche Sögelter oder Sögeler Sriefen hießen. Ihte Sprache, 
vorzüglich die der gemeinen und alten Leute unter fich, iſt un» 
fleeitig ein Sprößling der alt= friefilhen Sprache 709); doch ift fie 
jest fchon fehr mit dem Weftphälifhen Plattdeutfchen und Hols 
ländifchen vermifcht. Eben fo fehr verfchieden find die Meinungen 
über die Etymologie des Namens dieſes Laͤndchens, inden Einige, 
> B. Hoche, ihn von Saten ( Saffen, Eoloniften) ableiten, weil 
ed zuerft von Coloniften angebauet worden ſey. Dieß kann aben 
wol fchwerlih einen Grund zu feiner Benennung abgegeben 
haben ; denn wie viele Länher und Ländchen müßten bann nicht - 
fo heißen, da fo viele, ja wol die meiften, zuerſt von Coloniften 
bewohnt wurden. Andre leiten den Namen vom alt= friefifchen 
Worte Sath oder Soth ab, melches eine Plagge oder Raſen 
aus einem Morafte, auch einen Brunnen bedeutet. Der moraflige 
Boden diefes Ländchens fol demnach die Veranlaffung zu feiner 
Benennung gegeben haben. Aber diefer Ableitung ifl ber Um⸗ 
fland zumider, daß es in alten. Urkunden und Schriften nicht 3 
Saterland, ſondern Sagelter⸗ oder Sogelterland, auch 
oͤgeler⸗- und Segelerland genannt wird, und ber Name 
Saterland fpätern Urſprungs und wahrfcheinlich eine Abkürzung 
von Sagelterland iſt. Dieferwegen, und weil e6 viel gebräuchlicher 
ift, Namen abzukuͤrzen als zu verlängern, wie auch vornehmlich 
wegen der fehr wahrſcheinlichen Abſtammung diefes Voͤlkchens 
von den Sögelter oder Sögeler Sriefen, möchte ich die Etymologie 


Sagelterland“ für die richtigfte und zutreffendfte halten, obgleich 


bie abgefürzte Benennung Saterland jegt die gewoͤhnlichſte iſt. — 
Die Kleidung der Saterländer "hat viel Aehnliches mit ber ber Fr 
Landleute in Oſtfries- und Gröningerfand. Ihre Sitten und 
Lebensart find. von benen ihrer andern Nachbaren nicht fehr ver 
fhieden. Was den Charakter und fonftige Eigenheiten ber Sater⸗ 





100) Eine in dieſer Hinfiht von mir mit einigen Saterländern ange: 
ſtellte unterſuchung, wobei ih vorzüglich Wiarda's alt= friefifches 
Wörterbuch (Aurich, 1786 8.) zu Rathe z0g, hat mich von ber 
großen Uebereinftimmung des Saterländifhen Dialects mit der 
alt =feiefiihen Sprache vollkommen überzeugt. 1 ' 


Du [4 
‘ 


22°. Bmeiter Abſchut. — u 


laͤnder -anbetrifft, fo mag bier ein genauer Kenner berſelben 


reden: „Die Saterlaͤnder, fagt derfelbe 1), „ſind eine recht gute 


Art Menſchen, höflich, freundlich, nur groͤßtentheils etwas. roh, 
und dieß ruͤhrt von ihrer Lebensart her; auch moͤchte der Aber⸗ 
glaube nach Verhaͤltniß wol mehr-unter ihnen herrichen, als uns 
ker den übrigen Bewohnern des (vormaligen) Amts Cloppenburg, 
‚ wenn ‘ich Sriefopthe ausnehme. Ueber alte hergebrachte Ges 
braͤuche und Gewohnheiten, wovon ſie auch einige Rechte nennen, 


halten ſie ſtreng, und da ſie ſo iſolirt wohnen, ſo bleibt leicht 


Alles beim Alten. Auch gehen ſie bei Streitigkeiten unter ſich, 
und uͤber das Mein und Dein, gern zu Gerichte und dieß ſelbſt 
um Kleinigkeiten; fie find, trog dem was Hoce-vom Gegen! 
theil verfichert,, tüchtige Progehkoämer. - Webrigens werden fie auf 
die nämliche Art, regiert, wie bie übvigen Unterthanen des. (vor⸗ 
maligen) Amts Cloppenburg, und’ find in allen Sällen den naͤm⸗ 
lichen Gefegen unterworfen. Eins aber, mas fie nicht leiſten, 
ſind Perſonaldienſte; und daß fie davon frei find, liegt mol mehr 


in ihrer ifolicten Lage als in fonftigen Rechten. Sie beſi igen freie - 


Jagd und Fiſchfang in ihren Gemarkungen 2). Was ihre innere 
Privats Angelegenheiten betrifft, fo werden diefe von 12 Perfonen, 
die Vorfleher ober ‚Bürgermeifter genannt und jährlih gewählt 
werben, beforgt: eine Einrichtung, die in verſchiedenen Gemein⸗ 


heiten des (vormaligen) Amts Cloppenburg mit einigen Ab⸗ 
weichungen ſtatt findet. — Ihre Nahrungsquellen ſind Ackerbau, 


Viehzucht, Schifffahrt und Torfgraben. Ihre Schifffahrt iſt ‚ihnen 
auch hauptfächlich der Torfs Ausfuhr wegen von Nugen, indem 
bie Durchfahrt von Kaufmannswaaren ſeit einigen Jahren merklich 
abgenommen hat, weil die Fahrt etwas koſtſpielig iſt.“ 

Das Amt Frieſoythe enthält nachſtehende 7 Kirchſpiele; 

78. Das Kirchfpiel Frieſoythe, worin 207 Feuers 
ftellen mit 1175 Einwohnern, worunter 33 Adersleute, die theild 
Vol: und Halb>Erben, theild Köter (Kaͤthner), Neubauer und 
‚ Gotoniften find, und 25 Heuerlinge (bie meiftens Tageloͤhner 
ſind). An eigentlichen Gewerbtreibenden waren im 3 1816 im 


| 1) ©. Olbenb. Zeitſchrift, vom J. 1804. 2b. II. &. I. ©. 27. 


2 Hoche fagt, man finde beinahe in jedem «Kaufe ein Schönes Wind: 
fpiel. Wie war es möglich, daß er diefes ſchreiben konnte, indem 
man hier äußerſt felten, vielleicht Leine drei diefer Wiere anteifit; 

oo feiten findet man einen Spuͤrhund. ' 


J 
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ganzen Kirchſpiel: 1 Apotheker (in der Stadt Frieſoythe), 7 Han⸗ 
delsleute, 9 Hoͤker, 1 Muͤller, 6 Branntweinbrenner und Brauer, 
bie zugleich auch Gaſt⸗'und Schenkwirthe find, 2 Oelſchlaͤger, 
11 Schmiede, 8 Zimmerleute, 10 Schneider, 10 Schuſter, 20 
Leinweber, 4 Kupferſchmied, 5 Holzſchuhmacher, 2 Toͤpfer, 4 
Hutmacher, 2 Weißgerber, 3 Drechsler, 1 Faͤrber, 8 Bäder, 


2 Schlädhter, 1: Faßbinder, 8 Immker (Bienenwärter); melde 


alle meiſtentheils in ber Stadt Frieſoythe wohnen. 

a) Frie ſoythe (Oyta Frisica), eine Eleine Lanbflabt am 
Söftefluß, mit 166 Feuerftellen und 862 Einwohnern, die, wie 
dieß in.mehrern andern Meinen Landflädten der Fall tft, zum 


Theil von Aderbau und Viehzucht leben. Der ärmliche Zujtand 


dieſer. Stadt rührt wol. hauptfächli vom Mangel an einträglichen 
Sewerben her. Vormals hatte diefer Ort von vielen hier woh⸗ 
nenden Schmieden vorzüglihe Nahrung. Diefe verfertigten viele 


Senfen, Schneidemefjer, Spaten und manche andre eifetne Ges . 


räthfchaften und Werkzeuge, die in großen Duantitäten im 
Münfterfchen und nad benachbarten Ländern abgefegt wurden. 
Aber fie konnten, ungeachtet fie von befonderer Güte waren, doch 
gegen die Sauerländifchen Fabriken, welche foldhe Waaren, wenn 
auch nicht beffer, doch mwohlfeiler lieferten, auf die Länge nicht 
Concurrenz halten, zumal da diefe von den legten Münfterfchen 


‚Bifchöfen, welche als Churfürften von Köln auch Herzöge von 


Weftphalen waren, befonders begünftigt wurden. Vielleicht Eönnte, 
da letzterer Umſtand jegt wegfaͤllt, diefem vormaligen fo bluͤhen⸗ 
den Frieſoythiſchen Eifenwaaren : Handel wieder Durch irgend ein 
Mittel aufgeholfen werden. — Die Schiffbarmahung der Söfte 
(welche nicht weit von diefem Städtchen ſchon von Natur fchiff: 
bar ift) bis nach diefem Orte würde demfelben fehr zu Stätten’ 
kommen. Die Ausführung fcheint feinen großen Schwierigkeiten 
zu unterliegen. Am leichteften ließe fich ein folches Unternehmen 
burch Actien zu Stande bringen, wenn es dazu nicht an mwohls 
habenden Privatleuten fehlte. — Klauen, 5. 3. Schwaneborg 


⸗ 


oder Schwanenburg, 9. 70. Meſchen, 1. 10. Diefe 3 Oerter 


gehoͤren eigentlich noch zur Stadt Frieſoythe, da die meiſten Be⸗ 


wohner derſelben Buͤrger daſelbſt ſind. 


b) Thuͤle, 21. 175., wozu die beſonderen Abtheilungen 
Vorderſten⸗Thuͤle (8. 70.), Mittelſten⸗Thuͤle (11. 85.) und 


Thuͤelsfelde (2. 29.) gehoͤren. 


.c) Petersfelde, 5. 26., eine in neuern Zeiten angelegte 


Colonie. 


| sie Zweiter Abſchnitt. 


u 79. Das Kirchſpiel Altenoythe, mit 250 Feuerſtelen 
und 1351 Einwohnern, 2 abelig = freien Gütern, 13 Vol» und 
13 Halb> Erben, 71 Köitern ‚ 61 Brinkfigern, 41 Neubauern 

und 55 Heuerlingen. An eigentlichen Gewerbsleuten waren im 
&% 1816: 2 Krämer, 1 Schmied, 9 Schneider, 1 Schufter, 1 
Zimmermann, 2 Reinweber, 1 Deifäräge, 1 Waffermüller, 1 
Biegeler, 2 Holsfhuhmacher. 


a) Altenoythe, nebft dem abel. freien Gute gleichen Nas, 
mens, 120. 568. An erfterm Orte‘ ift die Pfarr⸗ oder Gemeindes 


Kirche mit einer catholifhen Pfarrei. 

b) Böfel, 90. 492. Oſterloh, 19. 107. Biegelpaus, 1. 
41. Aumuͤhten, 1. 7. 

c) Eggershaufen, 16. 78. 

d) Campe oder Campen, 9. 67. Die 3 hiefigen Baus 


ernhöfe warten ſchon vor einigen Jahrhunderten ein Didenburgis 


ſches Lehen, machten urfprünglich ein großes Gut dus, womit 
die Familie von Campen vom Dldenburgifchen Lehenhöfe. beiehnt 
‚ war. Nachmals wurde es in.3 Theile getheilt und mit jedem 
ein Colonus belehnt, In dem 1756 und 1764 mit Münfter 
geſchloſſenen Grenz⸗, Hut: und Weide⸗Receß wurden dieſe 3 
Oldenburgiſchen Lehenbauern von Oldenburg an Muͤnſter abge⸗ 
treten, wobei ſie bis zur Theilung des Hochſtifts Muͤnſter 1803 
tlieben, da fie dann wieder an Oldenburg kamen. Reinshaufen 
(eichtiger: Reinershauſen), 3. 21. 

80. Das Kirhfpiel Markhaufen, worin: 1 abelig 
freies But, 22 Köter, 12 Brinkfiger, 31 Neubauer, 14 Heuer: 
- finge, 2 Kaufleute, 2 Branntweinbrenner, 1 Müller, 1 Schneis 
der, 1 Schufter, 1 Schmied und 1 Zimmermann, in folgenden 
Ortſchaften: 


a) Markhauſen, 57. 319., liegt an dem Stüßchen Mark 


oder Markau, wonach es benannt. ift, und hat eine Kirche mit 
einer eatholifchen Pfarrei. Ellerbrok, ein Dorf und Gut, 8. 48, 
kon dem Marti: Klüßchen, wo unter andern auch einige Wirthe 
wohnen, die zugleich Spediteurs find für die aus einigen Gegens 
‚genden von Weſtphalen und andern deutichen Provinzen bis hie⸗ 
her von Frachtfuhrleuten gebrachten, und von hier zu Waſſer uͤber 
Emden ins Ausland gehenden Waaren, und dagegen die aus 
bem Auslande über Emden einkommenden Kaufmannsguͤter nach 
Weſtphaͤliſchen und einigen andern Deutſchen Laͤndern ſpediren. 
Zur Zeit des Smugglehandels, wegen der damaligen Continental⸗ 
Sperre, war hier ein ſehr lebhafter Verkehr, der aber nach der Zeit 
ſehr abgenommen hat. Die Flußſchiffahrt von hier nach Leer 


⸗ 
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“ \ 
und Emden wirb meiftens mit Saterlaͤndiſchen Schiffen betrieben. 
b) Neumarthaufen, 16. 88., eine Colonie. 
81. Das Kichfpiel Barſel (Barffeı), worin: 


- 245 Feuerſtellen mit 1392" Einwohnern, 11 Halb» und 11 Bier 


tel» Erben, 49 Köter, 64 Brinkfiger, 83 Eigener, 21 Heuers 
leute, 9 Pächter der in diefem Kirchfpiel belegenen Malteſer Güs 
ter; 7 Brannteweinbrenner, 2 Kaufleute, 7 Höler, 5 Zimmers 
feute, 3 Schneider, 6 Schufter, 1 Hutmacher, 1 Kupferſchmied, 
1 Böttcher, 1 Bäder. ‚ . , 

a) Barſel (in der gemeinen Sprache auch Baflel genannt), 
161. 847., eines der größten und fchönften Dörfer im Oldenburs 
sifhen Münfterlande, mit einer gut gebaueten, reichlich dotierten 
catholifchen Kirchſpiels⸗Kirche, Pfarrei und Vicarie. Dies Dorf 


‘ ifE nach: dem legten Brande gut wieder aufgebauet, und befteht 


meijtentheils aus sn maffiven Häufern, mworunter einige ziems 
lich huͤbſch und geräumig find. Die ſchoͤne, zur Schiffahrt be= 
queme Lage diefes Osts an der Säfte, die hier ſchon Schiffe von 
20 und mehreren Laften trägt, wied bis jegt faſt zu meiter nichts, 
als zur Torf: Ausfuhr. nah Oſtfriesland benugt; nur wenige 


-Barfeler. Schiffer fahren Srachten nad) und von der Nord⸗ und 


Dft: See, Holland, England ꝛc. — Barfelee Moor, 16. 114. 
- b) Harkebrügge, 51. 285. 

c) Lohe, 8. 71. Oſterhuſen, 2. 16,, und Roggenberg, 7. 
59., find beide Maltefer Güter, zur Comthurei Lage gehörig. 

82. Das Kirhfpiel Scharrel, worin: 118 Feuerftels 
len mit 680 Einwohnern, worunter 117 Eigener, 1 Heuer 
mann, 2 Brannteweindrenner, 5 Krüger, 2 Schmiede, 5 Schneis 
der, 3 Schufter und 2 Leinweber. i 

Dieb Kirchſpiel und die beiden folgenden, Ramsloh und 
Strüdlingen, machen das wegen verfhiedener Eigenheiten . 
und Sonderbarkeiten befannte Saterland aus, wovon ſchan 
vorhin (unter 3. XX.) bei der allgemeinen Beſchreibung des 


Amts Friefonthe ausführlich geredet ift. 


Das Kiechfpiel Scharrel enthält nur die eine Bauerfchaft 


Scharrel, welche aus dem Dorfe Scharrel, 117. 676. und dem 


einftelligen Hofe Sedelöberg 1. 4. befteht. Im Dorfe ift die 


catholiſche Kirchſpiels⸗Kirche nebft Paftorei. 


83. Das Kirhfpiel Ramsloh, worin: 112 Eigener, 
1 Heuermann; 10 Brannteweinbrenner, 2 Handeldleute, 4 


Kruͤger, 1 Faßbinder, 2 Schmiede, 2 Schneider, 2 Schufter, 


3 Meber, 1 Wirbmüller und 4 Zimmerleute; im Ganzen 113 
Seuerftellen mit 612 Einwohnern in folgenden Ortſchaften: 


— 


1 


[d 


gußs Biüelter Abſchnitt. 


x) Ramsloh, 50. 252., woſelbſt bie eꝛtholiſche Gemeinbe⸗ 
Kirche nebft Paſtorei iſt. 
p Hollen oder Holn, 46. 262, Hollner Moor, 17. 98. 

84. Das Kirchſpiel Strädlingen, worin: 72 Eis 
gener, 1 Heuermann, 10 Pächter ber, Malteſer Guͤter 6 Brann⸗ 
teweinbrenner, 1 Drechsler, 3 Krüger, 1 Schmied, 4 Schnei⸗ 
ber, 1 Schuſter, 5 Zimmerleute; im Ganzen 109 Feuerſtellen 
mit -639 Einwohnern in folgenden Ortfchaften: 

a) Strädtingen oder Stridlingen, 26. 146., wo⸗ 

ſelbſt die catholiſche Pfarrkirche und Paſtorei. 

b) utende, 40. 235: 

c) Boltingen, 33. 194. Boteiefih, 7. 42., ein Malte: 
fer Gomthureis Gut. Ubbehaufen, 3. 22. 


| G. Kreis (die Erbherrſchaft) Jever. 
Il. Geſchichtliche Einleitung. 


In alten Zeiten machten die 3 Heinen Provinzen O eſtrin⸗ 
gen, Ruͤſtringen (dieſſeits der Jade) und Wangerland, 


‘aus welchen nachmals, nach Abgang einiger kleinen Theile, vors 


nehmtlich von Deftringen ®), die jegige Erbherrfhäft Jever 
erwuchs, einen Theil des alten großen Frieſiſchen Freiſtaats aus, 
und hatten mit demſelben eine gleiche Verfaſſung und auch mei⸗ 
ſtens gleiche Geſetze. Ale zur Frieſiſchen Republik gehoͤrige Pro⸗ 
vinzen wurden mehrere Jahrhunderte lang auf eine demokratiſche 
Art regiert und verwaltet. Die Bewohner, eiferſuͤchtig auf ihre 
angeſtammte Freiheit und begluͤckt durch ihren Wohlſtand, ſuch⸗ 
ten dieſelbe gegen alle feindliche Anfaͤlle tapfer zu vertheidigen 
und zu behaupten. Als aber nachmals innere Unruhen und 
Zwiſtigkeiten ausbrachen, benutzten einige, durch Vermögen, Ta⸗ 
pferkeit und Klugheit ausgezeichnete Männer diefe Gelegenheit, 
fich über ihre Mitbürger zu erheben, warfen fi zu Häuptlingen 
auf, oder wurden: zum ‚Theil freiwillig von dem zwieſpaltigen 
Volke dazu erwaͤhlt. Dieß war denn auch der Fall in den ge⸗ 





3) 3u Oeſtringen ( Ostergoa, Astergoa s. Astringa) geßärte v dor 
Zeiten auch ein Theil von Oſtfriesland, nemlich Friedeburg, Reps⸗ 
holt, Etzel, Horſten und die Herrlichkeit Goͤdens. Es machte eine 
eigene kleine Republik oder Gemeinheit aus, die ihre beſondern Ad⸗ 
vocaten (Schutzvoͤgte) und. ihr beſonderes Siegel hatte. Daſſelbe 

“war wahrſcheinlich auch mit Ruͤſtringen und. Wangerland ber Fall 


‚ 
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dachten 3 kleinen Provinzen Jeverlands; von welchen zuerſt Ruͤſt⸗ 
ringen ſich in der Perſon des tapfern, klugen, mit vielen Talen⸗ 
ten begabten Edo Wymken des Aeltern, aus dem Ge 
fhlehte der Papingas, um's Jahr 1353 einen Häuptling ers 


wählte und ihm faft alle Macht eines founeränen Herrſchers eins 
- räumte. Diefem Beifpiele folgten einige Jahre darauf (1359) 


auch die.andern beiben Severifchen Provinzen, Deftringen und 
Wangerland. Cr richtete nady damaliger Gewohnheit mehrere 
Kichen des Landes zu Veſtungen ein, bauete die Schlöffer Je⸗ 
ver *), Sibetsburg und Friedeburg (im jegigen Oſtfriesland), 
befriegte in Vereinigung mit den Bremern bie Rüftringer jen⸗ 
feit8 der Jade (die Butjadinger und Stadtländer), und gerieth 
in einer Fehde mit ben Holländern in deren Gefangenfchaft, aus 


welcher er ſich nur mit vielem Gelde befreien konnte. Nach feis 


nem ode (1410) folgte ihm in der Regierung fein Enkel Si⸗ 
bet Papinga. Die Gefchichte harakterifirt ihn als einen gro⸗ 
fen, tapfern, entichloffenen Mann, der ſich nicht nur bei den 


. Stiefen, fondern auch bei auswärtigen Fürften und Herren Ehre 


und Anfehen erwarb, und auf die Begebenheiten feiner Zeit, bes 
fonders in diefen Gegenden, großen Einfluß hatte. Zugleich 


ſchildert fie ihn aber auch als einen unternehmenden, unruhigen 


Kopf, der mit feinen Nachbaren in faft beftändigen Streitigkeis 
ten und Fehden lebte, und es bald mit diefen, bald mit: jenen 
hielt, bis er endlid in einer Fehde mit den Hamburgern und 
Bremern und deren Verbündeten, den Offfriefifchen Häuptlingen 
Edzard und Ulrich don Greetfiel in einem Treffen beim Dorfe 
Batgerbur (1433) tödtlich verwundet wurde und auf dem Schloffe 
Lütersburg an feinen Wunden ſtarb. Ihm folgte, da er 
keine Kinder hinterließ, fein Älterer Bruder Hajo Harles, der 
fi) mit feiner an den Butjadinger Häuptling Lübbe Onne 
ten vermählten Schweſter Reinolda in die Herrfchaft Jever 
dermaßen theilte, daß fie das Haus Knypens mit Zubehör (die 
jegige Herrlichkeit KAntephaufen) und den -deitten Theil von der 


* Provinz Rüfteingen befam, er felber aber alles Uebrige behielt. 


Er war ein Mann von großem Geifte und tapferen Gemüthe, 


der feinen Ruhm in einer ruhigen und glädlichen Regierung 





4) Die völlige Ausbauung des Schloffes zu Jever beſchaffte aber erſt 
fein Enkel Hajo Harles, ber aud) den großen, bidien, runden 
Thurm, der noch jest eine Bierbe der Stadt Iever ift, auf dem 
dortigen Schloßplage aufführen lief, . en 


4 


N 
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fuchte und mit feinen Nachbaren in Frieden lebte. Als er im 
J. 1441 an der Peft geftorben mar, folgte ihm ig der Regierung 
des Landes fein Sohn Tanno Düren, welchen die Gefchichte 
als einen Man von srhabenem und-tapferen Geifte fchilbert, und 
der in einer unrubigen Regierung die Gerechtſame Severlandes 
mit vieler Klugheit, Muth und Stanbhaftigkeit gegen alle feind- 
lichen Anfälle, infonderheit von Seiten bes Grafen Ulrich von | 
Greetfiel und des Häuptlinge Sibo von Efens, wie auch | 
gegen feine eigenen aufrührerifchen Unterthanen zu vertheibigen, | 
‚ und zu behaupten wußte. Sein Sohn und Nachfolger ift ber in 
- ber Severfchen Gefchichte wohlbekannte Häuptling Edo Wym⸗ 
ten der Süngere, welcher bei feines Vaters im J 1468 er⸗ 
folgtem Ableben noch minderjährig war und unter der Vormund⸗ 
ſchaft des Häuptlings Alke von Inhaufen ftand. . Seine zweite 
" Gemahlin war des Oldenburgifchen Grafen Gerhard s Tochter 
Heilwig, mit welcher er mehrere Kinder erzeugte, Er fchloß 
1492 mit den DOldenburgifchen Grafen, Gebrüdern Adolph, os 
hann und Chriflian ein Schub: und Trug -Bündniß, worin fie 
ſich gegenfeitig befländige Sreundfchaft und Beiſtand wider alle_ 
feindliche Anfälle gelobten, und unter andern auch dahin zu trach 
ten ſich verpflichteten, daß Stadt» und Butjabingerland, wie 
auch Delmenhorft und Harpftedt (welche beide Iegtern Theile das 
‚mals von Münfter befeffen wurden) wieder an das Haus Die " 
benburg gebracht werden möchten. Nach feinem Tode (1511). - 
‚ nahm fein Schwager, Graf Johann XIV. von Oldenburg, ben 
er vor feinem Abfterben zum Bormunde feiner unmündigen Kin⸗ 
der eingefegt hatte, im Namen derfelben das Haus und. Land 
Jever in Befis und beſchuͤtzte es gegen alle feindlichen Anfälle ders 
maßen, daß, obgleich damals ganz Oſtfriesland ein faſt beftänbis 
ger Schauplas blutiger Fehden und innerer Zerrüttung war, Je⸗ 
verland doc in Ruhe blieb. As aber Edo Wymkens des . 
Juͤngern einziger Sohn Chriftoph im 18ten Sahre feines _ 
“ Alters ſtarb, verfuchten fowol die Herzöge von Braunfchweig und 
-Lüneburg, als auch der Graf Edzard von Oſtfriesland ſich der 
Herrſchaft Iever zu bemächtigen; allein Graf Johann von DL 
denburg nahm ſich derfelden fo gut als feines eigenen Landes an 
und vereitelte alle jene Unternehmungen. Aber nad) feinem Tode 
‚ wurden bie beiden Fräulein von Jever, Anna und Maria, 
Schweftern des verftorbenen Junkers Chriftoph wieder von dem 
Oſtfrieſiſchen Grafen Edzard fo fehr beänaftiget, daß fie fih, um. 
einen mächtigen Befchüger zu finden, gendthigt fahen, ihre allo⸗ 
dialfreie und keinem andern weltlichen Oberhaupte unterworfene 


- — — — 
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Hereſchaft Jever 1532 dem Kaifer Carl V., als Herzoge. von 
Brabant und Grafen von Holland, unter gewifien Bedingungen. 
und Vorbehalten, infonderheit der Landeshoheit und ber freien 


Willkühr, letztwillig darüber verfügen zu können, zueinem freien 


Erblehn °) aufzutragen und: in folcher Qualität von ihm und 
feinen Nachfolgern zu recognoßeiren. Rad) dem bald. darauf ers 
folgten Ableben bes Sräuleins Anna führte deren Schwefter 
Marta die Regierung allein, und zwar mit fo vieler Geſchick⸗ 
lichkeit and gutem Erfolge, daß fie noch jegt bei den Jeveranern 
in gefegnetem Andenken fortiebt. In einem techtsbefländigen 
Teſtamente vom J. 1573 ſetzte ſie, da ſie unverheirathet war, 
ihren Mutterbruder, den Grafen Johann XVI. von Oldenburg, 


welchem ſie ſchon bei ihren Lebzeiten das Land hatte huldigen laſſen, 


zum einzigen Erben ihrer Herrſchaft ein; welcher darauf gleich 
nach ihrem Tode (1575) Jever in Beſitz nahm und, aller von 
Oſtfriesland daran gemachten Anſpruͤche ungeachtet *), vom Bra⸗ 





5) Hieraus laͤßt ſich erkläͤren, warum Jever ſeitdem den Titel einer 
Erbherrſchaft fuͤhrt. 


6) Diefe Anſpruͤche der Grafen v von Oſtfriesland wurden harptſaͤchich 

auf den Lehnbrief begruͤndet, welchen der erſte Graf von Oſtfries⸗ 
"and, Ulrih Cirkſena von Greetfiel, im 3. 1454 vom 
Deutihen Kaifer Friedrich III. erhalten hatte und in weldem er 
außer Oflfriesiand audy mit der Herrſchaft Jever belehnt worden 

- war. Ungeachtet man Severifcher Seite. bargethan. hatte, baf bieſe 
Belehnung mit Jever durch allerhand falſche Vorſtellungen und un⸗ 
wahrhafte Erzaͤhlungen erſchlichen worden ſey, wurde ſie doch in 
den folgenden, an Oſtfriesland ertheilten Kaiſerlichen Lehenbriefen 
wiederholt. Zu dieſem Grunde der Oſtfrieſiſchen Anſpruͤche kamen 
in der Folge noch andre. Graf Edzard von Oſtfriesland flel daher, 
als. er feine Abdfichten auf Iever nicht anders erreichen konnte, 
4517 mit Gewalt in’! Land und bewirkte 1524 ein Mandat vom 
Kaiſer Carl V., daß bie Herefhaft Jever ihm gehorchen follte. 
Auf de Oldenburgifcen Grafen Zohann XIV. Gegenvorftellung 
erfolgte aber ein Kaiferliches Mandat, daß Edzard bie Jeveriſchen 
Fraͤulein nicht. beunruhigen folle. Als nun bald darauf (1532) . 
Jever dem Burgundifchen Lehenhofe zu Lehen aufgetragen wurde 
‚und Ebzarbs Sohn, Graf Enno von Oſtfriesland, feine Sache 

- auf rechtlichen Wege auszumachen genäthige war, wurbe er 1533, 
nachdem ‘beide. Theile bie Königin Maria von Ungarn, als Statt: 


v 
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.banter Lehenhofe die Belehnung daruͤber für ſich und feine Nach⸗ 
kommenſchaft erhielt. Da aber deſſen Sohn und Nachfolger, 


Graf Anton Guͤnther, keine ſucceſſionsfaͤhige eheliche Leibeserben 
hatte, fo ſuchte er die Erbherrſchaft Jever an feine naͤchſten Bluts⸗ 
freunde, die Fuͤrſtlich Anhalt» Zerbftifche Linie zu bringen; erriche 
tete zu diefem Ende gewiſſe Verträge und vermadhte die Here 
fhaft Jever unter der Bedingung, baß fie nach etwanigem der⸗ 
einftigen Abgange ber Fuͤrſtlich Anhalt = Zerbftifchen £inie wieder 


“ an die Graffchaft Didenburg fallen und bei derfelben zu ewigen 


Tagen bleiben folle, feinem Schweiterfohne, dem $ürften Jo⸗ 


Hann von, Anhalt Zerbit, dem er fie fchon bei feinen Lebzeiten. 


1660 überteug. Aber bei den nachmals unter den Lehensfolgern 


‚und Allodial⸗Erben des Grafen Anton Günther erfolgten Strei⸗ 


tigkeiten machte der König von Dänemark als Graf von Olden⸗ 


“Yurg und Deimenhorft und aus dem, ihm vom Könige von 


Scankreich als Herzoge von Burgund cedirten anmaßlichen Rechte 
ber Oberlehensherelichkeit über die vpm Burgundifchen Lehenhofe 
relevirenden Lehen Anfprüche an ever und ſetzte fi 1683 mit 
Gewalt in Befis davon. Anhalt⸗Zerbſt wandte ſich mit feinen 
beßfallfigen Beſchwerden an den Kaifer und das Deutſche Reid. 
Sn dem darauf erfolgenden Kafferlihen Commiſſions⸗Decrete 
vom 16. Nov. 1686 wurde nun ever zwar für ein Deutfches 


Reichs⸗Afterlehen erklaͤrt, Dänemark aber beftritt dies aus meh⸗ 


teren. Gruͤnden. Endlich wurde dieſe Streitfache durch einen zu 
Copenhagen den 16. Juli 1689 gefchloffenen Vergleich gütfich 
beigelegt. In demfelben begab fi Dänemark, gegen Abtretung 
aller dem Fürftlichen Haufe Anhalt Zerbft in des Grafen Anton 
Günthers Teſtament vermachten, in den Graffchaften Oldenburg 
und Deimenhorft belegenen Fideicommiſſe und Allodial- Güter 


und gegen Auszahlung einee Summe von 100,000 Rthlr. an 
‘ Dänemark, deö dominii directi und’ Allee Anfprüche an Jever, 





balterin ber Niederlande, zur Schiedsrichterin in biefer Streitfache 
erwählt hatten, der geforderten Güter unfähig erklärt, in alle 
Schaden, Koften und Intereffe condemnirt, und Zräulein Maria, 
welche ben Beſitz und die Proprietät ihrer Güter erwieſen hatte, 
von der wider fle angefkellten Klage frei gefprochen. Ein anderer 
von Oſtfriesland gegen ben Grafen Johann XVI. von Oldenburg, 
als Befiser von ever 1576 angeftellter Prozeß endigte fi ebens 
falls mit einem ungänftigen Urtheil für Oſtfriesland, fowol in ber 
erften Inflanz (1588), als auch in der Revifions » Inftanz (1591). 


- 
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und refervirte. fich blos das im eben erwähnten Graͤflichen Teſta⸗ 
mente begründete eventuelle Succeffionstecht auf Jever; verpflich 
tete ſich auch, zur Unterhaltung bes Feuers auf dem Wangeroger 
Leuchtthurm jährlih 1000 Rthlr. aus der Oldenburgiſchen Cams 
mercafle herzugeben; gegen welches letztere Anhalt» Zerbft feinen 
Antheil am Dldend. Weſerzoll aufgab. — Auf biefe Art mußte 
Anhalt⸗Zerbſt fih den ruhigen Befſitz biefer Erbherrfchaft theuer 
erfaufen. Nach dem im 3. 1793 erfolgten Tode de& legten Fürs 
fien Frie drich Auguft aus dieſem Haufe Bam ever an deffen 
Schweſter, die Kaiferin Catharina IL von Rußland, welche 
bie Adminiftration und Einkünfte dieſes Ländchens der Wittwe 
des gedachten Fuͤrſten Überteug Im Tilſiter Frieden (Sul. 1807.) 
trat Rußland gegen einen Zheil von Preußiſch⸗Polen und gegen 
Zuficheeung einer jährlichen Penfion von 60,000 Hollaͤndiſchen 
Gulden (30,000 Rthlr. Gold) für die Fuͤrſtin Landes Adminie 
ftratorin diefe Erbſchaft an das neu errichtete Königreich Holland 
ab, welches fie ſchon vorher in Beſiß genommen hatte Nachher 
wurden Jever und Knyphauſen buch das Kaiferlich Franzoͤſiſche 
Decret vom 9. Zuli 1810 nebft dem Königreihe Holland dem 
großen Scanzöfifhen Kaiferreihe einverleibt und zum Departes 
ment der Oft: Ems gefchlagen. Nachdem aber durch bie fiegreis 
hen Waffen der verbünbeten Mächte Deutfchland, mithin auch 
Oldenburg und ever, von der Sranzöfiichen Herrfchaft befreier 
worden waren (1813), übertrug der Kaifer von Rußland (1814) 
die vorzüglich duch Ruſſiſche Kriegsvoͤlker unter dem Geheral, 


- Grafen von Winzingerode, wieder eroberte Erbherefchaft Jever 


nebft Knyphauſen dem Herzoge von Oldenburg vorläufig zur Ads 
miniftration und Benugungz wobei in Rüdficht bee Herrlichkeit 
Knyphauſen ausdruͤcklich beſtimmt war, daß fie einflweilen ber 
Herrſchaft Jever einverleibt bleiben folle Mittelſt Kaiferlicher 
Abtretungs s Urkunde vom 18. April 1818 erhielt der Herzog von 
Oldenburg die Erbherrſchaft Jever als freies, auf immer mit Ol⸗ 
denburg vereinigte® Allodium mit allen Rechten der Oberherrs 
lichkeit und des Eigenthums, unter ber ausdrüdlichen Beſtim⸗ 
mung daß das für die Regentens$olge im Herzogthum Olden⸗ 
burg eingeführte Erbfolgerecht und Erbfolgeordnung auch in der 
Herifchaft Jever gelten, und Diefelhe von dem Herzogtum Ol⸗ 


denburg unzertrennlich an den jedesmaligen Regierungs » Nachfols 


ger in bemfelben übergehen folle; wie auch, daß ber vormaligen 
Landes» Adminiftratorin von ever, der verwittweten Fuͤrſtin 


Friederike Sophie Augufte von Anhalt⸗Zerbſt, die zugeficherte jaͤhr⸗ 


liche Penfion von 60,000 Hollaͤndiſchen Gulden bis zu ihrem 
Ropti’s Handbuch I. 21 


1 
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Tode aus den Einkünften dieſer Erbherrſchaft ausbezahlt werden 
ſolle. Die foͤrmliche, feierliche Beſitznehmung dieſer Erbherrſchaft 
von Seiten des Herzoglich⸗Oldenburgiſchen Hauſes geſchah aber 
erſt im Jahr 1823 (d. 7. Aug.) durch Herzogliche Commiſſarien, 
welche zugleich die Erbhuldigung einnahmen. So wurde alſo 
dieſe zwar. nur Heine, aber ſehr fruchtbare, eintraͤgliche und in 
maͤncher Hinfiht für Oldenburg wichtige Provinz nad) einer lan 


gen Trennung von beinahe 160 Jahren wieder ‚mit Oldenburg. 


vereinigt und wich fich mit bemfelben einer gleich glüdtichen Res 
gierung erfreuen. zu ’ 


11, Statiftifhetopographifge Befhreibung. 
Die Herefchaft Jever grenzt gegen Often an die Jade, einen 


ziemlich breiten, langen und tiefen Mekrbufen, gegen Süden an 
den Didenb. Kreis Neuenburg, infonderheit das Amt Bodhorn, 


und an die Oftfriefifche Herrlichkeit Gödens, gegen Welten an bie - 


Oftfriefiihen Aemter Friedeburg, Wittmund und Efens, und 
gegen Norden an die Nordfee oder das Deutfche Meer. Es macht 
den am meiften nörblich belegenen Theil des Herzogthums Ol⸗ 
denburg aus und enthält (ohne die Herrfchaft Knyphauſen, welche 
etwa *%, Quadr. Meilen beträgt) auf 6%, (eigentlich 6A) Quadr. 


Meilen, 18,058 Einwohner in 3510 Feuerflellen, in 1 Stabt 
und 3 Yemtern, oder in 22 Kicchfpielen; mithin auf jeder Duabr. 


Meile beinahe 2790 Menſchen. Diefe Bevölkerung, obgleich viel 
beträchtlicher al8 in manchen andern Theiken des Herzogthums, 
ift jedoch der faft durchgängigen Fruchtbarkeit des Bodens von 
Severland nicht völlig angemeffen und koͤnnte noch größer fern. 
Bon der beträchtlichen Zunahme der Volkdmenge in’ den legten 
3 Decennien zeugt eine. Vergleihung der Seelenzahl im Jahre 
1791 mit der jegigen. Nach einer damals von den Predigern in 
diefer Herrfchaft, anfcheinend mit vieler Genauigkeit aufgenom⸗ 
menen Volkszählung betrug die damalige Seelenzahl nur 15600, 


- 
‘ 


im 3. 1822 ‘aber, nad) der neueften Zählung (f. Dldenb. St. 


Galender von 1823. ©. 236.) 18,058; fie hatte fich alfo in einem 
Zeitraum von 31 Jahren um 2458, mithin im Ducchfchnitt 
jährlich) um beinahe 80 Seelen vermehrt. Von diefer ganzen 
Bevoͤlkerung kommen 14,462 Seelen auf das platte Land, und 
3596 auf die einzige in diefer Herrfchaft vorhandene Stadt Jever; 
mithin, wenn man 6%, Quadr. Meilen als die wahre , Größe 
diefer Provinz annimmt, und für die Stadt nebſt Vorftadt Jever 


etwa 4 Quadr. Meile abrechnet, fommen auf jebe Quadr. Meite 
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des platten Landes beinahe 2260 Menfchen; welches fchon eine 
ziemlich ſtarke Bevölkerung ift und die in manchen andern Pro= 
vinzen des nördlichen Deutſchlands, z. B. Mecklenburg, Holftein, 
Fuͤrſtenthum Lüneburg, Herzogthum Bremen ꝛc. übertrifft. In 
fruͤhern Zeiten war in Jeverland die Sterblichkeit, wo nicht groͤßer, 
als die jaͤhrlichen Geburten, doch dieſen im Durchſchnitte gleich. 
Seit mehrern Decennien aber hat die Zahl der Geburten im 
Durchſchnitt das Uebergewicht uͤber die der Sterbefaͤlle, mit Aus⸗ 
nahme einzelner Jahre, wo graſſirende anſteckende, toͤdtliche Krank⸗ 
beiten eine ungewoͤhnliche Mortalität verurſachten. Am be- 
trächtlichften ift der. Weberfchuß. der jährlichen Geburten über die 
jährlichen Sterbefälle in den beiden Severifchen Kirchſpielen Cle⸗ 
verns und Sandel; welches ohne Zweifel wol feinen Grund in 
der höhern umd teodenern Lage derfelden hat, da fie faft ganz 
auf Geeftboden liegen. Der Ueberfhuß diefer beiden Kirchfpiele, 
fo wie manche Geeſtbewohner aus dem benachbarten Oſtfriesland, 
dem vormaligen Hochftift Münfter, und aus andern Gegenden 
des Herzogthums Dibenburg, wandern nad) der Severifchen Marſch 
aus und kaufen fich daſelbſt an; wodurch alfo die dortige Bevoͤl⸗ 
kerung, wenn fie auch in einzelnen ungefunden oder unglüdlichen 
Jahren beträchtlich verliert‘, doch immer ihren Verluſt wieber er» 
fegt erhält. Zu der in ben legten Decennien verminderten Sterb: 
lichkeit haben mancherlei Umflände beigetragen, 3. B. die in 
mander Hinficht vernünftiger eingerichtete Kebensweife der Land» 
leute, die Kuhpoden-» Impfung, eine beffere, der Gefundheit mehr 
angemeffene Bauart der ländlihen Wohnungen, Werminderung 
des fchädlichen Aberglaubens, die Austrodnung verfchiedener 
Suͤmpfe und Moräfte, überhaupt eine beffere Abmwäfferung des 
Landes u. dergl. m. Das hiefige Elima ift dem in andern Ges 
genden des nördlichen Deutfchlands ziemlidy gleich: etwas taub, 
kalt, nebelig nnd ftürmifh. Kann man es audy eben nicht fehr 
gefund nennen, vornehmlich nicht für Ausländer, die an ein ans 
genehmeres, milderes Clima gewöhnt find, fo ift e8 doch auch 


. eben nicht ungefund zu nennen, wie e8 das hier nicht feltene Bei: 


fpiel vieler alt gewordenen Leute und die aus dem Vorſtehenden 
erfichtliche Zunahme der Bevölkerung deutlich beweiſien. 
Der bei weitem größte Theil des hiefigen Bodens, — etwa 


5 des ganzen, — iſt Marſchland von verſchiedener Guͤte und 
Beſchaffenheit; nur etwa iſt Sand⸗ oder Geeſt⸗Land. In 


einigen Gegenden Jeverlandes, z. B. im Kirchſpiel Waddewarden 


und deſſen Umgegend, hat der Boden an den meiſten Stellen un⸗ 


ter ber Ackerrinde eine mehr oder minder ſtarke Lage van: ſoge⸗ 
21* 


— 


/ 
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nannter Knick⸗ Erde, worauf dann zunaͤchſt die fogenannte Wuͤhl⸗ 
Erde folgt; — alfo gerade fo, wie in vielen Gegenden des oͤſtlich 
gegenüber liegenden Stadt⸗ und Butjadingerlandes, Der übrige 
Theil der Beverländifchen Marſch befteht theild aus einer Ähnlichen 
Boden⸗Art, mit und ohne Knid=Unterlage, theild aus etwas 
fandigem, nicht ſchweren, theild aus fehr ſchwerem, kleiigten 
Grodenlande. Nur Meine Steeden, wie an der Sübfeite der 
Stadt ever, und in einem großen Theil der Kirchfpiele Eleverns 
und Sandel, find Geeſt. — Die große Verſchiedenheit und ſchnelle 
Abwechfelung des Bodens, der fait in jedem Kirchfpiele anders 


iſt, erfieht man noch deutlicher aus folgender fpecielleen Angabe. 


In den: zur vormaligen Alten-Markts⸗Vogtei gehörigen Laͤn⸗ 
dereien iſt das Erdreich theils Geeſtland (oder wie man im Jever⸗ 
und Oſtfriesland es nennt, Gaſtland), theils Haide, Sumpf und 
Moor; — Kleiland und lehmichtes Land iſt nur wenig da. Im 
Kirchſpiel Minſen iſt ein mit vielem Sande untermiſchter Klei⸗ 
boden; daher das Erdreich hier von-milderer Art iſt, als im. 
Kirchſpiel Wiarden, wo faft durchgängig ein Eeiigter, oder ſchwe⸗ 
rer thoniger Boden iſt, vorzüglich auf ben Groden. Die Kirch 
fpiele MWüppels, Oldorf und Weſtrum haben faft durchgängig 
Kleiland von verfchiedener Güte, fo daß MWüppels in diefer Hin⸗ 
fiht den Vorzug vor Oldorf und Weſtrum hat, legtere beide fich 
aber einander ziemlich gleich find. Jedoch leidet diefe generelle 
Beſtimmung der Bonität des Bodens bei einzelnen Stüden eine 
Ausnahme. Die beiden Kirchfpiele Pakens und Wattwarden bes 
ſtehen faft durchgängig in gutem Marſchlande; jedoch hat Pakens 
im Sanzen einen fettern und fleifern Boden, als Wattwarden. 
Die Kirchfpiele Sillenſtede und Cleverns haben meiflentheils 
Sand = oder Geeſtland, Haide und Moor, mitunter auch ſchweren 
Boden, KleisErde. Die Kirchfpiele Sandel und Schortens has 
ben Sandland, auch viel Moor= und Sumpfland; mitunter auch 
einen fetten, lehmigen Boden (Kleiland). Die Kicchfpiele Sans _ 
de, Neuende und Heppens haben meiftentheild einen fehönen 
fetten Kleiboden, und enthalten mit die fruchtbarften Gegenden 
von Jeverland. Wangeroge befteht faft ganz aus Sand. Nach 
diefer großen Verfchiedenheit des Bodens richtet fich auch die Bes 
arbeitung und Benutzungsart deffelben; wovon bei der Befchreibung 
der einzelnen Aemter diefer Provinz das Specielle angegeben wers 
den wird. \ 
Im Allgemeinen ift bier davon zu bemerken, daß Aderbau , 
und Viehzucht nicht nur auf der Jeverifhen Marſch und Geeft 
ganz verfchieben betrieben werben, fondern auch in jedem biefer 
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Theile mit berſchiedenen Abaͤnderungen, je nachdem es die Be⸗ 


ſchaffenheit und Guͤte des Bodens und andre Umſtaͤnde erfordern. 
Mit Recht kann man zum Ruhme der Jeverlaͤndiſchen Landwirthe 
ſagen, daß es unter ihnen viele tuͤchtige, in ihrem Fache erfahrne, 


kenntnißreiche giebt, welche es mit Nachdenken, Fleiß und Um⸗ 


ſicht treiben, Theorie und Erfahrung dabei zu Huͤlfe nehmen und 
von den vielen in neuern Zeiten in der Landwirthſchaft gemachten 
Verbeſſerungen eine vernuͤnftige Anwendung machen. Der Grund⸗ 


ſatz: Pruͤfet alles und das Gute behaltet, ſcheint fie alle mehr, oder 


weniger zu leiten; und daher koͤmmt es auch wol, daß man hier 
eigentlich fein befonderes landwirthſchaftliches Syſtem vorherrfchend 
findet; jeder ſucht davon das Beſte und Anpaſſendſte zu benugen. 
Einige von ihnen haben auch fhon vor einigen Jahren mit gutem 


‚Erfolge die Stallfütterung eingeführt, und werden gewiß Nach⸗ 


ahmer finden. — Die Benusungsart des Marfchbodens‘, inſon⸗ 
berheit de# ſchweren Binnen⸗ und Groden⸗Landes, iſt hier ſehr 


ungleich, da ſie ſich theils nach deſſen verſchiedener Beſchaffenheit, 
theils nach den Einſichten ſeines Beſitzers richtet. Jeder benutzt 


ihn, wie es ihm den groͤßten Gewinn zu verſprechen ſcheint. Der 
Haupt- Unterfchieb in ber Benugung des Bobens befteht darin, 


daß Einige ihre Ländereien mehr zum Getreidebau, Andere aber 


mehr zu Vieh» und Fettweiden und zur Grafung benugen. Man 
findet hier alfo gewiffermaßen die Mecklenburgiſche und Hol⸗ 
ſteiniſche Landwirthſchaftsart mit einander vereinigt; erſtere haͤlt 


bekanntlich mehr auf Korn⸗Ertrag, letztere aber mehr auf Vieh⸗ 


Ertrag. — Die gewöhnliche Fruchtfolge von einer Guͤſtfalge 7) 
zur andern ift hier dieſe: 1. Rappfamen, ober Wintergerfte, 2 


- Winters oder Sommergerfte, 3. Sommergerfte, 4. Beim Som, 
‘ Mergerfte, Hafer. ‚oder Bohnen, 5. Weizen oder Bohnen. Soll 


nun das Land grün gelegt werden, fo wird in die legte Guͤſt⸗ 


falge Weizen mit weiſſem Kfeefamen gefäet, damit das Land ſich 


defto eher benarbe und zu Viehweiden benugt werden koͤnne. 
Die Zeit des Grünliegens ift unbeftimmt; das neuere Groden⸗ 
Iand bleibt gewöhnlich nur einige Jahre grün liegen, das ältere 
längere Zeit, vornehmlich wenn es zu Fettweiden beftimmt ift. 
Auf der alten Marſch und dem leichtern Binnenlande iſt die 


Sruchtfolge beinahe eben fo, nur wechſelt hier das Brackern oder 
unterm Pfluge halten oͤfter mit dem Gruͤnliegen ab. — = Ganz 





7) So, sder auch Süflpflügen, nennt man hier bas Umpflügen bes 
| Acers in der Brache, auch wol dieſe ſelbſt 


— 
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aͤnders aber wird die Zeldwirthſchoft auf der Jeveriſchen Bet bes 


trieben, wo ber Ader faft immer unterm Pfluge iſt, und alle 3 
oder 4 Sahre gedüngt werden muß. Hier ift die gewöhnliche 
Fruchtfolge: 1. Hafer, 2. und 3. Roden, 4. wieder Hafer oder 
Guͤſtfalge, dann zweimal Rocken und drittens Hafer. Zur Ab: 
wechfelung läßt man bier auch wol ein Stüd einige Jahre zur 
Graſung liegen, und nimmt beim Aufbruch zur erſten Saat 
Buchweizen oder Hafer; dann wird wieder geduͤngt zu Sommer⸗ 
weizen ober Kartoffeln. Der Korn s Ertrag auf dem Geeftboden 
iſt fehr ungleich; auf gutgedängten beffern Feldern bei günftiger 
Witterung 8 — 10 fältig, guf fhlechtern und bei ungünffiger 
Witterung nur 3 — 4 fältig. — Obgleich der-gute Geeftboden 

fi) recht gut zum Flachsbau eignet, fo wird diefer doch noch zu 
ſehr vernachlaͤſſigt. 

Sehr eintraͤglich und bedeutend iſt auch die hieſige Vieh⸗ 
zucht, inſonderheit die Pferde⸗ und Rindviehzucht, obwohl letztere 
vormals, als man noch weniger Land unterm Pfluge hatte, und 
mehr Sand grün liegen ließ, noch ‚bedeutender war; denn im J. 
1756 waren, nad) einer bamal6 angeftellten Zählung 15,337 Ste 
Rindvieh in Sevetland vorhanden, im J. 1820 aber nur 13,364 
Stuͤck, mithin beinahe 2000 Stüd weniger. Wahrſcheinlich wird 
man aber, wenn bie jegigen ungewöhnlich niedrigen Getreibe- 
Dreife nod) eine Reihe von Jahren anhalten follten, zu ber bier 
vormals üblichen Wirthſchaftsart zurückkehren, mwornadh man mehr 
auf die Viehzucht und die Erzeugniffe des Thierreichs, als auf 


den Aderbau und bie Erzeugniffe des Pflanzenreiches hielt. — — 


Die Vortrefflichkeit der Severifchen Pferde, ſowol hinfichtlich ihrer 


Schönheit als Dauerhaftigkeit, iſt zu bekannt, als daß es einer 


weitern Beſchreibung beduͤrfte. Die hieſigen Pferde ſind wahr⸗ 
ſcheinlich Abkoͤmmlinge der alt⸗ Oldenburgiſchen, zu deren Ver⸗ 
edelung bie vielen unter Graf Anton Guͤnthers Regierung‘. 

vorhandenen Geftüte fehr vieles beitrugen, und zu deffen Zeit bie 
Oldenb. Pferde fo berühmt waren, baß die Marflälle mehrerer 
Europaͤiſchen Höfe mit denfelben befegt waren. Nachdem die hiefige 
Pferdezucht einmal eine Zeitlang etwas in Verfall gekommen mar, 
hat fie fi) in neuern Zeiten wieder fehr gehoben; wozu die feit 
einigen Jahren beſtehende Öffentliche Hengſtkoͤhrungs-Anſtalt wol 
nicht wenig beigetragen hat. Die Pferdezucht wird: mieder ſtark 
betrieben und bringt dieſem Laͤndchen bedeutenden Gewinn ein. 
Mit der Aufzucht der Fuͤllen giebt man ſich indeß auf der hieſigen 
Marſch noch nicht ſo allgemein ab, als es wol geſchehen koͤnnte, 
fondern kauft fie lieber auf ber Geeft oder auf Jahrmaͤrkten an 


— 


. . 





% 


G. Kreis (die Erbherrſchaft) Jever. 327 


unb füttert fie groß ‚ meiftentheils zum Verkauf. Es giebt hier 
wol nur fehe wenig Hofſtaͤtten, wo nicht jährlich oder ein Jahr 
ums andre 1 — 2 Pferde verkauft werben; im Ganzen kann 
mon wol 800 — 1000 rechnen. Der Hauptverkehr mit Pferden 
ift auf den Jahrmärkten zu Jever und Sengmwarben; an erſterem 
Orte im März, Juni und September; an legterm im September. 
Dferdehändter aus allen Gegenden kaufen da ihren Bedarf ein; 
mitunter auch auf den Hofftätten. Bedeutend große Verſendun⸗ 
gen von Pferden ins Ausland, nach Defterreih, Frankreich, den 


Niederlanden, Italien ıc. haben die Gebrüder Chriftians in 


Sever, welche in diefer Hinficht für ganz Jeverland fehr wichtig 


find. — Die Schweinezucht wird, fo einträglich fie auch ift, hier, 


noch nicht in dem Grade betrieben, wie fie es wol verdiente; 
wenigftens vernachläffigt man noch die. eigene Zuzucht der jungen 
Schweine, und kauft diefe lieber aus dem Münfter- und Butja⸗ 
DingersLande an; wofuͤr jährlich viel Geld aus Jeverland geht. 
Das Nemliche gilt von den Schanfen, deren eigene Anzucht 
man bier auch noch ſehr vernachläffig. Ganze Herden junger 
und alter Schaafe werden jährlih aus Oſtfriesland, vorzüglich 
aus dem Amte Pewſum, nach Severland getrieben. — Seitdem 
der zunehmende Aderbau und die Aufhebung der Gemeinheiten 
die Gaͤnſe vertrieben hat, jener von der Marfch und dieſe von ber 
Geeſt, wird die Gänfezucht nur noch ſchwach betrieben. Die Bie⸗ 
nenzucht ift jest auf der Zeverländifchen Marfch auch nicht mehr 
von Bedeutung, etwas mehr auf der Jeverl. Geeft. | 
Eigentliche Hochmöre, wie hin und wieder im Alt⸗Olden⸗ 
burgifchen, im vormaligen Hochſtift Münfter und Fuͤrſtenthum 


Oſtfriesland, find. bier nicht vorhanden; doch findet fich in einigen ' 


Gegenden Zorf, der aber wol noch nicht allenthalben forefältig 
genug aufgefucht und benugt wird. 

Die Geeſt (Saft), worunter man den höher liegenden leichtern 
fandartigen, meiftens mit Haidekraut bewachſenen Boden ver- 


ſteht, kann man auch hier als den eigentlichen Urboden anfehen. 


Sie kommt aus dem angrenzenden Oftfriefifhen Amte Witt: 


mund, geht in verfchiedenen Krümmungen durch einen Theil Se: - 
verlands, oſtwaͤrts bis etwa Sillenftede und Eehrt dann zur Oſt⸗ 


frieſiſchen Grenze zurüd. Vieles von dieſem Haibboden ift in 
den legten 5 Decennien cultivirt worden unb wird es in Zukunft 

„noch immer mehr werden, zumal bei befchaffter beſſerer Ab⸗ 
wäflerung und Fustrocknung des Bodens. 

Die hieſige Marſch theilt man gewoͤhnlich in Binnenland 

oder alte Marſch, und in Grodenland oder neue Marſch. 
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Eetztere liegt, mit Ausnahme einer kurzen Steedde von Heppens” ° 

bis Marienfiel, an dem Rande bes Jade⸗Buſens, den Küften der 
Naordſee und an der Harlbucht. | 

Im gemeinen Leben rechnet man auf Severland, mit Auf 
fchluß des Grodenlandes, 1000 volle Erben, jedes Erbe zu 40 

Matten oder 60 Grafen alter Maaße gerechnet; mithin im Gans _ 
jen 40,000 Matten oder 60,000 Grafen. Daß dieß aber ein 
ganz unrichtiges Verhältniß fey, fieht man ſchon daraus, daß jetzt 
manche Stellen und Güter weit über 40 Matten, viele Eleine 
Stellen aber weniger enthalten. In den Tandfchaftlichen Bes 
fhwerden von 1690 wird der eultivirte Theil Jeverlands gar nur - 
Ä zu 50,000 Grafen angegeben, wovon 7000 &rafen (alfo beinahe Y,) 
damals von der orbindreh Contribution frei waren und nur ein 
\ Geringes zur extraordinaͤren Contribution zahlten. Diefe Uns 
gewißheit und Verfchiedenheit in der Angabe der Matten= und 
« Graſenzahl rührt von dem Mangel eines orbentlihen Erbbuches 
oder Cataſters ber. Es follte zwar 1730 ein® gefertigt werden, 
aber megen MWiderfeglichleit der Landfchaft unterblieb es. Ein 

vom vormaligen Jeveriſchen Nentmeifter Claus Klingen 1587 
entworfenes Erdbuch ift jegt wenig mehr brauchbar, theild wegen 
deffen Unvoliftändigkeit, theils wegen ber ſeitdem mit ben meiften 
Gütern vorgegangenen vielen und großen Veränderungen. — 

. Am richtigften und zutreffendſten möchte wol die von Herrn. 
Arends darüber aufgeflellte Berechnung ſeyn, nach welcer 
fänmtlicher eultivirter Boden in Severland, mit Cinfchluß des 
herefchaftlichen und geiftlichen Landes, etwa 74,000 Grafen bes 
trägt ). — Nach einem vortrefflihen flatiftifhen Auffage (im 
| Severifhen Staats Kalender vom J. 1801 ©. 90 u. f.), der 
_ wahrfcheinlich den kuͤrzlich verflorbenen, gelehrten, in der vater⸗ 
laͤndiſchen Gefchichte und Staatskunde vorzüglich bewanderten 
Gonfiftorial» Affeffor, Nector Herm. Friede. Hollmann in 
Jever zum Berfaffer bat, ift der Ertrag der Herefchaft Jever etwa 
folgender: Er nimmt zuvoͤrderſt an, daß Jeverland nach der alten 
- "allgemeinen Sage, die bemfelben 1000 volle Erben giebt, mit 


8) ©. Arenbs Erbbefhreibung bes Fuͤrſtenthums Oſt⸗ 
friesiand und bes Harlingerlanbes (Emden 1824. gr. 8.) 
S. IX. der Borrebe. — Deſſelb. Oſtfries land und Jever. 
Bd. III. &. 479. Den hier eingefchlichenen Irrthum, indem Mats 
ten flatt Graſen gefeht find, bat er im erſt allegirten Werke 
berichtigt. _ 
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Ausfchluß der neuen Groden⸗, Pfarr⸗ und Kirchen: Ländereien 
und ber eigentlichen Geeft, 40,000 Matten in fich faſſe (wahr⸗ 
fheintich mit Einfluß der gdeligen und freien Güter), Von 
diefen werden nur etwa 14,000 Matten als Aderland benugt, 
wovon ungefähr 9000 Matten mit Safer befäet werden, bie in 
mittelmäßig guten Jahren etwa 7000 Laſt einbringen; wovon, 
nach Abzug des innern Verbrauches, und mit Einfhluß des Er⸗ 
“ trages von ben geiftlichen und Geeft: Ländereien gewiß 5000 Kaft 
ausgeführt werden; welches, bie Laſt zu 30 Rthlr. angefchlagen, 
150,000 Rthlr. ausmacht. — Bon den Übrigen 5000 Matten 
wird etwa die Hälfte mit Gerfte befäet, und giebt im mittlern 


Ertrage 1200 Laſt. Davon werben etwa 400 Laft A 50 Rthlr. 


ausgeführt; macht 20,000 Rthlr. Die übrige Hälfte, welche 
mit Weizen oder Rocken, auch wol mit Hafer befoet wird, und 
nach Abzug des zum innern Bedarf Erforberlichen nur einen 
Heinen Ueberfchuß giebt, fol nur 10,000 Rthlir. für den Abfag 


eintragen. Von den fo beträchtlichen Grodenländereien, bie . 


wegen ihres vorteefflichen, ergiebigen Bodens größtentheils mit 
Mintergetreide und Rappſamen befäet werden, glaubt er einen 
eben fo großen Ertrag annehmen zu Binnen, als vom ganzen 
übrigen Jeverlande. — Nach diefem muthmaßlichen Weberjchlage 
wird alfo jährlich für verkauftes Getreite eingenommen: 


1. von dem fogenannten Binnenlande oder ber leichten 
Marſch etwa . . 0. 180,000 Rthlr. dazu no 
2. von den Grobenlänhereien 180,000 — / 





zufammen 360,000 Rthlr. 
3. für Butter u. Käfe etwa 160,000 — 
4. — fette Vieh - . .- 20,00 — 
5. — Pferde). . . 30,000 - — 
6. — bie . . .» 12,000 — 





im Ganzen 582,000 Rthlr. 


9) Für Pferde ift zwar im erwähnten Auffage nichts Gewiſſes be: 
zechnet, weil bie Pferdezucht zu ‚damaliger Zeit bier von geringer 


Bebeutung war und ber ‚Handel damit ſtockte; man kann aber jetzt, 


24 Jahre fpäter, da es nach jener Beit ſich mit biefem Handels⸗ 
und Ausfuhr= Artikel ſehr gebefiert hat, wol reichlich 30,000 Rthlr. 
jäbelih annehmen. Die Einnahme für Gänfe möchte aber jetzt 
wol bedeutend geringer ausfallen, da bie Gänfezucht ſehr abges 
nommen hat. | a 


€ 
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Wenn nun auch in dieſen Angaben einige Artikel — wie 
es jedoch wol nicht der Fall iſt — zu hoch angefchlagen ſeyn foll- 
ten, fo kommt dagegen wieder in Anfchlag: 1. das auf der Je⸗ 
verländifchen Geeft gebauete Getreide, wovon in guten Jahren 


doch auch ein Theil verkauft wird, und 2. eine nicht unbedeutende _ 


Summe für verfauftes güftes (mageres) Vieh, Schaafs und andre 
Selle, Honig, Wache, Federvieh, Federn, Eier, rohes Garn, 
Lumpen und für einige andre Eleine Artikel, wovon unter den 
obigen Ausfuhr s Producten nichts berechnet ifl. Dagegen fchlägt 
er die jährlich ins Ausland gehende Summe Geldes für aus: 
mwärtige Bedürfniffe zu weit Über 400,000 Rthir. an; worin bie 
Abgaben an die Kandesherrfchaft, dee beträchtliche Aufwand für 
Materialien. und Arbeitslohn, welchen die Erhaltung der Deiche, 
Siele und Deichholzungen, die Reinigung der Sieltiefen, (die 
oft durch Ausländer gefchieht), und die Reparaturen an Brüden ıc. 


erfordern, nicht mit einbegriffen find. Dieß alles mitgerechnet, 


möchte. wol bie Ausgabe mit der Einnahme balanciren, in uns 
fruchtbaren und unglüdlichen Sahren aber jene diefe bei weitem 
übermwiegen. — An der Oft: und Nord: Seite Severlands find 
mehrere Watten (uncultiviete, ben Ueberfirömungen ausgefegte 
Sandplaten oder Sandbänfe) die fih zum Theil Y, — 2 Stuns 
den Weges von der Küfte abwärts erfireden. Ein ſolches Watt 
ift 3. B. der zwifchen dem nördlichen feften Lande von Severland 


(der Küfte von Wangerland) und der etwa 1 Meile davon ent⸗ 


fernten Inſel Wangeroge befindlihe Sandſtrich, welcher von 
mehrern fogenannten Balgen oder Waffer: Rinnen burchfchnitten 


ift, und daher nur von der Gegend genau Eundigen Wagehälfen . 


zur Ebbezeit übergangen werden kann. Ein Arbeitömann, ber 
vor mehrern Jahren dieß MWageftüd oft und gluͤcklich verfucht 
hatte, mußte es zulegt mit dem Leben büßen, da er, auf dem 
Wege vom Nebel überfallen und irregeleitet, von der Fluth übers 
eilt wurde und ertrank. \ 


Ueber die Entftehungsart der Severifchen Mari find von : 


Mehrern verfchiedene Hppothefen aufgeftellt‘ ?%), die zum Xheil 
— viel Mahrfcheinliches haben, aber doch Kein völlig befriedigendes 
Mefultat liefern. Am wahrfcheinlichften iſt es, daß der Urboden 
der Severifchen Marfc aus mehrern, von fogenannten Seebalgen 


| 40) Die fcharffinnigften findet man im Zeverländifchen Staats⸗Calen⸗ 
‘ber vom 3. 1800, ©. 49. u. f. und in Arends Oftfriesland und 
Iever. Br. II. ©. 187. u. f. I . 
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burdsfchnittenen Inſeln und Dünen beſtand, welche burch allmälige | 


Anfhlidung (AUnfhlämmung) anwuchſen unb nad) und nah mit 
einander vereinigt wurden. Die Bewohner kamen der Natur 
buch Kunft zu Hülfe, beachten auf die natärlihen Warfen (Ans 
höhen) noch mehr Erde und umzogen ihre Wohnpläge mit kleinen 


Dämmen (bier Syd⸗ oder Syndwendungen ) genannt ' 


vom Plattdeutſchen [yd, niedrig, oder bem Altfeiefifchen Synd, 
Maffer, und wenda, ablehren, widerfiehen) zum Schug vor 
den gemöhnlichen Fluthen; vor den ungewöhnlichen und hohen 
Fluthen flächteten fie ſich nach den nahen höheren Geeftgegenben. 
Vielleicht benutzten anfänglich auch nur die nächften Geeftbemohner 
die allmälig entflehenden Grodenländereien zu Weiden für ihe 
Vieh, hielten fih nur im Sommer, bei dann gewöhnlich niebris 
gem Mafler, in der Marſch auf, und kehrten im Herbſt mit ihren 


Heerden nad) der Geeft zurüd, wo fie dieſelben mit bem während 


des Sommers auf dem Marfhboden gewonnenen, getrodneten 
Sutter unterhielten; denn die Kunft, aus Gras Heu zu machen, 


> 


rar ihnen gewiß fchon bekannt. Aber bei der nachhin auf der - 


Geeſt ſehr zunehmenden Bevölkerung, als fie daſelbſt nicht alle 


mehr hinlänglichen Platz hatten, drängten fie ſich weiter vorwärts; 
die Noth lehrte fie bald die an ſich nicht viele Geſchicklichkeit und 
Klugheit erfordernde, fondern. nur mühfame Kunft, größere 
Dämme gegen bie Fluthen ‚aufzuführen. Vielleicht machte fie 
auch ein eingewanderter, oder an diefe Kuͤſten verfchlagener Fremd⸗ 
ling aus einem Lande, wo man die Deichbaukunft ſchon fannte, 
mit derfelben bekannt. 

Jeverland hat, nach Verhältniß feiner geringen Größe, eine 


ſehr beträchtliche Strecke Deihe und viele Siele zu unterhalten. 


Erſtere betragen beinahe 7%, Meilen in die Länge und. find an 


. einigen Stellen, wo fie kein Vorland haben, fondern unmittelbar 


dem Andrange dee Fluthen ausgefegt find,.fehr Eoftbar zu unters 
halten, fo daß die Beiträge zu den Unterhaltungskoften in einigen 
Kirchſpielen jährlih 2 — 4 Rthlr. für jedes Gras deichpflichtigen 
Landes betragen. Treten nun noch befondere Unglüdsfälle, ats 
hohe ‚heftige Sturmfluthen, ein, wodurch die Deiche fehr be- 
fhädigt werden, mie das ſchon öfters der Fall geweſen ift, fo lei⸗ 


‚ben die Bewohner dieſes fonft fo gefegneten Ländchens ungemein; 





⸗ 


wendung entſtanden iſt. 


11) Woraus die nachmals uͤblichere, aber unrichtige Benennung Suͤd— 


[4 
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und es hat Beiſpiele gegeben, daß einzelne wegen uͤbermaͤßiger 
Deichlaſten ihre Ländereien ganz verlafſen mußten. 
Zur Entwaͤſſerung, d. h. Befreiung des Landes vom uͤber⸗ 
fluͤſſigen ſchaͤdlichen Waſſer dienen die Sieltiefen (Canaͤte) mit 
ihren Sielen (Schleuſen), deren es hier mehrere giebt und wos _ 
yon ‚bie vorzüglichften folgende find, die in der Richtung von 
Süden nadı Norden fo auf einander folgen: 1. der Marienfiel,. 
2. dee Röftringer= oder Ruͤſter⸗Siel, 3. der Inhaufer > Stel, 
4. der Hooks⸗Siel, 5. der Grißbumer: Siel, 6. der. St. Jooſter⸗ 
oder Hohenstiefer : Siel und 7. der Horumer⸗Siel; weiche alle 
an dem Ufer der Jade liegen und mehrerntheils auch zu Häven 
dienen, fo mie die dazu gehörigen Sieltiefen zur inländifchen 
Schifffahrt. Auf die Erhaltung diefer Siete wird mit der größten 
Sorgfalt geachtet, weil das Wohl und die Erhaltung des größten 
und beten Theil dieſes Landes davon abhängt. Die Erbauung 
eines mittelmäßig großen hölzernen Siels Eoftet mehrere Tauſend 
Thaler. In ältern Zeiten mußten zwar bei vorfallenden Eins - 
beichungen die hiefigen Unterthanen bie neuen Deiche.macyen oder 
‚die Koften der Eindeihung mit trageh, aber das dadurch .ges . 
wonnene Land (Neugrodenland) warb auch hauerpflichtig und 
mußte alle Deich: und Siels Laften mit tragen. Nachmals hiels 
ten ed aber die Didenb. Grafen und deren Nachforger in der Mes 
gierung der Herrfchaft Jever für vortheilhafter, die neuen Lands 
Anwuͤchſe (Groden) auf ihre alleinige Koften eindeichen zu laſſen 
und den Rutzen davon allein zu ziehen; bergeftalt, daß folche 
neueingedeichte Grodenlaͤndereien nicht bauerpflicdhtig, auch nicht 
zu ben gemeinen Bogteis und Kicchfpiels = Anlagen berbeigezogem 
wurden, ſondern herrfchaftliches oder Cammer Land blieben. Sie 
ließen fi) audy von vielen Unterthanen fogenannte Deichfreien=&els 
der aecordicen und an die Cammercaffe zahlen; ſchenkten auch von 
foichen neu eingedeichten Ländereien vieles an verdiente Staatsdiener : 
zur Belohnung .vieljühriger treuer Dienfle. Auf dieſe Art Fam 
viel deichfreies Land in Privat: Hände, wodurch die Beitrages _ 
laſt der pflichtigen Ländereien vergrößert wurde. — Die Ver⸗ 
theilung der fogenannten Deichlaften, d. h. die Koflen der Anlee 
gung und Unterhaltung der Deiche?), ift in Severtand fehr uns - 
gleich und ‚nicht nach Verhältniß der Größe und des wahren- 
Werthes der dazu pflihtigen Ländereien beflimmt, wie es doch 





12) Eine Exemtion von biefen Deichlaſten findet hier weder für die 
geiſtlichen, noch abelig » freien Ländereien im Allgemeinen ſtatt. 


— 
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zilig ſeyn follte. Auch iſt bei Vertheilung ber Deichlaſten wicht 
immer auf die verſchiedene Beſchaffenheit der Deichpfaͤnder Ruͤck⸗ 
ſicht genommen, indem einige wegen ihrer gefaͤhrlichen, dem An⸗ 
drange des Waſſer ſehr ausgeſetzten Lage ſehr koſtdar zu unter⸗ 
halten ſind, andere dagegen wegen ihrer vortheilhaftern Lage nur 
wenige Koſten erfordern. Es wäre daher ſehr gut, wenn ſaͤmmt⸗ 
liche hieſige Deiche, wie es in den meiſten alt⸗Oldenburgiſchen 
Marſchen ſchon laͤngſt geſchehen iſt, zu Communion⸗Deichen ge⸗ 
macht wuͤrden, und jeder deichpflichtige Landbefiger nach Vers 
haͤltniß der Groͤße und Güte feiner durch die Deiche geſchuͤtzten 
Ländereien an eine befhalb zu errichtende, Communion⸗Deich⸗ 
Caffe feinen Beitrag zu den Unterhaltungskoften entrichten müßte, 
Mit den fogenannten Holzungen, d. h. hölzerne Baus - 
werte, die an den gefährlichfien, dem Andrange des Maffes am 
meiften ausgefegten Stellen errichtet find, ift dieß ſchon der Fall, 
‚indem diefe auf gemeinfchaftliche Koften der ganzen Landfchaft ans 
gelegt und unterhalten werben; zu welchem Ende eine Commus 
nion⸗Holzſchlagungs⸗Caſſe errichtet ift, in welche zwar die Bes 
fißer der adel. freien Güter und Ländereien nichts zahlen, bagegen 
aber, wenn vor ihren Deichen eine Holzſchlagung gemacht werben 
muß, die Koften berfelben allein tragen muͤſſen. Die Befiger 
geiftticher Ländereien müffen den 15ten Theil, und die anderer 
Ländereien den 10ten Thejl der Koften einer vor ihren Deichen 
gemachten Holsfhlagung bezahlen; das Uebrige wird auf die ganze 
Landſchaft vertheil. Mit der Beitragspfliht zur Legung und 
Unterhaltung ber hiefigen Siele (Schleufen) verhält es ſich fols 
gendermaßen: die Eigenthümer der pflichtigen Ländereien müffen 
diefelben unterhalten; aber zu den Koften der Legung (Erbauung) 
eines neuen Siels müffen die geiftlihen und abet. freien Ländes 
‚reien gleichmäßig mit den Übrigen Sielpflichtigen beitragen. Mit 
den Sielen fichen in naͤchſter Verbindung die Sieltiefe, die. 
hauptfählih zur Entwäflerung oder Abmäfferung bes Landes 
dienen; einige nebenbei auch zur Schifffahrt. Die Schlötung 
(Reinigung) diefer Sieltiefe (Candle) gefchieht theils auf Koften 
der ganzen Landfchaft, theils derjenigen Sielacht, deren Ländereien 
durch das in Rede flehende Sieltief und Siel entwäffert werben. 
Die nächte Aufficht über die Siele führen neben den Amts 
männern befondere Sielrichter, was mehr ein Ehren» als luera⸗ 
. tive Amt ift, und wozu daher meiflens wohlhabende und eins 
ſichtsvolle Landbefiger genommen werden. Die Oberauffiht führt 
die Herzogliche Sammer in Didenburg durch einen Oberdeichgräfen . 
und Deich» Conducteurs, die vom Lanbeöheren befoldet werben. 
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Auf eine Ähnliche Art verhätt es ſich mit dev Aufficht über die 
Deiche und andere Waſſerbauwerke. 5 
Jeverland ift zwar beinahe an drei Seiten mit Waffer um⸗ 
‚geben, hat aber keinen einzigen bedeutenden Fluß, die Jade aus: . 
genommen, die jedoch, fo meit fie fie fi) zur Seite diefer Pros 
vinz erſtreckt, eigentlicy ein Meetbufen if. Sie war in gang als 
ten Zeiten ein fehr unbebeutender Fluß, der kaum den Namen 
eines ſolchen verdiente; aber durch wiederholte flarke Wafferflu: 
then, vornemlich von 1218, 1318, 1511 und 1717 ermeiterte 
fi) ihre Mündung fo fehr, daß fie zu einem ziemlich großen 
Meerbufen von jest beinahe 31% Quadr. Meilen Oberfläche ges 
worden iſt. Der jest von diefem eingenonmene Strid, Landes 
war' von mehreren Armen des Weſerſtroms und Beinen Fluͤſſen 
durchſchnitten, welche, von Süden nad Norden gerechnet, fols 
gende waren: 1. Die Eine, 2. das Lodfleth, welches in 2 Armen -- 
‚in die ade floß, 3. die Heete (Hethe), 4. die Ahne, 5. bie 
Made. Bon der Entftehung des Meerbufens.der Fade giebt Ha⸗ 
melmann als Grund an die Duchbrehung bes Schlicker Siels 
in der Fluth von 1218, in meldet bie Kirchſpiele Jadelehe, 
Wurdelehe, Aldefum, ber Hoben und ein Theil von Dauens oder Dos, 
wens untergegangen feyn follen. Aldefum oder Alfum, wovon noch in 
der Benennung Alfer Ort eine Spur vorhanden iff, muß das 
mals aber noch größtentheils ftehen geblieben ſeyn, weil es noch 
lange nachher in der Gefchichte und dem alten Frieſiſchen Ger 
ſetzbuche (Aſegabook), das ſchwerlich por der Mitte des 1äten 
Sahrh. gefammelt worden ift, vorfommt. Wahrſcheinlich ging es 
erſt in der Fluth von 1428 größtentheild unter, und ber Kleine übrig 
gebliebene Theil wurde zum Kirchſpiele Eckwarden oder Stoll 
hamm gelegt. Eine wahrſcheinlich noch größere Erweiterung‘ det 
Fade gefchah in der großen Antoni: Fluth von 1511, wo 7 Je⸗ 
derifche Kirchſpiele theild ganz, theil® mehreentheils von den Wellen 
verfchlungen wurden, nemlich Bredum, Dldebrügge, Havermöns 
niten, Dauens oder Doudens, Bandt, Seedyk und Ahme. Ei⸗ 
niges davon wurde zwar nachmals durch Eindeihung wieder, ges 
rettet; es hätte aber noch weit mehr dem Waſſer wieder abge: 
wonnen werden Eönnen, wenn nicht bie nach bes damaligen Je⸗ 
verfchen Negenten, Edo Wymken des Juͤngern Zode (1511) ein⸗ 
tretende fchlechte Landesoerwaltung der zu interimiftifchen Regen⸗ 
ten ernannten Edelleute von Roffhaufen, Middoge, Fiſchhauſen 
und Tadditenhaufen, und herrfihende Uneinigkeit, auch Unvermoͤ⸗ 
gen ber durch Mafferfluthen und oftere Kehden mit den Oſtfrie⸗ 
fen und andern Benachbarten verarmten Berwohner es verhindert 
hätten. Die Sluthen drangen nun immer tiefer ins Land, ſelbſt 


— 
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bis an Sande und Goͤdens. Erft 10 Jahre nad jener verhee⸗ 
renden Fluth von 1511 Fam auf Veranftaltung des Strafen Jo⸗ 
bann von Oldenburg, ald Vormundes der Edo Wymken⸗ 
fhen Kinder, an den nothwendigften Stellen ein vefter Deich 
zu Stande. — Daß zu verfchiedenen Zeiten mehrere Kirchfpiele, 
mithin ziemlich beträchtliche Striche Landes, ehemals dort ſtan⸗. 
den, wo jegt tiefer Grund dieſes Meerbuſens ift, laͤßt fich 
nicht bezweifeln. Aber es fragt ſich: wie war bied ers 
fhwinden möglich? Ducdy ein plößliches Abreiffen oder Weg⸗ 
fpüten vermittelft des Waſſers konnte es. doch nicht gefchehen. 
Vergeblich habe ich nach einer befriedigenden Erklaͤrung gefucht. 
Eine Hypotheſe, die ich mir felber darüber gebildet habe, wage 
ich bier, zur weitern Prüfung von Kundigeren, mitzutheilen: 
Man weiß nemlic aus der Gefchichte, daß gegen Ende des Sten 
und im Anfange des Iten Jahrhunderts die Gegend des jegigen 
Meerbufens der Jade ein großer Sumpf ‚oder Moraft war — 
palus Eddenriad genannt in dem Diplom des Kaifers Carls 
des Großen über die Stiftung des Bistums Bremen. — Wenn 


nun auch die Aechtheit und das Alter des Diploms von Vielen - 


noch bezweifelt wird, fo ift es doch ohne Zweifel fhon fehr alt 
und wol in kein fpäteres als das 10te Jahrhundert zu fegen. Das 
mals war alfo noch Eein Jade Meerbufen ober Landfee dieſes 


Namens hier vorhanden. Diefe fumpfige Gegend wurde durch 


den Fleiß der Menfchen allmälig ausgetrocknet und angebauet. 
Der Boden war aber loder und wurde von ben verfchiedenen, 
ihn durchkreuzenden Fluͤſſen (meiftentheils Arme der Wefer) nad) 
und nad) unterminict, indem bie lodere Erde weggefpült wurbe. 
Tief unter demfelben war. vielleiht ſchon lange Waſſer, ehe er 
durch eine oder mehrere heftige Waflerfluthen von dem veften 
Lande, woran er hing, abgeriffen und mit den darauf befindlichen 
Gebäuden, Menfhen und Vieh ıc. in einen tiefen Abgrund vers 
fentt wurde. Auf eine folhe Art entftand ja auch ein großer 


Theil des Süberfees in Holland um's Jahr 1250; wovon bie 


Gefchichte Folgendes erzählt: Holmann Galama, ein Fries 


ſiſcher Edeimann, hatte'in dem Diſtricte, wo jest die Süderfee 


ift, einige Landgüter. Eines Tages, als er auf feinen dortigen’ 
Miefen fpazieren ging, bemerkte‘ er in einem Graben daſelbſt, der - 
feine fihtbare Verbindung mit dem Meere hatte, einen lebenbis 
gen Hering. Die brachte ihn auf die Vermuthung, daß, ba dies 
fer Fiſch nicht im fügen Waffer lebe, das Waffer in dem Graben 
unter der Erde hin mit dem Meere in Verbindung ſtehen muͤſſe, 
daB alfo der Det, worauf er ginge, hohl fey, und ſchloß daraus, 


- - 
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daß .dieſer Boden nicht lange mehr beſtehen koͤnne, da er nnauf— 


hoͤrlich von einem Elemente untergraben wuͤrde, welches die dau⸗ 
erhafteſten Grundveſten zerſtoͤrt. Er eilte daher mit dem Ver⸗ 
kaufe ſeiner dortigen Beſitzungen. Wenige Jahre nachher wurde 
‚diefer ganze Diſtrict uͤberſchwemmt und vom Waſſer verſchlungen, 
fo daß wo vorhin zahlreiche Heerden weideten, jetzt Schiffe mit 


vollen Segeln gehen und ihre Anker werfen. — Hier fand alfo . 
. ein wirkliches Verſinken flatt; warum follte denn das nicht auch 


mit jenen vormaligen an ber abe belegenen Ruͤſtringiſchen 
Kirchfpielen "der nemliche Fall gemwefen fern? — Die Made, 


welche jegt nur ein Eleiner, unbedeutender Fluß, ober vielmehr - 


ein Sieltief (Canal) iſt, war in alten Zeiten ein ziemlich tiefer, 
fhiffbarer Fluß und noch lange nachher ein bedeutender Bufen 
ober Bucht der Jade, wurde aber wahrſcheinlich fchen früh an 
beiden Ufer» Seiten bebeicht, um bie anliegenden Marſchlaͤnde⸗ 
reien vor Ueberſchwemmungen zu fihern. Es hatte fih an beis 


den Seiten dieſes Madebuſens allmälig gutes Marfchland ange⸗ 
. fest, woraus an der einen Seite das zunächft nördlich von Roff⸗ 


haufen befegene Land, und an bee andern Seite das Land der 


“ Kirchfpiele Neu: Ende (ehemals Hufummerhafe genannt), Daus 


ens (Dowens), Bandt, Bordum, Seedyk und Ahme entflanden. 
Im MadesBufen felbft erhob fih, nach der Vermuthung Einis 
ger, etwa um die. Mitte des 15. Jahrhunderts eine Sandbank, 


weiche bald Bewohner an fich zog, und woraus. nach und nah 


das Kirchfpiel Sande erwachſen if. Die Made fol auch ehemals 
eine Landfcheidung zwiſchen der Jeverländifchen Provinz Ruͤſtrin⸗ 
‚gen und der Herrlichkeit Anyphaufen geweſen feyn; teil fie aber 
mehrese Krümmungen hatte, fo nahm man nachmals die Lands 


Scheidung gleih auf Ruͤſtringer⸗ (Nüfters) Siel zu, rüdte alfo 


etwas in Ruͤſtringen hinein, fo daß nicht nur einige zwiſchen 
dem Ruͤſtringer⸗ und Knyphauſer⸗Siel belegene Haͤuſer, ſondern 
auch ein Stuͤck Grodentand von Jever an Knyphauſen kamen. — 


Auf dee Jeverlaͤndiſchen Geeſt find einige kleine Landſeen, unter 
welchen das Barkeler Meer in geſchichtlicher Hinſicht am mer 
„ wäürdigften ift, weit in demfelben ber berühmte Heidenbekehrer, 
und nachmalige Bifchof von Bremen, Wilbadus, die von ihm 

zum Chriftenthum befehrten Heiden getauft haben fol. Auf ber 


Marſch giebt es weniger folcher Eleinen Meere. Der Mangel 
an, [Hiffbaren Binnen: Ftüffen wird durch die Sieltiefen erfegt, 


. von welchen einige, 3. B. das von ber Stadt ever nach Hook⸗ 
el gehende, das Garmſer und Horumer Sieltief zur Schifffahrt 


ür flache Böte benugt werben. Die in diefe größern Candle 
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(Sieltiefen) fallenden kleinern, Leiden genannt, werben bei 
hoben Waffer auch mit kleinen Böten befahren. Im Banzen 
fehlt es jedoch noch an hinlänglichen, fchiffbaren Gandien; weßhalb 
die von den vorhandenen fhiffbaren Sieltiefen etwas entfernt 
wohnenden Landbefiger meiftens ihre überfläffigen Producte zu 
Wagen nach Sever zu Markte bringen müffen; welches ihnen -viele 
Befchwerden und Koften verurfacht, da der meifte Transport im 
‚ Winter und Frühjahr gefchieht, warn die Wege, vornehmlich in 
der Marſch, fehr fchlecht, ja, oft kaum fahrbar find. Indeſſen 
wird durch die verfchiedenen Siele, wovon einige, wie z 8. der 
Hook: und Hosumer:Siel, aud zu Häven eingerichtet find und 
die von den meiften Dörfern nicht weit entfernt Liegen, dee Ver⸗ 
kehr ziemlich erleichtert. Sollte, wie zu wuͤnſchen ift, der ſchon 
vor: mehrern Sahren projectirte Canal aus Oſtfriesland, von 
Wittmund bis in das Hoodötief bei Jever und mittelft deffelben 
in den IadesBufen, zu Stande kommen; fo würde wahrfcheinlich 
nicht nur Jever, fondern aud die ganze Strede Jeverlands, 


durch welche diefer Canal gehen würde, großen Nutzen davon 


- haben. 

ö Der bisherige Mangel an Induſtrie in einem Lande, two 
Ackerbau und Viehzucht die Haupt: Erwerbsquellen find, wird 
außer biefem Umflande noch durch mandje andere verurfacht, 3.8, 
durch zu hohen Zagelohn, zu geringe Bevölkerung, zu wenig 
und daher zu koſtbares Brennmaterial, Wohlfeilheit ber in großer 
Menge vorhandenen Englifhen und anderen Fabrikate ıc. Der 
Mangel an Menſchen wird ſich mitder Zeit fhon von ſelbſt geben, 
wenn es bei der feit einigen SJahrzehnden begonnenen Zunahme 
der Bevoͤlkerung bleibt; und bei einer ftärkern Population, vors 
züglic in den untern Volksclaſſen, wird auch der Taglohn niedris 
ger werben. Zum Brennmaterial kann der vorhandene Torf mehr 
aufgefucht und benugt werden, wie auch ſchon feit einiger Zeit 
geſchieht; auch Eönnte ſolcher aus den nahe belegenen Oftfriefifchen 
TTorfmooren in genügender Menge und zu billigen Preifen herbei 
gefchafft werden, wenn nur die ſchon vorhandenen Beinen Siel⸗ 
tiefen fo viel erweitert und vertieft würden, daß fie mit Torf: 
böten befahren werden tönnten. Um leichteften und mit Nügen 
liegen ſich folche. Fabriken anlegen, welche inländifche Producte 

verarbeiten. | oo j 
Die Ausfuhe Severlands befteht in überflüffigen Landes: 
Producten, als Getreide faft aller Art, welches meiſtens nach 
England und Holland, einiges auch nad Oſtfriesland, nady ber 
Weſer und Eibe, vorzüglih nad) Bremen und Hamburg geht; 
Kohli's Handbuch IT. 22 | 
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ferner: viel Rapfamen und Bohnen, Butter und Käfe, rohe 
Häute, Wolle, Zalg, Wuchs, Federn, Lumpen; viele Pferde, 
im Durchſchnitt jährl. wol 800 — 1000 Stüd, wovon der Ge 
winn aber nicht für Jeverland allein zu berechnen ift, weil fie 
meiſtentheils als Füllen aus bem. Stadt» unb Butjadingerlande, 
dem Lande Wurften ıc. angelauft und bier, in Jeverland, nur 
zu vollftändigen Pferden großgefüttert werben: Auch geht viel 
fettes und einiges mageres Rindvich aus dem Lande. 

Die Einfuhr Artikel dagegen find: ausländifche Fabrikate 
- und Waaren faft aller Art, infonderheit Colonial»Waaren, Baus 
holz, welches meiftens über Bremen und Hamburg aus den Oſt⸗ 


, feesLändern und Norwegen eingeführt wird, viel Torf aus ber, 


Oſtfrieslaͤndiſchen und Oldenburgiſchen Geeſt, Ziegelſteine, Hanf, 


Flachs, Garn, Leinen, meiſtentheils aus dem Ammerlande, Fuͤllen 
und maͤgeres, zum Fettweiden angekauftes Rindvieh, viele Schafe 


aus Oſtfriesland. Haupthandlungsplaͤtze ſind Jever, Hookſiel, 


Horummer und Ruͤſter-Siel; an melchen drei letztern Orten 
auch Schiffswerfte (Helgen) zum Bau neuer Schiffe, vornemlich 
aber zur Ausbefferung alter oder befhädigter Schiffe vorhanden 
find, fo wie auch Häven, und zu Hooffiel eine Anzahl Syouver⸗ 


leute, welche fi mit dem Auss und Einladen der Kaufmands 


güter befchäftigen und für welche ein eigenes Negulativ obrigs 
keitlich verfaßt ift, worin ihre Verhaͤltniſſe, Pflichten nebft der 
Taxe ihrer Arbeiten beflimmt find. Die Schifffghrt unter Oldenb. 
Flagge wird vornemlich von den Wangerogern und den bei den 
Sielen wohnenden Schiffen betrieben, und zwar meiſtentheils 
mit inländifchen Schiffen. | 

Ungeachtet ber vorteilhaften Lage dieſer Provinz, befonders 
ber Infel Wangeroge, zum Silhfang ‚in der Nordfee und Jade, 
wird 'dieſer Erwerbzweig doch nur fehr wenig betrieben. Buͤtte, 
Schullen, Stinte, Granate oder Graneelen (eine Art ganz Heiner 
Seekrebſe, den an den Dftfees Küften gefangen werdenden Krabs 
ben gleich) fängt man mitunter von den Sielen aus, die andern 
Arten Seefifche aber werden meiflens von den Blankeneferh und 
Delgolandern hierher und nady Oldenburg zu Kauf gebracht. Die 
inlaͤndiſchen Gemwäffer enthalten Karpfen, Karautſchen, Aale, Hechte, 
Barſche, Schleie ıc., fo daß alfo an Mannichfaltigkeit von Fiſchen 
fein Mangel if. 

Die Obſtbaumzucht wird hier zwar etwas flärker, als in 
dem jenfeitö der ade belegenen Butjadingerlande, betrieben, 
aber doch nicht völlig hinlänglih zum eigenen Bedarf; weß⸗ 
halb noch viel Obſt aus andern Gegenden, infondetheit aus bem 


m. 


‘ 
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Itenlande (im Herzogthum Bremen) und aus dem Oberlande 
jährlich eingeführt werden muß. Sehe erfreulich find dagegen. 
die feit geraumer-Beit, vorzüglich in den legten Decennien, häufig 
begonnenen Holz» Anpflanzungen, vornehmlich auf der Jeverlaͤn⸗ 


diſchen Geeſt. Die einzige bedeutende Hölzung hiefelbft ift das 


berefchaftliche Holz bei Upiever (dev Upjeverfche Buſch genannt), 


‚welches aber zue Zeit der Franzoͤſiſchen Landes » Decupation feiner 


flärkften Bäume beraubt worben ift, welche die Franzoſen zur 
ihren Scanzen auf der Infel Wangeroge und an ben Kuͤſten 


verwendeten. 


Bon der Jeveriſchen Münz:, Maaß⸗ und Gewichts» Vers 
foffung ift ſchon im 1ften Xheile biefes Buches (Hauptſt. 10. S. 


4194 u. f.) das Nöthige angeführt worden; weßhalb ich, um eine 


Wiederholung zu vermeiden, bahin verweife. 

Durd die neuefle Vereinigung Jeverlands mit bem Hers 
gogthun Oldenburg find in dem privatrechtlihen Zuſtande des 
erftern bisher weiter Keine befonderen Veränderungen gefchehen, 
als daß das vormals daſelbſt beflandene allzufirenge Wechfeirecht 
aufgehoben, und ein Verfahren gegen fäumige Schuldner nad) 
Dldenburgifchen Gefegen vorgefchrieben ift, unb daß die Volljähs 
tigkeit auch Dort erſt nach zurüdgelegtem 24ften Jahre eintritt. 
Uebrigens gelten dafelbit noch die ältern, vor der Holländifchen und 
Fran zoͤſiſchen Decupation gegoltenen befondern Rechte und Gefeges 
doch find einige von den Oldenburgifchen mit paffenden Mobifis 
cationen auf Jeverland ertendirt worden. — In Hinficht des in 
manchen Stuͤcken von dem Dldenburgifchen abweichenden Severis 
[hen SteuersSpftems iſt das alte, bis zum 31ſten Dec. 1808 
beftandene und damals durch bie Franzöfifhe Decupation aufges 
hobene Steuer⸗Syſtem auf ben alten Fuß mit einigen Modificas 


tionen twieder hergeftellt worden. Die ordindäre und ertraordinäre 


Gontribution werden von ben pflichtigen Ländereien nad) dem als 


“ten Steuerfuß erhoben, fo wie die adbitionelle Contribution nach 


dem Steuerfuß von jenen. Hinfichtlid des, der’ Stadt ever 
nach ihren alten Privilegien zufländigen Zolls wurbe zwifchen 
ber Herzoglich Oldenburgiſchen Cammer und dem Magiftrate der 
Stadt Jever im J. 1816 ein Vergleich abgefchloffen, wonach die 
Stadt auf die Erhebung des Zoll6 längs den Grenzen des Hers 
zogthums Oldenburg Verzicht leiftet; wogegen denn die an der _ 
Dldenburgifhen Grenze gegen bie Erbherrſchaft Jever vorhin bes 
flandenen Zölle aufgehoben find und bie Landesherrlihe Grenzs 
zollsVerorbnyng vom 24. Febr. 1815 auch in Severland in 
volle Anwendung tritt, fo daß alle aus dem Jeveriſchen in’s 


22* 








Ne 


300, „Bieter Abſchutt. — 


Ausland und umgekehrt zu führende Waaren und Kaufmanns⸗· 


güter verzollet werden müflen. 

Die ertraordinaͤre Eontrißution war vormals ſehr 
unbeſtimmt und ungleich. In den Jahren 1731 — 1738 be⸗ 
trug fie jaͤhrlich 851 bis 2536 Rthlr. Der damalige Landesherr 


verlangte 2500 Rthlr.; es kam zu deßfallſigen Unterhandlungen 


mijt ber Landfdraft, und diefe verſtand -fich .endlih (1743) zu. 


‚jährlich 2000 Rthlr. in Courant, Zugleich wurde ausgemacht, 


daß die Landſchaftlichen Depusirten mit ihren Monitis .bei ber 
ertraordinären Contribution zu hören feyen. In ben Zeiten des 
rjährigen Krieges mußte dieſe Contribution in Coutant boppelt, 
oder einfach in Golde entrichtet werden, weil zur Zeit ihrer Feſt⸗ 
fegung 1743 das Courant in viel höherem Werthe ſtand, als 
im gedachten Kriege. 

Die ordinaͤre Contribution wurde 1729 auf jaͤhr⸗ 
lich 6000 Rthlr. halb in 24 Stuͤcken und halb in Courant, 
(welcher Münzfuß aber nachmals abgeändert worden ift) feſtge⸗ 
fest. Sie beftand jedoch fhon früher und wurde in Krieges und 
Nothfaͤllen zuweilen doppelt entrichtet, wie z.B. im J 1734 
(in dem damaligen Kriege des Deutfchen Kaifers, Rußlands und 
Sachſens wider Frankreih, Spanien und Sardinien, wegen der 
freitigen Polnifhen Koͤnigswahl). Als bei diefee neuen Regu⸗ 
lirung der ordinären Contribution (im J. 1729) die Stadt Je⸗ 
ver und die Eingefeffenen der Alten- Markts: » Vogtei fid) weigers 
ten, den 10ten Theil dieſer Contribution zu übernehmen, und 
überhaupt manche Einwendungen und Weigerungen gefchahen, 
fo formirte die Jever⸗ Sammer ein Hebungsregifter nach Grafen» 
en vertheilte danach diefe Contribution über die ſaͤmmtlichen 


ausleute und refervirte diefen ben Regreß pro quota gegen die 


Häuslinge und Heuerleute, 
Die Landesherrlichen Einkünfte aus diefer Erbherrfchaft bes 


“tragen jährlich ungefähr 90 — 100,000 Rthlr. Die Differenz 


kann aber zumeilen noch größer ſeyn, weil ein beträchtlicher. Theil 
ber Einkünfte in unftändigen und ungemiffen Gefällen beiteht, 


die von Zeig und Umfländen abhängen, z, B. die Zeitpachte von _ 


Herrſchaftlichen Vorwerken, Groden und andern Laͤndereien, welche 
bei den jetzigen ungewoͤhnlich niedrigen Landheuerpreiſen ungleich 
weniger eintragen, als vorhin: bei den hohen Preiſen. Gluͤckli⸗ 
cherweiſe iſt ein großer Theil der hieſi igen Domänen oder Tams 
mergüter in Zeiten, da bie Grundftüde von höherem Werthe 
waren, in Erbpacht ausgethan, weil die Cammer dies fuͤr das 
bettſchaftliche Intereſſe vortheilhafter hielt, g als ſie in Zeitpacht 


| 


BL 
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gu geben , ober fie verwalten zu laſſen. Die Herrſchaftlichen Ein⸗ 


kuͤnfte werden in 3 Hauptclaſſen getheilt und beſtehen in fol⸗ 


genden: 
| ." A Ständige Gefälte 
- 4) Erbzins oder fogenannte Herren» Gelder; 2) Erbpacht 


von Herrſchaftlichen Vorwerken (Gütern), Warfs oder Hofftäte 
- ten, Groden und einzelnen: Ländereien und von ber Kähre 


zum Ueberfegen über die Jade, 3) Mofedienftgelder, 4) Muͤhlen⸗ 
zins, 5) Wangeroger Bakenfeuergelder jährlich 1000 Rthlr., welche 
aus der Dldenburgifhen Cammer » Cafje bezahlt werben, 6) Heus 
gelb, 7) Agio oder Aufgeld. 


B. Unftändige Gefälle: 


4) Gapitalten und Zinfen, 2) Zeitpacht von Herrfchaftlichen 
Borwerken, Groden und andern Ländereien, 3) Waagepacht, 
4) Krugzins, 5) Lands Hceife, 6) Hookſieler Kajepacht, 7) Juden⸗ 
fhuggeld, 8) fogenannte Hälfsgelder, 9) aus der ertenorbinären 
Contributiong »Eaffe, 10) additionelle Contribution. 


C. Ungewiffe Gefälle: 
1) Sogenannte Kuͤchen⸗ und Korngefälle, 2) Stadt⸗ Xecis 


. fegelber, 3) Meinkäufe und Geſchenke, 4) Ausmiener⸗Gebuͤhren, 


5) Gerichts: Sporteln,, Urtels⸗ und Stempelgelder, 6) Brüchtene 
gelber, 7) Recognitionsgelber, 8) Holzverfaufgelder, 9) aus ber 
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ordinaͤren Gontributionscaffe, 10) Agio und Aufgeld; und aus 
bßerdem noch manche andre ungemwifle Einkünfte. 


Die Naturals Lieferungen ber. Herrfchaftlichen Meiergefälle 
von den dazu-pflichtigen Unterthbanen, und die Natural = Hofes 
dienfte (Frohnen) find hier ſchon laͤngſtens, — mit Ausnahme 
einiger der legtern, — zu Gelbe gelegt worden ; wobei aber mei⸗ 
flentheild ausbedungen worden iſt, daß die Landesherrfchaft diefe 
Lieferungen und Dienfte, wann fie will, wieder in natura vers 
langen kann; auch in den nicht ausbebungenen Källen bat fie fich 


nie bies-Mecht nehmen laflen; wovon mehrere Beifpiele vorhans 


den find. Eine ſolche Abhandlung der Dienfte gefchah. 1692 mit 
den Bewohnern des Alten - Markts und der Vorftadt Sjever; wo⸗ 


bei aber geriffe Dienfte, 3. B. die bei Öffentlichen Erecutionen, 


zur Erhaltung und Außbefferung der Wege, zu Wachten in ges 
faͤhrlichen Zeiten und fonft erforderlichen vorbehalten wurden. 
Vormals war in der Herrſchaft Jever eine nach Verhaͤltniß 
der geringen Größe dieſes Landes ziemlich zahlreiche, roßdienſt⸗ 
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pflichtige Mitterfchaft vorhanden, bie fich aber nach und nach das 
durch verminderte, daß mehrere Ritterguͤter gegen gewiſſe Con⸗ 
ſensgelder und einen jaͤhrlichen Canon allodificirt wurden. Um 
die Mitte des vorigen Jahrh. waren noch nahe an 20 Ritterguͤ⸗ 
ter da, die zufammen über 30 Pferde ftellen mußten, die meis 
ften jedes zwei. In alten Zeiten mußten bie Befiger der roß⸗ 
dienſtpflichtigen Güter in Kriegs: und Nothfällen, und bei feier⸗ 
lichen Begebenheiten, als 5. B. Vermählungen des Landesherrn, 


Ervbhuldigungen ꝛc. zu Pferde dienen. Nachmals wurde flatt des 


y 


NMaturaldienftes Geld gezahlt, gewöhnlich für jedes Ritterpferd 
80 Rthlr., (nemlih auf 3 Monate A 10 Rthlr.). Zumeilen 
“wurden auch nur bie halben Roßdienftgelder, manchmal aber zwei⸗ 


und mehrfache verlangt. Die letzte Landesherrliche Aufforberung 


an die Ritterfchaft zur Leiflung des Roßdienſtes in natura ges 
ſchah im $. 1792, wo dieſer, oder flatt deffelben eine Geldverguͤ⸗ 
tung ans dem Grunde gefordert wurde, weil er (dev Landesherr) 
als Vafall des Burgundifchen Lehnhofes, dem Kaifer als Herzoge 
von Burgund ein Contingent Cavalerie.ftellen müffe. Im fo 
genden Jahre farb aber der Fuͤrſt, und feine Nachfolgerin, die 
Fürftin» Adminiftratorin erließ nicht nur diefe verlangten Roß⸗ 
dienftgelder, fondern ließ auch bie bereits fchon bezahlten wieder 
zuruͤckgeben. Es kam ‚bald darauf zu Unterhandlungen mit ber 
Ritterfchaft wegen Ablöfe des Roßdienſtes, melde zu dem Reſul⸗ 
tate führten, daß im 3. 1805 mit Ruſſiſch⸗Kaiſerlicher Geneh⸗ 
migung die auf den Jeveriſchen adel. Guͤtern noch haftenden Kits 


terpferde aufgehoben und bagegen von Johannis 1805 an für je⸗ 


des Ritterpferd ein jährlichee Canon von 5 Rthlr. in Golde ents 
tichtet werden follte; wobei jedoch ausdruͤcklich beſtimmt wurbe, 
baß dadurch weder die Verbindlichkeit diefer Güter zur Concur⸗ 


renz' bei fonfligen Incumbenzen (Obliegenheiten) als z. B. bei 


. einer etwanigen Prinzeffins Steuer zc. noch die Nothmendigkeit 


der Eonfirmation der abeligen $reiheiten und Eremtionen, auch 
ſelbſt in folhen Faͤllen, wo mittelft Erfolgerechts fuccedirt wird,” 

keinesweges aufgehoben ober uͤberfluͤſſig gemacht ſeyn folle.- — 
‚ Ein einziges Gut aber, Möhringsburg, blieb voßdienfb " 


pflichtig, weil der Befiger den für ben Loskauf beflimmten Car 
non nicht übernehmen mollte. . BR 

Jeverland erfreuet ſich feit 1798 einer vorzüglich guten Eins 
eichtung des Armenwefens, wonon, da fie von Vielen für ein 
Mufter gehalten wird, bier eine etwas ausführliche Erwähnung 


% 


geſchehen mag. — Vorzuͤglich zeichnet fie ſich durch bie zweckmaͤ⸗ 


ßige Beſtimmung der Veiträge ber Eontribuenten aus; worin fie, 
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wie Einige meinen, noch einen Vorzug vor ber im Übrigen Die - 


denburgifchen Lande üblichen haben fol. Man Hat nemlich bei 


Entwerfung der everifchen Armen: Ordnung vom 17. Mätz 
1798 (melche mittelft Cabinets⸗Reſcriptes vom 20. Mai 1817. - 


für Jeverland vigorifiet ift) einen Mittelweg zwifchen der freie 


willigen Collecte und der gegwungenen Armenfteuer 


einzufchlägen gefucht, und ift Dabei von dem Gedanken ausgegans 


gen, daß es bei Beftimmung eines gerechten und billigen Beitras 


ges zur Verpflegung und Unterhaltung der Armen hauptfäcdhlich 
auf eine gefhidte Auflöfung der beiden fchwierigen Fragen ans 
tomme: 1. wie viel muß man nach dem Verhaͤltniß deffen, was 
Andere beitragen, geben ? 2. wie viel muß Jeder in biefem Bew 
hältniß nad) Maaßgabe des jährlihen Beduͤrfniſſes beitragen ? 
Senes, nemlich das Verhältniß, wird dur bie Vergleihung 
der Vermögens sUmftände der einzelnen Gontribuenten dieſes, 
das Quantum oder die Größe des Beitrages, durch das Maaß 
des Bedürfniffes der Armen: Anftalt beflimmt. Mas nun das 
Erſte betrifft, fo ift es zuvörberft dem eigenen Gefühl und Ges 
wiſſen eines jeden Contribuenten Überlaffen, feinen Beitrag nach 
Verhaͤltniß feines Vermögens und der übrigen Umflände felbfb zu 
tariren, weil die Wohlthätigkeit für den Menſchen zu edel nnd 
für den Chriften und Bürger zu heilig ift, als daß fie eines 
Zwanges bedürfen follte, weil der Wohlthätige gerne gebe, mas 
er vermag, ohne fich ängftlih um den Beitrag feiner Nachbaren 


zu befümmern und ohne das Mein und Dein dabei fo genau in 


Anſchlag zu bringen, und meil eine vollkommene Gteichftellung 
ohnehin nicht möglich ift, da fie eine untrüglihe Kenntniß von 


den Vermögens sUmftänden eines jeden Einwohner vorausfegt, 


die unmöglich zu erlangen iſt. Um indeffen einer gar zu großen 


Angleichheit und jeber daraus entfiehenden Unzufriedenheit entge⸗ 


gen zu wirken, wird im Anfange eines jeden Jahres, nachdent 
von der Specials AUrmensÜnfpection eines jeden Kirchfpiel® ein 


- Ueberſchlag des Bedürfniffes der Armen» Anftalt gemacht worden 
iſt, eine Verſammlung der Contribuenten zur freiwilligen Zeich- 


nung ihrer Beiträge gehalten. Zu dem Ende muß jeder Armen⸗ 


. vater die Bewohner feines Difkricts im Beifeyn des Predigers vers 
ſammeln, und die für das naͤchſte Jahr erforderliche Summe bekannt 


machen. Nach einer kürzen zweddienlihen Anrede des Predis 


gers muß dann ein jeber. Contribuent feinen auf 1 Jahr verbinds 


lichen Beitrag in ein dazu beftimmtes Regifter einfchreiben, nach⸗ 


dem der Armenjurat zuerst erklärt hat, wie viel, er contribuiren 


wolle; wonach man fi denn als einem gegebenen Maaßſtabe 


- 
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zu richten pflegt: Fuͤr die Nichterfchienenen, bie ihre Erklärung 
auch wicht durch einen Andern abgeben laffen, wird der Beitrag 
von den Anwefenden verhältnigmäßig angefest; doc, ſteht es je⸗ 
nen frei, wenn fie damit nicht zufrieden find, innerhalb 8 Tas 
gen bei der Special⸗Inſpection eine Abänderung zu fuchen. Dies 
jenigen, welche nad) dem Exrmeflen der Special nfpeetion ihren ' 
Beitrag verhältnißmäßig um Y, zu niedrig angefegt haben, wer⸗ 
den vor die Special⸗Inſpection gefordert, um fie durch gütliche 
Vorſtellung zur freiwilligen Erhöhung ihres Beitrags zu vermoͤ⸗ 


- gen; da denn im Entitehungsfall eine rechtliche Tare durch ge» 


wiffenhafte beeidigte Taxatoren gefchieht, welche dabei auf das 
Bermögen des Contribuenten, auf deffen eigene nothwendige, Bes 
dürfniffe, auf die große WVerfchiedenheit,. die aus dem Fundal⸗ 
und VBerdienft: Vermögen, aus dem was ficheres und ungewiffes - 
Einkommen ift u. f. w. hervorgeht, Rüdficht nehmen müffen. — 
Iſt nun die Summe des Beiträge zur Beſtteitung des Beduͤrf⸗ 
niffes nicht hinreichend, fo wird das Fehlende verhältnißmaßig 
repartict und dem Beitrage eines jeden Gontribuenten hinzuges 
fest, ohne daß es einer neum Einwilligung bedarf, fo wie im 
Fall eines Ueberfchuffes diefer verhältnißmäßig von eines Jeden 
Beitrage abgezogen wird. j | 

Auch für das hiefige Schulwefen ift im Ganzen gut geforgt. 
Die Stellen der Landfchullehrer find theils durch Gehalts = Zulas 
gen, theils durch hinzu gelegte Ländereien und andere Cmolus 
mente nach und nach beträchtlich verbeffest worden. Die vom 
Fräulein Maria, vormaliger Regentin Severlande, in der 
Stadt Fever geftiftete Inteinifche Provincials Schule ift gut dos 


- ‚tirt und eingerichtet. Dem dortigen Magiftrate, welchem nach 


einer alten Verpflichtung die. Unterhaltung. des Schulgebäudes- 
aus dem Stadt: Yerarium obliegt, ſchenkte der jegige Regent 
vor einigen Jahren ein geräumiges Herrfchaftliches Gebäude, das . 
ehemalige von Böfelagerfhe Haus in Jever, zur Einrich⸗ 
tung zum neuen Schulgebäude und. zur Rectormohnuug, flatt 
des alten längft verfallenen. Fuͤr die bortige Vorfchule der Anas . 
ben wurbe ein anderes Herrfchaftliches Gebäude angewiefen, fo 
wie der Bau und die Einrichtung einer Mädchen-Schule daſelbſt 
durch Vorfhüffe und Geſchenke aus der Herrfchaftlihen Caſſe ers 
leichtert wurde. _ 
Zu den vorzüglihen hiefigen Stiftungen find folgende 
Stipendien und kegate zu rechnen: 
1. Das Herrfhaftlihde academifdhe - Stipendium 
von 100 Rthlr., welche aus der Severfchen Sammercafle an Stu⸗ 
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| dierende (gewoͤhnlich 4, jedem 25 Rebir.) jaͤhtlich ausgezahlt 


werden. Der Urfprang ‚diefer Fundation iſt ungewiß; mwahrfchein« 
lich aber rührt fie von dem Fräulein Maria von ever her. - 
2. Das Hoppenfhe Stipendium, welches von allen das 


bedeutendfte if. Der Stifter deffelben, weiland Paftor Hoppe. 


zu Fedderwarden in ber Herrlichkeit Knyphauſen, fubftituirte 
nemlich in feinem Xeflamente (v. 9. Febr, 1668) feinem einzigen 


Sohne die zum Studieren tüchtigen Jeveriſchen Schüler zu Er⸗ 


Ben feines Nachlaffes, welcher ſich Damals auf 10,000 Rthlr. bes 
lief, und, da der Hoppenfhe Sohn unbeerbt flarb, der Jeveri⸗ 
Shen ftudierenden Jugend zufiel. Im J. 1744 war dies Stie 
pendium auf 12,444 Rthlr. angewachſen; nachher erlitt deſſen 
Fonds bedeutende Verfufte, erholte fi) aber wieder und flieg bis 
über 13,000 Rthir. Im J. 1804 betrug es 12,001 Rthir. 
Da es mandmal ftiftungswidrig zur Verbefferung des Gehalts 


der Jeverlaͤndiſchen Schullehrer ꝛc. angemandt war; fo wurde 


mitteift Kürftiichen Neferipts vom 21. Jun. 1693 an das Severl. 
Conſiſtorium diefer Mißbrauch eingeftelit und befohlen, daß es, dem 
Zwecke der Stiftung gemäß, bloß und allein’ zum Beſten der 
findierenden Tugend angewendet werben ſolle. on 


3: Das Wilhelminiſche oder HoffmannifheQitipens 


dium, welches von des ehemaligen Paftorg Wilhelm Hoffs> 
mann zu Sever Witwe, Anna Catharina geb. Biberften im J 
1678. geftiftet ift, indem fie 3000 Rthl. Species oder 3500 Rthle. 
Courant für die, die Claſſe des Rectors und Gonrectors ber 
Provincigg: Schule zu Jever befuchenden Schüler vermachte, 
welche, wenn fie Theologie ftudieren wollten, die Zinfen dauon 
benöthigten Falls bis zu ihrem Abgange nach der Univerfität ges 
nießen ſollten. Im J. 1690 erborgte die Severländifche Cammer 


ed zu 4 Procent und benugte es mit zu ben Dänifhen Abs. 


‚ findungsgeldeen; der Fuͤrſt Cart Wilhelm Iegte nachmals 


(1699) den 5ten Zinsthaler hinzu; von den dadurdy bie zu 175 
Rthlr. vermehrten Zinſen ertheilte er dem damaligen Prediger 


zu Sandel jährlid 20 Rthlr., jedoch mit dem Vorbehalt anders 
meitiger Verordnung, und ber freien Difpofition über. die übrigen 


15 Rthlr. zum Beiten eines Predigerd oder Schullehrers, 


4. Der Vaͤkenſche-Fonds. Der vormalige Superintem 
dent Vaͤken vermadte 1640 den Gollegen der Prov. Schule zu 
ever 100 Rthlr, welche mit den ſchon früherhin vom Severk. 


Landrichter Dr. Schrader. der Schule vermacten 300 Rthlr. 
‚zu einem Schulfonds vereinigt wurden. Im J 1701 betrug 
biefer Fonds, mit. Einfhluß des an das Hoppenſche Stipendium . 
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geleiſteten, aber twiedererhaltenen Vorſchuſſes, 557 Rthir. 4 ßl. 


6 W. an gewiſſen, und 302 Rthlr. 2 HL. 10 W. an ungewiſſen 
Capitalien und Zinſen. 
5. Der 1742 verſtorbene Rector der Schule in Jever, Weſſel 


Eylers vermachte für 2,Jeverl. bedürftige Prediger⸗ oder Schul⸗ 


lehrer⸗ Witwen den Genuß der Zinſen von 1000 Rthlir. Capital, 
und ſchenkte 100 Rthlr. zur Anfchaffung eines meflingenen Kronz 
leuchters in der Iev. Stadtkirche. 
6. Der ehemalige Vogt Kerker vermachte im J 1670 den . 
Armen zu Sande und St. Jooſt die jähel. Zinſen eines Capitals 
von 900 Gem. Thälern. | = 

7. Der Jeverl. Ratheverwandte (Senator) Eilert Tadens 
feßte 1687 die Severl. Kirche zu feinem Erben ein, mit ber aus: 
druͤcklichen Verordnung, daß bie KirchensSuraten dieß Vers 
maͤchtniß nicht unter die andern. Kirchenmittel miſchen, fondern 
eine eigene Rubrik daruͤber führen ſollten. " 
+ 8. Dem vormaligen Jeverl. Waiſenhauſe find verſchiedene, 
zum Theil anfehnliche Legate und Einkünfte vermaht. Außer 
den demfelben fchon früherhin zugetheilten Bruchgeldern wurden 
ihm mittelft Landesherrlichen Reſcripts vom 14. San. 176 


alle noch‘ übrige, beim Confiftorio eingehende . Bruchgelder, mit 


Vorbehalt und nach Abzug des dem Advocato Fisci gebührenden 


SGten Theil zugelegt. 1763 vermachte dbemfelben der Hausmann 


= 


Joachim - Magnus feine im Kirchſpiel Tettens belegene, bie 
Struferey benannte Herdflätte von 59%, Grafen. Der Paftor 
Möhring zu Schortens hatte in feinem Xeftamente das Waifen- 
haus feinem einzigen Sohne fubftituirt, falls diefer ohne Leibes⸗ 


erben fterben würde. Diefer Fall trat aber nicht ein. Eine im 


J 1760 im Waifenhaufe angelegte Strumpf⸗ und Müsenfabrit 
mußte wegen nicht erfolgten Gewinnes ſchon 1770 wieder eins 


‚gehen. Jeder ſich etablirende Kaufmann mußte 2 — 4 Rthlr. 


an das Waiſenhaus zahlen. Demfelben waren auch zugemielen 
die Einkünfte von dem Verlage des Jeverl. Calenders, des Jeverl. 


Catechismus und Gefangbushes; ferner der Ueberfchuß von den 


Sporteln der Gollegien,, die Zinfen von herrenlofen Geldern 1. 
Die ganze jährlihe Einnahme deffelben war im J 1794 nur 
837 Rthlr. 19 HL. 5 W., die Ausgabe aber 891 Rthlr. 20 FL. 
45 W. — Da man e8 nun für vortheilhafter hielt, das Waifens 
haus aufzuheben und die Waifentinder einzeln auszuverdingen; 


ſo wurde erſteres 1802 für 1125 Kthir. Gold verkauft und die 


Kinder ausgethan. Die dazu gehoͤrige Landſtelle, Strukerey 


genannt. war ſchon vorher (1796) mit Vorbehalt des Vorkaufs⸗ | 


| U 
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rechts, in Erbpacht gegeben gegen einen jaͤhrlichen Canon von 
50 Rthlr., einen Weinkauf in Sterb⸗ und Beränderungs » Fällen 
und 4000 Rthir. Abſtandsgeld. Ä 

Die hiefige im 3. 1730 errichtete Prediger: Witwen: ⸗Caſſe 
iſt, wie ſchon die Benennung anzeigt, zunaͤchſt nur für die Dres 
diger dieſer Erbherrſchaft beftimmt und für diefelben eine Zwangs⸗ 
Anftalt; body konnten auch Givilbediente mit aufgenommen’ wers 
ben. Da die Anzahl der Intereflenten nicht groß ift, fo hat fie 
aud) Beinen bedeutenden Sonde. Im J. 1797 beftand derfelbe 
(außer dem damit vereinten, vorhin unter 3.5. erwähnten Eilerss 
Then Legate von 1000 Rthlr.) in 5673 Rthle. — Zufolge einer 
landesherrl. Verordnung vom 22. Aug. 1729 dürfen feine Grunds - 
ſtuͤcke ohne die darauf baftenden Öffentlichen Laften und. Abgaben 


an Kirchen, Pfarren, Scuien, Armenhäufer oder fonft ad 


pias eausas verfchentt oder veräußert werden, weil fonft die 
Summe der Öffentlichen Laften und Abgaben für bie ‚Übrigen 
Pflichtigen zu groß werden würde — Die Oberaufſicht über das 
ſaͤmmtliche Ieverl, Armenwefen, die Verwaltung und ſtiftungs⸗ 
mäßige Verwendung dee Armen: Mittel gehören zum Reffort der 
bis jegt hier noch beflehenden befondern General: Armen Sins 
fpection, welcher bie Specialsnfpectionen ber einzelnen Kicchfpiele 
untergeordnet find. 
Die Erxrbherefchaft Jever wird jetzt eingetheilt in 1 Stadt, 
3 Aemter und 22 Kirchſpiele mit etwa 44 Bauerfchaften. 
Vormals wurde fie in 3 Landfchaften, 1 Stadt und 10 
Vogteien getheilt, deren jede 1 — 4 Kirchfpiele enthielt, nemlich:  _ 
L Landſchaft Deftringen, worin: 
1. Die Stadt ever mit dem Kirchſpiel gleiches Namens. 
2. Die Bogtei Altenmarkt, mit dem Kirchſpiel Vorftadt Jever, 
3. — — GSillenftede, wozu die Kicchfpiele Sillenſtede, 
Cleverns und Sandel gehoͤrten. 
IL Landſchaft Ruͤſtringen: 


4. Die Vogtei Ruͤſtringen, mit den Kirchſpielen Sande, Nende 
(Neuende) Heppens und Schortens. — Letzteres 
Kirchſpiel liegt aber, mit Ausnahme von Roff⸗ 
hauſen, Hobbie und Middelsfaͤhre (welche jetzt 
die Bauerſchaft Roffhauſen ausmahen), in der 
Landfhaft Defbringen, 
III. Landſchaft Wangerland: 
5. Die Bogtel, Tettens, mit ben Kiröfpielen Tettens, Deibboge 
und Wiefels. 
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6. Di Bogen Hohentirchen, worin: die Kirchſpiele vGohen⸗ 
kirchon und Hohenstief oder St. Jooſt. 
— Minſen, mit dem Kirchſpiele Minſen. 
8. — — Wiaeden, mit dem Kirchſpiele Wiarden. 
— Oldorf, worin die Kirchſpiele Oldorf, Wuͤppels 
und Weſtrum. wu 
410. — — Wattwarden (Waddewarden) mit den Kirch 
| ſpielen Wattwarden und Pakens. 
11. — — Wangeroge, mit dem Kirchſpiele gleichen Re 
mens, - 
Es ftand aber nicht jeder Vogtei befonders ein Ammann 
oder Vogt vor, ſondern es waren gewoͤhnlich von den kleinern 
Vogteien je zwei und zwei unter einem herrſchaftl. Vogte ver⸗ 


einigt, z. B. Sillenſtede und Aiten-Markt 123), Tettens und 


Hopentircen, Dldorf und Wattwarden, Minfen und Wiarden; 
zuweilen waren auch wol-3 Eleine mit einander combinirt. 

Am gemeinen Leben und in einigen Sachen ift die Ein« 
iheltung in die 3 Landſchaften (keine Provinzen) noch beibe⸗ 


halten. 


XXV. Stantgerigr denen . 


* * 


85. Kirchſpiel Jever, begreift zwar bie Stabt und Vors 


ſtadt Jever; aber nur erſtere ſteht unter der ſtaͤdtiſchen Juris⸗ 


Dietion; letztere unter der des Amts ever. . 
Jever (lat. Jevera), die Haupt und ehemalige Reſidenj⸗ 


Stadt diefer- Erbherrſchaft, an einem ſchiffbaren Canal (Sieltief), 


der nach Hookſiel führt, welches gewiſſermaßen ats der Haven“ 


. biefer Stadt anzufehen ift, zählt mit Einſchluß der Vorſtadt 729 


Feuerſtellen und 3363 Einwohner, ohne jene aber nur 385 
Seuerftellen und 1584 Einwohner; ift der Sig eines Landgerichte, 
eines Conſiſtoriums, einee Superintendentur, eines Amtes ; hat 
eine Provincial: Schule (Gymnaſium) mit dabei angeſtelten 


7 Lehrern, die aber nicht immer vollzaͤhlig ſi find, ein Waiſen⸗ und 
. ein Armen= Haus, eine Trivial= und eine Töchter» Schule ‚gute 


- 


Armen⸗Anſtalten und eine General: Armen :nfpection, ziemlich 
bedeutenden Handel mit Landes» Erzeugniffen, und ausläns 
difchen Fabrikaten, Producten und Colonial⸗Waaren , inſonder⸗ 
heit Sranzöfiigen Beinen, einige Gabeiten und Handwerke faſt 


13) Arch war Sillenſtede zuweilen ‚mit Olborf vereinigk. | 


— — — — — 


G. Kreis (die Erbherrſchaft) Jever. 340 


aller Art. Im J. 1816 waren an Gewerbetreibenden in der 
Stadt, und Vorſtadt vorhanden: 3 Apotheker, 18 Bäder, 1- 
Branntweinbrenner, 3 Brauer, 6 Böttcher, 4 Buchbinder, 2 

Buchdender, 2 Buchhändler, 2 Bürftenbinder, 1 Dodenbinder, 
7 Drechsler, 3 Färber, 18 Fuhrleute, 42 Gaſt⸗, Schenk: und. 
Keugmwirthe, 4 Gärtner, 2 Geldwechsler, 8 Glafer, die zugleich 
auch Maler find, 9 Gold⸗ und Silber: Arbeiter, 33 Handels⸗ 
leute, (morunter 8 Handel» Juden, 2 Roßhaͤndler und 1 Holz⸗ 


| händter), 4 Hutmader, 1 Jumeßer, 34 Kaufleute, 3 Kiempaet, 


4 Knopfmacher, 3 Korbmacher, 9 Krämer, 3 Kupferfchmiede, 2 
Kürfchner oder Pelzer, 3 Lichtzieher, 4 Lohgaͤrber, 2 Maler, 9 
Mauermeifter, 5 Meflerfhmiede, 4 Muſi canten, 4 Möller, 3 
Peruͤckenmacher, 2 Putzmacherinnen, 1 Rüftmacher oder Buͤchfen⸗ 
ſchmied, 5 Sattier, 1 Saͤgemuͤller, 7 Schlächter, 2 Schlöffer, 
9 Schmiede, 31 Schneider, 40 Scufter, mit Einfhluß von‘3 
Altflickern, 2 Scheerenfchleifer, 1 Schornfteinfeger, 4 Stell: oder 
Rabemadıer, 1 Steinhauer, 3 Tabacksfabrikanten, 24 Tiſchler, 
bie meiftentheils auch Zimmerleute find, 8 Uhrmacher, 5 Weber, 


x 


‚2 Meißgärber, 4 Zinngießer, 6 Zimmermeifter. Aus diefem- 


Merzeichniß fieht man, daß ed am flädtifchen Gewerben nicht 
feh!t; aber ‚auffallend gering ift die Eleine Anzahl der Brauer 
und Branntweinhrenner; erfteres erklärt fi) nur .aud dem Ums 
flande, daß hier von manchen andern Gewerbtreibenden, die 
feine eigentlichen Brauer find, doch Bier Zum: Verkaufe gebrauet 
wird; und legtered, daß vieler Branntwein aus Oflfriesiand und 
der Oldenburger Geeſt eingeführt wird. Der Handel dieſer Stadt 


-mit Erporten und Importen beſchraͤnkt ſich meiftens auf Jever⸗ 
land und einen Theil von Oſtfriesland, wohin vorzuͤglich ſtarker 


Abfag von Sranzs Weinen if. — Das hiejige Schloß, welches 


im Jahre 1359 von dem ev. Häuptling Edo Wymeken dem - 


ältern zu bauen angefangen und von bdeffen Tochterſohn Hajo 


Harles vollendet, nachmals aber noch. erweitert und verändert: 


worden iſt, wird nur nothdürftig unterhalten, da es won Esiner 
fürftlichen Perfon bewohnt, fondern blos bei einem einftmeiligen 
Aufenthalte des Randesheren oder des Erbprinzen bewohnt ‚wird. 


Es enthält jest weiter keine befondere Merkwürdigkeiten, als einige 
ſchoͤne Gemälde, und ein Zimmer, welches die verftorbene große 


Kaiferin von Ruland, Catharina I, im % 1743 als Prins 
zeffin von Anhalt» Zerbft bewohnte, da fie mit. ihrem Dater 
Chriftian Auguft und ihrem Oheim Johann Ludwig : 

- Huldigung hier anmwefend war. Don dem, auf dem Schlofpiage 
befindlichen hohen Thurm, der unter des Haͤuptlings Hajo 
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Haries Regierung (1433 — 1441) aufgeführt wurde, damals 
zu einer flarken Beveftigung des Schloſſes diente und noch eine 
Zierde für Jever ift, hat man eine weite, fchöne Ausficht auf 
das ganze, fruchtbare Jeverland, ‚auf einen Xheil ber Nordfee 
und die Inſel Wängeroge, und bei recht hellem Wetter und reiner 
Luft, mittetft eines guten Fernrohrs, felbft bis nach der Felſen⸗ 
Inſel Helgoland. — Die hiefige Stabtliche, ein ziemlich an» 
fehntiches Gebäude, ift nach dem durch eine darin ſtehen gebliebene 
Feuerkieke verurfachten Brande, der fir 1728 faft ganz in Aſche 
legte, fchöner und größer wieder aufgebauet. Die darin befind= 
liche Orgel und Canzel find ein Geſchenk des vormaligen Amſter⸗ 
bamer Kaufmanns’ Diederich Garlichs **), ‚eines gebornen 
Jeveraners. Hinten bem Altar ift das vormals gewiß ſehr fchön 
geweſene Epitaphiumi des berühmten, 1511 verflorbenen. Jeverl. 
Häuptlingg Edo Wymeken des jüngern. Auf eimem etwas - 
erhöheten ſteinernen Sarge liegt er in Lebensgröße in weißen 
Marmor gehauen, und das Ganze ift von fleinernen Pfeilern. 
umgeben. ever war in alten Zeiten eine bedeutende Veſtung 
und größer als jest; iſt auch viel älteren Urſprungs als das Schloß 
nebft den Veſtungswerken; fhon um die Mitte des 12ten. Jahr⸗ 
hundertd kommt e8 ald Drt vor. Nah dem Afegabuche (alt⸗ 
friefifchem Geſetzbuch) ging eine von den fieben großen Sriefifchen: 
Heerſtraßen von Hammerflein (dem jegigen Oldenburg) nad 
Jever; und nach dem plattbeutfchen Auszuge aus dem altfriefifchen 
Landrecht fol es fchon zu des Fraͤnkiſchen Kaifers, Carls des 
Großen, Zeiten vorhanden gewefen feyn unb von ihm das 
Münzs und StapelsRecht erhalten haben. Im Jahre 1164 
wurde’ Jever in einer Fehde mit den Harlingern in Brand 
Brand geftedit; und nachher erlitt e8 noch verfchiebene Feuers⸗ 
bränfte, als 1260, 1531, 1540 und 1553. Zu dem Range 
einer Stadt mit ftädtifchen Privilegien und flädtifcher Verfaffung 
wurde Sever erft von dem Fräulein Maria im J. 1536 erhoben 
und mit einem befondern Stadtrechte begabt. — Noch verdient 
Heiner befondern- Erwähnung das hiefige Armens und Arbeitshäus, 
"welches feine Entftehung hauptfächlich der Sreigebigkeit Paul's I, 
Kaifere von Rußland‘, damaligen Herrn -von ever, und dem 
freiwilligen Beiträgen mehrerer Privaten verdankt. Als nemlich 
im 3, 1799 bei Gelegenheit der Bermählung der Rußiſchen Groß⸗ 
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14) Bur Unterhaltung und nöthigen Ausbeffeenng ber Orgel ſezgte rr 
ein Legat von 1100 Rthir. aus. u 
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Palatinus von Ungern, und der Großfuͤrſtinn Helene mit dem 
Erbprinzen Sriedrid Ludwig von Medtenburg Schwerin, 
Jeverland eine’doppelte Prinzeflinnfleuer, (welche obfervanzmäßig 
einfach) zu 10,000 Rthie. feſtgeſetzt iſt), zu entrichten hatte, erließ 


der Kaiſer diefelbe mit ber geoßmüthigen Erklaͤrung: „Er vers 


nicht, ſondern wünfche, daß es einen Theil diefer fonft gewoͤhn⸗ 
lichen Steuer zur Errichtung einer mohlthätigen Anftalt zus 
fommenbringen möge, um dadurch das Andenken an biefe frohe 


ten." Nach einer, in Gemäßheit dieſer hutbreichen Yeußerung 
des Kaiſers yon der. damaligen Fuͤrſtin Landes» Adminiftratorin 


diefee doppelten Prinzeffin: Steuer mit 10,000 Rthlr. zur Ers 
bauung eine® Armen » und Arbeitshauſes für Stadt und Land 
ever zu zahlen, wurde das Geld mit vieler Bereitwilligkeit zus 
ſammengebracht. Die Fürftin felbft legte diefer, auch duch ans 
dere freiwillige Gefchente von andern Einwohnern vermehrten 


der Nähe der Stadt, nebft faſt 4 Matten daranfloßendes gutes 
Aderland zum Gartenbau.‘ Sie forgte überhaupt mit geoßer 
Freigebigkeit und thätiger Theilnahme für die baldige Vollen⸗ 


bung und zwedmäßige Einrichtung diefer gemeinmüglichen Anſtalt. 


XXVL Das Amt Iever, 


Süden an den Kreis Neuenburg, infonderheit an das Amt Bock⸗ 
horn und. die Dftriefifche Herrlichkeit Gödens, gegen Weſten an 
Oſtfriesland, infonderheit an die Aemter Friedeburg und Witt⸗ 
mund, gegen Norden an die Aemter Tettens und Minfen. Es 
ift aus den vormaligen Vogteien Altenmarkt, Silienftede und 
Ruͤſtringen zufammengefegt und enthält in feinen 8 Kirchfpielen 
1477 Seuerftellen mit 7451 Einwohnern auf etwa 2% Quadr. 
Meilen Flaͤchenraum, wobon beinahe 30,000 Matten cultivirtes 
Land find, mit Einbegriff der Herrfchaftlihen Holzung Upiever. 


"Fünf von feinen 8 Kirchfpielen, nemlich Vorftadt Jever, Sillen« 


. fledbe, Schortens, Sandel_und Cleyernd, liegen größtentheils 
auf ber Geeſt, haben einen fandigen, morafligen und fumpfigen 


1} 
e 


t 


Summe noch 2000 Rthlr. bei, und ſchenkte zum geräumigen 
Bauplatz diefes Haufes den fogenannten Beinen Herrengarten in 


fürftinn Alerandra mitbem Erzherzoge Jo ſe ph von Oeſtreich, 


lange diefe Adgabe, die dem Lähdchen zu beſchwerlich fallen möchte, 


Begebenheit feines Kaiferhaufes auch in diefem Lande zu erhal⸗ 


erfolgten Aufforderung an die Jeveriſche Landichaft, die Hälfte 


- 


macht den füdlichflen Theil von Jeverland aus, grenzt gegen 
Dften an die Herrlichkeit KAnyphaufen und an die ade, gegen 


‚4 
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Haid⸗ und Moor>Bobden, und machen. einen Theil ber Provinz 
Deftringen aus 29; die 3 andern, nemlich Sande, Heppens und 
Neuende (Nyende), liegen in der Marſch und- gedören zur Pros 
vinz Ruͤſtringen 2%). — Haupt: Erwerbzweige der Eingefeffenen 
find Aderbau und Viehzucht; welche aber wegen der großen Ver⸗ 


ſchiedenheit des Bodens in biefem Amte ganz verfhieden betrieben 


werden. — Im fogenannten Bandter Diftricte und im.Kicdhe 


fpiel Sande legt man fich, wegen ber.hier vorhandenen vortreff⸗ 


lichen Viehweiden, ſtark auf die Molkerei (Hollaͤnderei). Das 


hioeſige Rindvieh iſt im Ganzen groß und von guter Art. Man- 


rechnet bafelbft den Ertrag von einer guten Kuh auf jaͤhrl. 100 


Pfund Butter und 200 Pfund Kaͤſe; im Kirchſpiel Neuende 


aber nur halb ſo viel; etwas mehr zu Sande. Das Fettweiden 


des Rindviehes wird zu Neuende und Heppens nur ſchwach be⸗ 
- . trieben, deſto mehr aber zu Sande. Auf das zu Fettweiden bes 


‚fimmte Grünland wendet man große Sorgfalt, duͤngt es gut 


und mähet es nicht; je Älter die Weide, für deſto beffeu wird - 


fie ‚gehalten.‘ Daher läßt man das zu Fettweiden taugliche Land 


8 


ſehr lange im Grünen liegen; gewoͤhnlich 12 — 18 Jahre, auch 


wol noch laͤnger. Es ſoll hier einiges geben, das wol ſchon an 


die 100 Jahre gruͤn gelegen hat und zu Fettweiden benutzt iſt. 


Zum Fettweiden kauft man das meiſte Rindvieh auf in⸗ und 
auslaͤndiſchen Jahrmaͤrkten ein, und zwar mageres, wofuͤr man 


— 


vormals bei hoͤhern Vieh⸗Preiſen/ gewoͤhnlich 5 — 6 Rthlr. 


für 100 Pfund gab, und nachdem es im Sommerhalbjahre auf 


den Kettweiden gemäftet war, 7 — 10 Rthlr. für 100 Pfund 


wieder befam, ‚Seit 1821 erhält man aber für. das fetgemeibete 





: 39) In alten Zeiten erſtreckte ſich die Landſchaft Deftingen nit nur 
über. ben ganzen mittleen Zheil von Ieverland, (Snyphaufen mit 
eingeſchloſſen), ſondern auch uͤber einen Theil von Oſtfriesland. 


16) Auch dieſe Provinz war, bevor ein großer Theil davon don ben 
wilden Fluthen ber Sabe verſchlungen wurde, viel größer als jegt. 
ie enthielt in alten Zeiten 10 Kirchſpiele, nemlih: Oberahme, 
Douens (Dowens), Bandit, Seedyk, Borbum, Olbebdügge , Ha⸗ 


- vermönnilen mit einem Kloſter und einer. Comthurei, Sande, 


Heppens und Nyende. Die erflern fieben liegen‘ größtentheild im 
Meerbufen der Jade begraben; bie drei letzten find aber noch faft 


ganz vorhanden, ba ‚fie durch allmäligen Land: Anwachs und Ein⸗ 


deichung wieder gewonnen worden. 


⸗ 
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Auf dem Boden von ‚geringer Güte, wie im Banter Diſtriet, 
iſt zwar bee Ertrag geringen, aber der Rocken und Weizen. find .. 


\ 
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Wick nur etwa halb fo viel als vorhin. Das Hiefige Rindvieh 


wird, wenn es gutes Gebeihen hat, gewöhnlich (600 — 1000 
Hund Schwer; in einzelnen Fallen auch wol 1200 Pfund und 
daruͤher· Jedes Haupt braucht zur Fettweide etwa 11, Gras 


oder 1:Matt (300 Quadr. Ruthen Rheinl.x — Die Pferdezucht . 
wird in einigen "Gegenden biefes. Amts, vorzüglich im Kirchfpiel 
Neuende, ziemlich ſtark getrieben. Die Schweinegucht ifE nicht 


von großer Bedeutung; man kauft mehrerntheils magese Schweine 
zum Mäften (mit Molkenroerk ıc.) ein und verkauft die gemaͤſte⸗ 
sen uͤberfluͤſſigen ind Ausland, . 

Die hiefigen Hausmanns⸗Stellen find, wie faft überall in 


Seeland, von verfhiebener Größe, von 40 bie 150 Grafen, 


Im Kirchſpiel Sande wird eine bauernpflichtige Land >» Stelle im 
Durchſchnitt zu 60 Grafen gerechnet, wovon 25 Grafen gewoͤhn⸗ 
lich zu Pllugland, 25 zu Weihe und 10 zur Heuwerbung benust 


werden. Auf einer folden Stelle halt man gewöhnlich 4 Pferde, 


2 Füllen, 12 Stüd Rindvieh, 6 Stud Jungvieh, 3 Schaafe, 
4 Dienftboten und Tageloͤhner. In den beiden nördlichen Kirch⸗ 
fpielen Heppens und Neuende aber hat man gewöhnlich die 
Hälfte alles Landes und noch wol mehr unterm Pfluge; daher 


dort mehr Sungvieh, aber deſto weniger Kühe gehalten werden. 


— Der Kaufpreis einer folchen Landflelle von 60 — 80 Grafen 
wor vor mehrern Jahren, bei ben hohen Getreide: und Vieh⸗ 


- Preifen, 8000 — 10,000 Rthir:; im Bandter Diftricte aber 


nur etwa die Hälfte. Jetzt iſt ber Preis beinahe bis zu einem. 


"Drittel des vormaligen Preifes herabgeſunken. Solche Ländereien - 


aber, auf welchen ein beträchtlicher Ganon ruhet, Eofteten- fruͤher⸗ 


- hin das Gras etwa 80 Rthir., jsgt ungefähr nur 30 Rthir. 
Der Ertrag bee Feldfruͤchte auf den guten fetten Marfcha 


laͤndereien in dieſem Amte ift auf 1 Gras; 


. Sonnen. 
Rapſamen von 3 Kannen Einfaat . . . 3 —.4 
Wintergerſſt — 3 Shfl — ...3 — 5: 
Sommergerſt —3 — — .. 2— 4 
Weizen u. Rocken -— 2 — — .. .3 — 4 
Bohnen“ — ih = 2... 2—3 


ſchwerer und der Rapſamen Ölseihen FJ 
Zum Amte Ieyer gehören nachſtehende 8 Kirchfpiefe: - . 
86. Kirchſpiel Vorſtadt Jever, begreift den nach ber 


Kohlies Handbuch II. 23 


34 SZyeiter Abſchautt. 


"Stadt Jever eingepfarrten, unterm ſogenannten Glocenſchlage 
belegenen Landdiſtrict, beſteht aus der Vorſtadt Jever, deren 
ſchon vorhin bei ber Stadt Jever gebacht iſt, und aus den zur 
Vorſtadt gehbrigen Ortſchaften nebft der Bauerfhaft Moorwarfen, 
und enthält im Ganzen 399 Feuerflellen. mit 2012 Einwohnern, - 
woruntee 7 Hausleute, 9 Heuerleute und 35 Haͤuslinge. 
a) Vorſtadt Jever, 344. 1779.; iſt größtentheils guet 
gebauet, wird meiftentheild von Beamteten, Kauf» und Handels⸗ 
teuten, Kuͤnſtlern, Handwerkern, Arbeitern ıc. bewohnt, und iſt 
ſchon beider Stadt Iever, wohin fie eingepfarrer iſt, angeführt. 
und mitgezaͤhlt. — Dünfagel, 1. 3., eine kleine Landſtelle, die 
ehemals zu Krieges» und Peftzeiten oder auch bei Öffentlichen 
LandessUinruben eine Wache aufnehmen mußte und dafuͤr gewiſſe 
Freiheiten von perfönlichen Laften genoß. Solcher priviiegirten 
Wachthaͤuſer giebt e8 mehrere um die Stadt Jever herum Adbern= 
haufen, 2. 8. Sibethshaus, 3. 17., eine aggenehme- Landitelte 
mit einer anmuthigen Hölzung, die geößtentheils eine Schöpfung 
‚ihres jegigen Beſitzers, des Herrn Stadtkaͤmmerers Eden in 
Jever if. Wiedel, 9. 28. Klepburg, 5. 23. - Auskündigerel, 
41. 4. Bifchershängfer, 2. 10. Gotteskammer, 1. 3., mit einem, 
vom Herrn ©. Rath Moͤhring im 3. 1784 angepflanzten Holze. 
Streohhütte, 1. 12. Hoͤlzern⸗Wamms, 1.6. Drefhe, 1. 4., 
ein fogenanntes Grashaus. Ottenburger⸗Weg, 1. 11. Mofess 
hätte oder Mooshätte, 1. 3., iſt eigentlich nur ein großer, dem 
Herrn Regierungsrath und Landvogt Ittig in ever gehöriger 
Garten, mit einem angenehmen Gebuͤſch, ſchoͤnen Partisen und 
einem niedlihen Wohnhauſe. nn 
b) Moorwarfen, 15. 58., ein Dorf mit einem Landgute, 
wobei ein anmuthige® Holz ift, worin fi die Sroflefhe. und 
Zunffenfche Familien⸗Gruft befindet; ift einer von den Luſtoͤrtern 
der nur Y, Stunde davon entfernten Stadt Jever. Die vormäls 
zwifchen ber Jeveriſchen Kammer und den Moorwarfern obwaltens 
den Differenzen wurden 1776 duch einen Vergleich beigelegt, 
worin unter andern Folgendes beflimmt ift: 1. die Moorwarfer 
überlaffen der Sammer das ganze Stud Feldes, welches außer 
ihren Baus Aedern nach Weften bis zum Wege am Galgen, und 
nach Süden bis an ben Buggraben grenzt, fo daß ber Durch⸗ 
fehnitt von ber Haidmühle bis auf die Ede vom. Sibethshaufer 
Lande gerade gegen Johann Edens Haus künftighin bie Grenze 


ausmacht; 2. dagegen erhalten fie von ber. Sammer Sur Entſchaͤ⸗ 


digung ein Stüd Moor, welches an ihrem Selbe nad; Oſten 
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hinaus, jenfeits des Sillenſteder Weges, bei der fogenannten 
Poggenbruͤcke, in Welten am Poggentief belegen ift und Mees⸗ 
Moor beißt. Die Abwäfferung diefes Grundftädes muͤſſen fie: 
“auf eigene Koften befhaffen. Das Torfgraben auf demſelben ift 
ihnen verboten, aber das Plaggenhauen erlaubt. 3. Wegen bes 
Anfahrens des Sandes zum Gebrauche auf dem Schloffe in Jever 
fol ihnen eine bequem gelegene Sandgrube in ber Gegend be6 
Galgens angewieſen und für jebes Fuber 6 Grote aus der Cam⸗ 
meraffe bezahlt werben; doch dürfen fie daſelbſt nicht zum Ver⸗ 
Laufe Sand graben. 4. Die Grenzen des ihnen in Erbpacht 
gegebenen Keldes werben genau beflimmt: gegen Welten bleiben 
die vorigen Grenzen, gegen Morden tft es von dem übrigen” 
Moorwarfer Lande eingefchloflen , gegen Süden und Oſten ift, ba 
- ihnen: das Meess Moor abgetreten worden, ein Buggraben bie 
Grenze, welcher von dem neu aufgefchoffeneni, zur Haibmühle 
führenden. Wege anfängt, bie Moorwarfer Gemeinheit von dem 
 Gammer$elde und den Feldhauſer Mörten fcheidet und ſich ine: 
Doggentief verliert, — Moorwarfer Gaſt, 11.43. Einige andere 
zu diefem Kicchfpiel gehörige‘, aber unter ber Gerichtsbarkeit der 
Aemter Tettens nnd Minfen flehende Ortfchaften werben bei 
diefen angeführt werben, - | 


87. Kirchſpiel Cleverns oder Eleverens, enthält 
116 Seuerftelen mit 574 Einwohnern, worunter: 26 Haußleute,: 
28 Heuerleute, und 64 Häuslinge in eines vinzigen Bauerſchaft, 
nemlich⸗ Er . \ 

Gleverns, 34. 173, ein Kichborf mit einer Paſtorei 
und Kuͤſterei. Sohenumer Rift, 4. 22. Kuhbroßsdeih, 6. 27. 
Hufimer- Meer, 1. 3. Hufumer: Seid, 1.3. Hufum, 7. 43; 
Mochenftert, 1. 5. Dornbuſch, 1. 5. Xäfchenbeiden, 1. 4. 
SHolttuhn, 2. 12. Warfe, 4. 17. KRoͤttkuhl, 1.3. Siedwen⸗ 
dung, 2: 12. Graͤnze, 4. 9 Dreckhoͤrn, 4. 22. Kaͤlberhamm, 
7,30, Boßland, 2. 6. Schwemme, 1.5. ichelmoor, 1. 9, 
Tüsten, 3. 14. Barderſtede, 7. 29. Schenum, 9. 48, Brakerei, 
1.7. Blumkohl, 1.7. Buskohl, 4, Der Befiger dieſer 
Landſtelle ift zwar von Hofebienfle und perſoͤnlichen Laſten fret, 
“muß aber in Nothfälten die Wade beherbergen. Rahrdum, 9. 


50. Diefe letztgenannten 5 Ortfchaften find zwar nach ber Stadt 


Jever eingepfaret, gehören aber in buͤrgerlicher Beziehung zum 
Kicchfpiel Cleverns. — Die meiften diefer. Landſtellen find mit 
angenehmen Gebüfchen (kleinen Hölzungen) verfehen, was ihnen 
ein anmuthiges Anſehn giebt. 0 ee 
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5 Kirgfpiel Sandel, mit 56 Feuerſtellen und 309. 
Einwohnern“ worunter 23 Hausleute.und 33 Häuslinge; beſteht 


nur aus einer Bauerſchaft, nemlich:- 


Sandel, 11. 70., wo bie Gemeinde» oder A erkirche iſt, 
us die Sage 
gegruͤndet iſt, daß bier ſchon ˖ vor 938 eine PAR A geweſen fey, ' 
fo wäre Sandel mol eins der älteflen, wo nicht. das Altefle Kirch - 
dorf in Jeverland. — Wahäder, 1. 4. Die Benennung diefes 


welche 1702 yon Grund aus erneuert wurbe. 


Orts beutet auf eine ehemals hier oder in ber Nähe belegene 
Burg mit Waͤllen hin, wie auch der nah belegene, Burg genannte 
Ort vermuthen läßt. Möns, 22. 118. Hoierei, 1. 3. Steins 
warf, 1. 5. Nobiskrug, 1. 5. Schanze, 1. 7. Diefe beiden 
Stellen find von. Hofedienft und perfönlichen Laſten frei, muͤſſen 
aber in Notbfällen die Wache beherbergen. Auf den nahen Ans 
höhen finden fih noch manche Weberrefte von heibnifchen Bes 
gräbnißftätten, als Urnen zc. — Grappermoͤns, 7. 46. Burg, 3. 
18. Horſten, 8.33. 


89. Kichfpiel Sillenſtede, mit-161 Feuerſtellen und 


828 Einwohnern, worunter 36 Hausleute, 22 Heuerleute und 
128 Haͤuslinge. Der groͤßte Theil dieſes nur aus 2 Bauer⸗ 


ſchaften beſtehenden Kirchſpiels Liegt auf der Geeſt, oder am Rande 


derſelben; einige einzelne Hofſtellen aber auf der Marſch. 
4) Porde ⸗Sillenſtede, 95. 477., wozu nachftehende bes 

fondere Abtheilungen gehören: Sillenſtede, nördlicher Theil, 64. 

303., ein Kirchdorf mit 2 Pfarren oder Paſtoratem Die hieſige, 


ganz von Quaderſteinen aufgefuͤhrte Kirche iſt eine der aͤlteſten, 
groͤßten und ſchoͤnſten im Lande. Luggerei, 1. 4. Moorhauſen, 


noͤrdlicher Theil, 3. 14. (Vergl. unten Moorhauſen, ſuͤdl. Theil 
in der-Bauerfchaft Süd-Sillenftede). Boffelbaufen 1. 4. Wiedel, 
2.11. Gammeifi ede, 4. 20.. Muͤhlenreihe, 6. 37. Taddiken⸗ 
haufen, 2. 12., ein abel, freies Landgut, deſſen Roßdienfk ‘gegen 
eine jährliche Recognition aufgehoben ift, wie bieß ‚bei allen roß⸗ 
dienftpflichtigen Gütern, mit Ausnahme eines einzigen, der- Fall 


iſt. Depenpaufen ‚i. Fo Yutswarfe, 2.8 Am Sengwarder 


Wege, 3. 12. Warferreihe, 6. 44. 


b) Sid» sÖiltenitede, 66. 351, mit Einſchluß der nach⸗ 


ſtehenden beſondern Abtheilungen: Sillenſtede, ſuͤdlicher Theil, 
17. 71. Benlefſtede, 2,11. GroßzConhaufen, 3. 24., ein 


abel. freies Gut: Conhauſen, 2. 14. - Sibethshauſen, 16 


MWulfswarfe oder Wolfswarfen, 1. 6., ein abelig=freied Our. 
Bielens, 2. 14. Kleinſpieker, 2.9. Spieler, 1. 14. Hoger⸗ 
warfg, 1. 7. Waterloc, 1.8. Glarrum, 2. 20. Kieinglarrum, 
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4.6. Graffchaft, 4. 19., vormals Peter Grafens Land 


genannt. In der Mähe diefes auf der Geeft liegenden Ortes 
und bei Barkel fol ſich etwas tief unter der Oberfläche des Bodens 
ein feiner weißer Thon finden, ber vor 190 und mehrern Jahren 
in großer Menge nach England, Holland ꝛc. verfahren wurde, 
wo man ihn ziemlich theuer bezahlte und wahrſcheinlich als Wal⸗ 
ger: Erde sder um Zuderformen daraus zu machen benugte. Die 


.: damalige Jeverl. Cammer befchräntte aber die Ausfuhr dieſes 


Thons und legte einen flarken Impoft darauf, welcher im 3.1634 


‚ etwas über 183 Rthlr. einbrachte. Nachmals benugte man dies 


Sen Thon zu einer in ever angelegten, laͤngſt wieder eingegans 
genen Fayenzfabrik. KleinsBarkel, 2. 7. Amerika, 5. 20. 
Moorfum,' 8. 44. Hogenell, 1. 7. Pöttten, 1.5. Stummels . 
dorf, 7, 37. Moorhaufen, ſuͤdlicher Theil, 2. 8. Die Moors 
Haufer Ländereien gehörten vormals einem Matthias Janſen, 
welcher fie 1733 an die Severl, Cammer für 1060 Rthir. und 


- wegen eines Acciſe⸗Ruͤckſtandes abtrat; worauf diefe fie ſtuͤckweiſe 


4175 Häuslinge in folgenden Ortfchaften: 


in Erbheuer austhat. — Zur Zeit der Graͤflich Oldenburgiſchen 
Megierung über Severland fol hier ein Vorwerk mit einer Brauerei 
geweſen fenn. | 

90. Kirchſpiel Schortens, worin 267 Feuerſtellen mit 
1366 Einwohnern, worunter 36 Hausleute, 55 Heuerleute und 

a) Schorten®, 70. 349., ein am füblihen Rande ber 
Geeſt belegenes Kirchdorf mit einem Ober: und einem Unter⸗ 
Maftorate. Die erfte biefige, um die Mitte des 12 Jahrhunderts 
erbauete Kirche, mozu ein Sieg ber Deflringer über die Harlinger 
und Wangerländer Veranlaffung gab, wurde 1361 in einer Fehde 
mit dem Sftfriefchen Häuptling Keno tom Broek abgebrannt, 
und nicht lange darauf die jegige gebauet. — 1669 brannte der 
von .einem Blitzſtrahl angezündete hiefige Glockenthurm ab und 
wurde erft 1699 wieder aufgebauet. Die Schortenfer erhielten 
1706 vom Landesheren die Erlaubniß, ihre Bier unter gewiſſen 
Einſchraͤnkungen nach ber Stadt Jever znm Verkauf fahren zu 
dürfen. Die Gödenfer Gutsleute oder Meier zu Silland find 
nach Schorten® eingepfarret; weßhalb dem Beſitzer der’ Herrliche 
Seit Goͤdens (in Oſtfriesland) die Schortenfer Kirchenrechnungen 
zu Formirung etwaniger Monita mitgetheilt, ihm auch die Präs 
fentation eines Candidaten zum Pfarrer zu Schortens, und beffen 
Anveflitur -oder Introduction vom Jev. Confiftorium fund ges 
than werden muß, damit jener feinen Bevollmächtigten gehörig - 
infteuiren könne. — Schortenſer⸗ Horft, 5. 24. Schortenfer« 


> 


3 
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Saft, 6. 30. Jangfernbuſch, 1.4. Hohewall, 1. 8. Oſtung⸗ 


felde, 1. 4., gewoͤhnlich Kloſter Oſtringfelde genannt, weil hier 


in alten Beiten ein berühmtes Klofter war, das ſchon 785 ges 
jtiftet und vom erflen Bremiſchen Bifchofe Willehadus eingeweihet 
worden fenn foll, ber fich bien, al8 ee noch Heidenbefehrer war, 
einige Sahre aufhlelt, viele Frieſen und Ruͤſtringer zum Chriſten⸗ 
thum bekehrte, und auch hier eine Erklaͤrung der Briefe Paufi 
an die Corinthee gefchrieben haben fol, Das ehemalige. hiefige 
Kiofter war in den erften Sahrhunderten nad) feiner Entftehung 
ein Moͤnchskloſter, wurde aber nachmals (wahrfcheinli 1350) in 
ein Nonnenkloſter verwandelt und 1556 unter der.. Regierung 
des Feäuleins Maria, damaliger Regentin von Jeverland, we⸗ 
gen ſchlechter Aufführung der Nonnen gänzlich aufgehoben. Der 
beim Abbrechen dee Kloſtergebaͤude und Kirche ſtehen gebliebene, 
auf 12 Fuß dicken, aber broͤckelig gewordenen Manern ruhende 
hohe Thurm, mußte 1769, weil er den Einſturz drohete, abge⸗ 
brochen werden. Die Steine davon wurden erſt zum Fundament 
der Caſernen bei der alten Reitbahn in Jever gebraucht, nachher 
(1794 u. 95) aber wieder herausgenommen und zur Pflaſterung 
des Schloßplatzes in Jever verwendet. Die Kloſterlaͤndereien 
(921, Matt, ohne die Guͤſtweiden) wurden 1692 an ben damali⸗ 
gen Pachter für 400 Rthir. Abftand, mit der Verpflichtung zur 
Erlegung eines Weinkaufs von. 100 Gem, Zhalern und ber’ ges 
bräuchfihen Geſchenke in. allen Veraͤnderungsfaͤllen an die 


. Cammer,. wie auch "einer jährl, Erbheuer von 100 Rthlr., vers 
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äußert. Zur gütlihen Beilegung der nachmals zwiſchen ber 


Cammer und dem Erbpachter entftandenen Irrungen wurbe 1777 


ein Vergleich gefchloffen und dabei der vorige Erbkauf zum Grunde 
gelegt. — Addernhaufen, 21. 97. Klein⸗Oſtiem, 22, 107. 
Hammerich, 1. 3. 0 
b) Groß⸗Oſtiem, 25. 133, Bohlswarfe, 8. 31. Bran⸗ 
terei, 1. 3. Haidmühle, 6. 44. Zeldhaufen, 16. 79. Barkel, _ 
6. 30., an einem feinen Landfee, das Barkeler Meer benannt, - 
in welchem der Miſſionaͤr und nachmalige Bifhof Willehadus von 
vemen bie zum Chriſtenthum Neubekehrten Haufenmeife getauft 


haben fol. Im 12. Jahrhundert fiel hier zwifchen ben Oeſtrin⸗ 


gern einer Seits, und den MWangerländern nebft Harlingern 
andrer Seite ein. fehr biutiges Treffen zum Nachtheil der legtern 
vor. — Abbikenhaufen, 4. 30., ein abel. freies Allodial: Guf. 


Kieſau, 1.7. Schluͤchtens, 1. 3. Brandſtaͤtte, 1.6. Weiſſen⸗ 
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ce) Roffhbaufen, 31. 157., in einer angenehmen, frucht⸗ 
baren Gegend. Eine in der Jeverſchen Geſchichte merkwürdige 
alte Häuptlingefamilie hatte hier auf einer ber flärkften Burgen 
ihren .Wohnfig und bebeutende Ländereien dabei. Dieſe Haͤupt⸗ 


linge von Roffhaufen flandes aber unter den Häuptlingen von 


ever und waren deren Bafallen. Fraͤulein Maria von Sever . 
hieß 1554 die biefigen Veſtungswerke nieberreißen. Das große 
Gut Roffhaufen, von etwa 217 Grafen, wurbe nachmals allodis 
fieiet und von beffen legten Beſitzern, den Edelleuten, Gebruͤdern 
von Zerbft, in 3 Theilen, wovon das eine Hobbie benannt wur⸗ 
de, an 3 verfchiedene Privaten verlauft. Hobbie, 1. 10. Mibd⸗ 
delsfehrde oder Diibdelsfähr, 9. 43. - 

d) Schooſt, 23. 122. Papentuhn, .2. 11. Upjever, 2. 
18., ein herrfhaftliches Vorwerk mit einem anmuthigen Holze, 
dem größten in Severland, etwa 4, Meile lang und Y, Meile 
beeitz vor den Verwuͤſtungen deffelben durch die Sranzofen zue 
Beit der legten Sranzöfiichen Landes⸗Occupation war es bebeutenb | 
größer und baumeeicher. Die erite Anlage zu diefem Holze fol‘ 
Fräulein Maria von Jever gemacht haben. Unter ber Anhalts 
Zerbftifchen Regierung, vorzüglih unter Johann Ludwig, 
wurde an bie Vergrößerung ‚und Verfhönerung dieſes Holzes 
vieles verwendet, auch zwifchen Apiever und Rahrdum eine neue 


Anpflanzung angelegt, wozu jährlih 2 — 300 Rthir. verwendet 


wurden. Der fogenannte braune Berg wurbe 1750 mit 
Eichen, Zannen und Ellern bepflanzt. Durch einen im Mais 
monate 1754 in der Haide bei Rahrdum entitandenen Brand 
wurde auch diefe neue Upieverfche Holzplantage verwuͤſtet. Vor⸗ 
mals war hier auch ein Geflüte, worin zu Graf Anton Günther . 
Zeiten vortreffliche Pferde gezogen wurden: — Wildkamp, 1. 7., 
wo ehedem ein Gehege fürs Wild war. 

91. Kirchſpiel Sande, enthält 183 Feuerftellen mit 825 
Einwohnern, morunter 15 Hausleute, 28 Heusrleute und 140 
Häuslinge in 4 Bauerfchaften. Ä Ä 

Dieß Kiechfpiel erhielt feinen jegigen Umfang vornemlich 
dadurch, daB die Mefte der in ber großen Wafferfluth von 1511 
untergegangenen Kirchfpiele Seedyk und Ahne ober Ahm nebft 
einigen nachher beſchafften Eindeichungen mit zu bemfelben gelegt 
Sourden. Es nahm der Sage und Einiger Muthmaßungen nad) 
foigenden unbebeutenden Anfang. In dem ehemaligen. großen 
Made Bufen, der 2 Arme oder Ansflüffe hatte, erhob ſich — 


vielleicht erft im 15ten Jahrhundert — eine Sandbank, die wer 


gen ber. nahgelegenen fetten Weiden ‚bald Bewohner am ſich zog. 


« 
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Mit derfelben wurben bald andere. im Made⸗Vuſen entſtehende 
Anhoͤhen oder Sandbaͤnke vereinigt, indem die ſie von einander 
trennenden — Baljen (mit Waſſer angefuͤte Niede⸗ 
rungen) allmaͤlig verſandeten und zuſchlickten, von denen eine 
noch jest die Maddick heißt; die aber auch, wo nicht ganz; doch 
zum Theil durch eine von Menſchenhaͤnden beſchaffte Erhoͤhung 
des Sander Kirchhofes und ber Hausſtellen entſtanden ſeyn kann. 
Durch die Ausfüllung des ſuͤdoͤſtlichen Arms der ˖ Made mar dies 
Kirchfpiel mit dem benachbarten Seedyk und Ahm vereinigt wor 
den, ein nordweſtlicher Arm trennte es noch von dem Kirchſpiel 
Schoͤrtens, mit welchem es aber unter bet Regierung des Fraͤu⸗ 
leins Maria vereinigt wurde, indem ſie dieſen nordweſtlichen 
Arm der Made bei Middelsfaͤhre bis auf eine ſchmale Weite zu⸗ 
daͤmmen ließ, wodurch der ſogenannte Fraͤuchen⸗ (Fraͤulein⸗) 
Weg zu Stande gebracht wurde. 
. a) Sande, 5. 37., ein Dorf. mit einer wahrſcheinlich erft 
im 15ten Sabet. erbaueten Kirche und 1 Paflorate. Sanderhof, | 
418. 78. Keelkoͤpken, 1.5. Sanders Altendeih, 16. 49. Hos 
henwarf, 1.4 Neufeld, 5. 18., ift ein Theil bes Herrſchaftli⸗ 
hen Vorwerks Alt» DMarienhaufen. Doolſtraße, 6. 24 Buſch, 
4 3, Alt⸗Marienhauſen, 2 15., ein Herrſchaftliches 

Vorwerk, welches nebft NeusMarienhaufen geößtentheile 
durch die von dem Fräulein Maria, Regentin von ever, be 
ſchaffte Eindeihung und Zudaͤmmung "des nordwefllihen Arms 
des ehemaligen MadesBufens gewonnen if. Wenig Sahre 
vor ihrem Tode bauete fie bafeibf ein Schloß mit einem hohen 

Thurm, das ehedem eins der fihönften in Jeverland war. Es. 
enthielt viele fhöne Zimmer und. einen großen Ritterfaal, und 
‚war ein angenehmer Sommers Aufenthalt für die Fürften von - 
Anhalt = Zerbft bei ihrer Anmwefenheit in Jever. Seit 1806 
verfiel es aber fo fehr, daß 1822 der Thurm abgebrochen wer⸗ 
‚ben mußte. Die ehemaligen Voͤgte oder Amtmänner von 
Nüftringen pflegten bafelbft in einem Meben = Gebäude zu 
wohnen und hatten mit die Aufficht über das Schloß. Die zu 
Alt: Marienhaufen gehörigen Ländereien find an mehrere Beſitzer 
in Erbheuer ausgethanz ein Xhell davon wird das Neufeld ge 
Nannt. Leileckerhoͤrn, 3, 14. 8 
bb) Seedeih (Seedyk), 9. 54. Neu⸗Marienhauſen, 
1. 8., ein Herrſchaftl. Vorwerk. (Vergl. oben Alt⸗Marienhau⸗ 
fen.) Marienſiel, 16. 68., wo ein zum Haven eingerichteter 
Siel iſt, der aber nur wenig für bie Schifffahrt benutzt wird. 
Durch bie große Fluth im 3. 1717 wurde dee damalige ‚hiefige 


A 
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Sielganz wezgetiſſen und erſt 1720 wieder ein’ neuer gelegt, 
‚ aber nide An derfelben Stelle, fondern etwas zuräd. Wegen 
diefer Verlegung des Siels mußten des Hiller: Eiben Erben 
ein Stuͤck von ihrem in Erbheuer habenden Herrſchaftlichen Lande 
zu dem Plage, wo der neue Siel erbauet werden follte, abgeben; 
Welches aber, damit die Herrfchaftlichen Gefälle nicht darunter 
- ütten., nicht aus bem Gatafter abgefchrieben wurde, fondern von 
den Intereſſenten ber Siels Acht übernommen werden mußte, 
weil der Siel allen ihren durch denſelben abwaͤſſernden Länder 
\ reien nuͤtzlich wäre. Üben fo wurde es audy bei Sniegenpeit des 
Sriederikens Siels Tiefed gehalten. Sander=Altenhof, 2. 14. - 
Sander: Mitteldeih, 4. 16. Bulflerdeih, 5. 22. Tanneſcher· 
oder Tannen Groden (auch Neus SondersGroden genannt), 
4. 9., etwa 265 Matt groß, wurde im 9. 1774 auf Koften des 
Röufers, des damaligen Jeverl. Commiſſionsraths und Deich 
Sinfpettors Tannen eingedeiht und nad ihm benannt. Die 
Summe ber Bedeihungstoften — 25,654 Rthlr. — wurde durch 
die, wegen nachher gefunkenen Deiches nothwendig gewordene En 
höhung deſſelben bedeutend vermehrt. Sander: «Drähte 2. 11. 
ce) Sander⸗Ahm, 12. 68. Hohenwarf, 6, 18., hat 
von feiner hohen Lage auf einem Warfe (Andöbe) feinen Ne 
men. Hoheluft, 1. 5. Dber = Abm, 9. 30. Dber: Ahmer 
WVorwerk, 1. 8. Dieß über 700 Grafen. (mit Einſchluß des for 
genannten Schwarzen⸗Braaks etwa 789 Graſen) große Vorwerk 
oder Gut mit ſchoͤnem Grodenlande, iſt wol das groͤßte in Jever⸗ 
land und dielleicht im ganzen Herzogthum. Es gehört dem Haufe 
Boͤdens mit der Civil: und Criminal⸗Jurisdiction, fteht jedady. ’ 
7... water Jeverl. Landeshoheit und in geiſtlichen Angelegenheiten uns 
0 tee dem Conſiſtorium in Jever. Graf Anton Günther vers, 
, machte dieſen von ihm durch Einbeichung gewonnenen Grod 
(Dber:Ahm) als ein: freies Allodium feinem natürlichen Soh x 
nachmaligem Grafen von Aldenburg; von welchem er durch die 
Vermaͤhlung feiner Tochter Sophie Eliſabeth mit dem Grafen 
von Freytag an das Haus Goͤdens kam. Jeveriſches Zollhaus, g 
41. 5. Sanders Ahmdeich, 3. 10. Fuleriege, 16. 62. Sander 
Hoͤrn, 6. 28. Gribberei, 2. 7. Oſtergroden, 2. 7. Ä 
d) Salgengroden oder Neu⸗ Ober-Ahmer Gros. 
den, 8. 56. Fiſchelhoͤrn, 7. 21. Meierei, 1. 13. Gänfe 
deich oder Sander» Neuenbeih, 8. 24. Halbemahn, 1. 5. Bufd 
k. - haufen, 1. 7., ein abelig freies Allodtal » Gut. | 
| . 9% Kichfpiel Reuende (Nyende), enthält: 234 
Fenerſtellen mit 1216 Einwohnern, worunter 32 Hausleute, 


- 





\ 
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80 Heuerleute und 113 Häuslinge. — In Altern: Zeiten. hieß | 


Dies Kirchfpiel Insmerhave; als aber nach ber großen Waſſer⸗ 
fluth von 1511 der größte. Theil des Kirchſpiels Bant ausgedeicht 


werben und dem. Waffer preis gegeben mwerdenmüßte, weit nicht 


alles überfchwernmte Rand fogleich foieder gemonnen werben konn⸗ 


te, manches auch ganz in den Abgrund des Maflers verfunten 
war; fo wurden die Bewohner des übrig. gebliebenen Heinern - 


Theile von Bant nad) Insmerhave ceingepfaret, und an bie bors 
tige Kirche mußte, weil fie nun für die vergrößerte Gemeinde zur 
Mein mar, ein neues Ende angefegt werden; moher denn der 
Namen diefes Kirchlpiels (Mn: Ende) kommen fol. Wahrfcheins 


‘licher ift aber wol ein anderer Grund, ben man von biefer Bes . _ 
nennung angiebt: ba nemtich ber Ort, wonach dies Kirchfpiel ches 


mals benannt wurbe, Insmerhave, in ber Fluth von 1511 une 
terging und nicht wieder gewonnen wurde, fo nunnte man das 


nach dem Untergange des üblicher belegenen Bant, vom vor⸗ 
maligen Kicchfpiele Insmerhave Uebriggebliebene, weil es nun 
das füdlihe Ende gegen die Jade ausmachte, Neuendbe Es 


enthält folgende Ortſchaften: | 
. a) Schaar, 27. 106. Kattrepel,. 5. 20. Schaardeich, 


.- 16. 78. SleinesBelt, 1. 3. Gefchengat, 1. 2. Schanrreihe 


ober Schaaringerriege, 6. 30. Hoͤrn, 4. 23. Neuenderdorf, 


8. 32. 
b) Neuende (Kirchreihe), 16. 99., woſelbſt die Kirche 


mit zwei Pafloraten und einer Schule. 


Siebethsburg, 1. 15. Hier fland ehemals die vom 
Severfhen Häuptling Edo Wymeken dem Ältern 1380 ers 
bauete Burg, wovon diefes Gut noch den Namen führe. Wegen 
ber vielen, von biefer Burg aus getriebenen Seeräubereien 


wurde fie im J. 1433 von. den Hamburgern zerftört. Es war 


in alten Zeiten ein freies Allodium und wurde ‘gegen Ende bes 
16ten Jahrh. von der damaligen Eigenthümerin Anna Siebeth 
an den Grafen Johann XVI. von Oldenburg für 2000 Gulden 
umb gegen Uebernahme ber darauf haftenden Schulden verkauft. 


Außerhem erhielt ‚fie noch dafür das Gut Garinfenhaufen im 


Kicchfpiel Waddewarden nrit adeligen Freiheiten, und 233 Rthlr. 
baar Geld. Im J. 1692 wurde es (216 Grafen groß) erbtich 
und ganz frei von allen Abgaben für eine jährliche Erbheuer von 


433 Rthlr. 12 Hl. 7%: W., einen Weinkauf oder Laudemium - 
von 286 Rthir. und außerdem noch 200 Rthir. für die Gebäude - 


und 63 Rthlr. 14 ßl. Gefchenke (als Sporteln für die Ditglies 


der. der Jever. Kammer) an einen Diebe. Lammers veräußert. 


\ 
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Auf eine aͤhnliche Art wurden noch einige andere zu Siebeths⸗ 
burg gehörige Ländereien an andere Peivaten verkauft ?7). — 
Atengroden, 5. 32. Neuengroden, 11. 52. = 

c) Altengroden, 37. 198. Ruͤſterſiel (Nüfteingerfiel), 
22. 117., ein. ziemlich. wohlgebauetes Dorf mit einem zum Ha⸗ 
ven eingerichteten Siele, aus welchem die zum Abfage beftimms 
ten überflhffigen Ländlichen Producte vorzüglich diefes und des 
Deppenfer Kirchſpiels, wie auch die von einem Theile der Herr⸗ 
lichkeit Anpphaufen, nah dem Auslande, infonderheit Holland, 
Bremen x. verſchifft werden. Auch ift hier ein Schiffswerft 
(Helgen), welches aber mehr zur Ausbeflerung alter, als Erbau⸗ 
ung neuer Schiffe dient, Der erſte hiefige Siel wurde 1520 
angelegt, und an Stelle bes alten 1729. ein neuer erbauet ?°). 
— Neugeoden: Deih, 7. 30.  . . | 

d) Ebkeriege, 11. 75. Potenburg, 1. 7. Große:Belt, 


1.6. Bant, 3. 18. Heſſens, 1. 6. Banter Deich, 4. 23. 


e) Erfter Banter Diſtriet. Bant, 11. 51. Kope - 
perhörner Reihe, 8. 43. Kopperhöen, 5. 27. Kleines Wierth, 
3. 9. Große⸗Wirth, 1. 7. Banter Dei, 6. 32. 

f) Zweiter Banter Diſtrict. Bant, 11. 33. Ebke⸗ 


riege, 1.3. Banter Deich, 7. 37. Diefe Drtfchaften machen 


mit ben. gleichnamigen in den beiden zunäch vorhergehenden 
Bauerfhaften einerlei Derter. aus und begreifen größtentheils 
oder ganz das im der geoßen Fluth von 1511 untergegangene 
Kichfpiel Bant. Bon dem ehemaligen Banter Kirchhofe finden 
ſich noch Spuren auf einem außerhalb Deiches belegenen Gros 
ben. Obgleich auf bemfelben (Kirchhofe) gewiß in den legten 
anderthalb Jahrhunderten, oder hoͤchſt wahrſcheinlich feit dem 
Fluthjahre 1511, keine Leihen mehr begraben find, fo hat 
man doch noch vor etwa 30 Jahren beim Nachgraben bdafelbft 
nit allein Menſchenknochen gefunden, fondern auch Menfchens 
gähne, die ihren Email (Schmelz) noch in volllommner Rein⸗ 
beit hatten, 


17) Der Strich Landes, worauf Siebethsburg mit den dazu gehört: 
- gen und einigen benachbarten Ländereien liegt, wird Inniet ges 
nannt und ift von vorzüglich gutem Boden. 


| 18) Zum Bau eined neuen Räftringifchen Siels muß Knyphauſen, 
weil es großen Nutzen von demſelben hat, einen verhaͤltnißmaͤßigen 
Beitrag geben. - 





* 
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83. Rircäfpiet Heppens; hat nur 61 Feuerſtellen mit 
321 | Einmohnern” morunter 12 Hausleute, 7 Heuerleute and 
42 Häuslinge in einer eimgigen Bayerfchaft. 

Heppens, 24. 133., bat eine Kirche, Paflorei und - 
Stute. Liliendurg, 1. 9. Altes Marke, 18.88. Dauensfeld, 
6. 27. ' Das ehemals hieſelbſt belegene Kichdorf Domens ober 
Dauensfeld ging nebſt mehren andern Dertern in der großen. 
Fluth von 1511 unter. Der übrig gebliebene Heine Theil deſ⸗ 
felben wurde nebft den durch nachmalige Eindeichungen davon 
wiedergewonnenen Theilen nach. Heppens eingepfarret. Canzlei, 
1. 10. Tonndeich, 7. 37. Neugrodendeich, 4. 17. 

Dieſe 3 lebtgebachten Kirchſpiele, Sande, Neuende und. 
Heppens gehören zur Provinz Rüftringen, die in alten Zeiten 
beträchtlicdy geößer war, als jest; denn fie. zählte vor der großen 
Wafferfluch von 1511 zehn Kirchfpiete, wovon ſieben größten 
theis in biefer Fluth untergingen. Einige, zum jenfeitigen Ruͤ⸗ 
ftringen (Stadt: und Butjndinger Lande) gehörige Kicchfpiele. 
waren ſchon früher in Waſſerfluthen ——— | 


XXVII. Das Amt Tettens, J 


grenzt gegen Oſten an das Amt Minſen, und mit einem 
kleinen Theil (dem Kirchſpiel St. Joſt) an den Jade⸗Buſen; 
gegen Suͤden an das Amt Jever; gegen Weſten an Oflfriestand, 
infonderheit an die Aemter Wittmund und Efens, von melden 
es burh einen Beinen Deih, — die fogenannte Syd= ober 
Syndwendung, — das alte Berber oder Berdumer Tief, die ſo⸗ 
genannte Kapkebalge, das Carolinen=Außentief und bie- Harle⸗ 
Bucht gefchieden iftz gegen Norden an die Nordſee, und umfaßt 
alfo die vormaligen Vogteien Hohenkirchen, Tettens und Wan⸗ 
geroge (eine Inſel in der Nordſee). Der Flächen » Inhalt bes 
trägt etwa 2 Quadr- Meilen, worauf ohngefähe 20,700 Matt 
Aders und Wiefen » Ländereien, mit 962 Seuerftellen und 4767 
Einwohnern in 6 Kirchfpielen befindfich find 9), 

Der Boden in diefem Amte iſt ſehr verfchiedenartig; den ber 
flen bat wol das Kirchſpiel Hohenkirchen, wo, beſonders in dem 
ſuͤdoͤſtlichen Winkel, ein milder, fetter, fruchtbarer Kleiboden if 


19) Diefe Angabe ift nach ber neueften officigiien Bählung vom Gept. 
‘1822, bie aud bei ben einzelnen Kirchſpielen und Ortſchaften bies 
ſes Amtes bier zum Grunbe gelegt ifl. 
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Norheehrts on: Arthdorfe Hohrnkinhen liegt 
Land , oͤſtlich mieder fehr ſchweres, Ham 


ber hinh leichtes 
me rich — 


worauf jedoch die Ackerrinde von nur geringer Dice iſt. 
giebt "hier auch viel ſogenanntes Wuͤhlland, wie im Amte — * 


ſen und im Stadt: ‚und Butjadingerlande. 


- 


| Die Benugung des nenern Grodenlandes ift hier. wie in: 
den übrigen Jeveriſchen Marſchgegenden; es bleibt faſt durchgaͤn⸗ 
gig, nachdem es gewoͤhnlich ſechs bis ſieben Saaten getragen hat, 
und einmal dazwiſchen guͤſt gefalgt it; drei Jahre im Wruͤnen 


zu Fettweiden und zur Heuwerbung liegen. 


Bei dem gutem 


Binnenlande befolgt man faſt die nemliche Fruchtfolge, wie bei 
dem aͤltern Grodenlande, man laͤßt es aber 6 bis 6 und mehrere 
Jahre im Gruͤnen liegen. Das fchiechtere Binnenland wird. aber: 
. ander beftellt, im dritten Jahre reichlich geduͤngt, mit Gerfte 
befäct, demnaͤchſt mit Reden oder Weizen und- ‚zugleich mit Klee, 
da es dann 8 — 12 Jahre, zuweilen auch noch wol laͤnger gruͤn 
liegen bleibt. Das ſogenannte Wuͤhlen iſt auch hier gebraͤuch⸗ 


« 


lich, doch auf eime etwas anbere Act, als in 
Iedingerland. 


Stadt: und But⸗ 


Der Ertrag der Feldfruoͤchte auf gut bearbeitetem Boden von. 
vorgägficher Qualität if hier, auf 4 Matt (300 Quadr. Ruthen 


Ri ). ungefähr. folgender. 


Tonnen & 8 Scheffel 


Bon Weizen, . bei 21% Scheffel Einſaat 


» Rocken, » 3 » n 
» Wintergerſte, » . » » » 
» Sommergerfle, 4 » » 
‚» Hafer, - » 7 a . ”. » 
* Bohnen, » 3 » » 


"» Rapfamen, » 1. Kanne Einfaat. | J » 


» 5—6. 

» 6 T7.: ' 
» .9—10.: 
» 6 — 7: 
» 10—412, 
” ., 5 — 6. 

2» 5—5,g 


Vom Grodenlande iſt gewoͤhnlich unterm nun: d. h. 
wird zum Fruchtbau benutzt, von gutem: Binnenlande %,, vom: 
Heringern aber. gur 4. Heu gewinnt man von gutem Binnen« 
londe auf jedem, Matt 2. — 37% Fuder, und eben fo viel auf ges 


. tingerem Lande, weil e6 von größerer Maaße 
gut geraͤth, wol. 4 — 5 uber per Matt. 


ift; Klee, wehn er· 


“2, 


Die Viehzucht wird in diefem Amte, vornemlich im Kirch⸗ 
ſpiel Hohenkirchen, ziemlich ſtark getrieben; aber nur wenig Rind⸗ 


vieh fett geweidet, ſondern mehr zur Molkerei 


benugt. Der Er⸗ 


trag von 1 Kuh iſt hier ungefaͤhr wie im Butjadingerlande, aber 
die Butter nicht voͤllig ſo fett. Man zieht viel. iunges Die zuni 


N 
$ 


—** auf. Dei beträchtliche Gewinn aut der Dfecbegucht be⸗ 


ſteht bier eigentlich, darin, daß man auf Oldenburgiſchen und’ 


auswärtigen Märkten 1 und.2.jährige Füllen (Entet und Zwens 
ter). auffauft, fie zu erronchfenen Pferden‘ anffüttert und dam: 
mit gutem Vortheil verkauft. Wenn die Pferde einigermaßen: 


‚in guten -Preife ſtehen, fo wird einzu 13 — 18 Lonisb’or an⸗ 


gekauftes Füllen wieder zu 28 — 35 %. als erwachſenes Pferd 


verkauft. 


Zur Erleichterung des innern Verkehrs und des Abſatzes 
der uͤberfluͤſſigen Producte dient vorzuͤglich das Garmſer Tief 
— ein dieſes Amt der ganzen Länge nach durchſüeßender ſchͤner 
Canal, der noͤrdlich bis zum Friederiken⸗Siel gebt, durch 
welchen er vormals in die Nordſee floß 20), mehrete Leiden: 
Seiten⸗Ganaͤle) hat, fi unweit der Stadt Jever mit dem Hooks⸗ 
Tief vereinigt und durch ben Hooks⸗Siel in den Jade⸗Buſen fließt. 
Diies Amt begreift einen großen Theil der Provinz Wan⸗ 
gerland, mit nachſtehenden Kirchſpielen und Dxtfchaften: - % 
94. Kichfpiel Zettens, worin 312 "Feuerftellen mit 
1408 Einwohnern, mworunter 78 Hausleute und-234 Haͤuslinge, 


von. weichen letztern 102 Eigener und 132 Heuerleute fi fi nd. An 


eigentlichen Gemwerbetreibenden gab es im J. 1816 in dieſem 
Kicchfpiel 1 Apotheker, 2 Bäder, 5 Brauer, 3 Böttcher, 1 Gla⸗ 
fer, 8 Hanbelsleute, 2 Müller, 1 Delfchläger, 6 Schmiede, 8 


| Schneider, 12 Schufter, 5 Weber, 8 Wirthe, 16 Zimmerleute. 


a) Oſter⸗Rott. (If bloß die Benennung ber nachſte⸗ 
henden Bauerfchaft.) — Tettens, 32. .112., ein geößtentheils 
wohlgebauetes Kicchdorf in einer angenehmen Lage am Garmfer 
Tief (Canal), mit einer Kirche, Paſtorei und Küfterei nebſt 
Schule. Auch ift hier der Sig des. Herzoglichen Amts Tettens. 
— Pievens, 7. 19. Bufenadspörn, 9. 42, Kibper, 3. 17. 
Belmshelm, 1. 5 Meshaufen, 2. 9. Kopperbung, 1. 6. Ohl⸗ 
ader., 1. 8. Stumhauſen, 1. 11. Birkshaufen, 1. 41. Birks⸗ 
F 1.9. Harzburg, 1. 10. Butterhamm, 1. 6. Fugels, 1. 

Helihaufen ; 1. 7., ein abelig freies Gut. Weberhäufer, 2. 
2. Honsburg, 1.4. Biffenhaufen, 5. 33. Forriesdorf, 4. 22. 


‘ Bicarienhaufen, 1. 7. Deofterei, 1. 4. 


b) Süder» Rott; wozu folgende‘ Drtfäaften gehören: 





: 

:20) Wegen ber nadmelt eintretenden Berfanung und ELH chlammung 
des Außentiefes und Havens beim Friederlken⸗Siel mußte derſetde ‘ 
im 3, 1758 sugebämmf werben. 


D 
D 
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Wichtens, 22 105; Kein» Wicptene; 2. 1%: Suffenhaufen, 
11. 61. Schtött, 1. 8. Diingendburg, 1. 6. Kibitöneft, -1, 
9. Tiedmerowarfe, 1. 7. Mibdelswarfe, 1. 7. . Der gröflere, 
bier nicht mitgezählte Theil dieſes Orts gehört zur Banerfchaft 
Wiefels und ift nach Cleverns eingepfarrt. Schoͤttchen, nebft 


"der Mühle., 18.82. 


0) Weſter⸗ Rott; dazu gehören: Hamehauſen, 3. 26. 
ein adelig freies Gut. Harmburg, 3. 26. Uſſenhauſen, 3. 22. 


Kiefhaus, 1. 5., ein adelig freies Gut Uftkenhauſen, 1. 8, 


d) Norber:Rott; wozu nachftebende DOrtfchaften gebös 
ven: Ziallerns 25. 119. Tettenſer Altendeich, nebſt Altengro⸗ 
den, 7. 40. Hofhamm, 11. 53. Oſterdeich, 20. 70. Stru⸗ 
derei, 2.. 8. j 

e) Öarmfer-Rott: Neugarms⸗Siel, 37. 103: Garms 


ober Garmers, 13. 60., ein dem Herrn Grafen. von Bentink 


gehöriges großes Gut oder Vorwerk, worüber ihm. auch die Ci⸗ 
vilgerichtöbarfeit zufteht, welche aber. jest vom Herzogl. Amte 
Tettens verwaltet wird. Es iſt eines von ben vielen Allodials 
Stüden, welche ber legte Graf von Oldenburg in- feinem Teſta⸗ 
mente. feinem. nathrlihen Sohne, dem Reichsgrafen Anton L 
von Aldenburg,.vermachte, und das von des Legtern Enkelin an 
die Gräflih Bentinkſche Kamilie kam. — Der Garmfer Groden 
ift 1658 eingebeiht und etwa 1070 Matt groß. 

f) Sophiengroden⸗Rott, wozu ein: Theil. des im J. 
1699 eingedeichten, etwa 666’, Matt großen Sophien⸗Grodens 
nebft Sophien⸗ Siel, beide zufammen mit 42 Feuerſtellen und 
162 Einwohnern, gehoͤren. 

g) Friedrich-Auguſtgroden⸗Rott beſteht in ein 
nem heile des 1765 eingedeichten Briehrich » Auguſtgrodens. 
9. 50. 

95. Kirhfpiel Hohenfirdhen, mit 410 Feuerſtellen 


und 2067 Einwohnern, worunter 95 Hausleute (43 Eigener und. 


32 Heuerleute) und 315 Haͤnuslinge (145 Eigner und 170 


Heuerleute). An’ eigentlichen Gewerbtreibenden waren im. Jahr 
1816: 3 Bäder, 8 Brauer, 2 Boͤttcher, 6 Juhrleute, 1 Gla⸗ 
fer, 5. Handelsleute, 1 Mater, 3 Müller, 1 Rodemader, 1 

Sattler, 6 Schlaͤchter, 5 Schmiede, 7 Schneider, 11 Sauter, 
1 Uhrmacher, 3 3 Meber, 9 Wirthe, 12 Zimmerleute. — Es 


- wird in folgende. Rotten und Bauerfchaften getheilt: 


a) Sunnenfer:, Grimmenfer: und Suͤder⸗Rott: 
Sunnens, 12. 55. Sunnenfer Zutenbeich, 15. 60. Gunnenfer 
Neuendeich, 22. 86. Platthaus, 1. Wilmswege, 2. 12 
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Tengefanfee Moͤtle, 2.19% Wolhufe zu Suͤden, 1. 6. Grin. 


- mens, 4:34: Mienshufe, 2.13, Harkerei, 4. 6. "Brennerei, 


1.4 Weinberg, 1. 12. Piekhuſen, 1. 2. Klein⸗Raude, 1.13. 
Groß⸗Raude, 2. 17. Ounerei, 1. 5. Rafenmeer,:1. 5. Emels 
But, 2:6. Eyhuſen,“1. 7. Wapens, 1. 6. Ihnikwarf, 1. 9. 


Auhuſe, 2. 17. Groonhufen, 1. 11. Suͤderhuſen, 1. 11. Juͤr⸗ 


gend Stelle, 1.9. Suͤdergroden, 1. 9. 

b) Johann Meinersa, Hoffinger: um Medern⸗ 
fer:Rott: Jelliſtede, 1. 9. Helmfiede, 1.6. Janus⸗Stelle, 
1:7. Das rorhe Haus, 1. 7. Klein Wohthufen, 1. 3. Wohle 
bufen, 1.4. Buͤßerei, 1. 3. . Hölle, 1. 3. Sanffens » Stelle, 


1. 8. Hohenkircher Hammerih, 1. 4. Juͤrgens⸗Stelle, 1. 3. 


Juͤhlfs⸗Stelle, 1.8. Hohenkirchen, 38. 208., ein wohlge⸗ 


bauetes Kirchdorf, das mehr das Anſehen eines Fleckens als eis 


nes Dorfes hat. In alten Seiten hieß dieſer Ort Goekerken, 
weil die damalige hiefige Kirche für eine ganze Gau (Goe) be= 


ſtimmt war. Sie folk ſchon 1057 ‚gebauet ſeyn und Wwar eine . 


der geößten-und ſchoͤnſten im: ganzen Severlande, wenigftens in 


N 


der Provinz Wangerland. Naͤchſt Jever war Hohenkicchen ber __ 
wichtigſte Ort in biefer Erbherrſchaft, und fand ‚unter dem geiſt⸗ 
lichen Sprengel des Erzbifchoft von Bremen, ber. bier gur Aus⸗ 
Übung der geiſtlichen Gericstöbarkeit einen Decan und eine Ka⸗ 
ftenvogtei hatte. Auch noch nach der. Reformatien war hier eine 
Zeitlang ‚eine - geiftliche. Smfpection oder Gonfiftorium für Wan: 
gerland:’ Der Ieverfihe Häuptling Edo Wymeken der aͤl⸗ 
tere bebeftigte bald nach feiner Erwählung (1359) auch biefen 
Ort, wozu er vorzüglich bie Kirche benupte- Zu des Häuptlinge _ 
Tanno Düren Zeiten refiditte hier deſſen Vetter‘ -Didde 
Lübben und regierte in deſſelben Namen biefes Kirchſpiel. — 
Kattrepef, 7. 33. Lurenburg, 4. 18. Knakenburg, 6. 23. Erfte- 
Daftorei, 2.7. Kleine Häufer, 3: 7. Luͤbbens, 17.93. Got⸗ 
tele, 23.. 81. Popken» Stelle, 1. 8. Minfens Stelle, 1. 5. 
Das grüne Hans, 1. 7. Mederns, 34. 150., hier war ehe⸗ 
mal& eine ‘von den Filial⸗Kirchen oder Gapelfen, bie zur Hohen⸗ 
Eircher Parochial= Kirche gehörten... Krullwarfen, 1. 8. Potthu⸗ 
fen, 1: 10. Huͤdelsberg, 1. 7. Kehlkoͤpken, 1. 5. .Baherei,‘ 
4. 6. Lindernland, 1. 10. Koldehöden, 3.12. - . u, 
I Werder: und Siels⸗Rott: Groß⸗Werdum, 7. 28. 


‚KeinsWerdum, 7. 37. Plieterei, 1.3. Bull, 2. 8. . Zapps. 


land‘, 1. 5: Brakerei, 1.4. Suͤbwendung, 3. 14. Siebels 
Erben Stelle, 1. 2. KleinsKopperburg, 1. 5. Groß⸗Koldewey, 
1.8. . ‚Klein Koldewey , 1. 2. Kaperey, 1. 7. Onnen. Erben _ 


t 
t 
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Stelle, 4..9. Flenzerey, 1. 8. Landeswarfen, 3. 177 Bei 
Landeswarfen, 1. 5. Zweite Paſtorei, 2. 12. Alt⸗Garmsſiel, J 
29. 124. Medernſer Altendeich, 8. 34. Groß⸗Popphuſe, 1. 9. 
| Seidberey, 1. 3. Pulvermacherey, 1. 6. Goſehuk, 1.6. Sins 
kenneſt, 1: 5. Beim Kolk, 1.3. Hollhuſe, 1. 10. Ulferts» 
- bufen, 1. 11. - | 
..d) Groden⸗Diſtrict: Friederikenſiel, 26. 120, Der - . 
ehemals hiefelbft befindliche Siel mit einem. Haven verfchlanmte | 
dermaßen, daß er 1758 zugebämmt werden mußte. Stußgroden, 
20. 86. Stul, 1.7. Stulldeih, 1. 3. Meu = Sriederikengros - 
ben, 3. 27.; wurde im J. 1799 eingebeicht, enthält etwas über / 
253 Matt und wurde im nemlichen J.fuͤr 7323 Rthlr. Abftandes 
geld und einen jährlichen Canon von 554 Rthlr. 1 Sch.-3Y, W. 
vererbpachtet.” Pumpfiel, 1.4. Neu=Auguftengroden, 3. 31.,- 
ohne den im Kirchſpiel Middoge belegenen Theil. Der ganze 
Groden iſt etwa 576 Matt groß, und wurbe. 1803 für 29,400 J 
Rthlr. Abſtandsgeld und einen jährlichen Canon von 2%, Kthlr. 
per Matt vererbpachtet. Friedrich» Yuguflgeoden, 6. 38., ohne bie 
in. den Kirchlpielen Tettens und Middoge beiegenen Theile.. Dies Ä 
‚fer ganze Groden wurde 1765 eingedeicht: und ift etwa 1137. nn 
Matt groß. Tuͤrkey, 7. 25... SophiensGrodendeih, 4.15. 
Arians-Kolk, 1.8. Alt» Friederifengroden, 10..51., wurde im 
J. 1721 eingebeiht und ift etwa 424 Matt groß. : Friederikens . 
Vorwerk, 1. 9, Brake„1. 7. Friederiken⸗Muͤhle, 1. 6. Eile 
haufen, 1. 16. . Anhaltiner Groden, 1. 9., eine Domäne, wurde > 
41675 eingebeicht und ift ‚etwa 400 Matt groß. Groß> Garlck, 
.. 19 Klein-Carlseck, 1. 6. Carlsecker Dei, 1, 4. \ 
- 96. Kirhfpiel MWiefels,. enthält 65 Feuerſtellen mit 
298 Einwohnern, 24 Hausleute (worunter 10 Eigener und 14 
Heuerleute oder Pächter), 41 Häuslinge (nemlich 18 Eigener 
und 23 Heuerleute): Die Anzahl der Gewerbtreibenden war in “ . 
dieſem Kirchfpiel und ben beiden nächflfolgenden, Deiddoge und: . 
St. Joſt, im I. 1816: 2 Brauer, 1 Krämer, 1 Muͤller, 1- 
Schmied, 7 Schneider, 3 Schuſter, 6 Wirthe, 5 Zimmerleute. 
— Es befteht nur aus der einzigen Bauerfhaft: . 
Wiefels, 27..107., mit 1 Kirche, 1 Paftorei, 1 Kuͤſte⸗ 
“ rei nebft Schule. Schmiebehörn, 4. 15. Klein-Wiefels, 1. 3. 
Buͤlterey, 1. 3. Götkenhaufen, 1. 10. Klein-Scheep, 1: 6 
. Stoß: Scheep, 3. 17., welches wie Klein-Scheep ein adelig freies 
Gut ift und vormals mit demfelben eins ausmachte.. Fulerkihe, 
28. DidesAder, 2.19. Stuͤhr⸗Scheep, 4. 6 Quanens, 
„3.16. Grashauſen, 1. 7. Utlande, 4,17. Ute Müge, L. 5. 
Kohli's Handbuch IL. —6 24 W 
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Gruͤtzmacherey, 1. 4. Halbeland, 1. 3. Dabeley, 1,4. Schleus, 
4.7. Gramberg, 1. 8. Schurfens, 3. 15. Midbelöwarfe, 3. 
- 410. Hauskreuz, 2. 8. ' oo 

97. Kirchſpiel Middoge, worin: 28 Hausleute, (nem⸗ 
ih 11 Eigener und. 17 Heuerleute), und 39 Häuslinge, (wo⸗ 
von 21 Eigener und 18 Heuerleute find); — 67 Feuerſtellen 


'mit 386 Einwohnern. (Die Gemwerbtreibenden fehe man beim - 


naͤchſtvorhergehenden Kirchfpiel), Mibdoge (auch Medog genannt) 
machte in alten Zeiten fein befonderes Kirchfpiel aus, fondern 
mar nad) Tettens eingepfarret. Die Trennung davon iſt wahr⸗ 
ſcheinlich erſt am Ende des 16ten oder zu Anfang des 17ten 
Jahrhunderts gefjehen, da Hamelmann in feiner 1599 gebruds 
ten Didenburgifhen Chronik e8 noch nicht als ein befonderes 


Kichfpiel anführt. Die ehemaligen Häuptlinge von Middoge 
waren ben Häuptlingen von Sever untergeordnet. Es gehört 


zur Landſchaft Wangerland, befteht nur aus 1 Bauerfchaft und 
enthält folgende Ortſchaften: Middoge, 17. 103., wo. bie Pfarr 
Eiche, Paftorei und Küfterei find. Chemals. war Middoge ein 
großes, anfehnliches, einer alten Jeveriſchen Häuptlingsfamilie 
gehoͤriges Gut. Nachdem die Zeverifche Cammer wegen: diefes 
Suts einen langen, weitläuftigen Prozeß gegen die Krayiſchen 
Erben geführt hatte, verglich fie fich mit denſelben, erhielt jura 
cessa und die fämmtlichen dies Gut betreffenden Documente; 
tworauf fie im J 1770 von den. dazugehörigen Ländereien 168 
Matten gegen einen jaͤhrlichen Canon von 530 Rthlr. und für 
die Kauffumme: von 1445 Rthlr. für die Gebäude, in Erbpacht 
austhat. Einen andern Theil (20 Matt) erhielt der Middoger 
. Müller in Erbpacht. Schoͤnhoͤrn, 4. 19., ein adelig freies Gut. 
Kleine Häufer, 3. 16. Münchhaufen, 1. 9., ein Herrfchaftliches 


Vorwerk, etwa 89 Matten groß, das in Zeitpacht gegeben iſt. 


> 


Garms, 6. 33. Sophiengroden, 7. 48., wurde. 1699 einge 


deicht und. ift etwa 666 Matten groß, mit Einbegeiff der in den 
Kirchſpielen Tettens und. Hohenkicchen beiegenen Theile beffelben. 
Friedrich⸗ Auguftgroben, 24. 126., ift mit Einfchluß der zu Tet⸗ 


tens und Hohenkirchen gehörigen Theile etwa 1137 Matt groß _ 


und 1765 durch Eindeihung gemonnen worden: Neu⸗Auguſten⸗ 


geoden, 5. 32., ohne ben zum Kicchfpiel Hohenkirchen gehöris 


gen Theil. u 

98. Kirhfpiel Sanet Joſt, zählt nur 63. Feuer⸗ 
ftelen. und 385 Einwohner, worunter 18 Hausleute (8 Eigner 
und. 10 Heustleute) und 45 Häuslinge (40 Eigener und: 5 
Heuerleute). — Die. Gewerbtreibenden find ſchon beim: Kirch⸗ 
. / ' > ‘ 
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ſpiels Wiefels umter 3. 96 angegeben. Es befteht nur aus eis 
ner Bauerfhaft, gehört zur Provinz Wangerland, und wurde, 
ehemals Hohenstief genannt. Es macht einen/langen, fchmalen 
Streifen Landes aus, der die Aemter Tettens und Minfen tren⸗ 
net und feine Abwäflerung duch das Erildumer Tief und deffen 
an der Jade liegenden Siel bat. 
Auch diefe Gemeinde machte ehebem fein befondere® Kirch» 
ſpiel ans, fondern war nad) Hohenkirchen eingepfarrt, wahr⸗ 
ſcheinlich bis zu Anfang des vorigen Jahrhunderts; woher es 
‚denn aud wol kommt, daß noch jegt die Kändereien dieffeits des 
St. Joſter Altendeichs Predigers Gerechtigkeiten nad Hohenkir⸗ 
hen entrichten. ' 

St. Soft, 6. 27., ein Kirchdorf, : welches feinen Nanren 
von St. Jodocus führt und feine Kirche mwahrfcheinlich erſt das 
mals oder bald nachher erhielt, als bee Groden jenfeits des hies 

ſigen Altendeiches eingebeicht worden. Es foll hier aber fchon in 
alten Zeiten eine vom Häuptling zu Hodens oder Hohens anges 
legte Capelle geweſen ſeyn. — Die Einwohner diefes Orts und 
viele andere in diefem Kirchipiele legen fich ziemlich ſtark auf den 
Seefiſch⸗ und Schillen⸗Fang. Die Schillen (eine Art Seemus 
fhein) werden an der hiefigen Küfte, auf die Watten, in gros 
Ber Menge von ber See und Sademündung ausgeworfen, von 
den Einwohnern gefammelt und viele Ladungen davon nach Ol⸗ 
benburg und andern Dertern verfahren, um Kalk daraus zu 
brennen. - St. Joſter Altendeih, 4. 21. Altenbrüde, 1. 5. 
. Hohenstiefer Siel, 4. 24. Der diefige an der Jade liegende 
Siel wird auh St. Joſter Siel genannt. St Joſter Groden, 
. 29. 166. Crilldumer Siel, 16. 108. Neu St. Joſter Groden, 
1.13. Hohens oder Hodens, 1. 11. Mapfibdens, 1. 10, 
99. Kichfpiel Wangeroge, iſt von allen Jeverlaͤndi⸗ 
hen Kirchfpielen zwar das Meinfte, uber nicht unbemerkens⸗ 
werthefte; und befchränkt ſich bloß auf die Inſel Wangeroge mit 
der Dorffchaft gleiches Namens, worin 45 Zeuerftellen und 223 
Einwohner find, die vorzüglich, ja faft ganz allein, von der Schiffs 
fahrt leben, indem unter ihnen 24 Schiffs: Eigener und 23 
Partsleute find. Diefe Infel iff etwas über 1 Meile vom veften . 
- Bande, dee Jeverl. Nord Küfle, entfernt, und in ber neueflen 
Beit durch die daſelbſt angelegte vortreffliche SeebadesAnftalt auch 
im Auslande bekannt geworben. Ausführliche, genaue Nachrich⸗ 
ten von berfelben, fo wie von der ganzen Infel, in ihrem ehema⸗ 
ligen nnd jegigen Zuflande, findet man in des Herrn Doctor 
Chemnig (zu Jever) intereffauten Schrift: „Wangeroge ' 


24* 


.welche wegen der von den Inſulanern und andern Severl. Küften: 
hewohnern öfter veruͤbten Seeräubersien von den Holländern zers 


1 ‚Breiter Abſchnitt . 


und das Seebad. Jever, 1821 8.3 — woraus ich auch manches 
hier davon Geſagte entlehnt habe. — Hoͤchſtwahrſcheinlich hing 
in alten Zeiten dieſe Inſel, wie alle oder doch die meiſten Oſt⸗ 
und Weftfrieständifhen, in der Mordfee liegenden Inſeln, mit 

dem veften Lande zufammen und murbe.. duch heftige Sturms 
fluthen davon getrennt. . Ihren Namen erhielt fie von der Jeverl. 
Provinz Wangerland und dem plattdeutfchen Worte‘ Dge oder 
‚Doge, Auge, teil fie ein Theil von Wangerländ war und wie 
ein Auge aus dem Meere hervorblickt. In ehemaligen Zeiten ' 
war fie viel größer als jegt 2%), hatte eine weit flärkere Bevoͤl⸗ 
kerung, ſchoͤne Laͤndereien und Viehweiden und zwei Kirchen, 


ſtoͤrt wurden. Die nachher wieder aufgebaueten beiden Kirchen 
wurden zu verſchiedenen Zeiten vom Waſſer zerſtoͤrt; die in Weſten 
belegene wurde erſt zur Zeit der Regierung des Seäufeins Maria " 
son Jever mit dem zunaͤchſt herum liegenden Lande ein Raub | 
ber Wellen. Heftige Nordweſt⸗Stuͤrme ftäubten die damalige . . 
nördliche Dünenkette immer weiter nach Süden, wo fich neue. 

* Dünen anfegten; die Infulaner fahen fich endlich genöthigt, ihre 
Häufer abzubrehen und hinter den neuentftandenen Dünen tie: 

der aufzubauen, Die vormaligen fruchtbaren Ländereien und Vieh⸗ 
weiden verloren fidy nach und nad) immer mehr, da fie theils - 
ducch heftige Winde mit Sand Überfchüttet, theils vom Waſſer 
weggeſchwemmt wurden). Den Abgang der beiden alten Kirchen, 
deren Thuͤrme den Seefahrenden zum - Signal gebient hatten, 
empfanden vorzüglich die nad) Bremen fahrenden Schiffer; wes⸗ 





21) Sie ſoll ehemals beinahe die ganze Breite vom nordlichen Jever⸗ 
lande und ſelbſt das nordoͤſtlich in der See belegene jetzige Watt, 

Minſer Oldenog genannt, mit eingenommen haben; welches. letztere 
nachmals eine beſondere Sufel warb. 


2) No im 9. 1739 waren hier etwa 300 Matten gutes Weider 
land, ſogar Bettweiben, melde die Einwohner meifteng verheuerten. 
.. 1770 hatten. ‚aber die Weiden ſchon fo fehr abgenommen, daß nur 
noch etwa 30 — 40 Stüd Hornvieh und. 500 Schafe gehalten wer: 
ben konnten; und einige Jahre ſpaͤter Eonnte fchon Fein Heu mehr 
gemacht werben! fo fehr war alles Grünland: verſchwunden. Jedt 
iſt nur nod ein Heiner grüner Weibeplag übrig, worauf einige 
Kühe und etwa 170 Schafe kaͤrgliche Nahrung finden. _ - 


⸗ 


G. Kreis (bie Erbherrſchaft) Jever. 373 


holb die Bremer Kaufmannſchaft das Fraͤulein Maria um Er⸗ 


bauung eines Leuchtthurms auf dieſer Inſel oftmals erſuchte, aber 
immer vergeblich, bis endlich deſſen Nachfolger in der Regierung, 
Graf Johann XVI. von Oldenburg, den noch jetzt auf dieſer Infel 


befindlichen viereckigen, dicken, 200 Fuß hohen Thurm mit 2- 


Spitzen, von 1597 bis 1602 bquen ließ, der ohne die dabei ges 
. brauchten Hands und Spann.» Dienfte der Pflichtigen über 
24,000 Rthir. koſtete. Die eine von dieſen Thurmſpitzen war 
gegen Norden und die andere gegen Suͤden gerichtet, damit die 
in dieſer Gegend auf dem Meere Schiffenden, je nachdem ſie eine 
oder beide Spitzen oder zwiſchen dieſelben hindurch ſahen, daran 
wiſſen konnten, wo ſie waren und wohin ſie ſegeln muͤßten. Die 
nachmals noch aufgebauete dritte höhere Spige diente zum Leucht⸗ 
thurm, ‘auf welchem mehrere große, mit Ruͤboͤl gefüllte, zur Nachts 
zeit brennende Lampen durd 48 Fenſter in die See leuchteten, 
jedoch nicht weit genug; weßhalb Graf Anton Günther von Olden⸗ 
"burg weiter im Norden ber Infel auf einem Sandhägel eine 
Seuerbafe errichten ließ, ‚worin von Michaelis bis Weihnachten, 
und von Faſtnacht bis Dftern ein großes Steinkohlenfeuer auf 
‚einem eifeenen Roſt die Nächte durch brannte: Diefes Feuer 
konnte man 3%, Meite Seewärts fehen und die Unterhaltung 
deſſelben Eoftete jährlich 1000 Rthlr., welche während der Zürfkt. 
Anhalt⸗Zerbſtiſchen Regierung über Jeverland aus den Eins 
Eünften des Eisflecher Weferzolls vergütet wurden. Der hiefige auf 
ben meiften See-Charten bezeichnete Leuchtthurm, fteht (nach der 
Angabe in ber Oldenb. Sefeg- Sammlung, Bd. 1. ©. 212.) uns 


ter 539,47,43% noͤrdlicher Breite ‚und 25°, 2959 oͤſtlicher 


Länge, von ber Canarifchen Infel Ferro angerechnet. Auf dem⸗ 
felben wird Abends und Nachts in allen Wintermonaten, etwa 
62 Fuß hoch uͤber die ordinaͤre Fluth, ein Lampenfeuer in zwey 
beckigen, nur 3 Fuß von einander ſtehenden Laternen unterhalten, 
„ Wovon eine jede 6 um ihren Mittelpunet geftellte Argandfche. 
Lampen mit fphärifchen Neflectoren enthält. Das ehemals auf 
dieſem Leuchtturm unterhaltene Steintohlen Feuer gab- keinen 
fo hellen, und weit leuchtenden Schein. — Für die Erhaltung 
diefer in mehrer Hinficht für Severland wichtigen, faft beftändis 
gen Abbruͤchen ausgeſetzten Inſel war bis zum Regierungs⸗Antritt 
des Fuͤrſten Friedrich Auguſt wenig oder nichts geſchehen. Dieſer 
widmete ihr aber feine beſondere Aufmerkſamkeit, ſuchte ſie mit 
vielen Koſten vor fernern Abbruͤchen zu ſichern und zu erhalten. 
Aber faſt alle zu dem Ende gemachte Anlagen wurden von Sturm⸗ 


+ 


winden, ſtarken Fluthen und vom Wehſande wieder vernichtet... 
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Mit dem Verfall ber Inſel geriethen auch ihre Bewohner immer 
mehr in Armuth. Um ihnen wieder aufzuhelfen, benutzte der 
Fuͤrſt ihre natürliche Neigung zur Schifffahrt, und ließ jedem, der 
Luft zu derfelben Hatte, das zur Anfchaffung oder zum Bau eines 
Schiffes erforderliche Geld aus der Severl. Cammer⸗Caſſe vor» 
hießen. Auch ließ er daſelbſt Safernen bauen, worin oft und 
fange Zeit'ein zahlreiches Militär lag, das viel Geld auf dieſer 
Jnſel in Umlauf brachte. Durch alles diefes kam wieder einiger 

Wohlſtand unter die Infulaner. Auch war diefe Infel zumeilen 


ein Verbannungsort für Delinquenten, hefonders vom Militär. 


Außerdem ließ diefer Fürft die hiefige Paſtorei und das Schule 
. haus new aufbauen, ficherte ben Unterhalt des Prediger und 
Schullehrers duch Anmweifung auf die Jeverl. Cammercaffe, und 
fegte die Abgaben der Infulaher auf einige Ladungen Schill 
(Kalkmuſcheln) feſt. Diefe Sorge für die. Inſel und ihre Bes 
wohner ging nach dem Tode diefes Zürften auch auf feine Ge: 


mahlin über, welche Landes » Adminiflratorin von ber Erbherr⸗ 


ſchaft Jever wurde. Diefe ſchenkte im legten Jahre ihrer Landess 
. Verwaltung. (1806) diefer Infel, die fhon damals des Seebades 
wegen befucht zu werden pflegte, eine Badekutſche und ein Zeltz 


womit gemwiffermaßen der erfte Anfang zu der nadhmaligen hiefigen . - 


Seebade » Anftalt gemacht wurde. Und mahrfcheinlid wuͤrde fie 
noch mehr gethan haben, wenn nicht im Herbfte 1806 die Holläne 
der Severland und diefe Inſel befest hätten; welches für die 


Wangeroger von fehe wichtigen Folgen war, Wegen ber vom 


Kaiſer Napoleon gebotenen Continentals Sperre mußten zwar 
- auch die Holländifchen und von den Holländern befegten Häven 
den Engländern und allem Öffentlichen Handel mit ‚ihnen ber» 
ſchloſſen fenn ; aber der Schleichhandel wurde insgeheim von dem 
Holländern hegünftigt. Zur Betreibung dieſes Schleihhandel® 
mit Deutfchland hatten die Engländer auf der von ihnen befegten 
. Dänifhen Infel Helgoland große Niederlagen von Colonials und 
andern Waaren, die wegen ber nahen, bequemen Lage dee Inſel 
Wangeroge am leichteften nad Deutſchland hineingeſchwaͤrzt 
(gefmuggelt) werden konnten. Wangeroge warb nun ein Daupte 
. flationsplag für diefen Smuggelhandel, wobei die Wangeroger 
viel Geld verdienten, theil® durch Srachtfahrten mit ihren Schiffen, 
theils für das Bergen und Verfteden dee fremden Wanren und 
"für die Beförderung ber Correfpondenz. der Smuggler, vorzüglich - 
aber- nachher durch den Handel für eigene Rechnung. Aber. dieſem 
fo einträglichen Gewerbe wurde 1810 em Ende gemacht, als bie _ 
Sranzofen dieſe Infel befegten und den Handel mit England . 
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gänzlich hinderten und ſcharf beſtraften. Sie legten um den 
hieſigen Leuchtthurm eine Batterie an, gaben der Inſel immer⸗ 
waͤhrend eine ſtarke Beſatzung und den Einwohnern oft fehr laͤſtige 
Einquartierungen. Als im Fruͤhiahr 1813 die Franzoſen bei 
Annäherung eines Ruffifchen Corps bie hieſige Gegend, mithin 
auch diefe Inſel verließen, hatten die Einwohner freied Spiel. 
Aber die Steude dauerte nicht, lange; bie Franzoſen kehrten noch 
im nemlichen Jahre zurüd, fperrten alle männliche Einwohner 
in den Kirchthurm und droheten, fie alle in die Luft fprengen zu 
roollen, wenn fie nidyt die verborgenen Engl. Waaren anzeigtem, 
- Aus Furcht geftanden faft alle, wo fie Waaren — ihr Eigenthum . 
— verſteckt hatten. Diele wurden nun von den Franzoſen cons 
fiseiet; und fo verloren die Wangeroger wieder ben größten Theil 
ihres duch den Smuggelbandel erworbenen Reichthums. Zwei 
von den Wangerogern, welche während ber Abwefenheit der 
Sranzofen ihre Kreude Über die miedererlangte Freiheit zu laut 
"geäußert hatten, wurden nach der Rüdkunft der Franzoſen ges 
64 nach Groͤningen abgefuͤhrt, und daſelbſt nach uͤber ſie ge⸗ 
haltenem Kriegsgericht erſchoſſen. Gluͤcklicherweiſe dauerte dieſe 
tyranniſche Herrſchaft nur bis im November 1813, mo mit der 
Ruͤckkehr des rechtmäßigen Landesherrn eine milbe wohlmollende 
Regierung eintrat, die den durch bie Franzofen angerichteten 
Schaden möglichft wieder gut zu machen ſuchte. Die Batterie 
um den Leuchtthurm wurde abgetragen, die Erleuchtung auf dem⸗ 
felben sum Beſten der Borbeifchiffenden wieder hergeftellt und 
zweckmaͤßiger eingerichtet, wie vorhin fchon angegeben ift, die 
Voigts⸗, Prediger: und Schullehrer Wohnungen wieder eins 
gerichtet, diefe Stellen wieder mit tüchtigen Männern befegt, und 
ihnen durch Erhöhung ihres Gehalts der durch das aufgehobene 
Strandrecht erlittene Verluft erfegt. Die im mittlern Stodwerke 
des alten Thurnis befindliche Kirche wurde ausgeziert und mit 
einem Eleinen Orgelwerke verfehen. 

ı Am mohlthätigften wurde für diefe Infel die im J 1819 
daſelbſt errichtete Seebade  Anftalt,  melche fie der für das Wohl 
feiner Unterthanen unermuͤdet thätigen landesvaͤterlichen Fuͤrſorge 
ihres neuen Landesfürften,, des jegt regierenden Durchlauchtigſten 
Herzogs von Oldenburg, verdankt. Die zu einem Geebade fo 
vorzüglich geeignete Lage dieſer Inſel, der fichere, aus veſtem 
Seeſande beftehende, fanft abhängige Strand, das reine, klare 
Seewaſſer, der ſtarke Wellenfchlag, die vielen Beifpiele von Krans 
Een, die ihre Gefundheit wieder erhalten hatten, und die Wünfche 
bes Publikums bewogen den Lanbesfürften zur Errichtung. einer . 


\ 
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Seebade⸗ Anſtalt hieſolbſt, die jetzt ſchon eine große Vollkommen⸗ 
heit erreicht hat, und an deren Verbeſſerung noch immerfort ge⸗ 
arbeitet wird. Die vormaligen Caſernen wurden in ein Bader 
haus nebſt Wohnung fuͤr den Badearzt, einen Apotheker und 
Badewaͤrter umgeſchaffen, und nachher noch erweitert. Fuͤr die, 
welche in der See baden, find gut eingerichtete Badekutſchen am 
Strande, ſo wie drei große mit den nothwendigſten Moͤbeln ver⸗ 
ſehene Zelte. Außer dem Logirhauſe find hier die reinlichen Haͤuſer 
' der Inſulaner zum Logiren eingerichtet, und ift deren Miethzins 
von 'der Regierung feftgefegt, um. allen: Übertriebenen Forderungen 
bes Miethzinfes vorzubeugen. Die ganze Anſtalt fleht zunaͤchſt 
unten: der Auffiht einer befondern Bade: Commiſſion. Die Ein 
wirkung des Nordſee⸗Waſſers auf ein Erankes Individuum iſt 
nad) dem Urtheil der Aerzte reizender und flärkender, ald die des. 
Oſtſee⸗Waſſers; wovon ber Grund in dem größern Gehalte des 
erftern an mineralifchen und andern wirkfamen Stoffen, -in ber 


Ebbe und Fluth, in der dadurch bewirkten flärkern Bewegung . 


bes Nordſee⸗Waſſers 2c. liegen fol. - Nach der Angabe des Herrn 
Dr. Chemnig (in deffen vorhingebachter Befchreibung ber Inſel 
Wangeroge unb bes dortigen Seebades) enthalten 100 Ungen 
des am Badeplage, bei Norboftwinde und ankommender Fluth 
geſchoͤpften Nordfee »Waffers: \ 





ſalzſaures Natıon =» so . ' =  1338%, Gran. 
‚ falzfaure Bitter-Eide > > = 1823 — 
ſchwefelſaures Natron = ⸗ ⸗ 5555 — 
ſchwefelſaure Bitter⸗Erde eo. 43%, — 
falsfauren Kalt = s s ⸗ 36. — 
ſchwefelſauren Kalk ⸗ ⸗ ⸗ 23%, — 
J u . im Ganzen alfo 4680 Gran 

‚Gehalt. Dagegen enthalten 100 Unzen Oſtſee-Waſſer nur: 
' "Talzfaured Natron » =» = = 730% Gran. 
falgfaure Bitter- Ede so no os 277% — 
fchivefelfauren Kalk ss ⸗ 33% — 
ſchwefelſaure Bitter Erde s ⸗ 6 — 

⸗ ⸗ 2% — 


Harzſtoff⸗⸗⸗ 
im Ganzen alſo nur 1050 "Gran 


Gehalt. _ Pie: viel geiftige und animalifhe Stoffe in beiten 
(dem Nordſee⸗ and Oſtſee⸗Waſſer) enthalten fey, fol nicht aus⸗ 





- 
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zumitteln ſeyn; daß aber deren eine bedeutende Menge darin 
vorhanden ſeyn muͤſſe, iſt nicht zu bezweifeln. — Die vieen— 
gluͤcklichen Curen, welche hier mit Huͤlfe des Seebades verrichtet. 
‚ find, die zur Bequemlichkeit und zum Nugen der Badegäfte ges 
troffenen mancherlei guten Einrichtungen und Anftaften, gute, ' 
billige Behandlung, ziemlich mohlfeile Lebensweife und dergleichen 
- mehr, "haben dieſer Seebade⸗Anſtalt feit den. wenigen Jahren 
ihrer Eriftenz einen fo guten Ruf, aud im Auslande, erworben, 
daß ſelbſt entfernte Ausländer .fie befucht haben. Die Badezeit⸗ 
fängt gewoͤhnlich mit dem 1. Juli an und dauert bis Ende 
September, bei. recht gutem Herbſtwetter, das in diefen "Gegenden; 
‚nicht felten: ift, auch wol noch einen Theil vom October. Ein 
ausfuͤhrliches gedrucktes Polizeis und Bades Reglement, nebſt 
Zare für Ueberfahre nach und von: der Infel, Logis, Wäder ıc. ' 
vom 31. März 1821 enthält über alles bei’einer folhen Babes x 
Anſtalt zu beobadhtende und von berfelben zu leiflende, genaue, 
ausführliche Vorfchriften. — Die Lage biefer Infel und des darauf 
befindlichen. Seebades hat für die vom Meere:.entfernt wohnen 
ben, weiche noch nie die offene See gefehen haben, viel Ueber: - 
raſchendes. Unvergleichlich ift bie Ausfiht von den Dünen (Sands 
‚hügeln) auf das, von großen und kleinen Schiffen in der Nähe 
und Ferne. burchfchnittene, endlos ausgebreitete Meer. Vorzüglich - 
Ihön ift der Anblick der aus dem Schooße bes Meeres auffteigen>- 
den und in ihm niederfintenden Sonne, welche hier meit größer ' 
und fchöner erſcheint, als wenn man fie über dem veften Lande 
aufgehen fieht. Furchtbar und ſchreckend ift das Braufen des 
tobenden Meeres, das oft zu einer fürchterlichen Höhe emporfteigt 
und feine fhäumenden Wogen weit guf die Infel ſpritzt. Seine 


— 


Brandungen brechen ſich jederzeit, auch bei ſchwachem Winde, am 


Geſtade der Inſel. Bei aller Unfruchtbarkeit des Bodens dieſer 
Infel findet doch. ber Freund der Natur hier reichlich Stoff zu 

- Betrachtungen und zum Genuß an den, bloß diefen vom Meere. 
befpülten Gegenden eigenen Gewaͤchſen mancherlei Art, und noch 

mehr an den Producten des Meeres. Aus dem Thierreiche findet 

man hier, nahe bei der Inſel: Seehunde, Tümmler oder Braun» 

fifhe (Delphinus Phocaena), viele Arten Seevögel, als wilde 
Schwäne, Gänfe, Enten, Eidergänfe, Meerrahen (Mergus 
eirratus) Pelikane, mehrere Zaudher= Arten, viele Seefchwalben: 
und Mevens Arten, auch einige Arten Land und Zugvögel, bie 
.jedoch- auf ihrer Meife hier nur ausruhen und dann gleich weiter 
ziehen; ferner: Amphibien und Fifche mancherlei Art, als: Störe, 
Glattrochen, Dornhaie. (SqualusAcanthias), Meernadein (Syna- 


N 
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thus Typhle),-Kabeljau oder Kabliau (Gadüs Morhus), welchen, 
wenn er getrodnet ift, Stodfifh, eingefalzen aber Labberdan 
beißt, Seehähne (Trigla Cuculus) Steinbütte, Jungen, Schullen, 
Sandaale u. a. m. Aus der Claſſe ber Inſekten giebt es hier; 
Hummer, Garneele oder Garnaten (eine Art Meiner Seekrebfe, 
(Cancer Cragnon) Zafchentrebfe, Strandfeabben (Cancer Moenas), 
Einſiedlerkrebſe, Flohkrebſe ꝛc. Unter den vielen hier befindlichen 
Sees Gewürmern find die merkwuͤrdigſten die prachtvolle Glanz⸗ 
zaupe (Aphrodita aculeata), welche mit ben herrlichften Farben . 
des Regenbogens pranget; See = Anerhonen, Feder sActinten, 
‚ Meerfpinnen (eine Art Dintenfiſch ober Sepia), drei Arten Quallen 
oder Medufen, als: die Ohrenqualle, rothgefänmte und Haar⸗ 
‚qualle; einige Arten Seeſterne, See: Igel, Auſtern, Muſcheln, 
Sandkriecher (Mya arenaria), die größte unter ben hieſigen Con» 
chilien zc. Unter den Mufcheln find für die Inſulaner am nuͤtz⸗ 
"Hichften die Miesmuſcheln, welche roh und gekocht gut ſchmecken 
"und eine faſt tägliche Koft ber Wangeroger find, und wovon ins 
Fruͤhjahr ganze Schiffsladungen nach Hamburg und andern Ders 
teen gebracht werden. Aus dem Pflanzenreiche, das hier nur 
fehr arme ift, findet man hier Sandrohr, Haargras, Helmt oder 
Sandhafer (Elyenus arenar.) Difteln, Kali, wilde Kreffe, Sees 
wermuth, Labkraut und einige wenige andre Pflanzen. Aus dem 
Mineralreiche ift hier, außer einigen Stein s Arten und dem 
VBernftein, der abge nur felten und gewöhnlich am Strande 
gefunden wird, faft nichts merfmürdiges. — Die ganze JInſel, 
welche jest von Süden nad Norden nur etwa 8 Minuten, und 
von Dften nad; Weiten ungefähre 1 Stunde lang ift, befteht aus 
lauter großen und Heinen ‚bürren, meiſtentheils mit Helmt (Sands 
hafer) bewachfenen, Sandhügeln oder Dünen, zwifchen welchen 
bie und da etwas Gras, auch wol weißer Klee hervorlommt. Zur 
Verbefferung diefes fteriien Bodes iſt zwar in bee am meftlichen 
Strande reichlich liegenden KleisErde ein Mittel vorhanden, - 
womit die Wangeroger ihre Gärten beträchtlich verbeflern könnten; 
aber fie bekuͤmmern ſich nicht darum. 
Die bei diefer Inſel, in den fogenannten Balgen befindlichen, - 
unter des Oldenb. Grafen Anton Guͤnthers Regierung um 
die Mitte des 17. Jahrhunderts angelegten herrfchaftlichen Auſtern⸗ 
Baͤnke waren in ditern Zeiten fo bedeutend, daB fie einmal 3000 
Hollaͤndiſche Gulden (1500 Rthlr.) Pacht in 1 Fahre einbrachten. 
Sie wurden aber theild durch nachtheilige Maturbegebenheiten, 
theils durch uͤbermaͤßiges Fangen (Bügeln) mehrere Male faft 
gänzlich zerſtoͤrt, jedoch immer wieher hergeſtellt. Die leute Vers 


- 
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wuͤſtung erlitten fie waͤhrend der Hollaͤndiſchen und Kranzöftfdyen 


Zwingherrſchaft, nach deren Aufhören fie aber wieder mit 50,000 
Stuͤck Auftern belegt wurden, die ein fo gutes Gedeihen haben, 
daß fie, wenn ihnen kein -befonderer Ungluͤcksfall zufößt, bald 
wieder einen reichlihen Ertrag geben werden. Dan will bemerft 
haben, daß, wenn die Auftern zu lange und in zu dicken Schichten 
(Lagen) übereinander liegen, ſie ſich erfliden und verderben. Ein 
mäßige Kangen dient alfo zu. ihrer Erhaltung — Unter ber 
Anhalt» Zerbftifchen Regierung legte man einen fo großen Werth 
auf diefe Auſternbaͤnke, daß man, um das häufige Beſtehlen bers 
felben zu verhindern, Todesſtrafe auf ben Auftern = Diebficht 
feste und zue abfchredenden Warnung wirklich einen Galgen für 
die Aufterndiebe auf ber Infel Wangeroge errichtete; in welchem 
jedoch nie einer gehenkt morden iſt; — nicht aus dem Grunde, 


. weit nun alle Aufters Diebereien aufhörten, fondern weil nun . 


ber Beweis eines Diebftahls erfchwert, ja beinahe unmöglich ges 
macht wurbe und weit man einſah, daß die Größe ber Strafe 


mit dem Verbrechen in keinem Berhältniß fland. : Man mußte 


alfo zu der vorbin gewöhnlichen Gefängnis und Gelds Strafe 
zuruͤckkehren. 


XV. Das Amt Minſen, 
wird durch das zum Amte Tettens gehoͤrige Kirchſpiel St. 


Joſt in 2 Theile getrennet, und grenzt mit ſeinem noͤrdlichen 
Theile ſuͤdlich und weſtlich an das Amt Tettens, oͤſtlich an den 


Jade⸗Buſen, nördlich an die Nordſee; mit feinem füdlichen - 
Theite aber öftlich an den Jade⸗Buſen, ſuͤdlich an die Herrlich 


keit Knyphauſen und das Amt Jever, weſtlich und nördlich an 
das Amt Tettens. Es begreift bie 3 vormaligen, zur Provinz 
Mangerland gehörigen Vogteien: 41. Minfen mit den beiden 
Kirchſpielen Minſen und Wiarden, 2. Wattwarden oder Wadde⸗ 


warden mit den beiden Kirchfpielen Palens und Wabbewarben; 


3. Didorf mit den drei Kicchfpielen Wüppels, Didorf und Weftrum. 
— Der Zlächens Inhalt diefes Amtsdiſtticts beträgt etwas über 


1% Quadr. Meilen, ober, etwa 18,000 Matt cultivirtes Land, - 


mit 769 Seuerftellen und 4256 Einwohnern (nah ber neueften 
Zählung von 1822); alfo beinahe 2800 Menſchen auf 1 Quabr. 
Meile. — Gewerbtreibende gab es im I. 1816 in biefem Amte: 
1 Apotheker (zu Hooffiel), 9. Bäder, 9 Brauer, 3 Böttcher, 
1. Suhrmann, 32 Saft: und Schent:Wirthe, 6 Safer, 1 Gold» 


ſchmied, 1 Kalkbrenner, 8 Kaufleute, 12 Krämer, 1 Lichtzieher, ' 


: 0 
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6 Maler, 2 Muͤller, 3 Schiffszimmerleute, 7 Schlaͤchter, 13 
Schmiede, 29 Schneider, 25 Schuſter, 1 Seiler, 2 Tifchler, 14 
Weber, 20 Zimmerleute. 

Der Boden in dieſem Amte iſt faſt durchgaͤngig hochliegen⸗ 
bes Marſchland, mit Ausnahme einiger Theile im Suͤden am 
Soodötiefe, welche niedrig liegen und mitunter Darg (eine 
moosattige Erde) enthalten. Er ift von verfchiedener Art. und - 
Güte, und wird gewoͤhnllch in Alt» und NeusGrodenland, 
Binnen und Knidland, Wuͤhl⸗ und Hammerichland eingetheilf. 
Die fich hier-unter der Oberfläche des Bodens Häufig findende 
fogenannte MWuhl= Erde befteht aus einem weißtlicht oder grau 
aefärbten, zähen, kalkhaltigen Lehm, ber fettig anzufühlen und - 
‚bin und wieder mit Mufchelfchalen und Mufchelerde vermifiht ift, 
und an der Luft zerfällt, alfo mergelartigem Thon oder Thon⸗ 
mergel. Um biefe Wuͤhlerde zur Verbefferung des Bodens nad 
der Oberfläche zu fördern, wurde auch hier, wie in Butjadingers 
land, vormals viel gewühlt. Da Men aber nachmals fand, daß, . 

.. wenn zuviel von biefer fetten Wühlerbe und andern bindenden 
Kleinrten buch das Wühlen mit der Ackerkrume vermiſcht wied, 
diefe dadurch verdorben wird, indem ber vorhandene ° wenige 
Humus (Damm: oder Frucht-Erde) ſich verliert und für die 
Wurzeln der Gewaͤchſe unzugaͤnglich wird; fo'hat man ſchon feit 
mehrern Sahren flatt des Wuͤhlens eine andere Ader-Verbefferung 
vorgenommen; man macht nemlich während des Güftfalge auf 
forchen Aeckern, die unter ihrer ſchlechtern Oberfläche beffere Wuͤhl⸗ 
Erde haben, nur' Gruͤppen oder ſogenannte Meedfchlöte, d. h. 
3 — 32, Fuß breite und eben fo tiefe Gräben, 6 — 8 Ruthen 
. von einander entfernt, und wirft die daraus Fommende Wuͤhl⸗ 
Erde über die Oberfläche des Akkers aus. Diefe Aderverbefferung 
ift jedody nur auf einem niedrig liegenden und der Abwäfferung - 
bedürfenden Boden anwendbar. — In der Benugung des ſchwe⸗ 
‚ten, fetten Bodens herrſcht hier eine eben fo große Verſchieden⸗ 
heit, als im Amte Jever. In einem Theile diefes Amtes, z. B. 
in den Kirchfpiel Minfen, legt man ſich hauptfächlich auf: den 
Getreidebau, in den meiften andern Xheilen aber wird neben 
dem Aderbau vorzüglich ftarke Viehzucht getrieben, weghalb man 
dort mehe Land im Grünen liegen läßt: — Der Sruct= Ertrag 
‚it biee auf dem Groden= und beften, ſchweren Binnenlande, ⸗ 
Auf 1 Matt: BEE — 
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elsen . von 2 Schefel Einſaat 4 bie 7 Tonnen 
Rocken ——3 — 4 — 0 — 7* 
Winter⸗Gerſte — 4 — — 8— 12 — 
Sommer⸗Gerſte — 4 — — 4 — 8 —. Ei 
Hafer - eo 7 — — 8— 14 — 5 
Bohnen — 3 — — 4——8 — — 
Rapſamon — 6 Kannen Einfhat 3 — 9 — 


Hierbei ift zu bemerken, daß das Minimum (ber geringfte Ertrag) 
häufiger eintritt, ald das Marimum, (der größte Ertrag), und’ 

daß auf dem leichten Binnenlande der Ertrag viel geringer aus⸗ 
fällt. — Heu gewinnt man hier im Durchſchnitt 3 — 5 Fuder 

auf 1 Matt; vom gewuͤhlten Lande kommt in trockenen Sommern 
faſt gar kein Heu. — Die Viehzucht wird zwar auf dem ſchweren 
Srodenlande nicht fo ſtark, wie auf dem leichten Binnenlande 

. betrieben; man legt fi) aber mehr auf die Molkerei (Holländerel). 

Das zum Settmeiden beftimmte Rindvieh kauft man felten aus⸗ 
waͤrts ein, ſondern zieht es meiſtens ſelbſt auf. Auf eine hieſige 
Milchkuh rechnet man jaͤhrlich 125 — 130 Pfund Butter und 
200 Pfund ordindren Käfe. Die hiefige Pferdezucht ift beträchtlich” \ 
man zieht nicht, nur felbft viele Pferde auf, fondern kauft au 
viele an und füttert fie zum Verkauf groß. 

Die Haupt-Erwerb⸗ und Nahrungszweige der Eingefeffenen 
dieſes Amts find die Producte des Aderbaues und der Vieh⸗ 

ucht. 

Die zu dieſem Amte gehörigen‘ 7 Kirchſpiele und darin bes 
legenen Ortſchaften fi find folgende: 


100. Kirchſpiel Minfen, worin 193 Feuerſtellen mit 
955 Einwohnern, worunter 40 Hausleute (19 Eigner und 21 
Heuerleute oder Pädter) ‚172 Häuslinge (95 Eigner und 77 
Deuerleute). 

a) Minfen, 22. 118. ., ein-ganz nahe an der Nordſee oder. 

. eigentlic an .einem Watte. berfelben belegenes Kirchdorf, wornah . 
das Kicchfpiel- und das. Amt benannt find, welches legtere aber .° - 
nicht hier, ſondern zu Hookfiel ſeinen Sit hat. Die hieſige 
Kirche mit 2 Paſtoraten ſoll eine der aͤlteſten in Jeverland ſeyn 

Baſſens, 8. 52. Ruͤlkerei, 2.8. Norder-⸗Altendeich, 40. 205, 
Tengshauſen, 1. 9., ein adel. freies Gut nahe an der Mordfee 


und der Harlbucht. Schweperey,, 1.4. Dauenbdrift, 1.2. Nor⸗ 


der = Auffendeich, 4. 17. “Körrien, 24. 112. Horum, 16. 80. 
Dfter » Altendeih, 17. 83. Stumpenfer Mühle, 1. 7, Haven, 
3.11. Schillig, 14. 52. Dfler= Aufendeich, 12. 65. Herumer⸗ 
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fiel 22.92., wo ein kleiner Haven und ziemlich lebhafter Verkehr 
iſt. Der kleinere (hier nicht mitgezaͤhlte) Theil dieſes Dorfes 
gehoͤrt zum Kirchſpiel Wiarden. Hammerich, 4. 25. Warfen, 1. - 
43; in deſſen Nähe ſich noch viele Schanzen aus den alten Fehde⸗ 
zeiten finden. . J *b 

101. Kirchſpiel Wiarden (ehedem Wiggerden, und in 
der gemeinen Sprache Weiern genannt), zaͤhlt 132 Feuerſtellen 
mit 753 Einwohnern, worunter 37 Hausleute (nemlich 16 Eig⸗ 
ner und 21, Heuerl.) 126 Haͤuslinge (56 Eigner und 70 Heuerli.). 
in 2 Bauerfchaften. — 
a) Wiarder Binnen⸗Diſtrict; wozu nachſtehende 
Ortſchaften gehören, Wiarden; 35. 196., ein ziemlich regel⸗ 
maͤßig gebauetes Kirchdorf mit 2 Hauptſtraßen und 2 Paſtora⸗ 
ten. Die hiefige Kirche iſt eine der Älteften im Lande. Schwars 
zenburg, 1. 5., ein adelig freies Gut. Sparenburg, 1. 10., ein 
abelig freie Gut. Groß⸗Aukens, 2, 13. Klein: Aufens, 1. 
9. Mahnbamm, 2. 9. Ammerwarfen, 1. 6. Rademacherei, 
1. 6. Kronenberg, 1. 7. Hammerih, 2.13. Der größere, 
hier nicht mitgezählte Theil diefes Dorfes gehört zum Kirchfpiel 
Minſen. — Stumpens , 12. 63. Kaifershof, 1.4. Schuſterey, 
1.5. Eukwarfen, 2. 11. Hungerhaufen, 1. 6. Buſch, 1. 10, 
Hohensminde, 2. 12. 0 

b) Wiarber GrodensDifteict, mit. folgenden Orts , 
ſchaften: Wiarder Altendeih, 18. 114., wobei das abdelig freie 
normale roßdienftpflichtige Gut gleiches Namens. — Mofeshütte, 
1. 2. Zwidhörn, 1. 7. Wiarder Groden, 9. 62. Wiarber 
Mitteldeichz 17. 75. Haferei, 1. 8. Groden zwifchen den Deis 
den, 6. 32. Hohenstieſer Siel, (ohne den zum Kischfpiel St. 
Soft gehörigen Theil), 3. 15. Oldorferhoͤrn, 1. 7. Wiarder 
Meuengroden, 1. 4. Horumerfiel (ohne den zum Kirchſpiel 
Minfen, wo mehreres bavon vorkommt, gehörigen größern Theil), 
7. 42. . 


102. Kichfpiel Pakens, befleht nur aus einer Bauer⸗ 
(haft gleiches Namens, worin; 143 Feuerftellen mit 848 Eins 
wohnern, worunter 22 Hausleute, (nemlich 10 Eigener und 12 
Dichter), 151 Häustinge (66 Eigener und 85 Heuerleute) im 
folgenden Ortfchaften: - | | W 
Pakens, 9. 33., ein Kirchdorf mit 1 Paſtorate und 1 
Kuͤſterei. Hookſiel, ſchlechtweg auch Hook ober Hock genannt, 
bat mit Einſchluß von Hooks⸗Altendeich und Hooks⸗Neuendeich, 
mit weichen es eigentlich wur einen Drt ausmacht, 81 Feuer⸗ 
fielen und 458 ‚Einwohner, ift im Ganzen ziemlich gut gebauet, 


⸗ 


— 
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der Gig des Amtes Minſen, und. naͤchſt Jever ber bebendendſte 


J | ——e in ganz Jeverland; hat einen guten geraͤumigen 


aven, der uͤber 40 Schiffe faſſen kann, in welchen jedoch große 
Schiffe von 80 Laſt und daruͤber nur bei hohem Waſſer einlau⸗ 
fen koͤnnen. Es find bier mehrere angeſehene Handelshaͤuſer, 
bie hauptſaͤchlich mit inlaͤndiſchen Producten handeln, theils auf 
eigene Rechnung, theils in Commiſſion. Zur Befoͤrderung und 
zum Nutzen der Schifffahrt und Handlung find hier einige gute 
Anſtalten und Einrihtungen, 3 B. bie beiden Schiffsheigen 
(Werften), die Spouverleute, für welche ein ausführliches, ihre 
flichten und Rechte beflimmendes Regulativ in befondenem Abs 
druck vorhanden ift, ein Schiffer: Compact, eine Kayung, Wins 
Ben, Öffentliche Waage ꝛc., für deren Gebrauch von den, bdiefen 
Haven befuchenden Schiffen eine mäßige Abgabe entrichtet wich, 
deren Ertrag zur Unterhaltung diefer Anftalten verwendet wird. 
Hookſiel ift als der Haven der Stabt Jever anzufehen, mit der 
e6 vermittelft eines Canals, bes Hookstiefes *°), das zu jeder 
Jahreszeit, bei offenem Waſſer, mit Eleinen flachen Schiffen bes 
fahren werden kann, in Verbindung ſteht. Es werden hier jähre 
lich im Herbſte ein Pferdes und Krams Markt gehalten. — 
Die ehemals vom Dlbenburgifchen Grafen Johann XVI. gegen 
Ende bes 16ten Jahrhunderts hier angelegte Saline, in welcher 
aus dem falzigen Waffee des Jade⸗Buſens Salz gefiedet wurde, 
ging bald wieder ein, weil fie neben den niedrigen Preifen des 
Englifhen und Lüneburger Salzes nicht beftehen konnte. — 
Fuieriege, 6, 27. Langengeoden, 1. 3. Ruͤſchenſtaͤtte, 1. 5. 
-Depenbaufen, 1. 7. XZünnen, 2. 18. Balenhaufen, 1. 10. 
Wuͤſteney, 1. 3. Großwarfen, 1.5. Warfen, 1. 10. Burg, 
2.14. Bottens, 2. 15. Terſſens, 2.6. Dielen, 1.9. May⸗ 
‚haufen, 2. 21., war vormals ein 535 Grafen 67 Quadr. Rus 
then großes Herrfchaftliches Vorwerk, das in den Jahren 1691 
— 1693 parcelirt und in 6 Theilen von verfchiedener Größe ges 
gen 788 Rthlr. 8 SI. 10 W. jährliche Erbheuer,. 700- Rthir. 
14 H. 12 W. Weinkauf in Sterbe und Veränderungs :Fäls 
len, und 144 Rthir. 8 ßl. 7Y, W. Geſchenk in Erbpacht ausge⸗ 

. than wurde. Der eine Theil von 159 Grafen 14 Quadr. Rus 


⁊ 





2) Im J. 1778 wurde die Grabung eines Canals im Hooks⸗Au⸗ 
ſßentief und bie darüber mit Knyphauſen abgeſchloſſene Gonvention 
landesherrlich genehimigt, und im folgenden Jahre kam erſterer 

zu Stande | ur 
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then 8 Quadr. Fuß, wurde 1723 von ber Cammer bermdee Res“ 


m 


mn 


tractrechtd für 3333 Rthlr. 9 ßl. wieder eingezogen und in ‚Zeit 
pacht gegeben. Diefe 159 Grafe machen das jetzige Herrfchafts , 
lihe Vorwerk Mayhauſen aus. Pakenſer Altendeich, 18..411. 
Schmidtshoͤrn, 1. 3. Ovelgoͤnne, 1. 6., eine etwa 7624 Matt 
große Domäne, Mayhäufer Groden, 2. 13. Gertietshgufen, 


7.5. Pakenſer Neugroden, 3. 30. Großburey, 1. 7. Klein⸗ 


burey, 1. 6. Oldorferey, 1.3. : 
103. Kirchſpiel Waddewarden, enthäte 130 geuere 


- fielen und 729 Einwohner, mworunter 29 Hausleute Eigener, . 
33 Hausleute Pächter , 24: Hauslings+ Eigener und 65 Haͤus⸗ 


linge⸗ Heuerleute, in einer Bauerſchaft. 

Waddewarden oder Wattwarden, 20. 16. ein 
Kirchdorf mit 1 Obers und 1 Unter: Paftorate , und 1 Kuͤſterei. 
Die Hiefige (St. Johannis) Kirche iſt eine ber fchönften und. 
größten in Jeverland. Schreyersort, ohne den zum Kirchſpiel 


Weſtrum gehoͤrigen Theil, 2. 12. Nenndorf, 5. 25. Sm J. 


1457 fiel in der Nähe diefes Orts bei der. Nenndorfer Brüde. 
oder dem damaligen Siel zwiſchen dem Jeverſchen Häuptling 
Tanno Düren und dem Dflfriefifchen Häuptling Sibo.von- 
Efens ein Treffen vor, in welchem Letzterer eine gänzliche- Nies 
berlage erlitt. Es wurden fo viele Oſtfrieſen zu Gefangenen ge⸗ 
macht, daß ſie nicht alle in der Veſtung Jever Raum hatten, 


ſondern in die damals beveſtigten Kicchen, MWangerlandes einges 


ſperrt werden mußten. . Die in biefem Treffen eroberte, Fahne 
wurde zum Andenken diefes fuͤr Jeverland wichtigen, ruhmvollen 


Sieges in. der Kirche zu Miarden aufgehängt. . Heringhaufen, 


1.7. Hadhaufen, 1 7. Gummelsburg, 1.7. Warfe, 4. 20. 
Klein: Waddewarben, 1. 10., ein abelig freieß, vormals roßdienſt⸗ 
pflichtiges Gut. Ibbenhauſen, 1. 4. Luͤbbenhauſen, 2. 11., ein 
bauernpflichtiges Gut von etwa 69 Matt, das vormals mit zu 


dem großen Domaͤnene Gute Canarienhauſen gehörte, nachmals 


aber davon getrennt und beſonders verpachtet wurde. Seit 1804 
iſt es in Erbpacht gegeben, gegen einen jaͤhrlichen Canon von 


240 Rthlr. 9 ßl., 1657 Rthir. 6 ßl. 5 W. Tarationspreis für _ 


die darauf befindlichen Gebaͤude, und gegen Uebernahme aller 
Laſten. Klein» Gaffiens, 1. 5. Canarienhauſen, 1. 7. Dies 


“Gut nebft Lübbenhaufen und Hayehauſen gehörte « gemalt ber 


von Böfelagerfchen Samilie, an die es duch ein Fräulein von, 


Haddien mittelft Heitath gekommen war und von welcher es die 


Jeverſche Cammer im Jahr 1737 für die Landesherrfchaft für 
20,000 Rehir. kauſte. Es iſt frei von allen Atsaben, mit Aus⸗ 


+ bj 


N 
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nahme der Prediger⸗ und Schullehrer⸗Gebuͤhren, ſeit 1785 in 
Erbpacht gegeben. Die ehemals hier geſtandene Burg, von der 
noch die Waͤlle vorhanden find, wurde 1761 abgebrochen. Es 


ift Hier eine gut eingerichtete Öffentliche DBleiche, Haddin oder- 


Haddien, 17. 90. Wegshörn, 1. 2. Haphanfen (richtiger 
SHajphaufen), 1. 11., groß etwa 77%, Matt, gehörte vormals zu 
Sonariendaufen, und ift jest ein bauernpflichtiges Cammergut, 
das feit 1804 in Erbpacht ausgethan ift, gegen einen jährlichen 
Banon von 299 Rthlr. 18 ßl. und Uebernahme der bauerpflichtis 
gen Abgaben; die Gebäude mußte der Erbpächter noch befonders 
mit 2550 Rthlr. bezahlen. Pophaufen, 1.7. Hohehelle, 1. 1. 
Fookwarfe, 1.7. Sommer, 1.8. Winter, 1. 6. Mehrings⸗ 


/ 


burg, 1. 6., ein, etwa 60 Matt großes, adel. freie Gut, welches 


allein nur noch mit dem Roßdienſt behaftet iſt, weil, als im J. 
1805 die Roßdienftpflictigkeit aufgehoben wurde, der Befiger 
deffelben fich zu dem beftimmten jährlichen Canon von 5 Rthlr. 
nicht verſtehen wollte. Die ehemals hier vorhandene Burg wurde 
1760 abgebrochen. Zain, 5. 25. Settpott, 1. 4. Depenhaufen, 
3.18. Rothehaus, 1. 3. Garmfenhaufen oder Garmshauſen, 
2. 12,, ein abel. freies, vormals roßdienftpflichtiges Gut. Ebdo= 
haufen, 1.4. Juleriege, 2. 8. Gilde, 1.3. Nadorſt, 1. 4. 
Waddewarder Mühle, 1. 8. Neu: Strüdhaufen, 1. 7. Groß: 

Struͤckhauſen, 1. 6., Klein⸗Struͤckhauſen, 1. 9. Diefe 3 letztern 
- machten ehedem ein einziges, etwa 200 Matten großes, adelig⸗ 
freies Gut aus. Molkerey, 1. 5. Hookstief, 1. 6. Groß 
Waſſens, 3. 17. Hogebrügge, 1. 8. Auskündigeren, 1. 6, 
Solkershaufen, 1. 9. Schweinsmagen, 1. 3. Klein Hoffieng, 
41.4. Suͤdwendung, 4. 26. Groß: Hoffiens, 1. 5. Frohuſen, 
1.7. Groß: Eimfenhaufen ober Eimshaufen, 1.7., ein adelig⸗ 
freies Gut, das jedoch weiter keine Freiheiten hat, als daß es von 
der orbinären Gontribution frei iſt. Klein⸗Elméhauſen, 1. 3. 
Fuchswege, 3. 12. Suddens, 2. 10. Tralens, 5. 31. Sn dem 
Marf (Anhöhe), worauf dieß Dorf fteht, fand man vor einigen 
Fahren, bei Grabung eines Brunnens, in einer Tiefe von etwa 
40 Fuß (alfo mit dem umliegenden fogenannten Manfelde in 
gleicher. Höhe) einen hohlen Raum und weichen Schlamm mit 
Dfählen und Breiterwerk. Nahe dabei fand man in einer Tiefe 
. von etwa 4 Fuß unter ber Oberfläche einen Mifthaufen, worin 
Knochen von kleinen Schafen (mahrfcheinlich von der fogenannten 
Haidfehnuden= Art), aud) Stroh und Afchenhaufen befindlich 
waren. Hieraus will und kann man fchließen, baB-vor Auf: 
teagung dieſes Warfs (der eig Werk der Menfchen und nicht der 


Kohli's Handbuch II. 05 


⸗ 


| 
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Natur zu ſeyn ſcheint) die-chemaligen Bewohner dieſer Gegend 
niedrigere Plaͤtze bewohnten und von Viehzucht und Ackerbau leb⸗ 
ten. Auch fand man einmal daſelbſt unter der Oberflaͤche eines 
Gartens, der zu einer ungewoͤhnlichen Tiefe umgegraben wurde, 
eine regelmäßige Straße von Ziegelfteinen. — Holfchhufen, 1. 6: 
Goſeweg, 3. 14. Ulfenburg, 2. 13. 

104. Kirchſpiel Wäüppels, worin 8 Hausleute mit 
eigenen Stellen, 18 Hausleute mit. gepadhteten Stellen, 24. 
. . Häuslings= Eigener und 38 Häuslingss Heuerleute; im Ganzen 


7 Seuerftellen mit 417 Einwohnern in folgenden nur eine Bauer 


fchaft bildenden, Drtfchaften‘: 


Wuͤppels, 13. 79., ein Kirchdorf mit 1 Paſtorei. Sape: . 


hoͤrn, 1. 5. Depenhaufen, 1. 6. Küfterel, 1.2. Neumert, 1 

2. Stenhaufen, 1. 8. Klein: „auenftebe, 2 2.5. Nauen, 2. 16, 
DObenhaufen, 1. 9. Bauenhaufen, 1. 7. Pophaufen, 1.7. Norder 
Suͤdwendung, 2. 11. Krummehöen, 1.5. Gamferweg, 1. 2 


Lauenſtede, 1.6. Altenbrüde, 2.6. Juhlerey, 1.5. Wüppels . 


fer Altendeich, 33. 170., eins der größeften Dörfer in Jeveriand. 
Sintenburg, 1. 7. Fiſchhauſen, (eigentlih Groß⸗ Siihhanfen 
genannt, zum Unterſchiede von Klein⸗Fiſchhauſen), 3. 20., ' ein 
adelig⸗freies etwas uͤber 100 Matten großes Gut, das einzige 
Lehen in ganz Jeverland, (mit Ausnahme der ſogenannten Cavilo⸗ 
lerei oder Scharfrichterei in der Vorſtadt Jever, die mit dem 
dazu gehoͤrigen Lande, dem fogenännten grünen Warf ober Grass 
anger, auch ein Lehen ift). Das zu Fiſchhauſen ſtehende große, 
mit einem Thurm gezierte und doppelten Gräben. umgebene 
Herrenhaus foll eine ehemalige, 1570 gebauete Burg feyn. Es 
gehörte vormals dem Jeverſchen VBice-Präfidenten von Weltzien, 
von deffen Erben e8 Johann Kooden Müller 1773 für 
11,000 Rthlr. Gold kaufte, deſſen Enkel es noch befist. Es 
- hat eine angenehme, wegen ber Nähe von Bostfi el zum Abfag 
feiner Producte fehr bequeme Lage. Oſterdieken, 1. 8. Sübers 
Südmendung, 1.7. St. Joſter Mühle, 3.19, 

105. Kirchſpiel Oldorf, mit 70 Feuerſtellen und 393 
Einwohnern, worunter 13 Hausleute mit eigenen Stellen, 13 
Hausleute mit gepachteten, 24 Haͤuslings⸗ » Eigner und 27 Haͤus⸗ 
linge= Heuerleute. Es begreift nur eine Bauerſchaft gleiches Na⸗ 


mens mit folgenden Ortſchaften⸗ 


Oldorf, 12. 68., ein Kirchdorf mit 1 Paſtorei und Küfterei, 
Dldorfer Darf, 14. 80. Es war hier ehemals eine auf zwei 
Warfen oder Huͤgeln ſtehende Burg, die mittelſt einer Zugbruͤcke 


mit einander verbunden waren, Vor einigen Jahren entſprang 


mu — — — —— — 
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in einem an der hieſigen Anhoͤhe belegenen Hauſe aus der harten 
Dreſchtenne ploͤtzlich eine Quelle, die kriſtallhelles Waſſer von 


Retwas bitterem Geſchmack gab. Eine damit angeſtellte chemiſche 


Unterſuchung ergab aber, daß es nicht mineraliſch ſey. Rudolph⸗ 
ſtaͤtte, 1. 4. Poggenburg, 1. 10. Goldenring, 1. 3. RPuͤtterey, 
1.5. Barberey, 1.2. Buſch, 1. 10. Oldorferbaum, 2. 11. 
Sübder » Südwenbung, 8. 46. Der andere, Eleinere Theil dieſes 
Dorfes gehört zum Kirchſpiel Wuͤppels. Garfiens, 2. 9. Tats⸗ 
haufen, 1. 9. Zamhaufen, 2. 16. Scherrey, 1.6. Billershaufen, 
1. 9. Sammens, 2. 13. Klein: Gammens, 1.3. Oldewarfen, 
4.17. Uthaufen, 4. 27. Ohlmuͤtz, 1. 3. Neumarfen, 6 33, 
Stolterey, 1. 3. Langehaus, 1. 6. Kuperftede, 1. 4. i 
106. Kirchſpiel Weſtrum, mit 26 Seuerftellen und 122 
Einwohnern, mworunter 5 Hausleute Eigener, 7 heuerl. Hauss 
leute oder Pächter, 8-Eigener- Häyslinge und 11 henerl. Häuse 
linge. Es ift das Eleinfte Kirchfpiel. im ganzen Lande und enthält 
nur eine. Bauerfhaft mit nachflehenden wenigen Örtfchaften:: 
Weſtrum, 10. 39., ein Kirchdorf mit 1 Paflorei und 1 
Küfterei. Boneterey, 1. 8. Gtennerey, 2. 6. Kattens, 1. 2, 
Sorgenfrey, 1. 4. MReifeburg, 2. 15. SDerzhaufen, 1. 9. Stra⸗ 
tens, 1. 8.. Schreiersort, 3. 15. Der Bleinere, bier nicht mit⸗ 
gezaͤhlte Theil dieſes Dorfs gehört zum Kirchſpiel Waddewarden. 
Nidelhaufen, 2. 10., eine ehemalige Burgſtaͤtte, jetzt ein herr⸗ 
fchaftliches Vorwerk von etwa 140 Matt: Der hiefelbit ber 
findtiche Thurm wurde 1793 abgebrochen. Brakerep, 1.2, Neuen⸗ 
trug, 1. 4. | 


> 
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Die Herrlichkeit Knyphauſen. 


Diefe Herrlichkeit beftand in Altern Zeiten aus den beiden 


Häufeen oder Herrſchaften Knypens, wozu bie beiden Kirchfpiele 
Fedderwarden und Aceum gehörten, und aus Inhaufen, dem 
jegigen Kirchſpiel Sengwarben im nördlichen Theil dee jegigen 
Herrlichkeit, Weide, Knyphauſen (damals Knypens genannt) und 
Inhauſen, Hatten eine Zeitlang, jedes feine befondern Häuptlinge, 
die aber unter den Jeveriſchen Häuptlingen fanden; und ihre 
Beſitzungen machten einen integrivenden Theil von Jeverland aus. 
Es hatte nemlih Edo Wypmken ber Ältere, erſter Häuptling 
von ganz Severland, bei Verheirathung feiner Schwefter Hilled 
an ben Häuptling IEo Onneken bas Haus Inhauſen zum 
Brautfchag gegeben, und dabei bedungen, daß wenn aus biefer 
Ehe keine männliche Erben kommen würden, Inhaufen wieder 
‚ an Sever zurüdfallen ſollte. Dieß hätte nun gefeiehen muͤſſen, 

da der Fall eintrat, daß aus jener Ehe keine Soͤhne, ſondern nur 
eine Tochter kam. Deffenungegchtet behauptete ſich Io Onneken 
im Beſitz von Inhauſen, und brachte es auf ſeinen mit einer 
Concubine erzeugten Sohn Alko und deſſen Nachkommen. Knyp⸗ 
hauſen aber hatte des Edo Wymkens Enkelin Rinnelt (Rein⸗ 


holda) „welche an den aus Butjadingen vertriebenen Häuptling - 


Lübbe Onneken verheirathet war, zum Brautfchag erhalten. Dem 
aus diefer Ehe entfproffenen Sohne, bekannt unter dem Namen 
Jung Edo im Bant, wurde aber von feinem Water deflen 


mit einer Beifchläferin, Beulup oder Binlef, (natürlichen 


Tochter des Flo Onnelen zu Sinhaufen) erzeugter Sohn Iko 
vorgezogen: diefer folgte feinem Vater in dem unrechtmäßigen 
Befis von Knyphauſen, und, um fich defto ficherer in bemfelben 
zu behaupten, begab er fid) in den Schuß des Erbfeindes bes 
Severifhen Haufes, des Grafen Edzard von Oflfriesiand, und 
übertrug Knyphauſen bemfelben zu Lehen (1495): Seinem Vetter 
Folef oder Fulf von Inhaufen vermachte er in feinem Teſtament 
Snyphaufen unter der Bedingung, ſich gleichfalls von Oftfries> 
land damit belohnen zu laſſen. Dieß gefhah; und fo wurde 
Knyphauſen und Inhaufen unter einem Beſitzer vereinige. Da 


- 
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i 
dieß alle aber nicht mit des Jeverl. Haͤuptlings Einwilligung 
gefchehen war, vielmehr’ diefe Oflfriefiiche Belehnung Severifcher 
Seits niemals freiwillig für gültig anerkannt worden iſt, auch die 
sechtmäßige Erbin von Knyphauſen, Reinholda. bie jüngere, 
Tochter des Yung Ebo im Bant, ihe Erbrecht an baflelbe dem 
Jeverl. Häuptling Edo Wymken dem jüngern Übertragen hatte; 
fo verloren die Jeverländifchen Landesherren auch nicht ihre Rechte 
and Anſpruͤche an biefe vormals Jeverl. Befisung. Schon Fräulein . 
Maria von Sjever fuchte (1548) diefelben im Wege Rechten 
gelten zu machen und flellte deßhalb eine Klage wider Oftfriess 
Land beim Reichscammergerichte an. Sie erlebte aber das Ende. 
Diefes von ihr angefangenen und von ihren Regierungs⸗Nach⸗ 
folgern, den Dldenburgifchen Grafen, fortgefegten Prozeffes nicht, - 
da erft 44 Jahre nach angeftellter Klage (1592) das End⸗Urtheil 
“erfolgte, welches dem Grafen Johann KVL von Oldenburg die 
Herrlichkeit In⸗ und Knyphauſen zuerkfannte. Bon diefem Urtheile 
appellirten zwar bie Fteiherren von In⸗ und Knyphaufen und 
fuchten die Vollſtreckung deſſelben durch alle mögliche Rechtsmittel 
and Chicanen Hinzuhalten, fo daß es erft 1623 dem Grafen 
Anton Günther v. Oldenburg gelang, ſich mittelft eines Kaiſer⸗ 
lichen Befehls in den Befig von In⸗ und. Anpphaufen zu fegen, 
nachdem er mit bem Inhaber diefer Herrlichkeit einen Vergleich 
gefchloffen hatte, wornach biefer zur gaͤnzlichen Abfindung aller 
feiner vermeintlichen Anfprüche die Summe von 50,000 Rthlr. 
‚erhielt, mit der Erlaubniß für fih und feine Nachkommen zur 
Beibehaltung bes Ziteld eines Sreiheren von Knyphauſen. Die 
Seiten: Berwandte deflelben hatten zwar biefen Vergleich nicht 
genehmigt, fondern festen den Prozeß fort, aber ohne günftigen 
Erfolg für fie. Graf Anton Günther blieb in ruhigem Befige 
biefer Herrlichkeit und vermachte fie,.mit Zuftimmung feiner Allo⸗ 
dial⸗ und Lehens: Erben, in feinem Teſtamente von 1663 feinem 
natürlihen Sohne, dem Baron, nahmaligem Reichsgrafen von 
Aldenburg, als eine freie Allodial⸗Herrſchaft; jedoch mit Vor⸗ 
behalt der eventuellen Succeflion für die Beſitzer von Jever auf 
ben fünftig etwa eintretenden Fall des Abgangs der Nachkommen⸗ 
fchaft des Graͤflich Aldenburgifhen Hauſes. — Nah Erloͤſchung 
der männlichen Linie diefes Haufes Fam diefe Herrlichkeit durch 
eine Enkelin des erflen Erwerbers mittelft Heirath an die jegige 
Graͤflich von Bentinkſche Familie. — In neuern Zeiten hatte 
Knyphauſen gleiches Schiefal mit Sjever : beide wurden, wie vor: 
bin fchon bei legterem erwähnt ift, 1807 vom Kaifer Napoleon 
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mit dem Rinigreide Holland vereinigt,. 3 Sahre darauf wieder: 
davon getrennt und zu dem Franzoͤſiſchen Kaiferreiche gefehlagen. 
Im Herbft 1813 wurden fie vom Ruffifchen General. von Wins. 
singerode wieder erobers, im Namen des Katfers von Rußland 
in proviforifchen Befig genommen und von legterem dem Herzo 6. 


von Oldenburg übergeben erſtere, (die Herrſchaft Fever) zur 


t 


Abminifteation und Benusung, letztere ‚ (die Herrlichkeit Knyp⸗ 
hauſen) zur obrigkeitlichen Verwaltung; welche jetzt vom Herzog⸗ 
lich Oldenb. Amte Minſen wahrgenommen wird. — Die guts⸗ 


herrliche Benutzung hat ziar der Graf von Bentink behalten; er 


verlangt aber aus mehreren in ber, beim Congreß zu Aachen übers - 
gebenen, (in ber Bremer’ Zeitung vom J. 1818 Nr. 336 abges, 
beudten ) Denkſchrift vorgetr agenen Gründen: die völlige Wieder: 
herftellung aller vorigen Verhältniffe diefer Herrlichkeit gegen das 


Herzogthum Dldenburg, und ift daruͤber mit demfelben in Diffes 


renzen gerathen, deren Entſcheidung der Kaifer von Rußland als 
Wiedereroberer oder Befreier diefer Provinz von der Franzoͤſiſchen 
Herrfchaft dem Koͤnige von Preußen anheimgeftellt hat, die aber 
bis jegt noch nicht erfolgt if, Für die Bewohner diefes Laͤndchens 


| Hi biefer ungemwiffe Zuſtand der politifchen Verhaͤltniſſe deſſelben 


in fo. fern. ganz vorteilhaft, als fie dadurch bis jegt von ber 
Gonfeription, ber Militär - Unterhaltung und Einquartierung frei 
find und manche andre Eremtionen: genießen. 


Dieß Ländchen ift beinahe rundum von Jeverland einge⸗F 
ſchloſſen, nemlich im Norden vom Amte Minſen, in Suͤden und 
Weſten vom Amte Jever, wovon es durch das Ruͤſter⸗Sieltief 
getrennt wird; gegen Oſten grenzt es an ben Jadebuſen. Eß 


enthält auf feiner, beinahe 1 Quadr. Meile (genau oo Quadr. 


- Meile) betragenden Oberfläche 2894 Einwohner in 568 Feuer» 


ſtellen **). . Der Boden befteht ganz aus Marſchland, wovon etwa 
Y Grodenland if. An cultivirtem Lande find ungefähr 12,000 
Matt Jeverl. Maaße vorhanden. Die Benugung und Bearbeitung 
bes Bodens ift hier (kleine Verfchiedenheiten ausgenommen) beis 
nahe eben-fo, wie in ber Jeverl. Marfch: das Grobenland wirb 
10 — 12 und mehrere Sabre zum Getreidebau, dann eine Reihe 
von eben fo viel oder noch mehrern Jahren im Sehnen zu Vieh⸗ 


— — 





Nach einer neuern Zaͤhlung ſoll es nur 2859 Einwohner und nach 
Arends (Dftfriestand u. Fever II. ©. = ‚nur 8% 0 Einwob- 
ner, aber 591 Beuezfellen haben. 
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und Fettweiben und Heumerbung, dann wieder zum Getreidebau 
benugt. Das fogenannte Knickland (auch Hammerich- oder Hafer⸗ 
land genannt) aber laͤßt man gemwöhnlid nur 6 — 10 Jahre im 
Grünen liegen, benugt es dann zum Getreibebau, und fo abs 
wechſelnd weiter. 
..  Haupts Erwerbzweige der Bewohner find auch hier Aderbau 
und Viehzucht. Vorzuͤglich ſtark wird die Rindviehzucht getries 
ben, und viel fettes und, mageres Vieh ins Ausland verkauft.“ 
Schafe und Schweine werden meiſtens nur zum eigenen Bedarf 
gezogen. Die Pferdezucht iſt auch nicht unbedeutend; man treibt 
fie, wie im größten Theil Severlandes, d. h. man kauft junge 
Pferde auf, füttert fie groß und verkauft fie dann mit gutem 
Gewinn. 

In Anſehung des Deichweſens und der Abgaben iſt hier 


beinahe die nemliche Einrichtung, wie im Jeveriſchen. Der ein⸗ 


zige hieſelbſt vorhandene Hauptdeich von etwa 1’, Meile Länge 
erfordert nur wenige-Unterhaltungstoften, da er faft allenthalben 
viel Borland hat, das ihn vor Abfpülung bucch die Fluthen ziemlich 
(hüst. Die Entmwäfferung diefer Provinz, vornemlich des noͤrd⸗ 
lihen und mittlern Theils, gefchieht durch das aus dem Jeverl. 


. Kichfpiel Siltenftede kommende, durch den nördlichen Theil dieſer 
Herrlichkeit fließende und mittelft des Inhauſer Siels fih in den | 


Sadebufen ergießende Siel⸗Tief (Canal); fo wie auch durch das 
Ruͤſtringer Siel⸗-Tief, welches vornemlich den Tüblichen Theil 
dieſes Laͤndchens entwaͤſſert. 

Die Bewohner ſind groͤßeſten Theils Wwangeiſch Eutherifche 
und Reformirte. Letztere, zu denen auch die graͤflich Bentinkſche 


Familie (Beſitzerin dieſer Herrlichkeit) gehoͤrt, haben zu Accum 


eine Kirche und einen reformirten Prediger. 
Die 3 Kirchſpiele dieſer Herrlichkeit und die darin belegenen 
Ortſchaften ſind folgende: 
1. Kirchſpiel Fedderwarden, mit 235 Feuerſtellen 2%) 


und 960 Einwohnern, worunter 29 Hausleute mit eigenen 


Stellen, 19 Hausleute mit gepachteten, 67 Haͤuslings⸗Eigner 

und 119 Haͤuslings⸗Heuerleute, in folgenden Ortſchaften: 
Fedderwarden (ehemals Feddewert genannt), 70. 

268., iſt ein wohlgebauetes Dorf, das einem Flecken gleicht, und 


‘eine anſehnliche Kirche mit 2 Iutherifchen Predigern, auch ver: 





25) Rad) Arends a. a. Orte zählt eo nur 180 Feuerſtellen. 
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- fehiedene. Handwerker hat. — Zebderwarber Groden, 24. 118, 
Anyphauſen (ehedem Knypens genannt), 11. 41., der Wohnſitz 
der ehemaligen Häuptlinge und nachmaligen Freiherren von Knyp⸗ 
haufen, die hier ein großes, ſchoͤnes Schloß hatten, das aber mit 
dem darin befindlichen Archiv 1708 abbrannte. Aus bem ehes 
mahligen hiefigen großen Marflall wurde ein neues Schloß er⸗ 
bauet, das von einigen graͤflich Bentinkfchen Bedienten bewohnt 
wird und mit einem großen, fchönen Garten verfehen ifl. Es ift 
daſelbſt auch ein gräfliches Vorwerk von etwa 152 Matt Landes, 
Knyphauſer Mitteldeih, 6. 27. Bonhaufen, 4 16. Knyphauſer 
Siel, 40. 156. Himmelreich, 3. 22. Coldewen, 25. 98. Schnapp, » 
9.47. Steindamm, 14.42. Hoͤrn, 10. 43. Schilldeich, 3. 
20. Hogewert ober Hohewerth (nebſt dem Grashaufe) 11. 45. 
Frankreich, 5. 17. | | 
2. Kirhfpiel Sengwarden 2°), hat 238 Feuerſtellen 
mit 1402 Einmwohnern,. worunter 49 Eigner = Hausleute, 41. 
Pächter, 79 Häuslings> Eigner und 154 Häuslingss Henerleute, 
in folgenden Ortſchaften: Zu 
Sengmwarden (in alten Zeiten Sennewert genannt), 68. 
394., ift ein großes, im Ganzen regelmäßig und wohlgebauetes 
Kirchborf.mit 1 Kirche und 2 Inther. Predigern, dad mehr da® 
Anſehen eines Marktfledensd, als eines Dorfes hat. Es wohnen 
hier, außer den Adersleuten, verſchiedene Handwerker, Kuͤnſtler 
und Kaufleute. Der hiefige jährlich im September gehalten wer⸗ 
dende Pferbemarkt wird ziemlich ſtark beſucht. Wehlens, 13.77. 
Hedbeburg, 1. 7. Putzway, 1.4. Krummehoͤrn, 2.5. Kleys 
berg, 1. 3. Zeggeshaufen, 2. 8. Wefterhaufen, 8. 44. Quar⸗ 
tier, 1. 6. Utwarfe, 3.27. Klein⸗Utwarfe, 1.4. Groß Bufdy 
haufen, 2. 10. Klein» Bufhhaufen, 2. 12. Sengwarder Mühle 
1.9. Bei Hookſiel, 10. 66., macht feiner Lage nach mit dem 
im Severl. Amte Minſen liegenden Dorfe Hooffiel nur einen 
Drt aus. Wildeshaufen, 1. 5. Bohnenburger Deich, 3. 23. 
Bohnenb. Reihe, 18. 101. Bohnenburg, 7. 49. Nahe babei 
ift der etwa 107 Matt große VBohnenburger Groden. Tamm⸗ 
haufen, 3. 18. Snhaufer- Siel, 16. 83., mit einem FEleinen 
Haven, wozu das hiefige Außen=Sieltief eingerichtetift. Wegen - 
‚der Zoll⸗ und Acciſe⸗Freiheit werben von einigen ‚hier wohnenden 


26) Dieß Kirchſpiel machte ehemals die Herrlichkeit Inhaufen aus, 
die im 3. 1496 mit Sinyphaufen vereinigt wurde. 
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Kaufleuten ziemlich bedeutende Gefhäfte in Colonialmaaren und 
einigen andern Handelsartikeln gemacht Vorzuͤglich lebhaft war 
hier der Handel mährend bes Seekrieges, und befonders im J. 
41805, als die Knyphauſer Flagge faft auf allen Meeren wehete 
und fi Oſtfrieſiſche und andre Kaufleute derſelben bedienten, wie 
fpäterhin der Papendurger Flagge. Memershaufen, 3.19. Idſchen⸗ 
haufen, 2. 15. Remmelhaufen, 4, 24. Großen» Sanbberg, 1. 
9. Kleinen⸗Sandberg, 1. 3. Ohlader, 1.8. Bauens, 2.11. 
Uthaufen, 1. 4. Puͤtthauſen, 1. 6. Kolkhaufen, 2. 8. Uttere, 
8. 55. Voßlapp, 8. 49, Altona, 5. 26. Breddewarden, 15. 
78. Sengwarder Altendeih, 7. 42. Schönengroben, 1. 6. 
Coldehoͤrn, 1.4. Beim Mittaldeich, 1.6. Tidofeld, 1. 11., 
ein ſchoͤnes, aus den Ruinen ber abgebrochenen alten Burg Ins 


"haufen erbauetes, nach feinem Erbauer, dem ehemaligen Haͤupt⸗ 


ling Yido von Anpphaufen, benanntes gräfliches Vorwerk, wozu 
beträchtliche Ländereien gehoͤren. Altmühlen: Stätte, 1. 4., ift 
fo benannt von der ehedem hier geftandenen Sengwarber Muͤhle, 
die nachmals in die Nähe von Hookfiel verlegt wurde. Inhaufen, 
4.9. Hier hatten die ehemaligen Häuptlinge von Inhauſen 
eine nach alter Art ziemlich ſtark befeftigte Burg, die der Jeverl. 
Häuptling Edo Wymken der jüngere im 9. 1494 fchleifen ließ. 
Sie ftand an dem ebenvorher erwähnten, Alt: Mühlen: Stätte 
genannten Orte am Zufammenftoß der Sengmwarder und Febber- 
warder Grenze. Heifterberg, 1. 6. Sengwarder Grashaus, 1. 
9. Anzetel, 5. 35. . 
3. Kichfpiel Accum, morin 95 Feuerſtellen mit 532 


‘ Einwohnern, worunter 19 Hausleute : Eigner, 15 Heuer ⸗Haus⸗ 


leute oder Pächter, 33 Häuslings> Eigner und 52 Haͤuslings⸗ 
Heuerleute, in folgenden Detfchaften: 

Accum, 38. 225., ein auf einem Marf (Anhöhe) liegen: 
des Dorf mit einer 1719 erbaueten reformirten Kirche, worin 
fid) ein ſchoͤnes, aus ſchwarzem Marmor gehauenes Monument 
des 1567 verftorbenen Häuptlinge Tido von In» und Knyphauſen 
und feiner Gemahlin befindet. Die ganz nahe bei diefem Dorfe 
befindliche Niedrigung oder Vertiefung foll in alten Zeiten, als 
die Made nody ein breiter, tiefee Fluß oder eine Seebalge war, 
ein Haven gewefen feyn. Auch hat man bafelbft in einem Graben 
ein Sundament von Quaberfleinen und alte Pfähle gefunden, 
die man für Weberbleibfel eines ehemals dafelbft befindfich ges 
weſenen Siels hält. — Den Namen diefes Orts wollen Einige 
von Ackem, welches einen am Waſſer gelegenen Ort bedeuten 





394 Zweiter Abſchnitt. Die Herrlichkeit Knyphauſen. 


ſoll, Andere vom Miattdeutfchen Worte Ankum, d. h. Ankunft, 


ableiten, weil es für die von der füdlichen Seite. über die Made, . 


mittelft einer Fähre Ueberfegenden, der Ankunfts- Ort mar. 
Edoburg, A. 22., wo, wie fehon der Name andeutet, ehedem eine 
Burg ftand. Mennhauſen (richtiger Menohaufen), 7. 40, Hölle, 
1. 7. . Zegefeuer, 1. 10. Sonderbared Zufammentreffen, daß 
Hölle und Fegefeuer hier einander fo nahe find! Langemwert, 36. 
4183. Memmhauſen, 5. 28. Accumer:Siel, 3. 17., von dem 


ehemals hier an dem Made «Fluß vorhandenen Siele fo benannt, . 


der 1522 einging, als ber Ruͤſtringer Siel angelegt wurde. 
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Hierher einfhlagende Literatur 





‘4) Säriften 


Da nur ſehr wenige ſpecielle Beſchreibungen bes vormaligen 
Bisthums, jegigen Fuͤrſtenthums Luͤbeck im Drud ers 
‘ Thienen find, fo kommen hier, außer denfelben, vornehmlich) bie | 
über das Herzogthum Holftein und die Stadt Lübed handelnden 
Merke, in welchen auf jenes zugleich Bezug genonimen ift,. in 
Betracht. Bon beiden find die vorzüglichften folgende: “ 

Frieder. Cogel's (Eutinifches) Stadtgedaͤchtniß. Ploͤn 
1679. 12. 
Alexand. Molde’s uthiniſche Eutinifche) Chronik. 
Ploͤn und Luͤbeck 1712. 8. 
| Diefe beiden Schriften, die jegt ſchon zu den. feltenen ges 
hören, find faſt gleichen Inhalts, da legtere größtentheild nur 
eine in der Form abgeänderte Abſchrift der erfteren iſt, mit einer 
einige Jahre weiter gehenden Zortfegung. 

(Eines Ungenannten) Geograph. flatifl. Veſchrei⸗ 
‚ bung bes Herzogthums Holſtein, Bisthums Luͤ—⸗ 
bed, der Inſel Femern ꝛc. Altona 1790. 8 — Die 
wenigen darin enthaltenen duͤrftigen und groͤßtentheils unrichti⸗ 
gen Nachrichten uͤber das Bisthum Luͤbeck entſprechen keines⸗ 
weges den Erwartungen, wozu der Titel dieſes Buches berechtigt. 
Vorzuͤglich viele Unrichtigkeiten enthaͤlt die Beſchreibung der 
Stadt Luͤbeck. Indeſſen theilt der Baf. doch manche gute Be⸗ 


1 


n 
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merfungen über andere Gegenflände mit, und eine giemlich aus⸗ 
führlihe, wiewol auch mit manchen Unkichtigkeiten angefüllte 
Nachricht von dem unglüdlichen gemüthstranten, im Zuli 1823 
zu Plön verftorbenen Herzoge Peter Friedrich Wilhelm von Hol 
ftein: Oldenburg. ' 

G. H. A. Ukert's Annalen der Refidenz Eutin, nebſt 
einer Topographie des Fürftenthums Luͤbeck. Eutin 1809. 8. — 
St, obwol auch nicht von allen Zehlern frei, bis jegt das Aus⸗ 
führlichfte und im Ganzen genonimen bas Befte, was man in 


diefer Hinficht hat. 
Casp. Dankwer th' 8 Landesbeſchreibung der Herzog⸗ 


thuͤmer Schleswig und Holſtein. Mit vielen Charten und Grund⸗ 


riſſen. (Ohne Druckort.) 1652. in gr. Fol. 
Adam Heine Ladmann’s Einleitung zur Schleswigs 
Sorfenifhen Slaihn, Hamb. und Kiel 1730.u.f. 7 Bde. 8. 
With. Ernft Chriſtiani's Gefhichte der Herzogth. 
Schleswig und Holftein. 4 Bde. 8. Flensburg und Leipzig. 
1775 — 79. Das Regifter dazu vom Profeffor Valent. 
Aug. Heinze (Kiel 1797. 8.) macht einen befondern Band 


aus. — Die meifterhafte Fortſetzung diefes vortrefflichen ges 


ſchichtlichen Werks (von Chriſtiani) iſt vom Prof. Hegewiſ ch 
zu Kiel in 4 Bbn. 8. 
Ä (ob. Friedr. Aug. Dörfer’e) Topographie. von Hols 
fein, in alphabetifcher Ordnung. 3te Aufl. Schleswig 1307. 8. 
Mit einer dazu gehörigen Charte von Holſtein ıc. 

Repertorium bes Herzogthunrs Holſtein. Schleswig 
1807. 8. 

Schles wig⸗Holſteinſche Provinzial⸗Berichte. 1788 u. ff. 8. 
Die neueſten Jahrgaͤnge mit dem veraͤnderten Titel: Schleswig⸗ 
Sotftein-Eauenburgifche Provinz. Berichte. 

Rud. Becker's Gefchichte der. fr. Reichsſtadt Lüs 


beck. 3 —* 4. Luͤbeck 1782 — 1805. 


Heinr. Chriſt. Bieg Anſchin der fr. Hanſeſtadt 8 
bed. Mit 16 Kupfern. Frankf. a. M. 1822. gr. 8. 


2) Zandharten. | 


Eine nad ganz genauen Vermeſſungen gefertigte Specials 
Charte bios vom Fuͤrſtenthum Lübed ift, meines Wiffens, 
nod nicht im Drud oder Stich erfchienen; man findet es aber 
auf den meiften harten ı von Hoiftein, worunter folgende die 
vorzuͤglichſten ſind: 


u 


% 
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Geographiſch⸗militaͤriſche Charte des Herzogth. 
Holſtein und der Gebiete der fr. Reichsſtaͤdte Hamburg und 
Luͤbeck; auf 4 Blättern. Hannover, bei ben: Gebrüdern Hahn, 
1814. — Bei diefer ziemlich accuraten, menn gleich nicht fehs 
Verfreien Charte, die das ganze Fürftenth. Lübed mit ents 
hätt, obgleich der Titel e8 nicht anzeigt, ift die im 3. 1804 in 
London unter bem Xitel: Map of ihe Dutchy of Holstein, cor-. 
rected by B***, herausgekommene Charte vorzüglich benutzt 
und zum Grunde gelegt. Es ſind aber viele Ortsnamen auf 
derſelben unrichtig, und das zum Fuͤrſtenth. Luͤbeck gehoͤrige Ge⸗ 
biet iſt nicht beſonders durch Illumination oder ein anderes 
Merkmal bezeichnet. 

Die unter dem Titel: Regni Daniae, in quo sunt Duca- 
tus Holsatia et Slesvicum, insulae Daniae etc., nova Tabula, 
in der Homannifhen DOfficin zu Nürnberg, ohne Jahrszahl, er⸗ 
ſchienene Charte, enthält zwar auch das vormalige Bisthum Lüs 
bed, ift aber jest wenig brauchbar mehr. Beſſer iſt die von ben 
Homannifchen Erben zu Nürnberg im I. 1813 herausgegebene _ 
Charte von Holftein. 

Am bsauchbarften iſt wol die von B** nad) der Fiſcher⸗ 
fhen Charte entworfene und berichtigte, bei 3. G. Roͤhß zu 
Schleswig auf 1 Blatt herausgefommene Charte von dem Her: 

„zogthum Holftein, den Gebieten der Reichsftädte Hamburg und 
Lübel und des Bisthums (Fürftenthums) Luͤbeck; melches die 
oben bei Doͤrfer's Topographie angeführte ift. 


-. 
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Zwar werden wir hier keinen ſolchen Staat finden ‚ber auf 
dem Schauplage der großen Weltbegebenheiten eine geoße, glaͤn⸗ 
zende Molle gefpielt, und unter deſſen Regenten eine großen 
Krieger und Eroberer, wie fie in der Gefchichte mancher andrer 
Deutfhen Hodhftifter und Fuͤrſtenthuͤmer vorkommen, aber deſto 
mehrere friedvolle, durch mufterhafte Gottesfurcht, Frömmigkeit, 
Gelehrfamteit und viele andre rühmliche Cigenfchaften ausges 
zeichnete Bifchöfe und Kürften, die wahre Väter ihres Volkes 
waren, und ben Ruhm ihrer Thaten nicht in Eroberungen, fons 
bern in ber Beglüdung ihrer, Unterthanen fuchten, und unter 
welchen fi die allererften Bifchäfe vorzüglich durch eine gefahr⸗ 
und muͤhevolle Ausbteitung der chriſtlichen Reli igion im ehemaligen 
norböfttichen Deutfchland, fo wie durch Bef rderung ber allges . 
‚meinen Aufklärung. und Givilifation befonders ruͤhmlich ausge⸗ 
zeichnet haben. Es wird alſo nicht ohne alles Intereſſe und einigen 
Nutzen ſeyn, von der Geſchichte dieſes Landes hier einen kurzen 
Abriß zu geben 2), — Wenn es mehr eine Geſchichte der Regen⸗ 


1) Bei demfelben iſt vorzuͤglich benuzt worben, was fih in Beder’s 
Geſchichte der Stadt Luͤbeck, und einigen andern ‚guten Geſchicht⸗ 
ſchreibern zerſtreut daruͤber vorfindet. 


+ 
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ten, als des Landes ſelbſt iſt, ſo liegt der Grund davon nicht 


ſowol in einem verfehlten Plane, als vielmehr in dem Mangel 
an Materialien und Datis zur letztern. 

Das vormalige Bisthum, jetzige Fuͤrſtenthum Luͤbeck, liegt 
in der alten Hohſteiniſchen Provinz Wagrien zerſtreut, und 
nimmt davon vornehmlich den mittlern und ſuͤdlichen Theil ein. 
Wagrien macht den oͤſtlichen Theil des Herzogthums Holſtein 
aus, und begreift den Diſtrict, welcher noͤrdlich und oͤſtlich pon 
der Oſtſee (dem Baltiſchen Meere), ſuͤdlich von der Trave, und 
weſtlich von demfelben Fluſſe, dem Ploͤner Landſee, dem 
Schwentine⸗Fluſſe, und dem Kieler Meerbuſen begrenzt wird. — 


Sn den älteften, geſchichtlich bekannten Zeiten wurde biefer 


Diftriet, wie auch die unmittelbar angrenzenden Provinzen Hols 
flein und Stormarn, einige Jahrhunderte vor und nad Chriſti 
Geburt von einem Zweige ber großen, weit ausgebreiteten Saͤch⸗ 
ſiſchen Nation, den Angelfachfen, bewohnt, welche nachmals 
(im vierten und fünften- Jahrhundert) von den Bandalen aus 
Wagrien verdrängt wurden, oder auch freiwillig nach den Bel⸗ 
sifhen Küften, Britannien (England) und, andern Gegenden 
auswanderten. In der Provinz Holftein blieben aber Sachſen 
(Saffen), und von ihnen bekam fie mahrfcheintich den Namen 


. Holfatia (von holt *) ſtatt olt alt, und Sate oder Safle). 


Auf die Vandalen folgten im vierten und im Anfange bes fünfs 
ten Jahrh. die Wenden oder Staven, welche nicht, wie jene, 
Deutfchen, fondern Sarmatifhen Urfprungs waren. Zum 
Unterfchiede von andern Wendiſchen Völkerfchaften hießen die hiefigen 
Wagerwenden oder Wagrier, (nad) denen auch diefe Provinz 
benannt wurde), welchen Namen fie von dem Stavifchen Worte 
Wairi oder Wagiri d. h. Wächter, Bewahrer, erhalten haben 
follen,, weil fie die mweftliche Grenze des Stavenlandes bewachen 
mußten. - Ihre hächften Nachbaren waren, gegen DOften die 
Dbötriten, gleihfalls ein Wendifcher oder Stavifcher Volks: 


Tamm, gegen Süden die Stormarer (Bewohner der beider: 


2) Bekanntlich werben in mehren altbeutfhen Dialecten bie mit A 5 
und O anfangenden Wörter afpirirt oder ihnen ein H vorangeſetzt. 
Eine andere Ableitung von Holt, Holz und Sate, iſt nicht ſo 
wahrſcheinlich; denn Holz, war damals uͤberall in Deutſchland in 
ſo großer Menge vorhanden, daß dieß wol nicht einen Grund ab⸗ 
geben konnte, gerade die Bewohner dieſer Gegend darnach zu 
benennen. | 


! 
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ſeitigen Ufer ber Störe), und die Polaber (im Kabeburgiſchen 
und einem Theile vom Sachſen-Lauenburgiſchen), gegen Weſten 
bie Holtfaten (Saͤchſiſchen Urſprungs). Die Wenden, und 
unter ihnen die Wagrier, hatten fchon zeitiger als die eigentlichen 
Holfteiner angefangen, Handlung, Gewerbe, einige Handwerke 
und Künfte zu treiben, und Dörfer, Städte und Sieden ®) zu 


bauen. Doc) fheint das Alles vor dem achten Jahrh. von keiner . 


großen Bedeutung gemefen zu feyn. Die Haupthandelsſtadt im, 
Wagrien war Starigard, das jegige Oldenburg, wo zur Zeit 


ſeines groͤßten Flors, ſchon vor Einführung des Chriſtenthums, 


ziemlich ſtarker Handel getrieben wurde. Die Wenden waren 
ein ſehr kraͤftiger Menſchenſchlag, hingen ſehr ſteif und feſt an 
ihren alten Sitten, Gebraͤuchen, Sprache und Religion. Treue, 
Gaſtfreundſchaft, Muth, Tapferkeit, Arbeitſamkeit rc. waren 
hervorſtechende gute Zuͤge in ihrem Charakter, ſo wie Hartnaͤckig⸗ 
keit, Starrſinn, Aberglaͤubigkeit und Rachſucht die tadelnswerthen 
waren. Daß die Saͤchſiſchen Herzoͤge und Grafen von Holſtein 
das Werkzeug ihrer Unterjochung' wurden, mie wir weiterhin 
ſehen werden, gruͤndete die Empfindung von einem Nationalhaſſe 
gegen die Sachſen und Holſteiner, deſſen Folgen ſich nachmals 


noch lange und oft zeigten. Da fie ſchon frühe Ackerbau, Vieh⸗. 


zucht und Handlung trieben, und dadurch manche Vortheile ges 
wannen, fo wuchs mit der Begierde zum Gewinn auch die Neis 
gung und Liebe zur Bequemlichkeit, zum Wohlleben und Vers 
gnuͤgen, und das Wohlgefallen an einer Art von Pracht, die 
dem noͤrdlichen Theile des Sachſenlandes damals noch unbekannt 
geweſen zu ſeyn ſcheint. Ueberhaupt war von jeher in den Sitten 
und der Denkungsart der Wagrier und der Holſteiner (im engern 
Sinne) ein Unterſchied, und in gewiſſer Hinſicht ein gegenfeltiger 
Gontraft (Abftand) bemerkbar, der fich erſt fpät und allmälig 
verlor. Diefer Contraft war durch die Verſchiedenheit der Sprache, 
Religion und Verfaſſung Beider gegruͤndet. Ihre Sprache, die 
von der Saͤchſiſchen und andern Deutſchen Sprachen ganz ab⸗ 
wich, hat mit andern Toͤchtern der Slaviſchen Sprache, der 
Polniſchen, Boͤhmiſchen und Ruſſiſchen, ſo viel Aehnlichkeit, daß 
ſie ſich mit dieſen Nationen gegenſeitig verſt indigen konnten; ſie 
war ziemlich wortreich, kraͤftig und melodiſch, wie in neuern 


3) Mehrere von den hieſigen Ortſchaften beurkunden durch ihren Na⸗ 


men ihren Wendiſchen Urſprung; z. B. faſt alle ſich auf au oder 


o w und ig endenden Ortsnamen. 
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Zeiten gemachte Verſuche beweiſen, da man ſogar erhabene Ge⸗ 


dichte, wie Klopſtock's Meſſias, in die Wendiſche Sprache (die 


ned von den Sorbenmwenden in ber Ober» und Nieder 
Lauſitz geredet wird) überfegt hat. Ihre Religion war bie heid⸗ 
nifche, der Polptheismus. Nach Helmold's und einiger alten 
Sefchichtfchreiber Zeugniß nahmen die Stavifchen, mithin auch 


die Wendiſchen Voͤlkerſchaften, zwar eine oberſte Gottheit an, die 


fie als die Quelle alles Guten anſahen, von welcher urſpruͤnglich 
alle Gtüdfeligkeit dee Geſchoͤpfe herfomme; welche aber nad) ihren 
Begriffen viel zu groß und erhaben war, ald daß fie fi um die 
Beine Erbe und ihre Bewohner befümmerte; fondern die Sorge 
für diefelben war, nad) ihrer Öppothefe, mehrern niedrigern 
Gottheiten, die von der oberften abftammten, anvertraut Diefer 
hoͤchſten Gottheit, für welche fie keinen Namen hatten, geſellten 
fie aber einen andern Gott bei, welchen fie für den Urheber alles 
Boͤſen und Uebels hielten, und den ſie daher den ſchwarzen oder 
zuͤrnenden Gott, Zernepolk, nannten und unter der Geſtalt 
eines ergrimmten Loͤwen verehrten. Die ihm dargebrachten Opfer 
hatten keinen andern Zweck, als ſeinen Zorn zu beſaͤnftigen und 
ihn bei guter Laune zu erhalten. Unter den niedern Gottheiten, 
deren aber faft jede Provinz ihre befondern hatte, wurden vor⸗ 
zuglich verehrt der Prove *) (von den Wagriern), der Rabe» . 
gaft (von den- Obotriten), der Svantevit (von den Ruͤgiern), 


* 
— — — — 


9 Dieſen, vorzüglich von ben Wagriern verehrten, Goͤten ade 
wir doc) etwas näher Eennen lernen. Sein Bildniß fand erhaben 
auf einer Säule in einem Haine zwiſchen Starigard (Oldenburg) 
und Putlos. Vielleicht waren auch an einigen andern Orten, z. B. 
zu Alt⸗-Luͤbeck an dev Schwartau, Bildfäulen von ihm. Cr war 
von männlicher Geftalt, mit einer Krone auf feinem Haupte geziert, 
und mit langen gefpisten Efelsohren begabt. Uebrigens nadenb, 
war er mit Gtiefeln verfehen, in ber linken Hand einen langen 
Spieß haltend, woran oben eine Eleine Fahne hing, und in ber 
rechten ein Eifen in der Geftalt einer Pflugfhaar. Die Stelle des 
Haines, wo diefes Gögenbild ftand, war-mit einer Art von Stafet 
ober Palliſadenwerk eingefaßt, welches mittelſt zweier Pforten geöffnet 
werben Tonnte, in welches aber Niemand hineingehen durfte, als 
nur der Priefler und bie dem Gögen ein Opfer bringen wollten. 
Zugleich war biefer Ort aber auch ein Aſyl (Zufluchtsort) für alle, 
die don Jemandem verfolgt wurden, und einer Todesgefahr ent» 
gehen wollten An gewiflen Tagen im Jahre verfammelte fich bier 
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die Siva (von den Polabern), der Crodo, Baromit, Bral⸗ 
bock, Harwit, Miplezeth, Podaga, Porevit, Puͤſtrich, 
Triplat, Zeduth, Zorbenwitz, Zuttiber, u.m.a., wozu 


noch eine Menge Hausgoͤtzen (Penaten) kamen, deren Geſchaͤfte 
in Beſchuͤtzung einzelner Familien beſtand. Alle jene Gottheiten 


wurden groͤßtentheils unter freiem Himmel, in Hainen, an 


Baͤchen, Fluͤſſen ꝛc., einige auch in Staͤdten und Tempeln verehrt, 


je nachdem die ihnen zugeſchriebenen Beſchaͤftigungen verſchieden 
waren. Sie wurden von dazu verordneten Prieſtern bedient, 
welche bei dem Volke in faſt groͤßerm Anſehen ſtanden als ſeine 
Fuͤrſten; denn die Prieſter wurden gewiſſermaßen als Mittels⸗ 
perſonen zwiſchen den Gottheiten und den Menſchen angeſehen; 


fie legten die Orakel und Befehle der Goͤtzen nach Belieben aus. 


Der Prieſter Eoftete von dem Blute des den Gögen gefchlachteten 


Opferthiers, warb dann begeiftert, und weiſſagte Gutes oder 
Boͤſes, je nachdem es fein Vortheil verlangte. Die MWeiffagung 


beſchloß gewöhnlich mit der Ermahnung an das Volk, dem Gögen 


zeichlihe Opfer und Gaben dbarzubringen. Kein Opfer war, nady 


. ber Berficherung bee Priefter, den Gögen angenehmer, als eig 


gefangener Chrifl. Was Wunder alfo, wenn chriftliche Krieges- 


- 


gefangene ihnen oft geopfert wurden. Den Befchluß eines feiers - 


lichen DOpferfeftes machte gewöhnlich ein Gaftmahl, bei weichem 
man fich alle Ausfchweifungen erlaubte. Doch genug hievon. — 
Unter der im Mittel Alter gebräuchlichen Benennung Nords 


- albingien oder Rransalbingien für das heutige Herzogs 


thum Holftein, war auh Wagrien mitbegriffen. Vor des 


+ 


Stänkifchen Königs, nachherigen Kaiſers Carls des Großen 
Eroberungs = und Belehrungskriegen in biefen Gegenden haben 
wir keine gewiffe Nachrichten. von benfelben. Erſt von der Zeit 
an geht einiges Licht über fie auf; alles Vorhergehende ift in 
fabelhafte Sagen und ungemwiffe Zraditionen gehült. Zur Be 
fiegung der Nordalbingifhen Sachſen drang ‚Carl der 
Große bis Üüberdie Elbe, und befiegte etwa um’s Jahr 789, mit 





das ganze Volk ber Wagrier, nebft- feinem Fuͤrſten und dem Ober: 
priefter, und es wurde ein feierliches Gericht gehalten. Wahrfcheins 
lich wurbe dann das vorhin erwähnte Eiſen, welches biefer Goͤtze 
in femer Rechten hielt und Prove⸗Eiſen hieß, glühend gemacht 
und zur ehemals fehe üblichen Feuerprobe gebraucht. — Diefe Gögens 
wohnung wurde 1156 vom Bifhofe Gerolb von Oldenburg und 
feinem Gefolge auf einer Reife durch Wagrien zerftört. x 
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Huͤlfe des Fuͤrſten Thraſico im Obotritenlande (jetzigen Dies 
lenburg) die Wilzen oder Luticiſchen Slaven, welche in 
Pommern wohnten, mit ihren Nachbaren, den Obotriten, 
„Thon lange in Feindſchaft gelebt, und ſich zur Bezwingung ihrer 
Feinde mit dem Sütländifhen Könige Gottfried vereinigt 
hatten. Carl konnte jest noch nicht feine Eroberungen in diefen 
Gegenden fortfegen, weil et den kaum befiegten Sachſen zwifchen 
der Wefer und Elbe noch nicht trauen durfte. Erſt nach deren 
völliger Bezwingung, und nachdem er mit ihnen 804 zu Selz 
Frieden gefchloffen hatte, Fam er mit einem mächtigen Deere wie 
der an die Elbe, und führte einen großen Theil der von ihm bes 
fiegten Sachſen und Nordalbingier in -die mittleren Provinzen 
feines Reiches ab. Gleiches Schickſal für fein Land befürchtend, 
“ ergriff der Juͤtiſche König Gottfried, in Verbindung mit den 
Linonen, Wilzen und andern Stavifhen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten, die Waffen wider bie Franken und beren Bundesgenoffen, 
die Dbotriten, erfehien 808 mit einer zahlreichen Flotte auf 
der Trave, drängte den Obotriten »Fürften oder König Xhrafico 
quruͤck, welcher nebft den Franken das Land der Linonen und 
MWilzen mit Feuer und Schwerbt verwüftet hatte, und eroberte 
auf ſeinem Heimzuge die damals beruͤhmt Wendiſche Handelss 
ſtadt Rerich (in Medienburg, oder auch an der Stelle des 
jegigen Luͤbeck), welche er zerftörte, und aus der er viele Eins 
tohner, infonderheit Kaufleute nebſt ihren Gütern, mit ſich nad). 
Schlieftorf (der jegigen Stadt Schleswig) hinweg führte. 
Manche von den Einwohnern des zerftörten Rerich fiedelten fich 
an der nahen Schwartau, in der Gegend des jegigen Fürftlich 
Luͤbeckiſchen Vorwerks Kaltenhof, an, wo fich bald eine bes 
deutende. Hanbelsftadt unter dem Namen Lübed erhob, die _ 
aber nachmals, wie wir weiterhin fehen werben, von den Ruͤ⸗ 
sianern (Ranen) gänzlich zerſtoͤr wurde. Nach andern 
Nachrichten und VBermuthungen nahm dieß Luͤbeck an der Schwarts . 
au einen andern Urfprung. Es follen nemlich in dem vorhin 
erwähnten Kriege, den die Wilzen in Verbindung mit dem 
Juͤtiſchen Könige Gottfried mider die Obotriten und Kranken 
führten, die Wilzen, welche von ihren Verbündeten, den Jüten, 
durch das Gebiet der Obotriten getrennt waren, fih zu Schiffe 
aus Pommern über die Oſtſee nad den Holfteinifhen Küften 


- . begeben haben, wo Gottfried ihnen einen Landungsplag anges 


wiefen hatte. Die Nothwendigkeit, ſowol ihre Schiffe zu bes . 
obachten, als auch einen fichern bequemen Waffenplag zu haben, 
von wo aus fie ihre Streifereien unternehmen, und mohin fie ſich 
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in unglädlichen Faͤllen surhdziehen und dann leicht zu ihren 
Schiffen gelangen Eonnten), bewog fie wol, ihr, Lager an dem 
Einfluße der Schwartau in die Trave aufzufchlagen. Während 


dieſes Krieges, der mehrere Fahre die hiefigen Gegenden und 


. das Obotritenland verheerte, und in welhem Gottfried 


r 


Maffen oftmals fiegten, befefligten die Wilzen immer ‚mehr Ihren 
Waffenplatz, und benannten ihn wahrſcheinlich nach ihrem Fuͤrſten 
und Heerfuͤhrer Liuby, Linbyk, Liubice oder Liubke, 
welches denn nachmals in Luͤbeck verändert wurde. Nachdem 
in der Folge die Wilzen durch die fiegreichen Waffen ber Franken 


und Obotriten aus dieſem Drte vertrieben waren, bemächtigten 


ſich letztere deſſelben ‚ bebaueten und beveſtigten ihn immer mehr, 
fo daß er zu einer bedeutenden Stabt anwuchs, welcher der im 
41. Jahrh. herrfhende ObetritensFürft Heinrich den Namen 
Colonia Luconiorum magna °) beilegte. Don Andern mirb 
aber. diefe Entftehungsart von Luͤbeck nidyt auf das ehemalige 
Luͤbeck an der Schwartau, fondern auf Ur⸗Luͤbeck zwifchen ber 
Trave und Wakenitz an der Stelle des jegigen Luͤbeck gedeutet °). 
Welche von beiden Meinungen bie richtigere ſey, wage ich nicht 
zu entſcheiden, da jede ſich zwar mit Gründen vertheidigen laͤßt, 
aber doch immer noch nicht zur Gewißheit gebracht iſt. 
Gluͤcklicher als Carl der Große und ſeine naͤchſten 
Nachfolger war Kaiſer Otto J. aus dem Saͤchſiſchen Hauſe 
in ſeinem Bekehrungseifer gegen die Wenden, welche er mit 
Gewalt der Waffen von ihrem heidniſchen Goͤtzendienſte zur 
chriſtlichen Religion zu bekehren ſuchte. Die Obotriten und 
Wagrie r, in verſchiedenen Treffen von Otto und ſeinen Heer⸗ 


fuͤhrern, inſonderheit dem Saͤch ſiſchen Herzoge Hermann 


Billung oder Billing, geſchlagen, baten um Frieden und 
gelobten das Chriſtenthum anzunehmen. Kaum hatte er aber 
den Rüden gewandt, fo kehrten fie zu ihrer alten, einmal lieb: 
gewonnenen heidnifchen Religion zurüd. Zur feftern Begründung 
und weitern Ausbreitung des Chriltenthums in diefen Gegenden 
errichtete Dtto um die Mitte des 10. Jahrhundert (948 ober 
952) in der damaligen Hauptſtadt Wagriens, Oldenburg 





5) Die Luconier und Luticier follen nemlid mit den Wilzen 
eine Nation ausgemacht haben. 


6) Ziet Anſichten ber Städt: gäbe (Beanfurt a am Main 1822) 
190 u f.. 


° 
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 (Starigaeb in der Stavifhen Sprache genannt), ein der Ham⸗ 
burgiſchen Metropolitankirche untergeordnetes chriſtliches Bisthum, 
worin er ſeinen gelehrten Canzler Marco zum erſten Biſchofe 
einſetzte, und welches er reichlich dotirte. Die —3 Gewalt 
dieſes Bisthums erſtreckte ſich nicht nur uͤber ganz Wagrien, ⸗ 
Holſtein nebſt einem Theil von Schleswig, ſondern auch über | 
ganz Polabien (das nachmalige Fuͤrſtenthum Nageburg), über 
das Obotritenland (Mediendburg) und einen Theil von 
Dommern bis an bie Peene und die Stadt Demmin. Biſchof 
Marco erwarb fich nad dem’ Zengniß Helmold's den Ruhm, 
während der 19 Jahre feiner geiftlichen Herrfchaft die cheiſtliche 
Religion in feinem weitbiuftigen Kirchenfprengel weit ausgebreitet 
und unter den Obotriten und Magriern viele zum Chriſtenthum 
bekehrt zu haben. Ihm folgte nach feinem Tode 971 Eduard 
(auch Egward oder Evagrius genannt) in dieſem Bisthum, 
‚wovon aber nun der bis dahin demfelben einverleibt gewefene ' 
heil von Schleswig getrennt wurde. Unter Eduard’s fanfter. 
geiftt. Regierung nahm die Zahl der Gläubigen fehr zu; — in 
Magrien und Medtenburg wurden viele Kirchen und Klöfter er 
bauet und fegtere mit Mönchen und Nonnen befegt. So eifrig 
„die Geiftlichkeit in der Heidenbekehrung war, fo gefchäftig war 
fie auch, die neuen Chriften zu bezehnten. Sie mußten außer ber 
Woigewotinza, d. h. Schagung an ihren weltlichen Herrn, 
auch eine Biscopotinza oder Schagung an ihren geiftlihen . di 
Heren zahlen, welches der Zehnten von allen Keldfrächten war. = 
Wago, dritter Bischof und Nachfolger Eduard's, etwa ums - E 
Jahr 982, fand bei den Wendiſchen Völkern feiner Diöcefe in ‘ | 
großem Anfehen, wozu feine Verfchmägerung mit dem Obotriten: 
Könige Billug mol nicht wenig beitrug. Diefer, von den Reizen 
der ſchoͤnen Hardede, Schwefter des Bifchofe, bezaubert, warb - I 
bei dieſem um ihre Hand; Wago fand aber großes Bedenken | 
dabei, feine Schwefter mit einem heidnifchen Fuͤrſten zu verehlis 
hen, und verlangte zum Lohne für feine Einwilligung den Webers 
tritt. des Brautwerbers zum Chriſtenthum. Die heftige Liebe Ä 
des Obotriten=Kürften fiegte endlich über alle Bedenklichkeiten, u.  - ! 
brachte feiner Liebe die Verleugnung feiner väterlichen Religion 
zum Opfer, Beß ſich vom Bifchofe taufen, und erhielt die fehöne - 
Hardede zur Gemahlin. Zum Beweife, mie aufrichtig er es mit | 
feiner neuen Religion meine, erbauste er zu Mikiliburg (der 
damaligen Hauptſtadt im Obötritenlande, welche nachmals dem 
ganzen Lande den Namen Mecklenb urg gab, felbft aber gaͤnz⸗ 
lich zerftört wurde). ein Nonnenkloſter, und feste demſelben feine. 
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mit der Harbecke erzeugte Tochter Hodika als Kbtifiun-vor 
Aber fein Sohn erfter Ehe, Micislav, und feine Unterthanen 
waren über feine ‚Religionsveränberung und feine zweite Vers 
mählung mit einer Chriftinn fo mißvergnügt, daß fie ſich alle 


Mühe gaben, ihm feine Semahlinn verhaßt zu mahen. Die: 


Gewohnheit und das Alter machten Billug mit der Zeit immer 


gleichguͤltiger gegen die Reize feiner fhönen Gemahlinn, und . 
Micislav's unaufhoͤrliche Einflüfterungen flößten ihm zus 


legt einen fo geoßen Widerwillen ‚gegen diefelbe ein, daß er ſich 


endlich entfchloß, fie zu verftoßen, ‚bie neue Religion, deren 
wahren Geift und Weſen er wol nie recht Eennen- gelernt, hatte, 
zu verleugnen und die abgefhafften heidnifchen Geremonien wieder 


herzuſtellen. Der treulgfe Fürft fuchte nun feinen Schwager, . 


ben Bifchöf, mit Lift zu hintergehen, und berebete ihn, den Zehnten, 


welchen die Obotriten an den. Bifchof geben mußten, gegen ges . 


wiffe Güter oder Meierhöfe zu vertaufhen. Kaum war diefer 
Taufch getroffen und der Bifchof nach Wagrien zuruͤckgekehrt, wo 


er fih zu Boſau und Gniffau oft aufbielt, fo ließ Billug 
- die abgetretenen Höfe und Güter überfallen, fie ausplündern und 


alles Vieh wegtreiben. Alle Klagen des Biſchofes barüber vers 
mochten nicht, den Fürften zu einem  beffern DBetragen zu bes 
wegen. Auf diefe Art verloe das Bisthum feine Zehnten und 
Befigungen in Medienburg, und uͤberdem erlebte ber Bifchof 
noch zulegt den Verdruß, daß der Fürft feine Gemahlinn ganz 


verftieß und fie ihm, dem Bruder, wieder zuſchickte. Am ſchmerz⸗ 


lichften für diefen war es wol, nun alle feine Bemühungen zue 
Ausbreitung bes Chriftenthbums in den Oboteitifchen Landen, die 
bis dahin mit dem beflen Erfolge gekrönt waren, verhichtet zu 
fehen. Nur etwa ein Sechstel des Wendifch» Obotritifchen Könige 
reichs bekannte ſich damals noch oͤffentlich zum Heidenthum, alles 


uͤbrige war ſchon zur chriſtlichen Religion bekehrt, wenigſtens dem 


außern Schein nach; jetzt aber war große Gefahr vorhanden, daß 
alle Wenden toieber. abfallen würden, wie denn auch in der Kolge 
wirklich geſchah. Erwaͤget man aber die Art und Weife, und die 
zweckwjdrigen Mittel, deren man: fih damals zur Einführung 


des Chriftenthums bediente, und bedenkt man, baß bei den Neu⸗ 
bekehrten die Ueberzeugung von der Vortrefflichkeit und den Vor⸗ 


zuͤgen der chriſtlichen Religion vor der heidniſchen faſt gar keinen 
Antheil daran nahm, ſo wird es nicht befremden, daß die Wen⸗ 
den ſich eben ſo ſchnell wieder zu ihren Goͤtzen wandten, als fie 
ſie verlaſſen hatten. Doch erlebten Wago und ſein naͤchſter 


Nachfolger, der Biſchof Ezico, nd nicht. den. völligen Abfall 


\ 
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ber enden vom Chriftentbum. Dieſer erfolgte erſt unter dem 


fünften Oldenburgiſchen Bifchofe Volkward, zur Zeit der Herr⸗ 
fchaft des Obotritifchen Fürften Miftevoi, eines Sohnes und 


Nachfolgers des Micislav. An diefer Empörung ber Wenden 


waren aber die Chriflen und ihre Megenten durch ihe Betragen 
ſelbſt ſchuld, da fie denfelben hart, unbillig und mit Verachtung 
begegneten. So zum Beifpiel hielten die Sachſen eine Ver⸗ 
heirathung mit einem Wendifchen Seauenzimmer für unanfländig . 
und faſt entehrend, und die aus einer folchen Ehe kommenden Kinder 
waren nicht fucceffionsfähig. Die Kaiferlihen Grafen ber oͤſt⸗ 
lichen und nördlichen Mark erlaubten fich, theils aus Eigennug, theils 
aus übel verſtandener Politik und falfhem Religionseifer, mancher⸗ 
lei Bedruͤckungen und Ungerechtigkeiten gegen bie angrenzenden 
Wenden, welche für ihre geleifteten Dienfte oft mit Undank belohnt 


. wurben. Infonderheit drädte fie Herzog Bernhard II v. Sachs 
‚fen durch allerlei Gelderpreffungen, machte fie mißvergnügt, erweckte 


dadurch ihren noch nicht ganz erlofchenen Eifer für ihre heidnifche 
Religion und reizte fie zue Empsrung. Miftevoi, König ober 
Fuͤrſt der Obotriten, hielt e& dennoch mit dem Herzoge, "unters 
fügte ihn in deffen Empörung wider den Kaiſer Heinrich IL, 
und, nad) erfolgter Ausfühnung beffelben mit dem Kaifer, erhielt 
der Herzog auf feinem, in des legtern Dienften unternommenen 
Zuge gegen die Griechen und Sarazenen, von dem Fürften 


‚ Miftevoi ein Huͤlfscorps von 1000 Mann Cavallerie. Für diefe 


wichtigen Dienftleiftungen hielt Miftevoi fich berechtigt, eine nahe 
Anverwandte des Herzogs, die Sächfifhe Prinzeffinn Mechtile 
bis (Mathilde), für fih (oder, nach andern Nachrichten, für 


“feinen Sohn) zur Gemahlinn zu begehren. Herzog Bern⸗ 


hard war auch anfänglich zur Einwilligung in dieſe Heirath ges 
neigt; aber ber Markgraf Diederich von Brandenburg wider⸗ 
rieth fie, und fügte öffentlich, es fen nicht recht, dag man bie 
Anverwandte eines chriftlihen Zürften einem Wendiſchen Hunde 
beilegen wolle: Die Heiraths⸗Unterhandlungen wurden daher 
abgebrohen, und Miftevoi, dem die fpöttifhen Worte bes 


Markgrafen zu Ohren gelommen waren, fann jest auf nichts, 
—als eine Gelegenheit, fi zu rächen. Bernhard ließ zwar, aus 


Furcht vor diefer Rache des Miftenoi, ihm die Prinzeffinn wieber . 
antragen, erhielt aber von ihm bie trogige Antwort: „ed gezieme 
fi, die edle Verwandte eines Fürften mit einem. Manne zu vers 
binden, aber nicht, fie einem Hunde zu geben; ein ftarker Hund. 
pflege fharf zu beißen.” Hierauf berief er eine Verſammlung 
der Wendifchen Magnaten nach feiner Refidenzftadt Mikliburg, 
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Yingte ihnen die erlittene Beſchimpfung und forberte ſie zur 
Rache auf. Voll Erbitterung gegen die Sachſen griffen nun 
alle Obotriten, im Jahre 1013, zu den Waffen. Nord⸗Albin⸗ 


gien empfand zuerſt ihre Wuth; es wurde mit Feuer und Schwerdt 
derwuͤſtet. Auf ihrem Zuge durch die zum Chriſtenthum übers. 


gegangenen Stavifhen Diftsiete brannten und riffen fie die 
Kirchen und Kiöftee nieder, verjagten die Geiftlichen, die Mönthe 
und Nonnen, und übten bie größte Grauſamkeit an ihnen aus, 
Inſonderheit war das Stift Oldenburg ein Gegenſtand ihrer 


Race; die Stadt Didenburg in Wagrien, damals bie volk⸗ 


reichte unter ben chriftlichen Städten bes Landes, litt vor allen 
andern. Der Bifchof Volkward ſahe ſich genöthigt, fein Stift 
zu verlaffen und nad Norwegen zu flüchten, wofelbft er die Lehre 
des Evangeliums mit gutem Erfolge predigte. Die übrigen 
Geiftlihen, welche ſich nicht durch die Flucht retten konnten, 
murben wie bas Vieh niedergemegelt; nur etwa. ſechszig wurden 
gleihfam zum Triumph, und zu noch größern Martern aufbes 


fahrt. Dieſen wurde die Haut auf dem Kopfe Ereuzweife aufs 


gefchnitten und abgezogen, und in folhem elenden Zuftande 
wurden fie, mit auf den Rüden gebundenen Händen, zur Schau 
herumgeführt und zu Tode gegeißelt. In dieſem ſchrecklichen 
Kriege wurden alle Wenden zwifchen der Elbe und Oder dem 
Chriſtenthum wieder abtrünnig, welchem fie feit den Zeiten der 
Ottonen zugethan gemefen waren. As Miftevoi feine Rach⸗ 
gier auf diefe graufame Art befriedigt hatte, erwachte fein Ge- 
wiſſen; er wandte fich wieder zur chriftlichen Religion, und wollte: 
das angerichtete- Unheil dadurch mieder Gut machen, daß er bie 
zerftörten Kirchen: und Klöfter wieber aufzubauen, und bie vers 
teiebenen Priefter wieder zuruͤckzurufen anfing. Aber feine Uns 
terthanen, bei denen der Haß gegen die Chriften zu tief Wurzel 
gefaßt hatte, und bie an dem wieder eingeführten Goͤtzendienſt 
großes Vergnügen fanden, empörten fich wider ihn, und vers 
trieben ihn aus feinem Reiche. Als. ein Flüchtling , ohne Krone 
und Scepter, begab er fih nah Bardewik, wo er ats Chriſt 
in einem hoben Alter farb. — Nah beendigtem Aufruhr der 


‚Wenden kehrte der. nach Norwegen .geflüchtete Oldenburgiſche 


Biſchof Volkward wieder heim, begab ſich nach Bremen, und: 


D 
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farb daſelbſt.“ Sein Nachfolger Regimbert (oder Meginbert), -. 


ums Jahr 1015, fand dad Bisthum in dem bejammernswuͤrdig⸗ 
flen Zuſtande. Zwar hoffte er, die Wenden wuͤrden fich mol, 
nach wieder hergeftelltee Muhe, zum Chriſtenthum zuruͤckfuͤhren 


- 


laffen, und gab ſich deßfalls alle Mühe; allein er predigte tauben . 


‘ 
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Ohren; ſeine dringendften Ermahnungen machten auf: bie er- 
bitterten Gemüther derfelben nicht den geringften Eindrud. Sein 
Nachfolger im Bisthum, Bruno oder Benno (von 1017 — 
1031), ein gemefener Domherr des Erzbisthums Hamburg, ers 
warb fi) den Ruf einer vorzüglihen Gottfeligkeit und Kiugheit. 
Jedoch feine Bemühungen, bie großen, vom Kaifer Otto dem 
Oldenb. Stifte beigelegten, aber während der Empörung ber 
Staven verloren gegangenen, Einkünfte wieder herbei zu ziehen, 
waren vergeblich. Die Zerftörung der Kirche zu Oldenburg und 


des Fuͤrſtenthums übe 41: 


die allgemieine Verwirrung hatten bie Stiftungen in Vergeffenheit 


.. gebracht, und die Slaven ſich der Kirchenguͤter bemächtigt: 
Benno befchwerte ſich bei dem Herzoge von Sachſen darüber, | 


daß die Wagrier, Dbotriten und andre zu feinem Kitchen: 
fprengel ‚gehörige Stavifche Völker ihm bie fhuldigen Abgaben 
‚vorenthielten. Die vorgeforderten Fuͤrſten der Siaven gaben 


dem Herzoge, der fie über biefe Anfchuldigung befragte, zus. . 
Antwort: „Sie und ihre Unterthanen wären durch ſo mancherlie 


Abgaben an die Sachſen ſchon fo hart bedruͤckt, daß fie lieber 


das Land verlaffen, als ſich noch größere Abgaben auflegen laffen 
wollten.” Der Herzog fand diefe Entfchuldigung nicht ungegruͤn⸗ 


bet und fahe.wohl ein, baß fich die Gerechtfame, Einkünfte und 
Beſitzthuͤmer der Oldenb. Kirche nicht fo, wie fie zu Otto's des 
Großen Zeiten gewefen waren, wieber herftellen ließen. Jedoch 
gelang es ihm nach vielen Bemühungen, daß die Dörfer Bofau, 
Gniffau nebft dem, was fonft in Wagtien dem Stifte zugehört 
hatte, dem Bifchofe wieder eingeraumt wurden, und daß in 


ganz Mediendburg von jedem Haufe, ed mochte veich ober art 
feyn, eine Steuer von zwei Denariew oder Pfenningen an ben 
Bifhof.entrichtet werden mußte. Die Übrigen Ländereien aber, 


wæelche dad Stift außerhalb Wagrien befeffen hatte, Eonnte der 
‚Herzog .demfelben nicht wieder verfchaffen, fo fehr auch ber Bifchof 
darum anhielt. Diefer, mit dem Bewilligten nicht zufrieden, 
wollte durchaus alles auf ben vorigen Fuß gefest wiffen, und vers 
fügte fich daher nach Werben (im der Altmark), wo det Kaiſer 


Heinrich IE: damals fein Hoflager hatte und die Wendiſchen 
Fuͤrſten zu fi) berief Benno beitugte diefe Gelegenheit, feine 


Klagen gegen fie dem Kaifer ſelbſt vorzutragen: Sie geſtanden 


alle Beſchuldigungen ein und verfprachen, dem. Bifchofe alle Lane. . 
dereien, die das Bistum Dldenburg jemals in ihrem Gebiete -- : 
beſeſſen hätte, wieber einzuräumen, auch den vom Kaiſer Otto u 


zur Beſoldung der Geiftlichkeit des Stifts angewieſenen Zehnten 
osbentlic wieder zu entrichten. Allein es blieb bei leeren Vers 
Kohli's Sandbuch IL. 9: 2 
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ſprechungen; denn kaum hatte der Kaiſer die Reichsverſammlung 
aufgehoben und ſich von Werben wegbegeben, ſo dachten die 
Wendiſchen Fuͤrſten nicht mehr an Erfuͤllung ihrer, dem Biſchofe 
gegebenen Verſprechungen, mit welchen es ihnen auch wol nie ein 


rechter Ernſt geweſen war. Getaͤuſchte Hoffnung und Mangel 


an hinlaͤnglichen Einkünften machten ihm nun fein Bisthum fo 
zuwider, daß er es verließ und ſich nach Hildesheim zum Bifchofe 


Berenward (Bernhard) begab, der ihn ſehr gaſtfreund⸗ 


fhaftlih aufnahm und ihn von den Einkünften der Hilbesheimis 
ſchen Kirche unterhielt. Bon hier reifete er zwar noch einige Male 
nah Wa grien, um zu feben, wie es feiner dortigen geiſtlichen 
Heerde erging, kehrte aber immer wieder nach Hildesheim zuruͤck; 
wo er endlich auf eine traurige Art ſeinen Tod finden mußte. 
Nemlich bei Gelegenheit der ihm von dem Hildesheimiſchen 
Biſchofe aufgetragenen Einweihung der damals erbaueten Michaelis⸗ 
kirche daſelbſt wurde er, waͤhrend Verrichtung dieſer Ceremonie, 
von dem in großer Menge hinzu-fteömenden Volke im Gedbränge 
fo gebrüdt und geängftigt, daß er wenige Tage nachher am den 


Folgen ber erlittenen Angft und Quetfchung flarb, und in ber 


von ihm eingemweiheten Kirche beigefegt wurde. (1031 oder 1032).. 
Sein Nachfolger, der Bifhof Reinhard (Reinher), fland 
nur wenig Sabre dem Hochſtift Oldenburg vor, um welches es 
zu ſeiner Zeit auch noch traurig ausſahe, indem nur wenig Seelen 


‚ zu gewinnen, und noch weniger Einkünfte zu erheben waren; 


denn- weder ber Kaifer Conrad IL, noch bie Siäfifhen 


Fuͤrſten befümmerten fih um ben Seelen: Zuſtand der Wenden 


und die Einkünfte des Oldenb. Bisthums, fondern waren zus 
frieden, wenn die Wenden nur in Ruhe lebten, ‘und den- meltlis 
hen Tribut richtig abtrugen. Unter feinem Nachfolger, dem 
Bifhofe Abelin (um’s J. 1039) gewann jedoch das Chriftenthum 
befjern Fortgang unter den Wenden, inſonderheit unter den 


Obotriten; wozu folgende Begebenheit vorzüglich beitrug. Des 
Odbotritiſchen Koͤnigs Udo Sohn, Gottſ chalk, wurde in 


Luͤneburg auf dem Michaelis-Kloſter in den Wiffenfchaften und 
den Srundfägen der chriftlichen ‚Religion untertichtet.. Auf die 
Nachricht, daß fein Vater von einem, im letzten Kriege zu den 
Obotriten übergelaufenen Sächfifchen Edelmann meuchelmörberis 
[cher Weiſe getödtet worden fey, eilte er fogleich in fein Vater⸗ 
land zurüd, um von feines Waters Throne Beſitz zu nehmen“ 
und deflen Tod an der ganzen Saͤchſiſchen Nation zu raͤchen. 
Wohl wiſſend, wie eifrig die Obotriten noch dem Goͤtzendienſte 
ergeben wären ‚ und wie groß ihr Haß gegen die Chriften ſey, 
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verleugnete er ben chriſtlichen Glauben, um alle Hinderniſſe, die 
„ſeiner Gelangung zum Throne entgegenſtanden, zu beſeitigen 
Unter dem Vorwande, ſeines Vaters gewaltſamen Tod zu raͤchen, 
und um ſeine Unterthanen noch mehr von der Aufrichtigkeit ſeiner 
Verleugnung des chriſtl. Glaubens zu uͤberzeugen, forderte er ſie 
ſogleich zu einem Kriege gegen ihre Erbfeinde, die Sachſen, auf. 
Alles griff zu den Waffen, fo daß er in kurzer Zeit eine zahlreiche. 
"Armee sufammenbrachte, mit ber er in Nor dalbingien einfiel, 
und, e8 mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtend, bis Itzehoe und 
Bokelnburg durchzog, Je mehr Verwuͤſtungen er auf dieſem 
Zuge anrichtete, und je guaufamer er gegen die Chriſten verfuhr, 
defte mehr wuchs bie Hochachtung und das Vertrauen feiner 
Armee zu ihm. Aber in feiner Seele ſchlummerte doch noch ein 
Keim des Chriftenthbums, das er mol mehr aus Politik, ale aus 
Wankelmuth, verleugnet hatte. Bei ruhigerm Nachdenken über 
Tein jegiges Betragen gegen die Chriften kam er zur Sinnes: 
Aenderung, verabfcheuete feine, gegen fie begangenen. Graufams _ 
feiten, und war fhon im Begriff, den Sachſen den Frieden ans 
zubieten, als er in Saͤchſiſche Gefangenfchaft geriet. Während 
derfelben hatte fich feines ermordeten Vater Bruder, Ratibor, 
des Obotritifchen Reiches bemächtigt. Gottſ halt, der fih nun 
von feinen eigenen Unterthanen verlaffen und des Xhrones bes 
raubt fahe, nahm daher, nachdem er feine Sreiheit wiebererlangt 
hatte, feine Zuflucht zum‘ Könige der Dänen, Canut dem 
- Großen, um günfligere Zeiten abzuwarten. In dem Dienfte, 
Ganuts wider die Engländer und Norweger erwarb er fich durch 
feine Klugheit und Zapferkeit fo viel Anfehen und Berdienfte, 
daß ber. König ihm, feine nahe Anverwandte, die Prinzeffinn 
Syrithe, zur Gemahlinn gab. Zur MWiedererlangung feines 
verlornen väterlichen Reiches gab ihm ein bald darauf zwiſchen 
den Daͤnen und Obotriten ausgebrochener Krieg eine gute 
Gelegenheit. Ratibor war (1042) mit einem zahlreichen Heere 
ſchon bis Schleswig vorgedrungen, als er von den Daͤnen gaͤnz⸗ 
lich geſchlagen, und in der Schlacht getoͤdtet wurde. Seine acht 
Soͤhne, die ihres Vaters Tod rächen wollten, hatten dleiches 
Schickſal. Das Obotritiſche Reich war durch dieſen blutigen Krieg, 


merklich geſchwaͤcht worden. Gottſchalk, dem jegt der günftigfte 


Beitpunft zur Miedereroberung feines verlornen Reiches ge⸗ 
kommen zu feyn ſchien, Eehrte nun nach feinem Vaterlande 
zurüd, beſiegte die, welche: fich des Obotritifchen Thrones bes 
mächtigen wollten, und ſetzte fi zum’zweiten. Mal auf denſelben. 
Jetzt fing er nach andern Orundfägen zu regieren at. So eifrig 
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er yorhin die‘ Chriſten verfolgt hatte, ſo eifrig ward er nun gegen 
das Heidenthum, aus einem Saulus ward er ein Paulus. Un⸗ 
ermuͤbdet war er auf Verbannung des heidniſchen Aperglaubens 
und der. Gögen bedacht, welchen feine Unterthanen noch huldigten. 
In allen, feinem Scepter unterworfenen Provinzen wurde nur 
| hei Evangelium gepredigt; aus alten Eden und Orten wurden 
oͤnche und Mifftonäre berufen, um die Wenden in der hrifkt. 
: Religion zu unterrichten, und fie zum, Chriftenthbum zu befehren. 
Seine und ihre Bemühungen hatten den beflen Erfolg, weil 
man jest nach beffeen Grundſaͤtzen verfuhr, als zu den Zeiten der 
Ottonen, mo man bei der Belehrung der Wenden wol mehe 
auf die Gewinnung: des Zehntens und Tribute als auf ihrem 
Gtauben gefehen hatte. Die vorhin verbrannten und zerflörten 
Sotteshäufer und Klöfter fliegen wieder aus ihrer Afche und ihres 
Trümmern hervor As Gottſchalk bemerkte, daß der Vortrag 
der Geiftlihen, welche fih nur in Lateinifcher und Sächfifcher 
Sprache auszudrüden wußten, feinen Wenden nicht verfländlidy' 
genug ſey, predigte er ihnen felbft in Wendifcher Sprache, oder 
verbolmetfhte ihnen das, was die Priefler gepredigt hatten. 
Seinen Belehrungs : Eifer noch mehr zu entflammen, und feine 
Beftrebungen zur Ausbreitung des Chriſtenthums defto beffer zu 
unterftügen, ſchickte ihm Adelbert, Erzbifchof von Bremen_und 
Hamburg, mehrere Geiftlihe zu, unter ‚welchen fih Arifto,. 
‚nachmaliger Biihof von Rageburg, und Johann, ein geborner 
Scottländer, nachmals Bifhof von Medlenburg, befonders aus⸗ 
zeichneten, fowol durdy ihren unermüdeten: Eifer und Fleiß in 
dem Belehrungs: Werke, als duch ihre Kenntniffe und guten 
Lebenswanbel. WW | 
‚Uber kaum war das Bisthum Oldenburg wieder etwas 
. zu feiner ‚vorigen Bluͤthe und Glanz gediehen, fo traf daflelbe 
ein neuer Unfall. -Udelbert, der ebenerwähnte mächtige, ſtolze 
und berefchfüchtige Erzbifhof von Bremen ‚und Hamburg, und 
‚ Metröpolitan des Bisthums Oldenburg, mar fihon lange mit 
dem Gedanken umgegangen, im Norden von Deutfchland ein 


Patriarchat zu errichten, welchem zwölf Bisthümer unterworfen ' 


ſeyn follten. “Aber feine Händel mit dem Herzoge Bernhard 
von Sachſen und deffen Söhnen hatten ihn bisher an der Aus⸗ 
führung diefes Planes verhindert. Um indeffen diefelbe deſto 
beffee vorzubereiten, wagte er es, auf die Gnade des Kaifers 


Heinrich III. und die Gunft des Pabſtes Leo IX. fi flügend, - 


nach dem Tode des Biſchofs Abelin aus deſſen weitläuftigem 
Bisthum Oldenburg drei verfihiedene kleine Bisthuͤmer zu machen, 
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BEE von melden das eine, welchem der Biſchof Ezo ober Eyzo vor⸗ 
s. E. geſetzt wurde (1057), zwar den Namen Didenburg bekielt, 


aber nur ein Bleiner Theil des vorigen war. Die andern beiden 


aus dem Stamme bes alten Bisthums Oldenburg hervorgegange⸗ 


nen Zweige waren bie Bisthümer Medlenburg und Rage: 
burg, von welchen erfteres dem Schottländer Johann, lehteres 
dem Arifto ertheilt wurde. Dieß mar jedoch gleichfam nur der 
Vorbote von einem weit größeren Unglüd, welches bald darauf 
das neue Bisthum Oldenburg traf und es feinem gänzlihen Uns 


: tergange nahe brachte; nemlich ein abermaliger, faft allgemeiner 


Abfall der Wenden vom chriſtlichen Glauben und eine fchrediiche 


Verfolgung der Chriften. Das eigennügige Betragen der Saͤchſi⸗ 


fhen Fürften gegen die Wenden hatte bei diefen die Vorftellung 
ermedt, daß der flarke Zribut, ‚den fie ohne Unterlaß und Scho- 
nung bezahlen mußten, ein wefentlihes Stuͤck der chriſtlichen 
Religion fey. Schon längft hatte das Feuer unter’ der Afche ges 
glimmt, bis es nady des Sächfifchen Herzogs Bernhard Tode 
in volle Flammen ausbrach; wozu des Obotritifchen Könige 
Gottſchalk Schwager Bluffo vorzüglid mitwirkte, indem er 
die mißvergnügten, noch immer auf ihre Rechte eiferfüchtigen 


‚und wenn audy nicht offenbar, doch heimlich dem Gögendienft er: 


gebenen, Wenden zum Aufruhr aufwiegelte. Ein großer Haufen 
folcher Mißvergnügten rottete ſich zuſammen, Überfiel am 7. uni . 
1066 Lenzen an der Eibe, wo ſich damals ihr König Gottfchalt 


‚ befand, und tödtete ihn, als er gerade in der dort von ihm ers 
baueten Kirche Gottesdienit hielt; wo nun ein fürdjterliches Blut⸗ 
bad entfland, wobei viele Chriften, Beiftlihe und Laien erfchlagen 

wurden. Dieß war gleihfam dag Signal zu einer allgemeinen 


Empörung und Verfolgung wider die Chriften in den Wendifhen 
Landen. Wer nicht feine Kniee vor den heidnifchen Bögen beu⸗ 
gen wollte, wurde ohne Schonung des Standes, Alterd und 
Geſchlechts getoͤdtet. Worzüglich traf die Wuth der empörten 
Menge die Geiftlihen, von denen manche eines martervollen Todes 
fterben mußten. Zu Nageburg ‚wurden der fromme Abt Ans: 
verus und feine Mönche zu Tode gefteinigt. Johann, Biſchof 


zu Medlenburg, wurde, ungeachtet feines Greifen Älter und 


feiner Würde, mit Schlägen gemißhandelt, zulegt nah Nhetra 


(in Medlenburg) gebrasht, und als die Wenden ihn nicht ver: 


mochten, ihrem dortigen Gögen Radegaft zu opfern, hieben fie 
ihm Hände und Füße ah, trenneten feinen Kopf vom Rumpfe, 
ſteckten erflern auf eine Stange und überbrachten denfelben ihrem 


Goͤtzen als ein Siegeszeichen. Die unglüdlide Gemahlinn des 
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ermordeten Koͤnigs Sottfchalt, eine Dänifche Prinzeflinn, wurde 
‚mit ihren Hofdamen nadend fortgeingt. Alle gottesdienftlichen 
. Gebäude, mit ihren Heiligthuͤmern, Grugifiren und Marien- 
bildern, in Mecklenburg, Polabien (Bisthum Rageburg) und 
Holftein nebft Wagrien, waren ein vorzüglicher Gegenftand, am 
denen bie empörten Wenden ihre Zerflörungswuth ausließen. 
Der größte Theil der chriſtlichen Einwohner in ben erwähnten 
Ländern wurde hingerichtet, oder in die Gefangenfchaft gefchleppt. 
Das Erzbisthum Hamburg wurde mit Feuer und Schwerdt vers 
wüftet, und die drei, in Wendiſchen Landen belegenen Bischüimer : 
Oldenburg, Mecklenburg und Rageburg wurden völlig zu Grunde 
- gerichtet. Was für ein Schickſal der Bifhof Ezo in biefer 
Schredensperiode gehabt habe, meldet die Gefchichte nicht; nur 
fo viel weiß man man mit Gewißheit,. daß er nicht, mie der 


Bifhof Johann von Medienburg, den Märtirertod flarb, fon . 


bern fein Leben durch die Flucht rettete, und noch um’s J. 1074 
lebte. Nach diefem Untergange, der dieß Bisthum im J. 1066 
traf, blieb e8 84 Jahre verwaiſet, bis es vom Herzoge Heinrich 
dam Löwen wieder hergeftellt wurde. Umfonft hatte ſich Herzog 
Drdolph von Sacfen der feindlihen Wendifhen Macht. widers 
fest, und die Empörung zu unterbrüden. gefuht. ‚Er wurde in 
allen Xreffen mit den Wenden gefchlagen, und — was nidt 
ſelten das Schidfal der Öfters in ihren Unternehmungen unglüde 
lihen Zürften ft — zuletzt feinen Unterthanen veraͤchtlich. 
Biuffo, der ſchaͤndliche Anftifter diefes Aufruhrs, wurde endlich 
von feinen eigenen Leuten umgebracht. Die Wenden, fefl ent ı 
fchloffen , lieber zu ferben, als das Chriftenthum jemals mwieber 
anzunehmen, ſchloſſen Gottſchalks Söhne, Buthue und 
Heinrich, von der Erbfolge aus, und ſetzten einen Rügilhen 
Prinzen, Crito oder Cruco, auf den Wendiſch⸗Obotritiſchen 
Thron, weil fie ihn als einen Feind der Cheiften und ſehr tapfern, 
Eriegserfahenen Mann kannten, und ihn nicht völlig ald einen 
Ausländer betrachteten, da er, obgleich ein Ruͤgiſcher Fuͤrſt, doch 
. aus dem Gebtüte der Obotritifchen Könige abftqmmte. Er herefchte 
mit großer Macht und vielem Glüde für fein Land, war aber 
- eine Geißel für die Chriften, und zuweilen für feine eigenen Uns 
tertbanen. Es bildete fih daher eine Partei von Mifvergnügten, 
die alte Liebe der Obotriten zu der vormals regierenden koͤnig⸗ 
lichen Samilie erwachte wieder, und man wandte ſich an be6 
‚ermordeten Obotritens Königs Gottſchalks nah Dänemark ges 


. fluͤchteten jüngften Sohn. Heinrich, und munterte ihn auf, 


fein Vaterland von der Bedruͤckung des Crito zu befreim. 


- 


2% 


U =, oe — — 


n 


, 


’ 


des Fuͤrſtenthums Luͤbck. 23. 


Diefen Rufe folgend erfchien er, von den Dänen mit Volk und 
Schiffen unterflügt, gegen Ende des 11. Jahrhunderts mit einer 
Siotte und einem Heerhaufen an den Küften Wagrien's. Das 
Gluͤck begünftigte feine Unternehmung; er überrumpelte bie Stadt 
Didenburg, beunruhigte die ganze Seeküfte von Magrien und 
Mecklenburg, und kehrte mit reichlicher Beute zuruͤck Dreimalige 


- wiederholte Angriffe jagten den an der Küfte wohnenden Wenden 


n 


und feibfi dem Crito folhe Furht und Schreden ein, daß er 


Wagrien und einen Theil der Obotritifchen Lande einräumte. 


Heinrich nahm feine Refidenz zu Alt⸗Luͤbeck an der Schwartau, 


“ "lichen Gegners, heirathete beffen [höne Witwe, und nahm deſſen 


and ließ dafeldft eine Kirche bauen, welche, nach der Zerftörung 
der vorigen, die erfle im’ Obotritifchen Lande war. Hier, oder 
‚in Crito's Reſidenz, fahen ſich beide Fürften oft. Crito ver: 
ftellte fich gegen Heinrichen und fuhte, ſowol bei Gaſtmahlen deffen 
Sefinnungen zu .erforfchen, als durch manche VBerfprechungen ihn 


"dem Sieger den Frieden anbot, und ihm einige Ländereien in 


einzufchläfern, um ihn nachher bei Gelegenheit hinterliftig, oder _ 


durch gewaltfaıne Mittel aus dem Wege zu räumen. Crito ftellte 


öfters Schmaufereien an, um hiedurch Gelegenheit zu finden, .. 


Heinrichen in die Falle zu locken; er legte fich felbft aber die ges 


\ 


faͤhrlichſte Schlinge , denn feine junge Gemahlinn Stavina fand 


dabei Gelegenheit, Heinrich's perfünliche Vorzüge vor ihrem alten, 
abgelebten Gemahl kennen zu lernen, und gemann ihn bald fo 


lieb, daß fie ihm die heimlichen Nachflellungen deffelben verrieth, 


und ihm ihren. Wunfh, fi mit ihm zu verbinden, _offenbarte. 
Auf ihren Antrieb lud Heinrich den -Crito zu einem Gaftmahl 


nach Plön ein, wo, nachdem tapfer getrunfen, und ber alte, 


Crito berauſcht gemacht mar, dieſem beim Serausgehen 
aus dem Trinkſaale von einem dazu beftellten Dänifchen Bedien⸗ 
ten mit einem Beile da8 Haupt abgehauen wurde. Durch diefes 
hinterliftige Miftel entledigte fi) Heinrich feines alten, gefährs 


Linder in Befig (1105). Um ſich denfelben defto mehr zu 
fihern, begab er fi zu dem Herzog Magnus von Sachſen, 
feinem Anverwandten, leiftete ihm den Eid der Treue und Unter: 
‚würfigkeit, und wurde von ihm fehr geehrt. Ganz Holftein und 
das Übrige zunächft an Mecklenburg grenzende Sachſenland war 
jegt boller Freude; aber die gegen Süden und Often wohnenden 
Mendifhen Voͤlkerſchaften waren aͤußerſt unzufrieden über bie 
Herrſchaft eines Zürften, der fie den chriftlichen Gefegen und 
dem Sächfifhen Zeibut wieder unterwerfen wollte Die Miß- 


vergnügen brach bald in eine Öffentliche Empörung aus. Die 
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enden, geiffen zu den Waffen, wurden aber von Heinrich 
mit Hülfe der Nordalbingiſchen Truppen des Saͤchſiſchen Herzogs 
Magnus in einem Treffen bei Schmielau (im Lauenburgie« 


fen) nad einer harfnädigen Gegenwehr gänzlich geſchlagen 


(1106). Diefer Sieg brachte auch die oͤſtlichen Wenden unter 
Heinrichs Herrfchaft und beruhigte die Nordalbingier, welche hun 
ihre Schanzen, worein fie fi) aus Furcht vor den Seinden ver» 
fchloffen hatten, verließen, und: zu ihren Wohnungen und Läns 
dern zuruͤckkehrten. Häufer und Kirchen mueden wieder erbauet, 


. und alles kehrte allmälig zur alten Ordnung zurüd, Heinrich 


machte fich durch Wiedereinführung der Religion und-gufer Sits 
ten um fein Volk verdient, voftete die Räuber und Landftreiches 
aus, und befahl, daß jeder ſich nuͤtzlich befcyäftigen und Ackerbau 
treiben follte. . | 

Rach des Saͤchſiſchen Herzoss Magnus Tode (des legten 
aus dem Billungifhen Stamme), der 1106 ohne Hinterlaffung 
männlicher Leibeserben farb, belehnte Kaiſer Heinrich V. den 
Strafen von Supplingburg mit dem Herzogthum Sachſen, 
und dieſer verlieh fofort die, durch den Zod des von ben Men 
den ermordeten Grafen Gottfried erledigten, von dem Her⸗ 
zogthum abhängigen Graffchaften Holftein und Stormarn dem 
Strafen Adolph U, von Schauenburg (al8 Graf yon Hols 
ftein Adolph I. genannt), bei deflen Nachkommenſchaft die Hols 
fteinifchen Lande lange Zeit verblieben. MWechfelfeitiges Beduͤrfniß 
knuͤpfte zwiſchen ihm und feinem Nachbarn, dem Wendifchen 


- Könige Hein rich, der, wie ſchon erwähnt, nebft dem übrigen 


Dbotritifhen Lande auch Wagrien beherrfchte, das Band der 
Kreundfchaft. Erflerer fand auch bald nach dem Antritt feiner 
Megierung Gelegenheit, feinem Freunde Heinrich einen wichtigen 
Dienft zu leiſten. Diefer hielt fich gerade zu Alt: Kübel (an 
der Schwartau) auf, als ein großes Wendifches Heer aüs Pom⸗ 
mern, infonderbeit von der Inſel Rügen, unerwartet in Schiffen 
auf der Trave erfchien und Luͤbeck belagerte (1107). Herrſchſucht 
und Begierde nach Beute, vielleicht auch Rachgier wegen ihres. 
uf Heinrichs Anfliften ermordeten Landsmanns und ehemaligen 
Seiten, hatten die Ruͤgianer angetrieben, Alt» Lübed anzugreifen 
und fi Wagrien’s und alfer Obotritifchen Rande zu bemächtigen. 
Die Meuterei der Feinde war glüdlicherweife noch nicht gelandet; 
dadurch gewann Heinrich einige Tage Zeit, die nöthigen Anftal 
ten zum Entſatz der Belagerten zu treffen. „Nachdem gr mit 
einigen Getreuen einen deßfallfigen Plan verabredet hatte, ging 
er mit einigen Gefährten heimlich des Nachts aus der Stadt 
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eitte zu feinem Kreunde, dem Grafen Adolph von Holſtein, 
dem er feine Noth und die bedrängte Lage der Stadt klagte, und 
bat ihn um Hälfe Dieſer zog eiligſt Truppen zufanımen, mit 
weichen Heinrich in möglichfter Stille, um nit die Aufmerks 
ſamkeit des Zeindes auf ſich zu ziehen, ſich der Stadt näherte. 


A18 er nahe genug gelommen war, den mit Sehnfucht auf feine 


Ruͤckkunft wartenden VBelagerten von einer nahen Anhöhe das 
verabredete Zeichen gegeben, und einige von feinen Leuten an 
einem verbedten Orte in Hinterhalt geftellt hatte, nahm er mit - 
den Übrigen Truppen einen Umweg nah der Mündung ber 
Trave, und führte fie von dort auf Alts Kübel zu. Die Keinde, 
die ſich nähernden Truppen für ihre Reuterei haltend, deren Ans 
Zunft fie ſchon feit einigen Zagen erwartet hatten, gingen ben» 
felben frohlodend entgegen. Aber ihre Kreude. verwandelte ſich 
bald in Schreden,, al& ihre vermeintlichen Freunde mit einem 
allgemeinen Feldgefhrei und ihren Schmwerdtern auf fie eindran⸗ 


‘gen, und ein fürchterliches Blutbad unter ihnen anrichteten. Vor 


lauter Beftürzung vermochte der Feind feinen Widerſtand zus 
leiftenz was fid nicht durch die Flucht retten konnte, wurde nie⸗ 
dergehauen, oder in die Trave gefprengt. Die auf bie Schiffe 
Zuruͤckgetriebenen, oder darauf Gebliebenen, hoben gleich die Be⸗ 


‚ lagerung auf, und eilten, mit ihren Schiffen die Ser. zu ges - 


winnen. Zum Andenken biefes, Über die Rügianer erfochtenen 
wichtigen Sieges wurde ber erſte Auguft zu einem jährlichen 
Danffefte verordnet. Die Peichname der erfchlagenen Rugier 
oder Ranen wurden alle auf einen Haufen geworfen und mit 


: Erde bedeckt, wodurch der unter dem Namen des Ranenberges 


bekannte Hügel entftand, den man in der Nähe des Stadt⸗Luͤ⸗ 


beckſchen Dorfes Siemfe ſuchen muf. 


> 
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In den legten Sahren feiner Regierung, als Heinrich ſich 
auf dem Obotritifhen Thron völlig feftgefest hatte, fann er auf 
Mittel, feinen Staaten, in’ denen, mit Ausnahme von Alt⸗ 
Luͤbeck, faſt Überall die chriftliche Religion waͤhrend der Stavifchen 
Unruhen vertilgt mar, wieder die Mohlthaten des Chriftenthums 
zuzumenden. Der Erzbifchof Adalbero von Bremen und Ham⸗ 
burg ſchickte ihm zu dem Ende im 3. 1125 einige Miffionäre zw, 
unter denen fih Vicelin ?),.nachmaliger Bifhof von Olden⸗ 


N Sein eigentliher Name war Wiffel, ben noch jetzt einige Fami⸗ 


lien im. Bannöverifchen führen, und der im Latein. in Vicelinus 
verändert wurde. Cr war won keinen vornehmen, aber fehr recht⸗ 
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burg, durch ſeine Froͤmmigleit, Gelehrſamkeit und vorzüglich durdy . 
feine Bemühungen um die Belehrung der heidnifchen Völker in - _ 
biefen Gegenden auszeichnete; weßhalb er nächmals den Ehrens. 


Titel eines Apoflels ver Wenden erhielt. Mach feiner Ans 
kunft in Alt-Luͤbeck (an der Schwartau) erhielt er von dem 
daſelbſt refidirenden Obotriten: Könige Heinrich, der ihn mit 
vieler Achtung aufnahm, die Erfaubniß, in der dortigen Kirche 
den Gottesdienft einzurichten, und im ganzen Obotritifchen Reiche 
die Lehren des, Evangeliums zu verfändigen. Vicelin ließ es 


S 


nun feine-erfte Sorge feyn, mit Hülfe feiner beiden Mitarbeiter - - 


Rudolph und Ludolph den Gottesdienft dafelbft aufs befte 
einzurichten, und alles dafelbft in folhen Stand zu fegen, daß 
von hieraus die weitere Ausbreitung ber chriftlihen Religion 
defto Teichter und ficherer gefchehen Eonnte. Zu diefem Endzwed 
teifete er nach Sachſenland, um mehrere tüchtige Geiftliche herbei 
zu holen, bie ihm in’ dem wichtigen und ſchweren Bekehrungs⸗ 


werke behuͤlflich ſeyn follten. In feiner Abwefenheit erhielt er, . 


“die traurige Nachricht, daß fein Beſchuͤtzer und Gönner, der König 
Heinrich, gefforben fey (1127). j 

Unter Heinrich's Söhnen Spantepolt und Canut 
erhob ſich bald nach deffen Zode ein heftiger Erbfolge: Streit, 


Eriterer, als der aͤltere, fügte feine vermeintlichen Vorrechte auf 


das Erftgeburtsrecht, wollte feinen jüngern Bruder gänzlich von 
der Succeffion in ihres Vaters Staaten ‚ausfchließen, und, da 
biefer fidy widerſetzte, geiff er zu den’ Waffen, und belagerte feinen 
Bruder in der Veflung Plön. Es kam nun zwar zu einem 
Thellungsvergleiche;, Svantepolk handelte. aber treulos gegen 


feinen Bruder, wollte den Vergleich nicht halten, und ließ ihn - 


zu Lütgenburg ermorden (1130). Die Öftlihen Obotriten, beren 
Rand dem Bruder des Svantepolk in der Theilung zugefallen 


‚ war, und bie jegt, nach deflen Ermordung, Svantepolks Herr⸗ 


fchaft nicht anerkennen wollten, brachte er mit Huͤlfe feines Buns 
besgenoffen, des Grafen Adolph von Holſtein, unter feine Bot: 


mäßigkeit, nachdem er ſich der vormaligen Stadt Kyffin (etiges 





+ ” . 

ſchaffnen, frommen Eltern zu Hameln geboren, befuchte erft bie 
Schule im dortigen Stifte, dann bie zu Paderborn, die damals 
unter dem berühmten Magiſter Hartmann blühte,. und zuletzt 
genoß er bed Unterichts ber damaligen berühmten Gotteögelehrten 
Anfelm und Rubolpb zu Paris, wo.er fih drei’ Iahre lang 


aufbielt, 
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Dorf Keffin unweit Roſtoch) nach einer fünfwöchigen Belagerung 
bemäditigt hatte; morauf er nah Alt⸗-Luͤbeck zuruͤckkehrte, 
um hier fein gemöhnliches Hoflager au halten. 

Die nad) des Obotritiſchen Könige Heinrich Tode auds 
gebrochenen Unruhen verhinderten Vicelin nah Alt-Luͤbeck 
zurüdzufehren, weßhalb er ſich nah Faldera (dem jegigen 


Neumuͤnſter) in Holftein begab, und daſelbſt ein Ktofter fliftete, _ 


welches er mit mehrern Mönchen vom Prediger: Orden befegte, 
und melches nachmals in eine Probftei unter dem Namen Neus 
münfter verwandelt wurde. Wicelin predigte in. einer von 
ihm wiederhergeftellten Gapelle daſelbſt mit ſolchem Beifall, daß 
Das. Volk haufenweiſe zn feinen Predigten ſtroͤmte, und ſehr 
viele durch ſie vom Heidenthum zum Chriſtenthum bekehrt wur⸗ 


den. Auf ſein Anſuchen beim Koͤnige Svantepolk, die Aus⸗ v 


uͤbung des chriſtlichen Gottesdienſtes in der Kirche zu Kit: -Luͤbeck 
wieder frei zu geben, erhielt er von ihm die Bewilligung dazu. 
Vicelin konnte oder wollte ſich noch nicht von Salbera ent» 
fernen; er ſchickte deßhalb zwei Auguftiner- Mönche von muſter⸗ 
hafter Froͤmmigkeit und Treue nach Alt-Luͤbeck, um daſelbſt den 
unterbrochenen Gottes dienſt wieder herzuſtellen Dieß geſchah 
auch in der, auf einer Anhoͤhe daſelbſt jenſeits des Fluſſes be⸗ 
legenen Kirche (1131). Bald darauf traf aber dieſe Eitadt ein 
hartes Schidfal, das den kaum wieder eingerichteten Gottesdienft 
auf eine Zeitlang unterbräh. Die Ruͤgier, uͤberfielen (1132 ) 
abermals dieſe Stadt, und zum Ungluͤck für, dieſelbe zu einer 
Jahrszeit, wo die Bewohner ihre Schiffe meiſtentheils in der 
Fremde hatten; die Feinde konnten alfo defto ungehinderter die 
Trave hinaufſchiffen, und ohne großen: Widerftand fidy diefes 


Ortes bemaͤchtigen. Sie begnügten fi) aber damit, Beute zu 


- 


"machen und ihre Wuth an der ihnen verhaßten Kirche auszulaſſen, 


an deren gänzlichen Zerftörung fie jedoch wol verhindert worden 
feyn muͤſſen, weil einige Jahre nachher die nemliche Kirche wies 
der eingeweiht wurde. Der traurige Zuſtand von Alt-Lübed 


wurde noch vergrößert duch den Tod Svantepolks, der 1133 _ 
an dem nemlichen Orte, Lütgenburg, wo er wenige Jahre 


vorher feinen Bruder Ganut hatte ermorden laflen, von einem 


‚ Holfteinifhen Edelmann meuchelmörberifcher Weiſe getüdtet wurde. 


Mit feinem Sohne und Nachfolger Svinike, der 1135 zu 
Erteneburg (das jegige Artlenburg) ermordet wurde, erlofch 
der Mannsſtamm des Obotritifhen Könige Heinrich. 4 
Nunmehr beflieg Knut Laward, Herzog von Schleswig, 
einer der. würdigften und > ebelften Süeften, die jemals vegiert 
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haben, ben Obotritiſchen Thron, auf welchen zwar nähere Pers 
wandte bes verftorbenen Königs Heinrich, nemlich deffen gleich 
falls verſtorbenen Bruder Butue's Söhne, Pribislav und- 
Nielot, Anfprud machten, welche aber als heibnifche Prinzen 
ausgefchloffen wurden. Um ſich deſto mehr gegen biefe Kron⸗ 
prätendenten zu fichern, ließ "en ut (Canut) fih vom Kaifer 
Lothar IL, gegen anſehnliche Geſchenke und bag Angeloͤbniß der 
Unterwuͤrfigkeit, mit dem Obotritiſchen Reiche belehnen ‚(im J. 
1135), und nahm den Titel eines Königs der Wenden an. 
Nach feiner Gelangung auf den Obotritifchen Thron hielt er ſich 
gewoͤhnlich in Wagrien, wahrſcheinlich in Alt-Luͤbeck odevin 
Ploͤn, auf. Er machte den Anfang mit der Befeſtigung des 
Alberges (Segeberg), und kam oft nah Faldera (Neu: 
muͤnſter), un ben berühmten Vicelin bafelbfl predigen zu 


hören und ihm in dem Löblihen Vorhaben, das Chriftenthum 


anter den Wenden auszubreiten, immer mehr zu beftärken und - 
zu unterftügen; zu welchem Zwecke er ihm und ben Geiftlichen 
allen Schug und Unterftügung verlieh. Zu Alt» LFübel ließ er 
die bei dem legtern Ueberfall von den Rügianern zerftörte Kirche 
wieder ausbeflern und einweihen, berief die damals nach Faldera 


gefluͤchteten Prediger zuruͤck, und ließ durch ſie den drei Jahre 


lang unterbrochen geweſenen Gottesdienſt zu Alt-Luͤbeck wieder 
herſtellen. Ohne Zweifel würde Knut (Canut) für die Aus⸗ 
breitung und Befeſtigung der hriftlichen Religion und der Clvili⸗ 


ſation in feinem Reiche noch vieles gethun haben, hätte nicht ein 


gemwaltfamer Tod allen feinen nüglichen Unternehmungen ein 
Ende gemacht. Seines Vatersbruders, des Dänifchen Königs 
Miele (Nicolaus) Sohn, Magnus, der fchon immer auf 
feines Wetters große Talente und Verdienite eiferfüchtig gemefen 

war, und deffen fleigendes Gluͤck mit neidifchen Augen anfıhe, 
beflichtete, daß ihm nach feines Vaters Tode von Knut die 
Dänifche Krone entriffen werben mögte. Um biefem vorzubeugen, 
lodte er ihn unter dem Worwande einer nothmendigen Unter: 
rebung nach Seeland, mo er ihn, in einem Malde bei Ringftedt 
univeit Roſchild mit einigen Verſchwornen. uͤberfiel und ermor: 
dete (den 7. Jan. 1137). Die ungluͤckliche Gemahlinn dieſes ſo 
ſchaͤndlich ermordeten wuͤrdigen Fuͤrſten Ingeburg, eine Enke⸗ 
linie des Ruſſiſchen Fürften Wlodimir Jarislowiz und eine 
Tochter des Ruflifhen Fuͤrſten Jzisltav und der Schwediſchen 
Hrindeſſinn Chriſtina, gebar einige Tage nach ihres Gemahls 
Tode einen Prinzen, der nach ſeinen beruͤhmten Ruſſiſchen Vor⸗ 
eltern Waldemar genannt wurde, welchen Namen er als nach⸗ 
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maliger Koͤnig durch eine glorreiche Regierung den Daͤnen ſo 
lieb und werth machte, daß ſie eine Reihe ihrer Koͤnige nach ihm 
benannten. Außer dieſem Prinzen hinterließ Knut Laward 
drei Toͤchter, Chriſtine, Petronella und Judith, wovon 
die erſte an den Norwegiſchen König Magnus den Blinden, 
bie zweite an den Oboteitifchen Zürften oder König Pribislav 
und die dritte an ben Herzog Bernhard von Sachſen ver 
. mählt wurde. | m 

Nach Knut Laward's, Königs der Obotriten und Herzogs 
von Schleswig Tede, bemädhtigten ſich die beiden Wendiſchen 
Drinzen Pribislav und Niclot, Söhne des vorhin erwähnten 
Königs Buthue, des Dboteitifhen Thrones, von welchem fie 
Bisher waren ausgeſchloſſen worden. Sie theilten das Obotritifche - 
Meich fo unter fi, daß Pribislav die Provinzen Polabien 
(nahmalige Fuͤrſtenthum Rageburg) und Wagrien befam, und 
Niclot das übrige Obotritenland. Weide aber waren noch 
eifrige Anhänger der heidnifhen Religion und heftige Verfolger 
der Chriften; daher fie fi der Ausbreitung dee chriftl. Religion 
* in ihren Staaten aus allen Kräften widerfegten. Sie fahen dieß 
auch als das fiherfle Mittel an, die Herzen ihrer noch meiften» 
theild dem Gögendienft ergebenen Unterthbanen zu gemwirnen, 
und ſich auf dem Throne zu befefligen. Sedo war Pribislan, , 
wie die Folge zeigen wird, nicht fowol ein Keind des Chriſten⸗ 
thums, als vielmehr der Herrſchſucht und des Eigennuges derer, 
welche die Befehrung der. Oboteiten und andern Wenden nicht 
immer dur erlaubte Mittel zu bewerkftelligen fuchten. — 
Bicelin, dem bei der neuen Regierung des Pribislav über 
Magrien nicht wenig bange ward, es möchte der von ihm und 
feinen Gehuͤlfen dafelbft ausgeftreute Same des Chriftenthums 
ganz zertreten werden, nahm feine Zuflucht zu Kaifer Lothar IL, 
der. fi) damals in der Nähe, zu Bard ewik (bei Luͤneburg) aufs 
Nhielt, klagte ihm das große Ungemach, welches die hriftliche 
Religion und ihre Bekenner von den heibnifhen Wenden auss 
geſtanden und noch zu erbulden hätten, und bat ihr flehentlic, 
daß er bie ihm von Gott verliehene Macht zum Schu und zus 
Beförderung des Chriſtenthums bei den Wenden anwenden möchte, 
Unter andern zweckdienlichen Mitteln fhlug er dem Sailer 
vor, bie von Knut Laward angefangene, aber nicht vollendete 
Veſtung zu Alberg (Segeberg) zu vollenden, weil diefer 
Ort, wenn er gehörig befeftige wäre, die.bequemfte Lage habe, 
von hieraus die unruhigen Wenden im Zaume zu halten und 
fie zum Chriftenthbum zu zwingen. Der Kaifer begab ſich in 
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- Begleitung des Vicelin ſelbſt dahin, um diefen Det zu beſichti⸗ 
‘gen, und, da er denfelben wegen des dortigen Kalkberges und. 


wegen ber übrigen Belchaffenheit zur Anlegung einer Veſtung 
ganz 'geeignet fand, fo willigte er in den Vorfchlag des Vicelin. 
“ Die Wenden mußten nun, wiewol ungerne, den Norbalbingern 
“ bei Antegung diefer Grenz =Beftung hülfreihe Hand teiften, und 
ſich feibft ein Joch auf den Naden legen. Als einer von ‚den 


anweſenden Wendiſchen Magnaten, die dem Kaifer hier ihre . 


Aufwartung machten, den-eben begonnenen Bau’ ber Veftung 
in Augenfchein nahm, fagte er zu einem feiner neben ihm ſtehen⸗ 
den Landsleute: „diefe Veflung wird ein Joch für unfer Vater 
land werden;” und auf die Srage des Andern an ihn: „wer zum 


R. bat uns denn dieſes Uebel zubereitet?” erwiederte jener: „fiehft 


du nicht das kleine Eahlköpfige Männchen neben dem Kaifer (auf 
den Vicelin weiſend), der iſt der Urheber dieſes Uebels.“ Nach 


vollendetem Bau dieſer Veſtung gab ihr der Kaiſer den Namen 


Siegeberg (nachmals in Segeberg verändert, oder plattdeutſch 
fo genannt), und befegte fie mit einer ſtarken Garnifon, die von 
dem Burggrafen Hermann, einem der angefehenften Eaifer 
lichen Kriegebedienten, befehligt wurde. Demnaͤchſt ließ‘ Kaifer 
Lothar aud ein Klofler und eine Kirche am Fuße des Alherges 
erbauen, welche er reichlich dotirte, und deren Aufficht er dem 


Vicelin anvertrauete. Auch befahl er dem Obotritifchen Könige 


Pribislav, die hriftlihe Gemeinde zu Alt:Läbed auf kei⸗ 


nerlei Art zu Eränten, fondern fie, den Vicelin und die übrigen j 


Geiſtlichen, auf alle mögliche Weife zu fhügen. Seine,: des 
Kaiſers, Abficht King dahin, das ganze noch heibnifche Land ber 
Menden zum Chriftenfhum zu bringen, und dem Vicelin und 
defien Nachfolgern eine Gewalt und Anfehen zu verfhaffen, bie 


der paͤbſtlichen gleich kaͤme. Vicelin nahm ſich des Kicchene 


weſens zu Altstübel uud Segeberg mit vielem Eifer an, 
und fheint vom Pribislan, ungeachtet diefer noch immer ein 
Heide war und gewöhnlich an erſterm Ort fein Hoflager hatte, 


nicht daran gehindert worden zu ſeyn; denn er ſtoͤrte keinesweges 


die Alt⸗Luͤbecker in der Ausübung des chriſtlichen Gottes⸗ 
dienſtes, und erlaubte Vicelin, noch mehrere Prediger daſelbſt 
anzuftellen. | | ..* 


Als aber nach Kaifer Lotharll. Tode deffen Zochtermann, ' 


dee Herzog von Sachſen und Baiern, Heinrich der Stolze 


oder Großmüthige, in die Reichsacht erklärt, und dad Herzogs . 


thum Sachſen Albrehtendem Bären vom-Kaifer Conrad ll. 
verliehen wurde, und wegen des Herzogthums Sachſen ein bius 
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tiger Krieg entſtand, während deſſen auch Graf Adolph IL von 
Holſtein eine Zeitlang ſeines Landes entſetzt wurde, und zu dieſen 
Unruhen noch hinzukam, daß nach dem Tode des Burggrafen 
Hermann zu Segeberg, Heinrich von Badewide, aus dem 

Geſchlechte der Grafen von Orlamuͤnde, (im Oberſaͤchſiſchen 
Fuͤrſtenthum Altenburg), welcher wieder Burggraf zu Segeberg 
ward, genug mit ber Belhägung Holſteins zu thun hatte; fo 
hielt Pribislav es jegt für den günftigften Zeitpuntt, fi und 
‚ fein Land von der Sächfifchen Oberherrfchaft zu befreien. Er 
griff daher 1139 die Veſtung Segeberg an, bemädhtigte fich ders 
‚fetben, riß die Veftungswerfe und die Burg nieder, fchidte viele 
Gefangene nach Alt⸗Luͤbeck; und ba er es auf den "Untergang 
diefes, ihm und feinen Wenden verhaßten Ortes abgefehen hatte, 
ſo würden deßhalb — wahrſcheinlich aber nicht aus bloßem Haß 
gegen das Chriftentyum — auch bie dortige Kirche und das 
Kiofter in Brand geſteckt, und bie Mönche und Geiftlichen nach 
Faldera (Neumünfter) auszuwandern gendthigt. In dieſem, 
anfänglich glüdlichen Unternehmen bes Fürften Pribislav, bie 
Teffeln, welche die Sachfen feinem Volke anzulegen gedachten, zw 
zerreißen, wurde er unvermuthet durch einen plöglihen Einfall 
der Nügier in fein Land unterbrochen. Ratzo, ein Rügifcher 
Fürft und Abkoͤmmling des auf Heinrichs Anftiften zu Diln er⸗ 
- mordeten Obotritiſchen Königs Crito, hatte ſchon lange auf eine 
Gelegenheit gewartet, ſeinen angeerbten Haß gegen des ehemali⸗ 
gen Obotritiſchen Koͤnigs Gottſchalk Nachkommenſchaft an dem 
Pribislav auszulaſſen. In der Hoffnung, denſelben in ſeiner 
gewöhnlichen Reſidenz Alt⸗Luͤbeſck zu ünerrumpen, lief ex mit 
einer Flotte in die Trave ein, und erſchien ploͤtzlich vor dieſer 
damals gerade von der beſten Mannſchaft entbloͤßten Stadt, die 
er daher ohne große Muͤhe einnahm (1139). Wuͤthend vor Zorn, 
ſeinen Erbfeind, den Pribislav hier nicht zu finden, auf den 
er es hauptſaͤchlich abgeſehen hatte, ließ er ſeine Wuth an der 
Stadt aus. Nicht nur die Burg und die Veſtungswerke wurden ge⸗ 
ſchleift, ſondern auch die Haͤuſer nebſt der Kirche bis auf den 
Grund niedergeriſſen. So wurde dieſer, damals bluͤhende, an⸗ 
ſehnliche Handelsort voͤllig der Erde gleich gemacht. Wer fliehen 
konnte, ſuchte ſich durch die Flucht zu retten, die uͤbrigen traf 
das Schwerdt ber Feinde, welche mit reicher Bgute heimkehrten. 
Ein ſolches trauriges Ende nahm die in der Geſchichte bekannte, 
damals fo anſehnliche Handelsſtadt Alt⸗Luͤbeck an der 
Schwartau, bie alte Reſidenz der Obotritiſchen Koͤnige, von 
welcher jetzt auch nicht die geringſten Truͤmmer mehr zu ſehen 
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- sind. — Vicelin's Kummer war unbefchreiblich, alder von dem 
traurigen Untergange dieſer Stadt und der dortigen Kirche, einer 
der erfien Pflanzen der chriſtlichen Religion in den Wenbifchen 
Staaten, Nachricht erhielt, | en 
Albrecht der Bär hatte das Herfogthum Sachfen- wider 
Herzog Heinrich den Stolzen nicht behaupten Finnen. Des 
‚ legten binterlaffene Gemahlina Gertrud, Mutter des nad 
mals fo berühmten Herzogs Heinrich des Löwen, bezeigte 
ſich dem Strafen, Adolph IL von Holſtein fehr abgeneigt, und 
wollte, um ihn zu Eränken, dem Grafen Heinrich von Bades 
"wide (aus dem ‚Gefchlechte ber Grafen von Orlamünde) die von 
demfelben mit Hülfe der Holfteiner und Stormarner'in den legten 
Unruhen eroberte, bisherige Obotritifche Provinz Wagrien für 
- eine Summe Geldes überlaffen. Nachdem aber diefe Kürftinn 
fi mit dem Markgrafen Heinrih von Deflreih, Bruder 
des Kaifers Conrad III., vermaͤhlt, und fi von den vormund- 
fhaftlihen Negierungsgefchäften des Herzogthums Sachfen ent- 
fernt batte, fuchte Straf Adolph bei dem jungen SHerzoge 
Heinrih dem Loͤwen und beffen Räthen feine Anfprüche auf 
Wagrien geltend zu machen. Sein Recht und die Zahlımg 


einer größeren Geldſumme verfchafften ihm den Sieg über feinen 


Gegner und die Wiedererlangung feiner väterlichen, ihm auf eine 
Beitlang entgogenen Grafſchaft Holftein nebft der Provinz 
Magrien,. Sn lesterer fand er allenthalben die Spuren ber 
ſchrecklichſten Verwüftung und Entvoͤlkerung, welche eine Wirkung 

der Mendifchen Kriege waren. & ließ daher die Wiederbevölfes 
zung feines Landes, infonderheit des fo fehr entvölferten Was 
griens, feine erſte und vorzüglichfte Sorge feyn, und zog zu 
dem Ende um die Mitte des 12. Jahrhunderts ganze Familien 
aus Weftphalen, Friesland, Holland und Flandern 
in's Land, und räumte ihnen zum Wiederanbau ganze Difkriete 
ein. Den Holfteinern und Stormarnern aber, feinen alten Uns» 
terthanen, welche die vorzüglichften Anfprüche auf die, mit ihrem 
und ihrer Eitern und Brüder Blute erfaufte Wendifche Land: 
fhaft Wagrien hatten, gab er die fruchtbarſten und ficherften 


Theile derfelben an ber meftlichen Seite von Segeberg und an, 


. des Trave, auch das Land um Bornhöved, an dem Schwen: 
tines$luffe und, um den Plöner See. Die Holländer bes 
tamen den Eutinfhen Difteiet, die Frieſen die Gegend um 
Süfel und Alten-Krempe. Die um Oldenburg, Lüts 


8 


genburg und die zunaͤchſt an der Oſtſee belegenen Theile Wa⸗ 





— — — — 


- 
— — 


- 
* 


Fe? Fuͤrſtenthums Lüͤbeck. 33 


griens behielten bie Wendiſchen ober Obotritiſchen Bewohner. 
Die Sprache der neuen Pflanzbuͤrger verdraͤngte die alte Wen⸗ 
diſche um ſo leichter, da die altſaͤchſiſche oder altholſteiniſche und 
die hollaͤndiſche Sprache Schweſtern einer und derſelben Stamm⸗ 
ſprache, wahrſcheinlich der alten Angelſaͤchſiſchen, ſind. Die von 
dieſen Coloniſten erbaueten und bewohnten Staͤdte erhielten große 
Vorrechte und Freiheiten; und bie ganze ſtaͤdtiſche Verfaſſung 
bekam eine andre Form. Die alten Wendiſchen Bewohner, welche 
von ben neuen Ankoͤmmlingen verachtet und gehaßt wurden, wan⸗ 
derten theil& allmälig aus, oder würden jenen unterthan; woraus - 
die harte Leibeigenfchaft der. Wenden entftand, welche alle Übrige 
Arten von-Leibeigenfchaft in Deutfhland an Härte übertraf, Mit 
dieſen Coloniften kamen aber auch Handwerker und Kuͤnſtler 


mancherlei Art, und Kaufleute ins Land. Ein großer Theil ber 


\miteingewanderten adeligen Familien trieb anfänglich Handlung 
. und Gewerbe, Die Holländer führten eine beffere Methode 
in der Feldwirthſchaft und vorzüglich in der Viehzucht 
“ein; woher e8 auch vermuthlich gekommen iſt, daß, was fonft 
unter Betreibung des Molkenweſens oder einer Meierei vers 
flanden wird, im Holfteinghen und Mecklenburgiſchen Hokläns 
derei benannt wird. Zu den Verpflichtungen der Coloniften, 
. gehörte befonder8 die Verbindlichkeit, der Landesherrſchaft eine 
Schatzung zu entrichten, vormals unter ber Benennung Holläns 
dex:Scat bekannt. Auch murde buch‘ dieſe Eolonien in 
Wagrien und Halftein eine Gefegveränderung bewirkt, 
neue Rechte und Gefege durch fie eingeführt, und ihnen eine be⸗ 
fondere, eigene Gerichtsbarkeit zugeflanden; wobei ed meiftens 
bis ins 15. Jahrhundert blieb, wo der Gebrauch des Luͤbſchen 
und Sähfifchen Rechts auflam. Zu den befondern Befuga. 
- niffen, welche die Holändifchen oder Niederländifchen Coloniften- 
in. Holftein und Wagrien erhielten, gehört unter andern ‘auch 
der erbliche Befig der Banerngüter Bor Einwanderung 
biefer Pflanzbürger, noch biß im Anfange des 12. Jahrhunderts, 
befaßen bie hiefigen Bauern ihre Aderhöfe nur auf. beflimmte 
Zeiten, aber nicht erblich; fie waren alſo bloß Paͤch ter. Da 
. in dem Vaterlande der Eingewandesten, ben Niederlanden, die 
Landleute fchon feit alten Zeiten nicht nur erbliche, ſondern auch 
größtentheils eigenthümliche Befiger ihrer Ländereien und Acker⸗ 
höfe waren , fo wacht fehen diefer Umftand es ſehr wahrſcheinlich, 
daß fie ſich unter einer andern und fhlechtern Bedingung in 
hiefigen Landen werben niedergelaflen baden. Eine, alte Eutinfhe 
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diſchen Coloniften im Eutinfhen das ihnen angemiefene. Land 
erblich, befommen haben. ° u r . 
Adolphs IL edle Beſtrebungen, fein neuerworbenes Land, 
Wagrien, duch Aderbau, Viehzucht, Induſtrie und Handlung 
in Flor zu bringen, erforberten eine friedliche Ruhe, in welcher 
.. allein das Gluͤck der Völker aufzublühen vermag. Sein gefährs 
fichfter Nachbar, durch den diefe Ruhe am leichteften unterbrochen 
werden konnte, war der Obetritifche Fürft Niclot, mit dem er 
daher ein enges Freundſchafts⸗Buͤndniß fchloß. Dit Angefehenften _ 
und Mäctigften feines Landes bewog er durch Gefchenke, Ver⸗ 
mwilligungen ıc. zur Folgſamkeit gegen ihn und zur Erhaltung 
des innern Friedens. Durch alle diefe weifen Maaßregeln wurde 
das verwuͤſtete Wagrien wieder angebauet, und die Zahl der Eins 
wohner nahm in kurzer Zeit beträchtlich zu. Durch feine Vers 
mittelung erhielt auch Vicelin die liegenden Gründe und Eins 
Sünfte wieder, welche Kaifer Lotharll. ihm und der Geiſt⸗ 
licheit angemwiefen hatte. Vicelin haste nebft feinen Ordens 
bruͤdern, während der Wendiſch⸗Saͤchſiſchen Kriege und in den naͤchſt⸗ 
folgenden Sahren, in dem von.ihm ’geflifteten Klofter zu Faldera 
(Neumünfter) feine Tage im Stillen mit Uebung firenger Werke - 
ber-Gottfeligkeit zugebracht. Sein Faſten und Beten, feine Wohls 
thätigkeit gegen die Armen, vorzüglic, abes der Ruf feiner Heilige 
Beit und dee Glaube des gemeinen Haufens an feine angeblichen 
MWundergaben, daß er Kranke und Gebrechliche zu heilen, und 
die böfen Geiſter :auszutreiben vermöge, verfchafften ihm ein 
ungemein großes Anfehen. Dieß Alles fhügte ihn aber nicht 
gegen die Wuth ber Wenden, und er fahe ſich zumeilen genöthigt, 
mit feinen Amtsgehülfen, Kirchenbuͤchern, Altargeräthfchaft und 
Schmuck nach Bishorft in der Hafelberger Marſch an der Eibe, 
wofelbft ihm der vormalige Erzbifhof Adelbert von Bremen 
eine Kirche gefchentt hatte, zu flüchten, um ben Nachflellungen 
feiner Seinde zu entgehen. Nach wieberhergeftellter Ruhe ging 
er nach Segeberg zuruͤck, und, weil er diefen Ort für ſich und 
. feine Ordensbruͤder wegen ber dortigen häufigen Rahrmärfte und 
bee Garniſon zu geräufchvoll und die Andacht. ftörend fand, fo 
verlegte ‘er das Klofter vonedort nah Hügelftorf (damals 
Kuͤſſtlin in Wendifcher Sprache genannt), wofelbft er eine Kirche 
und ein Klofter erbauete, das er theils von Segeberg , theil von 
Neumuͤnſter aus mit Geiftlihen befegte, und woruͤber er die 
Oberaufſicht ſich ſelbſt vorbehielt. W 
Nach der Zugrunderichtung des Bisthums Oldenburg, 
durch die Empoͤrung der Wenden im Jahre 1066, waren bereits 
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33 Sabre verfloffen, während welcher mweber ein Bisthum 
Didenburg, noch ein Biſchof in demſelben Statt fand, bie . 
enblich im Jahre 1149 der Erzbifhof Hartwig von Hamburg 
bas Bisthum Oldenburg wieder herftellte, und dem oft erwähnten 
Vicelin, zur Belohnung feiner vielen und großen Verdienfle , 
um bie chriftliche Kirche, die Würde eines. Biſchofes von Olden⸗ N 
‚ burg ertheilte. Nicht leicht Bätte die Wahl einen Wuͤrdigern 
treffen Eönnen, wiewol Vicel in damais fehon ein Alter von 
etwa 64 Fahren erreicht hatte Hartwig hatte aber baringe ‘ 7 
- fehlt, daß er ihn ohne Vormiffen und Genehmigung des Herzogs . 
einrih des Löwen von Sachſen und bes Grafen 
dolph von Holftein eingefegt hatte. Beide fanden ſich durch 
dieſe eigenmächtige Handlung beleidigt, und fo viel auch letzterer 
von Bicelin hielt, ging fein Zorn doch fo.mweit, daß er im 
alle Einkünfte des Bisthums entzog. In großer Verlegenheit 
hierüber, wandte fih Vicelin perfönlid an ben Herzog 
Heinrih den Löwen und bat um Verzeihung. Obwol jder 
Herzog den ehrwürdigen Greis huldvoll aufnahm, gab er ihm 
doch einen Verweis darüber, daß er ſich ohne feine Bewilligung 
mit dieſem Bisthum hatte invefliren laffen. Er verſicherte ihm 
zwar, ihn bei dem Bisthum und den damit verbundenen Eine 
kuͤnften und Vorrechten zu ſchuͤtzen, jedoch nur unter ber Be⸗ 
dingung, daB er die Inveftitur aus feinen, des Herzöge, Händen 
empfange. Bicelinen, der die Inveſtitur der Biſchoͤfe für ein 
Baiferliches Vorrecht hielt, fchien diefe Forderung bed Herzogs 
übertrieben und wider alle Gewohnheit zu fern. Er erbat fi 
deßfalls Bebenkzeit und Auffchub, erhielt beides, und begab ſich, , 
nachdem er auf feinee Rüdreife nah Neumünfter von einer 
ſchweren Krankheit befallen und kaum wieder genefen war, nad 
Bremen zum Erzbifhofe Hartwig, um denfelben über den 
Antrag des Herzogs um Rath zu fragen. Hartwig und feine 
mit zu Rath gezogene Glerifei hatten aber gar vieles gegen bie 
Forderung des Herzogs einzuwenden, welcher nachzugeben fie für 
eine Kraͤnkung der Vorrechte des Kaifers, des apoftolifhen Stuhls 
und dee Würde des Bisthums hielten. Was auh Vicelin 
dagegen einwenden mochte, der Stolz des Erzbifchofs und feiner: - 
Geifttichkeit fiegte doch am Ende über Vicelin's Demuth, ber 
es nun nicht wagte, fi) dem Verlangen des Herzogs, willfähtig 
zu bezeigen. Dieß hatte aber die übele Folge für ihn und fein 
Bisthum, daß alle feine Gefuche bei dem Herzoge um Befoͤrde⸗ 
sung dee Wohlfahrt feines Bisthums, unberüdfichtigt blieben, 
Dazu kam noch, daß Graf Adolph von Holflein mis der Eins 
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giehung ber biſchoͤflichen Zehnten ‚fortfuhe, und ber eigennuͤtzige 
Erzbiſchof von Bremen ihn auch in feinen Einkünften beein⸗ 
ttaͤchtigte. Unſer guter Virelin befand ſich daher in einer aͤußerſt 
"unangenehmen und verdrießlichen Lage. Deſſenungeachtet feste 
“er ferne geiftlichen Amtsverrihtungen mit unermüblihen Fleiße 


fort, befuchte die Kiechen feiner Didcefe, und weihete verichiedene . 


Gapellen und Kirchen ein, 5. B. die zu Högelflorf, Borns 


böved am Schmalenfee und Neu⸗Luͤbeck (der jegigen Stade _ 
Luͤbeck), welches erſt nach ber Zerſtoͤrung des alten, oder Schwars 


taufchen übel, auf einer Halbinfel zwifchen -der Trave und 
Wackenitz, an feiner jegigen Stelle vor einigen uhren (etwa 


um's J. 1143) vom Holfteinifhen Grafen Adolph IL. angelegt ' 


mar, und wo noch tein gottesdienftliches Gebäude ftand. Vice⸗ 


x kin ſuchte diefem Mangel abzubelfen duch Errichtung einer . 


Gapelle auf dem dortigen Bauhofe, welche bie erfle Anlage ber. 
nachmaligen., aber wegen. Baufakligkeit ſchon laͤngſt wieder abge⸗ 
beochenen St. Johanniskirche auf dem Berge ward. Von 
Luͤbeck wandte ſich Vicelin nad) Oldenburg, wo nach ber urfprüngs 
lichen Beſtimmung der eigentliche Sig des Bisthums feyn Tolle. 
Hier fand er aber noch den aͤrgſten heidnifchen Aberglauben herr⸗ 
ſchend; alle feine Vermahnungen und Predigten fruchteten bei 
den verflocdten Menden wenig. Deflenungeachtet ermüdete er 
nicht in feinem frommen Werke, und ließ auf feine Koften neben 
diefee Stadt, an einem Plqtze, wo alle Sonntage Markt gehalten 
wurde, eine hölzerne Capelle bauen, um ben Käufern und 
Verkäufeen Gelegenheit zu geben, das Wort Gottes zu hören 


und ſich in den Wahrheiten: der cheiftlichen Religien ‚unterrichten . 


zu laſſen. — Bei alle dem war Vicelin nod immer unents 
ſchloſſen, wie er ſich Hbinfichtlich der Forderung des Herzogs 


Heinrich des Loͤwen wegen der Inveſtitur zu verhalten habe, 


Als diefer aber ger nicht nachgeben wollte, begab fih Vicelin 


. a ihm nad) Lüneburg, um endlich diefe Angelegenheit in Richtige - 


keit zu bringen. Er empfahl aufs neue fein Bisthum und deſſen 


u Wohlfahrt der Gnade des Herzogs, der ihm auch die Willfahrung 


- feines Geſuches verſprach, jedoch unter Peiner andern als der 
vorigen Bedingung, zu der fi nun Vicelin, da er fein anderes 


Huͤlfsmittel fahe, endlich bequemte; worauf der Herzog ihm mit 
eigener Hand die Inveſtitur Über das Bisthum Oldenburg mit 


telft Ueberreihung bes Bifchofsflabes und Ringes ertheilte, mit 


- ber Verficherung, daß, da er ſich jet folgſam bezeigt habe, num. 


auch feinen Bitten gewillfahrt werben ſolle. Da aber Derzog 
Deinrich damals gerade im Begriff war, mit einer Armee nach 
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Baiern abzugeben, ung feine Rechte auf dieſes, ihm von feinem 
Stiefvater Heinrich Safomirgott vorenthaltene Herzogthum- \ 
- geltend zu machen, und alfd zus völligen Regulirung der Ange⸗ 
legenheiten des Bisthums Dfdenburg jest keine Zeit hatte, fo 
verſprach er ihm, gleich nach feiner Rüdkunft dem Bisthaͤm 
feine ganze Aufmerkfamkeit zu widmen, und gab ihm vors afte 
- das Dorf Bofau (am Plörer See) nebft allem Zubehör, um \ 
dafelbft, als an einem fehr bequem und angenehm gelegenen Drte — 
-beinabe in der Mitte von Wagrien — eine Kirche zu: bauen, 
und daſelbſt die Rückkehr des Herzogs ruhig abzumarten. Diefe 
Schenkung wurde vom Grafen Adolph von Holftein nicht 
nur genehmigt, fondern derſelbe erklärte auch, daß er die frommen " , 
Abfichten des Herzogs, feines Lehnsherrn, nicht nur auf alle 
mögliche Weife befördern, fondern aud) dem Bisthum Oldenburg, 
. dei noch ermangelnder, völligen Einrichtung deſſelben, nicht fowol 
aus Pflicht, ald aus befonderer Gunſt und Seneigtheit gegen ben 
guten, frommen Vicelin, die Hälfte der Zehenten überlaffen 
wolle. Bofau, das ſchon vormals der Oldenburgiſchen Kirche \ 
zugehört hatte, und wo, wegen der anmuthigen Rage diefes Orts, 
ſich ‚die Bifchöfe oft aufzuhalten pflegteh, war in den verheerenden 
Wendiſchen Kriegen fo gänzlich zerfiört, daß jest, al8 Vicelin _ ‘ 
es erhielt, auch nicht ein Haus dafelbft vorhanden war. Er it F 
hier alfo nichts als einen leeren Pla vor, und fahe fich genoͤthigt, 
dafelbft fo lange als ein Einftebler unter einem großen Buchbaum . 
zu wohnen, bis für ihn und feine geiftlichen Gehuͤlfen und für | 
einige Adersleute die nothdürftigen Häufer erbauet waren. Die 
zum Aderbau und Hausbbdarf nöthigen Geräthfchaften ließ ee _ 
von Küftlin und Faldera dahin bringen, und forgte hauptſaͤchlich 
für den Bau einer Kirche, welche dem Apoftel Petrus. gewidmet _ . 
wurde. 
Inzwiſchen wurde auch das gute Vernehmen zwifchen dem 
‚Grafen Adolph von Holftein und feinem Bundesgenoffen, dem 
Obotritiſchen Könige Niclot, duch den Eräftigen Beiſtand, den 
er ihm wider die Kyffiner und Circipaner geleiftet hatte, - 
noch immer mehr befeftigt, fo daß beide Zürften öfters verfönliche - 
Zuſammenkuͤnfte zu Lübed und Travemünde hielten, auf, 
welchen fie fih über öffentliche, und das Mohl ihrer beibers 
feitigen Unterthanen betreffende Angelegenheiten mit einander 
unterredeten. 
Der Erzbiſchof Hartwig, welcher mit Verdruß erfahren 
hatte, daß ſeinem Rath zuwider Vicelin ſich doch vom Herzoge 
—Heinrich dem Loͤwen mit dem Bisthum Oldenburg habe 
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inveſtiren laſſen, ſuchte ihn zus bereden, ed daber nicht bewenden 
zu laſſen, ſondern bei dem Kaiſer gleichfalls die Inveſtitur zu 
ſuchen. Vicelin aber hielt es für beſſer, es mit dem Herzoge 
zu halten, als ſich durch die Befolgung bes erzbiſchoͤfliſchen Ans 
muthens die Ungnade des erſtern zuzuziehen. Auch wuͤrde er 
ohne das mit einem Inveſtitur⸗Geſuche beim Kaiſer nichts aus⸗ 
gerichtet haben, da diefer dem Herzoge ſchon die Bewilligung bes 
Rechts der Imnveſtitur Hinfichtlih der Bisthuͤmer Dldenburg, 
Mecklenburg (Schwerin) und Rageburg verfprochen "hatte, und 
bald nachher eine förmliche Urkunde darüber hatte ausfertigen 
laſſen. — Die zu Bofau gebauete neue Kirche wurde nicht nur 
von der dortigen Gemeinde, fondern auch von den Bewohnern 
ber benachbarten Flecken und Dörfer häufig befuht, zumal wenn 
Bifhof Vicelin daſelbſt predigte und Meſſe lad. Als er nad 
feinem letzten Beſuche dafeibft vom Bruno-und-den übrigen 
Geiftiihen, welche er dort eingefegt hatte, zärtlihen Abſchied 
genommen hatte, und nad feinem geliebten Klofter Faldera 
(Neumünfter) zurückgekehrt war, bekam er einige Tage darauf 
einen abermaligen, und fo Starten Anfall von Apoplerie, daß die 
ganze rechte Seite feines Körpers nebſt der. Zunge gelähmt 
wurde. In dieſem traurigen Zuftande, der beinahe 2°, Jahr 
bauerte, bezeigte er fich als ein Muſter der Frömmigkeit und 
: Geduld, und ließ fich, fo oft es feine Krankheit erlaubte, nach der 
Kirche tragen, um bem Gottesdienſte mit beizumohnen; welches 
er mit fo großer Andacht that, daß die Umftehenden es nicht 
ohne die innigfte Rührung anfehen konnten. Vor feinem Tode, 
bee den 12. Dec. 1154 erfolgte, hatte er zwar noch das Vers 
gnögen ‚, daß Graf Adolph von Holftein das Bisthum Olden⸗ 
urg mit 300 Pflügen Landes befchenfte, aber die Früchte davon 
einzuerndten, war feinen Nachfolgern vorbehalten. Der Verluſt 
biefet für die Oldenb. Kirche fo wichtigen, um biefelbe ſo hoch⸗ 
verdienten Mannes, ber zwar nur etwas über 5 Jahre Biſchof 
geweſen war, aber fhon fo viele Jahre vorher an dem Bekehrungs⸗ 
Werke der Heiden mit unermuͤdetem Eifer gearbeitet hatte, wurde 
_ allgemein betrauert. Sein Leihnam wurde in dem Klofter zu 
Faldera begraben, nachmals aber von dort nah dem Kofler 
Bordesholm gebracht. | 
Sein Nachfolger im Bisthum Dldenburg war Gerold, 
von Geburt ein Schwabe, Rector an der Schule zu Braunfchmeig, 
Domherr, und Capellan Herzogs Heinrich des Löwen, ein 
Mann von edlem Charakter und ausgebreiteten Kenntniffen, vor⸗ 
zuͤglich in der Theologie. Er, fland damals gerade im Begriff, 
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Moͤnch des Kloſters Riddagshauf en bei Braunfchweig zu 
werben, als daſelbſt die Nachricht von dem Ableben Vicelin's 


ankam. Da der Herzog gerade auf einem Feldzuge abweſend 


war, fo trug beffen Gemahlin dem Gerold das erledigte Bis⸗ 
thum Oldenburg an, und bewog ihn zu einer deßfallſigen Reife 


nach Wagrien. Durch die nachdruͤckliche Empfehlung der Herzogin 


unterftügt, wurde er durch einflimmige Wahl bes Volkes und 
der Beiftlichleit zum Biſchofe von „Oldenburg ernannt (1155). 


Jedoch ber Erzbiſchof Hartwig, ein Feind des Herzogs Heinrich 
des Loͤwen, weigerte ſich, dieſe Wahl zu beſtaͤtigen und den neuen 


Biſchof einzuweihen. Gerold benachrichtigte den Herzog von 


der Verlegenheit, in welche ihn der Eigenfinn des Erzbiſchofes 
verſetzte, und erbielt den Befehl, fich perföntich bei dem Herzoge 


einzuftellen, der fi damals in dee Lombardei bei dem Kaifer 
Friedrich 1. befand. 

Auf der Reife dahin wurde Gerold zwar unterwegs von 
Straßenräubern überfallen, ausgepluͤndert und Durch einen SäÄbelhieb. 
an ber Stirne verwundet; er feste aber dennoch feinen Weg fort, 
traf den Herzog im: Bager bei Tortona (im Mailändifdhen) an 


and folgte ihm nad Rom; mofelbft, nachdem alle Schwierigkeis _ 


ten, welche die Krönung des Kaiſers Frie der ich bei dem Pabſte 
Xorian IV. und den Römern gefunden hatte, befeitigt waren, 


.Deinrid der. Loͤwe den heiligen Water dahin vermochte, daß 


er Gerolden mit großer Feierlichkeit zum Bichofe von Oldenburg 
einmeihete. Gerold kehrte darauf nah Wagrien zuräd, fand 
hier. aber in feinem Bisthum nicht fo viel Einkünfte, daß er auch 
nur einen Monat davon hätte leben innen. Das Kloſter zu 
Fal dera (Neumünfter) hatte fih gleih nah Vicelin’s Tode 


vom Bisthum Dldenburg getrennt und dem Hamburgifchen Erz⸗ 


flift unterworfen. Der einzige Ort, welcher dem Bifchofe etwas 
einbrachte, war Bofau, das aber damals auch noch ſchlecht ans 
gebauet und wenig bevölkert war; und von den, dem Bisthum 
vom Grafen Adolph gefchentten 300 Pflügen Landes konnte 
er aud) noch feine fonderfichen Einkünfte beziehen. Seine Ver: 
legenheit war daher fo groß, daß er auf Kirhenpifitationen feine 
geiftlihen Söhne um Unterftügung bat; aber vergebens. Endlich 
entichloß.er fih, den Erzbifchof von Bremen und Hamburg, feis 
nen Metropolitan, um Bermittelung zur Verbeſſerung der 
Einkünfte feines Bisthums perfänlich zu erfuchen. Der Stolz‘ 


dieſes Prätaten, der noch fehr aufgebracht darüber war, daß 


Setold die Reife nach Rom unternommen und fich dafelbft vom 
Pabſte hatte einmweihen laſſen, ließ ihn, als er zu Stabe, we 
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dber Erzbiſchof fi damals aufhielt, zu ihm kam, lange auf ein 
Gehoͤr warten. Gerold wurde verdrießlich daruͤber und ging, ehe 
er noch Erlaubniß dazu hatte, zu dem Erzbiſchof in's Zimmer, 
empfing zwar den gewoͤhnlichen Kuß, aber kein freundſchaftliches 
Woort dee Begrüßung. Dieß alles ſchreckte ihn aber nicht ab; 
er fellte ihm vielmehr mit vieler Kreimäthigkeit und Beredtſam⸗ 
‘keit fein ganzes Anliegen und die Gründe feined.Betragens vor, 
und bewirkte zwar feine Ausföhnung mit dem Erzbifhofe, mußte 
ſich aber in Hinficht der nachgeſuchten Verbefferung der bifchöflis 
hen Einkünfte mit leeren Verfprechungen abfinden laffen. Bon 
hier ging-Gerold nad) Bremen, um eine Ausfühnung. zwifchen 
. dem damals dort anmwefenden Herzoge Heinrich dem Löwen 
und dem Erzbifchofe zu bewirken, begleitete von dort den Herzog 
nah Braunfchweig und feierte dafelbft das Weihnachtöfeft (1155). 
Mit dem Anfange des folgenden Jahres war er zu Olden⸗ 
burg, wo der Sitz des Bisthums feyn ſollte. Dieſe Stadt war 
aber nach der legten Verwuͤſtung noch wenig wieber angebauet. - 
Hier hielt er am Heil. Drei= Könige» Tage, in ber von feinem . 
. Vorgänger Vicelin erbaueten Kirche, einen feierlichen Gottes⸗ 
dienft, hatte aber außer dem Wendiſchen Fürften Pribislan nur 
fehr wenig Zuhörer; denn von den Wenden wohnte faft nie 
mand bem Gottesdienfte bei. Nach defien Beendigung wurden 
er und fein Gefolge, worunter auch ber bekannte Ehronitenfchreis 
ben Helmold, Prediger zu Bofau, fi) befand, von Pribistlav 
aufs gaftfreundlichfle bewirthet, und bis auf den dritten Tag bes 
“ berbergt. Darauf begab fih.Bifhof Gerold nebft .feinem Ges 
folge, auf erhaltene Einladung von einem vornehmen, und bei 
feiner Nation in großem Anfehen fehenden Wenden, Thes mar, 
tiefer in das Land der Wenden. Auf dem Wege zu beffen 
Aufenthaltsorte kamen fie in der Gegend von Putlos (im 
Kirchfpiel Oldenburg) in einen Wald, wo fie einige, dem Wen: 
difchen Gögen Prove geheiligte Eichen vorfanden, bie von zwei 
großen, mit vielem Fleiß gemachten, und mit zwei"Thlren vers 
fehenen Stateten, wie mit .einem Vorhofe, umfchloffen waren. 
Gerold, von heiligem Eifer Über diefe Goͤtzenwohnung ent⸗ 
brannt, munterte zur Zerftörung berfelben feine Gefährten auf, 
fprang felbft vom Pferde und riß die Bogen der Portale ein. 
‚Seine Gefährten zerbrachen die Stafete, legten das Hol; davon 
. tings um die heiligen Bäume, zündeten es an, und ließen Alles 
in Rauch und Flammen aufgehen. — Aller Gaftfreundfchaft uns 
geachtet, die Gerold mit feinem Gefolge bei dem Thbesmar 
fand, gefiel es ihm bei denifelben doch gas nicht, weil er noch 
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manche, von ben Wenden in harter Gefangenſchaft gehaltene 
- "Chriften hier vorfand, denen er durch all fein Bitten und Ziehen: 
richt die Freiheit zu verfchaffen vermochte. Am folgenden Sonn⸗ 
tage, als ſich auf dem Jahrmarkte zu Luͤbeck ein’ großer Haufen 
Wagriſther Wenden verfammelt hatte, teat Bifhof Gerold auf 
und hielt eine Rede an fie, worin er fie räftig ermahnte, vom 
GSögendienfte abzuftehen, fi taufen zu laffen, den einzigen wahr . 
ren Gott, den Schöpfer Himmels und der Erde, zu verehren, und \ 
den böfen Werken, dem Raube und der Ermordung der Chrijten 
‚gänzlich zu entfagen. Nach geendigter Rede des Biſchofs, bie 
der anmefende Wendifche Fuͤrſt Pribislav mit vieler Aufmerks 
ſamkeit angehört hatte, fing diefer auf da6 Zuminken der Menge 
an, fih etwa fo zu erflären: „Deine Worte, ehrwürbiger Herr, 
find Worte Gottes, und haben unfere Wohlfahrt zur Abficht. 
" Aber, wie können wir wol biefen uns von dir gezeigten Meg bes 
. treten, fo lange uns noch fo viele Uebel druͤcken? Die chriftlichen 
Fuͤrſten find fo hart und ftrenge gegen und, Daß mir bei den bes 
Fändigen ſchweren Abgaben: und bei der drüdendiien Seläverei 
lieber den Tod, als das Reben, twünfchen. müffen. Im jest 
laufenden Jahre haben wir bem Herzoge von Sachſen 1000 Marl, 
und dem Grafen von, Holftein 100 Mark entrichten müffen. 
Und damit find wir noch nicht frei, fondern werden täglich mits 
genommen und bis aufs Blut ausgefogen Wie Lönnen wie 
uns denn wol der neuen Religion widmen, fie lieb gewinnen, 
. "ng taufen-laffen und Kirchen erbauen, da mir uns täglich ges 
nöthigt fehen, auf die Flucht bedacht zu feyn! Ja, wenn nur 
noch ein Ort waͤre, wohin wir fiher fliehen Könnten! Gehen wir: 
über die Trave, fo erwartet uns gleiches Elend, wie hier; kommen 
wir an die Peene, fo. verfolgt ed uns auch dahin. Was bleibt uns _ 
alſo anders übrig, ald das fefte Land gu verlaffen, und und auf 
Meer zu begeben, und auf deſſen Schlünden zu wohnen.. Und. - 
iſt eb, unfere Schuld, wenn wir, aus unferm Vaterlande vertries 
„ben, das Meer unfiher machen, und uns von den Dünen und 
fremden Kaufleuten einen Zehrpfennig geben laflen? Sind es 
nicht die hriftlichen Fuͤrſten, unfere Quaͤler und Vertreiber, 
welche den Leuten diefen Schaden verurſachen?“ — Der Bifhof 
anffvortete darauf: „Daß unfere Fürften bisher der Wendiſchen 
. Mation hart gefallen find, ift nicht zu verwundern; denn fie mei⸗ 
nen, daß fie fi) an euch, als Heiden, eben nicht fehr verfündigen 
Zönnen. Aber laffet ab von eurem Goͤtzendienſte, wendet euch 
zu den Gebräuchen des Chriftenthums, unterwerfet euch eurem 
Schöpfer, unter weichen fich felbft diejenigen beugen, welche die 
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Laſteder Erbe tragen. Leben.nicht die Sachſen und alle, bie ſich 
Chriften nenhen, ruhig und zufrieden mit dem, was ihnen von 
Rechtswegen zukoͤmmt? Ihr Allein ſeyd, weil man euch meniger 
als andere achtet, jedermanns Beraubung ausgeſetzt.“ — „Wenn 
es dem Herzoge und dir gefiele,“ erwiederte Pribislav, „daß 
ich und die Vornehmſten untrr den Wenden eben ſo hoch, als 
"der Graf, geachtet würden; fo wuͤnſchte ich, daß wir auch in Ans 
ſehung unferer Güter und Einkünfte die Gerechtfame der Sachſen 
erhalten möchten; — dann wollten wir gerne Kirchen bauen und 
Behnten geben.” — Bald. ran begab ſich Gerold nad) Ertenes 
burg Artlenburg im Lauenburgiſchen), wo der Herzog Heinrich 
Der Loͤwe eine Provincialverfammlung hielt, wozu auch Die 
Slaviſchen Fürften berufen waren. Auf derfelben ermahnte, auf 
Bitten des Bifchofes, der Herzog felbft die Staven, das Chriftens 
thum anzunehmen. Der Obotriten⸗Fuͤrſt Niclot, der zugegen 
"war und alles angehörtt hatte, ſprach zum Herzoge: „Wenn 
der Gott, der im Himmel wohnt, dein Gott ift, fo fey du unfer 
Gott; das genügt une.” — Der Herzog verwies ihm biefe 
" GSottesläfterung. — Gerold’. eigentlicher Zweck feiner Reife hier⸗ 
her, nemlic eine Verbefferung ber Einkünfte feines Bisthums, 
blieb aber ‘hier unbeachtes, weil der Herzog hauptfählidh nur auf 
die MWiederanfüllung feiner, durch die Reife nach Italien erfchöpfs 
ten Caffe bedacht war. Gerold folgte dem Herzoge nach Brauns 
ſchweig, hielt fich ‚eine Zeitlang dort auf, und flellte bei günftiger 
Gelegenheit demfelben vor: er halte ſich ſchon ein Jahrlang an 
feinem Hofe auf, und- falle ihm zur Laft; in Wagrien. finde er 
fo wenig Unterhalt, daß er münfchen müffe, ber Herzog möchte 
ihn mit dem Amte und der Laſt dieſes Bisthums verfchont haben. 
‘Er fey in feiner vorigen Stelle weit gluͤcklicher gewefen, als jetzt. 
Der Herzog befragte darauf den gerade anweſenden Grafen 
Adolph von’ Holftein wegen der dem Bisthum geſchenkten 
300 Pflüge Landes.‘ Der Graf wies nun dem Bilhofe Eutin 
und Samale mit allem Zubehör zum Beſitz an, fügte zu dem 
Dorfe Bofau noch zwei andere, Gottesfelde und Wobig 
(W558) hinzu, und fehenkte ihm noch ein an die Stadt Olden⸗ 
burg grenzendes, Hirm genanntes Landgut. Zugleich deutete 
er dem Biſchofe an, ee möge fih nach Wagrien begeben und alle 
diefe Fändereien durch kunſtverſtaͤndige, unparteiifche Leute vers 
meffen laffen; fände es fi dann, daß an den 300 Pfluͤgen etwas 
fehle, fo wolle er es ergänzen, was aber darüber wäre, zuruͤck— 
nehmen. Bei angeftellter Vermeſſung fand es ſich aber, bag 
‚alle diefe Güter kaum 100 Pflüge betrugen. Der Graf. ließ 
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nun eine Nachmeſſung anftellen, aber mit einer Bürgern, nicht 
» üblichen Meßſchnur, und ließ auch die Moräfte, Landfeen und 
Maldungen mit einbegreifen; da denn ungleich mehr herauskam. 
Als die Sache vor den Herzog kam, ſprach biefer zum Vortheil 
des Biſchofs, und entfchied, daB die verfpsochenen 300 Pflaͤge 


Ländereien mit einer landuͤblichen Maaße ausgemeffen, und die 


Moräfte, Seen und Waldungen nit mit in Anfchlag gebracht 
werden follten °).. Es koftete aber viele Mühe die verfprochenen 


Ländereien zufammen zu bririgen; und weder der. Herzog, nod 


der Biſchof vermochten es fogleich zu bewirken. — Oldenburg, 


der vormalige Biſchofs⸗Sitz, mar nad) den legten, vermüftenden - 


Kriegen noch öde und entoölkert, und das bifchöfliche Haus das 
feidft nicht mehr vorhanden; defhalb, und weil Eutin beffer ges 


legen war, waͤhlte Gerold legtern Ort zu feinem Sig, baute ſich 


ein Wohnhaus dafelbft, und verwandelte Eutin allmälig in eine 
Stadt. Das Küftliner oder Högerftorfer Kloſter verlegte er wies 

der nah Segeberg, dem Drte feiner urfprünglichen Stiftung, 
zuruͤck. Aber feine Bemühung, das Klofter Falde ra (Neu⸗ 
muͤnſter) wieder feinem Bisthum zu unterwerfen, war vergebens, 
Indeſſen erlaubte doc der Erzbifhof Hartwig den Möncen 
diefes Klofters, dem Oldenb. Biſchofe bei dem Bekehrungs⸗Ge⸗ 
fchäfte huͤlfreiche Hand zu leiften. Unter den Geiftlichen, welche 

- Biſchof Gerold zu biefem Ende von Faldera nach Oldenburg 
berief, woſelbſt, und in deſſen Nähe, noch viele heidniſche Wens 


den wohnten, zeichnete fich in deren Belehrung am meiften der 


Moͤnch Bruno aus, welcher auch viel zue Abfchaffung der aber 
gläubifyen Gebräuche unter den Wenden beitrug. AufBruno’s 
Betrieb wurden vom Grafen Adolph von Holftein Saͤchſiſche 
Eotoniften nach Oldenburg gefhidt, weil jener eine Beruhigung 

bdarin fand, unter Leuten zu wohnen, deren Sprache und Sitten 
er Fannte, und die der neugefammelten Gemeinde in mancher 
Hinficht nüglich feyn Eonnten. Man bauete nun in Oldenburg 
auch eine arfehnliche Kirche zum Andenken Johannis des Täufer, 


Y 


- 


8) Beinerkenswerth ift es, daß bad, was damals. als eine werthloſe 
Sache angeſehen wurde, Moraͤſte, Landfeen und Waldun⸗ 
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> gen, nachmals einen fo hohen Werth erhielt; benn die Moräfte 


wurden ausgetrodnet und. in fruchttragende Aecker umgeſchaffen, 
unb die Landfeen und Waldungen gaben, erftere wegen ihres Reichs 
thums an Fifhen, und legtere durch den anſehnlichen jähel. Holz⸗ 
verkauf, bebeutende Intraden. 


\ 
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welche: der Biſchof Gerold in, Beiſeyn des Grafen Adolph und 
deſſen Semahlinn feierlich einmeihete (1156). Bei diefer Ges 
Tegenheit gebot der Graf den, Wenden, ihre Todten nicht mehr 
zu verbrennen, fondern fie nach chriſtlichem Gebräuche auf Kirchs 
höfen zu beerdigen, und fleißig die Kirche zu befuchen; unters 
fagte ihnen aud das Schmwören bei Bäumen, Quellen und 
Steinen, und gebot ihnen, die eined Verbrechens Beſchuldigten 
zu dem. Priefler zu führen, um vermittelft Berührung eines 
gluͤhenden Sifens ihre Schuld oder Unfchuld zu beweifen. (Die 
war freilich auch noch nicht viel beffer, als die ‚bei den Wenden 
uͤbliche Methode) Bifhof Gerold unterlieh auch feinsrfeits 
nicht, alle zweckdienliche Maaßregeln zur Aufnahme des wieder⸗ 
hergeftellten Bisthums zu ergreifen, und da dee Graf Adolph ihn 
in feinen Bemühungen immer mehr unterftügte, fo wurden bald 
noch mehrere Kirchen erbauet, unter ändern zu Süfel, Ratkau 
und Lütgenburg. Das Bisthum Dldenburg und das Chris 
“ flenthum kamen nun immer mehr in Aufnahme, zumal da die- 
in diefen Gegenden noch übrigen Wenden, welche ſich nice. 
zum Chriftenthbum befehren wollten, von den Saͤchſiſchen und 
andern Colsniften allmälig faſt gänzlich verdrängt wurden, oder 
freiwillig aus Wagrien auswanderten — Bilhof Gerold mar 
noch immer nicht förmlich mit dem’ Bisthum inveſtirt. Erſt 
nad) Beendigung bes Krieges, weichen Herzog Heinrich ber 
2Loͤwe im Jahre 1160 u. f. wider die Wenden in Medienburg 
und Pommern führte, wurde er. von ihm durch Ring und - 
Stab mit den weltlihen Gütern und Vorrechten biefes Bisthums 
belehnt. Den in Wagrien wohnenden Wenden gebot bee 
‚Herzog, bie bifchöflichen Gefälle eben fo abzutragen, wie bieß von 
den Medtenburgifhen und Pommerfhen Wenden gefhähe, nem⸗ 
lich von jedem Pfluge oder jeder Hufe Landes drei Scheffet reines 
‚Korn, und Üüberdem noch eine Abgabe in Gelbe, bie fogenannte 
Bifeopotinza (Biſchofszins). Die, übrigen Adersleute muß⸗ 
ten den Zehnten geben, welcher wegen des großen Zulaufs ber 
- Sächfifchen und andern Coloniften, die ſich in Wogrien nieders 
liefen, immer mehr zunahm. Die noh immer fortbauernde 
Gefahr, welcher die Geiftlichkeit und bie chriſtliche Gemeinde. zu 
Didenburg von Seiten der Wenden ausgefegt war, und die 
wenige Hoffnung eines glädlichen Erfolges Kinfiftlih der Bes 
kehrung ber in ihrer Widerſpaͤnſtigkeit aͤußerſt behartlihen Wen⸗ 
"den, bewogen ben Biſchof Gerold, das Bisthum, mit Bes 
wiligung ded Herzogs Heinrich des Löwen, von. Oldenburg 
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nach Lübee zu verlegen (1163) 9, in welcher damals ſchn 


ziemlich volkreichen und befeſtigten Stadt er mehr Sicherheit 
und Bequemlichkeit fuͤr daſſelbe zu finden hoffte. So ward denn 
Gerold der legte Biſchof von Oldenburg, und der 
erſte Biſchof von Luͤbeck. Zur Vollziehung dieſes wichtigen 
Geſchaͤftes begab ſich Herzog Heinrich der Loͤwe nebſt dem Biſchof 
Gerold in eigener Perſon nach Luͤbeck, wo erſterer dem letztern 
die, zum Bau emer Domkirche, der Wohnung fuͤr Geiſtliche und 
eines Kloſters erforderlichen Plaͤtze anwies. Er ſtiftete hieſelbſt 
dreizehn Praͤbenden für 12 Geiſtlicheoder Domherren und, einen 
Probſt. Außerdem erhielt das Bisthum durch dieſe Translocation 
‚bedeutende Verbeſſerungen. Es behielt nicht nur alle die Guͤter 
und Einkünfte, welche das Bisthum Oldenburg feit feiner Wie⸗ 
berherftellung (1149) befeffen hatte, fondern erhielt auch durch 
die Freigebigkeit des Herzogs Heinrich des Löwen und des 
Grafen Adolph noch verfchiedene Befigungen, Befugniffe und. 


Gerechtſame, die das Visthum Dldenburg nicht hatte. Bum . 


Unterhalt der Domherren dieſes Stiftes ſchenkte Graf Adolph 
demfelben, auf Zureden des Herzogs Heinrich, einige nahe bei 
Luͤbeck beiegene Güter und Dörfer, z. B. Genin, Ober: und 
Nieder: Büffau, Hamberge und Hansfelde Heinrich 
fhenfte ihnen das Gut Ummenhart im Lüneburgifchen, nebſt 
drei Hufen Landes bei Artlenburg, wies ihnen einige Zehnten 
in den Diftricten von Lütgenburg , -Dldenburg, Ratkau, Suͤſel 
und Poͤle, auch noch verfchiebene andere Einkünfte an. In fol 


- genden Zeiten nahmen die- Einfünfte des Domcapiteld durch 


Schenkungen, VBermädtniffe, Stiftungen und Antäufe immer 
mehr zu. Verſchiedene von den entfernt belegenen Grundbefiguns 
gen des Biſchofes und des Gapitel® wurden in ber Kolge gegen 
andere, näher belegene ‚vertaufcht oder verfauft. — Im nem⸗ 
“lichen Jahre der Verlegung des Bisthums wurde auch mit Ere 


' bauung ber erforderlichen geiftlichen Gebäude in Lübed der Ans - 
* fang gemacht; worüber mehrere Jahre hingingen, ehe Ales zu 


Stande kam. Mit dem Bau der Domkirche fing man erft 1170 


an. Während in Luͤbeck hiemit Alles vecht gut von Statten ging, 


\ 


9) Das Jahr der Verlegung bes Bisthums nad Luͤbeck wird ſehr 


ur verſchieden angegeben, und bifferirt zwifchen 1154 und 1163; allein. 


aus den von Beer (in feiner Geſchichte ber Stadt Luͤbeck. Bd. I. 
©. 101 u. f.) angegebenen Gründen ift an ber größern Richtigkeit - 
der Iegtern Jahrszahl nicht- zu zweifeln. | = 


‘ 
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machten die Holſteiniſchen oder Saͤchſſſchen Coloniſten in Was 


rien mit ihrer hartnaͤckigen Verweigerung des Zehntens dem 
Biſchofe vielen Verdruß. Statt des Zehntens wollten ſie ihm 
durchaus nur fechs Himten Korn von jedem Pfluge Landes ges 
ben. Durch des Grafen Adolph Vermittelung kam endlich ein 
Vergleich zwiſchen dem Biſchofe und den Coloniften dahin zu 


Stande, daß von jeder Hufe ſechs Himten reines Korn und acht 


Himten Hafer an eritern entrichtet werben follten, Diefer Ver⸗ 
gleich tourde aber dadurch rüdgängig gemacht, daß die widers 
ſpaͤnſtigen Gotoniften bie etwas hoch angefegten Außfertigungss 
Gebühren für das über diefen, Vergleich aufgefeßte Document 
nicht bezahlen wollten. Gerold überlebte nicht lange diefen Vers 
druß, dee vielleicht mit eine Urfache feines Xodes war. Als er 
die Annäherung ſeines Lebensziels merkte, ftellte er noch eine allges 
meine Kirchen: Bifitation in feiner Didcefe an, und fliftete auf 
biefer feiner legten Reife buch Wagrien noch manches Gute 
duch Anordnung’ verfchiedener nüslihen Einrichtungen und Abs 
fchaffung vieler Unorbnungen. Nachdem er alle Kirchen feines 
Sprengels vifitiet hatte und nach Lütgenburg kam, fühlte er 


‚eine ſolche Entkräftung, daß er ſich nah Boſau bringen ließ, 


wo ee in eine ſchwere Krankheit fiel. Sobald dieß befannt warb, 
begaben fich mehrere Domherren von Lübel und. der Probft 


Ludolph von Segeberg mit einigen feiner Geifllichen zu 


Gerolden, melden fie ohne Hoffnung zur Genefung vorfanden. 
Helmold, damals Prediget zu Bofau, befand fich auch bei dem 
fterbenden Bilchofe, der nach deſſen Zeugniß mit der größeften - 


Seelenruhe fein Ende herannahen ſahe, und nad) empfangenen ; 


lezten Delung (im 3. 1163 oder zu Anfang des $. 1164) fanft 
entfchlief. Sein Leihnam wurbe nad) Luͤbeck gebracht und in ber 


dortigen, von ihm erbaueten St. Johannis Capelle auf dem 


Berge beigefegt, von mo er nachmals, zu Bifhof Heinrichs von 
Bocholt Zeiten weg, und in die Domkirche gebracht wurde. 


Gerold hatte zu feinem Nachfolger auf dem bifhöfliden 


Stuhl feinen Bruder Conrad, Abt zu Riddbagshaufen, einen 
Mann, der ihm in Allem fehr unähnlih war und an ruͤhmlichen 


Eigenſchaften weit nachftand. Sein ganzer Character. war mehr 


einem feinen, gefchmeidigen Hofmanne, ats einem Geiſtlichen ans 
gemeffen. igennügig, bereichfüchtig und flolz, twie er war, 
fragte er nie das Domcapitel um Rath, fondern verfuhr in 


‚Allem willtührlich und eigenmaͤchtig. Die Geiſtlichen feines 


Sprengels behandelte er vom: vornehmften bis zum niebrigften 
mit vieles Strenge; und wer das Schickſal hatte, ihm mißfällig 


ı 
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ga werden, der wurde ohne Verhoͤr, ohne Urtheil und Recht, n 

bloßer Willkuͤhr ſeines Amts entſetzt, oder wol gar aus der Dioͤ⸗ 
ceſe verwieſen. Die deßfallſigen Erinnerungen und Ermahnungen 
des Herzogs Heinrich des Loͤwen an ihn, ſein Betragen zu aͤndern, 
halfen ſo wenig, daß dieſer ſtolze, herrſchſuͤchtige Praͤlat, unge⸗ 
achtet er ſeine jetzige Stelle ganz allein der Gunſt des Herzogs 
zu verdanken hatte, gegen ſeinen Wohlthaͤter ſogar feindſelige 
Geſinnungen aͤußerte, indem er auch Antheil nahm an dem 


großen mächtigen Bünbniffe, weiches‘ mehrere, auf Heinrih’®' 


überwiegende Macht und viele Siege eiferfüchtige, große und 


Keine Fuͤrſten Deutfchlande, nebft vielen andern vornehmen ' 


- weltlichen und geiftlihen Herren, auf einer Zufammenkunft zw 


Merfeburg 1166 heimlich wider den Herzog Heinrich errichteten. 
Aber Heinrichs Waffen fiegten allenthalben gegen fie, wo fie 
MWiderftand fanden; die meiften der Verfchwornen vermieden eine 
offene Feldſchlacht, und fuchten ihm heimlich zu ſchaden. Als 


Heinrich die Untreue bes Bifhofd Conrad, und daß derfelbe. 


ſich hauptfächlich ald Werkzeug zur Aufwiegelung des Erzbifchofes 
Hartwig von Bremen und Hamburg wider ihn habe gebrauchen 
laſſen, erfahren hatte, berief er Conraden zu fich nach Artlens 
burg. Diefer, dem fein böfes Gewiſſen fagte, was er vom Her⸗ 


zoge zu erwärten habe, blieb aus und entichuldigte ſich mit einer 


nothwendigen Gefchäftsreife. Aber nach feiner Zuruͤckkunft mußte 
er auf eine zweite, an ihn ergangene Ladung in Gefellfchaft des 


Erzbiſchofes Hartwig vor dem Herzoge erfcheinen. Durch feine 


beredte Zunge mußte er ſich jedoch fo geſchickt zu rechtfertigen, daß 


der Herzog fich bald. zur großmüthigen Werzeihung geneigt finden 


Heß, und nur vom Bifchofe verlangte, daß er, gleich feinen Vor⸗ 
gängern, fich von ihm mittelft Ringes und Stabes mit den 


weltlichen Megalien des Bisthums beiehnen laffen follte. Als er 


fih deffen weigerte, und felbft bei den Drohung des Herzog®, ente 
weber zur gehorſamen, oder den Verluft des Bisthums zu gewaͤr⸗ 
tigen, dennoch bei feiner Weigerung beharrte, entfegte ihn des 


Herzog. deſſelben, und erklärte ihn aller damit verbundenen Vor⸗ 


techte und Einkünfte verlufiig, Conrad nahm nun feine Zus 
flucht zum Erzbiſchoff Wich mann zu Magdeburg; von mo au 
er eine Reife nach Ftankreich machte, dort einer Kirchenverfamme 
lung der Gifterzienfer beimohnte, fi mit dem Pabſte Aierander 


ausſoͤhnte, und nah Magdeburg zurückkehrte. Immittelſt dauers - 
ten die Sehden zwifchen dem Herzoge Heinrich und den meiften. 
: ‚der twider ihn verbündeten Fuͤrſten noch fort, bis Kaifer Friedrich J. 
nad) feiner Rüdkunft aus Stalien auf einem nach Bamberg ause 


- - x 


. 
[4 ‘ 
P x 
⸗ — 





\ 


48 | Il. Surgeoßte Geſchihte 


geſchriebenen Meichötage eine Ausſoͤhnung zwiſchen Heinrichen 
und deſſen Feinden ſtiftete; bei welcher Gelegenheit dann auch 
unſer Biſchof Conrad durch die Vermittelung des Kaiſers wieder 
in fein Bisthum eingeſetzt wurde, jedoch nur unter der Bedin⸗ 
gung, daß er von aller Widerſetzlichkeit gegen den Herzog 
abftehe, und fih vom ihm inveftiden laffe. Diefer Vorfall war 
‚für den Bilchof eine gute Lestion; bie ihm widerfahrne: Des 
‚ mäthigung machte einen fo vorteilhaften Eindrud auf fein Herz, 
daß er, wie Helmold rühmt, dadurch ein ganz andree Mann 


ward, die ihm untergebene Geiftlicdhkeit nunmehr liebreich und 


freundlich behandelte und fie gegen alle Beeinträcktigungen und 
Unterdrüdungen eifrig vertheibigte. Unter feiner Regierung wurbe 
1170 dee Bau ber Domklirche in Kübel, wozu Herzog Heinrich 
ber Loͤwe ſelbſt den Grundflein legte, begonnen, und unter 


feinem Nadfolget, dem Biſchof Heinrich J., fortgeſetzt und vollen⸗ 


bet. — Auf einer, im J.1171 vom Herzog Heinrich dem 
Löwen nad dem Gelobten Lande angeſtellten Reife begleitete 


ihn auch unſer Biſchof— Conrad, nebſt mehreren andern geiſtl. 


und welt. Herren. Mad) verſchiedenen gluͤcklich uͤberſtandenen 


Gefahren tamenfie zu Conftantinopel an, 00 fie, inſonderheit 


Herzog Heinrich ber Löwe, deſſen berühmter. Name felbft 
bis dahin erfchollen war, von dem Griechiſchen Kaifer mit vieler 
Praht und großen Chrenbezeigungen aufgenommen wurden. 
Bon da fegten fie ihre Reife zu Waffer fort, und kamen, nach⸗ 
dem fie zu Ptolemais gelandet waren, gluͤcklich in Jeruſalem 
an. Der Herzog eilte, nachdem er die heiligen Oerter beſucht 
hatte, von Jeruſalem über Ptolemais (Aeca oder Acre) nad 
Antiochien zuruͤck; mußte aber unfeen Biſchof Conrad krank 
zuruͤclaſſen. Kaum war dieſer etwas wieder geneſen, ſo eilte er 
ein Begleitung bes Abtes Berthold von Lüneburg dem Herzoge 
zu Schiffe nach; allein die Krankheit nahm unterwegs fo zu, daß 
er zu Tyrus anlanden mußte, wo er gleich nad) feiner Ankunft 
Mach, und auf Beranftaltung des Grafen Bunzel von Schwe⸗ 
rin und anderer dort anweſenden Freunde des Herzogs auf eine 
ſtandesmaͤßige Art beerdigt wurde (1171). — Der biſchoͤflich 
Luͤbeckiſche Stuhl blieb nun bis zur Ruͤckkunft Herzogs Heinrich⸗ 


des Löwen von feiner Wallfahrt aus Palaͤſtina unbefegt. As 


diefer in Lüneburg wieder angelangt war, zeigte ihm das Doms 
capitel, mittelft einer Deputation, die in der Perfon des Abtes 
Heinrich des St. Aegidien⸗-Kloſters zu Braunſchweig getroffene. 
Mahl zum Biſchofe won Lübel an. Diefe Wahl wurde fofort 
vom Herzoge beſiciet ‚ und vom Abte Heinrich fo. freudig ange⸗ 
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nommen, daß er ſich ſogleich auf die Reife zu feinem Bisthum 
Vdegab. Unterwegs wurde er zu Lüneburg 1172 vom Herzoge 
inveftirt, zu Luͤbeck von ber Geiftlichkeit und dem Volke aufs 
feierlichfte eingehölet, und darauf am Fohannistage, in Gegenwart 
des Herzogs, von drei benachbarten Bifchöfen eingeweihet. Biſchof 
Heinrich befaß gründliche Kenntniffe in ber Theologie, vor⸗ 
sreffliche Naturgaben und eine große Stärke in der Beredſamkeit; 
wovon er auch bei feiner Anmwefenheit in. Conflantinopel, wohin 
er den Herzog auf der Wallfahrt nad) Palaͤſtina begleitete, deut⸗ 


liche Proben abgelegt hatte, indem er hafelbft den von der Griechi⸗ 


ſchen Kirche _beftrittenen Sag, daß der heil. Geift vom Vater und 
Sohne ausgehe, mit fo vieler Gründlichkeit Öffentlich vertheidigte, 
daß bie anweſenden Geiſtlichen diefer Kirche ihren bisherigen 
Irrthum eingeftanden. Als Biſchof gründete er zu Luͤbetk das 
Sohannisklofter, welches, nebft der dazu gehörigen Kirche, er den 
1. Sept. 1177 einweihete, mit Benedictiner- Mönchen aus dem 
ArgidiensKlofter in Braunfchweig befegte, und mit einigen Guͤ⸗ 
tern und Zehnten botirte. In diefem Kiofter wurde auch Biſchof 
Heinrich, weldher den 29.Nov. 1183 ftarb, feiner Verorbnung 


"gemäß begraben. Er war aus Brüffel gebürtig, hatte in Paris 
ſtudirt, kam nad) Hildesheim, und von da nad, Braunfchweig, 


wo er Rector der Schulen und Abt ward. Seine Verdienſte, 
Wiffenfhaften und fein ruͤhmliches Betragen hatten ihm die 
Biſchofswuͤrde erworben, bie er mit großem Beifall bekleidete. 
Heinrich's Nachfolger Conrad U. (vierter Biſchof von 
Luͤbeck), der des Kaifere Friedrich I: Canzler und Capellan war, 


wurde von diefem zu Eger feierlich mittelft Ringes und Stabes 


mit diefem Bisthum inveftirt (1183), Er befaß neben vielem, 


Verſtande und großer Gelehrfamkeit auch viel Stolz und Eigen» 
nutz. Er bekam auch bald einen Zwift mit dem Grafen 


Adolph IH. von Holftein, und beſchwerte ſich Über denfelben, daß 
er manche Bafallen feiner Kirche widerrechtlich druͤcke, verfchiedene 
bifhöfliche Landgüter eigenmaͤchtig an ſich geriffen habe, und daß 


die ihm auf die Stadt Eutin hinfichtlid dee Schirmvogtei ober - 


Gerichtsbarkeit zuftehenden Rechte von des Gtafen Beamten oft 


gekränkt würden. Der Graf war zu mächtig, ald daß der Biſchof 
“etwas gegen ihn hätte ausrichten können. Als er felbft dem 


. Kaifer vergebens feine Nöth deßfalls geflagt hatte, und da bie 


geringen Einkünfte des Bisthums ihn, der bei ſeinem vormaligen 
Aufenthalte als Sanzler am Kaiferlihen Hofe an große Pracht 
und Aufwand gewöhnt war, Nicht befriedigen konnten; fo ward 


R 


er ganz’ mißvergnuͤgt, brachte feine Sachen in Orbnung, reifete 


Kobli's Handbuch IL. 2. 4 
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nach Bremen zum, Erzbifhof Siegfried und nahm feine bes 
weglichen Güter, Silber und andre Koftbarkeiten, auch einige 
fehöne Pferde mit ſich, welche legtere er zum Theil mit Gewalt 
von feinen Unterthanen erpreßt haben fol. Hier refignirte er 
fein Bisthum in die Hände des Erzbifhofs, und fehrieb an das. 
Lübedifhe Domcapitel, daß er nicht zuruͤckkommen werde, und 
alfo die Geiftlichkeit von der ihm als Bifchofe angelobten Pflicht 
bes Gehorfams entbunden fy. Nachher foll er noch Biſchof zu 
Hildesheim und Würzburg geworden, zulegt aber von dem Pabft 
abgefest fein. Uebrigens ift nicht zu leugnen, baß er fih um 
208 Bisthum Lübel einige Verdienſte erworben habe, da er 
manche auf Beförderung der Religion, guter Sitten und Ordnung , 
abzwedende Einrichtungen dafetbft gemacht hat. . 

An die Stelle des vorigen flolzen und prachtliebenden 
Biſchofes kam nun ein bemüthiger, befcheidener Mann, Theo: 
dorich oder Diederich, bisheriger Probft zu Segeberg und 
Zeven, der wegen feiner Sanftmuth und Srömmigkeit allgemein 

. beliebt war. Die Streitigkeiten des Grafen Adolph III. von Hof 
flein mit dem Herzoge Heinrich dem Löwen, die zulegt in eine offens 
bare Fehde ausbrachen, verurfachten auc dem Biſchofe Died.erich 
und feinem Bisthume manche Unannehmlichleiten. Erzbiſchof 
Hartwig IL von Bremen, welcher es mit dem Herzoge Heinrich 
dem Löwen hielt, und deßhalb vom Kaifet aus dem Erzbisthum 
vertrieben war, wollte nad) feiner Ruͤckkunft aus England, wo⸗ 
ſelbſt er ein ganzes Jahr verweilt hatte, feinen Unmuth und feine 

Rache an dem Biſchof Diederich auslaffen, weil biefer der andern 

Partei zugethan war. Nachdem er ihn mehrere Male nach 

Lüneburg, (wo er, Hartwig, ſich als Flüchtling beim Herzoge 

Heinrich dem Löwen aufhielt) citirt hatte, und Diederich, der ihm 

nichts Gutes zutrauete, immer ausblieb, fo that er ihn in den 

Bann, den aber bald darauf der päbftliche Legat Hyacinth oder 

Cynchius wieder aufhob. Diederich mußte aber das Mißver⸗ 

gmnuͤgen erfahren, daß der Prinz Heinrich, Herzogs Heinrich des Löwen 

Sohn, nady einer fehlgefchlagenen Unternehmung auf Stade, den 

nahbelegenen bifchöft. Lübedifchen Hof Horft verwüften und aus 
der Probftei Zeven alles Vieh nebft allen beweglichen Gütern 
wegnehmen Tief. Zu diefem harten Verfahren gegen unſern 

- Bifhof fol, wie Einige behaupten wollen, den Prinzen Heinrich 

ein Vorfall gereizt haben, der ſich vormals, als ber Graf Rothe. 
das: Schloß Stade inne hatte, zutrug. Die Bremer fielen 
nämlih damals in die Grafſchaft Stade ein, um Beute zu 
machen, und beraubten unter: andern auch die Gutsleute des 


G 


rk 


, 


Semaltthätigkeit zu Ohren gekommen, ſo eilte er aus der Meſſe, 
‚mit. der er gerade befchäftige war, weg, lief den mit Beute bes 
ladenen Plünberern nad), und holte fie ein. Sein ehrwuͤrdiges 
Anfehen brachte fie zum Bekenntniß Ihrer Schuld, und keiner 
der Beutemacher wagte es, fich einem fo ehrmürdigen Manne, 
dem feine Sitten und fein Anfehen allgemeine Hochachtung ers 


. worben hatten, zu wiberfegen. Sie gaben das Geraubte wieder 


heraus, und Bifhof Diederich ftellte es feinen Leuten wieder zu. 
Auch von dem Medienburgifchen Sürften Heinrih Burwin 
wurde ihm ein Unrecht zugefügt. Als diefer bie von ben Wen⸗ 
den entvoͤlkerte Infel Poͤl (in der. Oftfee, unweit Wismar) mit 


neuen deutſchen Pflanzvoͤlkern befegen ließ, verbot er ihnen die _ 


‚bisher übliche Entrichtung des Zehntens an den Bilchof von 
Luͤbeck. Diederich, der es nicht für rathſam hielt, die bifchöflichen 
Mechte mit Gewalt geltend zu machen, fchloß deßhalb mit Bes 
willigung des Domcapiteld einen Vergleich, nad welchem der 
Biſchof die eine Hälfte diefes Zehntens behielt, und mit ber 
andern den Mecklenburgiſchen Fürften belchnte. Nach Diederich's 


Tode (1210), ber ein treuer und eifriger Lehrer feines Kirchen: 


fprengels gemwefen war, gefchahe es fehr felten, daß ein Biſchof 
von Luͤbeck, wie er oft gethan hatte, die Canzel betrat und durch 
eigenen Vortrag die Gemeinde unterrichtete; in fpätern Zeiten 
geſchah es von keinem der Luͤbeckiſchen Bifhöfe mehr. "Sein 
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Biſchofes Diederich. Kaum war dieſem die Nachricht von dieſer 


Nachfolger, Barthold, bisheriger Domherr dieſes Stiftes, 


welcher im Jahre 1211 zum Biſchof erwaͤhlt wurde, hatte den 


Baugeiſt; welches aber der Stadt Luͤbeck, die kurz vorher durch 
eine Feuersbrunſt ſehr gelitten hatte, gut zu Statten kam. Er 
legte gleich zu Anfang feiner Amtsführung (1212) einige zwiſchen 
dem Domeapitel und der Stadt obmaltende Irrungen guͤtlich 
bei; wodurch das gute Vernehmen zwifchen beiden wieder herges 


flelt wurde; und der Rath gab zum Beweife dieſes freundfchafts 


lichen Verftändniffes bald darauf (1213) den Einwohnern Lübeds 
bie Erlanbniß, ihr Korn auf der damaligen Capiteld- Mühle zu 
Premes (Trems) mahlen zu laffen. Wegen bed, von den 
Luͤbeckiſchen Stadt⸗Feldern an bie bifhöfl. Geiftlichkeit zu ent⸗ 
richtenden Zehntens ſchloß Bifhof Barthold mit dem Lüb. 


Magiſtrat (1229) einen Wergleih, wodurch derfelbe auf acht. 


Schilling von jeder Hufe beftimmt wurde. Gegen Ende bes J 
1230, oder zu Anfang des 3. 1231 farb Bifhof -Barthold; 
ihm folgte im naͤmlichen Jahre auf dem bifhäflichen Stuhl 
SobannI., bisheriger Lübedifcher Domdechant. Diefer vers 
- | 4* 
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taufchte das vom Herzoge Heinrich dem Löwen fräherhin benz 
Domeapitel gefchenkte Gut Ummenhart, wegen’ deffen Ent: 
fegenheit, an die Gebrüber Grote gegen eine Pfanne in dee 
Saline zu Lüneburg, worauf er noch 30 Mark Silher zugeben 


- mußte. Er erlebte den fonderbaren Vorfall, daß ein vormals 


tegierender Graf ſich von ihm zum Priefter einweihen ließ. Graf 
Adolph IV. von Holftein hatte nämlich in der Schlacht bei Born 
hoͤved 2°) das Geluͤbde gethan, daß, falls er diefelbe glücklich 
überleben würbe, er in den geiftlihen Stand treten wolle. ‘Dem 
gemäß ließ er fih 1239 in den Sranziscange » Orden zu Hamburg 
aufnehmen, wofelbft er einige Sabre als Barfuͤßer⸗Moͤnch in einem 
Kiofter blieb, dann nah Rom ging, um vom Pabfte einen Ers 
laubnißfchein zur Priefterweihe zu holen. Nach feiner Rüdkunft 
von Nom erhielt er in Hamburg die Würde eines Diaconus, 
und nad) vorgezeigter paͤbſtlichen Difpenfationsbulle wurde er von 
unferm Bilhofe Johann zum Priefter feierlich eingeweiht; 
worauf er in ber Lübeder Burgkirche dig erſte Meſſe hielt. Seine 
übrige Lebenszeit befhäftigte er ſich mit Meſſeieſen und mit 
‚Almofenfammeln auf den Gaffen in Hamburg und Kiel, während 
feine beiden Söhne, Johann und Gerhard, die Holfteinifchen 


- Zande beherrſchten. Als er einft, in feiner Moͤnchskleidung mit 


einem Topfe in der Hand, worin er zufammengebettelte Mil 
trug, in Kiel herumging, und feine beiven Söhne, die Grafen 
von Holftein, in einem prächtigen Aufzuge die nämliche Straße, 
in der er ging, herauf fommen fahe, fing er an, fi) megen des 
abfcheulihen Contraſtes zwifchen ihm und feinen Söhnen zu 


ſchaͤmen, und ſteckte geſchwind den Milchtopf unter feine Moͤnchs⸗ 


kleidung. Sogleich erwachte aber das Gewiſſen bei ihm; er 
ſchalt laut ſich ſelbſt daruͤber, daß er ſich der Armuth Chriſti 
ſchaͤme, und, um den Fehler wieder gut zu machen, ſchuͤttete er 
den ganzen Topf mit Milch uͤber ſich aus, damit jedermann ſehen 
koͤnne, was er getragen habe. — Dieſe von Cranz und andern 


| 10) Diefe Schlacht, von beren Yusgange bag Schickſal von ganz 


Norbalbingien abbing, fiel am 22. Juli 1227 auf der Haide bei 

Bornhoͤved (zwiſchen Plön und Segeberg) zwiſchen den Dänen 

und ihrem Verbündeten, Dtto dem Rinde, Herzoge von Braun: 

fhweig, einer Seits, und dem Grafen Heinrih von Schwerin und 

: , beffen Bundögenoffen, ben Lübedern 2c. vor, und zwar zum Nach⸗ 
theil ber erfteren. , 


} LU 
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Holfteinifchen Sefchichtfchreiberh u) aufgezeichnete Anekdote zeigt 

. Deutlich, wie weit damals die Andacht und vermeinte Demuth 
Sing: — Ganz Anders lebten dagegen die Mönche in dem Johan⸗ 
nisklofter zu Luͤbeck, welche die ihnen durch's Klofter= Gelübbe 
auferlegten Pflichten ganz und gar vernadhläffigten, nicht nur mit 
den’ Nonnen deffelben Klofters einen verliebten Untgang hielten, 
fondern aud bei nächtlicher Zeit: auf den Gaffen herumſchwaͤrm⸗ 
ten, um fih mehrere Belanntfchaft mit Frauenzimmern zu er: 
"werben, und fo duch ihre wuͤſte Lebensart ein öffentliches . 
Skandal gaben. Es ging zulest fo weit, daß der Bifchof 
Johann 1. die Mönche aus diefem Kloſter nach Cismar, mwofetbit 
zu diefem Imede ein neues Klofter erbauet war, verfegen mußte. 
Nach dem Tode diefes Bifchofes (1247) entſtand, weil die Doms 
herren ſich über die Wahl eines neuen Biſchofes nicht vereinigen 
Tonnten, eine fiebenjährige Sedisvacanz, während welcher der 
aus feinem Erzbistum Liefland vertriebene päbftliche Legat, Erz⸗ 
biſchof Albert (mit dem Zunamen Suurbeer), zum Amis 
niſtrator des Bisthums Lübel angenommen wurde. Die Streis 
- figkeiten, weldye die beiden regierenden Grafen Johann und.. 
Gerhard von Holftein wegen der Zehnten im Diſtrict Oldenburg 
mitdem Bisthum Lübel hatten, wurden mittelft eines Ber: 
‚ gleiches (1249) zur Zufriedenheit des Domeapitels beigelegt, fo 
wie auch im folgenden Jahre ein Ahnlicher Streit mit dem Hols 
fleinifchen Edelmanne Heinrich von Godow. Auch wurde während 
der Albertinifhen Adminiftration die Streitfache zwiſchen ben 
nach Cismar verwiefenen Möndhen und dem nunmehr mit 
Eiftercienfer- Nonnen befegten Johanniskloſter zu Kübel, wegen 
Theitung der Kloftergüter und Einkünfte, durch Alberts Vers 
mittelung beigelegt, und fein Ausfpruch mittelſt einer päbftlichen 

“ Gonfirmationsbulle (1250) beftätigt. Im folgenden Sahre kaufte 
er von Otto von Padeluͤche für 100 Mark Pfenninge deffen 
halben Antbeil an der Mühle zu Schwartau nebft deren Zubehör, 
deren andre Hälfte fhon dem Bisthume zugehörte. In der Folge, 
kam diefe Mühle. durch Kauf an die Stadt Lübel, und zuletzt 


"wieder an das Bischum. Die während Alberts Adminiftrationgs 


zeit vom Herzoge Albrecht I. von Sachen beftrittene Reichsun⸗ 
mittelbarkeit dieſes Bisthums hatte keine nachtheiligen Folgen 


10 Cranz, Saxonia. 1. 8, c. 10. Westphal, mon. ined. III. 
49.. Traziger, Chron. Hamb. in WVestphal mon. ined. 
II. 1286. j 
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für daffefbe, Eine wegen ber Ereredrentien (gewiſſer fo benan⸗⸗ 


‘ten Einkünfte) ſchon zwiſchen den vorigen Biſchoͤfen und dem 


Domkapitel obgemwaltete Streitigkeit endigte der Adminiſtrator 
durch einen Vergleich, nach welchem diefe Art Einkünfte zwifchen 
dem jedesmaligen Bifchofe und Domcapitel in zwei gleiche 
Hälften getheilt werden follten. Nachdem nun Albert dieſem 
Bisthume ſechs Jahre mit Ruhm vorgeftanden hatte, und fein 
Gegner, der Erzdifchof Nicolaus von Liefland und Efthland, 
geftorben war, wurde er wieder in fein Erzbisthum zuruͤckberufen. 
Sein Nachfolger im Bisthum Lübel, Johann IL, ein aus 
Samland in Preußen vertriebener Bifhof, aus Dieft in Bra⸗ 
bant gebürtig, weßhalb er gemeiniglich auch Sohann von Deeſt 
oder Denft genannt wird, war vormals Capellan und Secretär 


. beim Kaiſer Wilhelm gemwefen, und hatte auf Befehl des Pabſtes 


fleißig das Kreuz gegen die Ungläubigen gepredigt, wodurd er 
in den Ruf eines eifrigen Gotteögelehrten gefommen war. Beim 
Antritt feines Bisthums fand er im Geiftlihen und Weltlichen 
vollauf zu thun. Er Löfete die dem Bisthum vorhin entzogenen , 
Büter von den Grafen von Holftein für 800. Mark wieder ein, 
verglich fih auch mit denfelben wegen der unter dem Namen 
Grevenſcat (Grafehfhag) von denfelben den bifhoflichen 
Bauern abgeforderten jährlichen Abgabe, fo daB die Grafen fich 
ber Erhebung diefer Schagung begaben, wogegen ihnen ber 


Biſchof feine Gerechtfame in dem Dorfe Stemmingftorf ?2) abtrat, 


und aller Entfhäbigung für bisherige Beeinträchtigungen ents 
fügte. Auch ſchloß er einen Vergleich zwifchen dem Domcapitel 


. und dem Johanniskloſter. zu Luͤbeck wegen ber Opfergelder und 


der Probftes- Wahl, fo wie auch einen Vergleich zwiſchen dem 
Domcapitel und dem Lüb. Rathe hinfichtlich der Verwaltung der 
Einkünfte der Domkirche, der. Vorfteherfchaft derfelben, der von 
den Geiftlichen geforderten Zehnten von den Stabtländereien vor - 
dem Mühlen» und Holften» Thore. Alle diefe Vergleiche wurden '_ 
in den Sahren 1255 und 1256. gefchloffen. Er ftiftete 1256 
eine neue Ehrenflelle bei dem Domcapitel, nämlich die Cantorei, 
umd verknüpfte gewiffe Einkuͤnfte mit derfelben. Bon den Ges 
bruͤdern und Vettern Steen kaufte er (1256) für 600 Mark 
Lübifch den dritten Theil der Vogtei zu Eutin und det bazu ges 
hörigen Gerichtsbarkeit über verfchiedene Dorffchaften, womit 
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- 42) St wahrfcheinttiä dad nachmals Flembude genannte Dogf, zwei 
Meilen von Kiel.’ ’ 
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jene von den Grafen von Holftein beiehnt waren 2), und ers 


theilte 1260 der Stadt Eutin das Lübifhe Recht. 


Im nämlichen Jahre ftarb er zu Elfen, wohin er zum Befuche 
bes Kaiſers Wilhelm gereifet war. 
Bifhof Johann IIL von Tralau (1260 — 1276) ließ es 
eine von feinen erſten Bemühungen fepn, den fchon viele Sahre 
mit der Familie Steen wegen des Eutiner Vogteigerichts obges 
walteten Streit beizulegen; welches. ihm auch gelang. Vollrad 


. Steen der Ältere und jüngere traten dem Bisthum für 700 Mark 
die Vogtei zu Eutin ab, und begaben ſich aller Anfprüdhe an 


die in und um die Stadt Eutin belegenen, bisher in Streit ber . 


fangenen Häufer und Güter (1261). Durch die Erbauung eines 
bifhöflichen Schloffes. in Eutin, oder durch die Verfchönerung 
deſſelben ?*), fegte er aber das Bisthum fo fehr in Schulden, daß 
noch fein Nachfolger daran abzutragen hatte. Seine Vorgänger 
hatten meiftentheils auf dem Bifchofshofe bei der Domtfirche in 
Luͤbeck refidirt. Er verbefferte jedoch (1262) auch die bifchöflichen 


Einkünfte duch den Ankauf einiger Tafelgüter, z. B. des Dorfes 


Ribeksdorp (jetzt Riepſtorf) von dem Deutſchen Orden fuͤr 
400 Mark Luͤbiſch, des Zehntens und der Gerichtsbarkeit in 


Malente und in ſieben andern biſchoͤflichen Tafelguͤtern, fuͤr 225 


— 


Mark Luͤbiſch von Otto von Ploen, dem er zwar die Jurisdiction 
und den Zehnten in vier andern Dorfſchaften ließ, aber nur ale 


ein Lehen. Auch verglich er fih (1265) mit der Gutsherrfchaft 


zu Moisling, Reke und Niendorf wegen bed Zehntens non 
diefen drei, unweit Luͤbeck belegenen Gütern. Sein Nachfolger 


| war Bifhof Burkhard von Sarken (1276 — 1317), vor 


bin Domherr zu Luͤbeck, welcher, ungeachtet er bei feiner Ers 
bebung auf den bifhöflifhen Stuhl fhon 80 Sahre alt war, 
doch noch 41 Jahre diefem Hochflifte vorftand, und ber. Stadt 
Lübeck duch die vielen Streitigkeiten mit derfelben viel zu fihaffen 
machte. Jedoch verdient an ihm gerühmt zu werden, daß er das 
Bisthum von der großen Schuldenlaft, melde von feinen Vor⸗ 


13) Damit war aber ber ſchon Yange ‚gebauerte Proceß mit den Ges 
brübern u. Vettern Steen wegen ber Eutiner Vogtei noch nicht 
völlig beigelegt. . u 


| -44) Die erfte Erbauung des bifchäfl. Schloffes in Eutin ift ungewiß; 


wahrſcheinlich hatte aber ſchon einer ſeiner Vorgaͤnger ein Schloß 
daſelbſt erbauet. 


” 
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gaͤngern herrührte, während‘ feiner Negterung gänzlich befreiete, 
und fich ſelbſt fehe kaͤrglich behalf. Bei einer feiner Streitigkeiten 
mit der Stadt Lübel hat er diefe in den Bann, verließ mit 
dem Domkeapitel und der übrigen Geiftlichkeit diefe Stadt und 
ging nad) Eutin, wo er beinahe 4 Jahre blieb. Erſt nachdem 
der. Bann von dem Pabfte wieder aufgehoben und die Streitigs 
keit durch einen päbftlichen Legaten beigelegt worden war, Tehrte 
er mit dem Domkapitel, und der übrigen Geiſtlichkeit (1282) nach 
Luͤbeck zuruͤck Bald darauf (1284) wurde zwifchen ihm und der 


— 


Stadt Luͤbeck ein Vergleich wegen einiger noch flreitiger Zehnten . 


von dem, binnen der ftädtifchen Landwehr belegenen Gütern zu 


"Stande gebradht. Das Gut Eggerftorf (das ift deu jenfeits 
der Aue belegene Xheil des Dorfes Malente), nebft %, der Ges. 


richtsbarkeit in 12 bifhöflifhen Tafelguͤtern erhandelte er von 
dem Holfteinfhen Edelmanne, Otto von Ploen, für 330 
Mark; worüber er mit dem "Grafen Gerhard von Holftein 


in Streit gerieth, weil diefee Kauf ohne deſſen VBorwiflen und 


Genehmigung gefchloffen war. Diefe und noch andere’ Ötreitige 
feiten wurden aber (1288) mittelft gütlichen Vergleiche beigelegt, 
nad) welchem der Bifhof dem Grafen wegen ‘des - gedachten 
Kaufes 100 Mark Luͤbiſch Confensgelder zahlte, legterer aber 
dem Bifchofe den Zehnten aus dem Dorfe Brodten (Brothen), 
welchen er vom Bisthum zum Lehen hatte, für 100 Mark 
Pfenninge wiederkaͤuflich uͤberlioß. Zugleich verkaufte dev Graf, 
theils fuͤr Geld, theils gegen eine ſonſtige Verguͤtung, dem 
Biſchofe die Einkünfte, welche er unter der Benennung Hollaͤn⸗ 
bee: Schagung von den Ländereien zu Eutin, Niendorf, Jungs 
fernort, Bocholt, Gamale und Zirnefau bisher jährlich einges 
hoben hatte, und die von jeder Hufe 25 Pfenninge betrugen. 
Bei dem Steeite, weichen er (1293 u. f.) mit der Stadt Lübed 
wegen ber von derfelben auf dem Mühlendamm hinter der Doms 
Eiche erbaueten Mühlen hatte, von welchen der Biſchof bes 
hauptete, daß fie auf bifhöflichem Grund und Boden fländen, 
belegte er die Stadt zum zweiten Mal mit dem geiftlichen Banne; 
welchesdie Folge hatte, daß die Domberren, melden damals 
noch die Beforgung bes Öffentlichen Gottesdienftes in den Lüb. 
Kirchen oͤblag, ſich deffelben enthalten mußten. Diefe Streitig- 
keit wegen der Muͤhlen fchien zwar allmälig einzufchlafen, unb 
ber Bann wurbe wieber aufgehoben; allein fie brach einige Jahre 
nachher mit noch größeres Heftigkeit aus, ald 1299 eine aber⸗ 
malige Mifhelligkeit zwifchen beiden Theilen entfland; wozu Fol: 
gerides die Veranlaffung gab. Einige bifhöfliche. Ländereien in 
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bdecr Nähe von Schwartau dienten dem Biſchofe Burchard zum 


Vorwande, alle und jede Acer, Wieſen und Hölzungen in der . 
Gegend, wo Alt⸗Luͤbeck geflanden hatte, und wo jest Kalten 
hof und Schwartau liegen, in Anfpruch zu nehmen. Da aber 
auch manche der. Stadt Lübe zugehörige Ländereien darunter 


“ begriffen waren, fo widerſetzte ſich der Kübedifche Magiftrat den 


biſchoͤflichen Anmaßungen hinſichtlich dieſer Ländereien. Eine , 
anfangs verfuchte gütliche Beilegung diefee Streitigkeit mittelſt 
fchied&richterlicher Unterfuchung ſchlug fehl, da der Bifchof mit dem 
Ausſpruch der von beiden Theilen erwählten Schiedsrichter nicht 
zufeieden war, und defhalb an den Erzbifchof von Bremen und 
Hamburg, Metropolitan der. bifhöfl, Lübedifchen Kirche, appellirte, 
welcher zur Schlichtung diefet Streitigkeit eine Commiſſion ers 
nannte, mit deren Ausfpruch nun aber der Magiftrat nicht zus 
frieden war, weil er die erzbifchöfl. Commiſſion nicht anerkannt 


. batte, Der hierüber aufs aͤußerſte emtrüftete Bifchof ſchwang 


zum dritten Male den Bannftrahl Über die Stadt Luͤbeck, die 
fich aber wenig daraus madıte, und fi in dem Befig der von 
‚ihr in Auſpruch genommenen Ländereien zu behaupten fuchte. 
Zu dem Ende fhidte fie‘ einige Arbeitsleute dahin, um Holz zu 
- fällen und ed nach der Stadt zu bringen. Als es zwifchen diefen 
und ben bifchöfl. Leuten zu Kaltenhof, erſt zu Zaͤnkereien und 
Schimpfworten, und dann zu Schlägen kam, wobei bie Lüß. 
Arbeitsleute den Kürzern zogen, eilten diefe vol Verdruß uͤber 
die erlittene Befhimpfung nach Luͤbeck zurüd, -wiegelten 'ihre 
Cameraden und Bekannten auf, und brachten, da es gerade im _ 
ber Pfingftwoche mar, wo von dem gemeinen Dann der foges 

nannte Pfingſtheiſch (ein Sauf- und Freßfeſt) gehalten wurde, 


‚, bald einen großen Haufen Traͤger, Karrenfchieber und anderet 
Arbeitsleute zufammen, mit welchen fie nach Kaftenhof liefen, 


daſelbſt das bifchöfl, Haus plünderten und alle Gebäude des Hofes 
in Brand ſteckten (1299). Mit eben derfelben Wuth verführen 
fie nady ihrer Ruͤckkunft in der Stadt Liibed gegen die Häufer - 
“ber Dombherren, welche mit Gewalt erbrochen und ausgeplündert 
murden, Der Stabt:Magiftrat gab fida zwar alle Mühe, diefen 
Zumult zu flillen, aber vergeblich; der. aufgedrachte Pöbel ruhete 
nicht cher, als bis er den Bifchof mit allen Domberren und der 
ganzen, vom Capitel abhängigen Geiftlichkeit aus der Stadt ges 
- trieben hatte. Am meiften. verbroß den Biſchof die große Gleiche - 
gültigkeit der Lübedler gegen feinen Bann, wovor fie auch nicht 
bie mindeſte Furcht und Achtung bezeigten; vielmehr ließen fie 
duch) die Sranziscaner: und Dominicaner Mönche des Gatharis 


— 
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nen⸗ und Burg⸗Kloſters, welche vom Anfange ber Streitigkeit 
des Biſchofes mit der Stadt es mit der letztern gehalten hatten, 
in allen Kirchen Gottesdienſt halten. Der aufs aͤußerſte ent⸗ 
ruͤſtete Biſchof entſchloß ſich noch im 103ten Jahre ſeines Alters 
zu einer Reiſe nach Rom zum Pabſte, um daſelbſt den Luͤbeckern 


ein Bad zu bereiten, an das ſie Zeitlebens denken ſollten. Hier 


brachte er nun alles vor, was nur irgend dazu dienen konnte, 


dem heiligen Vater einen widrigen Begriff von der Stadt Luͤbeck 
beizubringen. Aber letztere hatte ihrer Seits auch nicht verſaͤumt, 


einen Abgeordneten nach Rom zu ſenden, um die Beſchwerden 
des Bifchofs Über die Stadt zu beantworten,. und deren Gerechts 
fime zu vertheidigen. Eine darauf vom Pabfte ernannte Com⸗ 


dem Probfte zu Ratzeburg, folte diefe Streitfahe zu Ratzeburg 


nterſuchen und ſchlichten. Der Bifhof blieb aber noch 4 Jahre 


in Rom, um der Sache befto mehr Nahdrud zu geben, und uns 
terließ nicht, während der Zeit den Lübedern die Wirkung feines 
Borns in vollem Maaße empfinden zu laflen; zu melhem Ende 


‚er den Herzog Otto von Lüneburg auftwiegelte, daß er im J. 


4301 mit einee Schwadron Reuter in's Luͤbeckſche Gebiet einfiel, 
einige Dörfer und Höfe plündern und anfteden, und viel Vieh 
wegtreiben ließ. Allein die ebenerwähnte paͤbſtliche Commiſſion 
blieb faft ganz unthätig, und brachte nichts zum Schluß; wozu 
auch wol die in dem Zeittaume von 1303 bis 1308 flattgefuns 
bene, oftmalige Erledigung des päbftlihen Stuhls Einiges beis 
getragen haben mochte. Die Stadt Lübed, des langen Aufſchubs 
müde, bot zuerft die Hand zum Frieden und fandte eine Depu⸗ 
tation nach Eutin, wo mittlerweile der Biſchof, nad) einem vier⸗ 
jährigen Aufenthalte in Nom, zurüdgelommen war, und we 
endlich ein Vergleich zwiſchen dem Biſchofe und ber Stadt Lübed 
zu Stande gebracht wurde, deflen Hauptpunfte Kolgendes in fich 
faffen: Zur Berichtigung der flreitigen Grenzen bei Schwartau 
und Nienhof oder Kaltenhof follte eine Commiſſion niedergefegt 
werben. Der Bifchof follte die 14 Mark jährliher Eimtünfte 
von der Premfer (Tremfer) Mühle behalten, und überdem noch 
200 Mark Pfenninge von der Stadt Luͤbeck erhalten, um bafür 
anderswo eine verhälnigmäßige jährliche Nente ankaufen zu 
Einnen. Nach Aufhebung des Über die Stadt ‚ausgefprochenen 
päbftlichen Bannes, welche beide Theile bei dem Pabſte zu ber 
wirken fuchen wollten, ſollten des Bifhof und das Domcapitel 
wieder nach Luͤbeck zuruͤckkehren. Dem Biſchofe follte es erlaubt 


ſeyn, das demolirte Haus zu Kaltenhof wieder aufbauen zu 


miſſion, beſtehend aus dem Abte zu Lüneburg und Verden, und 
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laſſen, | jeboch ohne ed mit Mauern und andern Beveſligungs⸗ 


werken zu umgeben; auch ſollten weder er, noch ſeine Nachfolger 
uͤberall und niemals Veſtungen und Verſchanzungen (an der 


Trave) anlegen duͤrfen. Die Gerechtſame der Stadt und des 


Domcapitels, hinſichtlich der Schulen, der Zehnten, der Hebungen 
aus den Mühlen ze. ſollten auf dem vorigen Fuß verbleiben. 


Beide Theile verfprachen al bie ſtrengſte Gerechtigkeitspflege, 


Die übrigen Punkte beteafen die Dominicaner= und Franzis⸗ 
caner⸗Moͤnche, ‚die Reparationen und Verbefferungen an ber , 
Domfchule, die Verlegung des Pferdemarkts, welche der Willkuͤhr 


des Luͤb. Senats überlaffen blieb, und einige andre mrinder wich 


tige Sachen ?°). Die Vollziehung dieſes Vergleiches erfolgte aber 
erſt nach einigen Jahren. — Bifhof Burchard veraͤnderte bie 
Parochialkirche zu Eutin in eine Collegiatkirche (1309) und ers 


“richtete im nämlihen Jahre das Collegiatftift (Collegium Cano- 


nicorum) dafelbft, welches mit Einſchluß des Decanats urfprünge 


lich aus ſechs Präbenden beftand, und von ihm, außer ander 


\ 


. Einkünften 3%), mit. denen ber bisherigen Stadt⸗ oder Parochials 
‚Kirche dotirt wurde. Die völlige Beendigung des zwiſchen ihm, 


dem Domeapitel und der Stadt. Lübel ſchon feit 19 Jahren obs 
gewalteten Zwiſtes erlebte er nicht mehr, da bie von ihm und 
dem Lüb. Rath zur Bewirkung der Aufhebung des Bannes an 
ben Pabft gefandte Deputation noch nicht wieder heimgekehrt 
war, als er in. eimem hohen Alter von 121 Jahren zu Eutin 


ſtätb (1317 den 13. März). Sein Nachfolger auf dem bifchöfl: 


Stuhl, Heinrih von Bokholt (als Bifhof Heinrich IL 


genannt), bisheriger Luͤb. Domprobſt, war ein geborner Luͤbecker, 


von einem rechtfchaffenen, friedfertigen Charakter, vieler Gelehrs 
famteit und bedeutendem Vermögen. Er hatte fich erft auf das 
Studium ber Arzneimiffenfchaft gelegt und war nachher in ben 
geiftlihen Stand getreten. Die erfle Meffe, welche er als. 
Bifhof las, foll ihm megen des dabei gemachten großen Aufs 


wands 2000 Mark gekoftet haben; wahrlich in damaligen Zeiten 





15) &. Lünig Spicil. eecles. II. 329. seq. 


46) Dahin gehörte vornemlich das vom Lüb. Domherrn Hermann 


‚de Moris zum Behuf vier neuer Vicarieen in Luͤbeck gefliftete, _ 
aber mit Bewilligung ber Zeftaments:Erecutoren und bes Doms 


capitels zum Nugen der Cutinſchen Collegiatkirche verwendete Vers 


machtnis 


—2 
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eine große Summe! Endlich erfolgte auch bie ˖ paͤbſtliche Los: 
ſprechung der Stadt Luͤbeck vom Banne, und es konnte nun das 
Domcapitel, nach feiner 18 jährigen Abmefenheit in Eutin, wies 
der nach Luͤbeck zurüdkehren, und ſich feinen vorigen Verrichtun⸗ 
gen Hinfichtlich der Verwaltung des oͤffentlichen Gottesdienftes 
wieder unterziehen. Nun wurde endlich auch zur völligen Abs 
ſchließung und Volljiehung des oberwähnten Vergleiches gefchrits 
ten, und mittelft eines zwifchen dem Bilchofe und Domeapitel 
einer Seits, und dem Rath und der Bürgerfchaft der Stadt 
Luͤbeck andrer Seits (1319) errichteten und am Palmfonntage 
ausgefertigten Receſſes wurden die ftreitigen Grenzen zwiſchen den 
beiderfeitigen Ländereien vor dem Mühlen und. Holften = Thore 
genau reguliet und beflimmt; auch wurde in dieſem Vergleiche 
die Dremfer (Tremfer) Mühle eigenthümtich an die Stadt Luͤbeck 
abgetreten. Während der Yjährigen Abmwefenheit diefes Biſchofes 
am Hofe bes Pabftes Johann XXI, wozu ihn ein Streit mit 
dem Bremifchen Erzbifchofe wegen ber nicht von ihm, fondern 
von dem Bremifhen Domcapitel erhaltenen VBeftätigung feiner 
Biſchofswahl gendthigt hatte, Üüberfiel der Graf Gerhard von 
Holftein die Stadt Eutin und verſchiedene bifhöfliche Güter 
mit gewaffneter Hand, plünderte, nahm viele bifchöfl. Bauern 
gefangen-, jagte andre von ihren Höfen und richtete einen über 
1200 Mark Lübifch gefhägten Schaden im Bisthume an. Der 
Bifchof, fobald er Nachricht‘ hievon erhalten hatte, führte bittere 
Beſchwerden darüber bei dem Pabſt. Graf Gechard, ſich vor 
dem päbftlichen Bannſtrahl fürchtend, ging mit zweien bon ben 
Luͤb. Domherren, die während des Biſchofs Abweſenheit beffen 
- Stelle vertraten, und mit dem bifchöfl, Procuratoe Nicolaus 
von Oldenburg einen für ihn harten Vergleich ein, worin 
er das bisher von ihm nach freier Willkuͤhr ausgeuͤbte Patronats 
recht über vier geiftliche Beneficien, an der Johanniskirche zu 
Luͤbeck, an einer Kieche zu Hamburg‘, an der zu Lütgenburg und 
zu Ploen, dem Bifchofe übertrug. Zur Erfegung des im Biss 
thum angerichteten Schadens übertrug er ihm eine jährliche Res 
venüe von 100 Mark Pfenningen aus dem Gute Brenken⸗ 
“Hagen, nebft 30 Mark aus dem Dorfe Berlin und 20 Mark 
aus dem Dorfe Sniffau, und machte ſich verbindlich, daß dag 
ganze Gut Brentenhagen, nebfl der hohen und niedern Ge⸗ 
richtebarkeit darüber, und bie Revenuͤen aus den andern beiden 
Dörfern zu ewigen Tagen an das Bisthum follten verfallen ſeyn, 
wofern er nicht binnen Jahre und Tag, von Michaeli$ 1324 an 
gerechnet, das But Brenkenhagen mit’ 1200 Mark würde 
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| aingelhſet haben; jedoch unter der Bebingung, daß der Biſchof 


leiſten. Der Biſchof, wohl begreifend, daß er dieſe große Bereit⸗ 


‘ 


aus feinen Mitteln den Bauern ven, von den Holfteinern erlit⸗ 


tenen Schaden erfegen folle. Auch verfprach ber Graf: ſobald ber 


Bifchof wieder von feiner. Reife zuruͤckgekehrt ſeyn wuͤrde, molle 
er nebft 40 feiner Ritter und Knappen demfelben in, der_Doms 


kirche zu Luͤbeck knieend Abbitte thun ; und nach erhaltener Vers 


gebung, nach dem Beiſpiele feiner Vorfahren, den Lehenseib 


willigeeit und Demüthigung des Grafen, fo wie Teine eigene Frei⸗ 


fprechung von der Klage, des Bremifchen Erzbifhofes gegen ihn, . 


der Gewogenheit der päbfitichen Sammer gegen ihn zu verdanten 
habe, ſchickte bald nach feiner Rüdkunft ein Gefchent von 1300 
(nad) andern 1400) Ducaten an dieſelbe. Er ließ -aud das 


‚bifhöfliche Haus am Domskirchhofe in Kübel bauen, und, was 


weit wichtiger var, er befchaffte die Vollendung des ſchon vor 60 


Jahren begonnenen, aber wegen Mangels an Gelde liegen ge⸗ 


biiebenen Baues des großen Chors an der LKübedfchen Domkirche, 


wodurch die Länge dieſer Kirche um bie, Hälfte vergrößert und fie 


feibft in Hinficht des Mauerwerkes und ber innern und aͤußern 


Verzierungen nun völlig zu Stande kam. Auf diefen Eoftfpieligen 


Bau verwendete er über 2400 Mark Luͤbiſch, welches nad dem 
heutigen Münzfuß und Werthe des Geldes mol reichlich 30,000 
Mark Lübifh ausmacht. Ueberhaupt machte er ſich durch manche 


“ gute Einrichtungen und Anordnungen, Schenkungen, Stiftuns 


gen ꝛc. um das Bisthum ſehr verdient, und iſt in jeder: Hinſicht 


einer der achtungswertheſien und- merkwuͤrdigſten unter denen, 


die den bifchöfl, Lübedifhen Stuhl geziert haben. Er fliftete | 


während feiner bifchöflichen Negierung ein neues Canonicat, zwei 


neue Diftincten = Präbenden: und ſechs Vicariate und verfahe fie 


mit den nöthigen Einkünften. Von feinem großen Privats Vers 
mögen verwendete er große- Summen zum Ankaufe verfchiedener 
Güter und Dörfer; wohin folgende gehören: das Dorf Seretz 


unweit Schwartau, welches er im Jahre 1318 für 850 Mark 
Pfenninge Eauftez die Dörfer Bollbrügge und Suͤchtel im 


fogenännten Oldenburger Winkel, welche er 1319 vom Grafen 
Johann von Halftein für 700 Mark Pfenn. kaufte, von welchem 
er auch zehn Jahre nachher das Dorf Suveftorf oder Such⸗ 
ftorf gegen das Dorf Steinbed eintauſchte. Das Dorf 


Padelüche im Dldenburgifchen Diſtricte (nicht das nahe bei - ' 
Luͤbeck belegene und biefer Stadt zugehörige Padeluͤgge) 
Baufte er 1332 von einem Herrn von Alverjlorp für 700 Mark. 


Pfenn.; ferner im Sabre 1534 das Gut Krummbed für 470 


- 
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Mark Pfenn.; das Dorf Dannau im J. 1335 für 720 Mut 
Dfenn., und das Dorf Moreffe für 350 Mark Pfenninge. Im 
Sabre 1336 kaufte er die Dörfer Pole und Holm für 1184 
Mark Dfenn., und das Dorf Wafheburg (MWasbod oder 
Waſchbuck) für 900 Mark Pfenn. Im 3.1337 kaufte er von 
den Gebrüdern von Buchwald das Dorf Groß⸗Parin für 
'1000 Mark Pfenn., und von den Gebrüdern von Pleſſe bie 
Dörfer Stove und Süftelau für 2500 Mark Pfenn., im J. 
1339 von Detlef Hade das Dorf Wulfſtorf für 688 Mark 
Dfenninge Diefe und andere von ihm angelaufte Grundbe⸗ 
figungen gehörten zwar ſaͤmmtlich zu bes Biſchofs Heinrich IL 
Privat: Eigenthum; allein in feinem 1340 errichteten Zeflamente 
vermachte er davon zu den bifchöfl. Luͤbeckſchen Zafelgütern bie 
Dörfer Serez, Büffau, Stove und Guͤſtekow, und wies” 
die Einkünfte ‚der von: ihm geftifteten Ganonicate und Vicarieen 
‚auf ein ober anderes dee eben genannten Güter und Dörfer um. 
Außerdem, erithätt fein Teſtament viele andre Bermädtniffe an 
Seifttiche, Kloͤſter, Kirchen ꝛc. Seinen Nachfolgern vermachte 
er das von ihm in Luͤbeck neuerbauete biſchoͤfliche Haus und 1000 
Mark Pfenninge. Nachdem er 23 Jahre mit vielem Ruhme den 
Bifhofeftah geführt hatte, flarb er 1341 am 1. März, und wurde 
im Luͤbeckſchen Dom vor dem Hochaltar in bem von ihm ex 


baueten Chor beerdigt. 


Ihm folgte auf dem bifchöflichen Stuhi Johann IV. Muel 


‚oder Muhle (1341 — 4 1350), bisheriger Scholaſticus dieſes 


Hochſtifts; deſſen erſte wichtige Handlung nach ſeiner feierlichen 
Einweihung zum Biſchof war, daß er den von ſeinem Vorgaͤnger 
erbaueten Chor der Domkirche mit großer Feierlichkeit einweihete. 
Waͤhrend ſeiner Regierung kam von der im Jahre 1260 zu 
Perug ia in Italien entſtandenen, und nachher faſt überall in 
Deutſchland ſich verbreitenden Sekte der Flagellanten (Geißel⸗ 
bruͤder) ein Haufen Maͤnner und Weiber auch vor Luͤbeck an, 
und bat um Einlaß in die Stadt. Allein der Biſchof und Rath 
dachten zu aufgeklaͤrt und verweigerten dieſen unſinnigen Reli⸗ 
gionsſchwaͤrmern den Eintritt in die Stadt. Es ſchiichen ſich 
aber dennoch einige von denſelben heimlich hinein, die halb nackt 
und mit verdecktem Angeſicht, bei Tage und Nacht' (im letztern 
Falle mit brennenden Kerzen) paarweiſe durch die Gaſſen liefen, 
ſich mit aus Riemen geflochtenen Peitſchen bis aufs Blut 
geißelten und dabei unaufhoͤrlich riefen: „Friede, Friede!“ dabei 
Paſſionslieder fangen und, fo oft der Name des Heitands darin 


vorkam, ſich auf die Erde niederwarfen, wenn: fie au) in den 


| 


des Zuͤrſtenthumo Labeck, 63 I 


tiefſten Koth fielen. Die vernünftigen, Mugen Leute im ber . 
Stadt achten darüber, aber der Poͤbel bemunderte diefe neumos 

dige Kreuzigung des Fleiſches. Endlich traf die Obrigkeit ins 

Mittel und ließ einige von biefen unfinnigen Heiligen ins Ges 

fängniß fteden. — Biſchof Johann IV. farb 1350 an ber ſchreck⸗ 

lichen Peſt, weiche damals in Lühel und in faft gang Europa 

herrſchte. Sie war in Lübel fp fchredlich verheerend, bag an 
einem Rage (den 10. Auguft 1350) innerhalb 24 Stunden 

2500 Menfchen flarben. Sie hielt von Pfingften bis Michaelis 

deſſelben Sahre an, und fol allein in Luͤbeckk — das damals 

ungleich volkreicher war, als jest — 80,000 bis 90,000 Mens 

ſchen hingerafft. haben. Won Bilhof Johann EV. ift noch zu bes 

merken, daß er das Schloß zu Eutin mit einem herumgezogenen 

Graben befeftigte, das Gut Dodau !7) für 1200 Mark an fich 

kaufte und eine Gapelle in der Domkirche zu Luͤbeck bauete, worin 

er nebft. dem- vor ihm in Eutin verftorbenen Biſchofe Burchard 

in ein Grab gelegt wurde. — Sein Nadjfolger, Bifhof Bertram 

Ctremon (1350 — 1377), hatte gleich zu Anfang feiner Regierung 

eine weit ausfehende Streitigkeit wegen ber Stadt Eutin, welche 
von einem gemiffen Steno Berch in Anfpruh genommen | 
wurde, indem er behauptete, feine Vorfahren hätten diefe Stadt 

nur pfandweile dem, Hochftifte Luͤbeck Überlaffen. Aber ber in’ 

diefer Sache zum Schiedsrichter angenommene Graf Heinrich‘ 

von Holſtein entfchled, mit Zuziehung und Rath der Herzöge 
Albrecht und Johann von Medienburg und mehrerer Hols . 
fteinifchen Edelleute, zum Vortheil des Bifchofes, welchem denn 

auch die Stadt Eutin nebſt der Gerichtöbarkeit über biefelbe zu> 

erkannt wurde. Um in diefen unruhigen, fehbevollen Zeiten das 

Hochſtift noch mehr gegen Gewalt und Angriffe zu fichern, bes 

‚wirkte Bifhof Bertram einen vom Kaifer Earl IV. zu Mainz 

den 5. Sanuuar 1354 außgefertigten Schutz⸗ und Schirmbrief. 
"Außer verfchiedenen, an die Domkirche gemachten Gefchenten 
‚vermehrte er auch beträchtlich, die Anzahl der bifchöfl. Landgüter . N 
durch die Ankäufe des Hofes Hubberflorf, und des Dorfes \ 
Horftorf für 900 Mack Lübifch, ferner des Dorfes Ratekau, , 
des Hofes Rupperſtorf (jegt aus den beiden Höfen Alt⸗ und 
- NeusRupperflorf beftehend) nebſt dem See und der Mühle da⸗ 


* 


. 


17) So heißt jest eine Abtheilung oder Gehege des Neudorfer Holzes 
im Amte Eutin, mit einer Foͤrſterei. Ein Gut des Namens iſt 
im Eutinſchen nicht mehr vorhanden. 
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| bei, und des Hofes oder Gutes Neuhof in ber. Parschie-Rater 


Eau für 1200 Mark Luͤbiſch, weiches Geld er aus dem Verkaufe 
des vormaligen bifhöfl. Tafelguts Prohnflorf (in der Pdobſtei 
Segeberg) gelöfet hatte; ferner des Hofes Rodefand (Rothen⸗ 


ſande) mit der Mühle für 200 Mark, desgleichen der Güter - 


und Dörfer Tehau, Ovendorf, und Zimmendorf in der 
Darochie Ratekau. Dagegen verkaufte er Holm für 300 Mark 
und eine jährliche Rente von 15 Mark an die Stadt, Lütjenburg 
für 170 Mark. In diefen von ihm angelauften Grunddefiguns 
gen rabicirte ee zum Beſten der Lübedfchen Domherren 1040 
Mark Luͤbiſch fogen, Memoriengelder, wovon die Rente jährlich. 


an fie außgetheilt werden follte; und ſchloß zur Regulirung und 


Austaufchung verfchiedener zwifchen den Bifchöfen und dem Doms 
enpitel bisher flreitig gewefener Einkünfte ‚mit legterem einen 


"Vergleich. Zu dem ebenerwähnten, für damalige Zeiten und für: 


die geringen Einkünfte bes Bisthums bedeutenden Güter- Handel 
hatte Bifchof Bertram aber auch fremde Gapitalien angeliehen, 
wovon er die Zinfen nicht immer prompt bezahlen Eonnte. Dieß 
gab Veranlaffang, daß zwölf Luͤbecker ungerechterweife zum Tode 
verurtheilt wurden. Als nemlich der Bifchuf einer Witwe in 
Luͤbeck die ihe fchuldigen Zinſen für ein von ihr geliehenes Capi⸗ 
tal nicht bezahlen Eonnte, „ungeachtet fie ihn fhon mehrmals 
durch ihren Schwefterfohn, einen Luͤb. Bürger, Namens Johann 
Teamm, um die Bezahlung gebeten hatte; fo wandte diefer fich 
an den Lüb, Bürgermeifter Jacob Pleskow und. fragte ihn, - 
ob es wol rathſam fenn möchte, den Biſchof auszupfänden? Auf 
eine von demfelben erhaltene zmweideutige Antwort, die Tramm 
nach feinen Wünfchen auslegte, begab er ſich mit 12 zu Huͤlfe 
genommenen Bürgern nach dem bifchöfl. Hofe Kaltenhof, nahm 
dafelbft eine eigenmächtige Auspfaͤndung vor ‚und verfchiedenes 
Vieh mit fih weg. Der Biſchof erhob darüber. eine ernfthafte 
Beichwerbe beim Luͤbecker Senat, und verlarigte biefe That als 
einen Landfriedensbruch beftraft zu-fehen; und da diefer Borgang 
auf Holfteinfhem Grund und Boden vorgefallen war, fo mifchten 
ſich die Grafen von Holftein auch in die Sache. Tramm berief . 
ſich daranf, die Auspfändung fey mit des Bürgermeifters Bes 
willigung gefchehen. Allein dieſer leugnete, feine Einwilligung 
bazu gegeben zu haben. Der Senat kam in, große Verlegenheit, 
da der Biſchof und die Grafen von Holftein diefe Sache fo ernſt⸗ 
haft betrieben,. und glaubte der öffentlichen und allgemeinen 


Sicherheit ein Opfer bringen ju müffen, fo mißvergnuͤgt auch 


die Buͤrgerſchaft daruͤber war; — und dieſes Opfer war der arme 


⸗ 
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Johann Tramm und feine zwölf Gehuͤlfen, bie alle zum Tode 
verurtheilt und hingerichtet wurden. Der eigentliche Endzweck, 
den der Luͤbeckſche Senat babei hatte, nemlich feine Nachbaren, _ 
infonberheit die Grafen von Holftein, zu einer gleihmäßigen 
Strenge gegen alle Landfriedensflörer und Straßenräuber zu bes. 
wegen, murbe aber doch verfehlt: Denn als bald darauf ein 
Hotfteinfher Edelmann, Namens Heinrich v. Habdeln, einen 
Lübedifchen Bürger auf Öffentlicher Landſtraße plünderte, und der 
Luͤb. Magiftrat die Grafen von Holftein um ernflliche Beſtrafung 
dieſes Landfriedensftörers erfuchte, und dabei erinnerte, daß vor 
kurzem ein weit geringeres Vergehen mit aller Strenge an den 
ſchuldigen Luͤb. Bürgern geahndet worden wäre; fo erhielt er von 
den Strafen zur Antwort: „wenn die Luͤbeckſchen Bürger auf den 
Bäumen wachſen, fo kann der Magiftrat damit machen, was er 
will; aber die Holfteinfchen Edelleute kommen theurer zu fichen,, 
und e8 koftee Mühe und Zeit, ehe fie zu Männern erwachlen; 
man ſey nicht Willens, fie fo leicht aufzuopfern.” ‘- 

"Der nah Bilhof Bertram's Tode (1377 ober 1378), 
zu deſſen Nachfolger vom Domcapitel erwählte bisherige Luͤbeckſche 
Domdehant Johann Klenedenft mußte zwar. dem bereits. 
vom Pabſte Gregor XI. ernannten Bifchofe Nicolaus van 
Meiffen nachſtehen; diefer fand aber feine mit ſich gebrachten 
großen Erwartungen in Luͤbeck fo wenig befriedigt und fo wenig ' 
Achtung und Liebe bei den Domberren, daß er das Heimmeh,. 
befam, und auf dieß Bisthum refignirte. Aber auch dadurch ges. 
langte der vorhingebachte, vom Gapitel erwählte Bifhof Johann 
Klenedenft noch nicht zum VBefige des Bisthums; denn nun 
ftellte fi ein vom Kaifer Carl IV. empfohlner Gandidat, fein 
Geheimſchreiber Conrad von Sieffenheim, ein, den dee 
Pabſt Urban VI. zum Bifchofe von Lübed ernannte Dieſer fand 
aber an dem, von dem damaligen After oder Gegen: Pabfte 
Clemens VII. dem Hochſtifte zum Oberhaupte aufgedrungenen . 
Sohbann von Wittenburg einen Gegner, der ihm jedoch . 

bald weichen mußte, fo daß erflerer den Pag behielt und von 
1379 — 1386 als Bifhof Conrad HI dem Bisthun vor⸗ 
fanb, Während feiner ‚Regierung gefchah es, daß der Lübeder 
agiſtrat an bie Stelle des Thurmes, welcher bis 1383 zum. 
Zeichen der Stadt: Lüb. Landwehr zu Schwartau fland, eine 
Kornmuͤhle bauen ließ, welche nachher in eine Walk⸗ und Papiers 
‚ Mühle umgefchaffen murde und zulegt ganz einging. Nach 
Biſchof Gonrad's IIL im J. 1386 erfolgtem Tode fam denn ende 
lich der gedachte, vorhin ſchon vom Capitel zum Biſchofe er⸗ 
ebli's Sandbuch II. 2. 5 


— 
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wählte Jo haun V. Kleneden ſt nach einer abermaligen Wahr 
zum Bisthum, dem er aber nur etwa ein Jahr vorſtand, da er 
ſchon 1387 ſtarb, und Eberhard I Attendorn, ein geborner 
‚ Lübeder und disheriger Domdechant, durch Wahl des Capitels 
fein Nachfolger ward. . Unter deſſen Regierung trug fi) nichts 
beſonders Merkwürdiges im Hochftifte zu. Nah ihm kam (1399) 
wieder ein vom Pabſte dem Capitel aufgebrungener Biſchof 
Johann VI von Dulmen, der jedoch den Ruhm baf, wäh» 

rend feiner faft 21 jährigen Regierung den Biſchofsſtab mit vieler 
Friedfertigkeit und Redlichkeit geführt zu haben, Er fegte aber 
das Bisthum in Schulden, woran mol. feine zuweilen. übertries 
bene Mohithätigkeit ſchuld war. Er kaufte in- dem Dorfe 
Gamale 4 Bauernhöfe mit der Gerichtsbarkeit an fih, melde 
bis dahin ein Holfteinfcher Edelmann fih angemaßet hatte. Ein - 
Jahr vor feinem Tode erhielt er bei feiner Anweſenheit auf dem 
Concilium zu Coftnig den Auftrag, den aus der Gefangenfchaft 
zu Mannheim entfprungenen Balthafar Coſſa oder vormaligen 
Pabſt Johann XXL, dem ein ficheres Geleit verſprochen 
war, nach Florenz zu bringen, wo berfelbe fi) dem rechtmäßis 
gen Pabfle Martin V. unterwerfen ſollte. Coſſa argwoͤhnte 
. unterweges, daß man ihn aufs neue feflfegen wolle. Um alfo 
der Wachſamkeit feiner Hüter zu entgehen, bewirthete er fie eines 
Abends fo reichlich mit Wein, daß diefe alle in einen tiefen Schlaf 
fielen, während deflen Coſſa entfloh. Biſchof Sohann war 
den andern Morgen über deſſen Flucht fehr betreten; es gelang 
ihm aber, den Entflohenen wieber aufzufinden und ihn durch 
Bitten, Drohungen und Berfprehungen zur mweitern Kortfegung 
der Reife zu vermögen. In Florenz angelangt bemüthigte fich 
Soffa vor dem Pabfle und entfagte allen Anfprüchen auf ben 
päbftlihen Stuhl. Nah Johann's VI. Tode (1420) kam 
Johann VIL Scheel oder Schele, aus Hannover gebürtig 
und bisheriger Luͤb. Domherr, auf den bifchöfl. Stuhl. Sein 
verfchlagener Geiſt und feine großen Kenntniffe in der Staate: 
kunſt machen ihn in der Geſchichte diefes Hochſtiftes berühmt. 
Gleich nach feiner Wahl zum. Bifchofe machte er fi, von drer 
Lid. Domherren begleitet, auf den Weg nach Florenz, wo ſich 
damals der Pabft aufhielt, um von bemfelben die Beftätigung 
feiner Wahl perfönlih zu erhalten. Der Pabft Martin V. ers 
tgeilte ihm nicht nur die Conficmationsbulle, fondern machte ihn 
auch zum Referendare des päbfllichen Stuhls und ertheilte ihm 
Bollmaspt, im Namen des Römifhen Stuhls zwiſchen dem Könige 
Erich von Daͤnemark sing, und dem Herzoge non Schleswig . 
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und dem Grafen von Holſtein andern Theils, einen Waffen 
ſtillſtand und Definitiv » Frieden zu vermitteln, - Auf ber Nüds 
reife erhielt der Bihof Johann VII. von der Univerfität zu 
Bologna, bie ihn fchon vorhin (1413) zum Licentiaten ges 
macht hatte, nun auch oͤffentlich mit.allen gewöhnlichen Feierlich⸗ 
keiten die Würde. eines Doctors der geiſtl. Rechte. Gleich nach 
feiner Rüdkunft in Luͤbeck nahm er die ganze Privat» Verlaffene 
fchaft feines Vorgängers , als Schadenerſatz, aus dem Grunde in 


Anſpruch, weil durch deſſen Schuid die biſchöflichen Einkünfte bis 


auf 3400 Gulden geſchwaͤcht worden wären. Die zu Schieds⸗ 


- zichtern in diefee Sache erlornen Perfonen, der Erzbifhof von 


Bremen und der Abt Balduin des Michaeliskloſters zu Lüneburg, 
fanden feine Forderung gegründet, und fprachen ihm die ganze 
Verlaſſenſchaft feines Vorweſers zu. Won biefem Gelde ließ der 
Biſchof nun verfhiedene Gebäude in Eutin aufführen, als einen . 
Marſtall, ein Brauhaus, eine Mühle u. um. Er fuchte die 
unter ber. Geifttichkeit feines Kirchenſprengels eingeriffenen Uns 
ordnungen dutch zwedimäßige Verordnungen abzuſchaffen; vers 
fertigte: ein genaues Verzeichniß aller bifhöflichen Zehnten und Eins 


kuͤnfte; vermehrte auch die bifhöfl. Zafelgüter durch den Ankauf 


des Dorfes Meinerftorf (Meinftorf) im J. 1426, und eines 
Theils des bei Keummfee belegenen Landes am Kellerfee, im J. 
1428, für 150 Mark Luͤbiſch. — Uebrigens war er in dem, ihm 
vom Pabſte aufgetragenen Werke einer Sriedensftiftung zwifchen 


dem Daͤniſchen Könige Erich und den Grafen v. Hols 
fein nicht gluͤcklich, fo viel Mühe er ſich auch deßhalb gab, und 


mit fo. vieler Staatsklugheit er auch dabei verfuhr. Indeſſen 
harte dieß den Kaifee Sigismund, vor. deffen Richterſtuhl 
zu Ofen (in Ungarn) er die Sache der Strafen von Helftein zu , 
vertheidigen fuchte, auf ihn Aufmerkfam gemacht; und er wurde 


‚megen. feiner großen Staatsklugheit, auégebreiteten Kenntniffe, 


Scharffithtigkeit und Verſchlagenheit ſo fehe von dem Kaiſer ge⸗ 
ſchaͤtzt, daß dieſer ihn als ſeinen vorzuͤglichen Guͤnſtling behan⸗ 


delte, und ibm zum Zeichen feiner beſondern Gnade ein Stuͤck 


von dem Schleier der heil, Jungfrau Maria ſchenkte, ihm auch 
in einer. zu Schintawa den 6. Mai 1430 ausgefertigten Urkunde 
nicht nur alle,-vorhin dem Bisthume ertheilten Vorrechte und 
rivilegien beftätigte, fondern darin auch insbeſondere ben Magie 
eat der Stadt Lübed zum Conſervator biefee Bisthums verord⸗ 
nete. Im J. 1432 würde er als Kaiſerlicher Rath und Sectetäe 
an das Conecilium zu Baſel übgesebitet, wo dee Kalſer ſich erſt 
im foigenden Jahre einfand. Unſet Biſchof Johann VII. wußte 
J J . * 4% EEE Er 
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ſich waͤhrend ſeines 6 jaͤhrigen Aufenthalts daſolbſt bei den auf 
bieſem Concilium verſammeiten geiſtlichen und weltlichen Herren 
in große Achtung und Anſehen zu ſetzen, und verſaͤumte dieſe 
ſchoͤne Gelegenheit nicht, um feinem Bisthume neue Vorrechte 
und Vortheile zu erwerben. So z. B. bewirkte er bei dem Kaiſer 
eine beſtaͤndige Vollmacht fuͤr ſich und ſeine Nachfolger, vermoͤge 
welcher der jedesmalige Biſchof von Luͤbeck den Grafen von 
Holſtein im Namen bes Kaiſers die Belehnung mit der Graf⸗ 
fhaft’Holftein und dem Lande Stormarn ertheilen follte. "Da er 
ganz das Vertrauen des Kaiſers befaß, fo hatte er ihn durch 
mancherlei ‚VBorfpiegelungen, infonderheit durch. das Worgeben, 
daß die Grafen bereits feit Ianger Zeit Vaſallen des Bisthums 
Luͤbeck gewefen, leicht dazu zu bereden vermocht. Hinſichtlich ges 
wiſſer Zehnten, welche die Holfteinfchen Grafen feit langer Zeit 
für die, von ihnen dem Bisthum Luͤbeck zn leiftende Advocatie 
( Schutz⸗ und Schiemvogtei) von diefem Hochflifte zu Lehen trus 
gen, mar fein Vorgeben wirklich gegründet, "allein in Hinfict 
der Grafſchaft Holftein nicht, da fie diefe vorher nie von den 
Biſchoͤfen von Lübel zu Lehn empfangen hatten. Deffen unges 
achtet ließ der Kaifer, der es als eine ausgemachte und, erwiefene ' 
Mahrheit vorausfegte, daß die Gtafen von Holftein dem Bifchofe 
von Luͤbeck lehnspflichtig feyen, letzterem eine förmliche Urkunde 
Jarüber unterm 12. Apr. 1434 ausfertigen, fo wie auch dem 
Kaiferlihen Lehenbrief für den Biſchof über deſſen Hochfliftes 
Regalien ‚und meltlihen Rechte, und 4 Wochen darauf einen 
Kaiferlihen Strafbefehl, dag niemand den Bilhof und deſſen 
Dfficiaten bei Ausübung der geiftt. Gerichtsbarkeit in dem Lüh. 
Kirchenfprengel hindern oder beeinträchtigen follte. Auch erhielt 
ee alıf feine, beim Concilium angebrachte Klage wider das Kloſter 
zu Cismar, welches fih dem Kirchenfprengel und bear Gericht 
barkeit des Bisthums Lübel entziehen wollte, ein obfiegliches 
Urtheil. In welchem Anfehen unſer Bifhof Johann VII bei‘ 
dem Concilium zu Baſel ftand, erhellet aud noch daraus, daß 
daſſelbe ihm 1436 ‘an den Churfürften von Brandenburg und 
deffen Alliieten, ‚wie auch an den Herzog von Baiern abfandte,' 
um zwifchen beiden Xheilen Frieden zu fliften, und ibn nebſt 
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. einigen andern Bilhöfen im folgenden Jahre zu einer Geſandi⸗ 


ſchaft nach Sonftantinopel gebrauchte, welche die NWereinigung der 
Griechiſchen Kirche mit der Römifchen verfuchen follte. — Nah 
feiner Ruͤckkunft in fein Hochſtift (1438) ließ Bifhof, Johann 

es fein erftes Geſchaͤft ſeyn, das vom Kaiſer erhaltene Vorrecht, 
die Grafen von Holſtein zu belehnen, ſofort in Ausuͤbung zu 
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bringen. Nachdem er den Grafen Adolph VIII. von Holſtein 
zuvor davon benachrichtigt hatte, begab er ſich zu demſelben nach 
Ploͤn und belehnte ihn: oͤffentlich, mittelſt Ueberreichung eines 
mit einem goidenen Bande gezierten Huts, unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Feierlichkeiten mit der Grafſchaft Holſtein und dem Lande 
Stormarn. Aus andern dabei vorgefallenen Umſtaͤnden geht indeß 
hervor, daß der Graf den Biſchof keinesweges als feinen Lehens⸗ 
hen, fondeen nur al& einen zu diefer Handlung bevollmaͤchtigten 
aiſerl. Belehnungs⸗Commiſſaͤr angeſehen habe, und daß dieſe 
Belehnung unbeſchadet der Reichsſsunmittelbarkeit der Grafen von 
Holſtein geſchehen ſey, die munmehr auf dieſe Art mit weit 
weniger Aufwand und Koſten und mit groͤßerer Bequemlichkeit 
die Belehnung in ihrem eigenen Lande empfangen konnten — 


Im 3. 1439 erhielt Biſchof Johann vom Kaifer Albrecht II. die 


Begnadigung, daß, da die bifhöfl. Zafelgüter damals nicht mehr 
als etwa 100 Mark Silbers jaͤhrl. einbrachten, er und feine Nach» 
. folger „einige von den Stifts- Lehen, jedoch nur folche, die jährlich 
nicht über 5 Mark Goldes eintrugen, den bifchöfl. Tafelgütern 
einverleiben durfterr, wenn folche vorher durch irgend eine Art 
der Veräußerung ober durch den Tod ber Lehensträger dem 
Bifchofe zugefallen wären. Biſchof Johann VII. tieß ſich noch⸗ 


mals zu einer wichtigen Geſandtſchaft an den Kaiſer von den 


Deutſchen Reichsſtaͤnden in Angelegenheiten des Baſeler Concili⸗ 
ums gebrauchen. Nach Beendigung dieſes Geſchaͤftes wurde er auf 
der Ruͤckreiſe in Ungarn von einem hitzigen Fieber uͤberfallen, an 
welchem er unterwegs 1439 im 19 Jahre feiner biſchoͤflichen Res 
Hierung flarb. Sein. Leihnam wurde nad) Wien gebracht und 
daſelbſt im Schottiſchen Kloſter beigeſetzt. 
Nicolaus I. Sachau (1439 — 1449), bisheriger Doms 
dechant des Luͤb. Capitels, ward Johann's VII. Nachfolger auf 
dem biſchoͤfl. Stuhl. Er war ein Mann von vielen Kenntniſſen, 
- hellem Berftande, frommer, milder Gemüthsneigung und mans 
hen andern guten Eigenfchaften, und geichnete-feine ganze Re⸗ 
gierung durch viele wohithaͤtige und nuͤtzliche Handlungen aus. 
Unter andern legte er 4000 Mark Luͤbiſch aus ſeinen eigenen 
Mitteln auf Renten zum Beſten der Armen, ließ die ſchon ganz 
verfallenen Siechenhaͤufer zu Schwartau und Dldenburg, unge⸗ 
achtet erfteres der Stadt Kübel zugehörte, auf feine Koſten wies 
der bauen und beffern, und ſchenkte ben dortigen Armen ein 
jaͤhrliches Almoſen. Das einſt vom Biſchofe Heinrich II. in 
Luͤbeck erbauete biſchoͤfl. Haus vergroͤßerte er mit einem Seiten⸗ 
Rüge, worin verſchiedene Zimmer und eine Hauscapell⸗ angelegt 
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wurden, wie auch mit einigen Mebengebäuben, Am feiner Refidenz 


. Eutin ließ er verfchiedene Gebäude mit großen Koften aufführen; 


vermehrte auch die ‚bifchöfl. Zafelgüter durch den. Ankauf des 
Dorfes Klenzau' für 1100 Mark Luͤbiſch, einiger zu Rickenbeckk 
und Krummfee belegenen Ländereien für 900 Mark Luͤbiſch, und 
einiger Ländereien von dem Garthäufer= Klofter zu Ahrensboͤk 
für 1000 Mark Lübifh. Ein Jahr vor feinem Ende wurde er 


. zwar zum Erzbifhof. von Riga erwählt; allein er nahm den Ruf 


dahin nicht an, Er fliftete in feinem Zeflamente einige Ver⸗ 
mäcdhtniffe zur Vermehrung der bifhöfl. Tafelguter und hinterließ 
feinen Nachfolgern eine nicht ganz unbedeutende Bibliothe. 
-Biſchof Arnold Weftphal (1449 — 1466), eines Lüh. 
Rathsherrn Sohn und bisheriger Luͤb. Domdechant, auch Doctor 
des canon. Rechts, war ein würdiger Nachfolger feines Vor⸗ 
gängers, und diente den Geiftlichen feines Kirchenfprengel® nicht 
nur zum Mufter einer ungeheuchelten Frömmigkeit. und Maͤßig⸗ 


keit, fondern auch des Fleißes, der Klugheit und Mildthaͤtigkeit. 


Da es ihm nicht an Vermögen fehlte, fo verwandte er vieles an 
Bauten, lieh unter andern das von feinen Vorgängern angefans 
gene bifhäfl. Schloß in Eutin pöllig ausbauen und an ber Doms 
kirche zu Luͤbeck eine neue Sacriftei anlegen. - Bei einem fchon 
mehrere Jahre gedauerten Streite mit der Stadt Lüneburg wegen 


"ber dortigen Saline, von deren Gefällen ſowol einheimifche als 


benachbarte auswärtige Prälaten, Stifter und Kloͤſter, wie auch 
bas Luͤbecker Domcapitel, viele an fich gebracht hatten, ward auch 
unfer Bifhof Arnold einer der zur Belegung diefer Streitig- 
keit erkornen Schiedsrichter, durch deren Ausfpruch endlich dies 


felbe gefchlichtet wurde; worauf Bifchof Arnold die Stadt füne 
hburg 'von bern päbftlihen, Banne, der während dieſes Streites 


fiber fie ausgefpeochen war, befreiete. Als nah dem Tode 
Adolph's, Herzogs von Schleewig und Grafen von Hrifkein, 
dee 14549 ohne eheliche Leibeserben —* zwiſchen deſſen Schwe⸗ 
fterfohne, dem Könige Ehriſtian I. von Dänemark, und dem 


Grafen Otto III, von Schauenburg wegen ber erledigten Graf 


fhaft. Holftein ein Erbfolgeftreit entflanden, und fvegen eines 


‚ Bergleiches zwiſchen den fEreitenden Theilen 1460 zu Lübed ver- 


geblich unterhandelt worden war, fo wurden bald darauf die deß⸗ 

| be wieder vorgenommen, 
und duch die Vermittelung unfers Bifchofes Arnold, wie auch 
ber Städte Läbel und Hamburg, und - der Holfteinfhen Land» 


fände, dieſe Streitfache' dahin beigelegt, daß der Graf Otto vom 


Schauenhurg feine Anfprüche an die Grafſchaft Holftein, welche 


— 


wierigen Zwiſtigkeiten des Deutfihen Ordens mit den Preußiſchen 


"von ‘da nad Danzig und Thorn gefhidt, an welcher auf An⸗ 


s 
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ſich auf eine -1390 zwiſchen dem geäfl. Holſteinſchen und dem 
graͤfl. Schauenburgifhen Haufe geſchloſſene Erbverbrüderung, und 
auf den Grund, daß Holſtein fein Weiberlehen fen, flügten, ges 
gen eine Abfindungss Summe von 43,000 Rhein. Gulden aufs 
gab. Dtto’s beide Brüder, Morig und Gerhard, wurden 
«noch beſonders, jeder mit 40,000 Rhein. Gulden, abgefunden. 
‚Hierauf empfing der König vom Bifchofe Arnold die Belehnung 
mit der Grafſchaft Holftein, der ihm felbige in eigener Perfon 
und im Namen des Kaifers ertheilte. Zur Beilegung ber langs 


Städten hatten die Wendifchen Städte, wie auch Luͤbeck, Luͤne⸗ 
burg ıc, ihre Dermittelung angeboten, und eine Gefandtfchaft 


fuchen des Luͤb. Senats- auch unfer Bifhof Arnold nebft zweien 
Domherren feines Hochſtifts Theil nahm (1464). Die ganze 
Geſandtſchaft mit ihrem zahlreihen Gefolge mußte aber, ohpe 
zwiſchen den flreitenden Theilen einen Vergleich zu Stande ges 
bracht zu-haben, im naͤmlichen Jahre wieder nach Haufe zuruͤck⸗ 
‚Sehren. Für unfern Bifhof Arnold hatte diefe Seereife von 
Luͤbeck nach Danzig und von dort zuruͤck einen fo nachtheiligen 
Einfluß auf feine Gefundheit gehabt, daß er zufehends dahin 


ſchwand. Bor feinem, im 3. 1466 erfplgten Tode, ließ er noch 


verſchiedenes an dem bifchofl. Schloffe in Eutin bauen, und ver: 
‚mebrte die bortige vom Biſchofe Nicolaus II. angelegte Bibliothek 
‚mit einer anfehnlichen Sammlung meiftentheils juriftifcher Bücher; 
vermehrte auch die bifhöfl. Zafelgüter mit verfchiedenen Laͤnde⸗ 
reien und jährlichen Hebungen, und vermachte in feinem Teſta⸗ 


Mmente feinen Nachfolgern mehrere, auf feinen, in Angelegenheiten 


verfchiedener großer Herren angeftellten Reifen und Geſandtſchaf⸗ 


ten erhaltene Kleinodien und GSilbergefhirr. Weberhaupt war 


feine Regierung diefem Hochſtifte fehr nüglih und vortheilhaft; 
daher fein Tod allgemein bedauert wurde. Sein Nachfolger 


ward der Lüb. Domherr Albert I. von Krummendiet 


(1466 — 1489), ein Holfteinfcher Edelmann... Er zeichnete ſich 


"für damalige Zeiten als großer Gelehrter aus, war vorhin No: 


 :tarius beim oberften päbftt, Gerichtöhofe in Nom (Rota Romana) 
ggeweſen, und hat verfchiedene Schriften, unter andern ein Jahr: 


Buch oder Chronif der Bifhöfe von Luͤbeck (Chronie. 
Episcop. Luber.) gefhrieben, welches Meibom im 2, Bande 


feinee Scriptoer. Rer. German. mit abgebrudt hat. Als“ 


:bert IH, hatte aber für die geringen. Einkinfte feines Bisthums 
‚einen zu großen Hang zur Pradjt und Verwendung, wodurch 
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et ſich ſelbſt in Armuth und Duͤrftigkeit, und das Hochſtift in 
große Schulden ſetzte. Er beſaß ganz die Achtung und dag Vers 
‚trauen des Dänifchen Königs Chriftian I, der ihn‘ zu vielen 
wichtigen Gefandtichaften gebrauchte. Albert folgte daher faſt 
allee Orten dem Königlichen Hoflager, erfchien auch auf den das 


mals häufigen Congreffen und Landtägen im Holfleinfchen,. und. 


leiftete dem Könige fehr wichtige Dienfte, befonders in Beilegung 


deſſen Streitigkeiten mit feinem Bruder, dem Didenburgifchen . 
Grpafen Gerhard, und mit den Holfteinfchen Landfländen. Bei 


allen Gelegenheiten zeichnete ſich Bifhof Albert II. durch vorzuͤg⸗ 
liche Pracht und Aufwand aus. Vielleicht mochte er fi mol 
Hoffnung machen, der König werde ihn für das Alles gelegents 


lich einmal entfhädigen. Das geſchah aber nicht; und als er. 


ſich einmal darüber einige Aeußerungen entfallen ließ, benusten es 
feine Neider und Feinde, die Gunft des Könige gegen ihn zu 
ſchwaͤchen. Dazu kam feine ſchlechte Haushaltung, eine zahlreiche 
Dienerfchaft, welche die Freigebigkeit ihres Herrn zu ihrem Bors 
theil zu benugen wußte, feine große Wohlthaͤtigkeit gegen Noth⸗ 
leidende, feine Bauluft u. d. m., durch, welches alles feine Finan⸗ 
zen. in fo ſchlechten Zufland Eamen, daß er fich zuiegt vor, 
feinen Gläubigen nicht mehr zu retten wußte. Er verwandte 
auch viel Geld zur Verfchönerung des Eutiner Schloffes, durch 
Aufführung zweier Thürme auf demfelben, eines maffiven Ges 
Bäudes neben dem, von feinem Vorweſer errichteten Marſtalls⸗ 
gebäude und einer feften Mauer um das Schloß. Auch das 
bifhöfl. Haus zu Kaltenhof ließ er inmwendig verzieren und 
"mit. f[hönen Möbeln verfehen. Indeß nahm er doch auch auf 
Vermehrung der bifchöfl. Tafelguͤter Bedacht, und bewirkte bie 
Einverleibung der Parochiallichen zu Didenbürg und Lütjenburg 


mit den bifchöflichen Tafelgütern, kaufte auc das Gut Seedorf, 


das er aber nachher wieder veräußerte. So lange Albert feine 
Gläubiger noch mit feinen Hoffnungen auf König Chriftian’s 
tonhefcheinliche Erkenntlichkeit vertröften Eonnnte, ging es noch 
_ einigermaßen. gut; als diefer aber ftarb (1481), ohne Albert's 
vermeintliche oder gegründete Forderungen wegen des für ihn 


gemachten Aufwandes befriedigt zu haben, erwachten feine Glaͤu⸗ 


biger und drangen mit folhem Ungeftüme in ihn, baß er, um 
fi) aus der Noth zu helfen, zu den Außerftien Mitteln greifen 
mußte, ° Zuerft veräußerte er, mit Bewilligung des Domcapitels, 
di Bifchöfl. Salinengüter in Lüneburg für 4000 Rhein. Gulden. 
. Allein dieß konnte bei der Menge feiner Schulden nicht niel vers 

(lagen. Er ſprach alfo Chriſtian's Nachfolger auf dem Daͤn. 
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Throne, ben König Johann, um bie Bezahlung ber ihm von 
feinen Vater noch ſchuldigen Gelder an; diefer wollte aber nichts 
von der alten Schuld wiſſen, obgfeich er gegen die vom Bifchofe 
Albert vorgezeigten Verſchreibungen nichts Erhebliche® einzus 
"wenden wußte. Und als der Bifchof mit feinem Geſuche immer 
dringender ward, entzog er ihm fogar den, ihm vom Könige 
Chriftian verfchriebrnen, ziemlich einträglichen Oldesloher 
Zoll, den diefer noch bisher erhoben hatte. Hiedurch in noch 
größere Noth verfegt, und nun von feinen Gläubigern noch uns 
geſtuͤmer gemahnt, entfchloß fih Albert, Eutin ſelbſt zu vers 
äußern. Dagegen widerſetzte fich zwar das Domcapitel, mußte 
aber body endlich, da der Bifchof darauf beftand, und fi in der 
. größten Noth und Verlegenheit befand, zu einer Verpfändung 
oder einem wiederkaͤuflichen Verkaufe feine Einwilligung geben. Es 
wurde alfo Eutin 1486 an das Johanniskloſter und heit. Geifte 
Hospital in Lübel, und an einen Benedict von Poggewiſch für 
15,000 Mark Lübifh, welche fofort zur Befriedigung der Glaͤu⸗ 
biger angewendet wurden, verfegt oder wiederkaͤuflich uͤberlaſſen. 
Die unterpfändiiche Adminiftration von Eutin wurde einem Luͤ⸗ 
beckſchen Domherrn übertragen, welcher die jährlichen Menten 
‚an die Gläubiger auszahlen, und den Ueberſchuß an den Biſchof 
abliefern mußte. — Albert verließ nun Eutin und fhlug 
feine Wohnung in Segeberg auf, wo er noch bie ihm vom 
Könige Chriftian I. übertragene Vogtei befaß. Aber auch dieſe 
entzog ihm bald darauf der König Johann, under fahe fh 
nun genöthigt, auch das Gut Seedort, welches ee einige Jahre 
“vorher gekauft hatte, fo wie auch das Silbergeſchirr und die 
Kleinodien, ein Vermaͤchtniß des verftorbenen Bifhofe Ar old, 
zu verkaufen. Er fchlug nun feine Reſidenz zu Kaltenhof auf, 
wo. ee auch den 27. Ort. 1489 ftarb, mit SHinterlaffung einer 
Schuldenlaſt von 20,000 Mark, oder, nach des Lüb. Chroniften . 
Reim. Kock's Verſicherung, von mehr als 40,000 Gulden. Deſſen 
ungeachtet fehlte es nach ſeinem Tode nicht an Bewerbern um die 
erledigte biſchoͤft. Würde. Das Domcapitel waͤhlte einen aus 
feiner Mitte, den Domberrn Thomas Grote, einen gebornen 
Lübeder, den es für fehr reich hielt, der aber, wie es oft der 
Fall iſt, mehr den Ruf und Schein, als die Wirklichkeit des 
Reichthums befaß, wie es fich bei dem, bald nach feiner Wahl, 
ztoifhen ihm und dem Domcapitel entftandenen Streite über 
die Einlöfung der verpfändeten Stadt. Eutin zeigte. Denn faum 
war'die päbftliche Beſtaͤtigungsbulle über feine Bifchofswahl eins 
gelaufen, fo verlangte er von dem Domcapitel, es folle ihn im 
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den Beſitz aller biſchoͤſt. Güter, infonderheit ‚der Stadt Eutin, 
egen. Das Gapitel hingegen erivartete und verlangte von dem 
Biſchofe, daß er Eutin wieder einlöfen folte. Cs kam darüber 
zu einem heftigen Streite zwifchen beiden Xheilen, der zulege in 


Schimpfreden ausartete, und den ſelbſt eine zur Schlichtung defz 


ſelben ernannte päbflliche Commiffion. nicht beizulegen vermochte. 
Eutin war und blieb verfegt, und als das Mißtrauen und die 
Feindſchaft beider Theile gegen einander immer größer ward, 
zefigniete Thomas auf das Bisthum (1491), und, um fi an 


- feinen Seinden, den Domherren zu rächen, fuchte er es durch 


“ 
L 


feinen Progurator, Theodorich Arndes oder Diederid 
Arends, bei dem Pabfte dahin zu bringen, baß biefer durch 
paͤbſtliche Provifion zum Biſchof von Luͤbeck ernannt würde; wel⸗ 
ches auch gefhahe. Diefer, als Biſchof unter dem Namen 
Diede rich 11. bekannt, befaß ſchon, da er Bifchof warb, mehrere 
geiſtliche Pfruͤnden, die ihm der Pabfl, aus befonderer Gunſt 
und weil des Bisthum fo fehr verichuldet war, auf Rebenszeit 
lie Seine erfte Sorge war, die von feinem Vorgänger ver: 
ꝓfaͤndete Stadt Eutin wieber einzuldfen. Es fiel ihm aber fehr 
ſchwer, das dazu benöthigte Geld herhei zu fchaffen; alle deßhalb 
mit dem Domcapitel gehabte Unterhandlungen wollten nicht nad) 
feinem Wunfche ausfchlagen, bis denn endlich- folgendee Arranz 
gement zu Stande kam: Das Domcapitel bewilligte ihm ein 
freiwilltges Geſchenk von 1000 Mark, und uͤberdem ein Dar⸗ 


‚eben von 3000 Marl, Ferner mußte einer ber Dombherren, 


weicher die Adminiſtration von Eutin geführt hatte, und bei Abs. 
Iegung der Rechnung mit 2000 Mark in Receß geblieben war, 
diefes Deficit aus eigenen Mitteln erfegen; 1000 Mark wurden 

aus dem Verkaufe verfchiedener Kleinodien und des Silberzeuges 
gelöfet, und 1000 Mark gab Biſchof Diederih aus eigenen - 
Mitteln her. Diele 8000 Mark wurden den Gläubigern auf 
Abſchlag ihrer Forderungen ausbezahlt, welche dagegen erlaubten, 


‚daß nunmehr der Bifchof, welcher den noch übrigen Theil. der 


Pfandſumme, 7000 Mark, ale ein verzinsliches Darlehen übers 


"nahm, ſich in den Belig von Eutin fegen durfte, welches ben 


29, Nov. 1492 gefhah. Hier fah 8 aber betrübt aus; Dies 
derich fand nichts als ein leeres, wuͤſtes, während der Pfand» 


| jahre fehr verfallenes Schloß vor, das er erft auf feine Koften in 


bewohnbaren Stand fegen mußte. Er verſchoͤnerte es allmaͤlig 
und ließ einige neue Gebäude aufführen; fchaffte die erforderlichen 


Moͤbeln an und ließ die leeren Küche, Keller, Scheunen -und 


\ 
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Viehſtaͤlle mit dem Benoͤthigten wieder anfällen. Kurz vor feiner 


Ankunft war die Stadt Eutin von einer Feuersbrunft, welche 


auch die dortige Collegiatkirche groͤßtentheils in Afche gelegt hatte, 
fehr vertoüftet worden. Diedrich fchrieb daher zum Ban ber 


Kirche einen Ablaß auf Tage aus, und ließ zu deren und ber - 


Stadt Behuf die fhon ganz verfallene Ziegelei wieder einrichten. 
Der arme Bifhof Diederich fand allenthalben zu bauen und zu 


beffeen, im Weltlichen nicht nur, ſondern auch im Geiftlichen, 


bei der feit langer Zeit fehr vermilderten Geiftlichkeit in feinem 
Kirchenfprengel.: Seit vielen Sahren mar keine Synode mehr 


gehalten worden, und an dem Leben und an ben Sitten der - 


Geiſtlichen mar vieles zu verbeffern, wie man aus einem Bei⸗ 
ſpiele erfehen ann: die Geiſtlichen in Luͤbeck waren damals faft 
alte Krliger geworden, bie einen ordentlihen Bierzapf (Bier 
ſchenke) hatten; mas für ihre Caffen fo einträglich war, als nach⸗ 
theilig fär ihre Sitten und ihre Würde;"denn fie machten ſich 
ein Gewiffen daraus, die ihnen für ihre eigene Confumtion bes 
willigte Acciſefreiheit fo fehr zu mißbrauchen, daß fie nicht mur 
Luͤbeckſches, ſondern auch fremdes Bier, ohne hie Aceife dafür zu 
entrichten, zum Werzapfen einfhmuggelten. Der Loͤb. Magiftrat 
wollte diefen Mißbrauch nicht Länger dulden, und deßhalb dem 
Geiſtlichen die Ascifefreiheit entziehen; diefe droheten aber mit 
bem geiftfichen Banne und behaupteten ſich bei ihrer Immunität, 
Indeſſen ſah Biſchof Diederich dad Unrecht der Geiftlihen und 
die nachtheiligen Wirkungen, welche diefes Krughalten derfetben 
auf ihren Lebenswandel hatte‘, ein, und unterfagte ihnen, Bier 
ſchenken zu halten. — Vermoͤge des vorhin erwähnten Kaiſerl. 
Commiſſoriums ertheilte auch Bifchof Diederich II. dem Dänis 


fhen Könige Johann und deflen Bruder, dem damaligen 


Herzog Friedrich, erflerem zu Rendsburg, legterem zu Kiel 
auf öffentlichem Markte, bie Belehnung mit dem Herzogthum 
Holſtein, am 21. Nov. 1493, und zwar dießmal nicht, wie es 
früherhin ‚gefchehen war, mittelft Ueberreichung eines Hutes, fon» 
dern einer Fahne, welche Veränderung ihren Grund mol barin 
hatte, daß Holftein feit 1474 ein Herzogthum, mithin ein 
Sahnenlehen war. Bei biefer Feierlichkeit leiftete Herzog Frie⸗ 
drich dem Bifchofe.außer dem eigentlichen Lehenseide in Hinficht 
des vom Kaifer und Reiche relevirenden Herzogthums Holſtein, 
auch den hinfichtlih der Schug- und Schirmvogtei über dieß 
Bisthum, , daß er daffelbe, wie auch den Bifchof und. deffen Nach» 
foiger, bei allen ihren Rechten und Befugniffen befhügen und 
vertheidigen wolle. Diefer, am zwei verfchiedenen Orten norges 
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nommene Belehnungsaet widerlegt das Votgeben einiger Daͤni⸗ 
ſchen und Holſteiniſchen Geſchichtſchreiber, daß ſich dieſe Be⸗ 
Jehnung blos auf den Herzog Friedrich, nicht aber auf den 
König Johann erfiredt habe. — Beide hielten viel auf diefen 
Biſchof Diederih; der König Johann. hatte ihm den Charakter 
eines Königiichen Raths ertheilt und ließ fich von ihm auf feiner 
Reiſe nad) Wilsnad begleiten. Während feiner biſchoͤfl. Regierung 
ereignete fih binfichtlich des Bisthums font eben nichts befondere 


Merkwuͤrdiges. — Diederich febte das Bisthum immer mehr 


aus den Schulden, bezahlte eine auf den Zafelgätern laſtende 
Schuldenpoft von 4200 Mark ab, loͤſete die von feinem Vor⸗ 
wefer veräußerten Lüneburger Salinengüter für 900 Mark wieder 
ein,‘ kaufte von dem Luͤb. heil, Geift: Hospital sine jährl. Rente 
von 40 Mark, und brachte auch das Dorf Rohlſtorf und die 

Dannftorfer Mühle an das Bisthum. Er würde zur Vers 

befferung der Finanzen deffelben gewiß noch mehrere gethan 

haben, hätten nicht die manchen Reifen, welche er in Angelegens 
beiten des Dänifhen Könige Johann unternahm, und eine mit 
großen Koften nah Einfiedeln in der Schweiz zu dem bortis 
gen wunderthätigen Marienbilde unfernommene Wallfahrt zu 
viel Geld meggenommen. — Nach Diederihs Il. im Jahre 1306 
erfolgtem Tode kam auf den - bifhöflihen Stuhl der damalige 
kuͤb. Domprobft Wilhelm Weſtphal, ein weitläuftiger Vers 
wandter des 1466 verftorbenen Biſchofs Arnold Weftphal. Von 
feiner Regierung, die nur wenige Jahre dauerte, ift nicht bes 
fonderg Merkwürdiges zu fügen. Er ftarb am Ende des Jahre 
1509 und wurde in der Domkirche zu Lübe begraben. Sein 
Nachfolger ward (den 18. San. 1510) der auch aus Luͤbeck ges 
bürtige, bisherige Dombdehant Johann VII. Grimholt, 
welcher mährend feiner 13 jährigen Regierung verfchiedene von 
den zu Albert Krummendiets Zeiten verſetzten biſchoͤflichen 
Gütern wieder eingelöfet, auch zue Verfchönerung der Stadt 
Eutin vieles gethan hat. Unter ihm ging aber das Recht der 


Belehnung mit Holftein, welches die Luͤb. Bifhöfe bisher ats 


fortwährente Kaiſerl. Belehnungs : Commiffarien ausgeuͤbt hatten, 
verloren. König Chriſtian IL. von Dänemark wußte diefes Recht 
von feinem Schwager, dem Kaifer Carl V., an fich zu bringen 
(1521), welches er hauptfählich wol deswegen zu erhalten ge» 
fucht hatte, um den Herzog Friedrich von Holſtein ſich dadurch 
gewiflermaßen unterrürfig zu machen. Allein ſchon im folgenden 
Sabre (1522) trat der König dieß für ſich und feine Nachfolger 
mitteift einer Kaiferl.. Urkunde (d. d. Gent in Flandern d. 21. Jul. 
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41521) erhaltene Vorrecht der Lehensbarreichung über Holflein, 
in dem zu Bordesholm mit dem Herzöge Friedrich von Holſtein 
getrofferien Vergleiche, an biefen ab. — Bilhof Johann VIII. 
ſtarb 1523, und belam zu feinem Nachfolger Heinrich II, 
Bokholt, einen gebornen Hamburger und bisherigen Luͤbeckſchen 
Domprobſt, weicher als Biſchof von Lübel 12 Jahre regierte 
(bis 1535), Er war ein eiftiger Anhänger der Römifch » Cathos. 


kifchen Religion und ein großer Verehrer des Pabſtthums; defte - ' 


fummervoller aber ward ihm feine bifchöfliche Regierung, bie 
gerade in den wichtigen Zeitpundt fiel, wo, ungeachtet feines 
Gegenftrebene, auch in Luͤbeck die Lutherifche Kirchenverbeſſerung 
eingeführt zu werden und das Licht des Evangelums zu fcheinen 
begann. Zwar fand die Einführung ber evangeliichen Lehre auch 
in, Luͤbeck — mie. dieß in mehrern andern Städten der Salt: 
war — bei dem größeren und aufgellärten Theile der Buͤrger⸗ 
fhaft einen feichten Eingang, aber der größte Theil des Raͤths 
und der Geiftfichfeit mar wider die Einführung derfelben. Es 
kam deßhalb zu großen Mißhelligkeiten zwiſchen beiden XTheilen, 
und zulegt gar zu Unruhen, die nur mit vieler Mühe wieder 
gedämpft werben Eonnten. Doc, da die weitere Erzählung ders 
felben mehr zur Geſchichte der Stadt Luͤbeck gehört, fo will ich 
nur das davon berühren, mas hinfichtlich derfelben das Bisthum 
betrifft. Das Merk der Reformation wurde in der Stadt Luͤbeck 
und auch im Bisthum vorzüglich durch den: von der erftern aus - 
Wittenberg dahin verfchriebenen Doctor der Theologie und Mes 


formator Johann Bugenhagen befördert und in Lübed 


vollig zu Stande gebracht, woſelbſt das Domcapitel. im 3. 1530 _ 
die bisher unter deſſen Aufficht und geiftlichert Verwaltung ges 
“ftandenen 4 Parochialkirchen nebft den dazu gehörigen Gapellen 
mittelft eines Vergleiches förmlich der Stadt Lübed übertrug: 
Ein Theil der Domherren trat zur Lutherifhen Kirche Über, ein 
andrer Theil von ihnen nebft dem Biſchofe Heinrich III. blieb der 
. Mömifch = Cathotifchen Lehre zugethan. Alles Widerftrebens und 
Entgegenwirkens ungeachtet, konnte Bifchof Heinrich es nicht 
verhindern, daß fchon bei feinen Lebzeiten die Reformation im’ 
Hodflifterund felbft in Eutin ihren Anfang nahm (1524), Ob⸗ 
gleich fie von feinem Nachfolger Detlef von Reventlau fehr 
beguͤnſtigt wurde, fo hatte fie doch nur langfamen Fortgang im 
Hochſtifte und erhielt erft unter dem 7ten Bifchofe nad) der Mes - 
formation, Eberhard II., ihre völlige Begründung und Feſtig⸗ 
keit (1561.u. f.). — Biſchof Heinrich III. war 1534,. bei den 
bamaligen Kriegesunruhen in Holſtein und Dänemark, nach Ham⸗ 
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Eatholieismus wieder einzufuͤhren ſich bemüht haben. Aber es 
fuͤgte ſich ſo ſonderbar, daß, als er nach manchen Zoͤgerungen 
und Bedenklichkeiten ſich endlich entſchloß, Rom und den paͤbſt⸗ 
lichen Hof zu verlaſſen, und ſein Bisthum wirklich anzutreten, 
er ploͤtzlich ſtarb. Nach ihm kam Diederich von Rheden auf 
den bifchöfl. Stuhl (13533 — 1555), wahrſcheinlich durch Er⸗ 
nennung oder doch Empfehlung des Pabſtes, der in dieſem Hoch⸗ 
ſtifte gern einen Roͤmiſch⸗catholiſchen Oberhirten haben wolite. 
Dieſer Diederich III. ‚war ſchon vor After blind, als ihm ber 
Biſchofsſtab zu Theil ward. Er hatte fih den Zuftand dieſes 
Bisthums, ehe er es genau kennen lernte, inſonderheit deſſen 
Einkuͤnfte, ganz anders vorgeſtellt, als er ſie nach dem Antritt 
fand. Dieſer Umſtand und fein Unvermögen, ber Lehre des 
Evangeliums, die fih im Bischum immer weiter verbreitete, 
Einhalt zu thun, bewog ihn zu dem Entfchluß, die biſchoͤfl. Mes 
gierung, niederzulegen. Als die Dombherren, wmenigftens der 

‚eathotifhe Theil unter ihnen, ihn von diefem Entſchluß abzubrin⸗ 
." gen fuchten und ihm verfücherten, daB fie ihn ungeachtet feiner 
- Blindheit bei fih zu behalten wünfchten, gab er” ihnen bie. 
zweideutige Antwort: „das Bisthum Luͤbeck ift jetzt in: einer 


foihen Lage, daß es wol eines Bifchofes mit zwei Augen und 


voller Scharffichtigkeit bedarf; ich aber kann leider gar nicht 
feben. Er blieb alfo bei feinem gefaßten Entfchluß, refignirte 
und ging nah Mainz zuruͤck, wo er ein einträgliches Ganonicat 
beſaß. Nach diefem Bifchofe wählte das Domcapitel in ununters 
brochener Meihe lauter ber evangel. Iutherifchen Religion zuges 
thane Bifchöfe, und nahm nicht mehr von dem Pabfte die Bes 
. flätigung der getroffenen Wahlen an 2e). Die Wahl des Doms 
capitel® fiel nah Diederich’s Wefignation (1553) auf bes 
_ Dänifhen Könige Chriftian III. Canzler, Andreas von 
Barby, einen außerehelihen Sohn des Nicolaus v. Barby, 
aus einer alten adeligen, nachmals gräflidden Familie im Her⸗ 
zogthum Magdeburg. Gewandtheit in Geſchaͤften, viele Geſchick⸗ 
lichkeit und ein vortreffliches Genie hatten ihn zu der Stufe 
eines Canzlers erhoben, und noch als Biſchof fuhr er fort, 
dem Koͤnige in wichtigen Angelegenheiten mit feinen. Rathe und 
feinen Dienſten zu nügen. Dieß hatte aber für das Hochflift die uͤbele 


18) Zwar Hatte ber Pabſt Paul IV. nach des Blſchofs Diederich 
Abdankung dieſem Hochſtifte einen gewifien Urban zum Bildofe 
aufdringen wollen, aber das Domcapitel nahm ihn nit an. 
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Folge, daß er wegen der Dänifchen Meichögefchäfte und feiner in 
Dänemark angelauften Güter faft immer abmwefend mar. und fich 
feines Bisthums nicht mit gehöriger Sorgfalt annehmen Eonnte. 
Er ftarb. in Dänemark 1559, und erhielt noch im nämlichen 


Jahre zu feinem Nachfolger im Bisthum den aus Stadthagen . 


Cin dee Weftphätifchen Graffhaft Schauenburg » Lippe) gebürtigen 
Luͤb. Dombdechanten Johann IX. Tidemann, der nur etwas - 


x 


"über anderthalb Jahr die bifchöfliche Würde bekleidete. Man 


ſchreibt ihm die Verändermg bes Eutinfhen Stadtwappens zu, 


- welches von ihm, flatt des bisher geführten Neflelblattes ein Kreuz 


erhielt, auf deſſen 4 Eden wechfelsweife eine Rofe und eine Lilie 
flieht. Andere glauben, daß ſchon Bifchof Johann II. von Deeſt, 


welcher um die Mitte des 13. Jahrhunderts regierte, diefe Ver⸗ 
‚änderung mit dem Tutiner Stabtwappen vorgenommen habe, ' 


als er diefer Stadt das Kübifhe Recht verlieh. — Biſchof 


Johann IX. war von eremplarifcher Frömmigkeit und außerordents - 


lich mitleidig gegen die Armen feines Hochitifts, die auch reichlich 
in feinem Zeflamente bedacht wurden. Nach feinem im I. 1564 
erfolgten Ableben kam Eberhard II. von Holle, bisheriger 


‚Abt des Michaelis⸗Kloſters zu Rüneburg, auf den Luͤb. Biſchofs⸗ 
ſtuhl, und regierte bis 1586. Er war ein eifriger Anhänger 


der evangel. Eutherifchen Lehre, deren immer meitere Ausbreitung 
und feftere Begründung er auch in dieſem Hochftifte ſich eifrig 


angelegen feyn ließ; womit es ihm fo fehr glüdte, daß bie 


meiften Domherren zur Iutherifhen "Kirche übergingen und im 


ganzen Gebiete dieſes Hochftifts die evangel. Lutherifche Lehre eins 


geführt wurde... Ein Gleiches that er auch in dem Bisthum 


Verden, welches er 1566 erhielt, .und woſelbſt er auch in ber 


Stadt Verden die Domfchule fliftete. Da er ſich die Verbeflerung 
der Kirche an ihren Häuptern und Gliedern, und aud die der 
damals etwas fehr verwilderten Sitten der Domhetren in beiden 


Hochſtiftern mit fehr vielem Eifer angelegen ſeyn ließ, fo fehlte 


es auch nicht an Verläumbern und Feinden, melde manches 


Boͤſe von ihm erdichteten, um das Andenken biefes ehrwuͤrdigen, 


hocyverdiengen Bifchofes zu verunglimpfen. Seinen Bruper 


Herbart v. Holle, der Amtmann oder Vogt in Eutin war, 
traf das Unglüd, daß er van einem unbefugten Wildfchügen, 
einem Holfteinfchen Edelmann von Seeftedt oder Seheftede, 
dem er bad Sagen auf den bifchöflichen Feldern zu Fiſſau bei 
Eutin unterfagte, bafelbft (den 7. Sun. 1577) erfchoffen wurbe. 
Seheſtede wurde aber nicht lange nachher auf dem Stenborfer 


! 


Selbe, nahe beim bortigen Holze, von einigen verBleideten Perfonen  - 
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mit gleicher Münze bezahlt. — Biſchof Eberhard ſtarb 1486 
in Luͤneburg auf einer Reiſe, und wurde in dem dortigen 
Michaeliskloſter, deſſen Abt er geweſen war, begraben. Nach 
ihm kamen weiter keine buͤrgerliche und ſimple adelige Perſonen 
auf den Luͤbeckiſchen Biſchofsſtuhl ſondern lauter Fuͤrſtliche Perſonen 
aus dem Herzoglich⸗ Holftein » Gottorpiſchen Haufe, das mit des 
- Dänifhen Königs Friedrich I. jüngerm Sohne, dem Herzoge 
Adolph, Stammvater diefer Linie, begann. Dieſer hatte fchon 
bei Lebzeiten des Bifhofs Eberhard fih für feinen Älteften 
Sohn Friedrih um die Condiultorfchaft diefes Bistums bei 
dem Domcapitel beworben; aber daſſelbe nahm dieſe Goadjutors 
wahl nody nicht wor. Indeſſen hatten doch die Verfpredungen 
des Herzogs, dem Domcapitel die zur Zeit der Reformation vers 
lornen Vortheile wieder zu verfchaffen, bei den Domherren ben 
Gedanken erregt, für ihre und des Hochſtifts Wohlfahrt nit 
beffer forgen zu können, al6 wenn fie bei der vorzunehmenden 
Biſchofs-Wahl ihr Augenrherk auf einen, aus einem angefehenen, 
mächtigen Haufe abflammenden Prinzen richteten, ber fie wider _ 
alle Beeinträhtigungen und Schmälerungen threr Gerechtfame 
und Güter hinlänglich zu ſchuͤtzen vermöge. Hauptſaͤchlich follte 
dieß eine Schutzwehr des Domcapiteld gegen etwanige Eingriffe 
ber Stadt Luͤbeck in deffelben Gerechtfame feyn. Nun Eonnnte 
zivar beim Ableben des Biſchofs Eberhard im I. 1586 bes 
“Herzogs Adolph Ättefter Sohn Friederich nicht zum Biſchof 
ermählt werden , weil bdiefer feinem, im nämlichen Sahre vers 
florbenen Vater in der Regierung folgte; es wurde Aber auf 
deffen Empfehlung fein jüngerer Bruder Johann Adolph zum 
Bifthofe von Luͤbeck erwählt (1586 den 16. Sept.), welcher ſchon 
ein Sahr vorher zum Erzbifchofe von Bremen poftulict worden 
. ‚war, obgleih er erſt 10 Jahr alt war. Einige Jahre darauf 
(1590) fiel ihm, nach dem Abfterben feiner beiden Altern Bruͤe 
der, die Regierung in den Herzogthümern Sthleswig und Hol⸗ 
‘ftein zu; er behielt aber dennoch die bifchöfliche Wuͤrde bei, und 
ſchloß 1595 mit der Stadt Luͤbeck den merkwürdigen Vergleich, 
durch welchen viele zwifchen dem Domeapitel und der Stadt 
(Luͤbeck) bisher obwaltende Differenzen beigelegt wurden. Biſchof 
Johann Adolph-ift unter allen Bifchöfen von Luͤbeck der erfte 
verheirathete; feine Gemahlinn war die Dänifhe Prinzeffin 
Augufte, eine Tochter des Königs Friederich IL- In vorigen 
Zeiten durften die Biſchoͤfe nicht eher, als nad) erhaltener paͤbſt⸗ 
lichen Betätigung ihrer Wahl und Eaiferlihen Belehnung mit 
bee weitlihen Hoheit und ben egalien, von dem Bisthum Beſitz 
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nehmen. Jetzt wurde aber zur Befisnehmung für hinlänglich 
erachtet, wenn ber neuerwaͤhlte Silo nur angelobte, um bie 
„Beſtaͤtigung und Belehnung nad) Möglichkeit und mit allem 
Fleiß gehörigen Orts nachfuchen zu wollen. Wenn dann auch 


eins von beiden erfolgte, fo gründete der Bifchof feine Befuge . " 


niſſe auf die rechtmäßig gefchehene Wahl, die durch den Mangel 
jener Städe nicht unträftig werden konnte. Nachdem Sohann 


Adolph diefem Bisthume 21 Jahre vorgeftanden hatte, refignirte 


er ed 1607 dem Domcapitel zu freien Händen, nachdem er ſchon 
im Jahre 1594 bei bemfelben es bemirkt hatte, daß fein jüngerer 
Bruder, Prinz Johann Friedrich, im nämlidhen Jahre 
(1594) zu feinem Coadjutor und künftigen Nachfolger im Biss 
thum ermählt wurde. Nachmals entftanden aber zwifchen dieſen 
beiden Brüdern Streitigkeiten: Johann Briedrich verlangte 
naͤmlich feinen Antheil an ben beiden Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein; aber fein Bruder, der regierende Herzog und 
Bifhof Johann Adolph mollte ihm nur einige gewiſſe Ein⸗ 
Tünfte aus zwei Aemtern zugeftehen, und von keiner, feinen 
Staaten nachtheiligen Theilung oder Veräußerung ganzer Pros 
vinzen etwas wiffen. Diefe Weigerung erbitterte Johann Frie⸗ 
deich fo fehr gegen feinen Altern Bruder, daß er ihm Land und 
Leute abfpänftig zu machen ſuchte. Dem Domcapitel fhien «6 
auch bedenklich zu ſeyn, einen Biſchof und einen Coadjutor zu’ 


haben, bie in folhem Unfrieden mit einander lebten. Als daher 


im Sahre 1602 auf Antrieb des Herzogs und Bifchofes Johann 
Adolph in Vorfhlag kam, deffen zweiten Sohn, den Prinzen 
Adolph zum Coadjutor zu wählen, fo erklärten ſich die meiften 
Domherren dazu bereitwillig. Diefes,: dem Prinzen Sohann 
Friedrich ganz verhehlte Vorhaben wurde aber nicht zur Aus» 
führung gebracht, ſondern vielmehr duch des Kaiſers und des 
Dänifhen Königs Chriftian IV., wie auch des Luͤb. Doms 
dDehanten Pinzier und des Doctor Schultheiffen 
Bermittelung und Unterhandlung am 20. Suhi 1606 ein foͤrm⸗ 
licher Vergleich zmwifchen den beiden Brüdern getroffen. Kraft‘ 
defien trat der. Herzog Sodann Adolph feinem Bruder Johann 
Friedrich die Aemter Tremsbüttel, Steinhorft und Oldenburg 


nebſt der Infel Femarn und den Aemtern Neuftadt und Cismar, 


mit aller fürftlihen Landeshoheit, Zubehörungen, Ländereien, 


“  geifllichen und meltlichen' ©erechtigkeiten. und Freiheiten, die 


gemeine Landrsfolge allein ausgenommen, ab, und übers 
teug ihm bdiefelben. Ferner überließ er ihm eine anfehnlicye 
Geldforderung, welche die Krone Spanien dem Haufe Holfteine 
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Gottory fuͤr die vom Herzoge Adolph ihr geleiſteten treuen arieze⸗ 
dienſte noch ſchuldig war. "Und endlich verfprach darin auch noch 
der Herzog Johann Adoiph, zu Gunſten ſeines Bruders das 
Bisthum zu reſigniren. "Dagegen verpflichtete ſich Johann 
Friedrich, daß er allen fernern Anſpruͤchen auf feinen bruͤder⸗ 
lichen, in ‚Streit gegogenen Antheil, und- ben an ben hoͤchſten 


. Reihögerichten angefangenen Prozeffen -entfagen und die auf 


(dem Amte) Oldenburg haftenden 50,000 Rthlr. bezahlen wollte, 
- Zugleich wurde noch verabſchiedet: daß die wirkliche Ueberlieferung 
dee obgedachten Aemter, Länder und Städte His nach dem Kieler 
Umfchlage 2%) des folgenden Jahrs 1607 verfhoben, die Ges 
- fälle aus dem Amte Cismar aber ſchon für das Jahr 1606 an 
ben Herzog Johann Friedrich bezahlt werden follten. Auf folche 
Art wurde endlich das langwierige Mißverſtaͤndniß und die daraus 
erwachfene Erbitterung der beiden Brüder gluͤcklich gehoben. 
Nach erwähnten Refignation des Biſchofs Johann Adolph, wurde 
fein Bruder Johann Friedrich zum Biſchofe von Luͤbeck poſtulirt 
‘und diefe Wahl d. 23. Dec. 1607 vollzogen. Johann Friedrich 
war aud zugleich Erzbifhof von Bremen, und diefer Umſtand 
verurfachte wegen des wankelmuͤthigen Betragens des Erzbiſchofes 
dem Bisthume Luͤbeck im 30 jaͤhrigen Kriege manche Nachtheile 
und Verlegenheiten, von welchen es fonft' wol frei geblieben 
wäre. Es hatte ſich naͤmlich das Geruͤcht verbteitet, als ob im 


Erzbisthume Bremen flarke Werbungen - und Kriegezurüftungen 


wider die Partei des deutfchen Kaiſers angeftelltwürden. Sobann- 
Friedrich fuchte zwar einen, ihm defhalb vom liguiſtiſchen 
General Zilly ſchriftlich gemachten Vorwurf. in feinem Antwort⸗ 
ſchreiben vom 12. Jan. 1623 gänzlich von ſich abzulehnen, und 


wiederholte folches in einem Schreiben vom 20. Nov. 1624... 


Allein Till y wollte diefen Verfiherungen nicht trauen. Achnliche 


Vorwuͤrfe der.Untreue gegen den Kaifer wurden ihm vom Kaiferl. 


Beldmarſchall, Grafen von Anholt gemacht, dem aber der Erz⸗ 





19 So heißt der bekannte, jaͤhrlich in Kiel im Januar ſtatt findende, 


‚mit Heil. ‚Drei: Königen beginnende und beinahe 4 Wochen daus 
ernde Sahrmarkt, ber fid) vorzüglich durch den ſtarken Geldumfag 
auszeichnet ; faſt alle Gelbanleihen werben bort betrieben, Wiebers 
zahlungen geleiftet, und Zinfen entrihtet. Antoni ober ber 17. 
Januar iſt der fuͤr manche Schuldner fuͤrchterliche Geldtag; wer 


dann. nicht zahlt, wird creditlos, ſtrafbar und muß, wenn es in. 


den Obligationen auf den Fall der Nichtzahlung bedungen iſt, in 
‚fegenannte Finlagen wandern. 
N 
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biſchof heilig verſicherte, er wolle von ſeiner Treue und Gehorſam 
gegen den Kaiſer nicht abweichen, wenn nur ſeine ſchon ſehr er⸗ 
fchoͤpften, armen Unterthanen nicht länger mit Einquartierung 
bedrängt würden. Da aber deffenungeachtet die Bedruͤckungen 
der Unterthanen bes Erz= und Bistums von den Tillyfhen und 
Anholtifhen Heerhaufen nicht aufhörten, fo entfchloß_fich ber 
Erz: und Bifhof, fi wider die liguiſtiſche Partei zu grllären, 
“und, bewirkte es daher mit, daß der König von Dänemark 1625 - 
zum Oberſten des niederſaͤchſiſchen Kreiſes ermählt würde, zu 
welchem Ende er dem dieferwegen zu Lüneburg gehalteneit Kreis - 
. tage, wie auch dem darauf zu Lauenburg gehaltenen Gonvente 
perfönli mit beimohnte; beſchickte auch durch feine Gefandten 
den Deputationstag in Segeberg und, den nach Braunſchweig 
ausgefchriebenen Congreß der Niederfächfifchen Kreisftände. Als 
ober der Kaifer unterm 14. März 1626 ein ernfltiches Abmah⸗ 
nungsfchreiben an unfern Biſchof Johann Friedrich ercehen ließ, 
trat diefer fogleich von dem Rauenburger Bunde ab, und erklärte 
fih wieder für den Raifer. Hierüber ward der König Chris ' 
ſtian IV. fo-aufgebracdht, daß er ſowol die Erzbiſchoͤfi. Bremi⸗ 
fon, ale Biſchoͤfl. Luͤbeckiſchen Lande, wie auch die in Holftein 
belegenen Patrimonial-Aemter und Güter des Biſchofes mit 
ſtarken Einquartierungen belaͤſtigte und ihm nichts als das einzige 
Vorwerk Kaltenhof übrig ließ. Alle Einkünfte aus den befesten 
Euindestheilen wurden dem Biſchofe vorenthalten, und fogar die 
Sachen, welche der Bifhof zur Sicherheit von Eutin nad Lübed 
‚bringen laffen wollte, wurden unterwegs von Dänifchen Neutern 
aufgefangen. In dieſer großen Verlegenheit und Noth wußte der 
Bifhof nirgends. einen fichern Aufenthalt, als in dem bifhöfl, 
Haufe zu Luͤbeck; wohin er fi) denn auch begab. Hier entfchloß 
er fi, das ihm noch übrig gebliebene Kaltenhof fo lange als 
möglich zu vertheidigen und zu dem Ende es möglichft zu befeſti⸗ 
gen und mit Soldaten zu befegen; welches aber nach den zwifchen 
Yen Bisthume und ber Stadt Luͤbeck bejtchenden alten Verträgen 
nicht ohne Einwilligung des Lüb. Raths gefchehen durfte. Diefe 
erhielt er gegen_eine fehriftlich ausgeſtellte Verfiherung, dag nach 
geendigten Kriegesunruhen alles wieder in vorigen Stand gefegt 
werben follte; worauf Kaltenhof in Wertheidigungsftand gefegt 
wurde. Als nun um diefe Zeit König Chriftian IV. die Schlacht 
. bei Lutter am Barenberg gegen den General Tilly verloren hatte 
127. Aug. 1626), und fih darauf bis Bremen und in’s Hols 
ſteinſche zuruͤckziehen mußte, fo wurde alle Schuld davon auf 
den Bifhof Johann Friedrich gewälzt, indem man behauptete, 
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nur auf. fein inſtaͤndiges Auhalten habe ber König fich bei der, 
dem. Niederfächfifchen Kreife drohenden Gefahr zur Ergreifung der 
Waffen bewegen laſſen, deren unglüdlicher Erfolg keiner andern 
Urſache, als feiner, des Biſchofes, Unbeftaͤndigkeit, wozu er auch 
andre Kreisftände zu verleiten gefucht habe, zuzufcreiben fey. 
Der König ging in feinem Zorne fo weit, daß er den Biſchof des 
Erzfliftes Bremen verluftig erklärte und feinen eigenen Prinzen 
Friederich zum Coadjutor dafelbft verordnete. Tilly, welcher 
nach dem Ruͤckzuge der Dänen ihnen gefolgt war, überf[hmemmte 
1627 mit feinem Heerhaufen das Erzbisthum Bremen, ganz 
Holſtein und Schlestojg, wobei das Bisthum auch gewaltig mit⸗ 
enommen wurde, obgleich Tilly vom Biſchofe nur die nöthige 

erpflegung feiner Truppen verlangt hatte. Die Kaiferl. und . 
Riguiftifchen Soldaten machten keinen Unterfchied unter den 
Biſchoͤfl. und, Königl. Unterthanen, theild weil in ihren Augen 


beide gleich arge Keger waren, die mit Seuer und Schwerbt ver - 


tigt werden müßten, theild auch, weil die Befigungen beiber 
durch einander zerfireuet liegen; daher bei entſtehenden Beſchwer⸗ 
‘den Über Mißhandlungen und Bedruͤckungen die. Kaiferlichen fich 
immer damit entfhuldigten, fie hätten es nicht gewußt, daß es 
Biſchoͤfl. Grund und Boden oder Eigenthum fey, wo dies ober 
jenes vorgefallen wäre. So wurde bad arme Land gewaltig mits 
genommen, das fchon einige Jahre vorher, als der -30 jährige 
Krieg ſich zuerft nad Niederfachfen zog (1623), von den feinde 
lihen Truppen viel ‚gelitten hatte, wie auch im Winter 162%, 
da der Graf von Mangfeld fih mit 10,000 Dann - im Lauen- 
burgifchen und Fübedifchen. einquartierte, und auch hier ſtark 
brandfchagte. Nach dem Läbeder Frieden (dom 29. Sun. 1629) 


.- buch welchen der zwifchen dem Kaifer und bem Könige von 


Daͤnemark geführte Krieg beendigt wurde, verlegte legterer den 
größten Theil feinee Truppen in’s Bisthum Kübel und auf bie 
Bifhöfl. Patrimonial: Güter, wo damals viel Korn. und Vieh 
vorhanden mar, das größtentheils von den Dänen weggeführt! 
wurde. Bei der Stadt Eutin errichtete ber König ein Lager und 
befegte das bifchäfl. Schloß dafelbft, nachdem er die Beſatzung 
vertrieben und fich des. dortigen Gefchüges und der Munition 
bemädhtigt hatte. Wegen einer dem Könige zugefloßenen Krank: 
heit dauerte fein Aufenthalt hiefelbft bis zum Ende des Jahrs 
1629, da die Dänen abzogen. Für alles Ungemad, das Johann 
Friedrich wegen feines Abfalls nom Lauenb. Bunde vom Könige 
von Dänemark erleiden mußte, und für feine dem Kaifer bezeugte 
Anhaͤnglichkeit hoffte er von dieſem eine reichliche Entſchaͤdigung 
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und Belohnung zu erhalten, Da nun er ſowohl als fein Bruders⸗ 
fohn Adolph, als geborne Herzöge von Holftein, nicht nur Ans 
ſpruͤche an dies Herzogthum, ſondern auch bereits die Anwart⸗ 


ſchaft darauf erhalten hatten, fo ſchmeichelten ſich beide mit ber 


Hoffnung, daß bei einem künftigen Sriedensfchluß ihnen, der. 
Beſitz des ganzen Herzogthums p Theil werden. würde, zumal 

nig von Dänemark durch Erz 
greifung der Waffen wider den Kaifer und deflen Partei ſich 


und feine Erben dieſes Herzogthums verluſtig gemacht hätte. . 
Aber Beider Hoffnungen und Erwartungen ſchlugen nit nur. 


gänzlich fehl, fondern Johann Friedrich geriet auh noch 
dazu in -Gefahr, fogar fein Erzbisthum Bremen zu verlieren, 
welches der Kaifer Ferdinand I. für feinen jüngften Prinzen, 
den Erzherzog Leopold Wilhelm beftimmt hatte. Der Kaifer 
fhien wohl gemerkt zu haben, daß nicht ſowohl perfönliche Zus 


neigung und Anhänglichkeit gegen ihn, als vielmehr der Drang 


der Umflände und die Hoffnung großer Vortheile den Erzbiſchof 


Johann Friedrich zu des Kaifers Partei gezogen hatten. Indeflen 
behauptete diefer fih doch, der ihm drohenden großen Gefahr 
ungeachtet, fowohl bei dem Erzbistbum Bremen, als bei dem 
Bischum Luͤbeck; welches er wol vornaͤmlich dem Waffen » Glüde 


des Königs Guſtay Adolph von Schweden zu’ verdanken hatte; . | 


denn als er fih vom Kaiſer fo ſchlecht belohnt fahe, und bie 
Suche der Proteftanten duch die Schlacht bei Leipzig eine fo 
günflige Wendung nahm, ergriff er die Schwebilhe Partei und 
blieb ihr bis an feinen Zod ergeben, welcher im Jahre 1634 ers’ 


folgte. Er farb unvermählt, hatte fih) zwar 1600 mit ber 


Didenburgifhen Gräfinn Anna Sophia, Schwefter des res 
gierenden Grafen von Oldenburg, Anton Guͤnthers, verlobt, 


‘28 kam aber nicht zur Verheirathung. Er hatte. anfänglic, feine 
Berlobung geheim halten muͤſſen, weil er fonft, vermöge feiner 


Mahlcapitulation, worin er, im ehelofen Stande zu bleiben, ans 
gelobt hatte, leicht hätte genoͤthigt werben können, fein Erz⸗ 


, bisthum Bremen zu refigniren.. Zwar verfuchte er des Kaifers 


Verguͤnſtigung dazu zu erhalten, daß er ſich mit Beibehaltung 
des Erz: und Bisthums verehelichen dürfte; allein er fand 
wirklich, oder auch nur vorgeblich unüberfteiglihe Schwierigkeiten 
zur Auswirkung des dazu erforderlichen Kaiferl. Indults, und der 
Braut zu Gefallen wollte er das Erzſtift auch nicht aufgeben. 
So verzögerte fidy ber Brautftand zwanzig Jahre lang; worüber 
der Bruder der Braut, Graf Anton Günther, heftig aufgebracht 
murde und beide Theile in einen Jangmierigen Prozeß vor dem 
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KReichskammergericht geriethenn, bee mit einem Urtheil vom 21. 
Dct. 1619 endigte, wonach der klagende Theil, der Erzbifchof, 
welcher wider den Grafen Anton Günther eine Diffamationsklage 
angeftellt batte, zur Koftens Erftattung verurtheilt wurde. — 

So verſchieden auch über den Charakter diefes Erzbiſchofes ges 

urtheilt wird, fo ift doch mol nicht zu leugnen, daß er, wie aus 
feinem ganzen Leben und Betragen hervorgeht, bei vielen gutem 
Eigenfchaften doc nicht frei von Wankelmuth, Unbeſtaͤndigkeit 

und Leihtfinn war. ’ Uebrigens hat ihm die Stadt Eutin Mans 
ches zu verdanken‘, ‚indem er das dortige, bamals fafl gang ‚vers 
fallene Schloß mit großen Koften ausbeffern, ‚dabei eine Schloßs 


kirche bauen, und .den Garten beim Schloffe, der an einigen 


Stellen fehr fumpfig war, austrodnen und ihn durch mande 
neue Anlagen verfchöneen ließ, 3. B. durch einen Springbeunnen, 
eine PVolitre (Vogelhaus) u. d. m. — Auf die Prediger und 
Lehrer in feinem Kirchenſprengel hatte ee ein fehr machfames 
Auge und beiteafte fie ernſtlich wegen aͤrgerlichen Lebenswandels, 
wovon et als Oberhaupt doch ſelbſt wicht frei war; dagegen teug 
3* fe jeden, der feinem Anite treulich vorftand, alle mögliche . 

orge. —— 
Sein Nachfolger im Bisthum (1634 — 1655), ſeines 
verſtorbenen Bruders Sohn, Herzog Johann von Holſtein⸗ 

Gottorp, als Biſchof gewoͤhnlich Hans genannt, hatte ſich auf 


ſeinen fruͤhern Reifen in Deutſchland, den Niederlanden, wo er 


1629 der Belagerung von Herzogenbuſch perſoͤnlich mit beiwohnte 
und ſich im Lager des Prinzen von Oranien aufhielt, Frankreich, 
England, Italien, Spanien ꝛ⁊c., mancherlei nuͤtzliche Kenntniffe 
und Geſchicklichkeiten erworben, von welchen er als Biſchof guten 


Gebrauch machte. Sein erſtes Hauptgeſchaͤft, was er als Biſchof 


vornahm, war, daß er dem Prager Frieden fv. 30. May 1635) 
beitrat; wodurch er ſich den ruhigen Beſitz des Bisthums ſicherte; 
ba in diefem Friedensfchluffe ausdruͤcklich beftimmt war, das alle, 
nad) dem Religionsfrieden. in der Proteilanten Gewalt gelommene 
unmittelbare Stifter, fo viel fie deren im Jahre 1677 den 12. 
Mov. N. St. innegehabt, den Augsburgifhen Gonfeffionsvers 
wandten auf 40 Jahre verbleiben follten. Da nun im eben. anges 
führten Jahre fein Vorgänger, Johann Friedrich, dies Bits 
thum als Proteftantifcher Fuͤrſt befeffen hatte, fo konnte Biſchof 
Hang ruhig im Beſitze deffelben bleiben. Als degen Ende des. 
Jahre 1643 dee Schwedifche Feldmarſchall Linnard Torſten⸗ 
fon ganz Holftein, Schleswig und Sütland mit feinen Truppen 


. Überfwenmte, wurde auch dies Bisthum beſetzt, wodurch es 
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nicht wenig litt, obgleich die Schweden nicht als Feinbe kamen. 
Gluͤcklicherweiſe aber dauerte dies Ungemach nicht lange, da gleich 
nach dem zwiſchen Schweden und Daͤnemark am 13. Aug. 16415 
zu Brömfebrog geſchloſſenen Frieden die Schweden Holſtein 
verließen. " BE 
Bei den Unterhandlungen des weſtphaͤliſchen Friedens lief 
dies Bischum große Gefahr, feine Selbſtaͤndigkeit zu verlieren, 
weil es in Vorſchlag kam, daß es entweder dem Dänifchen | 
ı Prinzen Kriedrich, nahmaligem Könige von Dänemark, und 
deffen Nachkommen, gegen Abtretung des Erzſtifts Bremen erblich 
überlaflen werben , odet einem catbolifhen Bifchofe zufallen, oder 
fäcularifirt und irgend einem moeltlichen Fürften als Xequivalent 
zugefprochen werden follte. Daß e8 aber dieſer dreifachen Gefahr 
glüdlich entging, verdankte es theils dem Könige von Dänemark, 
-- Chriftian IV., welcher aus Liebe für feinen Schweiterfohn, den 
damaligen Bifhof Hans 'von Lübel, fich großmüthig meigerte, 
dies Bisthum von: den Weſtphaͤl. Sriedensvermittiern als eim . 
weltliches Fürftenthum anzunehmen; theils, und vorzüglich den 
eifrigen Bemühungen des damals regierenden Herzogs Fries 
drich von Holſtein-Gottorp, eines leiblichen Bruders des 
damaligen Bifchofes; denn diefer fparte keine Koften noch Mühe, 
und wandte alle Stäatsklugheit an, bis er es auf dem Friedens⸗ 
Congreß wirklich dahin gebracht hatte, daß diefes Hochſtift in pros 
teftantifchen Händen blieb.” Dahingegen hatte Herzog Zries 
drich noch während der MWeftphäl. Friedens: Unterhandlungen, 
als für das Bisthum noch nicht alle Gefahr, fäcularifict zu wer⸗ 
den, vorüber war, an das Domcapitel zu Lübedd den Antrag ges 
langen laflen, daß es zue Dankbarkeit und gemiflermaßen zue 
‚ Vergeltung. feiner fchon geleifleten und fernermeitigen guten 
- Dienfte und Bemühungen für bdaffelbe, bei den künftigen 
Bifchofswahten fein vorzügliches Augenmerk auf einen Prinzen 
aus dem Holftein sGottorpifhen Haufe richten möge. Das 
. Domtapitel, dem es einleuchtete, wie viel e8 dem Herzoge ſchon 
- zu verdanken habe, und daß es deſſen fortwährende Vermittelung 
‚ und guten’ Dienfle auf dem noch nicht beendigten Friedenscongreß 
nöthig babe, ſchloß daherimit ihm unter Bedingung ber fernern 
. Bemühungen beffelben zur Aufrechthaltung der Freiheiten und 
Gerechtſame des Domeapitels, den Vergleich, daB es nach dem 
damals regierenden Bifchofe Johann (Hans) und dem poſtu⸗ 
irten Coabjutor Johann Georg noch ſechs Prinzen nach⸗ 
,‚ einander aus dem Holftein»Gottorpifhen Haufe zu Bifhöfen 
‚oder Coadjutoren wählen wolle. Dabei bedang fi) das Dom: 
4 
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» 
capitel ferner aus, daß ihm durch dieſen Vergleich nichts an feinem 
Wahlrechte benommen, noch dadurch Anlaß gegeben werden 
fole, das Bisthum dem Herzogthbume Holitein- einzuverleiben. 
Kerner wurde ftipulirt, daß die zum Bisthume und Domcapitel 
gehörigen Güter von ben Herzögen zu Holftein auf feine Meife 


. mit Militägs Einquartierungen, Gontributionen, Abgaben und 


Laften befchweret werben, fondern Das Bisthum Luͤbeck jederzeit 
ein freier, unmittelbarer Reichsſtand bleiben fole. — Diefer . 
merkwürdige Vergleich vom 6. Juli 1647 gab aber in der Folge 
su manden Irrungen mit dem Koͤniglich Dänifhen Haufe 
maß. | 
Durch den Weftphälifchen Frieden erhielt dies Bisthum die 
Zuſicherung, daß es nach wie vor bei einem ſich zur Augsburger 
Confeffion bekennenden Bifchofe, bei feiner unmittelbaren Reiche: 
ſtandſchaft, und bei allen feinen Rechten, Befigungen und Ein- 
Zänften, fo wie e8 das Alles im Normaljahre (1624 vom 1. Jan. 
an) befeffen habe, ruhig und ungeflört gelaffen werden folle. 
Der fogenannte geifilihe Vorbehalt wurde aud auf dies 
Bisthum erfiredt, das freie Wahlrecht bed Domcapitels bei Bes 
fegung des Biſchoͤfl. Stuhls beftätigt, und überhaupt wurden dem⸗ 
felben alle die Rechte und Befugniffe ertheilt oder beftätigt; melche 
andern Bisthuͤmern der Augsburgifhen Confeffion zugeftanden 
wurden. Dem Bifchofe von Luͤbeck wurde feine Stelle auf dem - 
Reichsſstage im Fürftlihen Collegium, auf einer Mittel: oder 
Querbank zwifchen den geiftlichen und weltlichen Reicheftänden . 


angewiefen. | 
Sm 3.1655 trat der Fall ein, wo das Domcapitel zum - 


'erften Male den vorhin erwähnten, 1647 mit dem Fuͤrſti. Haufe 


.. Holftein s Gottorp gefchloffenen Vergleich wegen der Biſchofswahl 


befolgen konnte; denn fowohl der Bifhof Dane, als der Coad⸗ 
jutor ftarben beide bald nacheinander in dem nämlichen Jahre, 
erfterer den 18., legterer den 25. Febr. 1655; worauf (den 6. 
sun. 1655) durch einftimmige Wahl des Domcapiteld der Herzog 
CHriftian Albert oder Albrecht von Holflein-Gottorp, ein 
Neffe des legkuerftorbenen Biſchofes und Bruder des ebengedach- 
ten Coadjutors im 15. Jahre feines Alters zum Bifchofe erwaͤhlt 
wurde, fo mie fein jüngerer Bruder Auguſt Friedrich zum 
Goadjutor. Ungeachtet diefer Bifhof (Chrijtian Albert) fih in 
feiner Wahlcapjtulation verbindlich gemacht hatte, die bifhöfliche 
Regierung niederzulegen, fobald die Regierung der Holſtein⸗ 


- Gottorpifhen Lande auf ihn vererbfällen würde, und dieſer Fall 


1659 wirklich eintrat; fo verzichtete er, befonderer Umflände 
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wegen, boch erſt 1664 auf dies Biſsthum, und zwar unter ber 
fonderbaren Bedingung, daß er wieder aufs neue zum Coadjutor 
erwählet würde. Das Domkapitel fand es aber fehr bedenklich, 
diefe Bedingung einzugehen, und verſchob Lieber die neue Biſchofs⸗ 
mahl bis zum 6. Mai 1666, als bis zu welchem Termin dem 
Bilhofe, ungeachtet des in feiner Wahlcapitulation enthaltenen 
Verſprechens der Refignation, das Bisthum zu behalten von 
- Seiten des Domcapitel erlaubt worden war. Nach Ablauf dies 
ſes Termins wurde der bisherige Coabjutor Auguſt Friedrich 
zum Bifchofe erwählt (4. Zul. 1666). Indeſſen trat doch der 
ganz fonderbare, einzige Fall ein — wovon bie Gefchichte der 
Hochftifter vielleicht Lein ähnliches Beiſpiel aufzumweilen hat — 
daß ein Biſchof, welcher einmal abgedankt hat, an ebendemfelben 
Hochſtifte wieder zum Coadjutor erwaͤhlt worden, twie das jegt 
mit Chriftian Albert der Sal war. Denn dba im ganzen Herzogk; 
Holftein= Sottorpifhen Haufe damals Fein einziger Prinz vor⸗ 
handen war, melcer in Gemäßheit des Vergleiche von 1642 
zum Coadjutor hätte erwählt werden koͤnnen, als der Prinz 
Johann Auguft, melden aber das Domcapitel wegen deflen 
ſchwachen und biödfinnigen Verftandes nicht wählen wollte, fo 
blieb diefem nichts anders übrig, als den vormaligen Biſchof 
Chriftian Albert wieder zum Coadjutor zu wählen. — Während ' 
. ber Regierung des erwähnten Bifhofs Auguft Friedrich gerieth 
- ba8 Domkapitel, wegen der 1677 angeftellten - Coadjutorwahl, 
mit dem Könige Chriftian V. von Dänemark in einen 
weitläuftigen Streithandel, deffen ausführlihe Erzählung aber 
hier nicht zweckmaͤßig ſeyn würde; baher nur die Hauptpunfte . 
hier in ber Kürze angeführt werden follen. Der König von 
mlid 1677 vom Domkapitel, daß bei 
einer anzuftellenden Coadjutorwahl diesmal einer von den Königl. 
Dänifhen Prinzen zum Goadiutor, oder, da folches jegt nicht 
mehr gefchehen koͤnnte, weil fhon ber Herzog von Holſtein⸗ 
Sottorp, vormaliger Bifhof Chriftian Albert, dazu ermählt 
wäre, mwenigftens zum Sub :Coadjutor erwählt werden möchte. 
Das Domcapitel zog alle Umftände in reifliche Erwägung, infons 
derheit den, daß das Holftein : Sottorpifhe Haus ſchon einmal 
aus dem, mit demfelben 1647 errichteten und nachmals von 
Dänemark felbft in dem Gtüdftädtifhen Vergleiche von 1667 ges 
nehmigten Vertrage von 1647, gegründete Anfprüche an bie 
Bifhofs> und Coadjutors Wahl habe. — Daffelbe war daher der 
Meinung, dag für diesmal wieder ein Holſtein⸗Gottorpiſcher 
Prinz zum Goadjutor erwählt werden mäfle. Es ſuchte daher 
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‚den König von Dänemark durch das WVerfprechen ‚zufrieden zu 
flellen, daB wenn gleich.die nächfte Coadjuͤtors⸗ Wahl auf den 
Sottorpifhen Prinzen Chriſtian Auguſt fallen würde, body 
der Königt. Din. Prinz Khriſtian zum Sub» Coadjutor ers 
toählt werden fole. Diefe Erklärung fand zwar am Koͤnigl. 
‚, Dän Hofe keinen Beifall, weil der Dän. Prinz nur zwei Jahre 
jünger war, als der Gottorpiſche, folglich für erftern wenig oder 
gar keine Wahrfcheinlichkeit, jemals zum Bisthum zu gelangen, 
übrig blieb. Indeſſen ließ dee Dänifhe Hof doch diefe Sache 
- mehrere Sabre auf fih beruhen. - Als aber das Verſprechen des 
Domcapiteld gar nicht in Erfüllung gehen zu mollen fchien, ließ 
der König bei demfelben auf die Wahl eines Königlich Dänifchen 
Prinzen zum Coadjutor oder Sub : Coadjutor ernfllid antragen 
und zugleich vorſtellen, daß das Gapitel dem Koͤnigl. Din. Haufe 
nicht weniger zur Dankbarkeit verpflichtet fey, als dem Hotftein- 
Gottorpifhen, da der König Friedrich TIL die ihm bei ven 
Weſtphaͤl. Friedens > Verhandlungen angebotene ' Säcularificung 
dieſes Bisthums großmüthig abgeſchlagen, und er, der jegige 
Koͤnig, ſelber von den ihm auf das Bisthum Luͤbeck angewieſenen 
Quartiergeldern (125,032 Rehle.). 2°) anſehnliche Poſten nach⸗ 
gelaſſen habe ꝛc., mit hinzugefuͤgter Drohung, daß, wenn man 
dem Koͤniglichen Verlangen nicht willfahren würde, unfehlbar 
fiscalifhe Erecution auf die affignirten Quattiergelder ergehen 
werde. — Nachdem der Kaifer verſchiedene Straf: und Abmahs 
. nungsfchreiben in diefer Sache an den König und das Domcapitel _ 
-- hatte ergehen” laffen, wurde fie 1687 auch auf dem Reichstage 
zu Regensburg vorgetragen, da dann von Königl. Dänifcher 
’ Seite vorgeftellt wurde, daß jener, zwiſchen dem Fürftt. Hoiftein= 
®ottorpifhen Haufe und dem Domeapitel 1647. abgefchtoffene 
Vertrag dem canonifchen Rechte und der Wahlfreiheit des Doms 
capiteld zumider ſey, indem man ſich auf gemwilfe Perlonen darin 
„verbunden abe; welches dem Königl. Haufe zum großen Mache 
theil ‚gereiche, dem doch das Gapitel eben fo fehr, als dem 
Sottorpifhen Haufe zur Dankbarkeit verpflichtet wäre. Auch 
*. bezog man fi) Königl. Daͤn. Seits auf den Gluͤckſtaͤdtiſchen Ver: 
gleich von 1667, worin unter andern bedungen wird, daß das 
Roͤnigl. Dänifhe Haus’ mit zur Wahl kommen und mit. dena 


-_ 


2%) Diefe fogenannten Quartiergelber fchrieben fih aus dem 30 jährt- 
gen Kriege her, und waren vom Kailer dem Könige von Dänemark 
“auf das Bisthum Luͤbeck angewieſen. 
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Herzoglich Gottorpiſchen Haufe abwechſeln ſollte; und nur uͤnter 
dieſer Bedingung waͤre darin der Vertrag von 1647 Koͤniglich 
Dönifcher Seits genehmigt worden. Dagegen wandte das Doms 
eapitel ein: der Gluͤckſtaͤdter Receß fey eine res inter alios acta . 


und könne ihm nicht praͤjudiciren, zumal da es er jest Kenntniß 


von demfelben erlangt habe. — Sm Traventhalfchen Friedens 
Tchkuffe vom 18. Aug. 1700 wurde aber ber Gluͤckſtaͤdtſche Receß 


ausdruͤcklich beſtaͤtigt; und in einem feparaten Artikel bewilligte 


der Koͤnig von Dänemark dem Lüb. Domcapitel den Erlaß ber 
vom Kaifer an Dänemark cedirten 125,032 Rthlr. Quartiergels 
der, bis zu der Summe, welde der Reichsmatricular⸗Anſchlag, 


nach gemachtem Calcuͤl, austragen würde. — Endlic ging denn 
die lange verfhobene Eoabjutorwahl den 12. und 13. May 1701 - 


in Lübed vor fi, da dann 12 Gapitularen (die Dänifchgefinnten) 


den Prinzen Carl von’Dänemark, einen Bruder des damals 
“ regierenden Könige Friedrich.IV. von Dänemark, 9 Capitulas 


ven aber (von dee Holſtein⸗Gottorpiſchen Partei) den Prinzen 
Chriftian Auguſt, einen Bruder des damals, regierenden 
Herzogs Friedrich von Holſtein⸗Gottorp, den Stifter der jüngern 
Holftein » Sottorpifhen Pinie, zum: Goadjutor wählten. Beide 
nahmen nun den Xitel eines pojlulirten Coadjutors an, und 


. jeber von ihnen fuchte fein vgrgüglichere®, größeres Recht bare 


zulegen; der Prinz von Holſtein⸗Gottorp vornämlih aus dem 
Stunde, daß nad einem Kaiſerl. Reichshofrathsmandat vom 28. 
Sul. 1700 der ofterwähnte Vertrag von 1647 bei der Wahl bes 


folgt werden follte. — Als nicht lange darauf der Bifchof Auguft 
Friedrich in der Naht vom 1. auf. ben 2. Octob. 1705 ſtarb, 


ſuchte der Coadiutor, Prinz Chriſt ian Auguft feinem Rivas 


‚ Ien, dem Gegen »Coadjutor, Prinzen Carl, in. ber Befigers 


greifung des erledigten Bisthumß :zuvorzulommen ; welches ihm 
auch gelang, da er, ehe noch das Domcapitel zur Wahl eines 
neuen Bifchofes gefchritten war, ſich ſchnell nad Eutin begab, 
dafelbft vom biſchoͤfl. Schloffe Dei ndhm und von ben dortigen. . 

Officianten und Untergehörigen 
des Bisthums ſich huldigen ließ;. auch eine Regierung anorbnete, . 
und zus Behauptung feines Vefiges, eine Compagnie Soldaten 
mit einem Hauptmann aufs Schloß legte. — Dänifcher Seits 


ſuchte man nun für den Prinzen Carl den Mitbefig zu erlangen, 


und verlangte, daß ;einfimweilen, bis zu. erfolgter Kaiferl. Ents 
ſcheidung dieſes Streits, das Bisthum ber Adminiftration bes 
Domcapiteld übergeben, oder in Kaiferl. Sequefter genommen 
werden follte. Als man fi aber Holflein»Gottorpifcher Seite 
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dazu nicht verſtehen wollte, ließ Daͤnemark den Generalmajor v. 
Paſſow mit einer Mannſchaft Daͤniſchen Militärs in die Stadt 


"Entin’einrüden. Diefer forderte im Namen des Prinzen Carl 


- den Mitbefig; und als dieſer gegenfeitß verweigert wurde, kam es 


- 


zu Thaͤtlichkeiten, indem beiderfeitiges Militär auf einander fharf 
feuerte. Nach einigen von beiden Seiten gewechſelten Schäffen, 


. bie jedoch gluͤcklicherweiſe keinen fonderlihen Schaden verurſach⸗ 
: ten *), wurde bie Fürftlihe Garnifon als der ſchwaͤchere Theil 


zum Abzuge genöthigt. — Endltich wurde, nad meitläuftigen 
Unterhandlungen, diefe Streitfahe durch Wermittelung ber 
Königinn Anna von England und der Generalſtaaten von Hol⸗ 
land in Güte beigelegt; worauf die Königl. Dänifche Befagung 


‚aus Eutin abmarfhirte, und diefe Stabt der Gegenpartei eins 


räumte. Der Prinz Carl von Dänemark trat feine an das 
Bisthum Luͤbeck prätendirten Rechte feinem bisherigen Nebens 
buhler, dem Herzoge Adminiſtrator Chriftian Auguft *) 
gegen eine jährliche Penfion ab, wozu England 4000 Pf. Sters 
ling und Holland 4000 Rthir. beitrugen. Lesterer wurde nun 
allgemein als rechtmäßiger Bifhof von Lübel anerkannt und 
war der dritte von den fech6 Bifchöfen, welche zufolge des, 1647 
zwiſchen dem- Fürftt. Haufe Holftein « Gottorp und dem Lüb. 
Domcapitel gefhloffenen Vertrages, nach einander aus biefem 
Haufe zu Biſchoͤfen von Luͤbeck gewählt werben follten. 
Mährend des fogenannten Nordifchen Krieges, an welchem 
Dänemark feit 1709 wider Schweden Theil nahm, litten, vors 


‚nämlich im Jahre 1713, bie Unterthanen diefes Fuͤrſtenthums 


viel von den Durchmaͤrſchen der Daͤn. und Schwediſchen Truppen, 





21) Eine feinbliche Kanonenkugel verwunbete jedoch den Königl. Dän. 
Generalmajor v. Paflow fo ſtark am Beine, daß er einige Tage 
nachher an biefer Verwunbung farb. 


22) Chr. Augufts Bruder, ber vegierende Herzog von Golſtein⸗ 
Sottorp, Friedrich IV., der den Schwediſchen König Cart XII. 
auf befien Feldzuͤgen begleitete, hatte 1702 in der Schlacht bei 
Cliſſow in Polen das Unglüd, beim erfien Angriff von einer 

. Kanonenkugel getödtet zu werden. Da nun zu ber Beit fein Ne 
gierungsnachfolger, fein Sohn Garl Friederich, noch minder: 
jährig war, fo übernahm ber Biſchof und Herzog Shriftiaen' 
Auguft. während beffen Minberjährigkeit als Adminiflrator Die 
Regierung der Schleswig = Holftein : Sottorpifchen Lande. 
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indem fie ‚mit ſtarken Einquartierungen, Poſtirungen, Fuhren, 


Proviant⸗ und Fourage⸗Lieferungen und dergl. Laften ſehr bes 
ſchweret wurden, ohne eine Entſchaͤdigung dafuͤr zu erhalten. 


Auf jeden Pflug Landes wurden zwei Reuter einquartiert, und 


nach, dem Abzuge der Daͤnen wurden ſogleich wieder auf jeden 
Pflug 5 bis 6 Mann Saͤchſiſche Cavallerie einquartiert. Auch 
wurden ſtarke Brandſchatzungen ausgeſchrieben, und überhaupt 
bies Land ſo ſehr mitgenommen, daß es ſeinem gaͤnzlichen Ver⸗ 
derben nahe war, und ſich nur langſam wieder erholen konnte. — 
Sonderbar, daß gerade 100 Jahre ſpaͤter (1813), wie wir wei⸗ 
terhin ſehen werden, ein aͤhnliches Schickſal dies Fuͤrſtenthum 
traf... 
Nach einer hoͤchſt unruhigen 20jährigen Regierung flarb 
Chriftian Auguft 1726 im 57flen Jahre feines Alters, und 
e6 folgten ihm drei feiner Prinzen unmittelbar nad) einander in 
der Regierung des Bisthums Kübel. Nicht lange vor feinem 
Tode erneuerte er noch mit der Stadt Luͤbeck den Vergleich wer 
gen des Zehntens von den vor dem Mühlenthor belegenen 
Stadt: Pändereien, der zu jährli 600 Mark Lübilh, auf 30 
Sahre feftgefegt wurde; die Volziehung diefes Vergleichs gefchahe 
aber erft nad feinem Ableben. Obgleich nun das Domcapitel, 
wegen ber ihm zuftehenden zwei Adminiftrations=:Sahre, fürms 
‚ lichen Befig vom Bisthum nahm, fo blieb boch Alles im vorigen 
‘ Stande; nur gefohahen alle Ausfertigungen nicht im Nameh bes 
Coadjutors, fondern des Domcapitels, aber mit Beibehaltung 
des Siegels des leßtverflorbenen Biſchofes. Und machdem über 
das Quantum zur Abhandlung wegen ber dem’ Domcapitel zus 
kommenden 2 Abminiftrations>Jahre ein Vergleich zu Stande 
gebracht war, fo wurde fhon 1727 das Hochſtift an des damals 
auf einer Reife in Stalien abmefenden Coadjutors, Prinzen 
Carl's von Holſtein-Gottorp, Bevollmächtigten, den Geh. 
Math von Koch, durch zwei‘ Capitels⸗-Deputirte übergeben. Ehe 
aber diefer Prinz das Bisthum perfönlicy antrat, begab er fich 
"von feiner Reife in Italien gleich nach Petersburg, um daſelbſt 
feine Vermählung mit der Prinzeffinn Elifabeth, zweiten Tochter 
bed Ruffifhen Kaifers Peter I., nachmaligen Kaiferinn 


von Rußland, zu vollziehen ; allein, obgleich das Verlöbniß im- 


Mai 1727 wirklich vor ſich ging, fo erfolgte doch keine Vermaͤh⸗ 
Kung, weil dee Bräutigam noch vor dem, zur Vermaͤhlung bes 
flimmten Zage, im 21 Sahre feines Alters an den Blattern 
farb {dem 1. Juni 1727). Sein Leichnam wurde zu Wafler 
nach Luͤbeck gebracht und in der dortigen Domkirche beigefegt. 
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Nach feinem Tode entfland hinſichtlich des Bisthums eine ordent⸗ 


liche Sedisvacanz, während welcher das Domcapitel das erſt vor 
etwa 4 Monaten retradirte Hochflift wieder in Befig nahm, die 
voirkliche Regierung beflelben führte, und zum Andenken diefer 


Sedisvacanz 1200 Stud Speeiesthaler prägen ließ,. welche auf 


dem Avers das Bruſtbild des damal. Röm. Deutfchen Kaifers 
Cart VI, mit einem Lorberkranze und dem goldenen Vließ, und 
die Umfehrift „Carolus VI. D. G. Rom. Imp. S. A.“, auf dem 


Revers aber das Wappen des Domcapiteld nebſt dem des dama⸗ 


ligen Dombechanten Johann von Wickede unter bem Schilde 


- zeigen, mit ber Umfihrift „Mon. Capit. Lubec. Sede Vac. 
1727*, und die unter dem Namen „Lübedfche Capitelsthaler“ 


% 


+ 


bekannt, jest aber fchon ſelten ſind., Jedoch dauerte diefe Sedis⸗ 
vacanz und vom Domcapitel geführte Regierung nur 4 Monate, 


.. . ba fchon im September 1727 des Legtverftorbenen Biſchofs jüns 


gerer Bruder, Prinz Adolph Friedrich zum Bifchofe ermählt 
wurde, welcher nad) dem Tode des Herzogs. Carl Friedrich 
von Schleswig: Holitein (1739) während der Minderjährigkeit 


des Herzogs Earl Peter Ulrich, (nachmaligen Kaifers von 


Hußland unter dem Namen Peters III.) die Adminiſtration dee 
Schleswig: Holfteinfchen Lande Gottorpiſchen Antheils erhielt, 
und 1743 von den Schwedifchen Neicheftänden zum Thronfolger 
von Schweden erwählt wurde, und zwar auf dringende Empfeh⸗ 
lung der Kaiferin Eliſabeth von Rußland, welche es in dem 
Praͤliminarien des Aboifchen, Friedens zur ausdrüdiichen Bes - 
dingung gemacht hatte. Obgleich Adolph Friedrich deffenuns 
geachtet noch die biſchoͤfl. Würbe beibehielt, fo veranlaßte body 
feine bevorftehende Abreife nad) Schweden das Dom s Capitel, noch 
vorher eine Coadjufdr : Wahl anzuftellen; welche dann einflimmig 
auf des Biſchofs Bruder, den Herzog Friedrih Auguft von 
SHolfteins Gottorp fiel (den 30. Aug. 1743), mit der Beſtim⸗ 
mung, daß er, auf den Fall einer freiwilligen Refignation des 


, bisherigen Biſchofes, diefem fofort in der bifchöfl. Würde folgen | 


folte. Diefe Refignation erfolgte aber exit den 29. Dec. 1750; 
worauf am 15. Dec. defielben Jahre das Bistkum mit den ges 
wöhnlichen Seierlichkeiten dem Bevollmächtigten des damals gerade 
abweſenden neuen Bifchofe® vom Domcapitel Übertragen wurde. 
Dee vorige Bilhof und nunmehrige Schwediſche Thronfolger 
Adolph Friedrich_trat nad) dem, am 5. April 1751 erfolgten 
Ableben des Könige Kriedrich I. die Binigliche Regierung Über 
Schweden an, die aber wegen ber Mißhelligkeiten zwifchen ihm 
und den Reicheräthen nicht ohne große MWidermärtigkeiten war, . 


22 
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Deren Erzaͤhlung jedoch nicht hierher, fondeen in die Schwebifche 
Geſchichte gehört. — Sriedrih Auguft war ber fechste und 
legte von denjenigen Bifchöfen, melde nad dem oft erwähhten 


Vergleihe von 1647 aus dem Herzogl. Gottorpifhen Haufe zur 


etwwählen waren; es fiel alſo nunmehr die aus diefem Vergleiche 
herrührende Verbindlichkeit des Domcapitels gänzlih weg, und 
biefe® hatte jegt wieder völlig unbefchränkte Wahlfreiheit. Als 
es von, diefer im Jahre 1756 durch die Erwählung eines Coad⸗ 
jutord Gebrauch machen wollte, und man biſchoͤflicher Seits 
Gründe hatte, zu vermuthen, daß die Wahl keinen Prinzen aus 
dem Holſtein⸗Gottorpiſchen, fondern einen aus dem Königliche 
Daͤniſchen Haufe treffen würde, mwurben zwar dem Domeapitel 
viele Hinderniffe und Schwierigkeiten bei Ausübung feines Wahls 
rechts in den Weg gelegt; es fiegte aber Doch über alle biefelben, 


und erwählte am 4. Oct. 1756, den damals. erfl dreijährigen 


Dänifchen Prinzen Frie drich, Sohn zweiter Ehe des Königs 
Stiedrich V. von Dänemark, zum Coadjutor diefes Bisthume, 
Kür das Domcapitel war diefe Wahl fehr wichtig, weil fie einen 
bethaͤtigten Beweis abgab, auf den es ſich nachmals jederzeit 
berufen Eonnte., daß fein Wahlrecht nicht mehr durch ben Ders 
gleich von 1647 beichränkt oder modificirt, fondern nad deffen 
Ablaufe- völlig frei geworden ſey, und daß, wenn gleich in Zukunft 
aud) feine Wahl auf einen Prinzen aus dem Holftein » Sottorpis 


ſchen Haufe fallen, würde, doch nicht der oft gedachte Vergleich, 


fondern eine freie Wahl die Urſache davon fey. — Seit dem 
Mordifchen Kriege, zu Anfang des 18. Jahrhunderts, welcher auch 
auf das Gebiet dieſes Bisthums manchen nachtheiligen Einfluß 
gehabt hatte, war die Ruhe deffelben durch Beine kriegeriſche Uns 


‚ ruhen und XAufteitte unterbrochen worden. Im Sahre 1762 
drohete aber diefem Lande ein großes Ungemwitter, das, wenn e6 - 


zum völligen Ausbruch gelommen wäre, wahrfcheinlich viel Uns 
gluͤck über daffelbe gebracht haben würde. Das war nämlich der 
Fall in dem Kriege, welchen Peter III., Kaifer von Rußland und 
Herzog von Holſtein⸗Gottorp, gleich nad) feiner Thronbeſteigung 
im 3. 1762 wider Dänemark anfing, theil® aus altem Haß und 
Groll gegen baffelbe, theils um bie von feinen Vorfahren bes 
feffenen Schleswig s Holfteinfchen Landestheile, die unter König 
Friedrich IV. in.Dänifchen Befig gelommen waren, durch Gewalt 
der Waffen wieder an fi zu bringen. Dänemark, das biefen 
Krieg ſchon vorhergefehen hatte, ruͤſtete ſich mit aller Macht dazu, 
und bei den ſtarken Durchmärfchen der Dänifhen Truppen litten 
auch eingelne Theile des bifchöflichen Gebiets. Schon ſtanden 
Ropti’s Handdu IL, æ. | | 7 
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beide Armeen, die Ruſſiſche und die Daͤniſche, in Mecklenburg 


zum Kampfe geruͤſtet, als Kaiſer-Peter IH. von feiner eigenen 


Gemahlin, dev nachmaligen Kaiferin Catharina IL von Rußland, 
des Thrones und der Regierung entfeset, und zwifchen beiden. 
Höfen nicht allein ein Frieden gefchloffen, fondern auch ein Plan 
getroffen wurde, um, mo möglich allen, zwifchen dem Koͤnigl. 
Dänifhen und dem Herzogi. Holftein = Gottorpifhen Haufe ob: 
maltenden- Streitigkeiten ein Ende zu machen. Durch deren bald 
nachher erfolgte Veilegung , bie-vorzüglich ein Werk des berühms 
ten Dänifhen Staatsminiftere Joh. Hartwig Ernft von 
Bernftorff war, duch die er fih um Dänemark unſterblich 
verdient gemacht hat, gelangte 1773 das Königl. Dänifche- Haus 
zum Befige des Herzogl. Holjlein = Gottorpifchen Antheils an den 
Herzogthiimern. Schleswig und Holftein. Die-dagegen von Dänes 
markt an: Rußland ausgetaufhten Graffchaften Oldenburg und 
Delmenhorft wurden, ehe fie noch dem Haufe Holflein:Gottory 
übergeben waren, von der aͤltern Gottorpifchen oder Kaiferlicy 
Ruffifhen Rinie an die ihr nahe verwandte “jüngere Gottorpifche 
Linie, und-zwar zunaͤchſt an den Biſchof von Lübel, Herzog 
Friedrich Auguſt abgetreten; welchemnaͤchſt die wirkliche Tra⸗ 
dition dieſer Grafſchaften, von Daͤnemark an Rußland, und von 
dieſem an den Fuͤrſt⸗Biſchof von Luͤbeck, noch im naͤmlichen Jahre 
(1773 den 10. und 14. Dec.) zu: Oldenburg im Herzogthume 
gleiches Namens erfolgte. Eine Nebenbedingung des erwähnten, 
zwifchen Rußland und Dänemark getroffenen WVergleiches war, 
"daß der Prinz- Friedrich von Dänemark auf fein, 1756 erlangtes 
Coadjutorat diefes Hochſtifts Verzicht leiften folte, damit des 
Biſchofs und Herzogs Friedrich Auguft Sohn, Peter 
‚Seiedrih Wilhelm, zum Coadjutor diefes Bisthums erwaͤhlt 
werden koͤnne. Als demgemaͤß die Verzichtleiſtung des Coads 
jutors, Prinzen Friedrich, mittelſt foͤrmlicher Reſignations⸗Acte 
im. September 1773 dem Domcapitel eröffnet worden war, 
mählte.diefes im folgenden Monat (26. Oct. 1773) den Herzog 
Meter Friedrich Wilhelm von Holftein-Gottorp zum 
Coadjutor. — So wurden alfo unter Friedrih Auguft zum 
erften Mal das Herzogthum Oldenburg und das Bisthum Luͤbeck 
unter einen Regenten vereinigt, Beide Staaten behielten zwar, 
“jeder feine befondere Verfäffung, Gefege, Regierung und Ver⸗ 
maltung, aber das Bisthum erhielt nach und nad) doch einige 
von dem größeren und Hauptflaate, Oldenburg, entlehnte Ein: 
richtungen und Anflalten, 3. B. die Wittivencaffe, die Armen⸗ 


Anſtalten und verſchiedene Rechts⸗Inſtitute, als ein auf gleichen 


. 


. 
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Grundfägen beruhendes, nach Verfchiedenheit der Landesgeſetze 

und.der Gerichtöverfaffung modificirtes Prozeß⸗Reglement, ein 
Oberappellationsgericht ꝛc. Wenn gleich nicht zu leugnen ift, daß ' 
in mander Hinficht diefe Verbindung für das Bisthum vortheils 
haft war, fo hatte fie doch für Eutin, die bisherige Mefidenz der 
Bifchöfe den Nachtheil, daß Dibenburg , nad) der Säcularifation 
des Hocftiftd die gewöhnliche Reſidenz der Beheirſcher diefer . 
Staaten wurde, und Eutin durch die ihm entzogene Hofhaltung 
manche damit verbundene WVortheile verlor. Hoͤchſt bedauerns⸗ 
werth mar das traurige Schickſal, welches diefer gute Fürft an 
feinem hoffnungsvollen Sohne, dem vorhin gedachten Prinzen 
Coadjutor Peter Friedrih Wilhelm, erlebte. Eine, ihn‘ in der 
Bluͤthe feiner Sahre befallende Gemuͤthskrankheit verurfachte, daß 
er 1776 auf die Coadjutorwärde verzichtete; welche darauf noch 
im nämlidhen Jahre feinem Wateröbrudersfohne, dem Herzoge 


. : Peter Friedrich Lud wig von Holftein-Gottorp, (jetzt regieren⸗ 


den Herzoge von Oldenburg) vom Domcapitel duch einhellige 
Stimmen übertragen wurde. Neun Jahre darauf, nach dem, . 
am 6. Juli 1785 zu Oldenburg erfolgten Ableben des Herzogs 
und Bifchofes Friedrih Auguft, gelangte dies Bisthum an 
- den bisherigen Coadjutor, Herzog Peter Friedrich Ludwig, 


welchem, wie aud) dem König von Dänemark der legtverflorbene. 


Fuͤrſt-Biſchof in feinem, in einer nachfolgenden befondern 
Samilien- Convention beftätigten Teftamente (vom 4. April 
1777) die Curatel über feinen gemüthstranten Sohn übertragen 
hatte; erſterem als nächftem Agnaten auch die Randes-Adminiftration. ' 
. des Herzogtums Oldenburg, mit der Macht zur vollen Ausübung 
allee Gerechtfame eines regierenden Landesherın. So wurde alfo 
die Regierung über dies Bischum und Über das Herzogthum Olden⸗ 
burg, zur allgemeinen Freude und zum Glüde der Unterthanen beis 
der Staaten, in einem Fürften vereinigt, deffen vortreffliche Eigen 
ſchaften, Kenntniffe und Einfihten feinen Unterthanen eine frohe, 
glüdliche Zukunft verfprachen, und ihnen den Verluſt ihres vori⸗ 
gen vielgeliebten Regenten, der fein größte Vergnügen’ in der , 
Beglüdung feiner Untekthanen gefunden hatte, weniger empfinds 
fich und, ſchmerzhaft machten. — Der angeborne gemüthstranfe 
Herzog Peter Friedrich Wilhelm, welchem im väterlichen 
Zeflamente eine Apanage von jährlich 20,000 Rthlr. Holfteinihen 
Species aus den Auffünften des Herzogtums Oldenburg ange> 
wielen war, verlebte mehrere Sahre in ſtiller Eingezogenheit in 
Piön, wo ihm vom König von Dänemark das dortige, ehemald 
von den Herzoͤgen von Holftein » Pıön bewohnte. Schloß zu feinem - 
| nr. 
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lebenslaͤnglichen Aufenthalte eingeräumt war, und ſtarb daſelbſt 
den 2. Juli 1823, in einem Alter von 69 Jahren =). — Im 
Jahre 1799 ertheilte da6 Domcapitel feinem Zürft: Bifchofe die 
Zuficherung der drei nädften Biſchofsſtellen für die Herzoglich⸗ 
Holftein » Didenburgifche Defcendentfhaft; womit fi der Ruſſiſch 
Kaiferlihe und Königlich Dänifhe Hof völlig zufrieden erflärs 
ten. — Bei den im 5. 1802 zu Regensburg vorgenommenen 
Sntfhädigungs «Verhandlungen Fam auch das Bisthum Luͤbeck 
‚ in Betracht. Unter den Entfhädigungsftüden, welche dem Her⸗ 
zoge von Oldenburg, Kürft: Bifhofe von Lübel, für die ihm 
abgenöthigte Aufhebung bes fehr einträglihen Eisflether Wefers 
zolls im Neichsdeputationd s Hauptfchluffe vom 25. Febt. 1803 
zuerkannt wurden, war auch die, zufolge Friedensſchluſſes von 
Amiens u. Lüneville fhon im J. 1802 gefchehene Säeularifation 
dieſes Hochſtifts, welches als ein’ weltliches Erbfürftenthum dem 
Herzoglich⸗ Holſtein⸗Oldenburgiſchen Haufe jüngerer Gottorpiſchen 
Linie uͤberlaſſen wurde. Eine Folge davon mar, daß der Herzog 
und Fuͤrſt⸗Biſchof, als nunmehriger weltlicher Fuͤrſt dieſes Lan 
des, die anfehnlichen VBefigungen und Güter des bisherigen Luͤb. 
Domeapitels, den fogenannten Großvogtei= Diftrict, wie auch bie 
Güter des Eutinfchen Collegiatſtifts erhielt. Die vorhandenen Doms 
herren und Bicarien behalten aber auf ihre Lebenszeit ihre Eins 
fünfte, und zwar nach einer für fie weit vortheilhaftern,, mildern 
Beſtimmung des Fürften, als fie nad) dem Reiche» Deputationes 
Meceffe verlangen können; — die Capitelds und Domherren⸗ 
Gebaͤude in Lübed fallen aber unter gewiffen Bedingungen dieler 
‚Stadt zu, wie es in einer deßfalls gefchloffenen befonderen Con⸗ 
vention näher beftimmt if. Durch den, in Folge. des Reicht⸗ 
beputationd » Hauptfchluffes (v.25. Febr. 1803) *) zwiſchen biefem 


3) Nachrichten über ihn finden fid in: Geogr. ſtatiſt. Befchreib. des 
Herzogthums Holſtein ıc. (Altona 1790. 8.) &, 47 u. ff. und a 
Schmidk's neuem Nekrolog d. Deutſchen, Bd. I. Heft. S. 569u. ff. 


24) In demſelben war naͤmlich an bie Stadt Luͤbeck abgetreten ein 
Bezirk diefes Fuͤrſtenthums, welcher zwifchen ber Trave, der Ofle, 
bem Hemmelsborfer Landfee und einer Linie oberhalb Schwartau, 
in einer Entfernung von wenigftens 500 Franzöf. Toifen von der 
Trave, von dem Dänifhen und Banndverifchen Gebiete liegt. — 
Diefe Beftimmung kam aber nicht zur Ausführung, fonbern «wurde 


durch den, hier im Texte angeführten Indemniſations⸗ und Per 
mutations⸗ Receß abgeaͤnder. 
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Fuͤrſtenthume und der freien Hanfes Stadt Luͤbeck im April 1804 

baefelffenen Ausgleihungs = und Austauſchungs⸗Receß wurden 
einige bis dahin zmifchen beiden heilen flreitig‘ gemefene Punkte 
guͤtlich beigelegt, einige Beſitzungen gegen einander ausgetaufcht, 
und die Grenzen diefes Fürftenthums gegen das Stadt⸗Luͤbeckſche 
Gebiet näher beftimmt und regulirt. An das Kürftenthum kamen 


Durch diefen Receß die Dörfer Gleſchendorf (Stadt-Luͤbeckſchen 


Antheils), Röbel, Keftorf, Scharbeug und Wilmflorf; 
"wogegen die Stadt Lübed die innerhalb ihrer Landwehr belegenen 
vormaligen Domcapiteld- Dörfer Genin, Vorrade, Obers 
und Nieder-Büffau, wie au einige, im fogen. Trave> 
münder Winkel belegene Capitel8=- Dörfer erhielt. — 
x Zur Zeit, als faſt ganz Deutichland mittel: oder unmittels 

‚bar dem Sranzöfifchen Scepter gehorchte und Sranzöfifche Geſetze 
und Verfaſſung erhielt, hatte dies Fuͤrſtenthum das feltene Gluͤck, 
- ganz in feiner bisherigen Verfaffung zu bleiben, und feinen allges 
. mein geliebten und verehrten Landesherrn zu behalten,‘ obgleich 
es, ungeachtet aller angewandten Bemühungen und Anftrenguns 
gen deſſelben, e8 vor allem Krieges: Ungemach zu bervahren, nicht 
frei blieb von Franzoͤſiſchen und andern Einquartierungen, Mes 
quiſitionen faſt aller und fehr druͤckender Art, Natural Lieferuns 
gen ıc,, vornämlicdy in den Jahren 1813 und 1814. Dadurch 
wurde dies fonft fo glüdliche, und von allen Schulden freie Land 
ſehr gebrüdt und mit einer fo großen Schuldenlaſt 25) befchwert, 
daß eine deßhalb ausgefchriebene Krieges: und Ausgleichungs⸗ 
Steuer es His jegt noch nicht völlig wieder von den Schulden 
hat befreien Finnen; — welches aber bald gefchehen wird, 





’ 


25) Sie betrug nad) einem mäßigen Anfchlage über eine halbe Million. 


Thaler. 
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III. 
Statiftit . 


des 


‚ * 


Fuͤrſtenthums Luͤbeck. 


1. 
Namen, Lage, Größe und Bevoͤlkerung. 


De Fuͤrſtenthum Luͤbeck, von ber bekannten freien 
-Hanfeftäadt Luͤbeck an ber Trave, wo ber Sig des Doms 
capitels nebft der Cathedralkirche diefes vormaͤligen Hochſtifts 
“war, feinen Namen führend, auch zuweilen nach der Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗ ⸗Stadt Eutin benannt, liegt in dem oͤſtlichen, von ber 
Dftfee, dem Trave⸗Fluſſe, dem Plöner Landfee, dem Schwentines 
Zluffe und dem Kieler Meerbufen begrenzten Theile des Herzog: 
thums Holſtein, welher Wagrien heißt *%), zerflreuet von 


r 


2) Obgleich bie ältere Eintheilung des Herzogthums Holftein 
in die 4 Provinzen oder Landſchaften Holftein (im eigentlichen 
oder engeren Sinne), Wagrien, Stormarn und Ditbmars 
fhen, welche ſich auf die ehemaligen Bewohner berfelben gründet, 
für die neuere Geographie des Herzogthums Holftein nicht mehr 
zuläffig iſt, weil es eigentlich Leine Holfaten, Wagrier, Stormarer' 
und Dithmarfer mehr giebt, und weil bie verfchiedenen Holſtein⸗ 
fhen Aemter bald in biefe, balb in jene Provinz eingreifen, fo if 
boch dieſe Provinzial-Eintheilung und WBenennung noch auf ben 
meiften Landkarten und im gemeinen Leben üblid. Ueberhaupt 
Tann aud das Xufhören einer. Voͤlkerſchaft, noch welcher eine 
Provinz benannt if, Leinen Grund zur Abichaffung biefer Be 
nennung abgeben, unb bie jegige politiihe Eintheilung ‚Holfteins 
seht das Fuͤrſtenthum nidts an. 
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53, 48' bis 54°, 27° noͤrdl. Breite, und 289%, 5' bis 280, 40° 

öftt. Länge (nad) der 1814 in Hannover hecausgefommenen Rarte , 

vom Herzogthum Holftein), und-madt kein zufammenhängende®, u 

ſondern ein faft allenthalben vom Königl. Dänifch = Holfteinfchen 

Staatd = Gebiete umgebenes und durchſchnittenes Ganze aus, wo⸗ 

von der groͤßere Theil im mittleren und ſuͤdlichen Wagrien, der 

kleinere Theil aber im noͤrdlichen Wagrien belegen iſt. Die zum 

Amte Eutin gehoͤrigen Ortſchaften und die Stadt Eutin liegen 

meiſtentheils ununterbrochen im mittlern Wagrien beiſammen, ſo 

wie im ſfuͤdlichen die zum Amte Kaltenhof gehörigen Ortſchaften, 

amd im nördlichen Magrien die zum neugefchaffenen Amte Colles 

giatſtift gehoͤrigen Ortſchaften; ganz zerſtreuet liegen aber die, 

das jetzige Amt Grofuogtei bildenden vormaligen Domcapitelös | 

Dörfer. 
Die Größe Biefes noch nicht ganz genau vermeffenen Für: 

ftentbums mag etwa 8 Meilen an Areal: Flächeninhalt bes 

tragen 27), mit 19,075 Einwohnern: (einfchließfidy der in Holftein 

unter König. Dänifcher Landeshoheit belegenen‘, von ber Stadt 

Luͤbeck eingetaufhten 4 Dörfer mit eigener Civils und Criminal: - ‚ 

 Surisdiction; ohne diefelben aber.nur 18,224 Einw.), in-1 Stadt 

(Eutin), 1 Marktfleden ( Schwartau), 8 herrfchaftlichen Bor: 

werfen oder Domanial- Gütern (movon aber zwei parcellict und 

in Erbpacht gegeben find), 1 großen Fürftlichen Allodial⸗ Gute, 

nebft Dorfe (Benz), 4 Privat: Höfen oder Allodial⸗ Gütern, 32 

duͤrſt Doͤrfern (mit Einſchluß der 4 vormal. Stadt⸗ Luͤbeckſchen 


Bu Rach den gewoͤhnlichen Angaben 5 9 — 10 Oweilen, n was aber 
‚offenbar zu groß angenommen iſt. Ich. glaube mit ziemlicher 
Sicherheit als richtig und zutreffend annehmen zu Eögnen, baß 

.ſfſich die Bevoͤlkerung (Vollömenge). zu dem Flächen: Inhalte, im 

Fürftenthume, wie in den benachbarten Königl. Dän.: Holfteinifchen 
Aemtern Plön, Ahrensboͤk und Cismar, verhälte, die im allge 
meinen gleichen Boden mit: dem im Fürftenthume haben. Nun 
haben jene Xemter (nach dem Handb. ber neueſten Erbbefchreibung 

y von Gaſpari, Haffel u.m.a. — Weimar, 18%. — Abth. 3. 

7,81 G. 185 u. 186), auf 5%, ober etwas tiber 5%, IM .. 
13,935 Einwohner, weldes auf 1 TIM. etwa 2500 Einwohner - 

macht. Nimmt man nun die Bevölferung im. Fürftenthume ver: 

haͤltnißmaͤßig etwas geringer an, weil bie im Amte Cismar vor: 
zuͤglich ſtark iſt; fo würden auf die ganze Seelenzahl des Fuͤrſten⸗ 
thums etwa 8 LIM. Areal: Flaͤcheninhalt kommen. nn 
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Dörfer) und im verſchiedenen Heinen einflelligen Ortſchaften, alz 
Forſt⸗, Ziegelei⸗ und andern Hoͤfen; welche zuſammen hinſicht⸗ 
lich der Verwaltung und Gerichtsbarkeit unter 1 Stadt⸗ Magi⸗ 


ſtrat, 4 Aemter und 1 Juſtitiariat vertheilt ſind. 


2. 


Dhyfifhe Beſchaffenheit; Gegend, Clima, Luft 
Witterung ıc Bi 


: Dies Land bildet größtentheild eine, mit anmuthigen An⸗ 
hoͤhen 2°) befegte, von vielen Landſeen, Baͤchen (hier Auen 
genannt), und einigen Fluͤſſen bewäfferte,, Hin und wieder von 
Heinen, lieblichen Thaͤlern durchfdmittene, wellenförmige, ziemlich 
flahe Ebene, die einen Theil dee großen Flaͤche ausmacht, welche 


durch die, von den Gebirgen des mittleren Deutſchlands, inſon⸗ 


berheit des Harzes und Weſtphalens ſich allmälig bis zur Oft: 


amd Nord» See herabfenkende Abdachung gebildet wird; über 


weiche in uralten Zeiten wahrfcheinlich Meoreswogen Hinflutheten, 
und bie, fo wie das Waſſer nachmals zuruͤckwich, allmälig an 
den trodenen Stellen angebaupt und bewohnt wurde. So fhufen 
auch hier Natur und menfchlicher Fleiß diefe ehemals von Meeres⸗ 
wogen Äberflutheten Gegenden nach und nach in fruchtbare, mit - 
wallenden Saaten und Eräuterreichen, blumigen Wieſen prans 
gende Gefilde um. Aber weit entfernt von einer, das Auge ers 
müdenden Einfoͤrmigkeit folcher platten, mit Haidekraut bewach⸗ 
fenen Ebenem, wie 3. B. die Lüneburger Haide darſtellt, erblidt 
das Auge: hier fait überall eine reizende Mannigfaltigleit: weit 
ausgedehnte, fchöne, fruchtbare Kornfelber, dickbelaubte Eichen⸗ 
und Buchen» Wälder, Beine Liebliche Thaͤler mit biumenreichen 
Miefon und Weiden, meiftentheil® mit Holz und Gebüfchen bes 
kraͤnzte Anhöhen, überall fpiegeihelle Landſeen, Fluͤſſe und Bäche, 
weiche duch das Grün der Saaten, Wiefen und Wälder freund 
ich hervorblinken; mit einem Worte, faft Alles, was zu eine 
malerifchsfchönen Gegend ber fanftern Art erforderlich iſt. Von 
einzelnen höhern Standpuncten,, 3. B. den Anhöhen bei Sielbel, 
Eutin, Schwartau, Parin ac, uͤberſchauet man die ganze Fuͤll⸗ 


38) Sigentlihe Berge find hier nicht vorhanden; — was man fe 
. zu nennen pflegt, 3. B. ben Königsberg bei Eutin, den 


Pariner Berg bei Schwartau u, m. a. find eigentlich nur 
Anhöben, 
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und Mannigfeltigkeit dieſer fruchtbaren, maleriſchen Gegenden, 
wo die Natur faſt überall Leben, Reiz und Kruchtbarkeit mit 


fchöpferifyer, freigebiger Hand -ausgefpendet hat. Vorzüglich 


reich an ſchoͤnen, mit Kräutern und Blumen gefhmädten Wiefen 
find die Thalflaͤchen der Zrave und Schwartau. Große under 
bauete Streden und duͤrre Haidfleppen findet man hier gar nichtz 


alles Land, das nicht Wälder, Landfeen sc. einnehmen, ift von 


des Menſchen Hand bebauet und benutzt. 

Das hiefige Clima weicht von dem im Herzogthume Ölben« 
burg nur wenig ab; gehört alfo nicht zu den angenehmen, lich» 
lichen, Kalte, rauhe Winde herrſchen auch hier einen großen 
Theil des Jahres hindurch, vornaͤmlich der teodene, fchneibenbe 
Dftwind, der zumeilen, befonders im Srühiahr oft mehrere 
Mochen lang ununterbrochen wehet, und manche Erkältungstramts 
heiten verurſacht. Weniger unangenehm ift der Nordweſt⸗ und 
Morde Wind, Der Welt: und Südmweft» Wind bringt auch hier, 


wie dort, meiftens feuchte Luft und Regen, und im Winter 
Schnee, aber nicht fo viele und fo Heftige Stürme, wie dort. 


d 


Im Ganzen find die hieſigen Stürme nur felten von ſolcher zere⸗ 


fiörenden Gewalt, wie die im Winterhalbenjahre von 182%,, und 
die hiefige Luft iſt, ungeachtet-der vielen Landfeen und der nahen 
Oſtſee, im Ganzen mehr troden als feucht; zu troden wich fie 
auch nicht leicht, weil die Ausdünftungen ber vielen Gewäffer ein. 
heilfames Gleichgewicht zwifhen zu großer Trodenheit und zu 
großer Feuchtigkeit halten, Gewitter find in ben meiften Jahren 


: im Innern des Landes nicht fehe häufig, meiſtens ſchnell voräbers 
ziehend, auch felten Schaden und Ungluͤck verurfadhend; aber von 


der Landfeite zur Oſtſee hinziehend und von dieſer zurädigeftößen, 
verweilen fie oft lange am Geflabe derfelben und entladen. fidy 
Bann zumeilen mit furdtbarer Gewalt. — Eine große Veränders 
lichkeit der Lufttemperatur und der Mitterung, über die mon 
faſt Überall im noͤrdlichen Deutfchland klaget, findet auch hier 
Statt, und ergiebt ſich deutlich aus dem oͤftern und faft beftändigen 
Steigen und Fallen des Barometers, deffen gewöhnlicher und 
mittlerer Stand übrigens hier meiftene zwifchen 28 unb 29 
Darifer Zoll if, Diele Öftere und fchnelle Abmwechfelung in der 


Temperatur der Luft und der Witterung wird wohl hauptſaͤchlich 


durch die Nähe der Oft: und Nord» See, infonderheit der erftern 
verurfachtz. dagegen deren Nähe und das Vorhandenfenn ber 
vielen Landfeen im Winter die firenge Kälte, und im Sommer 
Die befchwerliche Hige mäßigen, fo daß die Kälte, felbft in ſtren⸗ 
gen Wintern felten. Über 20 Grad Reaumur unter dem Gefried⸗ 
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punkte iſt, und die Hitze in gewöhnlichen Sommer, (ganz heiße, 
- wie: der legte von 1825 außgenommen), felten 24 Gr. R. über 


dem Gefrierpunkte uͤberſteigt. Recht angenehme, ſchoͤne Fruͤh⸗ 


lingstage zaͤhlt man hier eben fo wenige, als im Oldenburgiſchen,. 
und falt eben fo oft im April als im Mai, da. erjierer nicht felten 


“feine veränderliche Natur verleugnet :und.fchon- ſchoͤnes Wetter 


und Baumblüthen bringt, legterer (der Mai) aber oft noch 
alt, rauh und unfreundlich ift, und nicht ‚felten den Baum: 
bluͤthen und den ſchon hervorgeleimten Gewaͤchſen ſchaͤdliche 
Nachtfroͤſte Bringt. Die Getreide⸗Erndte beginnet hier gewoͤhn⸗ 
lich in den letzten Tagen des Juli⸗, oder den erſten Tagen des 


Auguſt⸗ Monats; in anhaltend trockenen und heißen Sommern 


J 


auch wol bald nach der Mitte des Juli. Die ſpaͤter reif werden⸗ 


den Feld⸗ und Garten⸗Fruͤchte kommen gewoͤhnlich im Septem⸗ 


ber und October zur Reife. — Im Ganzen iſt das hieſige Clima, 


ungeachtet ſeiner Rauhheit und großen Veraͤnderlichkeit, nicht ſo 
ungeſund, als man vermuthen -follte, denn anſteckende Krankhei⸗ 


ten find nur ſelten, und ſelbſt in Jahren, wo fie, wie im Som⸗ 
‚mer 1813 die rothe Ruhr, graffiren, ift die Toͤdtlichkeit doch 


nicht fehr groß. Auch fehlt es hier nicht an häufigen Beifpielen 
bochbejahrter. Perfonen, welche indeflen mol nicht fo fehr von 


gelundem Clima, als vielmehr von einer mäßigen, einfachen 


ebensart zeugen. Die häufigften' hiefigen. Krankheiten find folche, 


‚die von Erkältung herruͤhren, als Bruſtkrankheiten, Rheumatis⸗ 


mus, Gicht ꝛc. "Die Sterblichkeit iſt hier nicht geößer, als im 


u - Übrigen nordöftlihen Deutfhland, und hat ſich auch hier nach 


Einführung der Kuhpoden= Impfung fehr vermindert. Statt 
dag vormals von 100 Menfchen jährlich im Ducchfchnitt 4 — 5 


ſtarben, kann man jegt nur 3 — 4 auf 100 annehmen. 


— 


| 3. 
Gewaͤfſer. 
Zahlreiche größere und kleinere Landſeen, einige wenige 


Fiuͤffe und viele Bäche (Auen) bewaͤſſern hinlaͤnglich dieſes Land, 


und verfehen. es reichlich mit Fiſchen mancher Art. : Don den 


Fluͤſſen find hier zu bemerken : 


a) Die Trave. Sie entfpringt in der Gegend von Giefels . 


rade (einem vormal. Vicariendorfe des fäcularif. Domcapitels in 


Luͤbeck), Läuft erſt in der Richtung von Often nach Suͤdweſten, 


dann von Norden nah Süden, duchfließt den Warder- See, 
laͤuft dann in füblicher Richtung an ben Grenzen ber Heifteinfchen 


- 
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| : Kenner Segeberg und Traventhal nach Tralau und Dftesioh, wo 


fie ſich mit der Bette vereinigt und für Böte fahrbar wich, 
richtet dann ihren Lauf norboftwärts, 6 Meilen bis nad; Luͤbeck, 
nimmt nahe vor Lübel, zwiſchen Moisling und Genin die 
. Stedenig; beim Burgthor ‚die. Walenig und unterhalb 
Luͤbeck bei Kaltenhof die Schwartau auf, und fäht nach einem 
ſehr Erummen Laufe von etwa 4 Meilen (von Lübe bis Trave⸗ 
münde), an legterem Orte, dem Luͤbecker Hafenftäptdyen, in bie 
Oſtſee. Ihr ganzer Lauf beträgt mit den vielen Krümmungen - 
etwas über 14 Meilen. Sie ift auch noch pon Luͤbeck an ein 
meiſtentheils ſchmaler, aber ziemlicy tiefer Fluß. 

b) Die fifhreihe Schwentine;. welche -im. Fuͤrſtlichen 
Fideijcommiß⸗ Gute Moͤnch⸗ Neverſtorf entſpringt, durch den Kel⸗ 
ler⸗ nd Diekfee läuft, bei Segetafh in den großen PlönersSee 
fällt, diefen mit dem Beinen Plöners See verbindet, dann aus 
letzterem über Wittmold, Wahlſtorf „Preetz, Raſtorf u. ſ. w. fort 
laͤuft, und bei RNeumuhlen im Amte Kiel mittelſt des Kieler 
Meerbuſens in die Oſtſee faͤllt. 

e) Die Schwartau; melde etwa 1% Meile nordweſtlich 
von dem nach ihr benannten Flecken Schwartau aus zwei Baͤchen 
entſpringt, wovon ber eine aus dem Curauer, und ber. andre aus 
dem Pannftorfee Moore koͤmmt; — beide vereinigen fich bei 

 Hubberftörf mit der Horsbaͤke und beißen dann die Schwartau, 
welche durch den Flecken gleichen Namens, wo fie. vormals eine 
Lohmuͤhle trieb, fließt und nahe bei Kaltenhof (wo. Alt⸗Luͤbeck 
‚fänd) in die Trave fällt. - 

- Bäche — hier Auen oder Baͤke genannt —, find in 

großer Anzahl vorhanden, zum Theil fifchreich, treiben nicht felten 

Mühlen, und werden meiftens mit dem Zufage des Namens bes 
Orts, bei welchem fie vorbei fließen , benannt, 3. B. bie Bare 
nitz, welche bei dem Dorfe gleiches Namens i in bie Trave fällt; die 
Glever:Xu, weiche bei Bargerfelde im Gute Stodelftorf ent⸗ 
Tpringt, bei Luͤtjenmoͤhlen Kleinmuͤhle) nahe beim Flecken 
Schwartau eine Kornmuͤhle treibt, dann in den. Vorwerker⸗See 
fließt und bei: Trems (ehemals Drems genannt) in bie Trave 
fält. Die beiden. Broͤkaue verbinden den Dannauer⸗ 
(Danner>) undden Grubers&ee mit einander und mit ber 
“ Dflfee. Die aus dem: Gruber: See in die Oftfee fließende Au 
heißt Oſter⸗ ober Rofenhofer-Bröfe, „die. ans. dem Dans 
nauer⸗See weſtlich in die Oſtſee fließende Au wird die Be fter> 
Broͤke genannt. 
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x“ Unter den vielen Landſeen finb die größten und wichtigſten: 
a9) Der PlönersSee, der größte in ganz Wagrien, von 
etwa 4 Meilen im Umfange. Er wird in den großen und kleinen 
Ööners See getheilt, von welchem letztern nur ein Xheil, ber 
ogenannte Vifchofäs See, mit der darin befindlichen Inſel, dem 
fogen. Bifhofsmwerder, mo der berühmte Heidenbekehrer und 


nachmalige Bifhof Vicelin eine Zeitlang unter. einer großen 


Buche wohnte, zum Fuͤrſtenthum gehört, 
Bwifchen beiden Seen, wovon der Beine noͤrdlich, der große 

fädlich liegt, und die mittelft des Schwentinefluffes mit einander 

in Verbindung flehen, ift eine Landenge oder Landzunge, 


_ worauf bie Stadt Plön liegt. 


b) Der Eutiner= See, weldher in den großen (von etwa 
20,800 [Ruthen) und in ben Meinen (von ungefähr 11,580, 
PRuthen) 9%) getheilt wird. Erſterer ift reich an delicaten 
Sandarten und andern Sifchen, und mittelft einer Au mit dem 


c) Keller: See (zwifhen Malente und Sielbek) verbun⸗ 


den, fo wie diefer duch eine Au mit dem Dieffee. in Theil 
Deffelben wird’ auch Krummfee genannt. 


d) Der Dodauers&ee von etwa 10,000 TIR., liegt in 


der Neudorfer Feldmark und gehört zum Eutiner Bauhofe, 

e) Der Gruber:See, etwa fo viel als 2000 Tonnen 
Saat⸗Land haltend,"und von dem daran belegenen Flecken Grube 
(im Königl, Din, Amte Eismar) fo benannt. Er ſteht mittelft 
der Broͤkau mit der Öflfee in Verbindung und gehört nur zum 


Theil zum Fuͤrſtenthume. Mit ihm ſteht, wie ſchon bemerkt iſt, 


mittelſt der Broͤkau (eines Beinen Fluffes) in Verbindung: 

f) Der Dannauer: See, auh Weftfekers See ger 
nannt, welcher zu mehreren Holfteinfhen Gütern gehört, wie auch 
zum Herzogl. Schleswig s Holfteinfchen Fideicommißgute Kuhof. 
Durch die Au Weſterbroͤke mit der Oſtſee in Verbindung 
flebend, hat er Brakwaſſer, (gemiſchtes füßes und falziges Waffer). 
In alten- Zeiten foll die Weſterbroͤke fo tief geweſen fenn, daß 
mittelft derfelben der. See mit Schiffen befahren werden Eonnte. 

8) Der Hemmels oder HimmelftorfersSee (unweit 
Matelau), weicher zum Amte Großvogtei gehört. 

"h) Der Bujendorfer⸗- oder Redingſtorfer⸗See, von 
etwa 12,800 [IR,, bei dem Dorfe Bujendorf im Gute Redings 


ſtorf Amts Eutin 





29) Rah ulert’s Annalen, S. 160, 


[ 
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Zu den kleinern Landſeen gehören: ber Baarſch⸗ See und . 


der Dankers⸗See auf dem Malenter Feldes der große unb 
Meine Benzers See im Fuͤrſtl. Allobial s Gute Benz; der Grieve⸗ 
ler⸗ und StendorfersSee im Fürftl. Kideicommißgute Stens 
‚dorf; der Jappen See, zum Meierhofe Redingſtorf gehörig; der 
Ihlen⸗ und Peverlings⸗ See in der Krummfeer Feldmarke; der 
Kluͤver⸗See auf dem Malenter Felde; der Lebebens und Ullei⸗ 


See 30), bei Sielbek und Wuͤſtenfelde; der Neuenkirchner⸗See bei 


dem Dorfe gleiches Namens; der Nuͤchler⸗See bei dem Dorfe Klein⸗ 


Nuͤchel; der Rupperftorfer See bei dem Hofe gleiches Namens; 


der Schwonauer⸗See, zu Adolphshof gehörig; der Sibberflorfers, 


der Timmendorfer» und Zarnelauers See, welche bei gleichnami⸗ 


gen Dörfern liegen. 
Faſt alle diefe großen und einen Landfeen find Iandesherse 


‚ liches Eigenthum und werden in Zeitpacht ausgethan. 


4, 


- Bodenund deffen Benugung; Ackerbau, Viehzucht, 


Producte. 


Im Allgemeinen iſt der hieſige Boden von gleicher, Be⸗ 
ſchaffenheit mit dem im Übrigen oͤſtlichen Holftein, miebe geeft« 
als marfchsartig, ziemlich fruchtbar, und von Natur kecht gut 
zum Aderbau und zu Viehweiden geeignet. Duch Huͤlfe der 
Cultur, einer forgfältigen Bearbeitung und guten Bedüngung 
kann er zu einem vorzüglich hohen Ertrage gebracht werden, fo 
daß er, wenn Feine ganz ungünftige Witterung oder andere 
widrige Umftände es verhindern, den auf ihn verwendeten menſch⸗ 
lichen Fleiß mit reichlichen Srüchten lohnet und alles, was das 
hiefige Clima geftattet, Feld» und Garten Früchte, Gemuͤſe und 
Obſt vieler Art liefert. Der größte Theil bes hiefigen Bodens 
iſt guter Mittelboden, ein kleiner Theil nue Sandland; beide 
meiſtens mit verfchiedenen Erdarten gemifht. Oft wechſeln in 
ſchnellen Abftufungen Lehm, Thon, Mergel ıc. von verfchiedenem 
Gehalte und Umfange, mit Sand und Damm: Erbe, hin und 
wieder auch mit moorigen Zorfgründen und etwas Haide. Große 
Zorfmöre, Haid» und Sand>Steppen, wie in der neuen Olden⸗ 


30) Mehreres von biefem anmuthigen, fchönen See wird bei Sielbek 
vorkommen. Seinen Ramen hat er wahrſcheinlich von einer Art 
Fiſche, die Uklei oder Bleihe genannt wird, - Ä 


P) 


L 


10° 00 BL St. 


Surgifchen ˖ Geeſt (in den vpormaligen Münfterifchen Aemtern 
Vechta und Cloppenburg)] findet man hier nicht, aber auch nicht 
eigentlihen Marfchboden, wie in Butjadinger> und Jeverland, 


und wie überhaupt in den Flächen an ben untern Elb⸗ und 


Wefersüfeen und an der Nordfee. Holſtein hat bekanntlich nur 
in feinem weftlihen Theile. Marfchland, aber nicht in feinem 
Öftlichen, worin dies Fuͤrſtenthum liegt. . 
‚Der biefige Sandmann beftellt meiftentheils feinen Ader mit 
vielem Fleiße und Nachdenken, .und folgt in der Aderbeftellung 
und ber ganzen Wirthfchafts: Methode nicht mehr blindlings dem 
bloßen. Beifpiele feiner Vorfahren (dem Sciendrian), fondern 
ſtellt mehrerntheils felbft neue Verſuche an, und benugt die in 
neuern Zeiten zur Bervolllommnung der Landwirthſchaft mit 
gutem: Erfolge gemachten Kortfchritte und Verbefferungs Vor: 
fhläge, falls fie ibm wirklich nüglih und auf feinem Boden 
anmwendbar zu ſeyn fcheinen. Im Gangen wird die im Holſtein⸗ 
ſchen übliche Zeld= oder Ackerwirthſchaftsmethode befolgt, wobei 
man mehr auf den Vich: Ertrag, als auf den aus dem Aderbau 
fiebt, und die ganze Feldwirthfchaft darnach fo einrichtet, daß 
der Ader ſich defto beffer im Grünliegen zu Heumerbung unb 
zu Viehweiden eigne. — Die Aecker liegen hier faft alle in Kämpe 
oder fogen. Koppeln getheilt, die mit lebendigen Heden (Hagen 
oder Knien) von verfchiedenen Holz: Arten (meiftentheils Nuff: 
‚gefteäuchen) befriedigt find. Diefe Einrichtung hat viel Nügs 
‚liches, aber auch mandyes Nachtheilige. Erſteres in fo ferne, 
als dadurch das auf den Kämpen weidende Vieh gegen die Son: 
nenhige geihüst, der Landmann durch die lebendigen Befriedi⸗ 
dungen reichlich- mit Bufchholz verfehen wird, u. dergl. m. Letzte⸗ 
res, nämlich das Nachtheilige ber Hagen oder Heden, befieht 
hauptſaͤchlich darin, daß fie durch ihre Belchattung den Saaten 
fchaden, viele ſchaͤdliche Vögel herbei ziehen, und daß im Frühjahre 
beim Schmelzen des Schnees, wenn biefer in großer Menge auf 
den Kämpen liegt, das. Schueewafler hier mehr den Saaten 
ſchadet, als auf offenen Feldern, die mit guter, Abmwäfferung 
verfeben find; u. dergl. m. u 

Die Hauptpeoducte, welche hier gebauet werden, finb: 
Weisen, Rocken, Gerfte, Hafer, Bohnen, Erbſen, feit einigen 
Fahren auch viel Rappfamen, mitunter auch Buchmweizen, Kartof: 
fein in großer Menge," und die gewöhnlichen Gartengewaͤchſe. 
Hanf und Flachs Eönnten mol noch in größerer Menge gebauet 
und nach den nahbelegenen Handeldörtern Luͤbeck, Kiel zc. abge: 
fegt werden. Dec Lanbbebauer haͤlt nach Verhaͤltniß der Groͤße 
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feines Acker⸗ und Wieſenlandes · ziemlich viel und gutes. Vieh, 


und zieht Rindvieh und Pferde zum Verkauf auf. So wie in 
ganz Holſtein, fo iſt auch hier die Rindvieh⸗ und Pferdezucht 
ein vorzuͤglicher Gegenſtand des Gelderwerbs und für Manche 
eine Quelle der Wohlhabenheit. Man hat hier meiſtentheils 
die in ganz Europa bekannte Holſteiniſche Pferderace, welche 


ſich vorzüglich zu Kutſch⸗ and Remonte⸗Pferden fuͤr die ſchwere 


- 


Gavallerie eigenen. Die Rindviehzucht - und das Molkenweſen 


werben im Ganzen hier, wie im SHoffteinfhen, betrieben: Der . 


Hauptabfag des Weberfluffes. der hiefigen, der übrigen Holſteini⸗ 
ſchen an Güte gleihlommenden Butter und Käfe gefchieht nach 
Luͤbeck, Hamburg und Kiel. Die Schweinezucht wirb auch ziem⸗ 
lich ſtark getrieben, vorzuͤglich da, wo Holzungen eine gute Eichels 


und Buchen⸗Maſt geben; aber auch außerdem, weil es hier an. 


Erbfen, Bohnen und Wilden zur Schweine -Maftung nicht fehlt. . 


Die Schaafzucht wird von den hiefigen Landleuten noch nicht mit 
der Sorgfalt getrieben, wie fie e8 wohl verdiente, und: wie fie 
von ihren nahen Nachbaren, den Femeranern und Eiderflädtern 


und vorzüglih auf dem Herzogtichen Fideicommißgute. 


Stendorf, wo der Fuͤrſt fehon vor mehrern Jahren eine durch 
Merinos' veredeite Schaafzuht hat einführen laffen, getrieben 
wird. Schade, daß der vom Landesheren babei beabfichtigte Haupt: 
zweck, feine Unterthanen daducch zur Nachahmung aufzumuntern, 
bis jegt nur noch wenig erreicht iſt. Federvieh wird meiftens nur 
zum eigenen Bedarf gehalten, fo wie ed einem Jeden fein Nutzen 
und bie-Regeln der Dekonomie vorfchreiben. Eben fo ift es auch 


mit der Bienenzucht, die meiftentheild nur im Kleinen und faſt 


von jedem Landwirthe betrieben wird. Ein ganz befonders.grofes, 
von dem Landmann nicht genug zu preifenhes und der Vorfehung 
zu danfendes Gluͤck dieſes Landes ift es, daß es Teit einer ziems 
ih langen Reihe von Jahren (das Jahr 1816, wo zwar auch 
eine Viehfeuche, jedoch nicht von bedeutendem Umfange, graſſirte, 
ausgenommen’) mit der Viehfeuche verfehont geblieben iſt. Diefe 


fchredliche Landplage wuͤthete in. ganz Holftein, mithin auch im, 


Fürftenthume, beſonders flar& in den Sahren 1740, 69, 70 
und 74, wo faft alles Hornvieh ausſtarb oder von Polizei 
wegen, um bie Ausbreitung der Seuche zu verhinder, todt ges 


fhlagen wurde, und aus benachbarten Ländern welches wieder - 


angeſchafft werden mußte, und zwar zu fehr hohen Preifen, weit 
das angefaufte meiftentheils durchfeuchtes Vieh war. 


- 
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- Die hiefigen Holgungen =), welche fat alle Fuͤrſtliches 
Eigenthum find, prangen mit den herrlichften Eichen und Buchen, 
md enthalten auch noch ziemlich viel Hochwild, doch hat der 
letzte kalte Winter von 18°, viel Wild aurdhtet An kleinem 
Wilde, als Hafen, Nebhühnern, wilden Gänfen, Enten ıc. ift 
eher Ueberfluß als Mangel vorhanden. Das auf den Bauern⸗ 
gehöften wachſende Hartholz iſt Eigenthbum des Landesheren. 
Es beftand hier vormals und befteht vielleicht noch jest die Eins 
richtung , daß jeder neu antretende Hauswirth eine gewiffe Anzahl 
Bäume auf feinem Felde anpflanzen mußte. Den Verwuͤſtungen 
der. Holzungen ift durdy zweckmaͤßige Holzmandate vorgebeugt, fo 
wie die. Holzfrevel (Wrugen) nach deßhalb erlaffenen befondern 
Strafgefegen geahndet werben... Ä 

Die vorhandenen vielen Landfeen; Bäche und Fluͤſſe liefern - 
Kifche mancherlei Art in Menge, ald: Hechte, Barſche, Karpfen, 
Karautfchen, Yale, Schleien, Sandarten, bie vorzüglich der Eutis 
ner See Liefert, und bie wegen ihres Wohlgeſchmacks ein Lederbifien 
auf den Tafeln der reihen Hamburger und Lübeder find. Die 
nahe Dftfee gewährt manche Sorten ſchmackhafter Seefiſche und 
Schaalthiere; worunter die wegen ihres fehr zarten, wohlſchmecken⸗ 
dem Hleifches allgemein beliebten Dörfche und Krabben (eine 
Art Heiner Seekrebſe, cancer cragnon ) vorzüglich gefchägt wer⸗ 
den. Diefe Krabben der. Oftfee unterfcheiden fi) von denen, bie 
in dee Nordfee und vorzüglich im Sadebufen gefangen werden, 
‚ und die man im Oldenburgiſchen Granelen (Garnelen oder Gras 

naten) nennt, faſt durch nichts, als durch die fchöne hellrothe Farbe, 
welche erſtere nach dem Kochen bekommen. Große Seefiſche, als: 
Stoͤre, Schwerdt⸗ und Saͤgefiſche werden in der Oſtſee nur ſelten 
gefangen. | | 
j S5. 
Induſtrie, Manufacturen, Fabriken und Handlung. 


Eigentliche Manufacturen und Fabriken fehlen hier faſt gaͤnz⸗ 
lich, mit Ausnahme einiges wenigen, B. Nagelſchmiede, Metall⸗ 


31) Die vorzuͤglichſten hieſigen Holzungen find das Scharbeuter 
Holz, ber Rieſeb uſch bei Schwartau, das Eutiner Holz, das 
Heinhols (Heidenholz), bad Malenter, Wuͤſtenfelder, Liens⸗ 
felder, dad Neudorfer oder ber Dodau ⁊c., welche durch bie jaͤhrl. 
Holzverkaͤufe einen nicht unbedeutenden Ertrag in bie landesherrliche 
Gaffe geben. 
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knopf⸗ und Kratzenmacher im Flecken Schwartau, die vornämlich 


und faft allein für Lübedler Handlungshäufer zum weitern Abfag 


arbeiten. Eine Stuben » Defenfabril in Eutin zeichnet fi durch ° 


gute, gefhmadvolle Arbeit aus, und hat vielen Abfag im Ins 
Ionde und nad) dem Auslande. Sole Fabriken, melde ins 
laͤndiſche Producte verarbeiten, als: . Brannteweinbrennereien, 
Bierbrauereien, Gerbereien ıc. find zur Lieferung des zum innern 


Verbrauche und Bedarf Benöthigten hinlänglich vorhanden, wie _ 


auch einige Ziegelbrennereien, ein Zuffteinbruch. (am SKelierfee) 
und eine Kalkbrennerei. Ehedem waren mehrere Fabriken da, 
„B. eine Glashütte, Pulvermühle, Kupfer» und Eifenhammer ıc., 


“die aber theild aus Mangel an Abſatz, theils aus andern Grüns 


den eingegangen find. Dem Aufs und Fortkommen der Fabriken 
ift vorzüglich die Nähe der Stadt Luͤbeck hinderlih, wie auch 
der hohe Tagelohn und die zu geringe Bevölkerung. Außer dem 
soenigen Landhandel wird hier nur wenig Handlung getrieben, 
woran die Mähe der Städte Kübel, Hamburg und Kiel, und der 
Mangel an einer paßlichen Lage ſchuld find. Der einzige Ort, 
welcher allenfalls eine zur Handlung bequeme Lage hat, iſt 
Schwartau; es darf fi) aber bes ganz nahe an ihm vorbeis 
fließenden Trave⸗Fluſſes, nach den zwiſchen dem Fuͤrſtenthum 
und der Stadt Luͤbeck beftehenden alten Verträgen, nicht zur 
Handlung und Schifffahrt bedienen. — Die Einwohner nähren 
ſich hauptfächlich von den Producten ihres Bodens, und bringen 
davon fo viel in den auswärtigen Handel, daß fie mit dem daraus 
gelöfeten Gelde ihre mannigfaltigen Bedürfniffe beftreiten innen. 
Haupt sAbfags Artikel find Getreide, Vieh, infonderheit Pferde, 


Butter ,-Käfe, Viehhäute, Brenn, Nutz⸗ und Bauholz, (legteres - 


faft ganz allein aus den landesherrl. Forſten) Federn, Lumpen 
und einige andere Kleinigkeiten. u 


N 


6. 
Münzen, Maaße und Gewicht. 


Bon den Bifchöfen dieſes Landes vor der Reformationdzeit 
giebt es keine 'courficende Münzen 3%), wenn gleich einige von 
ihnen ſchon Geld prägen ließen: Erſt feit der Regierung ber 


32) Ein vormals zu Kaltenhof bei Schwartau gefundener Brac, 


teat (Bohlpfenning) mit dem Bruſtbilde eines Biſchofes kann 


dahin wohl nicht- gerechnet werben. | 
KRohli's Handbuch TI. 2. 8 


1 
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Bifchöfe aus dem Herzoglich Holftein s Bottorpifhen Haufe, mits 
bin erft gegen Ende des 16. Jahrhunderts wurden unter Johann 
Adolph, Johann Friedrich, und Chriftian Albrecht 
verfchiedene Sorten Geld gemünzt, und zwar an fremden Mänzs 
Rätten, bis Auguft Friedrich in Eutin eine Münze anlegte, 
wozu nachmals Chriftian Auguft 1722 ein in der dortigen 
Waſſerſtraße am See beiegene® Haus kaufte und es zu einer 
Münze zinrichten ließ, worin einige Jahre hindurch Ducaten, 
doppelte Markftäde und Scheidemünzen geprägt wurden. Allein 
nahmals kam die Muͤnze in Stillſtand, und "während des. 
- Tiährigen Krieges war fie eine Zeitlang an einige Unternehmer 
verpachtet, welche hier für den Herzog von Medienburg Gelb 
prägen ließen. 1764 wurde bad alte Münzgebäude an die 
Stadt verkauft, nebft einem in den See hineingedeichten Sartens 
Plage, auf welchem die Medienburg. Münzer ein Gebäude zum 
Münzen erbauet hatten, das bald nachher niedergeriffeg wurde. | 

Da im Allgemeinen die Dänifch» Holfteinfhe Muͤnz⸗, Maaß⸗ 
und. Gewichts⸗ Verfaffung in diefem Zürftenthume uͤblich ift *9, 
fo wird es nicht unzwedmäßig ſeyn, hier Einiges davon an« 
zuführen. | 0 | 

1. Münzen 
Bekanntlich rechnet man in Dänemark nah Reiche: 
tbalern, Marken und Schillingen, wie in Lübed und 
Hamburg; in diefen beiden Städten jedoch nad) einem andern 
Verhaͤltniß, nämlich: b 
3 Mart Luͤb. od. Hamb. find gleih 6Mart Din. ob. 1 Rthlr. 
— — — 2 — — J 


1 — — 


1 Schilin ⸗ — —28cgjilling — 
Von alten Daͤniſchen Muͤnzen ſind noch gangbar: 
. 1. in Golde: | 
Ducaten . - . & 14 Marl’ Dän. oder 7 Mark Lüb. 
Courant⸗Ducaten 12 — — — 6 - — 


Chriftiansv’or von gleihem Gehalte und Werthe mit den 
alten Franzoͤſ. Louisd'ors. 


33) In ben Landestheilen aber, welche der Stadt Luͤbeck nahe Liegen 
und mit derfelden in unmittelbarem Verkehr ſtehen, ift kuͤbeckſches 
Maaß und Gewicht üblich: \ - 


I 


4 
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Außerdem courſiren hier verfchiebene andre austwärtige Gold⸗ 


mänen > 


2. in Silber: 


alte ober doppelte Kronenſtuͤcke zu 8 Mark Din. 
einfache Kronen um . . .. & 
halbe Keonen u - . x... .2— — 


Dann giebt e8 nody Stade von 24,16, 12, 8,4, 2 und 
1 Schilling Daͤniſch. - 

Von dieſen alten Dän. Schillingsſtuͤcken find aber bie 24: 
und 12 Stüde rebuzirt und gelten nicht die Hälfte in Lübifchen 


‘ 


Schillingen, ſondern 


die 24 Stuͤcke nur 10 Schilling Luͤb. und 
die 12 — — 5 — — | 


3. in Kupfer: 


. Schillinge und Fyrken oder Dreilinge, von welchen letztern 
2 einen Schilling Daͤn. oder 1 Sechsling Luͤbiſch ausmachen. 


In Kreonenftäden ift die Mark fein zu 10%, Rthlr. oder - 
68 Mark Din. ausgeprägt, in Courantgelde aber, al6 24», 165, 


10» und 8 Schillingsftüden, zu 1124 Rthlr. Sourant oder 9%, 
Rthlr. Species. wie in Hamburg und Lühel. In den beiden 
HerzogthHümern Schleswig und Holftein ift, feit Errichtung der 


neuen Specieß- Bank zu Altona im I. 1788, ein eigener Muͤnz⸗ 


fuß eingeführt; wornad) die Mark fein zwar auch zu 9%, Rthlr. 


Species ausgemünzt wird, aber mit mehrerm Zuſatz von Kupfer, 


Die rauhe Mark wird zu 14 Loth fein gerechnet. Die Species» 
muͤnze ift zugleich, mittelft eines darauf gelegten, für immer 
feftgefegten Agio von 25 Procent, zu Courant geflempeft, und 
ihe Zahlwerth als Species wird durch Bas Gepräge angezeigt. 


Nach diefer Beſtimmung und ber Aubweifung des Stempels 


gilt alſo: 
Schilling eaͤb. Sqilling Dan. 
ein ganzer Species Thaler 60 oder 120 . 
Ne 40 — 80 
* — — 20 — 40 
Ye — = 10 — 20 
A⸗ — — 8 — 10 
—E —— —— 2 — 5 
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Die ganzen, % und %,. Specieöthaler nennt man Grob» 
_ Specie® » Münze, die Ysr, Yızs und Y,:Stüde aber Kleins 
Species⸗Muͤnze. Demnach rechnet man auch: 
a) Grob » Species: Münze: 
4 Spec. Thle. — 48 Schill. Spec. oder = 60 Schill. Courant. 
y/ — == 32 — — — 40 — 
0 — == 16 — — z 20 — 
by Klein⸗Species⸗Muͤnze: 
Spoc. Thlr. = 8 Schill. Spec. oder — 10 Schill Courant. 
Yıa — — 4 — — 5 — 
m — =2 — — 


2 — 


Die Scheidemuͤnze beſteht aus, Stuͤcken von 2 Schilling 
Daͤn oder 1 Schill. Luͤb, und aus Kupfermuͤnzen zu 1 Schilling 
und 1 Dreiling Dän., oder 1 Sechsling und 1 Dreiling Luͤb. 

Außerdem courfirt bier auch viel Lübeder und Hamburger 
Silbergeld, Hannoͤveriſche, Medienburgifche und andere Gulden 
oder N. 95 Stüde. | 

Ueberhaupt courficen im ganzen Sürftenthume alle in ben 
Herzogthümern Schleswig und Holſtein gangbare Münzforten 
und Papiergeld. 
Das Verhältniß ber Schleswig Holfteinfhen Muͤnze zur 

Conventiond » Münze ift: 


| Convention - Münze. 
1 Rthlr. Schleswig Holfleinifh maht 1 Rthlr. 4 Gyr. 2 Pf. 
1 Mark — — — 8 — 8%— 


1. Maanß.e 


1. Längenmaaß. Der Dänifche und Schleswig : Holfteins 
fche Fuß ift dem Rheinländifchen gleich, wovon 1039000 gleich 10 
Parifer Fuß find. 2 Fuß machen 1 Elle, 3 Ellen einen Faden 
oder Klafter, 5 Ellen 1 Ruthe, und 12,000 Ellen oder 24,000 
Fuß 1 Meile °*) deren 10%, auf 1 Grad des Aequators gehen; 
10%, Dänifhe Meilen machen alfo 15 geographifche Meilen. 
Der Zuß wird in 12 Zolle, der Zoll in 12 Linien eingetheilt — 
Kür Ellen: Waaren gilt die Hamburger Eile. u 





34) e wich 1 Holfleinifche Meile zu 1650 Hamburger Nuthen 
gerechnet. | 


l 
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2, $lähenmaaf. In Holftein berechnet man das Feld⸗ 
mhaß nach Tonnen Landes, die aber ungleich find, indem fie zu 
200, 240 3°), 250 und 300 [)Ruthen gerechnet werben. 1 Tonne 
Steuermaaß wird zu 260 [Ruthen gerechnet. 

3. Koͤrpermaaß. Zum Getreidemang hat man das Sees 


landiſche dieſemnach iſt: 
Eule Tonne Scheffel. , Viertel. Achtel. Secheehntel 
96 


= 12 = — 384 — 768 = 1536 
\ 1 = 8 32 2 64 = 128 
\ 1 = 4 = 8 = 16 
112 = 4 

1 — 2\ 


Eine Tonne ‚hält 45 Rheinl aͤndiſche Cubikfuß oder 7013 
Pariſer Cubikzoll; 1 Scheffel enthält 876°%- Pariſer Cubikzoll; 
100 Tonnen machen 4/, Hamburger Laſt aus. — Mit dieſem 
Getreide⸗Maaße werden auch Huͤlſen⸗ und andre —— ge⸗ 
meſſen. Mehl und Hopfen aber werden nach Gewicht verkauft. — 
Fuͤr ſpirituoͤſe Fluͤſſigkeiten, als Wein, Branntewein ꝛc. iſt das 


Rendsburger Maaß gebräuchlich. 1 Orhoft hält 6 Anker; 1 Anter 


5 Viertel; 1 Viertel 2 Stuͤbchen; 1 Stuͤbchen 4 Quartier; 1 
Quartier 4 Deffel. 1 Biertonne muß 32 Stübrhen oder 64 - 


SKannen ober 128 Quartier enthalten; doc, find hin umd wieder 
auch Biertonnen zu 96 Kannen Hamburgiſch üblich. 


IL Gewicht. 


Das Golds und Silber > Gewicht iſt das Coͤllniſche; 
Übrigens ift das Luͤbeckſche Gewicht uͤblich, welches von dem 
Hamburger ſehr wenig verſchieden iſt. 1 Sciffpfund hält 20 
Liespfund oder 280 Pfund; 1 Gentner hält 8 Kieöpfund; 1 Lies 
pfund iſt 14 Pfund; 1 Pfund — 16 Unzen oder 32 Loth; 1 _ 
Loth — 4 Quenthen; 1 Quentden = — 4 Dertchen. Das Apo⸗ 
thekergewicht ift hier wie gewöhnlich in Deutfchland. 


7.2 
Einwohner; ihre Sprade, Sitten, Religion, 
Cultur und Lebensart. 


Die Einwohner dieſes Fuͤrſtenthums haben Sprache, Sitten, 


‚Charakter, Cultur und Religion mit den übrigen Holſteinern 


35) Die Tonne. zu 240 Muthen zu rechnen, ift am gebräuchlichften. 
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ziemlich glei, Der geringe Unterſchied, den man ehemals hin 
fihtlih des National: Charakters zwiſchen beiden wahrnehmen 
wollte, ift mol in der neuern Zeit faft gänzlich verſchwunden, und 
wenn wirklich noch ein Unterſchied in den Sitten und ber 
Dentungsart ber Wagrier und eigentlihen Holfteiner flatt 
finden follte, fo ift er doch gewiß nur ein fehr geringer und nur 
bei den niebern Volksclaſſen bemerkbar. Er fol darin feinen 
©rund haben, daß die ehemaligen Wagrier Wendiſchen Urs 
ſprungs waren, die übrigen Holfteiner aber von den Sachſen 
(Soffen) abflammen, — Der plattdeutfche Dialect ift die Sprade 
des hiefigen gemeinen Mannes; in den höheren und gebildeten 
Ständen wird hochdeutfch geſprochen, im Niederfächfifchen Dias : 
lecte. Herrſchende Religion ift die evangeliſch⸗lutheriſche, neben 
welcher auch andere Secten geduldet werden. Zür die geiftlichen 
Angelegenheiten der Evangelifch s utherifchen und für die Schul 
fahen ift das Conſiſtorium in Eutin die höcfte Behörde, der 
auch bie ſaͤmmtliche Geiſtlichkeit und die Schullehrer untergeordnet 
find. Fuͤr den gelehrten Unterricht forgt die gut eingerichtete 
und mit geſchickten Lehrern befegte Iateinifche Schule in Eutinz 
für den Volksunterricht find die Landfchulen, wovon es in jedem 
Kirchdorfe eine Hauptfchufe giebt, fo wie in den meiften Dörfern 
Mebenichulen, die meiftens mit guten, tüctigen Lehrern beſetzt 
find, obwohl auch hier noch Manches zu wünfchen, übrig ift, dem 
aber ber.für wahre Volksaufklaͤrung und Verfittlichung väterlich 
forgende Landesfürft, fo viel es die Umftände und Stantekräfte . 
erlauben, möglichft abzuhelfen fucht, | 


” ! 7. b. 
Elaſſen oder Abtheilungen der Einwohner. 


Saͤmmtliche Einwohner dieſes Landes laſſen ſich in folgende 
wenige Claſſen theilen; 
1) Herrſchaftliche Beamte aller Art, nebſt der Geiſtlichkeit 
und den Schullehrern; 
2) Kunſt⸗ und Gewerbetreibende; 
3) eigentliche Handwerker; 
4) Ackersleute, welche entweder 
a) Eigenthumsbeſitzer oder Erbpaͤchter, ober 
b) Zeitpöchter find, ö 
| Letztere Claſſe, nemlichdie 4te, welche alle, hauptſaͤchlich von 
der Landwirthſchaft lebende Perfonen befaßt, macht bei weitem 
bie Mehrzahl aus und verdient daher eine etwas nähere Betrach⸗ 


— 


-r 


eo 


+ ® I 


{ 
, 
, 


des Fuͤrſtenthums Luͤbeck. | 119 


tung. Die Verhältniffe der Landbebauer zu dem Lanbesherrn 
als ſolchem und als Butsherrfchaft find hier aber nach den vers 
Schiedenen Diftricten und Aemtern, und felbft in einem und 
demfelben Amte fo verfchieden, daß es fehr ſchwer, ja faft un» 


möglich ift, etwas im Allgemeinen Zutreffendes und Beſtimmtes 


darüber zu fügen; daher ich in das nähere Detail hier nicht eins 


‘gehen Tann. Dieſe große Verſchiedenheit erklärt fi aber theils 
aus der Altern Landesgeſchichte, welche uns belehrt, daß im 12. 
Jahrhundert, als die Provinz Wagrien durch verwüftende Kriege 


faft ganz entvoͤlkert war, viele Ausländer einwanderten, welchen 


‚unter vortheilhaftern Bedingungen, als den alten unterjochten 
Wendifhen Einwohnern diefer Landfchaft, ganze Difkricte zum 


Anbau eingeräumt wurden; theild aus manchen andern Umftän: 


“den, 3 B. daß dies FürftenthHum, vormalige Bisthum, nur lang» 


- Zändern; — man findet ziemlich viele Wohlhabende unterihnen, 


fam nad) und nad) durch Schenkungen, Ankauf ꝛc. aus verfchiedens 
artigen Theilen entftanden iſt. So auch mar die Verfaffung 
und ber Zuftand der eigentlichen Bauern in dem vormaligen 
Großvogtei⸗Diſtriete ganz verfchieden von.dem der Bauern im 
alten Stifte. Im letzteren galt ſchon feit den Älteften Zeiten 
bie Regel ober der Grundfag „Land und Sand gehört dem Lanz 
desherrn,“ wodurch faft Alles, felbft die Steine auf dem Selde 
zum ausfchließlichen landesherrlichen Eigenthum oder zu Regalien 
gemacht werden. Deſſenungeachtet iſt im Allgemeinen der Zu⸗ 
ſtand der hieſigen Bauern beſſer, als in manchen andern deutſchen 


Duͤrftigkeit und Armuth nur ſelten. Die Bauerngehoͤfte find 
von ſehr verſchiedener Größe; es giebt welche, mo 30 — AU und 
mehrere Kühe, und 8 — 12 und mehrere Pferde gehalten, wers 
den; auf manchen, aber auh nur 4 — 8 Kühe, und 2 — 4 
Dferde. Die Benennung Hufner (Vollhufner), Holbhufner, 


Drittel⸗, Viertel: ꝛe. Hufner, drüdt nur im Allgemeinen einiger: 


maßen bie Berfchiedenheit der Größe ihrer unterhabenden Stellen 


aus, aber keinesweges im Einzelnen; denn es giebt Halbhufner, 


die weit mehr Land und Vieh haben, als mander Vollhufner. 
Jede von den genannten. Bauern » Claffen ift nicht nur unter fich 
ſehr verfchieden, fondern auch gegen andere, und nicht nur in 
unterfchiedenen Aemtern, fondern auch zumeilen in einem und 
demfelben Amte, ja manchmal fogar in einem und demfelben 
Dorfe. Es laͤßt fi alfo aus der größern oder kleinern Anzahl 
der in einem Amte oder in einem Dorfe vorhandenen Hufner 
durchaus nicht auf die Größe deffelben. oder ber dazu gehörigen 


.. Feldmark ſchließen. 


- 


- 
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68. 
Randesverfoffung 


Die hieſige Staatsverfaſſung iſt, wie im erzogthum Olben⸗ 


burg, erblich⸗ monarchiſch und ohne Landſtaͤnde. Det jetzige 
Landesregent iſt der regierende Herzog von Oldenburg, Peter 
Friedrich Ludwig, aus dem Fuͤrſtlichen Hauſe Holſtein⸗ 
Gottor p jüngerer Linie. Das Wappen des Fuͤrſtenthums (vor⸗ 


maligen Bisthums) Luͤbeck iſt ein ſilbernes Kreuz im blauen 


Felde mit einer daruͤber ſchwebenden goldenen Biſchofomuͤtze, und 
macht im dem Herzoglich⸗Oldenburgiſchen Wappen einen Theil 


bes Mittelſchildes, nemlich da8 dritte Quartier darin.aus. Der 
Titel des Landesherrn ift wie ber ſchon beim Herzogthum Olden⸗ 


burg angegebene. 


9. 
Landesverwaltung; Landesbehörden. 


Die höhern oder obern Landesbehörden, alle in Eutin, der 
Dauptftadt des Landes, befinblich, find: 1) bie Regierung = und 
Juftiz> Ganzlei, welche fi im zwei Semte theilt und mit 1 


. Dräfidenten, 2 Ganzleis oder Regierungs: Räthen, 4 Affefforen 


und 2 Secretären befegt ift; 2) das Confiftorium, welches aus 
ben Mitgliedern der Regierung ober Suftizcanzlei und dem ders 
zeitigen Superintendenten befteht, und die Oberaufficht über das 


Kichen= und Schulwefen führt; 3) die Rentelammer, welche 


amten; 


aus 1 Praͤſidenten oder ‚Director, 1 oder 2 Räthen, 1 — 2 
Aſſeſſoren und 2 Secretären befteht, und alles, was mit ben in 
die landesherrliche Caſſe fließenden Einkünften und den daraus 
zu beflreitenden Ausgaben in Verbindung fleht, zu ihrem Neflort 
bat, 35 B. die Verpachtung und -Verwaltung der Domänen, 
landesherrlichen Sorften, die Aufficht Über die Landesölonomie zc.; 
4) das Generaldirectorium des Armenwefend, welches aus ben 
Mitgliedern der Regierung und dem derzeitigen Suͤperintenden⸗ 
ten beſteht, und die Oberaufficht über das geſammte Armen» 
welen, die Verwaltung und Verwendung ber Armenfonds und 
Armenbeiträge hat. 


Zum Reflort ober Geſchaͤftskreiſe ber e Hegirung gehörige 


"Behörden find: 


a) das Steuerwefen,; 
b) die bei’ m Mebieinalweſen angeſtellten öffentlichen Bes 


‘ 
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e) das Pupillenweſen; | Te 
d) das Benzer Juſtitiariat. u Du | 
| Zum Geſchaͤftskreiſe der Rentekammer gehörige Behoͤrden 
find: | | Ä . 
a) das Baus und Vermeffungswefen; - 
5) das Forit» und Jagdweſen; 

c) das Poftwefen. nn 
Untere Behörden find: a) das Stadt: und Polizeigericht in 
Eutin; b) die 4 Aemter Eutin, Kaltenhof, Großvogtei und ' 
Collegiatſtift; e) das Juflitiariat über die 4 vormals Stadt, 

Luͤbeckſchen Dörfer Glefchendorf, Roͤbel, Kesporf und Schar . 
bug j 
10. | 
Landes: Einkünfte nt 


\ \ , - 
Dieſe beftehen hauptfächlic in deh Pacht: und Meier-Ges 
faͤllen aus den Domänen, herifchaftlichen Bauerhöfen, Contris 
bution, Acciſe, Auftünften aus den herrfchaftlichen Korften, vers . 

pachteten Fifchereien zc., und dürften im Ganzen jährlich nur 
' etwa 50,000 Rthlr. betragen, die größtentheil® zur Beſoldung 
der Stantsdienerfhaft, zu Öffentlihen Anlagen und zum Beflen _ 
bes Landes verwendet werden. Wenn aber einft, nad dem Aus⸗ 
ſterben der fämmtlichen Domcapitels: und Collegiatſtifts⸗Mit⸗ 
glieder, die ganze Einnahme ber fogenannten Suftentationgcaffe: 
in die landesherrliche Gaffe fließen wird, fo können die Einkünfte 
wol jährlihd 80 — .90 taufend Thaler Schleswig = Holfteinifch 
Courant betragen. Bei der guten Verwaltung mar dies Land 
vor der unglüdlichen Gatafteophe, die ed in den Jahren 1806 
und 1807 und nach einer Eurzen Paufe, 1813 und 14 bei den. 
kriegeriſchen Meberzügen traf, von Schulden frei; in diefer eben . .. 
edachten unglüdlichen Periode wurde e8 aber mit einer fo großen ” 
chuldenlaft behaftet, daß es, ungeachtet aller Anflrengungen, - 
‚noch nicht ganz frei von allen Schulden ifl. Zur Abtragung dies 
fer großen, durch jene ungluͤcklichen Jahre dem Lande zugezogenen 
Schufdenlaft mußte eine befondere Kriegsfteuer ausgeſchrieben 
werden und die geoßmüthige Milde des Kürften uͤberwies dazu . 
eine Summe von 400,000 France oder 84,216 Rthle.-2 BI. 
Schleswig: Holfteinifch Courant, von den von der Krone Frankreich 
in Zolge des Parifer Friedens ausgezahlten Reclamations⸗ und ’ 
.  Entfhädigungs » Geldern; leiſtete rüudfihtlich feiner Domänen 
in 7 Jahren nad). und nad) einen Beitrag von 42,000 Rthlr. 
aus der Kammercaffe, und ſchoß außerdem noch 27,000 Kthir. 
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I 
dem Lanbe zinfenfrei vor. Hinfichtlich letzterer wurde eine eigene 
Unterftügungs» Darlehns: Commiffion ernannt. Um alles Mög 
liche gur Erleichterung dieſes fo fehe mitgenommenen Landes zu 
thun ‚ließ es der edeldenkende Fuͤrſt bis jegt noch der Befreiung 
von ber Mititär » Eonfcziption genießen. nt 


11. 
ODeffentliche, gemeinnuͤtzige Anſtalten. 


Unter dieſen verdienen den erſten Platz die Armen⸗Anſtal⸗ 
ten, welche hier ſeit 1701 nach dem Muſter der Oldenburgiſchen 
eingerichtet find. Die Armen-Beitraͤge werden nach dem Ver⸗ 
mögen und Eintommen ber Gontribuenten beflimmt, von den 
Arm.mvätern eingefammelt und yon jeder Special: Armendirection 
unter die zu ihrem Diftrict gehörigen Armen nach deren. Be 
dürfisig vertheilt. Die Einkünfte‘ der verfchiedenen Armenfonds 


fließen in eine unter der Auffiht und Verwaltung des Generals 


Armen: Directoriums ftehende Cafle und werden zum Beſten der 
Armen, zunächft des Orts, wo bie Stiftung bes Fonds ift, vers 
wendet; das Mangelnde wird durch die gezwungenen Beitraͤge 
aufgebracht. Dagegen iſt denn auch alles einheimifche Betteln 
und fremdes Colleetiren ftrenge verboten. ° ' 
Biſchof Andreas (von Barby) faßte etwa um’s Jahr 
1559 unter allen biefigen Bilchöfen zuerft ‚den Vorſatz, ein 
Arnıenhaus zu Eutin zu bauen, wurde aber an der Ausführung 
beil.siben durch den Tod verhindert; doch hinterließ er ein Wer . 
mächtmiß dazu. Sein Nachfolger Johann IX, ließ es 1561 aufs 
führen und die Zeflamentarien kauften von der Stadt noch einen 
Plaitz dazu, der wahrfcheinlich. zu einem Garten und Kirchhofe 
ein gerichtet wurde. Biſchof Eberhard II. beflätigte 1563 dieſe 
Stiftung, die anfänglich für 13 hülfsbebürftige Srauensperfonen 
beflimmt war, und änderte fie dahin ab, daß auch Mannes 
perfonen in diefelbe aufgenommen wurden; faufte noch eine Hof> 
fteile für dies Hospital und befreiete die darin mohnenden Armen 
und. beren Vorſteher von den bürgerlichen Laſten. Das jegige 
Hotjpitalgebäude wurde 1772 unter des Fuͤrſt⸗Biſchofs Frie dr i ch 


Auguſt Regierung von Grund aus neu aufgebaut, und zwei 


Jahre nachher erfhien eine erweiterte Hospital: Drbnung. Als 
urıterm jegigen Negenten 1791 die allgemeine Armen » Anftalt 
eintrat, wurde im hinteren Flügel biefes Hospitals eine Induͤſtrie⸗ 
und Freiſchule, wie auch, ein Magazin und Krankenzimmer darın 
angelegt. Der große Mugen. diefer Anflalt, welche nidyt nur Die 
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Rinder in ber Induͤſtrieſchule zu allerhand nuͤtzlichen Arbeiten 


anfuͤhrt, ſondern auch Flachs und Wolle zum Spinnen vertheilt 


and Zuſchuͤſſe giebt, hat ſich ſichtbar bewieſen, da ſeit ihrem Be 
ſtande die Anzahl der Armen merklich abgenommen hat. 


Das im Flecken Schwartau befindliche, ehemals der Stadt 


kuͤbeck zugehoͤrige Siechenhaus iſt ſchon ſeit mehrern Jahren ein 
Armenhaus, worin einige alte Manns⸗ und Frauens-Perſonen 
unterhalten werden. Die dabei befindliche Gapelle, worin vordem 
ber Renfefelder Paftor alle Quartal predigen mußte, wird nicht 
mehr zum Sottesdienft gebraucht. — Im Allgemeinen befteht 
hier, wie im Herzogthum Oldenburg, die Einrichtung, dag bie 
Armen und vermögenslofen Waifen einer jeden Commüne auf Koften 
ber Armencaffe an den Minvdeftfordernden ausverdungen werden. — 
- Die öffentlichen Landftraßen und Communicationsivege wers 
ben im Ganzen genommen gut unterhalten von den bazu vers 
pflichteten Sommünen; wobei jeder Beamte in feinem Diſtricte 
die naͤchſte Aufſicht und Controlle hat. — 
In der Stadt Eutin beſteht feit 1808 eine Bade⸗Anſtalt. — 
(Bon den öffentlichen Anitalten zur Sugendbildung, den Schulen, 


ift vorhin ſchon das Nöthige gefagt worden). Eine Anftalt hat 


dies Fürftenthum vor dem Herzogthum Oldenburg voraus, naͤm⸗ 
lich eine Bibelgeſellſchaft, deren Ausſchuß in der Stadt Eutin iſt. 
Gemeinſchaftlich hat es mit Oldenburg die Witwen⸗, Waiſen⸗ und 


ELeibrenteneaſſe, in welche erſtere auch alle in biefem Fürftenthume 


angeftellte, beweibte, herefchaftliche Bediente einfegen muͤſſen. Zur 
Erleichterung der Intereſſenten iſt zu dieſem Zweck in Eutin ein 
‚mit dem Hauptcomtoir zu Oldenburg in Verbindung ſtehendes 
Mebencomteir errichtet. — Die hiefige Poft= Anftalt iſt eine mit 
‘dem Königreiche Dänemark gemeinfchaftliche , und gründet fich 
"auf den Vertrag vom 1, Octob. 1777. 


In gewiſſer Hinficht gehören hieher (zu Sffentlihen gemeins 


nuͤtzigen Anftalten) auch die in faft allen hieſigen Commünen -, 


vorhandenen Societäten oder Gilden, aldı Todtengilden, Mobi⸗ 
lien» Brandgilden, Branbeaffen s oder Feuergilden „Hagelſchaden⸗ 
gilden, Sturmwindgilden ıc., welche zwar eigentlich nur Private 
Anfielien ſind, aber doch den gemeinen. Nugen oder das allges 
meine Beſte bezwecken. 
12. 
Jetzige Landes-Eintheilung. 
Das ganze Fuͤrſtenthum iſt jetzt eingetheilt in den Stadt⸗ 
gerichtsbezirt Eutin, die 4 Fuͤrſtlichen Aemter Eutin, Kaltenhof, 
\ 
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Großvogtei und Collegiatſtift, und in 2 Juſtitiariate, nämlich; 
a) über das Gut und Dorf Benz, und b) über die 4 vormaligen ' 
Stadt Luͤbeckiſchen Stifte» Dörfer. Eine ſolche KirchfpielssEin- 
theilung , wie im DOldenburgifchen, befteht hier nicht, kann aud) 
der Lage der. Sachen nach nicht ſtatt finden, da mehrere Fuͤrſtlich⸗ 
Luͤbeckſche Ortfchaften nach Königlich » Dänifch = Holfteinfchen Kir 
den; fo wie manche Daͤniſche und Stadt-⸗Luͤbeckſche Ortſchaften 
nach Fuͤrſtlich⸗Luͤbeckſchen Kirchen, eingepfarret ſind. Es giebt 


im Fuͤrſtenthume ſechs Pfarren oder Gemeinden, nämlich: eine 


„» einträgt. 


- Großvogtei, bie zu 


in der Stadt Eutin, wo die Schloßgemeinde mit ber Stadt 


gemeinde vereinigt ift und wobei mit Einfhluß des Superintens 
denten 3 Prediger angeftellt find; drei im Amte Eutin, naͤmlich 
die zu Bofau, bie zu Neukirchen und die zu Malente; 
eine im Amte a ‚ bie zu Renfefeld; und eine im Amte 

amberge; welcde alle ziemlich gut, zum 
Theil reichlich dotirt find, da die Boſauer Pfarre wol 7 — 800 
Rthlr., und die Nenfefelder etwa 14 — 1500 Rthlir. jaͤhrlich 
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IN. 
Topographie 
ber . 


einzelnen Sheile dieſes Landes 56), | 


/ 


A. Stadtgerichts— Bezirk Eutin, 


welcher die gleichnamige Stadt mit der dazu gehoͤrigen Feldmark 


Eufin (lat. Utina oder Utinum, auch Oitinum) unter 
54°, 8' nördlicher Breite und 28°, 36’ Öftlicher Länge 37) (nach 





36) Die Häufer: und Seelens Baht iſt bei jedem Orte nach der 
officiellen Zählung vom Jahre 1819 angegeben, feit weicher Zeit 
fid) beibe wol wenig verändert haben dürften. Hinfichtlich aber 


= der im Jahre 1804 an bieß Fürftentyum abgetretenen, vormaligen 
4 Stadt⸗Luͤbeckiſchen Stiftsbörfer , die im Königlih Daͤniſch⸗ Hol⸗ 


fteinfhen Zerritorium belegen find, habe ich von dem Beflande ber 
dortigen Häufer: und Einwohner Zahl Feine neuere, zuverläffige 
Angabe, als die hier benugte vom Jahre 1806 erhalten koͤnnen. — 


Die bei ben einzelnen Ortſchaften ſtehenden Zahlen zeigen, bie ecſtere 


die Haͤuſerzahl, die zweite die Seelenzahl an. 


3) Wenn aber die Stadt Luͤbeck, nach den neueſten Beobachtungen 
uͤber deren mathematiſche Breiten⸗ und Laͤngengrade, unter 5330,52 


der noͤrdlichen ſcheinbaren Breite, oder, wegen Abplattung der 
Erde, unter 330, 402/ ber wahren Breite, und unter 289, 40 


der öfttichen Länge, von ber Inſel Ferro an gerechnet, liegt; ſo 
"muß Eufin, das in gerader Richtung etwa 3"/, geogr. Meilen 


- 


Uferes Annalen ber Refidbenz Eutin, S. 124), die Refidenz und 
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Hauptflabt des Fuͤrſtenthums in einer ſehr anmuthigen Gegend, 


an einem großen fiſchreichen Landſee mit einer Inſel, auf welcher 


ein Garten, eine Phaſanerie und eine rund um die ganze Inſel 
gehende Allee befindlich find 3%), Sitz der ſaͤmmtlichen hoͤhern 
danden Folien eines Fuͤrſtlichen Amts, eines Juſtitiariats 
und eines fläbtilhen Magiftrats; hat ein Fuͤrſti. Schloß, wobei 
ein fchöner Englifcher Garten ift, 1 Palaie, 1 Lutheriſche Kirche, 
1 Schloßcapelle, 1 Hospital, 280 Häufer,%) und 2652 Eins 
mohner, die ſich größtentheil® von ftädtifchen Gewerben, zum 
Theil auch von Aderbau und Viehzucht, Srachtfahren, vornämlich 
‚ nad der 4 Meilen von hier entfernten Stadt Lübel, und von 
den Ausfläffen der bier befindlichen Landesbehörden nähren. Sie 
bat eine, mit einer Bürgerfchule verbundene und mit 5 Lehrern 
befegte, gut eingerichtete lateinifche Schule, an welcher vormals 
der als großer Philolog, Dichter und Schriftfieller berühmte Hofe 
rath Johann Heinrih Voß und ber als Geſchichtſchreiber 
befannte, nachmalige Breslauer DProfeffoe Bredow, als 
Rectoren fanden, und bie jest den gleichfalls als guten Philos 
logen bekannten Dr. Georg Ludwig König, einen Schüler 
bes großen ‚Heine, zum Rector bat; ferner eine Armen An 
ſtalt mit einer Lehr⸗ und Indůſtrie Schule, eine Badeanſtalt, 
eine Bibelgeſellſchaft, eine Straßen⸗Erleuchtung ein Inſtitut 
der gedruckten woͤchentlichen Anzeigen, eine Buchdruckerei, eine 
Apotheke; mehrere Bierbrauereien und Brannteweinbrennereien; 
unter welchen erſtern noch vor wenig Jahren eine beruͤhmte 





weuer gegen Rorben, und etwa 1 Melle weſtlicher liegt, unter 
530, 542/, der Breite und unter 289%, 36° der Länge liegen. ‚Die 
mit flimmt auch bie neue Karte von ‚Holftein (Bannover 1814, 
in 4 Blättern) ziemlich überein. 


| 38) Ehemals war bier auch ein vom Biihof Adolph Kriedrid 


4732 erbauetes, mit einer Schanze umgebenes Palais, das zur 


Beit des 7jährigen Krieges 1760 zu einer Medienburger Muͤnze 
gebraucht und dadurch fo verborben wurbe, baß es 1770 abge: 
brochen werben: mußte. Die Materialien wurben mit zum Bau 
des biefigen neuen ‚Hospitals benußt. 


39) 17 von biefen Häufern ſtehen unter ber Ganzlei: Berichtsbarkeit, 
und 3 unter dem Amte Eutin; alle übrigen aber unter ber Stadt⸗ 
Gerichtsbarkeit. 
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Brauerei war, die ganz vortreffliches MWeißbier, — eine Art von 
Hanndverifhen Broihan oder Goßlarfcher Gofe, — brauete, das 
wegen feines Wohlgefhmads und befondern Güte weit und breit 
verfahren. wurde; ferner jährlich zwei Keam⸗ und Viehmaͤrkte, 
eines in der Faſtnachtswoche und das andere 14 Rage nad 
Michaelis. Die biefige Poſtanſtalt ift eine mit Dänemark: ges 
meinfchaftliche. — Das hiefige Reſidenzſchloß — das, feitdem 
die Lanbesherrfchaft das Herzogthum Oldenburg beſitzt, nur felten 
-von ihr bewohnt wirb — mwurbe, nachdem das vorige durch einen: 
Brand im Jahre 1689 vernichtet worden war, vom Bifchof 
Auguft Friedrich etwa um's Jahr 1691 — 93 wieder her⸗ 
geftellt, und von beffen Nachfolger Chriftian Auguſt 1705 
und f. J ausgebauet. In den legten Regierungsjahren Friedrich, 
Auguſt's wurden auf dem Schloßplage das neue Gavalierhaus 
(1777) und das Gollegiengebäude. (1780) aufgeführt. Der 
hiefige Schloßgarten,, welcher jest mit zu den fchönften Fuͤrſtlichen 
Gaͤrten im nöebtichen Deutichland gezählt werben: kann, erhielt 
feine jegige Größe und Schönheit nah und nah. Der Pag 
hinter der Nordſeite das Schloffes, wo jest die Baumfchute ifl, 
war die aͤlteſte Sarten» Anlage; neuer war der ehemalige Baumes 
garten am Bauhofe, noch neuer der alte Luflgarten, zu welchem 
der Biſchof Johann Friedrich im erflen Drittel des 17tem ' 
Jahrhunderts die Sumpfflellen austrodnen und einen Springs 
brunnen und ein Vogelhaus darin anlegen lief. Noch mehr 
wurde dieſer Garten vergrößert und verfchönert vom Bifchof 
Adolph Friedrich (regierte 1727 — 1750), der mehrere 
Terraſſen und Kontänen und den ehemaligen Pavillon anlegen, 
auch die Allee des fogenannten Sungfernfteigs neben diefem Gars 
ten anpflanzen ließ. Diefem Werke der Verfchönerung des Gars 
tens feste der jegige Erbfürft dur die darin gemachten ſchoͤnen 


“ Englifhen Anlagen die Krone auf. Der angenehmfte Spaziers 


gang in diefem, mit Tempeln, Geotten, Lufthäufern, Springs 
brunnen, Waſſerfaͤllen ıc. verfehenen Garten iſt bet fogenannte 
Dhilofophengang längs dem See hin, — wahrſcheinlich 
ſo benannt von dem gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hier 
lebenden und dieſen ſchoͤnen Garten oſt beſuchenden philoſophiſchen 
und dichteriſchen Kleeblatt, Stolberg, Voß und Jacobi. — 
Die anmuthige Lage an einem ziemlich großen Landſee und an 
einem kleinen ſchoͤnen Eichen: und Buchenholz vermehrt und ers 
höhet die Schönheiten diefes Gartens, in welchen jedem gefitteten 
DBefuchenden der Eintritt und Gebrauch zum Spazierengehen er- 
laubt iſt. Diefer fhöne Garten und bie reizende Gegend veran- 
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laßt zur angenehmen Jahrszeit, vornämlich im Pfingſtfeſt, manche 
Luftfahrten der Benachbarten, infonderheit der Lüheder, Hams 
burger, Kieler und Plöner nach Eutin. — Das Lob ber Annehm⸗ 
fichkeiten diefes Orts und feiner näcften Umgebungen aus der 
Geber eines Fremden ift um fo unparteiifcher, und mag daher hier 
die Beſchreibung deffelben ſchließen. „Vor allen ift Eutin,“ 
fagt Herr Prediger Zieg (in feinen Anſichten der freien Hanſe⸗ 
ſtadt Luͤbeck, S.510) „mit feinen Umgebungen aͤußerſt anziehend. - 
„Die parabiefifche Gegend, voll großer Seen und grünender Vaͤl⸗ 
„der, vereiniget Schönheiten, deren Anblid nie fättigt. Das 
„reinliche Städtchen, durch ſich felbft einlabend, wird es noch 
— „mehr durch den Schloßgarten am See, mit reizenden Gängen 
„und Anlagen, der mit vollem Rechte zu den fchönften des noͤrd⸗ 
„lichen Deutſchlands gezählt werden darf. Er ift das Werk eines 
nber- edelften Fürften, der feinen eigenen Charakter dadurch rein 
aund anſpruchlos ausſprach und fich ein bleibendes Denkmal feines 
„gebildeten Kunfigefhmads ftiftete, der auch überall aus den ein= 
„fahen Verzierungen feiner Wohnung (des hiefigen Schloffes ) 
„bervorleuchtet. Der hohe Freund der Natur, der Wiffenfchaften 
„und Kunft verfammelte hier Männer, welche das (deutfche) 
Waterland unter feine größten Zierden reitet, und ehrte fie nady 
„Verdienſt. Namen, wie Stolberg, Voß, Halem, 
„Jacobi, Boie, Eſchke, Bredow, Edermany, Hens⸗ 
Lee und andere unter den Gelehrten, Zifhbein und Strad 
hunter den Malern, und Carl Maria Weber, ber berühmte 
„Mufiter (und Componift), die hier geboren wurden oder lebten, 
„und zum Theil noch wohnen, verleihen einem Drte, fey er auch 
„Bein, einen Glanz, der weit über den größerer Städte hervor 
„ſtrahlt. — Auch in den Umgebungen, wohin das. Auge fidh 
„wendet, findet e8 Schönheiten, wie die reichte Einbildungskcaft 
„fie nur wünfchen kann." — . nt 
In etpmologifcher und gefchichtlicher Hinficht iff noch von 
Eutin zu bemerken: „der jegt gewöhnliche "Name diefer Stadt, 
welcher in alten Urkunden und Pachrichten. ſehr verſchieden ges 
ſchrieben wird, z. B. Oytyn? Ditin, Athin, Utin *), 
Eutien, Euthien und — mie jetzt gewoͤhnlich — Eutin, 
latein. Oitinum, Utinum oder Utina, fol! nach der Meinung 
Einiger von bem plattdeutfchen uth, d. h. aus, und in herkom⸗ 





40) Diefe Schreibart findet man be’m Helmold in feiner Slaviſchen 
CEhronik und im alten Stabtfiegel. “ 
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men, weil man in alten Beiten, ehe der Marafl oder Sumpf, | 
der fogenannte Ihlenpehl, auf der weſtlichen Seite.der Stadt \ 
ausgetrocknet und bebauet wurde, nur durch das damals einzige 
Lühedifche Thor ein und auskommen konnte. Gegen diefe Abe . 
feitung ift aber mit Recht zu erinnern, daß man nicht einfieht, 2 
mie und warum das plattdeutfche uth in eu verwandelt worden, 
da uth bod im Hochdeutſchen aus bedeutet. Eben fo unrichtig 
| ift wohl die Erklaͤrung, daß Uthin nach Holländifcher Mundart 
‚oder Ausſprache Eutin lauten folle #9); vielmehr wird u im 
Holländifchen wie das Deutſche uͤ ober uͤh ausgeſprochen. Eben 5 
fo gut könnte man annehmen, daß der Name dieſes Orts von 
Ddin oder Othin, einer alten bdeutfchen Gottheit, herfomme 
und daß diefe in den heidnifchen Zeiten ‚hier vorzüglich verehrt 
worden fey. Die vortheithafte Lage dieſes Orts an einem fiſch⸗ 
reichen. See und in einer fruchtbaren, angenehmen Gegend laͤßt 
vermuthen, daß er ſchon frühe bewohnt worden. Hoͤchſt wahre ' 
ſcheinlich war fhon in den Wendifchen Zeiten hier ein Dorf, das 
ſich unter bes Biſchofs Gerold Regierung (1155 — 1163) bis 
zu einem Sleden, unb gegen Ende des 16. Jahrhunderts bis zu 
einer Stadt ermeiterte, wo e& innerhalb des Stadtgrabens fehon 
‚ganz bebauet war und alle feine jegigen Straßen hatte. Seit der \ 
Bei wurde e8 immer mehr vor dem Lübeder« und dem Sad 
Thore durch die Vorſtadt vergrößert. Der fogenannte Königee 
berg, ber jegt meiftens mit Käufern befegt ift, lag ehemals ganz 
‚außerhalb der Stadt, und hat vermuthlid feinen Namen von 
dem vormals auf demſelben gehaltenen Vogelſchießen ber Bürger, 
, wicht aber, wie die Sage geht, vom Dänifchen Könige Chris 1 
ſtian IIL, denn diefer war damals noch nicht König, auch nicht 
ugegen, als der Graf Johann von Rangau den Luͤbeckiſchen 
" Do Ärgermeifter Mary Meyer, dei die Stadt Eutin und das 
Schloß eingenommen hatte, den 10. Juni 1534 daraus vertrieb. 
Das Alter der Eutiner Kirche ift nicht bekannt; wahrſcheinlich 
war fchon zu ber Zeit, al6 Eutin biſchoͤflich ward, eine Kirche 
ı  bafelbft vorhanden, die wol von der Holländifchen Colonie, melche 
um' die Mitte des 12, Jahrhunderts diefa Gegend anbauete, oder... 
von bem bamaligen Bifchofe und dem Grafen Adolph von Ho 
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4 Als nämli Graf Adolph I. von Hotſtein das In beit. Wendiſch⸗ 
Saͤchſiſchen Kriegen veröbete Magrien mit fremden Goloniften 
wieber bevälferte, wies ee ben Bolländern bie Gegend von Eu⸗ 
‚tin | J | 
'Ropii's Handduch II. 2: 9 
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flein errichtet wurde: Sie iſt dem Erzengel Michael gewidmet 
und enthielt ehedem in einem droßen Grucifir (Kreuzbilde) ans 
gebliy ein Stuͤckchen vom Kreuze Chriffi, und bis kurz vor Eins 
führung der Reformation hiefelbft außer dem hohen Altar, ned 
10 andre Beinere mit 14 babei geftifteten Vicarieen, Schon zu 
Biihof Bertram’s Zeiten 1376 hatte fie eine Orgel; die 
jesige wurde 1739 neu gebauet. 1494 hatte fie durch einen 
Brand fehr gelitten, weshalb Bilhof' Diederich IL zu ihrer 


. Weparatur einen 40 taͤgigen Ablaß ausfchrieb. Die Kirche war 
‚ von ihrem erflen Urfprunge an eine Parochials oder Pfarrkirche, 


— 


— 


wurde aber nachmals (1309), als Biſchof Burchard das hieſige 
Collegiatſtift errichtete, eine, Collegiat-Kirche, und zuletzt wieder 
eine Pfarrkirche. Der hiefige Stadt: Kirhhof.mwird feit 1786 
nicht mehr als Begräbnißplag gebraucht, da der jetzige Landesherr 


‚einen geräumigen Pag dazu außerhatb der Stadt anweiſen ließ, 


und dad Begraben in der Stadt und in ber Kirche unterfagte, 
Diefer neue Gottesader iſt mit einer Befriedigung umgeben, 
rundum mit Bäumen bepflanzt, und in einer großen Stein» 
mauer an ber Landftraßen: Seite ſteht ein zu Leichen eingerichtes 
tes Grabhaus. — Das hiefige Schulgebäude ließ Biſchof A uguft 
Friedrich 17Q3 errichten, und die jegige ſchoͤne Rectorwohnung 
(Reetorat) mit einem Garten ift ein Geſchenk des Biſchofs 
Eriedrich Auguſt, welches er 1784 der Stadt mahhte. Das 
vorige Rectorat und Capellanat wurde wegen Baufälligkeit nieder 
geriſſen, und auf deſſen Stelle ein neues Haus für den zweiten 
Prediger gebauet. BR 

Der hiefige Magiftrat befteht jegt aus 1 Bärgermeifter, 1 
Syndieus oder Secretär und 3 Senatoren. In alten Zeiten 
beſtand er bald aus mehrern, bald aus wenigern Perfonen. Biſchof 


. Johann Il. verlieh im legten Jahre feiner Regierung (1260) 


der Stabt Eutin das Luͤbeckiſche Recht und‘ die Gerichtsbarkeit, 


- behielt ſich aber mehrere Gerechtfarne vor., Bon feinen nächften 


Nachfolgern im Bisthume wurden bie Rathsmacht und bie 
Stadtprivilegien noch vergebßert, und Biſchof Hans erweiterte 
1648 die Stadtgerichtsbarkeit dahin, daß fie ſich nicht bloß über 
die Stadt, fondern aud über die ganze ftädtifche Feldmark er 
ſtrecken ſollte; — er feste audy die Stadt» Contribution von 30 
Pfluͤgen auf 24. — Bifhof Adolph Friedrich bewilligte 
1732, daß die‘ Städt: Eontribution von 200 Rthir., nebſt deren 
Erhöhung von 2 Rthlr. von jedem Pflug, bei Reichs⸗ und Kriegs⸗ 
Steuern der Stadt zu gute gerechriet werden follte. Von ilym 
iſt auch das Weides und Vieh» Reglement vom Jahre 1729, das 


f ’ l — 


“ raber durch bie im Jahre 1796 gefhehene Aufhebung und Wera 


\ 


! 
. 
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theilung der ſtaͤdtiſchen Gemeinweide in gewiſfe, mit den dazu 


berechtigten‘ Häufern unverkaͤuflich verbundeͤne Parzellen, feine 
"Gültigkeit verloren bat. Die von Bürgermeifter und Rath vers 
faßte fogenannte Stabtrolle (ftädtifhen Statuten) wurde 


1635 vom Bifhof Hans beftätigt, 1706 revibirt, vermehrt und. 


- nebft einer neuen Gerihtsordnung vom Bilhof Chriftian - 


-Auguft beftätigt; und im folgenden Jahre wurde das Nieder⸗ 


Jericht in eine beffere. Verfaffung gebracht. 1710 wurde die 


Stadtwaage eingerichte. Das ehemalige Rathhaus, Welches . 
auf dem Marktplage lag, wurde, weil es biefen beengte und ein ' 


neuer. Bau erforderlich war, abgebrochen und ein großes Haus 


" ander Weftfeite des Marktes gekauft und zum Rathhaufe eins 


gerichtet (1773 und 74); welches darauf (1786) der Landeshere 
- von der Stadt kaufte, und aus demfelden, nebft einem dazu. ges 


Rauften, baneben liegenden Haufe das jehige Palais erbauen ließ, 


ſo wie für die Stadt ein neues Rathhaus (1791). — Die 


neueften Einrichtungen und Anflalten zur Verfchönerung und 
Bequemlichkeit der Stadt verdankt fie vorzuͤglich der gütigen Fuͤr⸗ 
forge des jegt renierenden Landesheren, z. B. die Straßen: Ers 


leuchtung feit 1783, die Vermehrung und Verbeflerung ber 


Nachtwache feit 1791, das neue Straßens Pflafter, die Verſchoͤ⸗ 


nerung bes Marktplages und die Errichtung der-4 Stadt: Varries 


} 


. errichtet, und fo weit hinaus verlegt wurden, daß nun die Vor⸗ 


ten (1802 — 1807), welche legtere ſtatt der abgebrochenett Thore 


flädte mit der Stadt zufammenhängen; endlich feit 1808 eine 
Öffentliche Bade⸗Anſtalt, welche nad) dem Vorfchlage und Plane 
bes Heren Hofraths und Leibmedicus Hellwag errichtet wor⸗ 


den iſt. 


B. Das Amt Eutin, 


graͤnzt in. MWeften an den Plöner Eee, wovon ein Tdeil mit der 
darin befindlichen Inſel, Biſchofswerder genannt, zum Fuͤr⸗ 


- 


fienthume gehört, und "wird zum Theil vom Difkricte der coms _ 


binirten Königlich Dänifhen Aemter Ahrensböt und Plön durch⸗ 
fhhnitten, fo wie es an allen andern Seiten vom Königlich 
Dänifc s Holfteinfhen Gebiete eingefchloffen wird. Uebrigens 
Siegen bie zu diefem Amte gehörigen Ortfchaften meiſtens unun« 
terbrochen beifammen und um, bie Stadt Eutin herum. Außer 
der Swentine Eommen keine andre Klüffe in diefem Amte vor, 


über deſto mehrere Sandfeen, unter welchen der Eutiner⸗, Kellew 


a g* 


Rn 
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und Ukley⸗See die wichtigften find. Im diefem Amtsbiftriete iſt 
meiftentheil® guter Mittelhoden, mitunter auch ſchwerer, fetter, 
aber auch leichter, wie bei Rothenfande, mit guten Wieſen und 
Weiden, und fhönen herrſchaftlichen Holzungen. Es enthält etwa 
3 Meilen mit etwas mehr als 180 Hufen (die halben, Drittel⸗, 
Biertels und Achtel» Hufen mitgerechnet, jedoch ohne die herrſchaft⸗ 
lichen Vorwerks⸗ und MeiereisLändereien) *2), 6824 Einwohnern 
in 33 Dörfern, 6 berrfchaftlichen Vormerken oder Gütern (wovon 
3 parzellirt find), und einigen einflelligen Drtfchaften (als 
Muͤhlen- und Krugflätten), zufammen. in 4 Abtheilungen, 
nämlich: a) dem urfprünglichen Stifte, b) den alten Kirchſpiele 
Eutin, c) dem Rothenfander Orte und d) dem Domänengute 
Redingſtorf oder Relingſtorf. 

2) Im urſpruͤnglichen Stifte liegen folgende Ortfhaftm: . - 
1. Das Kirchdorf Bofau, 26. 223., am großen Plönee 
Ser, 1 Meile von Plön und 1%, Meiten von Eutin, in einer 
angenehmen Gegend, mit einer der Älteften Kirchen im Lande, 1 
Paſtorei, 1 Predigerwitwenhaufe, 1 Organiſten⸗ und Kuͤſter⸗ 
wohnung, 2 Halbhufenern, 15 Eigenkaͤthnern, 1 Kirchenkaͤthner 
‚ und 17 Heuer⸗Inſten. Es iſt eines ber aͤlteſten und geſchicht⸗ 
lich merkwuͤrdigſten Dörfer im Fuͤrſtenthum und in ganz Holftein, 
weil ehemals (um die Mitte des 12. Sahrhunderts) der berühmte 
Biſchof Vicelin (Wiffel), der fogenannte Apoftel der Wen⸗ 
den., eine Zeitlang hier wohnte, und fein ebenfalls berühmter 
Schüler, Helmold, ber bekannte vaterländifche Befchichtfchreiber 
und Verfaſſer der Stavifchen Chronik (Chronic. Slavor.) biee 
um die Mitte des 12. Jahrhunderts Pfarcer war. Herzog 
Heinrich.der Löwe von Sachen ſchenkte nämlich dem Biſchofe 
Bicelin diefed, damals Buzu genannte, Dorf nebft alfem Zw 
behoͤr, um bafelbft, als an einem beinahe in der Mitte von 
- Magrien, und daher zur Gründung und Ausbreitung des Chris 
ftenthums ſehr bequem gelegenen Orte, eine Kicche zu bauen und 
eine chriffliche Gemeinde zu fliften. Die ſchon früßerhin vom 
beitten Oldenburgiſchen Bifhofe Wago gegen Ende, des 10. 
Sahrhunderts daſelbſt erbaueten geifllihen Wohnungen und ans 
dern Gebäude waren in einem Aufruhr der Wenden von diefen 


7 


42) Bei ber Angabe der Bufenzahl, bier und in ber Folge bei ben 

einzelnen Ortichaften, ift die im Eutiner Staatskalender vom 

‚Zahte 1818 zum Grunde gelegt. Dabei: ift jeboch zu bemerken, 
‚daß bie ‚Hufen von ſehr verichiedener Größe find. 
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gaͤnzlich zerſtoͤrt worden. Vicelin fand alfo eine leere Stelle 
vor, und mußte anfänglid in einer elenden Hütte unter einent 
Buchbaume bei diefem Dorfe, ader nad) Andern auf dem Bifchofs: 
werder im Plöner See wohnen, bis für ihn und feine Gehülfen 
einige Wohnungen gebauet waren. Er machte auch den Anfang 
mit Erbauung einer, dem Apoftel Petrus geweiheten Kirche, und 
fieß allerhand zum Land=:und Gartenbau erforderliche Werkzeug 
von Zaldera (Neumünfter) und Köfttid (Högerftorf) 
nach Boſau bringen, und 309 neue Anbauer herbei, an welche 
er die hiefigen Ländereien vertheilte. Obgleich er fi nachmals 
die meifte Zeit zu Faldera aufbielt, kam er doch nody oft nadı 
Bofau, um der von ihm geftifteten chriſtl. Gemeinde in ber von , 
ähm erbaueten Kiche das Wort Gottes ‚zu predigen und Meſſe 
zu lefen. Diefe Gemeinde wuchs batd fo fehr an, daß er außer 


» Yeinem vormaligen Schüler und Gehülfen Bruno nod mehrere . 


. 


Geiſtliche bei derfelben anftellen mußte. — Nach biefem Kirch 
dorfe find’, außer den naͤchſt nachfolgenden einheimifchen Drtfchaf 
ten von 1 — 10 einſchließlich (jedoch Majenfelde nur zum Theil) 
folgende auswärtige -eingepfaret: Augsfelde oder Auguſtfelde, 
Behrenftorf, Bredenbek, Nehmten, Pehm und Steinbuſch. ' 
2. Biel, 7. 69., ein Dorf von 2 Hufeh, 1 Halbhufes 
ner, 8 Heuer-Inſten und 1 Mühle. Es war ehemals ein Hof, 


. welchen der Bifchof Arnold nebſt der Mühle und dem Dorfe 


Loͤja Eaufte. Den Hof nebft dem Dorfe ſchenkte er dem Stifte, 


die Mühle aber verkaufte er im Jahre 1464 für 60 Mark Luͤb. 


Pfenninge. Bmangsmahlgäfte von diefer Mühle find: Boſau⸗ 


Bichel, Bla, Klein Neudorf und Woͤbs. 


3. Brakrode, 20. 150., ein Dorf mit 7 Hufen, 4 Eigen, 


kathen, 1 Schule, 1 Holzvogtslathen und 13 HeuersInften. : 


"4. Haffendorf, 34.276., ein Dorf mit 8 Hufen, 4 Halb» 
bufen, 1 Kleinkathen, 7 Eigenkathen, 1 Schule uud 27 Heuer: 
5. Hutzfeld, 30. 244, mit 7 Hufen, 5 Halbbufen, 4 

Eigenkathen und 23 Heuer > Inften. | 
6. %öja, 12. 78., mit 5 Halbhufen, 1 Kleinkathen, 3 


-Eigenkathen und 4 Hener⸗Inſten. 


7. Majenfelde oder Madenfelde, 17. 240., ein vor 


: mals großes Stiftsgut, das im Sahre 1752, auf den Vorſchlag 


und nach der Angabe des verflorbenen Juſtizraths Brandt (vor: 
maligen Kaltenhöfer Amtmanns zu Schwartau) in 15 Erbpadjt: 
ſtellen und einige Heine Stüde parcellict wurde, und wahrſchein⸗ 


* 
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lich das erſte Gut in Holſtein, wenigſtens im Fuͤrſtenthume iſt, 
welches auf dieſe Art parcellirt wurde. Nachmals, ale man ſah, 


daß dieſer Verſuch gut ausfiel, folgten mehrere Gutöbefiger im 
Holſtein dieſem Beifpiele. — Segt beiteht, Majenfelde aus 

“ einem Beinen Hofe von 1%, Hufen, und dem Dorfe von 4 
Hufen, 14 DViertelhufen, 8 Heuer Inften und 1 Mühle, welche 
zu Zwangsmahlgaͤſten hat: Brakrode, Haffendorf, Husfeld, Kiek⸗ 
bufch, Liensfeid, die Majenfelder Erbpächter, Quiftorf und Türk, 
a ift zum Theil nach Boſau, zum Theil nach Eutin einge⸗ 
pfarrt. 


8) Neudorf oder Niendorf, 9. 49., zum Unterfihiebe 


| bes viel größern Dorfes Neudorf bei Eutin, auch Klein⸗Neu⸗ 


Dorf oder Neudorf bei Bofau jenannt; bat 5 Halbhufen und 
5 Heuer: Inſten. 
9) Thürk, 24. 186., mit 4 Hufen, 12 Eigentathen, 1- 
Sanle | und 15 Heuer sÄnften. 
o. Woͤbs, 19. 133., mit 8 Hufen, 2 Eigenfathen, 1 

Shut und 13 Heuer: Snften. 

11. Kiekbuͤſch, 14. 144., mit 4 Hufen, .2 Eigentathen, 
4 Schule und 11 Heuer · Inſten. 

12. Liensfelde, 29. 249., nebſt dem herrſchaftlichen Erb⸗ 
pachts⸗Hofe Raſtleben, zufammen 6 Hufen, 1.Halbhufen, 10 
Suaentathen, 1 Schulkathen, 1 Holzvogtskathen nnd 30 Heuer⸗ 

en 

Dieſes und das naͤchſtvorhergehende Dorf ſind nach der 
Koͤnigl. Daͤniſchen Kirche zu Sarau eingepfarrt. 

13. Klenzau, 17. 141., ein Dorf von 5.Hufen, 4 Eigen 

. Bathen, 1 Schullathen und 14 Heuer⸗Inſten;  ift nady Eutis 
eingepfarret. 

—) Im alten Kicchfpiee Eutin: " 

14. Der Bauhof, ein herefchaftliche® Borwert, ſuͤdoͤſtlich 
unweit Eutin, wird adminiſtrirt; nahe dabei iſt die Meu⸗ 
meierei, gleichfalls ein herrſchaftliches Vorwerk, das in Zeitpacht 
gegeben if und die Schäferei, am Eutiner See, mit 2 Halb⸗ 
hufen in Erbpacht und 1 Heuer > Anfte.. Der Forſthof vor Eu⸗ 


tin, und der Redderkrug; zuſammen 8 Haͤuſer mit 91 Ein⸗ 


woehnern. 

15. Neumuͤhlen, eine herrſchaftliche, in Zeitpacht ausge⸗ 
thane Waſſer⸗ und Windmuͤhle nahe vei Eutin, an der aus dem 
Eutiner⸗ in den, Keller⸗See fließenden Aue (Bade); wurde 
1679 ſtatt der vormals bei der Fiſſauer Bruͤcke ſtehenden, nach⸗ 
her abgebrochenen Pulvermuͤhle gebauet. Zwangsmahlgaͤſte dieſer 
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Mühle find: bie Stadt Eutin, der Bauhof, Vujendorf, Fiſſau, 
Hashop, bie Meumeierei, Redingitorf, Sibberflorf und Zars 
nekau. 
16. Bretterkrug, ein nahe bei Eutin an der Kieler Lande 
ſtraße belegenes Wirthshaus mit einem Xheile des vererbpachteten 

Laudes der alten Schaͤferei. 

| 17. Kiffau, ein Dorf von 69 Häufern und 575 Eins» 
wohnern (mit Einfchluß des Jaͤgerhofes und der kurz vorher ers 
wähnten Ortfchaften Neumühlen und Bretterkrug). Zu Fiffnu 

ſelbſt gehören 7 Hufen, 8 Halbhufen, 26 Eigenkatden, 1 Schul 
kathen und 62 HeuersInften. Einer von den hiefigen Cigentathen ik | 
das unter dem Namen Siffauerbrüd bekannte, am-Ende ber 
von Eutin dahin führenden Allee liegende Wirchähaus, welches 

wegen feiner nahen und anmuthigen Lage von den Eutinern 

haufig befucht wird, 

18. Zarnetau, 17. 118., ein Dorf noͤrdlich am Eutiner 

"See, mit 5. Hufen, 7 Eigenkathen, 1 Schulkathen und 15 

Heuer⸗Inſten. — > 

49 Sibberſtorf, 20. 159., ein Dorf mit 4 Hufen, 8 

Eigenkathen, 1 Schullathen und 17 Heuer: Inften. 

Ä 20. Neudorf, füdlich bei Eutin, 34. 302., ein Dorf mit 
- 6 Hufen, 1 Halbhufen, 17 Eigenkathen, 1 Schulkathen, 32 Heuer: " 
‘ Inſten und 1 Foͤrſterei im Dodau, einem zum Neudorfer Forſt⸗ un 
revier gehörigen herrſchaftlichen Holze. 
- +21. Quiftorf, 4 Hufen, 5 Eigenkathen und 9 Heuer⸗ 
Inſten, zuſammen 14 Haͤuſer und 108 Einwohner. 

22. Braak, 29. 206., ein Darf mit 8 Hufen, 1 Halbe 
bufen, 1 Achteihufen, 4 Eigentathen 1 Schule, 27 Heuer⸗ 
Inften und 1 Erbpachtsmuͤhle; deren Zwangsmahlgaͤſte fi ind: ur 

Bokholt, Klenzau, Meinftorf und Neudorf bei Eutin, 

. 23. Bokholt, 19. 178., ein Dorf mit 5 Hufen, 1 Halbs 
bufen, 6 Eigenkathen; 1 Schule und 23 Heuer sInften. 
| 24. Meinftorf, 25. 228, ein Dorf mit 9 Hufen, 1 Halb: 

hufen, 4 Eigenkathen, 1 Säule und 24 Heuer» Inſten. 

Dieſe unter b. Nro,14 — 24 aufgeführten Ortſchaften 
find, nebft einem Theile von Majenfelde, alle nad der Stadt 
Eutin eingepfarrt; die 3 naͤchſtfolgenden nach Malente. N 

25. Siebe nebft Wüftenfelde, 8. 53., 1 Hufe, 1 
Dritteipufe, 2 Eigenkathen, 1 Förfterei, 1 Ziegelhof, 1 Schule, 

5 ‚Heuer s Saften. Sielbek ift werien feiner überaus anmuthi- 
k“ Lage in einer der fchönften Gegenden von Holftein weit und 
it bekannt ı und mit Recht das Eutiner Tempe zu nennen. 
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An dieſem, m einer reizenden, lachenden Gegend, zwiſchen dem 
Keller⸗ und Uklei⸗See, an einem ſchoͤnen Eichen⸗ und Buchen⸗ 
Haine belegenen Orte wetteifern Natur und Kunſt um die Ver⸗ 
ſchoͤnerung deſſelben, und bieten ſich zur Beluſtigung des Freun⸗ 
des der ſchoͤnen Natur freundlich die Hand. Wildniß, Ordnung, 
Abwechſelung, Mannigfaltigkeit, Land⸗Seen, Baͤche, Waſſer⸗ 
faͤlle, Wieſen⸗Fluren, Kornfelder, alte ehrwuͤrdige Eichen, Buͤchen, 
Geſtraͤuche mancher Art, ſchattige, niedrige und ethabene Sige, 
die dem Auge hin. und wieder die weiteſte, ſchoͤnſte Ausſicht ges 
waͤhren, bilden dieſen Ort zu einem Paradieſe, das von jedem 
Freunde fſchoͤner Gegenden, der hieher kommt, mit Entzuͤcken bes 
gruͤßt und genoſſen wird. Das einfache fuͤrſtliche Luſthaus, der 
ſtille, ruhige, ſpiegelhelle Uklei⸗See, faſt ringsum mit ſchoͤnen 
Waldbekraͤnzten Anhoͤhen umgeben, von denen man an einigen 
lichten Stellen die reizendſten Ausſichten auf die jenſeits liegenden 
fruchtbaren Gefilde und auf eine romantiſche Landſchaft mit vielen 
Seen hat :(deremman 7 von einer Anhöhe fieht), — das Alles 
verdient mit Necht den Ruhm und die Lobpraifiingen, womit 
Reiſende und Dichter es verherrlicht haben *?). Voll Heiterkeit, 
Leben und Anmuth ift die Ausſicht von: der hohen Terraffe beim 
Pavillon auf. den Kellerfee, det mit feiner: ſpiegelhellen Flaͤche 
zwiſchen «offenen, lathenden Fluren blinkt. An der andern Seite 
empfängt den Wanderer friedliche Stille im: dunklen Walde, Ein» 
famteit und Ernft: begleiten ihn auf feinem Gange an dem. tief 
in einem Keffel liegenden WBleifee. nady Wüftenfeide im. Dichten 
Gehölze, wo.man in der freundlichen, reinlichen Zörfterwohnung 
Labung und Erfrifhungen für billige Zahlung findet. — Zur 
fhönen Jahrszeit fehlt es daher hier nicht an Befuchen dus nahen 
und entfernten Dertern. ' 
26. Krummſee, 8. 72., mit 2 Hufen, 3 Eigentathen unb 
8 Heuer: Snften, u | 
27.Neversfelde, 5. 36., mit 2 Hufen, 1 Eigenkathen 
und 3 Heuer=nften. 
co) Rothenfander Drt: 
28. Adolphshof, ein im Jahre 177%,: parzellirtes hert⸗ 
ſchaftliches Vorwerk oder Domänengut, im Dorfe Klein⸗Muͤch el 


- 
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43) &. Gtilte’s Fahrt nach dem Uglei (ukiei); Samburg, 1820. 
Hieſchfeld's Gartenkunſt, Band 2. Seite 151. IJacobi’s 
Taſchenbuͤcher von 1802 u. f. Boff’ens Luife, eine landlicht 
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welches letztere 3 Hufen, 14 Eigenkathen, 1¶Schulkathen unb 1 herrs 
ſchaftlichen Kathen enthält; Die Abolphshoͤfer Vorwerksiändereich 
wurden anfaͤnglich in folgende 12 Parzellen getheitt:' Beuzkamp, 
Gaure⸗Eſche, Altekoppel, Nathenholz, Redderkrug, Ruͤbekamp 

Schulferkamp, Schwonau, Sielbekerweide, Steinkämp, oberſter 
und unterſter Weſterkamp. Vier von dieſen Parzellen, naͤmlich 
Beuzkamp, Saure⸗Eſche, oberſter und unterſter Weſterkamp, 
wurden nachher von der Kammer wieder angekauft und als ein 
Hof in Zeitpacht ausgethan, ſo daß das vormalige Vorwerk 
Abolphshof jetzt aus 3 Haupttheilen beſteht, naͤmlich: 1. dent 
Haupthofe mit 1%, Hufen, 3 Wohngebaͤuden und 4 Heuer: 
Inſten, 2. aus 2 Halbhufen und 3::aue3 Viertelhufen. Saͤmmt⸗ 
- Tiche Theile nebſt' dem eigentlichen Dorfe Klein⸗Nuͤchel enthalten 


33 Häufer mit 250° Einwohnern und find. nach der Königlich - 


Daͤniſchen Kirche zu Nuͤchel (gewoͤhntich Kirch⸗Nuͤchel genannt) 
eingepfarret. un on 2 
29. Rothenfande oder Rodenfande, 21. 173., an ber 
Saͤdſeite des Kellerſees, ein vormaliges, feit 1776 in 11 Erb 
pachtſtellen vertheiltes Stiftsgut, naͤmlich: Hufen zu Rothen 
fande und Gremsmuühlen, und 9 Hufen zu Baſt, Boͤz⸗ 
oder Beuzkamp, Drögendiet, Grellenkamp, Gremstamp, Moore 
Lamp, Nathenkuhl, Rachuten und Vierth; welche fämmtlich nach 
Malente zur Kiche gehören. — Gremsmuͤhlen (eigentlich 
Grevis⸗ oder Grevs: Mühlen), eine vererbpachtete Korn⸗, 
Matt: und Loh- Mühle in einer fehr angenehmen Gegend am 
Kellerſee, tft einer von den Luftörtern der Eutiner. In der Nähe 
find zwei herrſchaftliche Kalkhuͤtten, eine alte und eine neue, wo 
Kalk gebrannt wird. Auch ift Hier ein Tufſteinbruch. Zibengs⸗ 
mahlgäfte dieſer Mühle find: Adolphehof, Benz, Krummfee, 
Rreusfeld, Malente, Malkwitz, Neulichen, Neversfelde, Kleine 
Nuͤchel, Rothenfande, Sieverftorf, Sielbek, Söhren, Timmdorf 
und Wuͤſtenfelde. 


30. Kreuzfeld oder Kruͤzfeld, 22. 182., ein nach der | 


Königt. Däntfhen Kirche zu Plön eingepfarrtes Dorf mit 4 Hufen, 
42 Eigenkathen, 1 Schullathen und 20 Heuer⸗Inſten. 

i 31. Malente (Lente), ein Kicchdorf mit 4 Hufen, 2 
Halbhufen, 4 DViertelhufen, 40 Eigenkathen, 58 Heuers Inften, 
4 Sörfterhaufe, 1 Paftorei, 1 Predigerwitwens, 1 Organiftens 
und: 1: Organifteriwitwen » Haufe. Hierher eingepfarret find: 
Krummſee, Neversfelde, die Rothenſander Erbpachtſtellon, Sielbek 
und Wuͤſtenfelde. 
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32. Meitwit, 22. 224., mit 5 Hafen, (igenkathen, 


. 4 Schullgthen und. 19 Heuer⸗Inſten. 


33. Neukirchen, 45, 369., ein Kirchdorf an einem nach 
ihm benannten Landfee, mit 3 Hufen , 6 Balbhufen, 17 Eigen 
kathen, 4 Kirchenkathen, 44 Heuer:Snften, 1 Paflorei, 1 Or⸗ 
ganiftenbaufe und 1 Prediger: Witwen s Haufe. Nach der hiefigen 


Firche ſind eingepfarrt die einheimifchen Dusfdaften Benz, Malb 


wis, Sieverflorf und Söhren; und die auond rtigen Ortſchaften, 
Breitenſtein, Dannau, Engelau, Flehm, Goͤrns, Sovenz, Gre⸗ 


bin, Helenenruh, Hohenhof, Hohenſaſel, Ranzau, Sofeh Schön 
weide und Treuenfelb. J 


34. Klein⸗Nuͤchel, ſ. Adolphshof. 
35. Sieverſtorf, 28. 268., mit 6 Hufen, 1 Drittelhufen; 


12 Eigentothen, 1 Schulkathen und 27 Heuer: Snften. 


- 
-, 


36. Söhren, mit 4 Hufen, 4 Eigentathen, 1 Squltathen 

und 15 Heuer : Inften. 

37. Timmdorf, 17. 143., mit 3 Hufen, 1 Halbhufen, * 
Eigenkathen, 1 Schulkathen und 18 Heuet » Inſten. Iſt ein⸗ 
gepfarrt nach Ploͤn. 

38. Redingſtorf oder Relingſtorf (auch Regenſtorf 
genannt), ein nach der Koͤnigl. Daͤniſchen Kirche zu Suͤfel eins 
gepfarrter, in Zeitpacht gegebener herrſchaftlicher Meierhof, 4. 65, 
mit den Pertinenzen Hashop und Bujendorf, 48. 311, mie 
5 Hufen, 3 Hatbhufen, 6 Viertelhufen, 12 Eigentatpen, 1 
Schule und 43 Heuer » Inften. 

Das Fuͤrſtliche Allodiatgut Benz, nebſt dem dazu 
gehoͤrigen Dorfe gleiches Namens, 24. 240., welches zwar im 
Unfange des Amts’ Eutin liegt, aber einen beſondern, nicht 
unter der Verwaltung und Gerichtsbarkeit dieſes Amts ſtehenden 
Theil ausmacht; mit einem befondern Patrimonialsodber Guts⸗ 
Berichte, das bislang aus den Mitgliedern und Officialen der 
Juſtizcanzlel beſteht, dem Vernehmen nach aber kuͤnftig von 
einer, aus deren Mittel niederzufegenden Commiſſion verwaltet 
werden wird. — Dieß Gut ift in Zeitpacht gegeben und etwa 
140,916: Ruthen groß, wovon ohngefähr Weideland if 


Eine Pertinenz davon ift das Dorf Benz, von 2 Hufen, 3 


Drittelhufen und 6 Eigenkathen nebſt einer Schule. Von den 
Kathen führen fuͤnfe befondere Namen, als: Langenreihe, Fiſcher⸗ 
gangskathe, Hinterkathe, Vorſprachskathe und Schwonerkathe. 
Gut und Dorf find nad Neukichen eingepfarzt. 
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C. Das Amt Kaltenhof; 


liegt füblich vom Amte Eutin, von welchem es durch Ortfchaften 
des Koͤnigl. Dänifgen Amtes Ahrensbät und Plön (Ploen)- ges 
trennt ift. Oeſtlich und ſuͤdlich graͤnzt es an Stadt«Lübedifches _ 
Territorium, wovon es an einer Meinen Steede durch die Trave 
getrennt wird; an den übrigen Seiten. wird «6 von Königl. 
Dänifchen und Geofvogteilihen Ortſchaften begränst. Die Trade 
berührt füdlich auf eine kurze Strede biefen Amtsdiftrict, und die 
Shmartau-fließt in der Richtung von Norden nad Säden 
beinahe mitten durch dieſes Amt, weiches das Bleinfte unter ben 
Fürfttich Luͤbeckſchen ift, indem es nur 1 Marktfleden, 2 Herrs 
fchaftliche Vorwerke oder Pachthöfe, 3 Eigens oder Privathöfe, 
und 7 Dörfer, (mit Einfhluß von Kleinmühlen) mit etwa 17 
Bauern» Hufen, 271 Häufern und 2270 Einwohnern auf etwa: 
4 Meile enthält... Es hat meiftens guten Mittelboden, gute 
Holzungen und Wiefen, auch etwas Zorfmoor. Die Eingefefienen, 
“mit Ausnahme der Bewohner bed Fleckens Schwartau, nähren 
ſich hauptfächlich von Aderbau und Viehzucht. — Die zu dieſem 
Amte gehörigen wenigen Ortfchaften find folgende: . 
1. Schwartau, ein ziemlih nahrhafter Sieden an dem 
gleichnamigen Fluͤßchen, welches ihn der Breite nach beinahe in 
der Mitte dburchfließt, und an der Trave, mit 101 Häufern und 
883 Einwohnern, die meiftentheil® Handwerker find, vorzüglich 
Magelfhmiebe, Kragenmader und Metall: Knopfmacer, melde 
mehrerntheils für die nur %, Meilen von bier entfernte Stabt 
Luͤbeck arbeiten *) Es iſt der Sig des Amtes Kaltenhof und 
des Großvogteigerichts, und hat 1 Armenhaus (das ehe⸗ 
malige Siechenhaus) mit 1 Gapelle (in der aber fchon fert vielen 
Jahren nicht‘ mehr geprebigt wird), 1 Schule und jährlih 2 
Kram⸗ und Viehmärkte. Die angenehme Lage diefes Orts, gang 
nahe an der Trave, die füds ͤſtlich daran vorbeifließt, in feiner 
Mitte von dem Fluͤßchen Schwartau (die ſchwarze Au) durchs 
floffen und an 3 Seiten von fehönen Eichen» und Buͤchen⸗ 
Holzungen umgeben, zwifchen melden bie rothen Ziegeldächer 
maleriſch ſchoͤn hervorbliden, und worunter ber fogenannte Riefes 
buſch etwas erhaben hervorragt, zieht ihm manchen Beſuch von 
ben Lühedlern zu. An der öftlichen. Seite des: Riefebufches geht - 
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44) Jedboch ſoll feit einigen Jahren dieler Abſat nach Luͤbec ſehe ab⸗ 
"genommen haben. | 
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bie von eabee nãch Eutln aid Rust: duch Glefeit Sieden führende 
‚ £andftraße Hin, zwifhen welcher und einem ſchoͤnen Wieſenthal 
rine lange Reihe Höufer von: Schwartau: liegt. Am ſuͤdlichen 
Ufer ber. Schwartau führt ein Spaziergang im Hole bis nabe zu 
ihrem: Einfluß in die Trave bei Kalte hof, "und. am nordoͤſtlichen 
Ufer zieht ſich auf mehrern kleinen Anhoͤhen der Rieſebufch mit 
„ehd angenehmen maleriſchen md’ romantiſchen Partieen hin, 
Zieblich ruht es ſich da, unter dem hohen ‚grünen Laubgewoͤlbe 
‚ Sihöner Buͤchen und Eichen. am Abhenge der Anhoͤhen neben 
mehrern klaren, rieſelnden Quellen; unten. ſieht man die Schwar⸗ 
tau und jenſeits eine weite ſchoͤne Ebene, die. noͤrdlich von dem 
Dorſe Parin und dem Pariner⸗Berge begränzt wird. — In 
dieſem Rieſebuſch finden: fig. mehrere ſogenannte Huͤnengraͤber, 
und vor mehrern Jahren wurden daſelbſt beim Grabenziehn viele 
Armen gefunden, die in langer Reihe neben einander ſtanden. 
Noch dem Umfange des Plages, den fie einnehmen, muß hier, 
oder in ber Nähe ein bedeutend großer, menſchlicher Wohn -Drt 
geweſen fenn. Wahrfeheinfich war hier der Begraͤbnißpiatz ber 
om % Stunde duven, bei Kaltenhof, ‚vor Alters belegenen 
Wendiſchen Stadt Luͤbeck, deren nachher bei Kaltenhof noch weiter 
gedacht werden fol. Ob in noch Altern Zeiten dad von Tacitus 
. and Julius Cäfar Suardiones oder Suardones genannte alte 
deutſche Volk hier in diefer Gegend, feinen Danptwohnfig gehabt 
and von der Schwartau benannt worden fey, wage ich nicht 
zu entſcheiden. — Schwartau iſt groͤßtentheils erſt ſeit „etwq 100 
Jahren zu einem Flecken angewachſen; noch zu Unfange des vori⸗ 
gen Jahrhunderts war. ed ein: kleines Dorf mit einigen Mühlen 
An der Schwartau, die nnchmals alle eingegangen find. Es ift 
mach dem ganz nahe gelegenen, weit älteren Renfefeld, wohin 
vor einigen Jahren eine Allee angelegt ift, eingepfarrt. Eihe 
Fehr ſtarke Pluͤnderung erlitt biefer Ort den 6. Nov. 1806 , ale 
mad) der, an diefem Zage für die Preußen verloren gegangenen 
Schlacht bei Lübeck diefe auf ihrer Flucht in's Fuͤrſtlich Luͤbeckſche 
Gebiet von den Franzoſen verfolgt wurden. . 

2. Kaltenhof, 3. 22., ein: herrſchaftliches, in Zeitpacht 
gegebenes kleines Vorwerk oͤſtlich von Schwartau, am Einfluß 
des Schwartau⸗Fluͤßchens in die Trave, war ehemals der Sitz 
‚bes nahber nah Schwartau verlegten Amts, das. daher nod) 
immer Amt Kaltenhof genannt wird, Auch pflegten fih Hier in 
alten Zeiten zuweilen die Bilchöfe von Lübel aufzuhalten „ voie 

4. B. der Biſchof Balthafer (aus dem Haufe Rangau) welcher 
Sit von einem - Holfteinfhen Edelmann, Martin von 
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Waldenfels im Jahre 1545 gefangen genommen und entführt 
gourde. Auf der Anhöhe, worauf Kaltenhof liegt und auf beffem 
nahe gelegenen Feldern, fland in der Vorzeit Alt-Lübed, 
eine berühmte Mendifhe Handelsfladt, welche um's Zahe 1139 
von den Rügiern (Ranen) unter Anführung ihres Fuͤrſten 
Ka tzo gänzlich zerflört wurde. In dem Laufe der Zeiten von bald 
700 Jahren find aber felbft die Trümmer davon fo gänzlich ver⸗ 
ſchwunden, daß von den ehemals dort geſtandenen Kirchen, Ge⸗ 
baͤuden, Waͤllen ꝛc. auch nicht Die mindeſte Spur mehr vorhanden 
iſt. Indeſſen laſſen doch die in neuern Zeiten angeſtellten Unter⸗ 
ſuchungen mit ziemlicher Gewißheit den Platz auffinden, wo drei 
Jahrhunderte hindurch dieß Alt⸗Luͤbeck ſtand, naͤmlich in dem 
Winkel, den die Trave hier mit der in dieſelbe ſich ergießenden 
Schwartau bitdet. Schr wahrſcheinlich gehörte aber ein Theil 
des ziemlich hohen Ufers der Schwartau, das ſich von bem Flecken 
Schwartau bis ‚beinahe an Kaltenhof erſtreckt, mit zu dieſem 
Alt⸗Lübeck. Und vielleicht erſtreckte es fich bis. an den Niefes 
buſch; wo bie aufgefundenen vielen Umen, — deren wol noch 
eine Menge dort unter ber Erbe verborgen feyn mögen, — auf 
einen, ehemals in deren Nähe vorhandenen großen menſchlichen 
Wohnplatz ſchließen laſſen. Da nun die alte Geſchichte von 
keinem andern in dieſer Gegend etwas erwaͤhnt, als von Alt⸗ 
Luͤbeck, ſo muß es dies wol geweſen feyn. — 

3. Renfefeld, 39. 291., (in alten Urkunden und Nach⸗ 
richten Ran eivelt genannt), ein Kiechborf weftlich von Schwar⸗ 
‚tan, mit 1 alten. Kirche, 1 Paftorei, 1 Hauptſchule und 1Predi⸗ 

germitwenhaufe, 8 Halbhufenern, 25 Eigenkäthnern, 6 Käthneen 
und 32 Eintiegern (Inften) Die hiefige Pfarre ift- die eins 
traͤglichſte im Fuͤrſtenthume, da ſie ziemlich gut mit liegenden 
Gruͤnden dotirt iſt und eine große Gemeinde hat, wozu folgende 
Ortſchaften gehören: a) einheimifche: Cleve nebft Landwehr, 
Horflorf, Kattenhof, Klein oder Lütjien Mühlen (bei Schwars 
tau), Groß: und KleinsParin, Mohnflorf und Schwartau; 
b) auswärtige: Ekhorſt, Hedkathen, Krempeiftorf, Mory, Schön 
böfen, Großenſteinrade nebft Steinraderhof, Stodelftorf, Trems . 
und Vorwerk. — Den hiefigen Prediger ernennt, aber dee Fuͤrſt 
allein. - 
4. Kleinmühlen (oder Lüttmöhlen), 12. 114, gahz 
nabe bei Schwartau und Renſefeld, zu welchem erſtern es auch 
mit gerechnet wird, beſteht aus einer herrſchaftlichen Zeitpacht⸗ 
Waſſer⸗ und Windmuͤhle und einigen Kathen. Swangemahigaſe 
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von biefer Mühle find: der Flecken Shmartın und bie umwoh⸗ 
nenden Käthner. 
Nachſtehende Ortfchaften dieſes Amts find nach der Koͤnigl. 
Daͤniſchen Kirche im duͤrſtlich Luͤbeckſchen Dorfe Ratekau ein⸗ 
gepfarrt. 
5. Seretz (Serres), 24. 184., ein Dorf an einem klei⸗ 
nen See oder Mühtenteich, mit 5 Achtelhufen, 16 Eigenkäthnern, 
22 Einliegern (Inften) und 1 herrſchaftlichen Erbpacht⸗ Korns 
unb Walt: Waſſermuͤhle ‚ die bloß die üm diefelbe wohnenden 6 
Eigenthoͤmer und bie Einlieger zu Bmangsmahlgäften hat. 

6. Rathekau (Ratkow), 36. 303., ein Kirchdorf mit 
9 Dreiviertelhüfnern und 21 Eigenkäthnern. Die hiefigen geiſt⸗ 
lichen Gebäude, als Kirche, welche um die Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts vom Holfteinfhen Grafen‘ Adolph II. und dem Biſchofe 
Gerold erbauet worden feyn fol, Paftorei und Schulhaus mit 
des Drganiftenwohnung, gehören zum Königt. Dänifchen  Amte 
Ahrensboͤk; Übrigens gehört das ganze Dorf zum Fürftt. Luͤbeck. 
ſchen Amte Kaltenhof. Zur Wahl des hiefigen, zunaͤchſt unter 
: der Probſtei Pioen ſtehenden Prebigers elfentin der König; 
" Stimmen haben der König, der Kürft von Lübel und die Stadt 
Kübel. Eingepfarrt find: a) aus dem Broßvogteibiftricte: Grams - 
merftorf, Hemmelftorf, Hobberfiorf, Panſtorf, Rohlſtorf, Techau, 
Groß⸗ und Klein: Timmendorf; b) aus dem Amte Kaltenhof: 
Neuhof, Offendorf, Dvendorf (Vorwerk und Dorf), Ratekau, 
Rupperſtorf ( Alt» und Neus), und Wilmftorf (ehemaliges Stadt⸗ 
Luͤbeckſches Stiftsdorf). — Eine hiſtoriſche Merkwuͤrdigkeit hat 
Rathekau erhalten durch die, nach dem für die Preußen ungluͤck⸗ 
lich ausgefallenen Treffen bei Luͤbeck, zwiſchen dem Prinzen 
Bernabotte (jegigem Könige von Schweden) und dem 
Dreußifhen General, nahmaligen Feldmarſchall von 
Bluͤcher, hm 7. November 1806 in der hiefigen Paftorel abe 
geſchloſſene Convention. 

7. Offendorf, 22. 213., worunter 7 Dreiachtelhufen, 
14 Eigenthuͤmer, 9 Einlieger und 7 Käthner. 

8. Ovendorf, 15. 99., worunter 3 Bmötftelhufen , 13 
‚ "Cigenthämer, 9 Einlieger und 5 Kaͤthner. 
9. Ovendorf, 3. 41., ein in Zeitpacht gegebenes herrſchaft⸗ 
liches Vorwerk. 
Safe 10. Neuhof, 4 22., ein Kleines, Allodialgut von 1 großen 

ufe 

411. Alts und NensRupperflorf, 6. 48., zwei Eigen» 

böfe an einem kleinen san, bie ehedem nut einen ausmach⸗ 
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ten, und von welchen erſterer auch wol Reuters hof, nach 


einem ſeiner vorigen Beſitzer genannt zu werden pflegt. J 
12. Wilmſtorf, 7. 50., ein Dorf mit 3 Hüfnern un 

einigen Kathen, das vordem dem Johanniskloſter in Luͤbeck zu⸗ 

gehoͤrte. 


D. GBGroßvogtei⸗Gerichts⸗Diſtrict oder Amt 
Großvogtei. | 


Die zu diefem Amte gehörigen vormaligen Domcapitels⸗ 
Dörfer, welche nach der Säculdrifation des Domcapitel® dem 
Fürften zugefallen find, liegen faft durch ganz Wagrien zerftreut, 
theil6 an .der Zrave-und um Schwartau herum, theils im foges 
nannten Travemänder Winkel, allenthalben von Könige. Dänifchen 
und StadtsLübedifchen durchkreuzt und begränzt. Der ganze 
Amts» Difteict von etwa 2% Meilen befteht aus 3 Höfen und 


-30 Dörfern, mit etwa 184 Hufen, 750 Häufeen und 5529 Eins 


wohnen, deren Hauptbefchäftigung und Erwerb faft ausfchließe 
lich Aderbau und Viehzucht find, die von ihnen mit vielem 
Fleiße betrieben werden. Dieſes Amt hat meiftentheils, guten 
Doden, ſchoͤne MWiefen und Weiden, einige Holzungen und Zorfs 
more. 
Dee leichteren Ueberficht wegen mögeh diefe im ganzen Fuͤt⸗ 
flenthume fehr zerſtreuet liegenden Dörfer und Höfe hier als in 
folgende Diftricte getheilt betrachtet werden. ' ‘ 
4) Im Difteiet an der Trave zwifchen Kübel und Oldesloh: 
1. SroßsBarnig, 29. 212., ein Dorf von 4 Hufen mit 
16 Hüfenern und 1 Schule. 0 


2. Klein: Barnig, 21. 78., ein ganz nahe bei erflecem, 


an dem Bache Barnig belegenes Dorf von 4 Hufen, mit 8 
Sifenem, 1 Mühle und einigen Inften. Dies Dorf und Groß⸗ 
aenig liegen füblich ber Trave, faft in dee Mitte zwifchen Luͤbeck 
‚und Oldesloh, feitwärts der Landftraße, und find nad der Koͤnigl. 
Dänifhen Kirche zu Klein« Wefenberg eingepfarrt. 


3. Hamberge, 32. 265., an der Zrave, 1 Meile von . 


Lübel und 1%, Meile von Schwartau, ein Kirchdorf von 5%, 
Hufen, mit 6 Hüfnern, einigen Käthnern, 1 Kicche, 1 Paftorei, 


1 Lehr⸗ und Indüftries Schule. Den biefigen Prediger ernennt 
dem Landesfuͤrſt. Durch dies angenehm belegene Dorf führt bie . 


Lanbftraße von Luͤbeck Über Oldesloh nach Hamburg, was dieſem 


Orte, vorzuͤglich im Sommer, einige Lebhaftigkeit giebt. Eins. 


gepfarrte dieſes Dorfes ſind: das gleich nachfolgende Hansfelde 


k 
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ae Ortſchaften⸗ Hohenſtieg, Padeluͤgge/ Roggen⸗ 


rſt und Sophienhof. 
‚ 4. Hansfelde, 22. 156., ein Dorf von 4%, Hufen. 
Der vormalige hiefige Hof iff.in 9 theild große, theild Pleine 
Stellen parzellirt, wovon drei, . an ber Landftraße liegende, Ho⸗ 
benteuchte, und eine andre Sophienhof heißen. Außer den 


Parzelliſten wohnen hier 4 Eigemkäthner, 3 kleine Kaͤthner, 1 


: Schmied und 1 Krüger. 


b) Im Difteicte um Schwartau. | 
“5. Elevenebft Landwehr, 16. 154., ein Dorf von 3% 
Hufen, mit 3 Hüfnern, 1 Halbhüfner, 1 Schule und 1 Krüger. ' 


6. Groß: Parin, 54. 362., ein Dorf von 12Ys Hufen, 


mit 13 Huͤfnern, 13 Kaͤthnern und 1 Schule. 


7. Klein⸗Parin, 19. 164., ein Dorf von 7 Hufen, mit 
6 Hüfnern und 1 Schule, Ä 

Dieſe beiden "Dörfer liegen in einer. angenehmen, etwa® 
erhabenen Gegend. Allmaͤlig hebt fih.vom nahen Schwartau 
und Penfefeld her der Boden bis zw einer Anhöhe bei Kleins 
Darin, melde eine fhöne, weite Ausficht in bie ganze Umgegend, 
befonders ſuͤdlich nad) Lübe und der entgegengefegten Seite, nach 
Eutin und nordoͤſtlich nad) der Oftfee hin gewährt. In der ums 


“liegenden flachen Gegend erfcheint diefe Anhöhe, der fogenannte 


Pariner Berg, ſchon bedeutend, etwas Aber 400 Fuß über 
die Stade Luͤbeck erhaben. Von diefem, in neuerer Zeit mit 
einigen Bäumen bepflanzten Berge überficht das Auge eine große, 


nad) allen Seiten bin weit ausgedehnte, mit ben fhönften 


uchtfeldern, Wiefen, Auen, Holzungen, Landfeen, Fluͤſſen, 

ächen, großen und Heinen menſchlichen Wohnftätten, gefhmüdkte 
Ebene von mehrern Meilen in der Runde, deren aͤußerſte Enden 
bie Thürme von Ploen nebft dem dortigen Schloffe, von Entin, 

tavemünde, Klüg und die Oſtſee find, welche legtere wie ein 
hellee Streifen am untern Horizont hervorfhimmert, Vorzüglich 
ſchoͤn praͤſentirt ſich (gegen Suͤden) Luͤbeck mit ſeinen vielen hohen 
Thuͤrmen, und noch uͤber dieſe Stadt hinweg ſieht man eine 
weite Strecke in's Sachſen⸗Lauenburgiſche hinein, Schade, daß 
man nicht auch nach der weſtlichen Seite hin eine weite Ausſicht 
bat, die fehr Leicht durch eine Heine kuͤnſtliche Erhöhung ber 
Spige diefed Berges zu erhalten wäre. — Entzüdend ift es, au 
einem ſchoͤnen Sommertage hier den Aufgang oder Untergang der 
Sonne zu fchauen, vorzüglich wenn eine heitere, klare Luft und 
ein gutes Fernrohr das ſchwelgende Auge begünftigt. — In einem 
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‚ ganz nahen Bauernhaufe finder man anftändigen Aufenthalt und 

die en Erfrifhungen. 

8. Horſtorf, 23. 148., ein Dorf von 72%, Hufen, mit 
sg Huͤfnern, 2 Käthnemn und 1. Säule. 
9. Pohnftorf, 19. 120., ein Dorf von 5 Hufen, mit 

5 Hüfnern, 3 Käthnern und 1 Schule. | 

.. Diefe 5 Ortfchaften find nad) der Menſefelder Kirche ein⸗ 

gepfarrt. 

40. Arfrade, 45. 302., ein Hof und Dorf von 12.Hufen, 
movon 2 Hufen zum Hofe gehören, mit 10 Hüfnern, 3 Käthe 
nern, 1 Schule, 1 Waſſer⸗ und Windmühle, 

41. Cashagen, 26. 196., ein Dorf von 7 Hufen, mit 
8 Hüfnern, 1 Sechstelhuͤfner und 1 Schule, 5 Kathen gehoͤren 
zum Koͤnigl Daͤniſchen Amte Reinfeld. 

412. ‚Obernwohlbde ober Devernmwohld, 29. 242. ‚ein 
- Dorf von 9% Hufen, mit 9 Hüfnern, 1 Halb⸗ und 1 Sechstel⸗ 
Huͤfner und 1 Schule. 

Dieſe 3 Ortſchaften ſind nach der adnigl. Daͤniſchen Kirche 
zu Curau eingepfarrt. 
13. Sarkwitz, 43. 302., ein Dorf von 10 Hufen, mit 

15 Huͤfnern, 5 Kaͤthnern und 1 Schule. 

14. Shi rftorf, 30. 232., ein Dorf von 7 Hufen, mit 
6 Hüfnern, 4 Kaͤthnern und 1 Schule, melde gemehnfcyaftlich 
mit Dänemark befegt wird. Der übrige Theil dieſes Dorfes ges 
hört zum Koͤnigl. Daͤniſthen Amte Ahrensboͤk. - 

15. Wulfſtorf, 25. 187., ein Dorf mit 7 Hufen, wovon 
eine zum Difteict dee von der Stadt Lüber an dies Sürftenthum 
abgetretenen 4 Dörfer gehhtt Es wohnen bier 8 Hüfner, % 

Schulmeifter und 4 Käthner. ’ 

Diefe 3 Drtfchaften find nach der Koͤnigl. Dänifchen Kirche 
zu Slefhendorf eingepfartt. 

- 16. Bantenrade ober. Tangerade, 35, 280, ., ein Dorf 
von 5 Hufen, mit 3 Hüfnern, 2 Halbhüfnern, 5 Viertel 
büfnern und 1 Schule. SPertinenzen diefes Dorfes find: Glas 
Hütte, Redberlathen und Wohld. Es ift nad) dem Daͤniſch⸗ ⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Kirchdorfe Prohnſtorf eingepfarrt. | 
17. Srammerftorf, 13. 93., mit 5 Hufen, und eben fo 

viel Hüfnern. 

18. Hemmelftorf ober Himmelflorf, 28. 178. an 

einem Landſee gleiches Namens, ein Dorf und Hof, erſtetes von 

‚4 Hufen, mit 3 Huͤfnern, 1 Halbhuͤfner und 5 Bonern, 
letzterer von 47, Hufen. 
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19. Hobberflorf XHubberflorf), 10. 99., ein Doma⸗ 
nials Hof mit 2754, Hufen und einer Waffermühle an der Wer 
einigung zweier Bäche, woraus bie Schwartau entſteht. 

20, Pannforf, 30. 232., ein Dorf von 6 Hufen, mit 
7 Hüfnern und einigen Käthnern, 1 Schule und 2 Waſſer⸗ 
müblen, von welchen Zwangsmahlgäfte find: Groß: und Kleins 
Parin, Horftorf, Neuhof, Offendorf, Dorf und Vorwerk Oven⸗ 
dorf, Ratekau, Renſefeld, Rohiftorf, Alt: und Neu: Rupperftorf, 
Techau und ein Theil von Seretz. 

21. Rohlſtorf, 14. 113., ein Dorf von 425 Hufen, mit 
5 Huͤfnern, 2 Kaͤthnern und 1 Schule. 

22; Tehau, 24. 152., ein Dorf von 414 Hufen, mit 4 
Häfnern, 5 Halbhüfnern und 1 Schule. — Einige Häufer neben 
dieſem Dorfe heißen Neu⸗Techau. 

23. Groß⸗Timmendorf, 17. 143., ein Dorf mit 7 
Hufen, 4 Kathen und 1 Schule. 
24. KleinsXimmenpdorf, 27. 161., ein Dorf von 5% 


| Hufen, mit 2 Hüfnern, 6 Käthnern, 1 Schule, 2 Waſſermuͤhlen 


und 1 Windmühle. 
Die unter 17 — 24 aufgeführten 8 Ortfchaften find nach 


der Königt. Dänifchen Kiche zu Ratekau eingepfartt. 


c) Sm Difteicte zwifchen Ahrensboͤk, Ploͤn und Eutin: 

25. Travenhorſt, 10. 73., ein Dorf an der Trave, von 
4 Hufen, mit 4 Huͤfnern und 1 Schule; — iſt eingepferrt nach 
der Koͤnigl. Daͤniſchen Kirche zu Gniſſau. 

“26. Gieſſelrade, 24. 178., ein nach der Daͤniſch⸗Hol⸗ 
ſteinſchen Kirche zu Sarau eingepfarrtes Dorf von 6 Hufen, mit 
7 Huͤfnern und 1 Schule. 

27. Goͤmnitz (Goͤmitz, oder Goͤms), 31. 226., ein 
nach dem Koͤnigl. Daͤniſchen Kirchdorfe Alten⸗Krempe eingepfarrtes 
Dorf, % Meilen füd » öfttich von Eutin, von 9°, Hufen, mit 
8 Hüfnern, 3 Kaͤthnern und 1 Schule. 

d) Im fogenannten Travemünder Winkel: 

28. Häven, 7. 81., ein Dorf von 2 Hufen, mit 2 Hüfs 
neen und 1 Schule. 

‚29. Niendorf, 31. 235., ein ganz nahe an der Oſtſee 
gelegenes Dorf von 35% Hufen, das meiftens von Fiſchern in 
13 Kathen bewohnt wird, welche die Seefifcherei treiben. Außer 
denfelben twohnen - hier 6 Hüfner, 1 Foͤrſter und 1° Schuß 


. halter. 


30. Warnflorf, 16. 166., ein Dorf von 6 Sufen, mit 


5 Säfnern, 2 Halbhüfnern, 1 Käthher und 1 Schule. 


| Kathen. 


N 
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‚ Diele 3 Dörfer find nach ber Edt-Libecſchen Kirche zu 
Travemuͤnde eingepfarrt. 


E. Das Amt Goltegiatkift. 


Diefes erſt vor kurzein neu ertichtete Amt iſt zufammenge | 


fegt aus den drei vormaligen Collegiarftift&: Dörfern Altgatens 


dorf, Nanndorf und Rathjendorf, welche vorhin unter einem 
befondern Juſtitiariate fländen, und aus den vier bie dahin zum 
Amte Sroßvogtei gehörig gewelenen, aber wegen ihrer meiten 
Entfernung von dem Sige deffeiden, (Schwartau) davon ge⸗ 
trennt wordenen Doͤrfern, Techelwitz, Teſchendorf, Rellin und 
Klein⸗Weſſeke. Sie liegen alle in dem nordoͤſtlichſten, Olde n⸗ 
burger Winkel oder Land Oldenburg genannten Difteicte 
von Wagrien, zwifhen den Städten Oldenburg und Heis 
ligenhafen, in einer fehr fruchtbaren Gegend, die wol im 
ganzen oͤſtlichen Holftein den ſchwerſten, fetteften Boden hat. — 
Diefes Amt, deflen Sig auf dem Herzogl. Schleswig » Hols 

fteinfchen Fideicommißgute Lenfahn ift, enthält in feinen 7 oͤr⸗ 
fern 94 Haͤuſer mit 709 Einwohnern, und etwas über 27 Hufen. 
Die dazu gehörigen Ortſchaften find: 

1 At» Öatendorf, 9. 71., mit 4% Hufen und 2 


2. Nanndorf ober Nannendorf, 15. 84., mit 4 Hufen | 
und 3 Zwoͤlftelhufen oder Bödnerftellen. 

3. Rathjenftorf oder Rathgendorf, 24-.233., — 4 
Hufen, 2 Dreiviertelhufen ‚6 Drittelhufen, 4 Kathen und 1 
Schule. 

4.Rellin. Dieß Dorf gehört theils dem Johanniskloſter 


in Luͤbeck (2 Hufen), theils zum Fuͤrſtenthume Luͤbeck, nemlich 


2 Hufen mit 5 Haͤuſern und 43 Einwohnern. 
5. Klein⸗Weſſeke oder Weſtſeke, 17. 99., ein Dorf 


von 4 Hufen, mit 1 Huͤfner, 4 Dreiviertelhuͤfnern und 2 Kaͤth⸗ 


nern. 

6. Teche lwitz, 14. 101. — 3 Hufen, mit 2 Hüfnern, 1 
Halbhüfner und 1 Boͤdner. 

7. Feſchendorf, 10. 78. — 3 Hufen, mit 3 Häfnern 
und 1 -Käthner. 

Sämmtliche DOrtfchaften diefes Amtes, mit Ausnahme des 
nad) Heiligenhafen eingepfareten Dorfes Rathjensdorf, find nach 
bene Königlich Daͤniſchen Kirche in der Stadt Oldenburg ein⸗ 
ged arrt. 


10* 
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F. Juftitiariat der vier vormaligen Stabt- 
Luͤbeckſchen Stiftspdrfer. - 


Diefe liegen im Königl. Daͤniſch⸗ Holſteinſchen Staatsgebiete 
zwiſchen Eutin und Schwartau, ſtehen alſo unter Daͤniſcher Lan⸗ 


. deshaheit, aber unter Fuͤrſtlich Luͤbeckiſcher Gutsherrlichkeit mit 
- der niedern Givils und Criminal» Jurisdiction. Sie wurden 
nebſt dem -anfehnlichen Scharbeuzer Holze im Jahre 1804 von 


der Stadt Luͤbeck gegen einige, innerhalb deren Landwehr und im 
fogenannten Travemuͤnder Winkel belegene vormalige Capitels⸗ 
dörfer an dieſes Fürftenthum vertaufcht und abgetreten. Drei 
von denfelben gehörten vormals dem Seit. -Geifts Hofpital in 
Kübel, und eins, nämlich Röbel, der dortigen Petri « Kiche. Sie 
ftehen hinſichtlich der Gerichtspflege und Verwaltung unter einem 
Juftitiariate, das in der Stadt Eutin feinen Sig hat. 

1. Stefhendorf, in der Probftei Plön. Der Kleinere 
Theil diefes Dorfes nebft der Kirche gehört zum Koͤnigl. Dänifchen 
Amte Ahrensboͤk oder Plön. Der größere Theil aber, nemlich 
8 Hufen, 12 Eigenkathen und die vererbpachtete Kornmühle, 
zufammen 47 Häufer mit 310 Einwohnern, gehören zum $ürs 


. fenthume. Zwangsmahlgaͤſte der hiefigen Mühle find: dies Dorf, 


Keftorf und Scharbeug, _ Ä nr 

2. Keftorf, 27. 187., mit 8 Hüfnern, 3 Eigenfäthnern 
und 1 Schule. 

3. Scharbeuz, 22. 175., nahe an der Oflfee, mit 5 Häfs 
nern, 2 Eigenkärhnern und 1 Schule. Im der Nähe ift Das 
ziemlich grobe (höne Scharbeuger Holz, welches, ebenfalls 
Fuͤrſtl. Luͤbeckſches Eigenthum ift und unter nächfter Aufficht des 
Foͤrſters zu Niendorf ſteht, 

"4. Roͤbel oder Räbel, 22. 173., mit 5 Häfnern und 1 


Eigenkaͤthner. 


Die 3 erſtgenannten von dieſen 4 Doͤrfern ſind nach der 
Koͤnigl. Daͤniſchen Kirche zu Gleſchendorf eingepfarrt, letzteres, 
nemlich Roͤbel, aber nach der ebenfalls Koͤnigl. Daͤniſchen Kirche 
zu Suͤſel. Zur Wahl der Prediger an dieſen beiden Kirchen 
präfentiet der König von Dänemark; Stimmen haben: derſelbe, 
ber Fuͤrſt von Luͤbech und andre eingepfarete Gutsherrfchaften. 

Zum Juſtitiariate diefer 4 Dörfer gehört aud noch 1 Hufe 


ö mit 1 Haufe und 6 Einwohnern zu Wulfftorf im’ Amtsdiſtrict 
Großvogtei. | 


N 





| Un eine vollftändige Ueberſicht aller, dem Durchlauchtigſten 
Herzoglich Holfteins Oldenburgifchen Regierhaufe zuftändigen Bes 
ſitzungen zu haben, mag bier eine 


Weberficht der Bevölkerung in den Herzoglich 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Fideicommißguͤtern 
in Holſtein *) nach ber Zählung vom m 1903. 
den Schluß machen. 


1. In den äftern, d. br vor dem Jahre 1769 emechenen 
Kideicommißgütern: 


1.Stendorf, mit den Meierhöfen Vinzier 

und Borgfeld, und den Dörfern Caffeedorf, Sagau 

und — — oder Grievel. ... 909 Seelen. 
2. Moͤnch⸗Neverſtorf, mit dem Meier⸗ 

borfe- Halendorf, nebft dem Geftüthofe und den 

Dörfern Schönmwalde oder Schönwohld (ein Kirdy | 

dorf), eangenbagen und Groß: Schlamin . . 1035 — 
Lenſahn, mit dem Meierhofe Nienrade 

und den Dörfern kenſahn (ein Kirchdorf) und 

Beihendof -. . . . FE . ... 711 — 


2655 Seelen. 


45) Sie liegen ebenfali im Umfange ber alten Holſteiniſchen Provinz 
Wagrien, und zwar in dem Diſtricte zwifchen bem Amte Eutin 
füblih und ber Stabt Oldenburg noͤrdlich, in einer meiftentheils 
zufammenhängenden Strede, mit wenigen Unterbredjungen. Aber 
nanz abgefondert von dieſen Haupttheilen der Güter liegen an ben 
Küften der Oſtſee links das Fuͤrſtl. Dorf Wandelmwis zwiſchen 
ben Dörfern Techelwitz und Teſchendorf, rechts das Fuͤrſtliche Dorf 
Sütel, und füblih zwifhen Gismar und, Groͤmitz das Fuͤrſtliche 
Dorf Brenkenhagen. Gämmtlide Fideicommißgüter ftehen 
zwar unter Koͤnigl. Daͤniſcher Landeshoheit, haben aber manche 
und große Gereätfame, Privilegien u und ‚Greipeiten. 


150 | ‚Anhang. 


11, In den neuern, d. h. nach dem Jahre 1709 erworbenen 
Guͤtern. 


1. Coſelau, mit den Doͤrfern Riepsdorf, 
Quaal, Schwienkuhl und Cabethorſt...73 Seelen. 
2. Sebent, mit dem Dorfe Damlos.. 339 —. 
3. Luͤbbersdorf, mit dem Dorfe Sibsdorf 279 — 
4. Kuhhof, mit dem Dorfe Dannau und 
einem Theil von Wandelwiz... 
5. Kremsdorf, mit dem Dorfe Sremert: ), 477 — 
dorf und einem Theil von Wandelwig 
6. Bollbrügse > 2 2 2 rn 


7. Sievershagen, mit den Dörfern Bren- | 
kenhagen, Bölenberg und Schwienhagen . . 293 — 
8. Das Dorf Sütet .e vo . 0. . . "88 — , N 


. | 2229 Seelen. 
' Dazu obige 265 — 


Zufammen 4884 ©, *9). 


Am Ganzen find es alſo 10 Güter, mit 4 Meierhöfen und 
21 Dörfern. Außerdem’ befigt ber Kürft noch (feit 1778) das 
große Allodialgut Mannhagen nebft dem Dorfe gleiches 
Namens, im Diftricte Oldenburg ober -dem, fogenannten Olden⸗ 
burger Mintel. u 
As herrſchaftiiche Bediente find in diefen Herzoglichen Fidei⸗ 
- commißs und Allodials Gütern angeftellt: ein Juftitiarius, der 
zu Eenfahn wohnt, ein Ober = Infpector der Altern Güter und ein 
Ober⸗Inſpector der neuern, zwei Medicinal-Chirurgen, ein Oberförs 
fler, vier reitende Förfter, ein gehender Förfter, und ıfeun Verwalter. 
Wer ausfuͤhrliche hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Nachrichten über diefe 
- Sideicommißgüter ſucht, findet fie in einem Auffage des vormali⸗ 
gen Juſtitiars dieſer Güter, des jegigen Juſtizraths und Kloſter⸗ 
| ſchreibers Joh. Friede. Börm in dem vom Profeffor Fatt 
a 7 Kiel herausgegebenen flaatsbüärgeriihen Magazin 
| Schleswig, 1825. 8.) Bd. 5. Heft 2. ©. 384 u f. 





Fun 


46) Seit dem 93. 1803 bis jest dürfte aber bie Bevölkerung‘ wol im 
bem Maaße zugenommen haben, daß die Geſammt-Volkszahl jegt 
nahe an 6000 Seelen beträgt. — Der Areal: Flächen : Inhalt der 

-  fämmtlidhen Fideicommißgäter beträgt etwa 2°/, DMeilen, ober 
31,217 Zonnen 54 ÜRuthen a Zonne 240 Muthen; (nach Börm 
ſ. unter deſſen Abhandlung). — 
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I. a. 
Geſchichtliche Ueberſicht. 


— — — 


Des jegige Fuͤrſtenthum Birkenfeld ift ein Aggregat 
mehrerer Ländertheile, bie vor deſſen gegenmwärtiger Eriftenz nie _ 
einen einzigen felbfländigen Staatskörper bildeten, fondern ente 
weder Theile eines größern Staats waren, wie im Iten Sabre 


hundert, zur Zeit des Beſtandes des Lothringifhen Reis, 
wo fie einen Zheil von Auſtraſien (Wefterreih, Weftrih) 


ausmachten, oder bie zu mehrern Staaten gehörten, wie es in 


den neuern Beiten mit ihnen der Fall war, ba fie.nod) vor etwa 


30 Jahren fieben verfchiedenen Regenten gehorchten. Schon hier 
aus ergiebt fi) die große Schwierigkeit, von allen, das jegige 
Fuͤrſtenthum Birkenfeld conflituirenden XTheilen, eine auch nur 
einigermaßen genügende, gefchichtlihe Darftellung in der Kürze 
zu geben, da die Geſchichte derfelben in bie aller derjenigen Stans 
ten verwebt ift, von welchen dies Fürftenthum einzelne, größere | 
ober Eleinere, Theile enthält. Es waren nämlich beim Eins 
teitte der Scanzöfifchen Occupation und ber Vereinigung der, das 
jegige Fuͤrſtenthum Birkenfeld bildenden verfchiedenen Länders 
theile die Beherrſcher und Beſitzer berfelben: 

1. Baden, welches beinahe die Hälfte davon beſaß, nämlich 
folgende 50 Ortfchaften (in alphabetifcher Ordnung): Abenteuer, 
Algenrött, Berſchweiler (nur zum Xheil, nämlich 3 Häufer), 
Birkenfeld (Stadt), Boͤſchweiler, Brüden, Bublenberg, Burs 
bach, Seonweiler, Dienftweiler (nebft Staffeihof und Staffel 


. 


- 


— 
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muͤhle), Eborn, Elchweiler, Ellenberg, Enzweiler, Feckweiler, 
Fiſchbach, Gerach, Goͤttſchied, Gollenberg, Hambach, Hattgenſtein, 
Herrſtein, Hettenrott, Hettſtein, Heubweiler oder Haubweiler, 
Husweiler, von dar Y%, mit 274 Einwohnern, Leiſel, Macken⸗ 
rott, einen Theil von Moͤrſchied. (nämlich 3 Mühlen mit 447 
Einmwohrtern), Niederbrombach, von Niederhoſenbach einen Theil 
(nämlich 268 Einwohner nebſt 2 Mühlen)! Niedertiefenbach, 
Niederwoͤrresbach, Nockenthal, Nohen, Oberbrombach, Ober 
tiefenbach; Oberwoͤrresbach (zum Theil, nämlid 53 Einwohner 
nebft 1 Mühle), Regulshaufen, Rimsberg, Ninzenberg nebſt 
Sauerbrunnen und Sauftaͤbel, Roͤtzweiler (Retsweiler), Schmis⸗ 
berg, Schwollen, Siesbach, Sonnenberg, Wieneberg (1 Hof und 


1Muͤhle), Wilzenberg; — zufammen mit etwas über 9000 Ein⸗ 


wohnern. Diefe Drtfchaften begreifen das ganze jegige Amt Bir 
Zenfeld (mit Ausnahme der 3 Ortſchaften Bleiderdingen, Hopp⸗ 
ſtaͤdten und Weyersbach, welche Zweibruͤckiſch waren), und etwa 
die Haͤlfte des jetzigen Amts Oberſtein. 


2. Pfalz: Zweibräden, welches etwa Y, bavon beſh: 
Achtelsbach nebſt Neuhof, Asweiler, Bleiderdingen, Dambach, 
Eckelhauſen, Eiſen, Eizweiler, Ellweiler, Gimbweiler, Gonnes⸗ 
weiler, Hierftein j Hoppftätten, Meckenbach, Mosberg, Neuhof, 
Neuenkirchen, Nobfelden nebſt Zürkismühlen und Holzhaufers 
Hof, Richweiler oder Meichweiler, Sellbach, Steinberg nebft 
Dedenhardt, Thraunen, Wallhaufen nebft Schwarzenhof, Weyers⸗ 
bach, Wolfersweiler; — mithin die beiden jegigen Bürgermeis 


ſtereien Nobfelden und Achtelsbach, nebſt einem Heinen Theil der 


. Bürgermeiftereien Birkenfeld und Neunkirchen; zufammen etwa 


5100 Einwohner. 


3. Die Grafen von gimburg-Styrum befaßen etwa 
Yo, nämlich: 24 von Idar, den Marktfleden und das Schloß 
Dberitein, nebft Göttfhieder Hof und Schwarzenmühle, und 
Bolmersbah, zuſammen mit etwa 5150 Einwohnern in ber 


ietzigen Bürgermeifterei Oberftein. 


4. Die Rheingrafen von Salm befaßen etwa über 
Yo, nämlich: Breitenthal, Diebesbacher Hof, Kirfchweiler, von 
Mörfchied 2 Haͤuſer, Oberhoſenbach, von Oberwoͤrsbach nur 1 
Haus, Sonnſchied, Veitsrodt und Wickenrodt; zuſammen etwa 
1000 Einwohner im jetzigen Amte Oberſtein. 


x 


5. Satm » Kyrburgifib wir auch etwa Yo, nämlich: 
Bergen, ein Theil von Berfchweiler mit‘ ungefähr 176 Eins 
wohnern, Georg⸗Weyersbach, Griebelſchied und Korn⸗ Sulzbach; 


—8 


— 


; 


Nohfelden. 
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zuſammen etwa 1000 Einwohner in ber jebigen Blrgermeifterei 


Fiſchbach, Amts Oberſtein. 
6. Der Fuͤrſt von Detsingen-Watlerftein befaß ale .- 
‚Herr von Dachſtuhl nur den einen Ort Eimeiler mit etwa . 


200 Einwohnern in der Buͤrgermeiſterei Neunkirchen, Amts 


7. Churtrierif ch war nur der einzige Ort Imsbacher 

oT, — 
Dr Aber unter Trierifcher Landeshoheit beſaßen: 

a) Der Herr von Warsberg oder Warſchberg: Her⸗ 


| born, von Niederhofendah 7 Häufer, und Weiden; alle in der 


Bürgermeifterei Herrftein, Amts Oberftein, jufammen mit etwa 
270 Einwohnern. 
b) Der Herr von Schmittburg oder Schmied burg: 


‚ bloß den Drt Bundenbach mit etwa 535 Einwohnern in der 


Bürgermeifterei Herrftein. 


eo) Der Herr von Tuͤrkheim oder Dürkheim befaß J 


ungefähr Yıs, nämlich: Boſen, Schwarzenbach und Soͤtern nebſt 
Ober⸗Soͤtern, zuſammen mit etwa 1620 Einwohnern in ber 


Bürgermeifterei Neuntichen, Amts Nohfelden. — — 


Um nicht zu mweittäuftig zu werden, mill ich nur von den⸗ 


jenigen Laͤndern, welche bedeutende Theile zu dem jegigen Fuͤr⸗ 


ſtenthume Birkenfeld hergegeben haben, das Merkwürdigfte aus 


deren Gefchichte anführen. Da mir aber, wenn mir etwas weit 


in deren Geſchichte zuruͤckgehen, einen großen Theil derfelben in 


der Gefchichte der ehemaligen Sraffhaft Sp onheim ober 
Spanheim finden, fo wird es nicht ungwedmäßig feyn, mit 
derfelben den Anfang zu mahen. — Die Graffhaft Sponheim 


begriff einen beträchtlichen Theil vom alten Kothringifhen Reiche, - 


naͤmlich den zwifchen den Stäffen Rhein, Nahe (Nohe) und 


Moſel belegenen Diftrict, welcher in verfchiedene Gauen getheilt . 
war, ald: Nohgau (an beiden Seiten der Nahe), Trachau oder-/ 


Trachgau, Bodgau und Hunsruͤck y, Der Nohgau machte vor⸗ 


mals einen Theil der Graͤnze zwiſchen Deutſchland und Lothrin⸗ 





1) Dieſe Schreibart ziehe ich ber andern „Hundsruͤcken“ aus dem 


Grunde vor, weil dies Wort unſtreitig nicht von Hund und 
Rüden, fondern von dem, aus der Ältern Gefhichte befannten 


Volke, den Hunnen und RIE (Heid) ober Rüden (einer erhas 
benen, waldigen Gegend) herkommt. "Mehrere: Derter in biefen 
Gegenden führen nody von benfelben ihren Namen, 5.8. Caſtelhun 
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gen (in feiner damaligen weiten Außbehnung), fo daß ein Theil 
der Grafſchaft Sponheim. zu erfterem, ein anderer Theil aber zu. 
letzterem gehörte, nämlich zu dem, feit ber nad) Lothars II. Zobe 
(868) im Jahre 870 erfolgten Theilung des Lothringifäyen Reis 
des unter Ludwig den Deutſchen und Carl den Kahlen, fo ge 
nannten Weftreih (Weftrich oder Aufteafien); woher 
denn die Eintheilung in bie vordere (an ber Moſel geles 


gene) und in die hintere (an ber Nahe. gelegene) Grafſchaft 


Sponheinr entftand, und wovon jene an Frankreich, dieſe an 
Dentfchland gränzte. Zur Zeit der geoßen Fraͤnkiſchen Monarchie 
war dee Sig ber Grafen oder Herzoge des Nohgaues in ber 
ehemaligen Stadt Bingen am linken Nahesüfer. Bald nad) des 
heiligen Rupert's Xobe,’ der in diefer Gegend feine Herrſchaft 
und Güter hatte, und ſchon ein, Herzog von Bingen genannt 
wird, und nach dem Ableben feiner vortrefflihen Mutter Bertha 


(883), fchifften die Normänner den Rhein hinauf und zerflörten 


nebft vielen andern Städten audy ‚Bingen; worauf bie Einwohner 
auf das rechte Nahe Ufer zogen und die jegige Stabt Bingen 
bafelbft antegten. Diefe durch Rupert's Tod erledigte Stadt eins 
verleibte der damals fo mächtige Erzbifhof Hatto von Mainz 
feitem Ersftifte. Die Übrigen Rupertfhen Befisungen im 
Nohgau kamen an feine Verwandten, welche etiwa. 1 Meile hinter 
Bingen in den Schluchten bes Hunsruͤck ein neues Schloß baues 
ten und fi) von demfelben Grafen von Sponheim nannten, 
deren Stammreihe fid) aber erft von etwa der Mitte des 11ten 
Sahehunderts aufftellen läßt, da die Gräfinn Hedwig und 
ihe Sohn Eberhard das Kloſter Sponheim flifteten. Won ber 
Mitte des 13. Jahrhunderts theilten fich die Söhne des Srafen 
Johann L. von Sponheim in 4 Linien; der äitefle, Jo h. IL 


bekam Startenburg, und von ihm erhielt die hintere Grafs 


haft Sponheim ihren Urfprung. Der zweite Sohn, Hein» 
rich, befam durch Heirath die Herrfchaft Heinsberg im nad 
maligen Herzogthume Juͤlich. Der dritte, Simon IL erbieft 


Greuznach und ward ber Stifter ber vordern Grafſchaft 


Sponheim. Dem vierten Sohne,. Eberhard, wurden bie 
Sayniſchen Lande zu Theil. Nach bdeffelben Tode kam die Graf 
f haft Sayn an feines älteflen Bruders, Johannes IE Sohn 


ober Gaftellaun (castellum Hunnorum) Bunds: oder Bun 6; | 
heim, Hundsborn, u m. a. — Hunsräd bebeutet alſo fe 
viel als Hunsril — regio s. regnum Hunnorum. — _ 
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Gottfried, welcher ſich nach dieſer Grafſchaft benannte und ber 
Stammvater des greäflih Sannifhen Haufe ward. Deſſelben 
jüngerer Bruder Heinrich pflanzte die Starkenhurgifche oder, 


‚Hinterfponheimifche Linie fort. Die Vorderfponheimifche Linie 


erloſch fchon 1414 in ihrem männlichen Stamme mit dem Tode 
des Srafen Simon; beffen Tochter Elifaberh ihm in allen 
feinen Befigungen als einzige Erbinn folgte, und in zweiter Ehe 
mit des Pfalzgrafen, nachmaligen Römifch> Deutfchen Gegen» 
koͤnigs, Ruprechts aͤlteſtem Sohne Rupert vermählt war. 
Mad)’ deſſen Tode verſchrieb fie Ruprechts anderm Sohne, 


Ludwig III., Churfuͤrſten von der Pfalz, % der vordern Grafe 


ſchaft Sponheim; die übrigen %s verblieben ihrem Vetter, 


Johann V., Grafen von Hinterſponheim, welcher im Jahre 


1425 ſeines Vaters Schweſter⸗Soͤhne, den Markgrafen 
Bernhard von Baden und den Grafen Friedrich von 
Veldenz zu Erben feiner Lande einſetzte. Mit dieſem Johann V. 
erloſch 1437 gänzlich dee männliche Stamm der Grafen von 
Sponheim ‚und die ganze Grafſchaft Sponheim erhielt nun eine 
andre Abtheilung. Die Hintere Graffchaft war zwifchen den 
Markgrafen von Baden und den Grafen von Velden; ganz ges 
meinſchaftlich, jedem zur Hälfte; und als ledteres Haus-mit dem 
Tode des gedachten Grafen Friedrich erlofch, fiel deflen Hälfte 
von der hintern und =, von ber vordern Graffhaft Sponheim, 


vermöge einer 1444 errichteten Erbverbrüderung an beflen, mit ı 
dem Pfalzggrafen Stephan vermählte Tochter Anna ®), fo 
daß das Chuchaus Pfalz 7;, das Markgräflih Badenfhe Haus | 


25,, und das Pfalzgräflihd Simmernfhe Haus auch % von ber 
vordern Graffchaft Sponheim haben, beide legtern Häufer aber 
die hintere Graffhaft Sponheim gemeinſchaftlich befigen follten. 


Zufolge ded Heidelberger Vertrages vom 2. Nov. 1553 - 


wurde die Hälfte der hinteren Geaffchaft Sponheim an bie beis 


den Pfalzgrafen, Wolfgang zu Zweibrüden und Georg 


Sohann zu Veldenz abgetreten, und durch einen weitern Ders 
gleich von 1566 wurde diefe Hälfte dem Herzoge Wolf gang zu 
Pfalz⸗Zweibruͤcken allein Überlaffen, weicher fie feinem. jüngften 





L ' % 


2) Deren mit dem Pfalzgrafen Stephan erzeugte Söhne Friſedr ich 
und Ludwig theilten ihre.eiterlichen Landes erfterer nannte ſich 
Graf von Sponheim und letztere Graf von Veldenz. 

- Aus des Erſtern Theile entftand das Fuͤrſtenthum Simmern, und 

x 008 des Lestern heile das Herzogthum Zweibruͤcken. 
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Sohne Carl zur Apanage gab, der feine Reſidenz zu Birkenfeld 
nahm und der Stifter der Pfatzgräflih Birkenferdfchen 
‚Linie ward. Nach Erlöfhung der Pfalz⸗Zweibruͤckiſch⸗ Johannis 
ſchen Linie folgte im Herzogthum Zweibräden Herzog Chris ' 
ffian III. legter zu Birkenfeld refidirender Fuͤrſt und Befiger 
dee halben bintern Sraffhaft Sponheim; und damit 
kam diefe Hälfte als ein Beftandtheil von Zweibrüden wieder 
unter unmittelbare Zweibrüdifhe Regierung. Die andere Hälfte 
ber hinteren Grafſchaft Sponheim befaß das Haus Baden-Baden 
mit Pfalz» Iweibrüden bis 1771 gemeinfchaftlih, da das erflere 
ausftarb und deffen Antheil an Baden: Durlah Fam. Der fon 
lange vorher gemachte Plan zur Theilung wurde erft 1776 aus⸗ 
geführt. , Pfalz: Iweibräden wurde die Wahl gelaffen und vieles 
nahm das Oberamt Zrarbady, die Aemter Caftellaun und Allen 
bach, und die Vogtei Senheim nebft dem Gröverreich. Das Haus 
Baden erhielt die Aemter Birkenfeld, Herrſtein, Winterburg und 
Binningen. Es blieb aber zwiſchen beiden Häufern im fo fer 
noch ein bürgerlicher Mitbefig (compossessio ‚civilis), daß die 
Unterthanen beider Zheile beiden Landesherrfhaften huldigen muf- 
ten, und beide Häufer in ben Öffentlichen Kirchengebeten genannt 
wurden. — Ä ' 

Lehen waren in der hinteren Graffhaft Sponheim weiter 
keine, als die Dörfer Weiler und Sevenich 2); erfteres bes 
ſaßen die Herren. von Warsberg, legteres dee Graf von 
Waldbott⸗Baſſenheim. 

„In den Markgraͤflich Badenſchen Landen, mithin auch m 
dem dazu gehoͤrigen Theile vom jetzigen Fuͤrſtenthume Birkenfeld, 
beſtand bis 1783 die Leibeigenſchaft; wovon denn verſchiedene 
Abgaben eine Folge waren, als: 1. dee Abſchoß oder Abzug 
(10 Procent vom wegziehenden Vermögen), den die Unterthanen 
nicht nur in dem Falle zahlen mußten, wenn fie in ein frembes 
Gebiet zogen, fondern fogar, mwenn fie ihren Wohnſitz unter 
Badenſcher Landeshoheit von einem Orte zum andern verlegten. 
2. Die Manumiffions- und Erpeditiong:Zare; welde 
erftere ebenfalld 10 Procent vom Vermögen des Freizulaffenden 
betrug und auch dann bezahlt werden mußte, wenn der an feinem 
bisherigen Aufenthaltsorte Manumittirte an feinem Tünftigen 
Mohnerte wieder in die Local-Leibeigenſchaft kam. 3. Das foge 
nannte Landfchaftsgeld (auch Pfundzoll genannt), eine Art 


3) Diefe gehören aber nit zum jegigen Fuͤrſtenthum Birkenfen, 
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Acciſe, welche. beim Wegziehen mit 2 pCt. vom ganzen wegziehen⸗ 
den Vermögen entrichtet werden mußte. 4. Der Leibfhilling, 
welchen die Leibeigenen als ein Beichen dee Anerkennung ihrer 
Reibeigenfchaft mit 1 Schilling oder 6 Kreuzer bezahlen mußten. 
Endlich) 6. der Todtfall (Haupt: oder Sterbefall, Haupts 
recht, Befthaupt, mortuarium und fonft noch fehr verfchies 
dentlich benannt), eine ehedem faft in ganz Deutfchland übliche, 
befannte Abgabe. Aber diefe drüdende Leibeigenfhaft und alle 

- damit in Verbindung flehende oder daraus herfließende Verbindz - 
lichkeiten und Abgaben hob der Markgraf Carl Friedrich von“ 
Baden im Sahre 1783 auf; wodurch, fo wie durch manche 
andre gemeinnügige, wohlthätige Anftalten und Einrichtungen er 
ſich bei feinen Unterthanen fehr beliebt und unvergeßlich machte. 
Es blieben von den Abgaben bloß das Bethgeld, die Bethfrucht 
und die Zehnten. Indirecte Steuern waren nicht vorhanden. 

‚ Bud Seanzöfifchen Zeit wurden erftere Abgaben abgeſchafft und 
dagegen folgende eingeführt: Grundfleuer, Perfonais, Möbelnz, 
Fenſter⸗ und Patent » Steuer. | J 

Die Juſtiz-⸗, Polizei- und andre Landesverwaltungs⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte geſchahen in den Badenſchen Landen durch Ober⸗ und 

Unter-⸗Aemter, Rentmeiſtereien ıc. 

Pfalzgraf Ruprecht von Zweibruͤcken, ſeit 1400 Gegen⸗ 
ober Neben=Kaifer von Wenzel, theilte feine Länder in a) ein 
unveräußerliches Churthum, und b) verfchiedene erbtiche Fuͤrſten⸗ 
thümer; zu melchen legtern die geerbten und gekauften Grafſchaf⸗ 
ten und Herefchaften gehörten, als: Sponheim, Veldenz, Zwei⸗ 
brüden, Simmern, und bie fogenannte Oberpfalz. Diefe follten 
zwar aud beim Stammhaufe Wittel&bac bleiben, konnten 
aber unter deſſen berfchiedene Zweige vertheilt, und nad) dem 
Erftgeburtörechte vererbt werden. . "Daher vertheilte fich denn das 
SHfälzifhe Haus in mehrere Linien. Nach Ruprechts Tode 

(1410) theilten feine 4 Söhne fih in die -Pfälzifhen Länder; 
<: der ättefte, Ludwig, erhielt die Churpfalz, Johann die Ober 

pfalz, Stephan Zweibräden, und Otto Mosbach, Borberg 

und bie DOdenmwaldifhen Aemter. — Mit des eben erwähnten 
.“ Stephans zweitem Sohne Ludwig fängt die Linie der Pfalz 

grafen von Zweibrüden an, die ſich in der Folge wieder in bie 
Neuburgiſche und in bie Zweibrüädifche theilte, Letztere 
: wurde von Johann I. fortgefegt, unter deffen Söhnen - wieder 
. neue Linien entflanden. Johann IL feste die Zweibrüdifche 
Linie fort. Als defien Sohn Friedrich 1661 ohne männliche 
"Leibeds Erben ſtarb, folgte, ihm. in Zweibruͤcken Friedrich 
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Ludwig von der Landsbergiſchen Linie, die vom Johanna: IL, 
Bruder, Friedrich Cafimie, geftiftet worden war, Nach 
diefes Friedrich Ludwigs auch unbeerbtem Todesfalle (1681) 
folgte iym die von Sohanns I. jüngfteem Sohne, Johann 
Gafimir, gefliftete Kleeburgifhe Linie Johann Caſi— 
mie war naͤmlich mit König Carl's IX. von Schweden Tochter 
Catharina vermähtt und flarb 1652, mit Hinterlaffung zweier 
Söhne, Carl Guſtav's und Adolph Johann’ 8; wovon biefer 
die Kleeburgiſche Linie fortfegte, jener. aber 1650 von ben Schwes 
diſchen Reichsftänden an Stelle der befannten Chriftina, Guſtav 
Adolph’ des großen Schweden» Könige Tochter, zum Könige von 
Schweden ermählt wurde, und 1654 von feiner Coufine Chriftina 
die völlige Abtretung des Schwebifchen Reiches erhielt. Seine 
Nachkommen, Carl XI. und Carl XIL, waren Könige von 
Schweden und Herzöge zu Zweibruͤcken. Als aber Carl XIL in 
der Belagerung von Friedrichshall (Frederikshald) in Mor 
wegen 1718 fein unruhiges, Eriegerifhes und muͤhſeliges Leben 
beſchloß (getödtet durch eine feindliche oder nicht =feindlicye Kugel), 
fo nahm ber Pfalzgraf Guſtav Samuel von Kleeburg das 


Herzogthum Bweibräden in Befis. Da er aber 1731 Einder 


108 ftarb, fo erhielt in Folge eines mit Churpfalz 1734 geſchloſſe⸗ 
nen Bergleiches der Pfalzgraf Chriftian IL von Birkenfeld 
bie Zweibruͤckiſchen Lande. Deffen Sohn Chriftian IV., Her 
zog'von Imweibrüden, ftarb auch unbeerbt (1775); es folgte ihm 
daher im Herzogtum Zweibruͤcken fein Brudersfohn Cart IL 
Deffen Sohn Cart Auguft Friedrich flarb 1784 vor feinem 
Water; weshalb nach bes Letztern Tode (1795) die Succeffion 
aufdes Prinzen Friedrich von Iweibräden Sohn, Marimis 
Lian Joſeph, fiel, welcher aud) feinem Obeim, dem Chur; 
fürften Cart Theodor, als Churfürft von Pfalzbaiern folgte 
(1799), den Titel eines Könige von Baiern annahm ( 1805) 
und nad einem rühmlichen, thatenvollen Leben den 12. Dctober 
1828 ſtarb. — Von dem jegigen Fuͤrſtenthum Birkenfeld. gehör 
. ten bie-fhon oben angeführten Drtfchaften zu den Herzoglich 
Pfalz Iweibrädifhen Landen. Die innere Landesverwaltung im 
denfelben geſchah durch die Herzoglichen Landescollegien im ber 
Stadt Zweibrüden und durch die Obets und Unter: Aemter oder 
Bogteien, welche in Schultheißereien oder Bürgermeiftereien ein 
getheitt waren. Zu Nobfelden war ein fogenannter Amtskeller 
(Unter: Amt), von welchem die Apelldtion in Landes» und Juſtiz⸗ 
Sachen an die Regierung in Zmeibräden ging. Die Cameral 
Beamten waren der Eandrentmeifter, det die Generalcaſſe Hatte, 


N . k 2} ' | 


. | 
des Fuͤrſtenthums Birkenfeld. 161 
mehrere. Rentmeifter, Zolleinnehmer, Schägeommilffarten zc. Die 
Städte hatten Stadt s Schuitheiffen, Stadtfchreiber, Bürgers 
meifter und Math. Alle Landes Einwohner waren unmittelbare 
der Landeshoheit unterworfen, weil keine Landftände vorhanden 
waren. Alle Hinterfaffen auf dem Lande waren, mie im Baden⸗ 
ſchen, der Leibeigenfchaft unterworfen, die bier fo firengd war, baß, 
mie das Sprichwort fagt, bie Luft Leibeigen machte; denn, wenn . 
auch ein freizügiger Fremder ind Land zog und fich als Unterthan - 
anfeste und Fahr und Tag darin wohnte, fo ward er ſchon da⸗ 
durch allein leibeigen. Die Landesherrfhaft hatte das Recht, ihre 
Unterthanen zu. Wachten, Landeshälfe, Landesausfhug und 
Mufterung aufzubieten. _ ' 
. Die Rheingrafen von Salm flammen aus einem alten 
gräflihen Haufe, welches fih fhon im 11. Jahrhundert in 2 
Linien theilte. Theodorich's (Diederich's) Ältefter Sohn ers 
hielt die Graffchaft Ober » Salm in Lothringen ‚der jüngere Sohn 
Earl die Graffchaft Nieder: Salm im Herzogthum Luremburg. 
“Unter den Grafen von Ober-Salm fliftete Nicolaus II. eine 
Mebentinie, die Salm=Neuburgifhe, welche 1784 in der maͤnn⸗ 
lichen Linie ausſtarb. Die Hauptlinie Ober: Salm war fhon zu 
Unfang des 16. Jahrhunderts in der männtichen Nachkommen⸗ 
ſchaft erlofhen; aber die Erbtochter des legten Grafen von Obere 
Salm hatte den Wild und Rheingrafen Friedrich ges 
heirathet, welcher den XZitel eines Rheingrafen von Salm 
annahm. Bon ihm flammen die 1623 in den Fuͤrſtenſtand er⸗ 
hobenen Häufer Salm : Salm und Salm : Kyrburg ab. Durch 
den Lüneviller Frieden 1801 gingen alle Befigungen dieſer Fuͤr⸗ 
ften (etwa 13.— 14 Meilen) verloren; fie wurden aber dafür 
entſchaͤdigt durch die Münfterifchen Aemter Bodholt und Aahaus 
(1803). — Die Wild» und Mheingraffchaft *) gehörte zum 
— NMiederrheinifhen Kreife. Das Wild» und Nheingräflihe Haus 
waren ehemald zwei verfchiedene Häufer, die erft zu Anfung bes 
15. Sahrhunderts durch Heirat mit einander verbunden wurden. 
Es waren 3 Haupt-Linien, wovon bie Dhaunifche 1750 in 
“ männlicher Nachkommenſchaft erlofh. Won den zwei noch übrigs 
“gebliebenen wurde die Salmifche in den Fuͤrſtenſtand erhoben, und 
die Grumbachiſche theilte fi) wieder in die Grumbachiſche und in 
4) Der Name Wild: oder Raugrafſchaft wirb von ber wilden, wal⸗ 
digen und rauhen Beſchaffenheit ber Gegend, worin fie belegen, 
bergeleitet. \ 
Robii’s-Handöud II. 2. 11 
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die Steins. oder Rheingraͤfliche Nebenlinie. Ein Xheil bee 
Mheingraffchaft gehörte den Fürftlichen Linien Salm und Kyr⸗ 
burg, das Uebrige aber nebft mehreren andern Gütern den beiden 
Seife Salmifhen Linien. Ihre ſaͤmtlichen Befigungen (etwa 
10 Mein mit 23 — 24000 Einwohnern) gingen ebenfalls 
Burch den Luͤneviller Frieden verloren, und fie erhielten als Ents 
fhädigung den größten Theil des vormaligen Münfterfchen Amts 
Horftmar (1803). Was das Salm⸗Kyrburgiſche und das Rhein⸗ 
gräflihd Salmifhe Haus im jesigen Fuͤrſtenthume Birkenfeld 
vormals beſaßen, ift ſchon angeführt. . 

In Anſehung der Graͤflich Limburg: Styeumfchen vormaligen 
Befigungen im jegigen Amte Oberftein, wirb unten in der To⸗ 
pographie dieſes Amtes das Geſchichtliche davon angefährt werben. 


I. b. 
Des Fuͤrſtenthums Birkenfeld 
Urſprung ’) 


— 





— 
— „Mit dem Tinten Rheinufer von Frankreich erobert, von 
Deutichland abgetreten, funden fie (tene vorhin genannter mehr 
berrifchen, das jegige Fuͤrſtenthum Birkenfeld bildenden heile) 
im Saar» Departement Gleichheit der Gefege und Verwaltung, 
aber nicht Zeit genug unter Sranzöfifcher Herrfhaft, um alte 
Rechte, Sitten und Gewohnheiten ganz zu vergeflen. — Der 
Miener Congreß beftimmte dem Herzoge von Oldenburg 
ein Gebiet mit 20,000 Einwohnern im ehemaligen Saar⸗De⸗ 


5) Diefes Stuͤck und der folgende ſtatiſtiſche Theil find aus einem ganz 
vortrefflihen, „Statiflifhe Skizze des Fuͤrſtenthums 
Birkenfeld” betitelten Auflage in ben Oldenburgiſchen Blättern 

00m 3.1824 Nro. 30 — 33, welcher einen berühmten, angeſehenen 

DOldenburgiſchen Staatsmann zum Verfaffer hat, mit beffen gütiger 
Erlaubniß meiſtentheils entlehnt. 


I 
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partement, allerdings mit ber Hoffnung, bafür ein näher gefse 
‚ geneB durch Tauſch ober andere Uebereinkunft zu erhalten. (Wiener 
Congreß⸗Aete, Artikel 49, 50.) Vorlaͤufig wurde dies Gebiet 
unter Preußifche Verwaltung geftellt, jedoch nicht ſogleich ausge» 
mittelt und genau bezeichnet, was dhne Zweifel der wiederausge⸗ 
beochene Krieg und vielleicht auch die Rüdfiht auf die Möglich 
keit eines Austaufches verhinderten. Da indeffen biefer Ausſtauſch 
Schwierigkeiten fand, welche eine nahe Befeitigung nicht erwarten 
ließen: fo wurbe im Sabre 1817 von dem vormaligen Saar = 
Departement ein Theil ausgefchteden, welcher bie, in der Wiener 
Congreß⸗Acte beftimmte Bevölkerung enthalten mogte, und durch 
einen,, am 9. April 1817 zu Frankfurt a M. unterzeichneten 
Staatsvertrag dem Herzoge von Oldenburg: duch den 
Königlich Preußifhen Hof, in Uebereinftimmung mit deffen hohen 
Verbündeten, überwielen. Der für Oldenburg ausgemittelte 
Lanbestheil (vom vormaligen Baar= Departement) ift in biefem 
Vertrage alfo bezeichnet: | 
f 1. der Canton Herrflein, mit Ausnahme der Gemein⸗ 
den Hottenbach, Hettershaufen, Asbach, Schauern, Kampfeld 
und Brudmeiler, weiche Preußiſch verbleiben; 
2. der ganze Canton Birkenfeld; _ 
| 3. vom Santon Hermesteil die Gemeinden Sötern, 
Boofen und Schwarzenbach; | 
4. vom Santon Wadern die Gemeinden Neuenkirchen, 
Sellbach, Gonnesweiler und Eimeiler; on 
5. vom Canton St. Wendel die Gemeinden Imsbach, 
Asweiler, Eizweiler, Hirftein, Reichweiler und Mosberg, Stein 
berg und Deckenhardt, Walhaufen und Schwarzhof; 
6. vom Canton Baumholder die Gemeinden Gimb⸗ 
‚oder Gimsweiler, Nohfelden, Wolfersweiler und Nohen; 
7. vom Santon Rhaunen die Gemeinde Bonbenbad. 
- Königlich Preußifcher Seits wurden ‚durch ein Patent vom 
9. April 1817 ſaͤmmtliche zur Verwaltung dieſes Landbezirkes . 
gehörige, ſowol geiftliche, als weltliche Staatsdiener, desgleichen 
fämmtliche Unterthanen ihrer bisherigen Dienſt⸗ und Unter: 
tbanen = Pflichten entiaffen.. Herzoglich Dldenburgifcher Seits 
mwurben die oben genannten Landestheile von den dazu ernannten 
landesherrlichen Commiſſarien in Befig genommen, und kraft 
erhaltener Vollmacht unter dem Namen Fuͤrſtenthum Birken: 
‚feld vereinigt. Hierüber wurde unterm 16. April 1817 ein 
Patent erlafien. Beide Patente wurden aber erft am 18. April 
publiciet; an welchem Tage bie fürnaliche Webergabe durd) einen 
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Edniglich Preußiſchen Commiſſar in Birkenfeld erfolgte. Der 
Name des Fürftenthums wurde von dem neuen Regenten ges 
wählt zum Andenken an das Stammhaus eines edlen König 
lichen Geſchlechts, und zur Erinnerung an bie Wohlthaten der 
suhmmürbigen Regierung Carl Friedrih’s von Baden. “ 
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Fuͤrſten thums Birkenfeld. 


$. 1. : | J 
Lage, Graͤnzen, Umfang (Größe), Bevoͤlkerung, 
_ . Einwohner. 


Dies Fuͤrſtenthum Liegt an der Sfttichen Seite des Hoch⸗ 


waldes, eines zum Gebirg⸗Syſteme des Wasgaues gehörigen 


| ‘rauhen Gebirges, ynd füdlih vom Hunsrüäd, am linken 


RheinzUfer, umgeben vor den Städten Trier, Worms, 
Speier und Zweibrüden, zwifhen den Fluͤſſen Rhein, Saae ' 
und Mofel, von 49 Grad 35 Minuten bie 49 Grad. 55Min. 
nördlicher Breite, und 24 Grad 36 Min. bis 25 Grad 10 Min. 
oͤſtlicher Länge, (von der Canariſchen Inſel Ferro angerechnet). 
Bon 3 Seiten, nemlich gegen Dften (zum Theil), gegen Norden 
und Weſten ift es vom Königlich Preußiſchen Großherzogthum 


Niederrhein, genen Süden und Südoften von dem Herzoglich 


Sachſen⸗Coburgiſchen Fürftenthbum Lichtenberg, und gegen‘ Nord⸗ 


often von der Landgeäfliy Heſſen⸗Homburgiſchen Herrſchaft 


Meißenheim begränzt.- | 
Sein Flähen- Inhalt wird — jedoch nicht mit Juverläffigs 


Bit — zu 8 bis 9 Meilen angegeben. Auf zuverläffigen, - 


richtigen Wermeffungen beruhende Special: Charten von 
biefem Fürftenthume giebt e8 nicht °). 


6) Eine, vor einigen Sahren, von Jembo zu Nürnberg herausgegebene 
Sharte vom Berzogtfum Oldenburg enthält zwar in einem Bleinen 
Reben :Abriß auch das Fuͤrſtenthum Birkenfeld, aber fehlerhaft. 
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Es enthätt im Ganzen 3 Hauptärter (Birkenfeld, Oberflein 
und Nobfelden), 86 Gemeinden oder Dorfihaften mit Schöffen 
raͤthen, 7 Höfe, und über 120 Waſſermuͤhlen verfchiedener Art, 
die unten ($. 5.) noch näher angezeigt werben. 

ı Die Erfahrungen, welche in allen Ländern hinfichtlich ber 
Bevoͤlkerung gemacht werden, ergeben fih aud im Birkenfeld 
ſchen. Auch Hier nimmt die Menfchenzahl bedeutend zu, und es 
ift wol nicht zw viel, wenn man biefelbe zwiſchen 21 und 22 
Tauſend Seelen. annimmt. Die Zeiten der Ruhe und erhöheter 
"Sicherheit nad) der Kranzöfifchen Occupation haben ihre Wirkun⸗ 
gen nicht verfehlt, befonders nachdem die Jahre des Mangels und 
der Theurung (1816 und 1817) nicht ohme Hülfe der neuem 
Regierung gluͤcklich überflanden waren. Die Auswanderungsiuft, 
die fi) um diefe Zeit zeigte, verlor fih. Der nachbarliche Auss 
tauſch, der durch Heirathen und Gewerbe» Niederlaffungen vers 
anlaßt zu werben pflegt, mag leicht zum Vortheil der Birken⸗ 
feldiſchen Bevölkerung ausgefallen feyn. 

Die eingebornen Bewohner diefes Landes haben‘ mit ben 
übrigen Rheinländern, vornehmlich denen am linken Rhein -Ufer, 
Sprache, Sitten, Gebräuche, Lebensart, Gultur, Character x. 
faft völlig gleich. Die wenigen Sahre der Franzoͤſiſchen Herrfchaft 
haben fie nicht entdeutfcht, wenn gleich zwifhen ihnen und 
ben Norddeutſchen in mancher Dinficht ein Unterfchied bemerk⸗ 
bat iſt. | " 

2. | 


Phyſiſche Befhaffenheit biefes Landes; Clima, 
Gegend, Gewäffer, Berge x. 


Das Clima ift nicht fo milde und. angenehm, als man es 

‚wol nach dem Breiten: Grade diefes Landes und der Ähnlichen 
Lage anderer Länder erwarten koͤnnte; diefe Abweihung wird 
durch die Nähe der Gebirge des Hochwal des und des Hunss 
ruͤck verurfacht, von welchen einige Zweige es burchziehen. Daher 
iſt es auf den ‚Höhen rauh und kalt, in den Beinen, engen 
Thaͤlern aber, die durch Berge gegen die Falten, rauhen Nord 
und Ofts Winde gefhügt find, ziemlich milde und angenehm. 
Im Ganzen ift es body ein gefundes Clima, und Perfonen von 
hohem Alter find auch bier nicht felten. Große, weite Thaͤler 
giebt es im Fuͤrſtenthume Birkenfeld nicht; nur: gegen Süden 
weitet ſich etwas das Land aus. Doch fehlt es, ungeachtet ber 
vielen Berge und Wälder nicht an Boden für den Aderbau und ſelbſt 
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‘ en 1 5 
für den Weinbau. Aber das, nur biweilen duch hohe Felfen, 
. fleinige Berge und Hügel, und noch öfter buch fruchtbares 


Aderfeld unterbrochene Grün der Wieſen und Wälder kat die 
Oberhand und giedt dem Lande ben eigenthämlichen Neiz ber 
GSebirgsgegenden. Dee Hochwald, ein zum Gebirg⸗Syſteme 
des Wasgaues, infonderheit bes Hunsrüds, gehöriges Gebirge 
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begränzt Birkenfeld gegen Weften. Am Fuße des Petersberges - 


entfpringt der einzige Fluß diefes Landes, die Nahe (Rohe), 
nad) welcher vormals diefe Gegend Nohgau benannt wurde, 


Auf ihrem Laufe, der erft von Welten gegen DOften, dann von, 


Süden nad; Norden geht, und fih mit ihrem Einfluß in den 
Rhein unweit Mainz endet, nimmt fie mehrere Bäche auf, unter 
andern die Frais, Idar und Hanne im Lande, und bei 
Sobernheim den Heinen Glanfluß. — Die am dieffeitigen Abhange 
des Hochwaldes entfpringenden zahlreichen Bäche bemwäflern reich⸗ 
lich das Land, treiben viele Mühlen, nehmen- eine Menge kleinerer 


Mebenbähe auf und führen fie in die Nahe. Die wandelbare 
Natur der Berggewäffer fehlt auch hier nicht: oft ſchwellen fie 


plöglich hoch an, treten braufend aus ihrem Bette und über 
ſchwemmen beiderfeitige Uferflaͤchen; doch find verberbliche Weber: 


ſchwemmungen nicht häufig; oft verkleinern fie fih zu Heinen. 


- Wafferrinnen ober trodinen ganz ein. 3 
Die Geſteinsgattungen der Berge dieſer Gegend ſind: 


1. Schiefer, 2. Steinkohlen, 3. Trapp⸗ und Mandel⸗ 


ſteine, 4. Saudſteine. In den Sciefergebirgen finden ſich 
Blei⸗Erze, Dachſchiefer, und Kalkſtein; dieſer auch, fo wie die 
erftern in den Trapp =» und Manbelftein = Gebirgen, und in diefen 
auch Kupfererze und Achate; in den Steinkohlengebirgen findet 
man aber, außer den Steintohlen, aud Eifenftein und Roth» 
ftein (Roͤthel). Ä . _ | 

| Die Mineralquellen zu Hambach und Schwollen, 
1 Stunde von Birkenfeld, haben ihren Urfprung in dem Schiefers 


gebirge. Sie gehören zu den Eifenwaffern (Sauerbrunnen, wie 


kauft und von den Käufern abgebrochen waren, würden bie 
. Brunnen nicht weiter unterhalten und bem Andrange des füßen 


wichenen Jahrhunderts eines großen Rufe. Die Verfendung 


des Waſſers fol damals einen nicht unbeträchtlichen Gewinn . 


gewährt haben. Nachdem aber von. der Sranzöfifchen Regierusg 
bie im Sahre 1788 bei den Quellen aufgeführten Gebaͤude ver 


ober wilden Waſſers bloß geſtellt. 
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der Pyrmonter), und genoſſen in der legten Hälfte bes legtver- 
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3. 0 
Boden, Landescultur, Landwirthſchaft, Beinban, 
Viehzucht, Producte ' 


Der Boden ift wegen ber gebirgigen Lage des Landes im 
Ganzen nur ſchlecht, wenig fruchtbar, und erfordert zu feine 
Gultur viele Mühe und Fleiß. Unter der Franz ſi ſchen Regierung 
wurde die Vertheilung des Grund und Bodens in den jetzt zum 
Fuͤrſtenthum Birkenfeld gehörigen Diſtrieten zu Ackerland, Wie⸗ 
ſen ꝛc. alſo angegeben: 1. Ackerland 14,346 Hectaren( u 
- Hectare etwa 200 [JRuthen, à Ruthe 22 Zuß betragend) 2 
Wieſen 4495 Hectaren, 3. Weinberge 11 Hectaren, 4. Waltuns 
gen 15,575 Hectaren, 5. Haideland. 7599 Hectaren, 6. Teiche, 
‚Bäche, Fluͤſſe 223. Hectaren, 7. Selfen, Steinrollen ꝛc. 1647 
Sectaren, 8. Straßen, Wege, Zußpfabe 462,Hectaren. Der 
Ackerbau ift durch die natlirliche Befchaffenbeit des Bodens bes 
ſchraͤnkt, und liefert nicht hinreichend das zur Ernährung feiner 
Bewohner erforderliche Getreide. Die höhern Gegenden tragen 
nur Hafer. Er wird Übrigens mit Sorgfalt betrieben, und in 
neuern Zeiten ift viel oͤdes Land urbar gemacht worden. Die 
Badenſche Regierung hat fi um beflen‘ Verbeſſerung vorzuͤglich 
verdient gemacht, inſonderheit auch durch Einfuͤhrung und Be⸗ 
förderung des Kleebanes. Der Kartoffelbau liefert ein 
Hauptnahrungsmitte. Der Flahsbau ifk bedeutend. Die 
MWiefen werden buch Düngung und kuͤnſtliche Bemäfferung 
im beften Stande zu erhalten geſucht. Die unbtſchraͤnkte Theil⸗ 
barkeit der Grundſtuͤcke beguͤnſtigt zwar die emſige Bear⸗ 
beitung bes Bodens im Einzelnen, ſteht aber groͤßern oͤconomi⸗ 
ſchen Anlagen und Verbefferungen entgegen, anderer Nachtheile 
nicht zu gedenken. — Eine befondere Ackerwirthſchaftsmethode 
ſcheint hier nicht herrfchend zu fenn. In den Xheilen, wo man 
Aderbau treibt, wechſelt man. mit Winter: und Sommerfrüchten, 
Klee und Hülfenfrüchten, und läßt den Ader, wenn man ihm brei 
Saaten abgewonnen hat, einige Jahre brach liegen (ruhen). Es 
giebt hier viel Rode⸗ und Wildland, Schiffel genannt, welches 
nur alle 10 — 20 Jahre einmal zum Feldbau benugt wird, und 
Die übrige Zeit meiftens zu Viehweiden liegen bleibt. Von 
ſolchem Rodelande foll es, nad) einigen Angaben, Y, oder gar % 
des ganzen Bodens geben. Dies zeigt ein fehlechtes Erdreich an 
und giebt von der dortigen Feldwirthſchaft Beinen vortheilhaften 
Begriff. Bei einer, mit größerer Emfigkeit und mehr Einſicht 
“ betriebenen Cultur, müßte, ungeachtet des vielen ſteinigen, 
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magern Bobens, doch wenigſtens wol fo. viel Korn gewonnen 
werden, daß in nicht ganz unguͤnſtigen Jahren keine Zufuhr frem⸗ 
den Getreides nöthig wäre. Uebrigens fcheint biefes fogenannte 
Modes oder Schiffel: Land mit dem nachher ($. 4.) erwähnten 
Rotthecken⸗Lande einerlei zu feyn; und dann wäre es nicht %' 


des ganzen, fondern.nur des Waldbodens. 


Der Weinbau findet hur an wenigen hiefigen Orten eine 
günftige Lage, und wird baher fo fehr im Kleinen getrieben, dag 
er kaum eine Erwähnung verdient. Die Obfteultur ift in den 
dazu geeigneten Gegenden nicht unbedeutend. 


Kür die Pferdezucht waren vormals die Zweibrädifhen 


Stutereien von großem Werthe. Durch fie wurde ein trefflicher, 


für diefe Gegend taugliher Schlag Pferde gezogen. Es ift davon ,. 
‚nur wenig Übrig geblieben, und ber jegigen Pferdezucht iſt eine 
Verbefferung zu wünfchen. Durch feine Rind viehzucht jeiche 


net fi) das Land vor vielen andetn Provinzen am linken Rheins 


Ufer vorzüglich aus; auf biefelde wird eine ganz befondere Sorge 


. falt verwendet, und fie gewährt guten Gewinn. Auth die 


‘ 
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Schweinezucht wird gut und vortheilhaft betrieben. Die 
Schaafzucht iſt in einigen Theilen des Landes nicht unerheblich. 


Vorzüglich gute Wolle wird im Amte Oberflein erzielt. Die 


Badenfche Regierung hatte im Jahre 1788 Spanifche Boͤcke das 
bin geſchickt, wodurch die Schaafzucht ſehr veredelt worden iſt. 
Bienenzudht wird faft gar nicht getrieben. 


Die Producte diefes Landes find demnach: Getreide, (Weis . 


zen und Roden nicht hinlänglih für den innern Verbrauch), 


Hafer (auch zum Abfag), Gartenfrüchte, mehrere Arten Härber- \ . 
kraͤuter, Flachs, Hanf, Wein nur ganz wenig, viel Holz, Pferde, 
Rindvieh und andre Hausthiere, Wildpret, zahmes und wildes - 


Geflügel, Fiſche, als: ſchoͤne Forellen, Gründlinge, zuweilen 
auch Lachſe in der Nahe; einige Metalle, als: Eifen, Kupfer, 


wafler ıc. 


2 


Blei, mancherlei ſchoͤne, nugbare Steine, Steinkohlen, Minerale 


4, S 
Forſten, Forſtwirthſchaft, Jagd. . \ 
Die Waldungen beftehen groͤtztentheil aus Eichen und 


Bruchen, dann Birken. und Erlen; Nadelholz zum kleinern Theile. 
"Die herifchaftlihen Forſten halten gegen 20,000 Morgen; die 
ber Gemeinden 8000 Morgen; etwas über 6000 Morgen ges 


hören. verfchiedenen Einwohnern gemeinfchaftlich; einzelne Private 
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perfonen befigen gegen 4800 Morgen. Dazu kommen noch etwas 

‘ Über 9900 Morgen Hölzungen, die abwecfelnd zum Aderbau 
und zur Meide benugt werden, und bem Oldenburger eine, wie: 
wol nur ſchwache Erinnerung an das heimathliche Moorbrennen 
geben können. Diefe fogenannten Rott:Heden werben nad 
einem gewiffen Turnus abgetrieben, gewöhnlich gebrannt, ſfodann 
mit Getreide befaet, hernach mehrere Jahre in Schonung gelegt, 
und demnaͤchſt zur Viehweide benugt. Das Ganze der Waldun⸗ 
gen beträgt gegen 48,800 Morgen. Die herrfchaftlichen Forſten 
tiefern einen beträchtlichen Ertrag, wovon ein angemeffener Theil ‘ 
jährlich zur Forſteultur, weiche mit Sorgfalt betrieben wird, vers 
wendet wird. Hinderlic find derfelben die Werechtigungen der 
Unterthbanen zur Viehweide und zum ÖStreufammeln, in den 
Waldungen. Bei der zunehmenden Bevölkerung fleigen bie da⸗ 
mit verbundenen Nachtheile, aber auch die Holzpreife. — Der 
Wildpretſtand if geringer, ald der große Umfang ber Waldun: 
gen erwarten läßt. Rehe, Hafen, Feld» und Hafels Hühner finden 
fi in mäßiger Zahl. Hochwild ift ſeltener. Wölfe ftreifen zu: 
weilen von ben benachbarten waldigen Gebirgen bes SHodys 
waldes und Hunsrüds heruͤber. Ihre Vertilgung wird durch 
Mrämien befördert. . 

,  Bur Betreibung des Forſtweſens find, angeftellt: 1 Forſt⸗ 
meifter, 1 Oberförfter, 1 Forſtſecretaͤr, 10 Diſtricts⸗-Foͤrſter 
und 2 Unters Förfter. — Aus diefem, für dies Heine Land fehr 
zahlreichen Forſt⸗Perſonale ergiebt fich die große Beträchtlichkeit 
der hiefigen Forſten. — Die Jagd ift ein Regale und wird meiſt 

bietend verpachtet. 


| 5. 5. 
Bergwerke. Gewelbfleiß: Handwerke, Fabtiken ıc. 


Der Eiſenſtein und der Dachſchiefer ſind jetzt die 
Hauptgegenſtaͤnde des hieſigen Bergbaues, ber von Privat 
Eigenthämern betrieben wird. Meiftens liegt der Eifens 
ftein fchichtenmeife im Schieferthone, gleih unter ber Damm» 
Erde „die zuerft abgeräumt, und fobann der Eifenflein unmittels 
bar von der Oberfläche niederwärtS gewonnen wird,, Der Berg⸗ 
bau auf Eifen wird porzüglich bei Bulenberg im Amte Birkenfeld 
betrieben, von dem gewonnenen Eifen aber nur wenig im Lande 
verarbeitet; fondern meiftentheild roh ausgeführt. Der Daſcch⸗ 
ſchiefer ift in mehreren Gegenden in dem Schiefergebirge in 
mächtigen Lagen enthalten, und der Bergbau auf benfelben wird 
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 sorzäglih) im AmteOberftein betrieben. Der Röthelftein 
wird von ben Eigenthuͤmern bes Grund und Bodens gewonnen, 
die dabei wol mehr auf ben augenblidiichen Gewinn, als auf bie 
Fortdauer ber ‚Grube Bedacht nehmen. In Anfehung der 
Steinkohlen haben die bisherigen‘Unterfuchungen noch kein - 
Reſultat gegeben, dad zur Hoffnung eines ausgebreiteten Stein⸗ 
kohlen⸗Bergbaues berechtiget. Der vormals unternommerie Berge 
bau auf Kupfer und Bleierze ift feit längerer Zeit aufgeges 
ben, fcheint aber doch, nad) dem Urtheile Sachkundiger, Auf⸗ 
merkſamkeit zu verdienen. 


Landbau. und Viehzucht find, wie oben ſchon erwaͤhnt 


iſt, die Hauptnahrungs⸗ und Erwerb:Quellen ber fleißigen und 


genuͤgſamen Einwohner. Die für das gewöhnliche Beduͤrfniß 
erforderlichen Handwerker fehlen nicht. Die Gewerbe find frei; 
Zuͤnfte und Innungen ſchon fruͤherhin aufgehoben. 
Merkwuͤrdig find bie Steinſchleifereien, deren Haupt⸗ 
gegenſtand der Achat iſt, welcher ſich, wo er gegraben wird, ge⸗ 
woͤhnlich in nierenfoͤrmigen Neſtern findet. Doch werden auch 
- andere und fremde Steinarten geſchliffen: Orientaliſche Carneole, 
„Islaͤndiſche Chalcedone, Pubdingſteine, Lapis » Lazwi, Blut⸗ 
Jaspis und andre Halb⸗Edelſteine. Im J. 1817 befanden ſich 
in dem, 3 Stunden langen Idar⸗Thale an dem Idar-Bache 20 
Schleifmuͤhlen mit mehr als 200 Arbeitern. Die gefchliffenen 
und polirten Steine werden, wenn fie nicht (was felten geſchieht) 
für auswärtige Rechnung beftelt find, von inländifchen Kauf⸗ 
leuten gekauft, welche fie faffen laflen, und fo oder auch wol uns 
gefaßt’ verkaufen. Es werben daraus verfertigt: Ringe, Creuze, 
Kämme, Dofen, Pettfhafte, Spielmarken, Spielkapfel, Urnen, 
Vaſen, Leuchter, Meflers und Gabels Hefte u.f. m. — Seit . 
einigen Jahren bezieht ein Birkenfelder Kaufmann mit diefer 
Waare auch die Oldenburger und andere benachbarte Sahrmärkte, 
und fcheint guten Abfag zu. finden. — Eine bedeutende Zahl 
Achatfaſſer oder Montirer arbeitet gemöhnlich für Rechnung ber 
- Kaufleute. in großer Theil der gefchliffenen Steine wird in 
Semilor, weniger in Silder und felten in Gold gefaßt, nad) 
mannigfaltigen Muftern, wie fie ber berefchende Geſchmack 
fordert. — nn Bu 
Ein Eifenmwert zu Abentheuer im Amte Birkenfeld Hat 
1 Pochwerk, 1 Hoch⸗Ofen, 2 Hammerwerke und 1 Eifens 
ſchmiedewerk. Es liefert ſowol Roheiſen als allerlei Gußwaaren. 


Y 
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Es find im Lande 55 Mahlmuͤhen, 15 Schnäbemählen, is 
Delmühten, 1 Sägemühle und 4 Waltmühlen; 2 Biegelbrenne _ 
seien und 1 Krugbrennerei. . 

Zu Herrfiein find Wollwebereien, und, wie aud an 


N 


"verfchiedenen andern Drten bes Landes, befonders zu Birkenfeld, 


Gerbereien, deren Fabrikate eines guten Rufes genießen. 
Auch wird viel Leinwand, und ein aus leinenem und wollenem 
Garn gemifchtes Zeug (im Hanndverifchen Beiders oder Beier: 
wand genannt) zur Bekleidung der Landleute verfertigt. 


§. 6. 
Handel. 


Diefer leidet hier, wie in vielen andern Ländern, burdy die 
befannten Abgabe » Spfleme benachbarter und entfernter Staaten; 
der Handel mit Schlahtviech befonderd durch bie Erhöhung 
des Einfuhrzolls in Sranfreih , wohin vorhin viel ‘fettes Dich 
getrieben wurde. Docfind die Viehmaͤrkte in Birkenfeld, deren 
monatlich zwei gehalten werden, noch bedeutend genug. Brod⸗ 
torn wird vorzüglid aus bem Heffen » Homburgifchen eingeführt, 
dagegen etwas Hafer ausgeführt Für das dem Lande nöthige 
Salz forget die Regierung, nicht um des Finanzgewinnes 
willen‘, fondern um die Vorräthe in gehöriger Güte moͤglichſt zu 
ichern. == 
j Die Kaufleute von Birkenfeld, Oberflein und Idar befuchen 


\ 
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. mit ihren Waaren die auswärtigen Meffen und Märkte, und 


dehnen ihre Handelsreifen bisweilen au in entfernte fremde 
Ränder aus. Doch hat diefer Handel mit gefaßten Steinen x. 
duch den Wechſel der Moden und durch die Concurrenz andere 
ähnlicher, meiſtens unäckter, und daher mwohlfeilerer Kabricate, 


von feiner frühern WBtäthe verloren. 


| 7. - , 
Münzem, Maaße und Gewicht. 


Decr geſetzliche Münzfuß iſt der 24 Gulden: Suß; wor 
nad) 24 Rheinische Gulden 18 Hanndvrifche oder Mecklenburgi⸗ 
fche und andere Gulden ausmachen, von denen 18 zu 1 Marl 
fein ausgeprägt werden... Nach dem 24 Guldenfuß gegen Gold 
wird meiften® (menigfiens beim Comptoir ber Witwens, Waifen: 
und £eibrenten Cafe zu Birkenfeld) die Piſtole — Louisd'or und 
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dergl. — zu 9 fl. 36 kr., mithin 1 Rthlr. Gold zu 1, 557, Er... 


und 1 Groten Gold zu 1%, Er. beredinet. — Preußifches Geld 


wird durch den ziemlich lebhaften Verkehr mit den benachbarten. 


Dreußifhen Provinzen in ſtarken Umlauf gebracht. 


Maag und Gewicht find hier nicht Überall gleich; daß 


Flaͤchenmaaß ift das Rheinländifche, an einigen Orten das Nuͤrn⸗ 
berger; nad) welchem legtern die Ruthe in 10 Schub, und-jeber 
Schub in 10 Zoll getheilt wird. 160 folder Quadrat: Ruthen 


werden auf 4 Morgen gerechnet. Die Elle Hält 2 Fuß Rheinifc, j | 
- ift aber im Amte Oberftein etwa um 9, Zoll Eürzer. “ 


Das Maaß trodener Dinge ift Malter, Faß,-Simmer 


und Söfter- 1 Malter hält 8 Faß; 1 Faß 4 Simmer; 1 Sims . 


‚mer 4 Söfter. — Im Amte Oberflein machen 5 Birkenfeldee 
Sag 1 Malte. . 

Bei Ftüffigkeiten rechnet man nad) Zuder, Ohm, Liter und 
Shoppen nah Franzöfifhen Maaß. 


x 


Das Gewicht ift: 1 Centner zu 100 Pfund, 1 Pfund: zu © 
- 34 Loth, aber in den meiflen Zheilen bes Amts Oberftein zu 32 


Loth; beim Slachshandel zu 38 Loth. a 


8. 
Landſtraßen. Poſten. 


.. Mehrere ſchon unter den vorigen Regierungen, beſonders 
unter der Franzoͤſiſchen angelegte, waͤhrend des Krieges aber zum 
Theil verdorbene ober vernachläffigte, zum Theil jedoch auch nach 
ziemlich gut erhaltene Chauffeen (Kunitftraßen) durchkreuzen das 
Rand. An ihrer Wiederherftellung und Verbefferung, die befons 
‚ders im Amte Oberflein, wegen ber Selfen, über welche der Weg 
an der Nahe hinführt, — mit Schwierigkeit und bedeutendem 
Koften-Aufwand verbunden ift, — wird mit Emfigkeit gearbeitet, 
und die Hauptflraßen werben fich bald in einem fehr guten Zu⸗ 
flande befinden. Alsdann kann dies Fuͤrſtenthum zwiſchen ver 


-fchiebenen Hauptorten Deutfchlande und Frankreichs eine kürzere 


und bequemere Verbindung gewähren, als die benachbarten Laͤn⸗ 


‚ der, deren Straßen indeſſen größtentheits auch fehr gut find, 
- und bie, felbft wegen des größern innern Verkehrs, alle erwuͤnſchte 


Bequemtichfeiten: dvarbieten, wenn man von den aus: und eine 


- und durchgehenden Rechten abfieht, die aber auch dießs und jens 
ſeits Birkenfeld nicht zu vermeiden find. Webrigens ift für dem 


WaarensTransport noch die Concurrenz der Mofel und bes 


-Mheins zu bemerken, — Der Landſtraßen giebt es fünfe: 1. von 


1} 
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Kyrn Aber Oberflein, Birkenfeld, Nohfelden nach St. Wendel 
(im Fuͤrſtenthum Lichtenberg);. \ 

2. von Birkenfeld nad) Trier; 

3. von Birkenfeld nach Cuſel; 

4. von Birkenfeld nach Morbach, Simmern, über den Huns 
ruͤck nach dem Rhein; 

5. von Birkenfeld nach Saar⸗Louis, Meg u, ſ. w. 

Jedes Amt muß jaͤhrlich wenigſtens zweimal Hauptwege⸗ 
ſchau halten, wobei, unter Zuziehung der Buͤrgermeiſter und 
Ortsvorſtaͤnde, die gemachten Arbeiten nachgeſehen und die ferner 
noͤthig befundenen angeordnet werden. Wo die Beſchaffenheit 
des Bodens es erlaubt, werden an den Landſtraßen Dbkhäume 
gepflanzt. Die Koſten der Nicht⸗Kunſtarbeiten an den Land⸗ 
flraßen werden von ben Steuerpflichtigen (mit Ausnahme ver 
Patentftener) nad) dem Steuerfuß befteitten.. 

Durch einen Vertrag (vom 4. Aug. 1817) ift die De 
tung und Benusung der Poften in diefem $ürftenthume dem 
Fuͤrſten von Thurn und Taxis auf 15 Jahre übertragen morben. 
Da vorher nur eine Fußboten⸗Poſt beftand: fo hat durch bie 
Einrichtungen des Fuͤrſtlichen Generals Poft:Directoriums die 
Gorrefpondenz an Schnelligkeit und Bequemlichkeit bedeutend ge 
wonnen. Zur Anlegung fahrender Poften haben die Umftände 
noch Feine Aufmunterung gegeben. - 

Die Auffiht über das Poftwefen führt der zweite Senat 
der Regierung in Birkenfeld. Poſtbureaur find zu Birkenfed 
und OÖberflein. 


00:68 
Landesverfaffung 


Die Regierung bes Fuͤrſtenthums Birkenfeld iſt ie 
dem Herzöglih Dldenburgifhen Haufe nad; dem Rechte der Erfb 
geburt erblih. Die Verbindung deffelben mit den übrigen Her⸗ 
zoglihen Ländern ift blos perfönlich durch den gemeinfamen Re 
genten. Als ein Beſtandtheil bes deutſchen Bundes genießt «s 
- die in der Bundes» und Schluß⸗Acte gegründeten Rechte und 
trägt verhältnißmäßige Lafl. Gleichheit vor dem Geſetze 
und im Gerichte ift jedem Unterthan gefichert. Keine Bor 
zugsrechte Einzelner, Leine Privilegien, Beine Befreiungen von 
Abgaben finden Statt. Alle Prozeß: Sahen müffen fchlechter 
dings dem Gange der Juſtiz Überlaffen werden; nur das Bes 
gnadigungsrecht in Streaffahen ift dem Landesfürften 
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vorbehalten. In Verwaltungsſachen ſteht von den Ver⸗ 
fuͤgungen der Regierung Jedem der Recurs an das landesherrliche 
Cabinet offen. Der Landesherr ſelbſt nimmt davon unmittelbar 
Kenntniß. Was in Oldenburg als heilſam und gemeinnuͤtzig er⸗ 
probt iſt, wird nach und nad, fo wie es die Verſchiedenheit ber 
Verhältniffe zuläßt, auch nach Birkenfeld yerpflanzt. Durch das 
Drganifations-Edict vom 2. October 1817 ift die Regierung 
in Birkenfeld aufgefordert, in allen Zweigen ber Gefeggebung 
und Verwaltung Berbefferungs » Borfchläge zu machen, wie fie 
durch die Erfahrung dargeboten werben. 


$. 10. 
Gefeggebung. 


Drcch die ebengedachte Verordnung (vom 2. Oct. 1817) ift: 
41. für die Privatrechts⸗Verhaältniſſe das beflehende 
(Franzoͤſiſche) Civil = Gefegbud) als Landrecht (jedoch mit einigen 
Einfhräntungen und nähern Beflimmungen) beihehalten, 

. Die Dibenburgifhe Concurs⸗, Hyp otheten? und 
Vergantungs⸗Ord nung iſt an die Stelle der, dieſe Gegens 
ſtaͤnde betreffenden, Franzoͤſiſchen Geſetze geweten Eine verbeſſerte 

—Vormundſchafts⸗Ordnung iſt ſpaͤter erlaſſen. 

2. Fuͤr das gerichtliche Verfahren iſt das Oldenburgi⸗ 
ſche Prozeß⸗Reglement vom 3.1802 (das nachmals revidirt 

” ift), verbunden mit dem gemeinen Deutſchen Prozeß; 
3. für Criminal: Sahen das Didenburgifde 
Strafgefesbuch von 1814, vorerſt mit Beibehaltung des Atem 
- Buches bes Sranzöfifhen Code penal, die Poligeivergehungen 

betreffend, eingeführt worden. 

Manche DPDolizei: Verordnungen und Verwals 
tungs=: Anordnungen, theils Sranzöfifche, theils während 
der Vertdaltung, für bie alliierten. Mächte ergangene, mußten vors 
erft in Uebung bleiben. 


n 


BE $ 11. 
Landesverwaltung. Landesbehärben. 


Saͤmmtliche Gegenftände der Regierung beforgt unter der 
unmittelbaren Leitung bes Landesheren das Regierungs⸗ 
Collegium zu Birkenfeld, welches aus 1 Präfidenten oder 
Director und 4 — 5 Mitgliedern befleht, und welchem bie 
nöthigen Dfficialen beigegeben find. Demfelben find die Aemter 
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und dieſen bie Bürgermeifter untergeorbnet, welche in dem Bes 
zirke, dem ſie vorſtehen, fuͤr die Aufrechthaltung der Ordnung, 
für die Befolgung und Vollziehung der Gefege und Anorbnungen 
in den verfchiedenen Zmeigen der Adminiftration und Polizei und 
für das Beſte der Gemeinden zu forgen haben. - Jede Gemeinde 
bat ihren, ſowol den Bürgermeiftern als den Aemtern unmittels 
bar untergeorbneten DOrts:-VBorftand (Schöffenrath), welcher 
aus 1 Schöffen und 2 — 6 Beifigern, nad Maaßgabe der Größe 
eines Orts, befteht, von ber Gemeinde gewählt und vom Amte 
beftätigt wird. 
Das Megierungscollegium ift in 2 Senate getheilt, in den - 
erften oder Suftiz- Senat, und in den zweiten oder Verwwaltungs⸗ 
Senat.. Bor das Plenum der Regierung gehört: die Aufſicht 


—uͤber den Öffentlichen Dienft, die Erhaltung der Hoheitsrchte, die 


höhere Polizei, infonderheit die Erhaltung der Öffentlichen Ord⸗ 
nung und Sicherheit, das Medicinalwefen und die Geſundheits⸗ 


Polizei unter Beiftand dee angeordneten Phnficus, die Aufiiht 
- über die Gewerbe, Handwerke, Fabriken und den Handel, ſo wie 


über die Landes⸗Oeconomie Überhaupt, die Oberaufſicht Über die 
Strafanftatten und Gefängniffe, endlich das Mititärwefen. 

Die Rentei befteht aus 1 Kämmerer, der eines von ben 
Mitgliedern des Regierungscollegiums ift, 1 Caſſirer und 1 Rent 
fohreiber, der zugleich Rechnungs: Revifor if. , - 

Ein in Birkenfeld beftchendes Comptoir der Witwen:, 
MWaifen: und Leibrenten:Caffe ſteht mit dem Dldenburge 
ſchen Haupteomptoir in Verbindung und beforgt die dahin eim 
ſchlagenden Angelegenheiten für dies Fürftenthum. ü 
' Die Aemter, melde in ihren Bezitfen die Juſtiz, die 
Polizei und das Cameralweſen zu beforgen: haben, find mit zwei 
ftimmführenden Bedmten (Amtmann und Amtsverwalter) 


- und einem Actuar (Amtsfchreiber) der zugleih Auctionsver 


malter ift, beſetzt. Auch iſt beir jedem Amte en Pupillen⸗ 
[hreiber und ein Steuer:Einnehmer angeftellt. 

-  Bur Handhabung der Öffentlichen Sicherheit und Ordnung if 
eine Gensd’armerie angeordnet, die aus 1 Oberlieutenant und 
5 berittenen und 6 unberittenen Gensd'armen befleht. 


$. 12, - 
Rechtspfl'ege. 


Die Amtsgerichte haben die Gerichtsbarkeit erſter Inftanz 
in bürgerlichen Rechteſachen; auch Sachen nichtſtreitiger Gerichtie 
’ 


⸗ 


\ 
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barkeit fi jurisdict. voluntar., der Gefchäftstreis des Notariats) . 


‚gehören für fie. Bei Vergehen und Verbrechen liegt ihnen ber 
Angriff (Arreſtation) und die erſte Unterfuchung ob. Polizei⸗ 
Uebertretungen und darunter begriffene geringe Vergehen werben _ 
von ihnen unterfucht und beſtraft. Won den Erkenntniffen der 
Amtgoerichte kann, in bürgerlihen Rechtsſachen, ohne Ausnahme 
der Sumnien, an ben erften Senat ber Regierung, von diefem . 
an das Oberappellationsgericht in Oldenburg, wenn der Gegen 
ſtand 200 Gufden Rheinifch beträgt, appellirt werden. Gegen 
die Straf» Erkenntniffe der Amtsgerichte findet weitere Vertheidis 
gung bei dem erflen Regierungs>Senate Statt. Wegen Ber: 
brechen und Vergehen (die nicht zu den Polizei sUebertretungen 
gehören) wird die Unterfuchung von einem Mitgliede der Re⸗ 
‚gierung geführt. Gegen Straf» Erkennthiffe des erfien Senats 
‚der Regierung wegen Vergehen, iſt weitere Vertheidigung bei 
demſelben Senate zuläffig, wo denn ein anderer Referent beſtellt 
werden muß. Bon Straf = Erkenntniffen wegen Verbrechen 


7 


kann Mevifion beim Dberappellationsgerichte nachgeſucht wer - 


ben. - 
—5 er} | 
- Religionszuftend und Kirdenverfaffung. 
Ungefähe %, der Einwohner find ber evangelifch ⸗lutheri⸗ 


ſchen, und 2000 oder Yıo der reformirten Kirche zugethan. Ges 


gen 3600 oder der Einwohner gehören der Roͤmiſch⸗catholiſchen 
Kirche an. Der Kirchſpiele find: Lutherifhe 12, nemlich zu 
Birkenfeld, Niederbrombach, Leifel, Nohfelden, Sötern, Nieder 
woͤrsbach, Herrftein, Oberflein, Widenrodt, Idar, Bergen und 
Fiſchbach; reformirte. 2, nemlih zu Wolfersweiler und Achtels⸗ 
bach; Römifch »catholifche-6, nemlich zu Birkenfeld, Bleiderdins 
gen, Neuenkirchen, Wolferöweiler, Oberflein und Bundenbad). 
Den proteſtantiſchen Kirchen ift ein Superintendent vorgefegt. 
Das Sonfiftorium. bilden bie proteflantifhen Mitglieder 
yet Megierung, der Superintendent und der Anwalt der geift: 
ichen Güter. : _ . | 
Eine Kirhen - Ordnung mit angefügten Infteuctionen 
ür. den Quperintendenten, den Kirchen: Anwalt, die Kirchen⸗ 
Biſitatoren, die Prediger, die Kirchenjuraten und für die Kuͤſter 


- 


‚nd. Schullehrer iſt den 1. December 1823 erlaffen. — In den 


vangelifchslutherifchen Kicchipielen Birkenfeld und Oberflein iſt 
it Sanuar 1825 das Oldenburger Geſangbuch und der Olden⸗ 
Ropiirs Bandbuch H. 2. —12 — 


+ 
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burger Catechigmus mit dem angehängten kleinen Catechismus 

Luthers eingeführt. Vom Oldenburger Gefangbuche wurde an 

jede lutheriſche Familie ein Eremplar, und vom Oldenburger Cats 

chismus eine hinlängliche Anzahl an bie Schulkinder unvermögen- 
ber Eltern, auf landesherrliche Verordnung unentgeltlich ver 

theilt. . “ 2 

Eine Predigerwitwenkaffe it den 1. Mat 1823 ex 
richtet und ſteht unter der befondern Auffiht und Direction bes 
Regierungs = Präfidenten oder Directors, des Superintendenten 
und des Anwaltes der geiftlichen Güter, denen ein Receptor oder 
Rechnungsführer beigeorbnet ift. on 
' Für die Kirchen⸗ und Schul: Sachen bes catholiſchen Lan- 
bestheils ift eine Commiſſion angeordnet , welche aus dem Regie 
rung » Dirertor, ben catholifchen Mitgliedern ber Regierung, 
einem Anwalte ber catholifch= geijtlichen Güter, und dem catholis 
fhen Cantons⸗Pfarrer zu Birkenfeld beſteht. 

Die Bikenner des israelitifhen oder jüdifdyen Glaubens ge 
nießen bürgerliche Rechte. Ihre Anzahl beträgt gegen 400. 
HHeaelitifhe Synagogen find zu Oberflein, Hoppftäbten, Sötm 

‚ und DBofen. a 

Die noch vorhandenen Kirchen-, Pfarr= und Sul: 

- Güter genügen dem Bebürfniffe nicht. Die Zehnten find auf 
gehoben und die von der Zehentlaft befreieten Grunpftüde find 
höher in der Steuer angefegt. Die Prediger erhalten daher Be 
halt, aus der Staatdcaffe und Zufhüffe von ben Gemeinden. 

. Den Schulen ift zum Xheil gar keine, zum Theil nur em 
geringe Dotation geblieben. Die Unterrichts = Anftatten 
konnten beßhalb zur Zeit der Uebergabe an Didenburg nicht aw 

ders als fehr mangelhaft feyn, zumal da dia Sranzöfifche Reoie 
rung ’fic wenig darum befümmert hatte und die menigften Ge Ä 
meinden aus. eigener Bewegung etwas dafür thaten. Das Be 
fireben der Regierung, bie Schulen zu verbeffern, findet dahn 

nicht nur in dem Mangel an hinreichenden Mitteln, fonden 
auch und vornämlich in dem Mangel an gebildeten Schullehren 
große Hinderniffe. Es ift jedoch feit 1817 fchon mancher Schrit 

. zum Beffern auch hierin geſchehen. Zur Stiftung einer Höhen 
Lehranftalt, in welcher auch Schulfehrer zu ihrem Berufe we 
bereitet werden follen, hat der Landesherr ein bedeutende 
Capital verwilligt, und die Gemeinde Birkenfeld ein Haus (dal 
vormalige Gemeindehaus) beflimmt. Seit Maimonat 1825 Ü 

dieſe Lehr Anftalt in Wirkſamkeit getreten. 
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Sinanzwefen 


Bon den vormaligen Bebeutenden Domänen hat, außer 
ben Forſten und einigen wenigen Grundſtuͤcken, die ehemalige 
Franzoͤſiſche Regierung nichts übrig gelaſſen. Cine unvermeidlich 
Folge hiervon war die Nothwendigkeit, die bisherigen Einnahmen 
der Stantscaffe in der Hauptfache vorerft aufrecht zu erhalten. 
‚Die Abgaben werben im 24 GuldensZuß.erhoben, und | 
es find darnach die Anfäge in Franken nad) einem mittlern oder 
Durchſchnitts⸗Cours berechnet. Zur Aufftellung und Berichtigung 
ber Steuer: Catafter find zwei Landmeſſer angeftelt. Die : 
Steuerrollen werben jährlic bei ben Aemtern mit Zuziehung 
‚der Bürgermeifter und Schöffen revidirt und fodann publicirt, 
damit binnen vier Wochen die Reclamationen Einzelner dagegen 
eingebracht werben koͤnnen, melde von dem Amtmann mit Zus 
ziehung des Bürgermeifters und der Schöffen geprüfet und beci- 
dirt werden, vorbehäftlich des Recurſes an den zweiten Senat 
der Regierung. Die Steuerrollen der Gemeinden eines Amts 
- bilden die Amts⸗Steuerrolle. Sämmtliche Amts = Steuerrollen 
muͤſſen der Regierung zur Genehmigung vorgelegt-werden, und, - 
wenn biefe erfolgt ifl, wird die Hebung von dem Amte verfüget, 
welche unter deſſen Controlle duch den Steuer» Einnehmer 
monatlich geſchieht. 

An Steuern werden erhoben: Grundſteuer, Perſonal⸗ und 
Moͤbeln⸗Steuer, Thuͤr⸗ und Fenſter⸗Steuer, Patent⸗Steuer 
und Bergwerks⸗Steuer. Hierzu kommen als indirecte Steuern 
noch Stempelpapier, Einſchreibegeld, und Sporteln. Das laͤſtige 
Enregiſtrement iſt nebſt den droits reunis aufgehoben. Der Er⸗ 
trag der directen Steuern mag ſich auf etwas uͤber 60,000 Gul⸗ 
ben Rheinlaͤndiſch belaufen. Darunter find aber auch die additio 
nellen oder Zufag> Steuern begriffen, melche für beflimmte Ges - 
genftände des öffentlichen Dienftes, 3. B. für den Cultus (öffent 
‚ lichen Gottesdienft), für Straßen» und Bruͤckenbau, für bie 
Gatafter = Koften, erhoben. und verwendet werben. — Eine fehr 
bedeutende Staats = Einnahme -befteht in dem Ertrage der Doma⸗ 
nial-Waldungen, der im Durchfchnitt jährlich wol zu 40 — 45,000 
Gulden Rheiniſch angefchlagen werden kann. Der Ertrag würde 
roch bedeutender feyn, wenn nicht während der Franzöfifchen 
-Megierung die Waͤlder ſehr ruinirt worden wären. — Die Ge: 
- meinden bringen die zur Beflreitung der Gemeinde: Ausgaben 
erforderlichen Mittel beſonders auf; zu welchem Ende jährlich die 
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Etats aufgeſtellt und dem zweiten Senate ber Regierung!zu 
Genehmigung vorgelegt, werden. Die vergangenen Zeiten hatten 
* die Gemeinden mit beteächtlihen Schulden und Zinfen:Rib 
fländen belaftet. Diefe Laft hat fich durch die Anftrengungen md 
die gute Mirthfchaft mancher Gemeinden nicht wenig vermindit 
Zum Beften der Bürgers.und Landſchulen und zu ruͤckſiche 
lihen Gratificationen für verdienftvolle und bedürftige Schu 
lehrer ift eine vormalige Abgabe, das fogenannte Weinkaufsgel, 
bei Öffentlichen Immobiliars Verfteigerungen, durch eine lande 
herrliche Verordnung vom 17. Nov.’ 1823 wieder hergeſtell 
Diefe Abgabe brachte im Jahre 1824 ein: 1075 fl. 16h, 
welche theils al& außerordentliche Beiftener zu neu gebaueten ode 
angekauften Schulhäufern, theils zu Verbefferungen alter Schub 
locale und theils zu Oratificationen am wuͤrdige Schullehttt 
ſowol im evangelifchen, als catholifhen Landestheife, verwen 
wurden, und zwar nad. dem Verhaͤltniß der Seelenzahl, 
erfleren 817 fl. 52 Er. und für legteren 267 fl. 24 


m. 


| Topographie diefed Landes, 
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Dis Fuͤrſtenthum Birkenfeld wird eingetheilt in die 3 

Aemter: Birkenfeld, Oberſtein und Nohfelden; und jedes dieſer 

Aemter wieder in 3 Buͤrgermeiſtereien, deren jede mehrere Ge⸗ 
meinden begreift. 


\ 


A. Das Amt Birkenfeld, 


& macht den mittlern Theil dieſes Bandes aus, wird von 
„der Rohe oder Nahe und verſchiedenen Baͤchen, als der Traum, 
Idar u. m. a. bewaͤſſert, und von einigen Vorbergen ober Zwei⸗ 
gen des nahen Hochwaldes durchſtrichen, die hie und da einige 
- angenehme Beine Thäler bilden. Es enthält auf ungefähr 3 
D Meilen etwa 7000 Einwohner, von, welchen die Landbefiger 
ziemlich ſtarke und gute Viehzucht, Flachs⸗ und Hanfbau treiben; 
der Getreidebau aber ift nicht von großer Bedeutung, weil der 
Boden fih dazu — Hafer ausgenommen — nicht ſonderlich 
eignen fol. Es hat (höne Waldungen, mitunter gute Wiefen 
und einige Eifenminen; 3.8. bei Buhlenberg. Wormals gehörte, 
bis zur Zeit der Franzoͤſi ſchen Bandes= Decupation, die Pferde- und 
Viehzucht, vorzüglic, die Rindviehzucht in dieſem Amte, mit zu 
den beften in den Deutfhen Provinzen auf dem linken Rheins, 
Ufer; wozu die guten, zwedmäßigen Einrichtungen der Baden⸗ 
fchew Regierung vieles beitrugen. Unter der Sranzöfifchen Herr⸗ 
ſchaft wurde dieſer ſo wichtige Erwerbzweig ſehr vernachlaͤſſigt; 
unter .ber jetzigen Herzoglich Oldenburgiſchen Regierung, bie dem 
geſunkenen Wohlſtande der Landeseinwohner moͤglichſt wieder auf⸗ 
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zuhelfen fucht, kommt er wieder empor, und vieleicht In einigen 
Sahren in Flor. u 

L Bäürgermeifterei Birkenfeld, mit 4199 Er 
wohnern 7) in folgenden Ortſchaften: 

a) zum Kirchſpiel Birkenfeld gehörend: 

1. der Marktflecken Birkenfeld unmeit der Nahe, Sup 
ort des ganzen Landes und Sig der Landesregierung, hat mit 
Einfluß der Hahn» und Schleifmühle und der Burg Virkenſeh 
etwa 230 Häufer mit 1632 Einwohnern, die fih großtentheils 
don mancherlei ſtaͤdtiſchen Gewerben, vorzuͤglich Reinnnbmit 
reien und Gaͤrbereien, und den zahlreichen, monatlich wimel 


ſtattfindenden Viehmaͤrkten, wie auch von zwei nahen IM 


werken naͤhren. Es iſt hier eine Apothake und ſeit May 18% 
eine höhere Lehrs Anftalt, mit welcher ein Seminarum 
Schullehrer verbunden iſt. — Birkenfeld Liegt beinahe mitten I8 
Lande, von Zrier 10 Stunden entfernt, von Zweybruͤcken 12,1 
Kyrn 7, von St. Wendel 5, und ift wol einer der älteitm I 
ter im Fuͤrſtenthum, da deffelben ſchon im 10. Zahrhunder P 
dacht wird, unter andern in einer Schenkungs = Arte vb 
bifhofs Ebert von Trier vom Jahre 980. — Die Bl 
einzige Kirche wird von beiden chriftlichen Neligionsparteien, M 
Lutheranern und Catholiken, zu ihrer Gottesverehrung gebt 
Etwa eine Viertelſtunde von Birkenfeld liegt auf einem DV 
bie alte Burg Birkenfeld, welche die Refidenz eiher Linie W 
Herzoge von Pfalz = Zweybruͤcken war, die dabon ben Pa 
Pfalz» Birkenfeld führte. Im Anfange des 16. Jahr 
- > | 
7 Bel Angabe dev Einwohner Zahl einer jeden Buͤrgermeiſteri a 
eines jeden Orts ift bier. und in der Folge die Zählung Ham ur 
1819 zum Grunde gelegt. Gine ſpaͤtere ift mie nicht belant# 
worden. Die mit gefperrter Schrift gedruckten Ortsnamen IP 
folhe Gemeinden ober Ortſchaften an, in welchen ein ' 
befteht. - Die gewoͤhnlich gedruckten find einzelne, zu den 
gehörige Höfe, Mühlen und bergleihen. Die hinter den Di 
namen ſtehende Zahl zeigt bie Anzahl der Einwohner an. — 
Eintheilung nach Kirchfpielen, wie im Herzogthum Ofbenbutg: 
bier zwar bis jegt noch. nicht eingeführt; indeffen habe ic eine WA 
bier angenommen, um zu wiffen, wohin ein jeber Drt einge 
iſt. Die. dabei benutzte Nachricht ſcheint jeboch nicht ganz 3 
zu ſeyn. — W 


ld 
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hielt fih der König Stanisla us von Polen eine Zeitlang auf. 


biefee Burg verborgen. Die vormals bazu gehörigen Gebäude 
und beträchtlichen Domanial:s Ländereien wurden während der 
. Seanzöfifhen Herrfchaft verkauft. est ſteht auf diefem Berge 


das im Sahre 1818 gebauete anfehnliche Regierungdgebäude, 


das eine fehr angenehme Lage niit fchönen Ausfichten hat. 


2. Dienftweiler, nebft Eborn, Staffelhof und Staffel 


mühle, mit 106 Einwohnern (nad) andern Angaben 130 Ein- 
toohner), ein wohlhabendes Dörfchen, %, Stunde von Birken: 
fetd. — Staffelhof wurde erft im 9. 1788 vom Markgrafen 
Carl Friedrich gebauet und 1803 von der Scanzöfifhen Re⸗ 
gierung verkauft. Der Eigenthümer erhielt von berfelben ein 
‚Depot von 75 Stuͤck Spanifhen Schaafböden (Merinos), welche, 

zur Beredelung ber Schaafzücht, jeden Herbſt zur Springzeit an 
die Schaaf» Eigenthümer unentgeltlich vertheilt wurden. Wäre 
diefe Einrichtung von langer Dauer gewefen, fo würbe bie inläns 
diſche Schaafzucht dadurch fehr veredelt worden feyn. Doch ift 
fie nicht ohne einige bleibende gute Folgen gewefen. 

—3. Brüden, 267 Einwohner, % Stunde von Birken⸗ 
feld, ar ber Landftraße nach Trier, und an dem Traun: Bache, 
mit 3-Mühlen, nämlich 1 Dels, Schneide: und Korns Mühle, 

Abentheuer, 1 Stunde von Birkenfeld, hat 228 Einw,, 2 
Mühlen und 1 Eiſenwerk, welches in 1 Pochwerke, 3 Hoch⸗ 
Dfen, 2 Hammerwerken und 1 Eifen= Schneidemwerk beſteht. Der 


Eigenthümer diefes Eiſenwerks legte unter der Badenfchen Res 


‚gierung auch eine Tuchfabrik an, um der Ärmern Volksclaſſe 
‚Belegenheit zum Brod Erwerb zu geben. Als befondere Be: 


-günftigung erhielt er dafür aus den Staatewaldungen 3000 


Klafter Holz à 4 Gulden. Zur Franzoͤfiſchen Zeit ging aber dieſe 
Tuchfabrik ein. 

4. Buhlenberg, mit 294 E., 4 Stunde von Birkenfeld, 
"bat in feiner Gemarkung auch Eifen.= Erz und Steinkohlen. 
Lestere follen aber zu wenig Gas haben und deßhalb zu Schmiede 
arbeiten wenig tauglich feyn. ' 

5. Sedweiler, 122 E., Y, Stunde von Birkenfeld, an 


ber Straße nad) Trarbach, hat 1 Delmühle und einen bebeutens 


den Steinbruch. 


6. Gollenberg, 121 €, auf einer Anhöhe %, Stunde - 


von-Birkenfeld, mit wohlhabenden Einwohnern. 


7. Ellenberg, 57 E., % Stunde von Birkenfeld an ber: _ 


Straße nad Trarbach, hat mehrere ſchoͤne Häufer und iſt ein 
Beluftigungsort ber Birkenfelder. 
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b) Zum Kichfpiel Mohen: 
8. Rimsberg oder Rimſchberg, 107 €, Stun 
von Birkenfeld. 

9. Nohen, 249 E., om Fluſſe ‚gleiches Namens, an der 
Landſtraße nach Gufel (im vormaligen Erzſtifte Mainz), miti 
Intherifhen Filialkirche und 1 Mühle. 
0) Zum Kirchſpiel Hoppflätten: ‘ J 

10. Hoppftätten, 575 E., 1 Stunde von Birkenfeld, | 
mit 1 catholifchen Kirche und’ 4 Mühlen an der Nahe. Diefer 
Drt kam 1786 duch Taufch von Frankreich an Pfaß: Zwey⸗ 
bruͤcken, und wurde 1798 wieder von Frankreich in > Beſi 6 ges 
nommen. 

11. Meversbad nebft Bleiderdingen, 197 E., war eben: 
- fals ehedem bis 1786 Sranzöfifh, und von da an bis 1798 

Malz⸗Zweybruͤckiſch. — In der Feldmark diefes Orts finden fih 

Steinkohlen und Kalk; erftere folen den Saarbrüdifchen an 
Güte gleich kommen, aber ſchwer auszubeuten feyn, weil fie niht 
horizontal, fondern fenkrecht liegen. Zu Bleiberbingen In eine 
eatholifche Pfarrei und Kirche. 

d) Zum Kirchſpiel Miederbrombad: , 

12. Eihweiler, 55 €, 


13. Schmisberg, 71 E., % Stunde von- Birkenfeld. 


I, Bürgermeifterei Leifer, {enthaltend 1602 Ein 
wohner. 


,‚ a) Zum Kichfpiel Leiſel: 


14. Leiſel, 245 E., 2 Stunden von Birkenfeld, mit 1 
Mühle und 1 Lutherifdjen Kirche, die- aber von diefem Orte %, 
- Stunde entfernt und ganz iſolirt auf einer Anhöhe liegt. 

15. Siesbadh, 207 E., mit einer Lutherifchen Filial⸗Kirche 
und 1 Mühle, 
. 146: Schwollen, 272 E., 2 Stunden von Birkenfeld, hat 
- in feinee Gemarkung Mineralquelen (Sauerbrynnen), Die a8 
Güte der zu Hambach fehe nahe kommen. Ihrer iſt [don vorbis 
(im ſtatiſtiſchen Xheite, $. 2 am Ende) mit mehrerm gebadt 
worden. 


17. Boͤſchweiler, 86 E., hat gute Gaͤrbereien, Steir 
bruͤche und 1 Muͤhle. 


18. Häubmweiler oder Heubmeiten, 65 Einw., mit 2 
Mahl⸗ und 1Oel⸗Muͤhle. 


19. Hattgenſtein, 198 €. 
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b) Zum Kirchſpiet Birkenfeld: 


20. Rinzenbetg, nebft Sarerbrunnen und Sauftäbel, 
139 €; legteres liegt 1 Stunde von Birkenfeld im Hodhmalde 
und befteht nur aus 2 Häufeen oder Ställen, welche bei vorhan⸗ 


. denee Eicheln⸗ und Buch: Maft zur Aufnahme des Viehes der 


zur dortigen Maſt berechtigten Gemeinden dienen. 
c) Zum Kirchſpiel Niederbromb ach: 


21. Hambach, 169 E.; 1,Stunde, von Birkenfeld, mit 
2 Mühlen. Im der. Nähe diefes Orts iſt der fogenannte Ham⸗ 
bacher Brunnen, eine Mineralquelle (Eifenmwaffer, oder Sauers - 


-" Brunnen), welche am Gehalte dem Pyrmonter Waffer fehr nahe 


- tommen foll und ehedem in großer Quantität verfendet wurde ). 


Markgraf Carl Friedrich hatte bei dieſem Brunnen 1788 ein 
ſchoͤnes Gebaͤude auffuͤhren und es moͤbliren laſſen, welches der 
verſtorbene Erbpeinzg Cart Ludwig von Baden 1791 eine. 
deitlang mit feiner Familie bewohnte. Zu bedauern tft, daß 
Dies ſchoͤne Gebäude zur Sranzöfifchen Zeit “verkauft und .nadhber. 
abgebrochen wurde. Damit famen denn aud) die übrigen Brun- 


‚ nen: Anlagen in Verfall, und ſind bis jetzt noch nicht wieder 


J Muͤhle. 


hergeſtellt. 

22. Wilzenberg, 121 E., hat betraͤchtliche Schiefer⸗ 
ſteinbruͤche, die, wenn fie gut bebauet (betrieben) werden, 
jährlich wol einige Zaufend Gulden Ausbeute geben können, 


IH. Bürgermeifterei Niederbrombag, mit 931 
Einwohnern. 


a) Zum Kicchfpiel Niederbrombadh: 
23. Niederbrombad, 181 E., mit 1 Lutherifchen Lirche, 


2 Paſtoreien und 1 Mühle. 


24. Bur bach, 78 E., bat gute Sandfteinbräche. 
25, Eronweiler, 124 e ‚ liegt an der Nahe und hat 1- 
26. Husweiler, 76 E. 

27. Rockenthal, 61 €. 
28. Oberbrombach, 206 €, 
29. Sonnenberg nebſt Wieneberger Hof, 102 €; letzterer 

if eine der zur Franzoͤfiſchen Bit veraͤußerten Domänen. Ä 


8) Die Verlendung ſoll in den Jehren 1786 _ 1788 Honig 30 — 
600 Bienifie Gulden eingebracht haben. 
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30. Rets⸗ oder Rögmweiler, mit 13€ 
Die meiften Derter in diefee Bürgermeifterei liegen an der 
Landſtraße nach reuznach. 


B. Amt Oberſtein, 


macht den oberſten oder noͤrdlichen Theil dieſes Fuͤrſtenthums 
aus, liegt auch im alten Nohgau, iſt ziemlich gebirgig und 
waldig, hat viele Steinbruͤche, Schneidemuͤhlen, Steinſchleifereien, 
gute Viehzucht, Hanf⸗ und Flachsbau und viele Leinen⸗ und 

"Moll: Webereien; im Ganzen 8370 Einwohner auf ‚ungefähr 3 
DMeiten; ift alfo ‚unter den 3 Aemtern diefe® Fuͤrſtenthums 
das volkreichfte, wenn gleich nicht das fruchtbarfte hinſi ichtũch 
ſeines Bodens. Es ſind in dieſem Amte, vornehmlich im Flecken 

Oberſtein und zu Idar viele Achatſchleifer, Goldſchmiede und 
andre Kuͤnſtler, welche die inlaͤndiſchen ſchoͤnen Achate und andre, 
— , auch auslaͤndiſche Edel» und halbedle Steine ſchleifen, 
faſſen und auf mannigfaltige Weife bearbeiten. Ihre Fabrikate 
arm 0 duch ganz Deutſchland, Holland ıc. 


IV. Buͤrgermeiſterei Oberſtein, mit 3471 Einwoh⸗ 
nern in "nachftehenden Gemeinden: 


a) Zum Kirchſpiel Oberftein gehoͤrend: 


31. Oberſtein, ein Marktflecken und Sitz des Amtes 
Oberſtein, an der Nahe und der Landſtraße nach Creuznach, 4 
Stunden von Birkenfeld, mit 1490- Einwohnern —— 
des Schloſſes, des Goͤttſchieder⸗ Hofes und der a marenmähle), 
4 Lutheriſche und 1 Gatholifche Kirche, 1 Apotheke, 4 jährlichen 
Vieh⸗ und Kram» Märkten, 1 wöchentlichen Frucht und Gemuͤſe⸗ 
markte, und mehrern Steinſchleifereien, in welchen nicht nur 
die inlaͤndiſchen Halbedelſteine, als Achate, Chalcedone ꝛc., ſon⸗ 
dern auch Orientaliſche Edelſteine geſchliffen und eingefaßt wer⸗ 
den, zu Doſen, Petſchaften, Ringen und dergleichen; von welchen 
Waaren hier bedeutende Niederlagen ſind und jährlich für mehr 
als 60,000 Rthlr. verfertigt und abgeſetzt werben. 

Oberſtein (nebſt Volmersbach und 3, von Idar) gehoͤrte 
vormals den Grafen von Limburg⸗Styrum. Es war ſeit den 
aͤlteſten Zeiten (ſchon im 11ten Jahrhundert) eine Heine, unab⸗ 


haͤngige, reichsunmittelbare Herrſchaft, zu keinem der Deutſchen 


Kreiſe gehoͤrend, dergleichen es ehedem mehrere in Deutſchland 
gab. Sie war ſeit dem 13. Jahrhundert Lothringiſches Lehen, 
und, obgleich mitten im ber Grafſchaft Sponheim belegen,, doch 
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von derſelben nicht, abhängig. Urſpruͤnglich gehörte fie ben 
Grafen von Dhaun und Falkenſtein ?), in deren Befig 
‚fie mehrere Sahrhunderte blieb, bis nad) dem Ausſterben diefes 
Gefchlechts in der männlichen Linie, im Sahre 1682 die Herr⸗ 
fhaft Oberftein an das geäflihe Haus Leiningen⸗Dachsburg 
fiel, und zwar duch die Vermählung der Erbtochter des legten _ 
Grafen Wilhelm Wierih von Falkenſtein⸗Oberſtein⸗ 
Broich, mit dem Grafen Emich Chriftian von 2einingens 
Dachsburg. Das gräflicy » Leiningifhe Haus konnte jedoch erſt 
lange Zeit hernach zum wirklichen Befig von Oberflein gelangen, -, 
weil ihm diefe Erbſchaft flreitig gemacht wurde von den, an den 
Grafen von Manderſcheid und an den Schwediſchen Grafen von _ 
Loͤwenhaupt verheiratheten Graͤfinnen von Falkenflein von einem 
andern Zweige, welche ſich durch Hülfe der Höfe von. Frankreich 
| un Lothringen in den Beſizz gefegt hatten, und lange darin vers 
lieben. . Ta 
Eine Tochter des eben gedachten Grafen Emich Chriftian 
von Leiningen- Dahsburg, Elifabethb Dorothea Wilhels 
mina, war 1692 an den Grafen Morig von Limburg: Brons 
chorſt⸗ Styrum vermählt, durch welche denn die Herrfchaft Ober: 
ſtein, nach dem Erlöfhen der Linie Leiningen⸗Dachsburg⸗Heides⸗ 
heim im 3. 1766 an die gräflih Limburg: Styeumfche Familie 
fiel, und zwar zuerft an den Enkel ber eben erwähnten Gräfin 
Elifaberh Dorothea Wilhelmine, den Grafen Philipp 
Serdinand von Limburg-Bronchorſt-Styrum, der fi 
aud Erben. zu Holftein ſchrieb 7%), welcher feinem Einderlos ver 
fiorbenen ältern Bruder 1760 in der Regierung gefolgt war, Er 


J 
J 


9) Nemlich Falkenſtein in der Pfalz, nicht Falkenſtein in der Wet: 
terau. u 


10) Auf diefen Titel machte er aus folgendem Grunde Anfprud. As 
nemlich mit bem, legten Grafen von HolfleinsSchauen= 
"burgsPinneberg, Otto VI., im Jahre 1640 die. Neben⸗ 
. Brandie des 2300 Fahre früher erlofchenen gräflih Holftein: 


Schauenburgifhen Haufes audgeftorben war, fuccedirten in: 


- der Graflhaft Schauenburg als Reichslehen die nächften männlichen 
Augnaten, in einem Theile -berfelben aber Otto's VI. Mutter 
bruder, Graf Philipp, Stammvater der jegigen Fürften von 
Schauenburg « Lippe oder Lippe » Büdeburg. An bie Grafſchaft 
Pinneberg aber, wovon damals auch Rangau und Altona einen 
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konnte jedoch erſt 1773 zum wirklichen Beſitze dee Herrſchaft 
Oberſtein kommen. Als er 1794 kinderlos ſtarb, folgte ihm 
fein Bruder Ernit in der Regierung der beiden reichſsunmittel⸗ 
baren Herrſchaften Styrum und Oberftein, welche legtere er 
durch den Sranzöfifchen Revolutionskrieg und ben Lüneviller-Frie- 
den (1801) verlor. Er gab bei ber 1802 und 1803 zu Regens⸗ 
burg gehaltenen Reichsdeputntion feine verlorne- Herrſchaft Ober 

ftein Au % Meilen, 1600 Einwohnern und 9739 Gulden 
Einkünften an, und wurde für deren Verluſt, Eraft Reichsdepu⸗ 
tations⸗Hauptſchluſſes von 25. Februar 1803, durch eine vom 
* Mürtemberg zu besiehende Rente (12,200 Gulden) entfchädigt. 


b) Zum Kirchſpiel Idar: 


32. Idar, mit 740 Einwohnern, 1 kutheriſchen Kirche, 
mehrern Steinſchneide⸗ und Schleif- Mühlen und bedeutenden 
Achat⸗Doſen⸗ und dergleichen Fabriken. 
’ 33. Bolmersbah, 154 E., worunter viele Achatſchleifet 
nd.“ 
ſ 34. Hettſtein, 125 Einwohner. (mad) andern Angaben 
221 Einwohner). j 
35. Hettenrodt, 235 e — v. 





Theil nusmachten, und tie Fein Dertchee geichslehn ſondern ein 
Allodium war, hatten bie Grafen von Limburg: Styrum 
vermittelft der Graͤfinn Maria, Tochter bes Grafen Otto V. . 
. von Holftein : Schauenburg = Pinneberg, weldhe an den (1615 ver 
florbenen) Grafen Jodo cus von Limburg: Styrum vermäßlt ges 
weſen war, das naͤchſte, unftreitige Erbrecht. Dänemark feste ſich 
aber aus andern Gründen in den Beſitz der Hetrfhaft Pinneberg 
nebſt Zubehör, und behielt fie, "obgleich bie Grafen von Limburg 
Styrum ihr fhärkeres Recht bei'm Kaiferlihen Reichshofrath und 
Reichskammergerichte zu bebuciren und zu vertheidigen fuchten. 
Jedoch ift diefer Prozeß — wie mander andre — unentfcdhieben 
. geblieben. Die Grafen von Limburg = Styrum unterließen aber 
nicht, ihrem Titel auch den eines Erben vor Holftein Hinzu 
zu fügen. Vorhin erwähnter Graf Philipp Berbinand aber 
begnügte fih damit nicht, fondern nahm fogar ben förmlichen 
Titel und das Wappen eined Herzogs von Schleswig- Hol: 
fein an; welchen Zitel er jedoch nicht geltend machen konnte. In 
der Amtsregiſtratur zu Oberftein follen ſich noch gebruckte Blankets 
mit dieſem von ihm angemaßten berzogstitel vorfinden. 


S 


— 


J 
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36. Macke nrodt ober Madenrobe, 4140 E. 
‘ 37. Algenrodt, 240 €. 
An legten 4 Dertern wohnen ebenfalls viele Achatfchleifer. 
38. Enzweiler,.50.€. . 
/V. Bürgermeifterei Hereſtein, mit 3511 Ein- 
wohnern. U 


a) Zum Kirchſpiel Hertſtein: 
39. Herrſtein, 470 E., 5 Stunden von Birkenfeld, war 


J 


vormals der Sitz eines Martgräflic Badenfhen Juſtiz-Amts 2), _ 
hat 1 Eutherifche Kirche und 3 Mühlen, und ift wegen der ſchoͤ⸗ 
nen Wolle berühmt, welche von der veredelten Schgafjucht her⸗ 


‚rührt, zu deren Behuf der Markgraf Carl Friedrich von 
Baden im Jahre 1788 Spanifhe Bde hinſchickte. 

40. Dbermörsbadh, mit 60 E. und 1 Muͤhle, war vor⸗ 
mals ein Communion-Ort, wovon Baden ben größten Theil, die 


Rheingrafen von Salm aber nur 1 Haus befaßen. 


41. Moͤrſchied, 460 E. Ein Theil von Mörfchied mit - 


-etiwa 450 Einwohnern und 3 Mühlen war ehedem Badenſch; 
nur 1 Haus wer Rheingraͤflich Salmiſch. 


42. Weiden, mit 125 Einw. und 2 Muͤhlen, iſt zur Ge⸗ 


meinde Hottenbach im Königlich Preußifhen Großherzogthume 
Niederrhein eingepfarrt. 


b) Zum Kirchſpiel Niederwoͤrsbach: 
43. Niederw rsbach, mit 3126,  Srpifhen ich 
und 2 Mühlen. 


c) Zum Kirchſpiel Veitsrodt: 


44. Veitsrodt, 190 E., mit 1 Lutheriſchen Kicche und 
1 Muͤhle. 

d) Zum Kirchfpiel Weyersbach oder Bleiderdingen— 

45. Herborn, 102 €. 

46. Dbertiefenbag, dat nebſt Tiefenbacher Hof und 1 
Muͤhle 140 E. 
47. Rirfhweiler, 190 E., mit.1 Mühle, - 

e) Zum Kirchſpiel Wickenrodt: 
48. Wicenrodt, mit 170 E. und Cutheriſchen Kirche. | 


‘”“. 





11) Das vormalige Mertgraͤflich Badenſche, dem Amtmann Goͤrlit 
zu Rohfelden zugehörige Amthaus mit Nebengebäuben und Zubehör 
hieſelbſt, hat 1823 die kandetherrſcheft an ſich gekauft. 
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39, Sounfdied, 135 E. mit {2 fogenannten Birkenmühle. 
50. Oberhofenbad, 140 € 
51. Niedechofenbad, 310€, Der größte Theil diefes 
- Orts, nemlih 2 Mühlen und etwa 270 €. gehörten an Baden, 
7 Häufer befaß der Herr von Wärsberg unter Eu Be 
ſcher Landeshoheit.. 

52. Breitenthal, 177€. | 

f) Zum Kirhfpiel Bunbenbad: 

53. Bundenbad oder Bondenbach, mit 535 €, 1 
“ eatholifchen Kirche, 1 Mühle und Eifenminen auf feiner Gemar⸗ 

tung. . Diefen Ort befa Y sormals der Herr von Schmiedbuts 
unter Chur Trierer anbeshoheit. 
Bürgermeifterei Fiſchbach, mit 1685 Einw. in 
Bu folgenben Ortſchaften: 

a) Zum Kirchſpiel Fiſchbach: 

54. Fiſchbach, 310 €., 5 Stunden won Birkenfeld, mit 1 
Eutberifchen Kirche, gutem Kupfer: Erze auf der Gemarkung, 4 
Mühlen, 1 , großen Kupferfehmelze, worin zu Babenfchen Zeiten 
einige Hundert Leute arbeiteten. Wegen Mangels an hinläng 
licher Ausbeute ging in diefem (1825ften) Jahre das Bergmert 
ein, und die fänmttlichen dazu gehörigen Häufer und Gebäude 
mit Ausſchluß dee Wohnung des Oberfleigers) nebft dem vor 
handenen Material an Holz» und Eifenwerke, den Geraͤthſchaften 
und Vorraͤthen, wurden Öffentlich verſteiger. 


b) Zum Kichfpiel Weyersbach ober Bleiben | 


dingen: 
55. Ge org-Weyersbad, 180 €, 
56. Söttfhied, 105 €. N 
57. Regulshaufen, 80 €. 
: 58, gintertiefenbag ober Ricdertiefenbad, 130€ 
59. Gerach, 70€ 
ec) Zum Kirhfpier Sulzbach: 
60. Kyen: Sulzbach, 190 €, gehoͤrte vormals an 
Salm- s Kyrburg.. 
d) Zum Firchſpiel Bergen: 
61. Bergen, mit 295 ©,, gehörte gleichfalls efebem on 
Salm⸗Kyrburg; hat 1 Luth. Kirche und hält mehrere Jahrmaͤrkt. 
62Berſchweiler, mit 200 E, war vormals theils Salm⸗ 
Syeburgifc theils Badenſch ‚ und hatte eintraͤgliche Kupfer 
gruben. 


Kyrburgiſch. 


63. Sriebelſchied, mit 125 E, war -vormals As San 





a 


C Amt’ Nohfelben, 


y 


| macht den ſuͤdlichen oder untern Theil des Fuͤrſtenthums Birken⸗ 


feld aus, liegt im ehemaligen Gau Nohgau, hat ſeinen Namen 
von dem Heinen Nohes oder Nahe: Sluffe, der in diefem Amtes 
bezirk entfpringt, und durch .denfelben in der Richtung. von Suͤd⸗ 
weft nach Nordoften fließt, iſt zwar waldig und gebirgig, bat 


aber doch hinreichenden Aderbau und gute Viehzucht. 


Es hat auf ungefähr 2, D Meilen 6085 Einwohner und 
ift das Eeinfte unter den Birkenfeldfchen Aemtern. Faſt alle Ges 
meinden diefed Amts waren ehedem Zwepbruͤckiſch. 

VI. Bürgermeifterei Nohfelden, mit 2372 Einw. 

a) Zym Kichfpiel Nohfelden: " 

64, Nohfelben, ein Marktfleden und Sig diefem Amtes, 


an der Nahe, etwa 2 Stunden von Birkenfeld entfernt, bat mit: 


Einſchluß von Holzhaufers Hof und Zürkes: Mühle, 458 Einm,, 


1 Lutherifche Kirche und 1 Korn: und Delmühle, Zur Zeit der | 


Zweybruͤckiſchen Regierung war hier ein Juſtiz⸗ Amt und eine 
Kupferſchmelze, die aber eingegangen iſt. Das vormalige Schloß⸗ 


gebäude hieſelbſt und faſt alle Domaͤnenguͤter in dieſem Amte 
wurden zur Franzoͤſiſchen Zeit veräußert. - Bu Holzhauſer⸗ oder 


Holzhauer⸗ Hof war vormals ein gut beſetztes Zweybruͤckiſches Ge⸗ 
ſtuͤt, das vielen Einfluß auf die Veredelung der Pferdezucht in 
dieſem Diſtriet hatte. Es iſt das einzige zur Franzoͤſiſchen Zeit 
nicht veraͤußerte Domaͤnengut, mit ziemlich gut erhaltenen Ges 


bäuden. Der babei liegende Wald von etwa.500 Morgen diente 


zur Fuͤllenweide. 
b) Zum Kirchſpiel Wolfersweiler: 
65. Wolfersweiler, mit 550 E., liegt an ber Straße 
nah Saarbruͤcken, bat 1 catholiſche und 1 reformirte Kirche, 2 
Mühlen und jährlich mehrere große Vieh» und Kram: Märkte. 
66. Gimbweiler, nebft der Ziegelhütte, 195 €. 
67. Wallhauſen, nebſt Schwarzhof, 282 €. Erſteres 
lieferte nebſt den beiden naͤchſt olgenden Ortſchaften, vordem viel 
Kupfer-Erz zu der Schmelze in Nohfelden. Schwarzhof if ein 
Allodialgut mit einem zum Theil neuerbauten Schloſſe. 
68. Asweiler, nebſt Berglangenbach, 172 E. 
69. Eitweiler, 135 E. 
70. Richweiler, haͤt nebſt Mosberg 169 E. 
71. Dierftein ober Hirrſtein, mit 139 E., iſt ein wohl 
habender Ort. 
| 72. Steinherg, nebſt Dedenhardt, 272, €. 
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VII. Bürgermeifterei Achtelsbach, worin 1268 E. 
a) Zum Kirchſpiel Achtelsbach: j I 
73. Achtels bach, nebſt Neuhof, 272 E., ein nahrhafter, 
wohlhabender Ort mit 1 reformirten Kirche. Neuhof liegt auf 
einer Anhöhe im Walde und hat nur wenige Bewohner. 
74 Zraunen, am Flüffhen gleiches Namens, bat 99 
größtentheil6 wohlhabende Einwohner und 1 Mühle. 
75. Meckenbach, mit 107 E., tft auch ein ziemlich wohl: 
habender Drt. 0 
+76. Ettweiler, mit 224€., ein wohlhabender Ort an ber 
Landſtraße nah Saar» Louis, bat fehr beträchtliche Gemeinde: 


und Privat: Waldungen,- 2 Mahl-,-1 Delr, 1 Walk: und 2 


Achatfchleif> Mühlen; welche legtere dee Herzog von Zmeybrüden 
ahlegen ließ und dig alle ihre Fabrikate nach Hofe liefern mußten... , | 
77. Eifen, mit 345 &., an der Landftraße nad) Zrier, mit 
1 Ziegelbrennerei und 1 Mühle. Der Name diefes Dres deutet 
an, daß hier ehedem eine Eiſenſchmelzhuͤtte, oder in der Nähe 
wichtige Eifenfteinbrüche waren. | J 
78. Ekelhauſen, 107 E. 16 
79. Dambadj, ein wohlhabender Ort mit 114 E., 1 Korn⸗ 
Dels, und Schneide- Mühte; iſt nach Birkenfeld eingepfarrt 
IX. Bürgermeifterei Neuenkirchen, mit 2445 © - 
a) Zum Kirchſpiel Neuenkirchen: | 
80. Neuenkirchen, 140 E., mit 1 catholifchen Kirche, 2 
Mühlen, vieem und guten” Röthelftein in feiner Feldmark, wovon 
die Einwohner jährlidy wol für 1200 Gulden und darüber verkaufen. 
81. Sellbach, nebft Imbacher-Hof, zufammen ‘mit 278 
Einw. Im der Nähe dieſes Orts entfpringe die Nahe oder Re 
aus einer Quelle, wird aber erſt bei Creuznach ſchiffbar. Auhin 
dies Orts Gemarkung find Roͤthelſtein⸗ Gruben. Imsbaherr 
"Hof gehörte ehedem an Chur= Tier. Ä . | 
82. Gonneweiler, 280€. Hier war vormals ein Shi 
und eine Gapelle. . — Ä | 

83. Eiweiler, mit 218. E., gehörte vormals dem Fuͤrſten 
von Oettingen⸗Wallerſtein als Herrn von Dahfiuhl. - " - 
) Bum Kirchſpiel Sätern: 

84. Shtern, nebft Ober-Sätern und der Ziegelhätte, 717 €; 
hat 1Luth. Kirche und 2 Mühlen, war ehedem der Sig eines Juſtiß 
amts des Heren von Tuͤrkheim oder Dürkheim, der außer diefer 
“ Gemeinde audy noch die- beiden nächflfolgenden beſaß. Das alte 
Schloß zu Shtern und die dazu gehörigen Domänengüter wurden 
zur Sranzöf. Zeit veräußert; imdeflen blich der Kamilie von Türk: 
beim doch nody ein beträchtliche® Gut dafelbft und ein Antheil om 
fogenannten Ebersiwalde, einer Hölzung, als Privat » Eigenthum. 

85..Bofen, mit 526 E. und 1 Zutherifchen Filialkirche. 
| 86. Schwarzenbach. hat 277 E. und auf feiner Gemarkung 
viel Eifen-Erz, auch Roͤthelſtein. nr 
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Rerigtigungtn und Zufägen 
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I. 
A. Sum erften Theile . 
Re Suhaltöverzeichniß if Seite XVII. 3eite 7 v. u. ſtatt Beſchaffen- 
beit zu leſen: Geſchichte. 
Seite 129 iſt am Ende des $. 13 noch zu bemerken: Im ganzen 
Herzogthum Dlbenburg wird die deutfche Sprache in bei beiden Dialec- 
ten (Munbarten), ber hochdeutſchen und der plattdeutfchen geſprochen; 
die erſtere von allen gebildeten Volksclaſſen, die letztere vom gemeinen 
Manne, jedoch nicht uͤberall gleich, ſondern nach den verſchiedenen Pro⸗ 
vinzen mit einiger Verſchiedenheit, aber faſt uͤberall reiner und aͤchter 
platt, als im ſuͤdlichen Weſtphalen und in den meiſten Gegenden von 
Nieberſachſen. Eine Ausnahme davon machen bie Saterlaͤnder und bie 
Wangeroger, welche außer dem gewöhnlichen Plattdeutſch eine ganz 
. davon abweichende, den übrigen Olbenburgern ganz unbefannte Spruͤche 
reden ‚bie ein Sprößling (aber freilich) ein auögearteter) oder ein Ueber: 
bleibfel der übrigens gänzlich ausgeftorbenen alt: frieſiſchen Sprache iſt. 
Seite 130 Zeile 7 und 8 v. o. — — — aber doch immer 
‚einen ſichern, und nie ganz fehlſchlagenden.) Wo als An: 
merkung oder als Fortſetzung bes unmittelbar Vorhergehenden noch 
hinzu zu fügen ift: Ein wefentliher Vorzug eines hauptſaͤchlich Acker⸗ 
bau und Viehzucht treibenden Staats, wie der Oldenburgiſche, iſt auch 
"der, daß er nie fo oft und ſehr von Theurung und Hungersnoth 
leidet, als ein andrer Staat, wo jene Erwerbsquellen nicht die vor⸗ 
zuͤglichſten und wichtigſten find; wie dieß auch die Oldenb. Geſchichte 
beweiſet. Als nemlich in den Jahren 1741 u. 1772 faſt überall in 
Deutſchland, vornemlich in Mittel- und Suͤddeutſchland eine große 
Theurung und Hungersnoth herrſchte, litt das Oldenburger Land nur 
wenig davon. Ueberhaupt liefert die Geſchichte unſerg Landes aur 
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ein — und nod) dazu ein nicht völlig erwiefenee — Veiſpiel von einer 
außerordentlich großen Hungersnoth, die um die Mitte des 12. Jahr⸗ 
hunderts hier geherrſcht haben ſoll, und zwar in ſo ſchrecklicher Art, daß 
man nicht nur Pferde, Hunde und Katzen 2c. verzehrte, ſondern ſogar 
Miffethäter aus den Galgen ftahl, fie kochte und verehrten “auch »iele 
Menſchen vor Hunger umlamen 2). 


- 


Seite 160 ift in Anfehung der daſelbſt unter 3. II. 1. u. f. auf⸗ 
geführten Eindeichungen theils berichtigend, theils ergänzend zu be 
merken: Nach zuverlaͤſſigen, archivql. Nachrichten ließ Graf Johann XVI. 
von Oldenburg, von den in der großen Waſſerfluth 1511 an der Jade 
untergegangenen Ländereien zuerſt (1574) Steinhauſen, dann ( 1593 
u. 94) bei Driefel und Hiddéels einiges Land einbeichen, und mit dem 
Deichwerke bei Ellens. 1596 den Anfang machen. 


Seite 164 Zeile 14 v. u. iſt zu bemerken: Vor der dritten und 
legten Bedeichung war dieſer unter dem Namen Zweiburg ober 
Schmweiburg bekannte Landftrih 1913 Iäl 143 [Ruthen a. R 
(à Iüd 160 D Ruthen, A Ruthe 20 Zuß) groß. 


Seite 179 Beile 15 — — viele Pferde, fettes Schladt: 
vieh zc.) Man kann wol ohne Uebertreibung die Anzahl der jährid 
durch den Handel aus Oldenburg ins Ausland gehenden Pferde zu 5 bi 
6 tauſend Stuͤck annehmen, welche, int Durchſchnitt das Stück nur ja 
60 Rthir. gerechnet, die bedeutende Summe von 300 — 360,000 
Rthlr. geben. Roc, einträglicher ift der Abfag an fettem Rindvieh, 
wovon jährlihd 8 — 10,000 Stüd ins Ausland, meiftentheils nad 
dem füblihen Weſtphalen, ins Bannöverifhe, Brandenburgifche, nad 
Bremen 2c. getrieben werden; wodurch, dad Stüd zu dem Durk 
[hnittöpreife von 50 Rthlr. gerechnet, 400 — 500,000 Rthlr. ia 
unfer Sand gebracht werden. Beide Artikel bringen alfo beinahe eine 
Million Thaler ein. ’ 


Seite 330 Zeile 15 u. f. muß der ap: „die jährliden Au— 
gaben der Witwencaffe” ꝛc. bis „hinreichen,“ folgendermaßen Abgeim 
dert werben: die Y,jährlihen Ausgaben der Witwencaffe an Penftonen! 
beteagen 11 — 12,000 Rthlr., mithin die jährlihen 22 — 24 
Kthlr.; bie Binfen des 346,368 Rthlr. betragenden Fonda, welche, i 
Durchſchnitt zu 4 p&t. berechnet, jährlich 13,854 Kthlr. Zinſen 
wuͤrben alſo jest allein ſchon (ohne Beiträge) zu mehr als ber 
ihrer jährlichen Penfi ionen binreihen, wena u. f. m. 
















1) 8. Hamelmann’s Oldenb. Chronik. &. 59. 
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B. 3u des ‚weiten Theils erfter Abtheilung. 


v 


Im Inhaltsverzeichniß muͤſſen nach den Worten „neueſten Ein⸗ 


theilung,“ die darneben geſetten Seitenzahlen 3 — 4 weggeſtrichen 
werden, und die letzie Seitenzahl neben jedem Kreiſe muß mit der des 
legten Amts in demſelben uͤbereinſtimmen. 


Seite 6 Belle 18 flatt „die für bie nad Olbenburg eingepfarrete \ 


‚ Sandgemeinde beflimmte Nicolaikirche,“ Iefe man: die von der, nad 
‚ Oldenburg eingepfarreten Landgemeinde ehemals häufig ig beſuchte Nico⸗ 
laikirche u. ſ. w. 


Seite 6 Zeile 13 v. u. Zu den Sehenswuͤrdigkeiten dieſer Stadt 


(Oldenburg) gehört auch eine ſehr fchägbare Sammlung von deutſchen 
Alterthuͤmern, inſonderheit Oldenburgiſchen, welche der Berr Obriſt, 
Ritter Wardenburg hieſelbſt befigt, und, bie manche ſeltene und 
Thöne Stüde enthält, vornemlich alte Kunftfachen, Opfergeraͤthe, Waffen, 
Münzen, Urnen, Schmudfachen, auch Petrefacten,, Teltene oder fonver: 
bar gebildete Steine u. d. m. Mit zuvorkommender Güte und Bereit 
willigkeit zeigt fie der Beſitzer gerne jedem darum nachſuchenden Liebhaber 
und Kenner des Alterthums. 


©. 9 3. 13. ftatt von I. m. vor. 


-40 = 8v. u. im Texte leſe man: auf Ianbeöherrtiche Ver⸗ 
anflattung und Koften (die mehrere tauſend Thaler betragen) errichtete 


ſchoͤne Denkmal. 


©. 113. 1 v. w ſtatt gehen I. m. geben. 
= 14 = 8v. u fl. Hogehräd I. m. Hogebrink. 
- 14 = 15 v. u bei FſYEtz horn leſe man: ein Meines, dem 


engliſchen Viceconſul Macnamara zu Brake gehoͤriges Gehoͤft. 


16 = 15 ſtatt 1 Nebenſchule I. m. 2 Nebenſchulen. 
18 = 2v. u. fl. fogenannte I. m. fogenannten. 


©. 15 3. 1 in ver Note fl. Orfnamen I. m. Ortönamen. . 
- 19 » 4 in ber Rote ft. dadurch I. m. deßhalb. 
3 


22 = 18 find die Einkünfte bes Hofpitals zu Blantenburg 


etwas zu hoch angeſchlagen. Man kann fie jegt wol nur zu 6 — 7000 
Rthlr. annehmen. 


ftreichen. 


S. 25 3. 6 find bie Worte „mit einem abel. Gute! wegzu⸗ 


©. 26 3: 5 flatt Sammbungen lm. Sammlungen. 
= 29 = ift bei Neuenfelde unter e) nod zu bemerken: 


Diefes herrfchaftlihe Vorwerk oder Gut gehörte vormals bem Königlich 
Daͤniſchen Conferenzrath, Freiherrn von Wedel, ber es theild ges 


erbt, theild vom Grafen von Harthaufen im Jahre 1759 gekauft. 
hatte, und ed 1777 an den damaligen Herzog von Oldenburg, Frie⸗ 
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drich Kusuf, verkaufte. Es war hedem, bevor mehrere Theile babon 
verkauft worden waren, (unter andern 99%, Süd an den Hausmann 
3. 5. Peters, und einige andre Ländereien an Hermann Sofath und 
Conſ.) eins ber anſehnlichſten Guͤter im Lande, etwas über 648 IE 
groß. 


©. 30 3. 16 flatt war L m. iſt. 
2 836 : 15 ift vor „„erübrigen” Hinzu zu ſetzen: ehvak, ‘ 
: 43 «e 2». u in der Rote, fl. den L m. denn, 
s 47 = 11 v. o. fl, Schmiedershuſen I. m. Sähniebershuft 
= 49 = 42 fl ber km, ben Saupthf. 


— : 10 u im Texte ift bei Wapelftorf hinzu zu fen: 
eine exrft vor wenig Iahren angelegte, nad dem Wapelfluffe, in deſen 
Nähe diefed Dorf liegt, benannte Golonie, die gutes Gebeihen hat. 

©. 50 ift bei Dringenburg-unter b) zu bemerken, daß dafılf 
noch Ueberbleibſel einer in alten Zeiten bort geftanbenen Ritterbu 
ſichtbar ſind. 

©. 50 3. 10 v. u. iſt in Anſehung des daſelbſt erwaͤhnten ah 
Guts Horn zu bemirken, daß es als ſolches nicht mehr Bocen 
fondern fhon vor mehrern Jahren von deffen damaligem Beſizer, da 
Herrn Landrath von Barendorff, flüdweife verkauft worden iſt. 

©. 52 3. 3 u. 4 vu. ift flatt „basfogenannte lange Mer’ 
zu Iefen: das jest ganz zugewachſene Tange Meer u: f. w. is 
größtentheild an neue Anbauer ausgethan. 

S. 53 3. 4 — 6 v. o. find die Worte: „war ehedem,“ # 
„ausgethan wurde.“, auszuſtreichen. 

S. 573. 17 v. u. ift nad) den Worten: „von Manſinge 
fid). benannten,“ noch hinzu zu fegen: und in deſſen Nähe fie eine de 
‚hatten, von welcher noch Ueberreſte daſelbſt fi fi chtbar find. 

©. 583.4 v.u. ſtatt „die dortige Veſtung,“ TI. m : die borifh 
1515 vom Dibenb. Grafen Johann XIV. angelegte Veftung. 

S. 65 3. 2 u 3 in ber Rote 49 if flatt: „aufs Meinige” P 
Iefen „auf dem Meinigen.“ 

©. 66 3. 20 ift bei Ellenferdamm noch zu bemerken, I 
das dortige Außenfieltief an der Jade zugleich zu einem Hafen für MW 
Schiffe von 10 — 40 Laft eingerichtet ift, der aber nur wenig 
auswärtigen Schiffen befucht wird. ine gebrudte Verordnung I 
19. Januar 1740 . beftimmt das daſelbſt zu erlegende Pafen⸗ no 
. 2iegegelb. 
S. 66 3. 4 v. u. ſtatt nad) L ‘Mm, nod. 

68 = 16 u. 17 v. u. flatt Umgrab I. m. Ungnad. 
78 : 18 v. u. ft. Moorfen . m. Moorfee.. 
85 =: 69 u fl. Tikkers L m. Titkers. 
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Seite 91 iſt her Zeile 1 v. 0. zu ſeten: —2 183 
⸗ kaſt. ... 40,260 Kthlr. 
‘\&. 97 3. 21 u. 22 durchſtreiche man bie arte: 1 Apotheke 
(im Sieden Brake). 
&. 102 3. 18v.w flat 7Lm 9. 
+: 104 ;: 10 u. 11 v. u if flott „ ehemaliges Vogteiland zu — 
Braker Vogteiland,“ zu leſen: zum ehemal. Braker Vogteidienſte ge⸗ 
hoͤriges Land. — 
S. 104 3.8», u. ſtatt 25 Lm 24. . 
"s 412 iſt in der Tabelle, Columne 3 Zeile 1, ftatt jeder zu -. 
... lefen: jebem; und bafelbft in ber 5. Columne, ſtatt jede — jeder 
Fiemen. 
S. 117 3. 8v. u. ſtatt der I. m. das. 
ss — :.99% u fl. der L m. das, 
— 2 11v u f. bes’L. m. das erfle. 
122 s 10 v. o. iſt nad) „frief. Namen,“ Hinzu zu fegen: und. 
— : 12 lefe man flatt.,‚der bekannte,“ bex in ber Oldenb. 
eiteroͤrgeſchihte bekannte Conrad Wierichs ıc. 
S. 123 3. 3 v. u. iſt bei Kleinenfiel ſtatt 2. 23. zu ſetzen: — 
3. 23. 
| S. 123 3.5 v. u. ift in Betreff bes Havendorfer: Sandes noch 
zu bemerken, und das dort Geſagte darnach zu berichtigen: Das 1555 
u. f. eingedeichtk Havendorfer-Sand kam bei der interimiſtiſchen 
—*8 ber Grafſchaft Oldenburg und Delmenhorſt 1577 an letztere. 
Nach des letzten Grafen von Delmenhorſt, Chriſtian IX. Tode, 1647 
wurde es im Delmenhorſtiſchen Separationsvergleiche (vom 10. Nov. 
1647) vom Lehen geſondert und, mit Vorbehalt der Landeshoheit und 
Gerichtoͤbarkeit für die Lehensnachfolger, den Delmenhorſtiſchen Allodial⸗ 
Erben zugeſtanden. Dieſe uͤberließen es 1662 (mit Einſchluß der davon 
getrennt liegenden Burhaver Windmühle) für 50,000 Rthlr. an ihre 
Mit-Erben, den Herzog von Holflein:Bed, Schwiegerfohn bes 
Delmenhorftifhen Grafen Anton II., und an die Fürftinn Juſtine 
Sophie von Oftfriestand: Berum, eine Tochter der an ben 
Grafen von Barby vermählten Delmenhorftifhen Gräfinn Sophia Urfula. 
Diefer Oftfriefifche oder Barbyſche Antheil am Havendorfer : Sande kam 
nachmals durch Heirath und Erbſchaft an den Herzog Carl Friedrich 
von Württemberg : Dels, welcher ihn 1741 an ben Landrath 
Garl Alexander von Vrints verkaufte. Da aber die darauf 
ruhenden Cremtionen und Privilegien, bei einer Veräußerung biefed 
Grundftädes an fremde, d. h. mit dem gräfl. Delmenhorftifchen Haufe 
nicht verwandte Perfonen, nach Inhalt des gedachten BVergleihes von 
4647, aufhören follten, fo Eonnte der neue Befiger defjelben, der Lands 
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rath von Beints, nur erſt nach weitlaͤuftigen Unterhanblungeh 1748 


vom bamaligen Dldenb. Landesheren bie Gonceffion erhalten, daß es 
gegen einen jaͤhrl. Canon von 400 Rthle.'und 3Y, Ritterpferden in 
die 7te Claſſe der erimirten Güter gefest wurde. Cine ähnliche Ber: 


willigung erhielt er für die nachmals (1766) an ſich gelauften Herzogl. 
Holſtein⸗ Bedifhen beiden Vorwerke auf diefem Sande, , Der übrige 


Herzogl. Holfteine Bedifhe Antheil (etwa 76 Juͤck, nebſt dem Außen 
deichs⸗ Groden) war ſchon vorher durch Heirath an bad Graͤfliche, jetzt 
Fuͤrſtliche Haus Schauenburg⸗Lippe ober Lippe⸗Suͤckeburg gekommen; 
von welchem es noch mit den alten Vorrechten und Freiheiten beſeſſen wird, . 
aus dem anmaßlichen, aber nicht erweislichen Grunde ſeiner vermeintlichen 


Abſtammung von dem Graͤfl. Deimenhorſtiſchen und dem Herzogl. Holſtein 


Beckiſchen Hauſe. (Im Oldenb. Staats⸗Calender v. J. 1806,©. 94 
ift diefe Sache mangels und- fehlerhaft dargeftellt, und aus demſelben 
ging der hier berichtigte Fehler in dieſe Topographie uͤber) — 


S. 124 3. 13 v. u. ſtatt Bute l. m, Bulte. 

ss» 129» 4 v. u. ſt. „z. B. im“ 1. m. z. B. in der. 
⸗130 15 v. o. fl. Gelingen I. m. Gedeihen. 

= 136 = 10 v. o. ift dad Wort beiden wegzuftreichen. 


- 140 = 12». 0. ft Gerftendorf.L. m. Geeſtendorf. 

s 144 = 2v. o. ft. Herrſchaftli⸗ I. m. herrſchaftlichen. 

s 147 = 13 ift nad Sielzucht hinzu zu feßen: gebt. 
#152: 59» oft. gar nicht I. m. nicht. 

= 153 ⸗ 6»... fl. Deih I. m. Wiſch. 

s 156 = 12 v. o. fl. aufgefahren I. m. aufgeworfen. 

s 162 =: 8 v. u. fl. Ausbruchs I. m. Land :Abbruches. 

s 163 = 17 v. u. fallen die Worte „dem ehemaligen,“ weg. 

s 174 =: 22 vo. fl. im l. m. in. 

s — : 23». 0. fi. Wildprett I. m. Wilbpret. 

: 176 » 10 if nad) „Oldenburgiſchen“ zu fegen: Scheffel. 

» 178 s 10 ftatt Platte I. m. Plate. . 

⸗— s 15 ift nad „biefigen," zu fegen: Felbmark. 

:= 179 = 4». u fl Shi L. m. Schlick. 

s 187 = 11 v. 0..ft. verſchaffen I. m, verſchaffte. 

= — : 10» u. ft. verſchlemmte I. m. verfhlammte. 

:s 188 =: 12». u. ft. Ochtum I. m. bie Ochtum. - 

: 201 » 18 u. 19 ft. darber I. m. barüber. 

« 213.: 8 flatt Hälfenburg I. m. Hilkenburg. 

⸗— 12 v. u muß hinter Schmidt ein Comma flehen. 

: 218 =: ſt. 


Pilebalb L m. Vildebold. 
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S. 221 3.100. o. ſtatt Breffätterung Lm Befierm 
(d. 5. Rindviehfuͤtterung .. | we 

©. 2243. If. Gitbebob 1. m. Hildebold 
239 2 7 v. 0. ſtatt 10 1. m. 70 Heuerhäufer. 

⸗240 = 14 ſt. Bogene (raus ꝛc.) L nm Bogener (aus ıc) - 

s 245 2 180. u. Ratt Stedinger Calender L.'m. Olbenb. St. 
Calender. 

GS. 256 iſt von der Stadt Wirdeshanfen noh⸗ zu bemerken, 
daß dafelbft vor einigen Jahren von. einem induſtrioͤſen Schmied eine 
Senſen⸗ und Schneibemeffer :Fabril angelegt wurde, die dem Wernehmen 
nad) gute -Fabrikate Liefert. Die Stabt und der bortige St. Eliſabeths⸗ 
Armenfonds befigen verfchtedene Srundflüde, Renten und Berechtigungen 
im benachbarten Hannoͤveriſchen Amte Harpſtedt. — 

©. 262 3. 16 v. o. ft. Doͤhten . m. Doͤhlen. 

=: 272 = 4u. 5 find die Worte: „die entweder ber Landes⸗ 
“ herr oder ein Privatmann iſt“ auszuſtreichen. 
©. 275 3. 19 v. o. ftatt von I. m. vom. 
« 282 = 4v.u. ift bei ber Stadt Vechta noch hinzu zu 
ſetzen: die Glomburg ober Buddenburg vor Vechta, ein dem 
Freiherrn von Aſcheberg gehöriges, vormals Iandtagsfähiges Lehn⸗ 
gut, befteht nur no zum Theil, weil bie, meiften dazu gehörigen Laͤn⸗ 
dereien 1667 bei Erweiterung ber damaligen bortigen Veſtungswerke 
mit in dieſelben vergraben und nachmals, bei Demolirung ber Veftung 
Vechta, nicht alle wieder zuruͤckgegeben wurden. Be 
©. 283 3. 9 u, u. ſtatt Freiherrn L m. Grafen; — und fo ift 
überall ſtatt Freiherr von Galen und ſtatt freiherrl. von Galenſch zu 
leſen: Graf v. Galen und graͤfl. v. Galenſch. 


9 ©. 283 3. 18 v. u. ſtatt eins davon I. m. erſteres. 


= 289 = 5 ift bei Lohne nod zu bemerken, daß daſelbſt ſeit | 


4801 eine Schreibfeberfpulen : Zabrif befteht. 


©. 293 3. 4 v. u. ftatt bätterften I. m. büterften. 

s 302 = 1». 0. nicht fhiffbar if.) Schon 1652: wurde 
von. einer dazu ernannten Commiſſion eine Unterfuchung biejes Fluſſes 
( Baafe) in Hinſicht einer projectirten Schiffbarmachung deſſelben ange> 
ſtellt. Der darüber entworfene Plan aber kam ehen fo wenig zur Aus⸗ 


führung , ald das bamit verbundene gleichzeitige Project eines zu Eſſen 
(im Kirchſpiel Eſſen) zur Befoͤrderung und zum Gebrauch der Handlung, 


und Schiffahrt auf dem Haaſefluß, zu erhanenben großen Packhauſes. 
Mielleiht verbiente aber bieß Project. in unſern Tagen wieder in An⸗ 
regung gebracht zu iverben. ‘ | . . 


% 


— 
* - 
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S. 305 3.160. o. flatt ein abel freies Gut L m. ein vor 
mals übel. freies But, das iegt zerftückelt und in mehren bürgerlichen 
Binden iſt 

S. 309 3. 12 v. 0, it, am Ende ber Befäreibung von Laſtruy 
noch der Ort Bellage 5. 24. hinzu zu fügen. 

-&. 309 3. 17 ©. u. ftatt XX. I. m. XXIV. 

s 315 s 23 v. o. ft. Roggenberg I. m. Roggenburg. 

s 317 s 2v.u. fi. tapferen 1. m. tapferem. 

= 325 s 29.1 fl. Btadern I. m. Beadern. 

s 327 = 3v. u. ift nody hinzu zu ſetzen: Schon um bie Bitte 
des vorigen Jahrhunderts wusben von der Jeverſchen Kammer mehr 
an der Daibe wohnenden Landleuten einzelne Pladen (Stüde) von 10, 
20 und mehrern Datten (4 300 D Ruthen) von den herrſchaftlige 
Haidfeldern gegen einen jährl. Canon ober Erbheuer zur Cultur ir 
gewiefen. &o z. B..erhielten im I. 1760 einige Landleute betzädb 
liche Stüde von der zwiſchen Möns und Grappermöns im Kirdfpid 
Sandel belegenen Haibe in Erbheuer; aud) wurden auf berfelben gan 
Bufchläge einzelnen neuen Anbauern eingeräumt. Im 3. 1803 uf 
wurben 20 und einige Matt auf der Hufumer Feidmark und 257, Mei 
Hatbferb inter Addernhauſen (im Amte Zever) in 13 Heinen Abthe 
lungen, jedes Matt zu 8 Ggr. (7, Rthlr.) Canan zur Gultur eine 
than; ferner 71°, Matt Haidfe in 6 Abtheitungen zu Oftringfe 
39%, Matt desgl. bei Moorwarfen, jedes Matt gegen einen jäfride 
Canon von 9 BL. und 10 Witt. 


S. 334 3. 12 v. u. flatt Bredum I. m. Borbum. 
= 340 = 11 v. u. fi. die Differenz IL. m. das Minus. 
s 16 v. u. ft. Sever- Kammer I. m. Jeveriſche 
= 355 » 15 0. u. fl. Sohenumer L m. Schenumer. 
⸗ ⸗10 v. u. iſt nad) nBütern hinzu zu fehen: 








S. 356 3. 13 v. u. flatt Sammel ebe J. m. Gummelſtede. 
s 357 = 126. o. ft. Fayenzfabrif I. m.- Fayencefabrik. 

= 363 « 19 v. o. fl. Große Wirth I. m. Große Wierth. 

: 373 ⸗8 u. f. v. u. Der dort erwähnte Leuchtthum 
duch bie ſchreckliche Wafferfluth vom 3. u. 4: Februar 1825 
anftatt deſſelben aber eine fogenannte Blaͤſe, 200 Fuß füblid; von 
vormaligen Leuchtthurm und. in gleiher Höhe mit demſelben erri 
worden, auf welcher ſeit der Mitte Novembers 1825 allnaͤchtlich 
Steinkohlenfeuer unterhalten wird, das in einer Entfernung 
Meilen zu ſehen iſt. 
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— 2 120.0 fl. Bodes L-m. Bobdens. 
s 13. o. iſt nach „Onnelen” hinzu zu feßen :.ihr. 
— 3: 11 vr.n. flaft Bulup I. m. Benlup. 
s 10 v. o. ft. gelten L. m. geltend. 
» 17 v. 0. fl. zwar l. m. aber. 

: 390. = 16u.f.... deren Entfheidbung der Kaifer 
von Rußland... dem Könige von Preußen anheim geftellt 
hat.) Diefer ungewiffe Buftand bei ftaatsrechtlichen Werhältniffe der 
Herrlichkeit (Herrſchaft) Kniphaufen zum Herzogthum Oldenburg ift 
nunmehr durch die, zwifchen Sr. Durdhlaucht, dem Herzoge von Olden⸗ 
burg, und dem Herrn Grafen von. Bentint, ald Herrn von Kniphaufen, 
am 8. Juni 1825 zu Berlin abgefchloffene ‚und nachher vom beuffchen 
Bunde garantirte Uebereinkunft regulirt worden 2). Nach Inhalt ders 
feldeh tritt der Befiser der Herrlichkeit Kniphaufen, unter den in biefem 
Vergleiche enthaltenen Beflimmungen, in ben Beſitz und Genuß ber 
Zandeshoheit und ber Yerfönlihen Rechte und Vorzüge, wie biefelben 
ihm vor Auflöfung der deutſchen Reichsverfaſſung zuflanden, wieder ein. 
Die Hoheit über Kniphaufen und die gräflih von Bentinkſche Familie 
wird hinſichtlich biefee Herrlichkeit in der Maße, wie fie (diefe Hoheit) 
vormals bei Kaifer und Reich war, vom gegenwärtigen Landesheren von 
Divendurg und deſſen Regierungsnachfolgern ausgeübt, und zwar undes 
ſchadet der Verhaͤltniſſe diefer Herrlichkeit, als eines’ befondern Landes, 


S. 3783.21» o. flatt FRenus I. m. Elymus. 
s 
3 
3 
3 


” 
x 


gegen das Herzogthum Oldenburg und beffen Nebenländer. Vermoͤge 


diefes Hoheitsverhältniffes und der dadurch begründeten Unterordnung 


uhter ein Mitglied bes beutihen Bundes gehört alfo Kniphaufen (mittel _ 
bar) zu den beutfhen Bundes⸗ Staaten und {he Befiger erkennt die 
volle Kraft und Gültigkeit, nicht nur der Bundes- und Schluß = Acte, 


fondern auch aller bereits ergangenen und Eünftig ergehenden Bundes: 
Beihtüffe in Beziehung auf diefe Herrfchaft an. . Demnach wird alfo 
biefelbe zu allen, nad) ber Bundes- Maätrikel aufzubringenden Laften 
des Bundes, namentlich zu den Geldleiftungen und Mannſchaftsſtellungen 
zum Bundbesheere verhaͤltnißmaͤßig beitragen. Die Aushebung des Mili⸗ 
taͤr⸗ Contingents ſteht dem Beſitzer dieſer Herrlichkeit frei, aber die 


Tauglichkeit der geſtellten Mannſchaft wird nach den Grundſaͤtzen ber. 


Oldenb. Verordnungen barüber beurtheilt; die Mannſchaft auch dem 
Dldenburger Gontingente einverleibtiwerben unb einen Shell dadon bils 


2) Diefe Convention fleht abgebrucht i in ber Bremer Betung vom Safe 
1835. Rr.,249. ' 


— 
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ben. Alle von dieſer Herrlichkeit für ben Bund aufzubringenden Geld 
beiträge muͤſſen alljaͤhrlich an die Herzogl. Oldenb. Caſſen ausgezahlt 


| werben. Hinſichtlich des Rechts, eine befondere Flagge für dieſe Herr⸗ 


ſchaft zu fuͤhren, und der Juſtizgewalt wegen derſelben, erhält ihr Veſiter 
den Genuß und die Ausuͤbung derſelben Rechte wieder, welche ihm zur 
Zeit des Beſtandes des deutſchen Reichs zukamen. Das Oberappellation⸗ 
Gericht in Oldenburg tritt auch in Beziehung guf Kniphauſen in die 


Stelle ber ehemaligen Reichsgerichte, nicht pur hinſichtlich der Civilſtreitix 
keiten, fonbern auch in Criminal» Prozeß :Sahen, wo eine weitere Ver 


theibigung zuläffig ift, da dann die Acten an bas Oberappellationsgeriät 
zur Xbfaffung des Urtheild eingefendet werden und dieſes, wie fonft, ven 
dem Kniphaufiihen Gerichte publicirt werden fol. — In Bälen wo 


ehemals zur Erhaltung guter, gemeinee Ordnung das Einfchreiten ie | 


hoͤchſten Reichsgerichte auf Antrag des Reichsfiscals begründet, wird ein 


vom Beſitzer dieſer Herrlichkeit aus drei Herzogl. Oldenb. Amtmaͤnnern 
oder Landgerichtsmitgliedern in den Kreiſen Jever und Neuenburg ia 


Vorſchlag gebrachter, und vom Oldenb. Landesregenten ernannter gi | 


agiren, unb zwar im Falle nicht erfolgter Abhülfe der Beſchwerde von 
Seiten des Kniphauſiſchen Landesheren, vor dem Oldenb. Oberappelle 
fionsgerihte, welchem in biefer Hinſicht die Sompetenz der normal 


hoͤchſten R. Gerichte ertheilt werben wird, an deren Stelle daffelbe ach 
dann tritt, wann bie Unterthanen ber Herrlichkeit Kniphauſen gega— 


ben Deren Grafen von Bentint, als deren Befiger, ober ' gegen 


Behoͤrden, als Obrigkeit, Bla zu erheben haben. — 


u, 


C. Zu des weiten Theils zweiter 
Abtheilung. 
©. 21 3.4 und 5 v. u. ſtatt vermochten T. m. bemegen konnten 


⸗22⸗ 60. o. ft. denen I. m. dem. 
s 24 s 8 und 9 fl. zu ihren Wohnungen und Ländern l. mA 


‚ihren: verlaffenen —* und Aeckern. 


S. 273. 4 v. u ſt. das jetzige I. m. dem jetzigen. 
29 s 13 v. o. fl. worden L m. geweſen. 
30 ⸗ 5v. u. fl. Kaiſer I. m. Kaiſers. 
37⸗8v. u. ſt. verfoͤnliche I. m. perſoͤnliche. 
42 = 16 v. 0. fl. angehoͤrtt L m. angehört. 
— 5 19 ft, hierher m. dahin. 
. 80.0. fl. Wohnung I. m. Wohnungen. 


* 


45 
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56 : 20 v. u. ſt. zum l. m. zu. 
58 = 17». o. fl. ben Luͤbeckern L m. bie Lübecker. 
: 19 v. 0. fi. zwölf I. m. dreizehn, 
= °17.0.:0, ſt. De6°l. m. das. ! = 
: 72.0 fl. Stüde I: m. ‚Erforberniffe. ne 
«.. 62. 0. fege man nah „ben“ hinzu: deßhalb. 
11 2. u.fl. das l. m. daß. , 
: 1» u. ft. bebang l. m. bedung. 
;» 3und 4 v. u. fl. pofluixten I. m. pofkulisen 
: 13.0. 0. ſt. hat. I. m. hatte. 
⸗14 v. o. fl. worden I. m. wurde. 
⸗4v. u. iſt „von 1647 wegzuftreidhen. 
22v. u. ſtatt wird l. m. iſt. 
s 4v.u. ft. zwei I. m. drei. p 
: 15 v. o. fl. Ankauf I. m. Ankaͤufe. 
: 1900 ft. das l. m. bee. 
-133 > 14 v. u. fl. Brakrode L. m. Brakrade. 
— ⸗ 212 u. fl. von l. m. mit. 
ze — ⸗— v. uf. 2 Hufen l. m. 2 Hüfenern. Und ſo iſt 
faſt uͤberall bei den Doͤrfern im Amte Eutin ſtatt Hufen, Halbhufen, 
Achtelhufen u. ſ. w. zu leſen: Huͤfener, Halbhuͤfener, Achtelhuͤfener u. f.w. 


127 


[17 X “ “ u ” 113 ” % “ “ ” “ vw % . “u %“ % 
& 
pn. 


Diefer Fehler ift daher entftanden, daß biefe im Manufeript meiftens - \ 


theild abgekürzt oefänedenen Wörter im Drud unrichtig ausge⸗ 
füllt find, 
©. 134 3. 20 v. u. ſtatt Holzvogtskathen 1. m. Foͤrſterei. 
tz 137 iſt bei Rothenſande unter Nr. 29 nach ben Mor: 
ten: „zur Kirche gehören,” Hinzu zu fegen: "Eine von diefen Erb: 
pashtftellen, Moorkamp, iſt nachmals wieder von ber Fürftlichen 
Kammer übernommen und zum herrſchaftlichen Vorwerke Bauhof 
gelegt worden. a 
©. 138 ift von, dem Meierhofe Kedingftorf und dem_ Gute 
-Benz zu bemerlen, baß beide nicht, wie dort irethümlich gefagt ift, in 
Zeitpacht ‚gegeben find, fondern für herrſchaftliche Rechnung adminiſtrirt 
(verwaltet) werden. Was Benz betrifft, ſo wird die Canzleiſaͤſſigkeit 
dieſem Gute kuͤnftig nur in ſo weit verbleiben, daß der Verwalter oder 
Pachter und deren Familien den befreieten Gerichtsſtand genießen, die 
zum Gute gehoͤrigen Dorfſchafts⸗ Beſitzungen aber unter das Amt Eutin 
fortiren werden. — — 


"8, 139 3. 8 d. 0. ſtatt ſuͤdlich l. m. ſuͤdoͤſtlich. u 
= 141 = 20. w ſt. Zeitpacht⸗ Lm, Erbpacht⸗ Mühle, 


49 3,20 v. u. fl. gBifenfaften m. Kenntniſſen. 


’ % 
ı yr 
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& 143.3. 12 d. u. flott Rientorf L m. 

« 150 «= 1und 2». u in ber Rote ift.fatt „nah Börm 
fiehe unter,“ zulefen: (nah Börm. Siehe im Zerte defien Jbhanblung.) 

©. 177 3. 18 v. u. ſtatt ober %/,, I. m. ober etwa Yı>. 

: 182; v. u. in ber Nöte ftatt wiffen I. m. einigermaßen 
zu zeigen. 

©. 183 3: 21 v. o. flatt 1 Dels, Schneide: und Korn- Mühle, 
L m. 1 Del:, 1 Schneide: und 1 Korn: Mühle, 

S. 186 3, 15 v. u. ſt. 1 Lutherifhe und 1 Gatholifce"T. m. 1 
Lutherifhen und 1 Satholifhen. ' 

©. 188 3. 2 v. o. fl. kommen Lm. gelangen. 


> 
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Perfonen- und Sach-Regiſter. 


7 


Die Römiſchen Zahlen zeigen die Theile dieſes Buqes 
(III. die zweite Abtheilung des zweiten Theils), die 


Arabiſchen die Seiten an. 


A. 

Abelin, Bifhof.*), III. 18. 

Abgaben, fiehe Contribution unb 
‚Steuern. 

Acciſe, 1. 261. Siehe aud) Steuern. 

Aderbau, 1. 129. III. 109, 168. 

Abalbero, Erzbifhof von Bremen, 
12. 

Abel, inländifher, L 207, 211, 
227. 

Mbolph L, Graf v. Golſtein, III. 24. 

Kbolph IV., Graf von Holfein, 
III. 52. 

Kbolph Friedrich, Biſchof, III. 96. 

Kesaha: Bock (Aſeghabuch), J. 10. 
IL. 165. 

Klachus, Matthias, I. 286. 

ſibert, Erzbifhof v. Bremen, I. 11. 

(dert L Suurbeer, Biſchof, UL 
53. 

cibett II. Seummendict „Biſchof, 
ul 7 1. 


Alexanders⸗ Bonds, I. 339. 

Aleranderö: Stift, L 6, 34. IL 
257, 260. 

Alluvion, I. 156. 

Amtsgerichte, 1. 248. 

Amtöverfammlung,; I. 266. \ 

Andreas von Barby, Bilärf, at 
‚80, 122. 

Angel: Sachſen, II. 7. 

Angern, fiehe Engern. 

Anbolt, Straf v., 1. 26. UI. 84. 

Anſchlickung, I. 156. 

Ansverug, Abt zu Rageburg, III. 2 1. 

Anftalten, öffentliche, gemeinnügige, 
I. 312. NL 122, 178. ° 

Anton 1, Graf v. Oldenburg, 1. 
37, 41. 


‚Anton IL, Graf v. Oldenb.,J. 42 


Anton IL, — L 24, 
149, 387. 


Anton Sünther, | v. Oldenb. 
I. 29, 36, 42, 


*) Wenn bei ben in biefem Regiſter aufgeführten Bischöfen kein an⸗ 
deres Bisthum angegeben iſt, ſo ſind immer Biſchoſe v. Oldenburg 
oder Luͤbeck darunter zu verſtehen. 


Kohli's Handbuch II. 2. 
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Ariſto, Biſchof von Medlenborg, Boden, deſſen natuͤrliche Beſchaffer 


III. 19. heit und Cultur, 1. 104. IL 
Armenbäufer, 1. "333. IM, 123. 109, 168. 
Armenwefen, 1.338. III. 122. — Boling, Ebo, T. 284. 

General: Directorium deffeiben, Bonifacius, Apoſtel ber Deuti 

I. 232. l. 273. 


Armen⸗ Maͤgde⸗ Fundus, L 336. Bonn, Hermann, I. 287, 29. 
Arnold Weſtphal, Biſchof, III. 70. Brandverficherungss Anftalt, LA 
Aſeghaboek, I. 10. II. 165. 326. 

Auguft Friedrich, Bifhof, III. 91. Branntweinbrennereitn ‚1178 

Ausfuhr- Artikel, 1.179. III. 113, Brautſchatz- Verordnung, L 45. 


172. Breitenau, Chriſtoph Genfh 1% 
Auſternbaͤnke, J. 188, 378. I. 44, 301, 319. 
Zu Brinkſitzer, I. 228. 
B. Bruͤderſchaft des Kalands, 1, 
Babeanſtalten, I. 315. II. 375. Buchdruckerei, erſte, in Oldenht 
Il. 123. I. 22, 309, 
Balthafar von Rantzau, Biſchof, Buͤcking, I. 311. - 
‚ HL 78, 140. Büfling, Caspar, I. 301. 
Barthold, Biſchof, III. 51. Burchard, Graf v. Oldenb, 11. 
Bauerfchafts : Aueſchaſſe, J. 265, Burchard von Sarken, Bi 
2268. ‚, 155. 
Bebe, I. 254: x 
Bedeichung, erſte, der Oldenburger C. 
WMarſchen, I. 147. Sabinets: Minifterium, J. 31. 
Benno, Bifhof,-III. 17. . Galand, fiehe Kaland. 
Bergwerke, III. 170. Gangl, neuer, in Butjabingea 
Bernhard von Galen, Bifhof von I. 186. 
. Mönfter, I. 35. 11: 259. Canaͤle (Siettiefen), I 154, 
Bernftorff, Joh. Hartw. Ernſt v. Canariengras, erfter Anbau eſco 
I. 46. I. 131. 


"Bertram, Cremon, Biſchof, N.63. Carl der Große, I. 275. Il 
Beſchaffenheit, natürliche, d. Oldenb. Garl Martel, Fürft ver Franken] 5 
Sande, I. 97. Ill. 104, 165. Garl, Prinz von Holftein: Gotm 
. ‚Bevölkerung derfelben, 1. 95: IL. Bifchof von Luͤbeck, IIL% 


102. 4165. - Eharacter⸗Verſchiedenheit d. 
Bibliotheken, öffentliche, I. 49, 308. “und Geeft: Bewohner, I 1.13 
Bibelgeſellſchaft, III. 123. Chauken (Chauzen), I. 3. 
Bisdopotinza, III. 13. Chriſtenthum, erſte Aucbreita 
‚Bienenzudt, -I. 170. . deſſelben, I. 272. IIL 1% 
Bierbrauereien, J. 178. Ghriftian I., ber Streitbart, 


Billich, Anton Guͤnther, 1.300. von Oldenburg, I. 7. IL 
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Weiſtin L; Koͤnig von Daͤne⸗ 
mark, Il. 70, 


Gbriſtian IV., König von Daͤne⸗ 


mart, IIL 85. 

Shriſtian V., König. Daͤnemark, 
L40, 4, 44. 

Ehriſtian VL, König v. Dänemarf, 
1.45.46. 

CEhriſtian VIL, König v. Dänemark, 
L 46. 47. 

Chriſtian X., Ieter Graf von 
Delmenhorft, I. 28. > 
Chriſtian Albrecht, Bifhof, TIL. 90. 
Chriſtian Auguft, Biſchof, IIL 93. 

Gtima, IL 97. IT. 104, 166, 


Collegium CGanonicorum, vors 


maliges, in ben Städten Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt, I. 282. 
Collegium medicum, I, 312. 
Gommiflion ber Romiſch⸗ Cathol. 
geiſtl. Angelegenheiten, J. 232. 
Commerz, ſ. Handel. 
Eommuͤnal⸗Laſten, I. 261. 
GCommuͤnal⸗Weſen, I. 265, 268. 
Goncurs= Ordnung, L 49. 
&onrad I., Straf v. Oldenb. L 12. 
Eon, — I. 14. 
Gonrab I., Biſchof, II. 46. 
Gonrad I., II. 49. 
Gonfiftörium, IL 214, 232. 
Gontribution, ordinäre, ſ. Steuern. 
Eontribution, abbitionelle, I. 258, 
263. II, 179. 
Gorrections: Anftalt, I. 316. 
Grequi, Franzoͤſ. Marſchall, I. 39. 
&riminal:Quftiz, I. 46, 250. II. 
175.- 
Grito ober Eruco, gugiſcher Prinz, 
und Obotritiſcher König, III. 22. 
Griöpin, Hermann, Paftor zu Ede⸗ 
weht, Oldenb. Reformator, J. 
284. 


— 


Deich⸗Beamte, J. 318. 


Cultur des Bodens, J. 104, 124. 
IH. 109, 168. ’ 
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Eultur, wiffenfchaftliche, L 298, 


D. 
Darg, eine beſondere Erdart, ft. 95. 
Defenfi ionggelber, I. 342. 
Deih:Amt, L 153, 317. 
Deih: Bände, I. 152. 


Deich⸗Bruͤchgelder, I. 151. 
Deihe, deren muthmaßliche erfte 
Errichtung, L 148. IL 331. 

Deichfreiengelder, I. 151. 
Deich-Kaſſe, I. 151. ‘ 
Deich⸗Ordnung, L 149. — 
Deich⸗ Rechnung, L’ 268. 
Deih-Reht, I. 22, 149. 
Deich⸗ Schauung, 1. 153, 319. 
Deich-Weſen, L147,319. I. 331. 
— in ber Ervbherrſchaft 
Sever, I. 154. IL 331. 


Deichzüge, beren Länge, J. 152. 


Depofitenwefen, I. 250, 252. 

Detlef v. Reventlau, Biſchof, IIL 78. 

Dieberih ber Gluͤckſelige, Graf v. 
Oldenb., I. 14, 30. 

Diederich I., Bifhof, IT. 50. 

Diederich II. Arends, Bifchof,IIL 74. 

Diederich IL, v. Rehden, Biſchof, 
IL 80. 

Dreifelder⸗Wirthſchaft, I. 132. I. 
168. 

Drellweberelen, L 176. _ 

Dünen, I. 60. 

Düc d'Alben, L 184. 

Durdfuhrs Handel, I. 180. 

Dynaften, I. 12. 

E.. 

Eberhard J., Attendorn, Biſchof, 
IU. 66. 


14* 


PX 


vuye. 
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Eberharb IL., von Bolle, Biſchof, 


oI. 81, 122. 
Ebuard, Bifhof, IH. 13. 
Eccard, Joh. Nick, I. 301. 


Eindeihungen, I. 50; 70,156 — 


169. 


Eintheilung des Lanbes, vormalige, 
1.92.11 4. 


L 81. — jebige, 
Einlagen (Inlagen), I. 67. 


Einwohner :3ahl im Herzogthum 
Dfdenburg, I. 95. — im Für: 
ſtenthum Lübed, IH. 103. — im 
Zärjtenthum Birkenfeld, III. 166. 

Einwohner, beren Character, Sitten, 
Lebensart 2c. I. 124, 127, IH 
117,166. — deren Eintheilung 
in Claffen, IL. 227. IH. 118,166. 

@ifengießerei,, vormalige zu Varrel, 


I. 172. 


Eifenwerke, im Fürftenthum Virken⸗ 


feld, IT. 171. 


Elimar I. (Egilmar), erfter gewiffer 
Graf v. Oldenb., L 7, 221. 
Eisfiether Zoll, fiehe Wefer Zoll. 


Enger, eine alte Sau, I. 6. 
Erdriſſe, I. 69. 


Ewald ber Schwarze, Miſſionaͤr, 


L 273. 


Ewald d. Weiße, Miflionär, J. 273. 


Ezico, Bifhof, II. 14. 


, 3. 


Fabriken, Fabrikweſen, L 174. 


II. 112, 170. 
Feldmarken, f. Gemeinheiten. 
Beuerftellen: Baht, I. 96. 


Beuerthurm auf der Inſel Wan⸗ 
geroge, L 34, 43. I. 373. 
Sinanzverwaltung, I. 233. II. 


121, 179. 
Fifcperei, L 188. 


Flächen: Inhalt ber Oldenb. kan 
f. Größe. ‚ 

Flaͤchenmaaße im Oldenburgiſqhen 
I. 201. — im Luͤb. u. Birker 
feldſchen, M. 117, 173. 

Fleſſa, Joh. Adam, I. 301. 

Fluͤſſe, inländ., I. 99. II. 106,167. 

Flugſandfelder, L 105. 

Forſtweſen, Forſtwirthſchaft, 1.138. 
III. 112, 169., 

Franken, L 5. II. 11. 

Friedrich I., König v. Dinmal 
I. 30. 

Beietrid IT., König v. Dänen 

37. 

Friedrich IV., König v. Pe 
I. 44. 

Friedrich V., König v. Din 
I 46. 

Friedrich Auguſt, Fürft:Bifhofm 
Luͤbeck, Herzog von Oldench 
I. 47, 51. EI. 96, 122. 

Friedrichs, Oldenb. Graf., angellhe 
koͤwenkampf, I. 225. L 

Zrohenleichnams = Brüberfheft, | 
283. 

Fundus, f. Stiftungen. 

Zürftenhaus, regierendes 
L 218. 

G. 

Gaue, Eintheil. in Gaue,L 8! 

Gebäude, Anzahl derſelben # 
Oldenb. I 96. 

Geeſt, J. 73, 105. 

Sefängniß=Anftalten, I. 317. 

Geheimeraths.: Collegium, DW 
-liges, L 213. 

Gelehrte, berühmte verftorbene D 
denburger, I 299. 

Gemeinde’ s Verwaltung, f 6 
muͤnal⸗ :Mefen. 


Gemeinheiten, beren Aufhebung, 
Theilung ⁊c., I 113, 327. 
Gerhard der Kühne ober Muthige, 
Graf von Oldenb. ‚L15, 147. 
Gerichtsbarkeit, freiwillige, I. 251. 
Berihtöverfaffung, 1.246. IL. 175. 
©erippe, merkwürbiges altes, im 
Moore gefundenes, I. 109. 
Gerold, Bilhof, II. 38. 
Gertruben : Hospital; L 22. 
Geſchichte, Turzgefaßte des Herzog: 
thums Oldenb. I. 3. — bed 
" Zürftenthums übel, UL 6. 
— des Fürftenthums Birkenfeld, 
I. 153. 
Gefeßgebung, I. 49, 246. HI. 
175. 
Setreidebau, f. Aderbau, 
Gewichtsvesfafiung, I. 198. 
© 117, 172. 
Gilden (Sorietäten), IH. 123. 
Goͤtzen, Wendifhe, IH. 9. 
Gottſchalk, König ber Shotriten, 
‚IM. 18. 
Granitbloͤcke, L 172. 
Gramberg, erh. Ant., J. 307. 
Gramberg, Gerh. Berm., I. 307. 
Grenzzoll, I. 180. UI. 339. 
Briepenterl, f. Gryphiander. 
Groben, buch Anſchlickung oder 
Schlamm r Anfag entſtandenes 
Land, I. 156. 
Sroͤße des Herzogthums Oldenburg 
nad Quadr. Meilen, I. 95. 


II. 


Broͤße des Fuͤrſtenthums Luͤbeck, 


HL 103. 

Sröße bes Fürftenthums Birkenfeld, 
IL 164. 

Bryphiander (Griepenkerl), Joh., 
I. 299. 


zymnaſien, I 49, 292, 294. 
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H. 


1 

Hafen-Anſtalten, L 185. 

Haidſchnucken, J. 136. 

Halem, Gerh. Ant. von, I. 30%. 

Hamelmasn, Herm., I. 287, 300. 

Sammland, I. 10%. i 

Handel (Commerz), "IL, 179. IM. | 
112,172. 

Handwerker, I. 187. . 

Dans, Biſchof, IIL 88. 

Daupt:Pferbemarkt im ' Dibenb, L. 
133. . 

Häzarbfpiele, I. 245. 

Bebammen = Unterrichtö: Anftalt, I. 
313. 

Debungswefen, I. 263. IIE 176. 

Heerrauch, L 108. ’ 

Heimbach, Wolfgang, L 310. 

Heinrich, Koͤnig der Obotriten, III. 
29, 

Heinrich L, Biſchof, IIL 48. 

Seinrih IL, Bokholt, Bifchof, 

. MI. 77. 

Heinrich der Bogener, Oldenb. Wil- 
deshauf. Straf, I. 12. 

Helgen (Schifföwerfte), I. 184. 

Hengſtkoͤhrungs-Anſtalt, I. 133. 

Derbart, Joh. Mich., I. 302, 

Hering, Anton, I. 299. 

Dering, Joh., I. 299. | 

Hiobs⸗ Pfarren, I. 290. 

Hippolyt, der Märtyrer, I. 137. 

Hochmoor, I. 106. 

Hodderſſen, Johann, L 286. 

Hoͤhenrauch I. 108. 

Hoflehen, 1. 2 

Hoffmanniſches Stipendtum, IL 345. 

Hollandgehen, L 120, 189. 

Holzultur, L 138.. 

Holzſchlagung (eine Art Waſſerbau⸗ 
wert) I. 154. U. 333, 


N 
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Hölzungen, I. 138. IL 112, 169. 

Hoppenſches Stipendium, II. 345. 

Hornviehzucht, I. 134. M. 111, 
168, 

Hppothekenweſen, I. 49, 250, 252. 


J. 
Jagd, fiehe Forſtwirthſchaft. 
Janſſen, Heinrich, J. 302. 
Janſſon, Hect. Abr., I. 302. 
Jahnup, Abbehaufer (ein altes 
Kunſtwerk) II. 132. 
Ibbeken, Georg Chriſtian, 1.302. 
Ilkzen, ummius Ulr, , I. 285. 
Induͤſtrie, I. 174. IL 112,170. 
SIngroffationsmwefen, I. 250, 252. 
Jodocus Hodefiiter, Biſchof, III. 79. 
Johann, Bifhof von Rageburg, 
"Un 19. 
Johann, XIV., Graf v. Oldenburg, 
I. 18. 
Sobann XVL, ®raf v. Oldenburg, 
I. 21, 149, 292.. 
Johann, Fürft von Anhalt: Zerbſt⸗ 
I. 37. 
Johann L, Biſchof, II. EN 
Sobann IL, Bifhof, IH. 34. 
Sohann i, von Tralau, Biſchof, 
II. 46. 
Sopann IV., Mühle, Biſchof, 


IU. 65, 
Johann von "Wittenburg ‚ Biſchof, 
UI. 65. 
Johann VL, von Dulmen, Biſchof, 
DI. 66. 
"Iohann VIL, von Sqeele, Biſchof, 
M. 66. 
Johann VIIL, Grimhold, Bifchef, 
‘ DL 76. 


Perſonen⸗ und Sach: Regifter. 


Johann IX,, Zidemann, Bifkl 

. DE 81. 

Johann Abolph, Biſchof, TIL 82 

Johann Friedrich, Etzbiſchof mı 
Bremen und Biſchof von kLübet 
UI. 84, 

Johann, Prinz v. Holftein Gott, 
Bidef v. Cübed, IT. 38 

Semenfäule, I: 275.. 


Zuſtizverwaltung, 1.246. min 


K. 
Kabinet, Herzogliches Kabinett 
niſterium, J. 231. 
Kalandsbruͤderſchaft, J. 283. 
Kalkbrennereien, L 177. IIl Ill 
Kammer : Collegium, J. 232, B 
Kammergerichts⸗Ordnung, LP 
Kafernen, L 344, 
Kanut Laward, König d. Dbetrik 
II, 27. 
Kicchenwefen, 1.272, 288. 3 
118, 177. 
Kichfpiele, I. 124. Cie 
Landes: Eintheilung. 
Kirchſpiels⸗Ausſchuͤſſe und Ro] 
fpield » Verſammlungen, 1% 
Kiöfter, I. 278. 
Kiootfchießen, L 129. 


IT. SKörpermaaße, L 202.' 

‚ Köther (Käthner), L 228 
_- V., Klenedenſt, Biſchof, | 
Koppelwirthſchaft, L 131. | 


Kopffleuer, I. 48, 237. 


Kornbranntweinbrennereien,L1® 

Krankenhaͤuſer, I. 332. 

Kreuzzug gegen bie Stedinger 
L 11. I. 200. - 

Kriegäfteuer, J. 258. IL I 

121. * 

Känfte, bildende und 
1. 309. . 





Kubikmaaße, I. 202. 
Kuchen⸗Erde, I. 113 in ber Note 
72. 


g, IN 

kaͤngenmaaße, L 199. II. i16, 
173. 

Sandbragoner: Gorps, I. 244. 

Landesbehoͤrden, I. 231, 236. II. 
120, 175. 

Sandes: Einkünfte, I. 2353, 259. 
u 121, 179. 

£anbes s Eintheilung , vormalige, ‚I. 
81. 

Landes: Eintheilung, jetige, L. 92. 
"HI. 123, 181. 
Landes; Verfaffung, L 206, 218. 
II. 120, 174. | 
Sande: Verwaltung, . L 231, IT. 
120,175. - 

Landgerichte, I, 236, 249. 

Landgewinnung duch Alluvion zc. 
I. 156. 

Landrecht, Berbeflerung bes Butja⸗ 
dinger Landrechts, L 23. 

Landſeen, I. 102. IU. 108. 

Landftraßen, deren Verbefferung, L 
323. II. 123; 173. > 

Landphyficate, Errichtung derſelben, 

I. 313. 

Bandvogteien, I, 217,:236, 249. 

Landwirthſchafts-Geſellſchaft, I. 
315.. 

kaurentiuslehen, do. 139. 

Zehensweſen, L 208, 230, 240. 

2eibrenten= Cäfle, I. 48, 232,330. 
LU 123, 176. 

zeibhaus, |. Lombard. 

tefe Snftitute, 1. 208. 

euchtthurm auf Wangeroge, fiehe 
Feuerthurm. 

ithographie, | L. 309. 
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Lombard, L 46. 
Lootſen⸗ Geſellſchaft, Ordnung, I 


46, 48, 185. 
Lübben, Eilhard, I. 299. 
Luͤbbert, Siebrand, J. 299. 
Luͤbſches Recht, der Stadt Eutin 
ertheilt, IH. 55, 130. 
Lüdelen, Theod. Hellius, I. 292. 
Eudgerus, ein Miflionär und nach⸗ 
maliger Bifchof von Osnabruͤck, 
L 276. _ 
Luft, f. Klima, 
Luther, Martin, Prediger in De 

menhorſt, I. 293. 
Lynar, Rochus Friede, Graf, 1 _ 

302. 
eys, Sobann, I. 310,. 

M . | 
Maaße, I. 199. I. 113, 172. 
Mädchen: Sommer, sche Metjen⸗ 
“ Sommer. 
Manufacturwefen, 1.174.111. 112 

-170. 

Marcellin, ein Miffiondr, J. 273. 
Marken, f. Semeinhetten. 


L 


Maria, Bräulein, Regentin von 


Zever, I. 21. 293. 

Marfch, beren Entftehung, I. 60. 
oO. 330.; deren Unterjchieb von. 
der Geeft, I. 105, 124. 

Marfchbewohner, deren Unterfchted 
von den Geeftbemohnern, I. 122. \ > 

Marco, Bifhof, II. 13. 

Maftung, ſ. Forſtwirthſchaft. 

Medicinalweſen, I. 312. 

Menken, Otto, nn 

Menken, Luͤder, 1.299. _ 

Mens, Detm. Friebr., L 303. 

Merkhürdigkeiten,. im Moore ger 
funden, L 104. 


v 
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Metiens Sommer, 1. 98, 
Meyer, Giebrand, L 303. 
Michaelis, Greg., L 303, 
Militär: Sommiffion, I. 232, 231. 
Militärhaus, I. 344. 
Mititärfäule, I. 49, 296, 344. 
Militärverfaffung, I. 341. 
Miſſionaͤre, L 273. 

Miftevoi, König der Obotriten, III. 
“45. 
Moorbewegung, I. 76. IL 105. 
Moorbrenner, I. 108. 


Muͤnnich, Anton Günther von, IL 


303, 319. 

Muͤnnich, Burch. Chph., I. 304. 
Muͤnzverfaſſung, I. 194. IIL 113, 
172. . 
Mundel, Luͤer (Lüber), I. 12, 227. 

Mufculus, Joh. Sonr., L 304. 
Muſchelbaͤnke, I. 188. — 
Muſterreepen, DI. 107. . 
Musenbedher, Esdr. Heinr., L 307. 
Mylius, Hermann von Gnabenfelb, 
‚I 299. 
N. 
Niclot, König d. Obotriten, IIL 29. 
"Nicolaus, Graf von Delmenhorft 
und Erzbifhof von Bremen, I. 
14, 149. 
Nicolaus I., von Meißen, Biſchof 
v. Luͤbeck, UL 65. 
Nicolaus II., Sachau, Bifchof, ILL, 
69. 
Nicolqus IL, von Barby, Biſchof, 
IT. 80. - 
Riedermoor, I. 106. 


O. 
Dber: Appellations⸗Gericht, 217. 
231. 
Obſtbau, Obſtbaumzucht, L 192. 


Deder, Georg Chrn., I, 48, 30| 
Delſchlage⸗ Muͤhlen, L 175, 

Detken, Ich. Chrph. von, L 30 
Ordolph, Herzog v. Sachſen, I. 
Otto I, deutſcher Kaiſer, II. 1 
Dtto I., Graf v. Oldenb. L 44 


9. 

Papiermählen, I. 176. 

Yatrimonialgerichtäbarkeit, 12 

Peter Friedrich Ludewig, Sb 

Biſchof von Luͤbeck, Herzog u 

Holſtein⸗ Oldenburg, L 48,21 

II. 99, 120, 

Peter Friedrich Wilhelm, Con 
bes Bisthums Luͤbeck, Ham 
von HolfteinDibenb, , L 21 
I. 98. | 

Herren, Unterſchied derſelben 
der Marſch und Geeſt, L 1% 
im allgemeinen, L 290, 

Dferbezudt, I. 132. 

Phyſicate, I. 312. 

Pichtel, Conrad Balthaf., J. M 

Polizeiverwaltung, J. 241. I.. 

Poſtweſen, I. 319. IL 123, 1% 

Prediger: u, Predigerwitunenäik 
I. 332. 

Pribislan, König der Oboteiteh l 
29, ’ 

Primögeniturreht, L 219. 

Pronincial-Schule in Iever, 1% 

Prozeßreglement, ſ. Geſetgebe⸗ 

Producte, inlaͤnd. nathel, I. IP 

II. 110, 168. 

Prove, Wendiſcher Göge, IL s 

Pnpillenwefen, I. 46,213) 2 
MU. 121. 


Q. 
Quadratmaaße, ſiehe Macke 
Quarantaͤne⸗Anſtalt, I. 185. 


R. 

Kabegaft, Wendiſcher Göge, IIL 21. 

Xadbod, Frieſiſcher Zürft, L 273. 

-Rangfteuer, ſ. Steuern. 

Rechte, f. Geſetzgebung. 

Rechtspflege, I. 246. III. 176. 

Reformations : Gefhichte, Olden⸗ 

Wburgiſche, I 284. 

Regiminal = Verwaltung, L 239. 
IH. 120, 175. 

Regierungs : Collegium, I. 239. IL 
120, 175. ' 

Regierungsform, L 218. IH. 120. 

Regimbert, —— II. 16. 

Reinhard, Biſchof, TIL. 18: 

Religions⸗Geſchichte, Dibenb. L 
272. 

Religions: Wefen, I 272, 288. 
u. 118, 177, 

Reorganifation des Oldenb. Staats, 
I. 50, 218, 231, 248, 270. 

Reſſorts ber oberen Landesbehoͤrden, 
.L 233. 

Rheinbund, Oldenburgs Beitit zu 
demfelben, I. 50 

Rindviehzucht, I. 132, 137. Mu. 

. 109, 169. 
Ritterweſen, alt⸗Oldenb., L 207. 
Roßdienſtgelder, J. 262. IL. 341. 


©. 
Schaafzucht, fiehe Viehzucht. 
Schifffahrt, J. 179. 
Schifffahrto⸗ Polizei, L 242. 
Siffshelgen, J. 184. 
Schille, J. 177. 
Schiphower, Johann, J. 304. 
Schlengen⸗Anlagen, I. 155. 


Schleifer, Joham Henr., I. 304, 


Schlüter, Gottfried, L 305, _ 
Schul⸗Acht, L 267. 
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Säulen, L 292. 


Schullehrer : Seminarien, 1.294, 


295. IH. 178. 

een L 294. I. 344. I 
18. | 

Schweinezucht, fiehe Viehzucht. 
Seebade:Anftalt, L 315. 1.375. 
Seefiicherei, 1. 188. 
Seegen, Ulrich Jasp., L 308. 
Seifenjiebereien,. L 178. 


Seminarien, f. Schullehrer : Semis 


narien. 
Siel:-Adt, L 267. 
Siele (Waſſerſchleuſen), L 154. 
Sieltiefen ( Candle), I. 154. 


Sivumwerleute:Anflalt, I. 18p- I. 


383. 

Staven, II. 7. _ 

Spadenrecht, I. 22, 149. _ 

Sparkaffe, I. 337. 

St. Pölten, fiehe Hippolyt. 
Stallfütterung, erfte Einführung 
derfelben im Oldenb., L 130, 

Stedinger Landmaaße, II. 226. 

Steuern, I 253. 

Stiftungen, milde, I. 332. — In 
Severland, I. 344. — im Fürs 
ſtenthum Luͤbeck, UL 122, 

Stipendien, I. 339. I. 344. 

Straf: Anftalten, I. 316. 


‘ Straf-Arbeitöhaus, I. 317. 


Strafgeſetzbuch, f. Geſetzgebung. 
Strakerjan, Martin, J. 305. 
Strand⸗Ordnung, J. 48, 185. 
Sturz, Peter Hellfr., J. 305. 
Suͤnderkloͤße, H. 245. 


/ 


Swantepolk, König der Obotriten, 


I. 26. 
\ \ 


®. 


Tabacksbau, I. 132. 


Tabacksfabriken, J. 178. 


“s 


r 
.d 
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Zaubflummen s Unterrichts: Anftalt, 
I. 296. 
Zalentänner, J. 10. 
ZerritorialsBeftand ber Herzoglich 
Oldenb. kande, I. 51. U. 3. 


Sheerbrennereien, I. 177. 
Theodbrich, J. Diederich. 


Thomas Grote, Biſchof, TIL 73. 


Titel der Oldenb. Landesherren, J. 
221. 

Tiling, Johann, I. 305. - 

Tilly, liguiftiiher General, L 25. 
26. I. 299. II. 86. 

Zorf, Zorfmöre, L 107. II. 23. 


Torfgrabe⸗Anſtalt, ſ. Vehn⸗ Anſtalt. 


Torfhandel, L 189. 
Tuchfabriken, IL 176. 


Ueberfchwemmungen , I. 78. 
uhlhorn, Mechanikus u. Mathema⸗ 


tiker, 1.311. 


Ulrich von Greetfol, Graf von 
Oftfriesiand, L 16. I. 319. 
Ummius, Ulrich Ilktzen, I. 285. 
Ummius, Slico, I. 299. 
Unverzagt, Ilies (Elias), J. 229. 


Unmannus, Crzbifhof v. Bremen, 


I. 277. 
Ure, Urre, eine unfruchtb. Erbart, 
L 106. in ber Rote 3. 


— V. 


Vaekenſcher Fonds, II. 345. 

Vandalen, IIL 7. 

Behn = Anftalt zu Hundesmuͤhlen, 

- L 325. 

Velleda, eine alte Wahrfagerinn u. 
heidnifhe Söttinn, II. 12. 
Verfteinfches Stipendium, I. 339. 
od. 139. 
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Perfonen ‚und Sachs Regifter. 


Veränderungen, phyſiſche des Olden 
burgifhen Landes, J. 63. 
Vergantungs⸗Ordnung, I. 43,252 
Vermeſſungs⸗ Somptoir, L 234. 

Vermefjungsmwefen, L 329. 
Vermögens s Steuer, I. 258. 
Bicarieniehen d. St. Lambestilirde 
in Oldenburg, L 283. 
Vicelin, Biſchof, IH. 35. 
Viehſteuer, I. 257. 
Viehzucht, I. 132. IH. 109,168. 
Visbeler-Braut, II. 285. 
Vogteien, vormal. Eintheiläng ii 
Dlbenb. Landes in Bogteien, J 
86, 212. 
Volkscharacter, Oldenb., I 121. 
Volksluſtbarkeiten, I. 128. 
Volkward, Biſchof, II 15. 
Vormundſchaltsweſen ft Buplkr 
weien. 


W. 
Wago, Biſchof, W. 13. 
Wagrien und Wagrier, OL 7. 
Wagerwenben, II. 7. 
Waifenhäufer, I. 332. 
Waifencaffe, [. 48, 232, 3%. 
Im. 123, 176. 
Walbert, muthmaßlich Oldenb. Gral 
1.6, 83, 276. IL 7. 
Waldungen, I. 138. II. 112, 169. 
Wallenftein, Fuͤrſt von Frieblanl, 
Kaiſerl. Feldmarſchaͤll, L 26. 
Wandalen, ſ. Vandalen. 
Wappen, Oldenb., L 221. 
Wappen, Fürftbiföft. Eäbedinheh 
II. 120. 
Warfen (Warpen), L 59, 122. 
Waſſerfluthen, J. 78. 
Wafler : Shaunng, J. 325. 
Waſſerſchleuſen, I. 154. 


perſonen⸗ und Sach⸗ Hegiffer 


Waſſerpollzei, 1. 185. 

Matten, IL 61, 105. 

Wattenfahrt, I 184. ' 

Wege, f. Landſtraßen. 

Weinbau, IT 169. 

Wenden, eine Siaviſche Ratlon, 
III. 7. 

Weſerzoll, L 24, 29, 31, 52, 

255. 

Wida, Balthafar von, I-305. 

Wida, Ioh. Friebr. v., I. 305. 

Wighert I. (Wickbert), muthmaßl. 
Oldenb Graf, J. 6. 

Wigbert, der Heilige, L 273. 

Wilda, f. Velleda. 

Wilhelm Weftphal, Bifchof, IIT. 

Wilhelminifhes Stipendium, 
345. 

Willehad, erfter Biſchof v. Bremen, 
IL. 273, 276. D. 137 in der 

Rote 87. 

. Willehabusiehen, II. 139. 

Wilibrord, Miffionär, I. 273. 
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Winfried, f. Vonifacius. 
Winkelmann, Joh. Juſt., L 300. 


Witken, Alarich von, L 306. 


Wittekind, ber Große, Deerfuͤhrer 
der Saſſen, 
Oldenb. Grafen, 16, 275. - 
Witterung, fiehe Klima, 
Witwencaffe, I. 48, 232 
Im. 12$, 176. , 
Woltmann, Karl Ludw. v., J. 308, 
Wopgemwotinza, IL. 13. 
Wühlen, Erfindung deffelben, IL. 87. 


” 330. 


Stammvater ber . 


Wurpen, L 59, 122. on 


3. 
Zeduth, ein Wendiſcher Göge, IIL 10. 
Zeller, I. 272. 
3ernepcik, ein Wendiſch. Säge, m. ya 
Bießeleien, I. 177. 
3iegenzudt, I. 136. 
Bolt, f. Steuern und Weferzoll, 
Buderfiederei, I. 178. 
Smwang = Arbeits: Anftalt, L 316. 


Alpybabetifhes 
Drtd-Regifter, 


Die Romiſchen Zahlen zeigen die Theile bes Buches, 
(III. die zweite Abtheilung bes zweiten heile), 
bie Arabiſchen bie Seiten an. 


A. Achternholt, II. 25. 
. Achternſtraße, IL 21. _ 
Haspaufen , I. 140. Addernhaufen, IL 354, 358. 
‚ Abbehaufen, IE 132. Abbrup, IL. 308. . 


Abbehauſer Aitendeih, IT. 134. Adelheide, L 120. II. 234. 
— Groden, IL 133. Adelheidsgroden, I. 155. 


—  ‚öörne, IL 133. » Abolphehof, III. 136. 
— Mitteldeich, IL. 134. Ahaufen, IL. 308. 
— Ri, I. 134, Ahlhern, IL 262. 

ı Abbitenhaufen, IL. 358. Ahnbek, II 191. 
Abenteuer, II. 183. Ahne, Fluß, L 102. IL 79, 
Abfen, IL 120. Aldeffen, IL 165. 
Abferberg, II. 120. Aldrup, II. 261. 
Abferbeih, II. 120. Aleranbershaus, IL 14. 
Abſer⸗Kahlſand, H. 127. ‚ Agencodt, II. 189. 
Abfer :Siel, I. 120. Almerihsfand, IE. 127. 
Accum, IL 393. Almesloh, II. 238. 

. Xccumer:Siel, I. 394. Alſe, I. 120. 
Achtelsbady, IH. 192. Alferdeih, IL, 120. 
Achtermeer, U. 5. Alſergroden, IL. 127. 
Achtermeerſchen, IL 52. Alfer: Reitplate, IL 127. 


Achternbrok, I. 191. j Alferwurp, IL 120. 
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2) In diefem Negifter find auch die inländiihen Gewäffer, Can 
(Euub Infeln )+ Groden und Hölzungen zum Theil mit auf 
ge | 


s 
/ 


D 
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Altbunnen, II. 307. 
Altenbrüde, I. 371,386. 
Alte Sapelle, I. 83. 
Alte Canzley, II. 122. 
Altendeich, II. 225. ° 
Alte Marke, II. 364. 
Alte Müge, II. 369. 
Alte Wage, IL 135, . ' 
Altenefh, I. 219. ' 
Altenefher Sand, I. 71. ’ 
Altengraben,’II. 191, 238. 
Altenhuntorf, I. 29. 
Altenhuntorfer Groden, IL 33... 
‚Altenlamp, I, 37. 
Altenlichen, IL. 38. 
Altenoyte, II. 314, ' 
Alt: Friederilen- Groben, IL 369. 
Altgalendorf, II. 147. 
Altgarmöfiel, IL, 369. 
Altgödens, I. 70, 274. 
Aithavenhorfer &and, IL 123. 
Altjuͤhrden, IL 73. 
Alt⸗Luͤbeck, IT. 141. 
Altmarienhaufen, II. 360. 
Altmellum, L 63. 
Altmühtenftätte, II. 393. 
Altona, II. 255, 393. 
Alt: Rupperftorf, II. 142. 
Ambergen, IL. 287. 
Ambühren, II. 304. 
Amelhaufen, IL 158, 262. 
Ameritd, IL 357. 
Am Slabder, IL 23. 
Ammerbuſch, IL. 287. 
Ammergau, I. Si. 
Antmerland, I. 123,. 141. 1.33, 
41, 53. 
“ Amtern, IL 291. 
‚QAngelbet, I. 307. 
UAngern, 1.6. 
Anhaltiner Groben, U. 369. . 


N 


| Orts⸗Regiſter. | Ä 


Arfrade, 


0 
J 


Anzetel, IL 393. 

Apen, I. 26, 41. IL 58. 

Apeler, I. 287. 

Aper Marſch, IL 59 

Aperne, II. 44. 

Aper Zief, I. 9, 101. IL 5, 55 

Arenöberg, IL. 238. 

II, 145, 

Arianstof, I. 369. 

Arkeburg, II. 286. " 

Arkenftätte, ſiehe Groß: und Keine 
Arkenſtaͤtte. 

Armenbuͤhren, IL 20. 

Arngaſt, I. 70. 

Afchenbel, I: 255. 

Afchenbergen, II. 44. 

Afchenftedt, IL 255. 

Aſchhauſen, II. 39. 

Aſchwede oder Afchwege, IL 39, 

Afebrof, L 138. _ 

Aſtede, I. 63, 65. 

Aſtrup, II. 24, 285. 

Asweiler ober Afchweiler, M. 191. 

tens, I. 67. I. 134: 

Atenfer Altenfiel, II. 137. 

Atenfer Inlage, II. 135. 

Xtenfer Sande, IL 135. 

Aue, Fluß, I. 39, 250. 302. 

Auen, II. 308. 

Auf der Bäle, I. 192. 

Auf dem Berge, U. 20, 24. 

Auf dem Brink, II. 248. 

Auf dem Selbe, H. 291. 

Auf dem Door, H..194. 

Auguftenborf, H. 306. | 

Augufthaufen, I. 120. IL 53. 

Aubufen, U. 368. 

Aukens, fiehe Groß⸗ und Klein⸗ 
Altens. 

Aumuͤhle, I. 262, 314. 


Außendeichs⸗Groden, II. 127. 
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8. 


Baddensbrok, IL. 236. 

Balenhaufen, IL 383. 

Säle, IL 50, 225. 

Bälerbeih, IL 225. 

Baͤkers, II. 21. 

Baͤrdeich, IL 140. 

Bahien, II. 294. 

Bahlingen, II. 294. 

Balenhus, II. 262. 

Bakenſand, IL 127. 

Balum, IL 283. 

Bart, I. 70. U. 363. 

Banter Deih, H. 363. 

Baumweg, eine Hökung, I. 138. 

Barberey, IL 387. 

Bardenfleth, II. 31. 

Barberftede, I. 355. 

Bardewiſch, II. 222. 

Bardyk, L 68. 

Barel, IL. 255. 

Sarghorn, II. 32, 48. 

Bargley, II. 262. 

Barker, II. 358. 

Barkler Meer, IL 358. 

Barken, IL 193. 

Barkendamm, IL. 194. 

Barlage, I. 308. 

Barnefeuers⸗Holz, IL 250. 

Barnefleth, II. 30. 219. 

Barnhorn, IL 285. 

Barnis, ſ. Groß⸗ und Klein:Barnie. 

Barfchläte, II. 223. ' 

Barfel, I. 315. 

Barfeler-Moor, II. 315. 

Barfeler Zief oder Barſeler Ems, 
L 102. IL 5, 55, 30% 

Bartmannsholte, IL 308. 

Baffens, IL 381. 

Baffel, ſ. Barfel. . 

Baſtcup, I, 235. 


. 


"Bergen, DI. 190, 
-Berofeine, ID. 290. 


Betingsborf, II. 44. 


Drtss Regifter. 


Bauenhaufen, II, 386. 
Bauens, II. 393. 
Bauenfau, IL 192, 
Bauergraben, I. 21. 
Bauhof, IH. 134. 

Baum, IL 50. 

Baumhove, IL 239. 
Bederort, IL. 291. 
Beckmannẽfelde, H. 143. 
Bedum, U. 122. 
Bedumer Siel, II. 122. 
Bei Xtens, I. 133. 
Bei Eckwarden, IL. 133. 
Bei der Bäde, II. 21. 
Mei Hookſiel, H. 392. 
Bei'm großen Meer, II. 45. 
Beim Reiherholz, II. 239. 
Bei'm Großenſiel, I. 133. 
Belhaufen, II. 49. 
Bekhauſerfeldt, II. 49. 
Belmshelm, II. 366. 

Belt, f. Groß: und Klein:Kel. 
Benlefftede, I. 356. 
Benſtrup, IL. 307. 

Benz, IH. 138. 

Bergedorf, I. 2358. 


Bergſtrup, II. 284.. 
Berne, I. 217. 

Berne, Fluß, I. 101.11. 189, 
Bernefleth, f. Barnefleth. 
Bernebüttel, I. 215. 
Berſchweiler, IU..190. 
Beichendorf, II. 149. 
Bethen IL. 305. 


Betinghufen, I. 44. 
Bettingbühren, IL. 213. 
Beverbet, IL. 15. 
Bevern, I. 308. 
Berodbe, U. 289. 


4. 


“= 





— 


-—— 


» Bölenberg, 


Biel, IH. 133. 

Biete, II. 291. 

Binnenau, I. 123.. 
Virkenfelb, II: 182. 
Birköhaufen, IT. 366. 
Birkshof, I. 366. 
Bifhoföwerber, II. 108. 
Bifien, II 237. 

Birlage oder Birfhlage, IL. 309. 
Blanten, I, 237. 
Blankenburg, II. 21. 
Blankenforth, II. 284. 
Blauhand, IL, 63, 66. 
Bledaze, I. 158. 
Bleiderdingen, IH. 184. 
Bleren, L 19, 158. IL. 137. 
Blexerdeich, II. 140. 

Blexer Mitteldeih, I. 140. 
Blerer Mühle, FL. 141. 
Blererfande, II. 140. 
Blererwurp, II. 140. 
. Blerhaus, II: 38. 

Blocken, II. 194. 
Bloͤmerhook, II. 238. 


Blohe, I. 14. 


Bloherfelb, IT. 14. 
Blumenkohl, II. 355. 
Boda, I. 307. \ 
Bockhorn, I. 62. 
Boddenburg, I. 16. + 
Böen, I. 307. 
IT. 150. 
Boͤkenbuſch, II. 238. 
Böker, U. 74. 
Börgermoor, II. 104. 


Boͤrringhauſen, f. ‚Borringhaufen. 


Boͤſel, IL 314. 
Soſchwener, II II. 184. 
Boͤſſelhauſen, I. 356. 
‚ WBolenberge, D. 66. 
’Bohnenbuig , D. 392. 


oo. Orts-Regiſter. 


Bohnenburger Deich, 
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I. 392. 
Reihe, IL. 392. 


‚Bohlöwarfen, I. 358. . | 


Boitwarden, I. 118. 
Boitwarder Sroben, I. 118. 
Bokel, II. 51, 59, 306, 308. 
Bofeler Sagen, e. Hötzung, L 138. 
Bofelefh, II. 316. . 
Bolern, II. 289, 290. 
Bocholt, IH. 135. 
Bofhorn, oder Bookhorn, IL 238. 
Botholtöberg, II. 237. 
Bokhorfthof, II. 293. 
Bollerburg,, H. 47, 51. 
Bolenberge, IL 66. 
Bollbrügge, IIL 150. 
Bollenhagen, U. 51. 
Bollingen, IL 316. 
Bomhof, II. 284. 
Bondenbach, f. Bundenbach. 
Bonhauſen, II. 392. 
Bonettrey, II. 387. 
Bonrechter, II. 285. 
Boofen, f. Bofen. 

Bordum, L 70. 

Borbef, I. 51. 

Borg, T. Burg. 
Borgermoor, II. 104. 
Borgfeld, IIL 149. \ 
Borgfelder Meer, IL. 34, 
Borgftede, II. 73. 
Borkhorn, II. 307. 
Bornhorſt, IL 15. 
Borringhaufen, IL 290. 
Bofau, II. 14, 132. 
Bofen, II. 192. 
Bofielhaufen, I. 356. 
‚Bottens, I. 283. 

KBoning, II . 140. 

Bovinger Bild ‚DO. 140. 
Braak, TU. 135. 


224 
Brägel, IL 289. 
Brale, IL. 181. I. 98, 220, 
. 254, 369. 
Brakerey, II. 355, 368, 
Brakrade, HL 133. 
Bramlamp, II. 50. 
Brandewurth, IL 237. 
Brandhäfen, II. 192. 
Brantered,, II. 358, 
Branbflätte, IL 358. 
Brauentamp, IL 190. \ 
Brebdewarben, IL 393. 
Bredehorn, II. 63. 
Bree, OD. 158. 
Breitenthal, II. 190. 
Bremer Döpe, II. 30. 
Brent, DO. 213. 
Brentenhagen, III. 150. 
Brennerei, IL 368. | 
Bretberg ‚„-II. 289. 
Bretterkrug, IIL 135. 
Brettorf, I. 255. 
Brink, II. 42, 50, 289. 
Brinke, DI. 235. 
Brinkumer Moor, IL 193. 
Brokdeich, II. 20. 
Brokdorf, II. 294. 
Brofhof, IL 137. 
Brokhorn, IL 236. 
1.254. 
Brokhuſen, II. 14. 
Brokſeite, II. 211. 
Brokſtrek oder Brofftrih, IL. 307. 
Broof, I. 191. 
Brookdyk, U. 20. 
Brüden N UI 183. 
Brübdewarden, IL 153. 
Brüning N H. 238.. 
Brummelhoop, IL 237. 
Brunne, IL 73. 
Brunsfähr, IL 30. 
Brunswarden, IL 122. 


387. 


Brokhus, 


Drts-Regifter. 


Bühren, II. 261, 305... 
Buͤhrnerbtuch, I. 305, 306. 
Buͤlterey, II. 369. 
Bümmerftede, IL 17. 
Bünne, U. 294. 

Büppel, IL 74. 

Büren, ſ. Bühren. 
Bürgerfeld, H. 12. 


Buͤrſtel, IL 235. 


Buͤrſchel, I. 283. 
Bügerey, U. 368. 


. Büttel, IL 225. > 


Buhlenberg, II. 183. 
Büjendorfer See, IIL 108. 
Bullenhagen, IL 51. 
Bullen: Meer, I. 102. 
Bullen: Mühle, IL 285. 
Bulfterbeih, IL 361. 
Bult, U. 140, 368. 


Bulte, I. 68, IL 124, 133, 


142. 
Bulten, IL 213,237. 
Bulterey, II. 369. 
Bultern, I. 237. \ 
Bulterweg, II. 124. 
Bundenbach, IL 190. 
Bungenburg, II. 161. 
Bungerhof, I. 192. 
Buntenburg, II. 23. 
Bunkenhuſen, IL 44. 
Burbach, IIL 185. 
Burg, I. 135, 142, 216, 225, 
239, 356, 383- 
Burgfelde, D. 39. 
Burgforbe, IL 56. 
Burggroden, IL 143. 
ben, D. 21. 
Bürhave, IL 155- 
Burhaver Siel, U. 156. 
Burmeide, IL 158. 
Burwinkel, I. 30. 
Burwinkler Groden, II. 33. 


Burgra: 


x 


. Orts-Regiſter. 


Buſch, I. 133, 142, 143, 255, Cloppenburg, If, 303, 


360, 382, 387. 
Buſchhagen, IL. 190. 
Bufhhaufen, U. 361. 
Bufenadshörne, II. 366... 
Buskohl, U. 355. \, 

. Butjadingerland, II. 44, 74. 
Buffenhaufen, II. 366. 


Buttel, II. 14, 30, 178, 2 


Butteldorf, I. 30. 
Butterburg, I. 124. 
"Butterhbamm, IL 367. ' 
Buttlerdeichſtrich, II. 178. 
Bughaufen, I. 222. 
Buurgraben, I. 21. 
Bywiſch, MH. 192, 


C. 


(Sinige unter © etwa vermißte 
Namen fuche man’ unter 8.) 


Gabelhorft, II. 150. 
Calhorn, II. 308. 
Galveslage, II, 284. 
Campe, II. 215, 314. 
‚Gampen, U. 158. 
Gamarienhaufen, II. 384. 
Ganzley, II. 364. 
Gapellen, II. 306. 
Caperey, U. 368. 
Gapitänerey, IL. 65; 
Gappeln, II. 306. 
Garlöed, U. 369. 2 
Garlöeder Deich, II. 369. 
Garlöeder Groden, II. 369. 
@arum, II. 283. 
GSaſſendorf, II: 149. 
&aßhagen, II. 145. 


Gatharinene Groden, I. 155. 


Shovengelöhaus, IL. 52, 
Shriftiensburg, I. 40, 
Steve, II. 144. 
Sfeverns, UI. 355. 


Kohli's Handbuch II. 2 


&lotau, T. 281. 

Coͤln, II. 156°. 
Goldedorn, IL, 393. 
ColbewarI. 136, 
Coldewey, 392. 
Gollmar, II, W7. 
Goltftede, II, 63, _ 
Sonhaufen, II. 356, 
Eonneforbe, U. 73. ' 
@ofelau, IT. 150, 


Grildumern Siel, I. 371. 


Gronenberg, II. 382. 


Gronenburg, IL: 66, 
Gronslage, I. 291. 


Gronsburg, II. 124. 
Stonmeiler, II. 185, 


ID 
Dabeley ‚Hd. 370. 
Daͤnikhorſt, I. 39. _ 


Dallinghaufen, IL. 290. ' 


Dalfebe, Dalöpe ober Dafsper, 


u. 31. 


Danbach, TIL 19 


Damlos, IIL 150. 


Damme, I. 103. IL 2390. 
Dangaſt, IL 73. 
Dangafter: Moor, HD. 74. 


Donnau, II. 150. 


- Dannauers&ee, II. 108. 


Daren, II, 283. 
Darenfamp, U. 306. 
Darnebbe, f. Dornebbe. 
Dauelsberg, U. 192. 
Dauendrift, IL 381. 
Dauensfeld, IL. 364. 
Dedenhardt, IE. 191. 


Dedesborf, IL. 177. Dedesdor⸗ 


ferdeich, I. 177. 


‚Debesborferfeld, IL. 17 7. 


"Depland, IL 262. 
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226 . Drtö-Regifter. 





| Dehtupn, IL 235. Drantum, IL 305. 
N Deiähaufen, od. 192. Dredpöen, II. 355. 
Deichhof, IL. 142. Dredort,"II. 245. 
Deichhorſt, I. 190, Drente, IL 73. 
Deihehaufen, I. 221. Drepte, Flug, I. 101. IL 172, 
Deihshaufer Sroben, TI. 225. 177. 
Deidhftüden, I. 29. Dreſche, IL 354. , 
Deindrup, IE 284. Dreybergen, IL 37. ‘ 
Delfshaufen, IL, 47. Drepfielen, IL' 213, 217. 
Deime, Fluß, I. 9, 12, 100. Driefel, I 66. 
‚ IL 189, 227. Drielate, IL. 17. 
Delmenborft, II. 180. Drielater Door, IL 17- 
Denghaufen, IL. 261. Dringendurg, I. 50. 
Dennighorft, ſ. Daͤnikhorſt. Droſterey, IL. 366. 
Depenfleth, IL 223. j Duderſtadt, II. 306. . 
'Depenhaufen, I. 356, 383, Pübdingen, I. 122. 
385, 386. _ Düenlamp, II. 307. 
Diet, II. 294. Duͤke, 158. 
Dielen, IL 383. Düferweg, II. 158. _ 
Diekhaus, II. 305. Dümmerlohaufen, I. 290. 
Diekhauſen, I. 291. Dümmer- See, I. 100. 
Dienſtweiler, IL. 183. BDuͤngſtrup, ſ. Dingfleup. 
Dilinghauſen, II. 290. Dünfagel, II: 354. 
Dingel, U. 3066. ‚ Düpe, I. 190; 288. 
Dingftede, IL, 252. Dünlichen, II. 145. 
Dingftrap, II. 261. | Dünwarden, I. 222. 
Dinkel, II. 278. Dwergte, II. 306. 
Dinklage, IL 293. Ä Dwingenburg, II 367. 
Dobens, I 78. Divoberg, I. 190. 
Dodau, Holz, M. 112. Dwokuhlen, IE. 15. | 
Dobauers See, II. 108. . 0 | 
. Böhlen, II. 262. | €. _ 
Döhlerwehe, IL. 250. Ebkeriege, U. 362. 
‚ Döhlwarf, II, 140. Eborn, IH. 183. 
Doͤtlingen, I. 253. Edermoor, f. Eigelmoor. 
_ Dötlinger Holz, I. 250. ı Edern, I. 39. 
Donnerswee, Donnerswebe oder Eckfleth, II. 31. 
Donnerswehe, TI. 14. Eckwardon, I. 16. II 161. 
Moolftrage, I. 360. Eckwarder Ahnedeich, I. 162. 
‚Dornebbe, Flug, . 66, 10%. — Xltenbeid, IT. 163. 
H. 80, 94, 114. — Außendeichsgroden, IE, 


Dornbuſch, IL. 355. - 165. 
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Eawarder Hathnerich, U, 162. Ellien Mitſand, IT, 103. 


— Siel, U. 164 Ellweiler, III. 192. | ‘ 
Eddenriad, I. 64. n. 78. Ellwuͤrden, IE 132. 
Eddeshorn, II. 14. Eilw, Düpte, II, 133,. 
Gbenbüttel, J. 221. -Eimendorf, II. 34... 
Edewocht, U. 39.: - @imend. Meer, L. 102. IL 34. - 
Edoburg, I, 393. Etmenlage, II. 283. . 

Edohauſen, II, 385. Elmenloh, EL 238, 
Edſchenburg, II. 122. . Eimfenhaufen }. 
Eggeloge oder Eggelohe, II. 56. Elmshaufen U. 385., 
Eggelogerfeld, III. 56. @isfleth, II, 28, 
Eogeröhaufen, II. 314. Elöfletper Sand, I. 72. 
Egterholz, IL. 305. | iffen, IL 306, my 
Ehnerden, H, 15. Elſſer Landwehr, IL 306. 
Ehnern, IL. 11,15. Emelbult, IL, 368. 

Ehren, II. 307. Emähop, IL. 192. 

Ehrendorf, IL, 289, Emſtek n 305. , 
Eichelmoor, IL 355. Enel, 1. 2. en 

SEidewarden, IL. 178. .  Endelwarf, I. 140, 
Eiding, IL. 156. _ Enerden, IL 11, 15. 
Eilhof, Il 193. rn Engelsmerr, II, 34. 


@ilshaufen, IL, 369. 


L J x \ 
Einen, IL 287. Enger, I 6 


_ Eingang, IL 213. Enjebühr, IL, 125, 
Einhauſen, II. 309, Enzweiler, II, 189, 
GEinswarden, II, 141. Erlte, IL 285. 


Einswarder Altendeich, IL, 141. Gemte, I. 306, 
— Deich, IL. 141. Eſenshamm, TI, 174, 


Einswürden, IE 164. Sfensh. Altendeih, IL 124. 
Eisberg, IL, 190. Ä Efensh: Berg, I, 124, 
Eifen, III, 198. Efensh, Groden, I, 124, 125. 
' Eiweiler, IT, 192. , Eſensh. Grogenfi iel, ! IE, 123, 
Eitweiler, II. 191. Eſensh. Hammerich, II, 124, 
Ekelhauſen, IH. 192, Eſensh. Kleinenfiel, IL, 123, 
Ekern, ſ. Edern. Eſensh. Oberdeich, II, 124. 
Elchweiler, III. 184, - @spern, I. 59, | 
Ellenberg, III. 183, Eſſen, IL 307° 

Ellbergen, IL. 307. - &shom, IL 14. 

Ellens, II, 63, 63. Eukwarfen, IL 382. 
Ellenſerdamm, IL 66.: . Eytin, Im, 125. 

Ellenſtedt, II. 287. Eutiner: See, IH, 108, 


Enerbrot, DU. 314. 5 Evenfamp, I. 307. 
u | 15* 
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Evernborf, —2— 236. 


Everſen oder Everſten, J. 120. 
D. 16. 

Everſtenholz, II. 12. 

Eyhauſen, I. 37. 


Eyhuſen, U. 368. 


3. 


Fahren, II. 233. - 


Zaltenburg, II. 236. 

Farwik, I. 306. 

Feckweiler, II. 183. 
Sebberwarben, I. 50. I. 391. 
Bebberwarber Deichftrich, II. 158. 
— ÖGroden, II. 392. 
Gelb, II. 158. 


— Siel, II. 158. 
Wurp, IL 157. 
Fegefeuer, II. 394. 
Fehrenmoor, II. 307. 

Zelbe, IL. 56, 308. 
Belbhaus, II. 32, 285, 287. 
Beldhaufen, II. 358. 
Feldhus, IL. 47, 192. 
Zelbhufen, I. 157. 
Seldfirage, II. 221. 
Feldtange, II. 50. 

Sennefeld, II. 164. 
Settenhenne, IL. 238. 
Settpott, IL. 385. 
Tiefenwarden, f. Phiefewarben. . 
Fikensolt, II. 55. 


— 
X 
m 


Finkenburg, n 184, 134, 386 


Finkenneſt, I. 369. 
Fiſchbach, III. 190. 
Fiſchelhoͤrn, II. 361. 
Sifherhaufen, IL. 324. 
Bifhhaufen, II. 386. 
Fiſchteich, II. 14. 

Siffau, II. 135. 
Sladderlohauſen, IL. 291. 


' lagbalgerfik, II 


Sammerih, U. 158. 


Orts-Regiſter! — 


. 135. 
Fledde, II. 105. 

®lenzerey, I. 369. 
Foͤrrien, 381. 
Folkershauſen, IL. -385. 
Fookwarfe, II. 385. N‘ 
Forries dorf, II. 366. 


Branfreih, I. 392. 


Frauhauſen, ſ. Frohufen. 
Fredolake, II. 287.- 

Freſenholz, I. 138. 

Frethra, I. 237. . 
reyenfelbe, IL 123. 

‚ Sridderey, II. 369. 
Sriederitengroden, U. 369. 
Friederikenſiel, I. 369. 
Friederiken⸗ Vorwerk, II. 369. 
Zeiedrih-Auguft:Groden, II. 370. 
Frieſchenmoor, U. 107. 
Frieſoyte, II. 313. 

Frohuſen, IL 385. 

Fuchsberg, I. 245. 


Fuchsweg, U. 385. 


Füchtel,- II. 288. 

Fuͤllje, II. 225. 

Sänfhaufen, IL 16, 23, % 
101, 225. 

Züfting, I. 290. 


Fugels, II. 366. 


Suleriege, IL 361, 383, 385. 
Fulereibe, I. 369. 

Funnens, II. 367. 

Funnenfer Altendeich, od. 367. 
Sunnenfer Neuenbeih, IL. 367. 


G., 
Gaͤnſedeich, I. 361. 
Gahrte, II. 305. 
Galing, IL 140. 
Gammens, I. 387. 
Gammenferweg, II. 386. 
Ganderfefee; U. 232... 


Orts⸗Regiſter. 


Ganspe, U. 219. 

@aren, I. 308. ' 
@armenhaufen, II, 261. 
Garms, IL 367, 370. 
Garmöfiel, II. 369. 
Garmfenhaufen, IL 385. 
Garmſer⸗Groden, II. 367. 


@armfer : Vorwerk, IL. 367. 


Garnholz, IL. 38, 56. 
Garnholzerfeld, II. 56. 
Garrel, I. 304. 
Garſiens, IL.- 387. 
Barte, |. Gahrte. 
Baftrup, II. 286. 
auwe, II. 142. 
* „ſ. Gerach. 
Zehrden, II. 194. 
Behren, I. 33. 
Selten, II. 30- 
Bellenerbeih, I. 30. 
Bellenerhörne, I. 20. 
gellne, IE. 30. 
ennerneft, U. 133. 


zeorg⸗ Weyersbach ‚Hl 190. 


jeray, HI. 190. 
terberhof, IL 12. 
jerrietöhaufen, II. 384. 
eſchengatt, I. 362. 
'eveshaufen, IL. 254. 
iegelborft, II. 57. 
ießelrabe, TU. 146. 
ide, H. 385. 
imbweiler, II. 191. 
ingermühlen, DI. 308. 
(ane, IL 262. 
'arum, I. 356. 
eſchendorf, IU. 148. 
üfing, II. 215. 

um, II. 25. 


jabenfeld, IL. 121, 144. 


densholt, II. 59. 


densholter Tief, L 101. 


\ 


Goͤdens, J. 24, 34. 
Goͤmnitz, II. 146. 
Goͤtkenhauſen, U. 369. 
Göttfchiederhof, IIL 186. 
Göttfhied, IH, 190. 
@oldberg, IL 239. 
Goldenring, I. 387. 
Goldenſtedt, IL. 286. 
@ollenberg, III. 183. 
Golzwarben, I. 118. 


Golzwarder Altendeich, IL. 119, 


—  Dummert, U. 127. 

—  6&iel,.-IL 119. 

— Wurp, I. 119.. 
Gennesweiler, II. 192. 
Goſehuk, II. 369. ı 
Gofeweg, II. 386. 

Gottels, II. 368. 


Gottſchied, ſ. Goͤttſchied. 


Gotteskammer, U. 354. 


Grabhorn, II. 63.‘ 


Grabftede, II. 63. 
@ränze, I. 355. 
Grafſchaft, UI. 357. * 
®ramberg, I. 253, 370. 
Grambke, II. 291. 
Grammerftorf, IIL 145. 
Grammerweg, II. 386. 
Grandorf, II. 291. 
Grapperhaufen, II. 291. 
Srappermöng, IL 356. 
Grashauſen, IL 354, 369: 


Grashorn, I. 253. \ 


Grebswarben, II. 141. 
Gremerſtorf, IIL. 150. 
Grenſe, f. Graͤnze. 
Gribberey, IL 361. 
Gribbel IH. 149. 
Griebelſchied, IL. 190. 


. Grimmens, IL. 368. 
Sriſtede, IL. 50. h 


Grodenplate, II. 179. 


/ 
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\ 


Groͤnheim, IL 306. 


Grönland, IL. 123. . 
®roonhufen, II. 368. 
Groß: Arkenftätte, IL. 307. 
Groß⸗Aukens, I. 382. . 
GroßsBarnig, IT. 143. 


‘Groß sWBollenhagen, U. 51. 


Groß⸗Bornhorſt, II. 15. 
Groß⸗Burey, II. 384. 


Groß » Bufhhaufen, IL. 392. 


Groß⸗Earlseck, II. 369. 
Groß s&oldewey, II. 368. 
Groß :Sonhaufen, II. 356. 
Groges Belt, U. 363. 
Große⸗Pater, UI. 102. 
@roße = Wierth, II. 363. 
Groß s Eimöhaufen, II. 385. 
Groß : Emshop, IL. 192. 
Großen: Ging, IL. 308. 


Großen s Sneten, ober &roßens 


Knechten, II. 262. 
Großenmeer, I. 32. 
Srogens Sandberg,, II. 393. 


Grogenfiel, I. 123, 133; 136. 
@r03 s Febderwarden, II. 157. 


Groß⸗Hofflens, IL. 385. 
Groß⸗Infeld, II. 133. 
Groß: Oftiem, I, 358. 


. groß sParin, IIL 144. 


Sroßs Popphufen, IL 369 
Groß⸗Raude, II. 368. 
Groß⸗ Roſcharden, II..309. 
Groß⸗Scheep, I. 369. 
Groß» Schlamin, TU. 149: 


Groß⸗Struͤckhauſen, II. 385. 
Groß: Zimmenborf, II. 146. 
‚Groß » Warfen, II. 383. 


Groß⸗Waſſens, II. 385, 
Groß⸗Werdum, II. 368. 
Groß: Rührden, IL 162. 
@rubers&ee, III. 108. 
@rüneburg, IL. 213. 


‘ 


Orts⸗Regiſter. 


’ 


Gruͤnehaus, II. 368. 
Grünerey, U. 134. 


Gruͤnhof, I. 123. 


Sränland, f. Brönland. 
Grümmerd: Ort, II. 21. 
Grummelsburg, II. 384. 
Gruppenbühren, I. 237. 


Gummelſtede, IL. 356. 


Gutzwarden, II. 163. - 


Haaren, Fluß, I. 8, 101.15 
12. 

Haarenmuͤhle, I. 11, 12. 

Haaren: Borwert, IL. 15. 


Haarfurtsmuͤhle, II. 56. 
Gaaſe, Fluß, I. 100, 102 1 


30 1 — 
Habbrägge, IL 237. 


Hackhauſen, H. 384. 


Haddien, I. 385. 
Häubmweiler, IL. 184. _ 
Häuslingsgroden, II. 65. 


.Bäven, IIL' 146. 


Hafendorf, f. Havenderf., 
Haferbek, f. Haverbek. 
Hagel, I. 262, 306. 
Hagen, II. 162, 282. 
Hagftette ober Hagftedt, I W 
Hahlbek, IT. 191. 

Dahn N I 41, 142. IL 48. 
Bahnen, IL. 49. ’ 
Hahnenkampshoͤhe IL.’ 21 2 
Bahnentnopers Mühle, IL 12 
Hahnerey, I. 368. 
Dabnermoor, II. 49. 
Haidkamp, IL 51. 
Haidkrug, II. 192. 
Haidlage, II. 235. 
Baidmähle, I. 358. 
Hajenſchloot, U. 80, 164. 
Hajenwarf, IE. 122. 


’ 
x 
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Hake, IE. 309. 
‘Halendorfer Wurp, II. 120. 
Hakenweg, II. 120. 
Halbeland, I. 370. 
Halbemahn, II. 361. 
Halen, I. 305. 
Halendorf, II. 149. 
Halfſtede, 1.39. | 
Hallhaufen, II. 366. 
Halsbek, I. 56. 
"Salftrup, D. 56 
Balter 1. od. 285. 
Salun, I. 83. 
Sambad, II. 185. 
‘Bamberge, II. 143. 
Sammel, I. 308. 
Hammelwarben, I. 101. 


Hammelwarder Augendeid, I. 


104. 


Sammelwarder Moor, IL, 104. 
— — Sand, J. 72. O. 


102. 
Bamshaufen, II. 308. 
Hamftrup, I. 309." 
Bandarf, I. 291. 
Hankhauſen, I. 48. 
Danndver, II. 214. \ 
Hansfelde, II. 144. 
Hanftebt, U. 261. 
Harbergen, I. 25. 
Harbern, I. 25. 
Harbinghaufen, II. 291. 
Hareburgun ‚ I. 83. 
harkebruͤgge, IL. 315. 
Barferey, U: 368. 
bare, II. 143. ' 
Darlerweg, I. 143. - 
Barlinghaufen, II. 105. 
ʒarlingsgroden, I. "33. ° 
Sarmburg, I. 367. 
Jarme, II. 283. 
Sarmenhaufen, II. 214. 


Harmhuſen, ID. 156. 
Sarmöhaufen, IT. 367. 
Barpenborf, II. 288. 
Harrien, II. 98, 101. 


HGarrienburg, I. 29. 


Darrierbrafe, I. 66. 
Darrierfand, I. 72. IL. 101. 
Harrierwurp, U. 104. 
Hartenſtroht, I. 39. 
Dartwarten, II. 121. 
Hartwarderbruͤck, IE. 121. 
Bartwarderdeih, U. 122. _ 
Dartw. Groben, U. 127. 
Hartw. Sand, I. 127. 
Hartw. Wurp, I. 121. 
Harzburg, 11.366. 
Dasbergen, I. 191. 
Hasbruch, u. 138. 
Bafe , f. Haaſe. 

Bafeln, IT. 14. 
Dafelnborf, ſ. Haſſendorf. 


Vaſenburg, I. 158. 


Bafenlager, II. 245. 

Safenneft, II. 134. 

Haſerey, I. 382. 

Hasport, II. 192. 

Haſſel, I. 50. 

Haßkamp, II. 288. 

Paßbruch, f. Hasbruch. 

Haſſendorf, III. 133. 

Hatgenſtein, II. 184. 

Hatten, I. 26. II. 251. 

Hauskreuz, IL. 370. 

Bausftette, II. 284. 

Baupiel, II. 57. 

Daveloft, II. 235. 

"Haven , I. 381. 

Havendorf, IL. 123. 

Davendorfers Berg, IE 123. 
— Sand, IL 123. 

Haverbek, II. 290. 


Wabverkamp, II. 246. 


1 
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232 Orts⸗Regiſter. 


Haverkiel, DO. 140. Herreneſch, IL. 65: 


Hayenſchloot, II. 80, 164. Derrenmoor, H. 225. 

“ Saphaufen, IL 385. Herrenweg, H. 145. 
Hedeln, II. 214. Herrſtein, IIL 189. 
Hedfermoor , II. 214. Gerzburg, H. 366. 
Heidenkamp, U. 237. Derzhaufen, I. 387. 
Hebbeburg, IE. 392. Heflenfelb, II. 305. ' 
Heering, f. Hering. Heffens, I. 363. 


Heete, Ort, U, 132,.133, 134. Heſſerort, IL 245. 
Heete, Flug, L 66, 102. II. 79, Heſtern, I. 235. 


129. Hete, f. Heete. 

Heide, H. 238. $Hettftein, IH. 188. 
Heidkamp, ſ. Haiblamp. Bettenrobt, IIT, 188. 
»Beila, U. 37. Sethe, Fluß, ſ. Heete. 

Heiligenloh, IL 245. Seuberg, IL 124. 

Heiligenrode, I. 34, 281. °  Beubult, I. 48. 

eiligenthal, I. 281. Deubweiler, IH. 184. 

Heinefeld, IL 262. Deueröwege, I. 234. 

Heinholz (Heidenholz), IIL 112. Heukenkamp, II. 238. 

Seifterberg , IL. 393. HGexenhuſen, H. 194. 

Heleln, IL. 214. ' GHiddels, L 70. IL 63. 

Heklermoor, IL. 214. Hiddigwarben, II. 214. 
Belkenburg, U. 214. Hiddigwardermoor, IE. 215. 

Selle, I. 37, 158. Hiddingen, f. Dittingen. 

Selminghaufen, IL. 307. Hillershauſen, II. 387. 

Delmftede, II. 368. - Simmelreih, II. 392: 

.Demeler, I. 40. Himmelftorf ; f. Hemmeilſtorf. 

ÖDemmelftorf, HL. 145. “ Binnentamp, DI. 291. _ 

Demmelftorfer See, IIE. 108.‘ Hinterm Moor, I. 194. 

Semmelstamp, U. 192. Hintertiefenbach , II. 190. 

Hemmelte, II. 309. Hirftein, IT. 191. 

Senfterhoiz, HI. 235. Hitfel, II. 140. 

SHengftforde, IT. 59: Hittingen, U. 122. 

Sengftlage, EL. 262. Sivininghave, II. 44. 

Dengfllagerweg, II. 24. Hobberftorf, f. Huͤbberſtorf. 
‚ Seppens, II. 364. Hobbie, II. 359. 

‚DeppenferReugrobendeih, IL. 364. Hoben, II. 123. 

Serbergen, II. 308. Hobenbrake, II. 145. 
Verborn, IL. 189. - Hobendeich, I. 145. 

Gering, II. 133. Hobeneck, IL 1m 

Heringhauſen, IT. 384. Hobenhaufen, I. 122. 


Seringsburg, H. 140. Hobenmuͤhle, I. 133. 


J 


| . Orts⸗ Regifer. 


Hobenfähne, II. 124. ° 
Hochweide, II. 192. “ 
Hodensberg, f. Hokensberg. 
Hockſiel, f. Hookfiel. 
Hodens, H. 371. 

Höfend, ſ. Höven. 

boͤge 
Höhe 


Höltinghaufen, II. 305. 
boͤlzernwamms, II. 354. 
Döne,; II. 294, 392. 
BHörspe, II. 223. 

boͤrſt, 1. Horft 

Börften, II. 291. 
böven, IL..24, 287. 
hoffe, II. 133. 
dofhamm, II. 367. 
dofswührden, IL. 162. 
dogebeint, II. 14. 
Hogebrügge, II. 385. _ 
dogelind „ſ. Hobelieth. 
dogelucht, ſ. Hohelucht. 
dogeluft, U. 361. 


dogenbdyen, ſ. Hohenboͤgen. 


zogenell, I. 357. 
Sogerwmarfe, U. 356. 
johdamm, II. 225.- 
zohebrink, f. Hogebrink. 


‚ohebruͤcke, ſ. Hogebruͤsse. 


oheheide, II. 15. 
zohehelle, U. 385. 
johelieth, II. 56, 248. 
yohelucht, II. 74, 248. 
yoheluft, II. 361. 
johenberge, II. 74. 
johenbögen, H. 285. 
ohenböfen, U. 237. 
sohentirchen, II. 368. 


jobenkfirch. Hammerdeich, II. 368. 


ohenleuchte, III. 144. 


IL 194, 237. 
Höne, II. 192, 368, 394. 


Hollra, IL- 307. 


‘ 


Hohenstiefer Stel, II. 371, 
Hohenwarf, TIL 360, 361. 
Hohe Plate, I. 178. 
Hoheſuͤne, ſ. Öofüne. - 
Hobe Wal, I. 358. 


. Boheweibde, f. Hochweide. 


Bohewerth, I. 392. 


BHohlhuſen, f. Hollhuſe. 
‚Sohnsburg , II. 123. 


Hohnsminde, IL. 382. 
Hojerey, II. 356. 
Hoierswege, f. Heuerswege. 
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382. 


Hoilenfamp, f. Geukenkamp. 


Hokensberg, II. 255. 
Hokſiel, ſ. Hookſil. 
Hollah, II. 307. 


Holländer Kerken, U. 20. 


Holle; II, 20, 238. 
Hollen, U. 50, 316. 
Hollerdeich, II. 20. 

Hollerort, U. 20. ° 

Hollerſiel, U. 225. 
Sollhuſe, I. 366. 
Hollner Moor, II. 316. 


Hollwarden, II. 156. 


Hollwarder: Ofterbult, II. 156. 


— « Wefterbult, Lo. 
— «⸗Wiſch, V. 156. 
Hollwege, U. 56. 
Bolfne II. 20. 
Holſchhauſen, I. 386. 
Holtange , II. 40. 
Holte, IL. 290. 
Boltgaft, T. 41. IL 59. 


“ ‚Holthaus, II. 307, 308. 


Holthaufen, IL. 288. 


Goltrup, II. 284. 


Holttuhn, II. 355. 


Boltwarden, II. 164. 


Holzhauſen, II. 262, 288. 
Holzhauſer; Hof, IM. 191: 


156. 





r 


234. 


Holzgaſt, f. Holtgaft. 
Holzkamp, I. 136. II. 234. 


Holzjwarbden, f. Boltwarben. | 


Honiburg, IL. 366. 
Bonsburg, f. Bohnshurg. 
Bopffiel, I. 22. IL. 382. 
Deofs:XAltendeih, II. 382. 
— sNeuendeih, II. 382. 
— Xief, U. 383, 385. 


/ 
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Hurrel, H. 245. | 
Hurrelhauſen, IL 245. 
305, 355. ' 
Hüfumer:Deih, IL 140. 
— s$elb, IL 355. 
— Meer, u. 355. 
Hußweiler, IIL 185. 
vuefeld, HI, 133. 


Huſum, I. 140, 223, 262, 


! 


Bopen, IL. 289. | 

Hoppftäbten, II. 184. I 

Horn, II. '50, 362. Jade, Flug und Meerbufen, 19 

Horft, DI. 191, 293. 64, 101. I. 78, 129, 34 

Horſten, L 15. U. 356. — :Bogtei, J. 31, 69. 

Horftorf, III. 145. — ⸗Kirchſpiel, D. 51. 

Horum, I. 381. . Zadeburg, U. 51. , 

Sorumer Siel, II. 381, 382. Jadelehe, I. 64, 78, 280. 

»BMoſſiens, IL 385. Saber Altendeih, TI. 52. 
Hoftemoft, IL 42. — Atenfiel, IL 52: _ 
Sofüne, I. 262. — Außendeich, IL 51. 
Howiek, IL 57. — , Berg, DI. 51. 
Howieker Graben, II. 127. — SKteuzmoor, II. 52. 
Subberftorf, IH. 146. — Langenftrage , II. 52. 
Öubertsmähle, II. 285. - Jaͤgerey, IL. 65: 
Huckelrieden, IL 307. Jahde, ſ. Jade. 
Hude, U. 239. Sanfen: Stelle, IL 368. 
Huͤde, II. 290. Sanüs: Steue, IL. 368. 
Huͤdelsberg, IL 368. Ihbenhaufen, II. 394. 
Huͤlſtede, II. 57. bar, II. 188. 
Hälfteter Diele, I. 57. Idſchenhauſen, IL 393. 

Huͤnſchen, U. 143. . Jeddeloh, II. 40. 
Hullen, II, 192, 215. Sebbeloher Meer, II. 34. 

Bulthaus, f. Holthaus, Selgen, I. 143. 
-Sundsmühlen, II. 22. Jelliſtede, IL. 368. 
Hundsmuͤhler Höhe, IE. 16. Ienfeits der Aue, IL. AP. 
Bungerhaufen, II. 382. Seriho, II. 158. 
Sunte, $lug, L 9, 39, 100. U. SIeringhave, IL. 73. 

5, 12, 250, 2778... TFJeruſalem, U. 134. 
Buntebräd, n. 29,217. Pu Sethaufen, I. 74. 
Huntebräder Zollhaus, I, 225. ever, Land, I. 21, 42. Lit 

: Buntlofen, IL. 262. J — Stadt, IL. 348. 
Buntdorf, IL. 29. — Borſtadt, II. 354. 


% 


* 
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J 
Iffens, II. 143. 
Sggewarden, I. 158. 
Ihlendorf, II. 290. 
Ihnikwarfe, II. 368. 
Jhorſt, IL 291. 
Ikenhauſen, IL 386. 
Im Abraham, IE. 17. 
Im Brude, II. 291. 
Im Felbe, I. 222. 
Sm Hofe, II. 290. 
Im Sager, II. 17, 25. 

Im Moore, II. 239. 
Immer, U. 235. 
Immerwarfen, IE 382. 

Im Ziefengrunde, II. 246. 
Imsbacher⸗Hof, II. 192. 
Indyk oder Indiek, II. 178. 
Inhauſen, II. 393. 
Inhaufer Siel, II. 392. 
Inte, II. 142. 

Ipwege, IT. 14. 

Iſens, II. 156. 
Iſenſer⸗Wiſch II. 156. 
Iſerloy, II. 255. 

Iſerloye, I. 44. 

Zühlss Stelle, II. 368. 
Juͤhrden, IL. 63. 
Zührbender Feld, II. 56. 
Juͤrgens⸗Stelle, II. 368. 
Summe, Flug, J. 66. 
Jungfernbuſch, IL. 358. 
Junkerey, II. 65, 386. 


K. 


Einige hier vielleicht vermißte Na⸗ 


men ſuche man unter cs 


Kaͤlberhamm, IT. 355. 
Käfeburg, II. 104. 
Raiferhof, II. 382. 
Raltenhof, IH. 11. 140. 
Ralverhamm , f. Kälberhamm. 


! 


Kamern, II. 239. 
Kamkoven, I, 48. 
Kapshoͤrn, IL. 336. 
Karpendorf, II..304. 
SKatjenbüttel, Dd. 214. 
Kattens,, I. 387. 
Kattrepel, II. 362, 368. 
Kayhauſen, II. 37. 
Kayhauferfeld, IL. 37. 
Keelkoͤpken, II. 360, 368. 
Keet, II. 289. 
Kehlkoͤpken, ſ. Keelkoͤpken. 
Keller⸗See, TI. 108. 
Kemphaufen, I. 290. 
Kenkenbrake, II. 194. 
Keftorf, III. 148. 
Kibisneft, II. 367. 
Kiefhaus, I. 367. 
Kiekbuſch, III. 134. r, 
Kielburg, II. 56. " 
Kielgroden, II. 65: 
Kiefau, II. 358. 
Kimmen, IL 236. 
Kirchdeich, II. 192. 
Kirhmoor, IL. 33. - ' 
Kirchhatten, f. Hatten. 


Kirchhoͤfing, I. 141. 


Kirchkimmen, II. 236. 
Kirns Sulzbady , TU. 190. 
Kirihweiler, III. 189. 
Kimwitsneft, ſ. Kibittzneſt. 
Kladdingen, IT. 194. 


Elampen , II. 59. 


Klattenhofe ‚1. 255. 
Klauen, II. 313. 

Kleine Arkenſtaͤt IL. 307. 
Klein: Aulens, IL 382. 
Klein: Barkel, IL 357. 
KleinsBarnig. IL 143. 
KleinsBollenhagen, IL 51. 
Kleins Bornhorft, U. 15. 
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KleinsBümmerftede, IL 17. 
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Klein⸗Burey, U. 384. 
Klein : Buſchhauſen, H. 392. 
Kleins Garlted, I. 369. 
Kieine: Bölen, IL. 293. 
Kleine:Belt, I. 362. 
Klein⸗Eckwarden, II. 154. 
Kieins Eimöhaufen, U. 385. 
Klein⸗Emshop, I. 192. 
Kleine⸗Pater, IL. 102. 


Kleine: Wefer, I. 66. IL 133. 


Kleine: Wierth, II. 363- 
Kleinenfelbe, I. 47.-. 
Kleinens Ging, II. 308. 
Kleinen : Kneten, II. 261. 
Kleinen:Siel, I. 123. 
KieinensSandberg, II. 593. 
Klein: Febberwarden, II. 156. 
Kein: Sammens, UI. 387. 
Klein» Safliens, I. 384. 
Kein: Slarrum, I. 356. 
Klein: Hafliens, II. 385. 
Klein⸗ Haverlamp, IL 246. 
Klein: Infeldb, IL 133. 
Kleine Koidewey, II. 3868. 
Klein» Kopperburg, II. 368. 
Klein Lauenftebe, II. 386. 
Kleinmühlen, II. 141. 
Klein ⸗Nuͤchel, IH. 136. 
Klein⸗Oſtiem, II. 358. 
Klein: Pain, II. 144. 
. KleinsRaube, I. 368. 
KleinsRofharden, H. 309. 
Kiein:Scheep, II. 369. 
Klein: Spieler, II. 356. 
Kein: Strüdhaufen, II. 385. 
Klein=Zimmenborf, III. 146. 
Klein⸗Tofſens, OD. 158. 
Klein: utwarfe, IL 392. 
‚ Kleine Wabbewarben, TI. 384. 
Klein: Werbum, U. 368. 
" Klein: Weflfele, III. 147. 


Klein: Wichtens, IL 367. 
KleinsWiefeld, I. 369. 
KieinsWolhufen, IE. 368. 
„Klenterey, IL. 192. - 
Klenzau, II. 134. 
Kleyberg, II. 50, 392. 
Kleybrok, II. 42. 

Kleyburg, IL. 354. 
Kleyhauſen, DI. 163. 
Kiingenhagen, DO. 237, 280. 
Klinkhuſen, II. 222. 
Klipfanne, IL. 118. 
Kioppenburg, II. 303. 


Kloſter, II. 134, 192. 


Kiofterfeld, II. 134. 
Klofterweg, D. 133- 
Kiüterort, .O. 239. 
Klus, OD. 73. 

Kluft, H. 38. 
Knakenburg, U. 368. 
Knappenburg, II. 221: 
Kneheim, II. 304. 
Kniepe, I. 178. 


‚ Kniephaufen oder, 
Knyphaufen, Herrlichkeit, J. 28, 


35, 48. D. 388. 
Kniephaufen, Ort, IE 392. 


Kniephaufer Mitteldeich, IL 393. 


Seniephaufer Siel, IL 392. 
Knochenhauerſtraße, IL 158. 
Kodenge , II. 289. 
Koͤnigsfeld, II. 133. 
Königshof, II. 194. . 
Köterende, II. 225. 
Kötermoor, II. 125, 288. 
Köterfand, HI. 33. 
Kohbrint, I. 55. 
Kohbroksdeich, IL. 355. 
Kohbroksmeer, I. 355. 
Kokenwahlde, II. 291. 


Koldehoͤrn, II. 368. 


doldeweide (Koldeweh), IE 214. 
dolkhauſen, II. 393. 
opperburg, II. 366. 
topperhörne, II. 363. 
Ropperhöcner Reihe, IL. 363. 
Rortebrügge, II. 50. 
Rortendborf, H. 15. 29. 
Kranenlamp, IL 63. 
Rrapenborf, I. 304. 
Rräyenbrüd, II. 17. 
Rrapenlamp, I. 39. 

Rremsborf, III. 150. 
Rreugmoor, II. 52. 

Rreusfelb, IH. 137. 
Rrilbumer Siel, IL. 371. 
Krimpenfort, I. 177. I 289. 
Krögerborf, I. 222. 

Kroge, U. 289. 

Krullwarfen, II. 368. 
Krummehörn, IL. 386. 392. 
Srummfee, II. 136. 
Küblingen, II. 237. 
Kubhof, II. 150. 
Kuhlen, I. 15, 32 
Kuhmeg, II. 133. 
Kummerlamp, I. 15... 
Kuperftede, II. 387. 
Kyrn⸗-Sulzbach, TI. 190. . 


| de. . 
Ladmannshaufen, II. 47. 
Babbergen ‚ f. Lodbergen. 
@age, I. 308. 

Laergau, f. Lergau. 
Lahr, II. 287. 

Lake, II. 142. 
Zandeöwarfen, I. 369. 
Sandwehr, IL 122 234, 289, 
. 306. IU. 144. 

Sand: Wührden, IL 167. 
Langbardyker Einlage, I. 68. 
Eangeberg, U. 248. 


- 
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' 194, 238. 
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Langebrügge, U. 38. 
Sangebaus, I. 387. 

Lange Meer, O. 52. 
Cangendeih, I. 213, 219. 
Sangengroben, IL. 383. .  ” 
£angenhagen, III 149. : 
£angemehne, I. 156. 
Zangentiep, II. 124. 
Sangenrieperftraße, IL. 124, 
Eangewand, II. 255. 
Langewerth, II. 394. 
Sangewifh, I. 192. 
Langförden, II. 284. 

gang: LütjiensSand, L 72. 
Sangwarden, II. 157. 
Langwarber: Meibe, IL. 158. 
Zangwege,, IL 294. 
Langwert, |. Langewerth. 
Lankum, U. 304. 


Laſtrup, IL 308. 


Lauenburg, II. 215. 
Lauenſtede, I. 386. 

Echter: Seite, I. 211. 
Leba, Fluß, I. 102. U. 310. 
£ehe, I. 12. DL 12. 50. 
Lehmden, II. 48, 288. 
Lehmbers Moor, II. 48. 
Lehmkuhlen, I. 12, 15, 246. 
Leiſel, II. 184. 

£emmel, I. 246. 

Semwerber, 2. 221. . 
Lemwerder Groben, IE 225. 
£enfahn, II. 149. 

£ente, II. 137. 


Lergau, I. 82. 


Lethe, Fuß, 1. 101.0. 5. 

Lethe, Dorf, II. 262, 305: 

Letiloue, J. 83.. 

Letten, ſ. Lutten. 

Leuchtenburg, I. 65. II. 47, 213, 
216. _ 

£ewinghaufen, U. 307. 


N, 


⸗ 
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Leyleckerhoͤrn, II. 360. Lutlage, II. 309. 
Lichtenberg, II. 29. Eutten, UI. 287. 
£ichtenburg, IL. 216. - ELuxenburg, IL 368. 
8ielienburg , IL. 364. eynen, f. Lienen, . 
£ienen, Fluß, J. 65. I. 29. on 
— 0,1. 29. M. 
Lienenbrof, IL. 31. Madenrobt, IIL 189. J 
Liener, I. 308. Made, Fluß, L 101. TI. 336, 
— Kuhſand, IL. 33. 359. 
Liensfelde, III, 134. . Mabenfelde, ſ. Majenfelbe. 
kiete, IL 42. Maͤrſchendorf, IL. 289. 
£indern, IL 58, 308, Mahne, IL. 127. 
Einderniand,, II. 368. Mahnenhamm, IL 382. 
Linswege, II. 56. Dtajenfelde, II. 133. 
£intel, I. 246. Malente,. IIL 137. 
Linthorn, IL 246. Malkwitz, IIL 138. | 
£ittel, IL 24. , Mannhagen, IH. 150. | 
itteloue, IL 24. Mannsholt, I. 136. IL 51. | 
Lockfleth, Fluß, 1.65. II. 79, 94, Mänfle, _ 
105, . IL 57. 
Lodbergen, II. 307. Manfingen, 
£öja, IL 133. “ WMarbige, II. 44, 
£öningen, U. 306. Marienhaufen, IL. 360. | 
£öwenburg, IL 216. Marienftel, IL 360. 
Logemannsdeich, I. 105. . Markaͤ, Fluß, J. 102. IL 302, 
&ohe, IL. 283, 302, 313. 310. ' 
Lohmuͤhle, IL 261. Markhaufen, IL 314. 
£ohne, I. 289. Marren, IL 308. ' 
Loy, IL. 47. Matlage, IL 307. 
Loperberg , J 74. IL 47. Matrum, IL 309. 
Loyer: Ende, IH. 15. Maybuſch, IL 244. 
Loyer⸗Moor, II. 32. Mayfeld, II. 164. . . 
Luͤbbehauſen, IT. 384. - Mahyhauſen, IL 178,383. 
eübbens, I. 368. - : Mauayhauſer Groden, II. 384. 
Lübberftorf, II. 150. Mapfibdens, IL 371. 
Luͤbskamp, I. 15. , . Medenbad, II. 192. 
Luͤdersburg, H. 233. . Meberns, L 71. 1..368. 
&üerte, II. 262. . Medernfer Altendeich, IL 369. 
Luͤſche, I. 305. Medoge, ſ. Mibboge. 
eättmöhlen, II. 141. Meerborf, II. 306. . 
Luggerey, II. 356. “ Meerlivden, IL 32. | 


euhner Plate, I. 72. H. 179. Meeröfelbe ‚II 83. 


} 
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Rehringsburg, II. 385. 
Reierey, II. 361. 
Reierhaufen, IL. 39. 
Reierhave, II. 193. 
—— * 215, 293. 
Reinsborf, III. 135. 
Rekum, I 64, 73. 
Demershaufen, II. 393. 
Remmpaufen, U. 394. 
Demmenburg, IL. 162. 
Drenegat, IL. 194, 
Mengershaufen, IL 158. 


Mennhaufen, 
I. 394. , 
Menohaufen, | 3 


Menslage, I. 281. 
Merfchenborf, II. 283. 
Meſchen, I. 313. 
Metjendorf, II. 14. 
Middeldorf, |. Mitteldorf. 
Middelsfähre, II. 359. 


Mibbelöwarfe, II. 367 ‚ 370. . 


Middoge, IL-370. 
Mifitiburg, II. 13. 
Milchſchap, IL 143, 
Minnort, IL 177, 
Minſen, IL 381. 
Minfenftelle, IL 368, 
Mintewebde, II. 306. 
Mitteldorf, IL. 191, 245. 
Mittelhofihlag, IL 107. . 
Mittelort, II. 33. « 
Mittelfand, II. 127. 
Mittelfte Heide, DI. 33. 
Mittelften Thüle, IL. 313. 
Mittenfelde, II. 122. 
Möndhof, I. 191. 


/ 


Moͤnch⸗Neverſtorf, IH. 149. | 


Möhnichhof, I. 31. 
Mönnichhofer Mühle, IL. 31. 
Möns, IL 356. 

Mörfhieb, II, 189. 


Mövenfand, IT: 225. 
Molberg, I. 50. 
Molbergen, I. 306. . 
Moltenftraße, IL. 283. 
Melferey, I. 385. 
Moorbof, II. 262. 
Moorburg, -I. 56. 
Moordeich, U. 194, 
Moorborf, H. 30. 
Moorgroben, I. 144. 


Moorlamp, IL 289, 
Moorreide, I. 215. 
Moorriem, IL. 30. 

Moorſee, II. 134. 
Moorfeer Sande, II. 134. 
Moorfeite, IL. 32, 


! 


Moorſum, I. 357. 


Moorwarfen, IL 354. 
Moorwarfer Gaft, I. 355. 
Morgenland, IL. 17, 145... 
Mofeshütte, IL 354, 382. 
Moßen, H. 219. 
Müggewarben, IL 140. _ 
Mühlen, IL 288. 
Muͤhlenfeld, II. 39. - 
Mühlenreihe, II. 336. 
Mündhaufen, IL 370. 
Mürrwarden, II. 158. 


Muͤſſel, IL 51. 


Mundahn,, II. 162. 
Munberlod, IH. 253. 


N. 


Rabbenlamp, TIL 248. 
Nadorſt, N. 14, 158, 385. 


Nadoſt, I. 158. 


“ Moorhaufen, IL 15, 245, 356. ' 


Rabe, Fluß, TIL. 167, 192. 


Rannborf, II. 147. 
NRarberhaufen, II, 291. 
Rauens, II. 386. 
Neerftedt, u. 254. 


\ “ - 
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Nellinghof, IL. 291. 
Kennborf, I. 291. 
Reshauſen, IE. 366. 
Rethen, IL 48. 


Neu⸗Auguſt⸗-Groden, II. 369, 


370. 
Neu⸗Buͤnnen, O. 307. 
Reuburg, I. 140. 
Neudorf, II. 74. 384. 


Neudorf (bei Bofau), TI. 134. 
Neudorf (bei Eutin), II. 135. 


Reuehamm, IL. 115. 
Neuehelmer, DI. 29. 
Neuenbrok, I. 31. 


Reuenburg/ I. 31. N. 51, 65, 


"387. 
Neuenb. Holz, L 138. 
Neuenb. Eih, U. 65. 
‚ Reu: Ende, U. 363. 
Neuender Kirchreihe, II. 362. 


— Altengroden, IL 363. 
— Neuengroden, II. 363. 


Neuendeich, IL 361, 367. 
Neuenfelde, II. 29: 
Neuengland, U. 56. 


Neuenhaufen, IL. 15, 65, 290. 


Neuenhoben, IL 145. 


Neuenhuntdorf, IL 29, 223. | 


Neuenhuntd. Moor, II. 225. 


Neuenkirchen, I. 144, 291. II. 


192. ı 
Neuenkoop, I. 215, 247. 
Neuenkrug, II. 52. 
Neuenlande, II. 23, 191. 
Neuenlander Moor, U. 191. 


Neuenweg, I. 17, 20, 74, 134. 
‚ Reuewelt, U. 248. 


Neufeld, II. 360. 


‚ Reu: Brieberiten- Sroben, II. 369. 


Neu-Garmsſiel, II. 367. 

Neugrodendeich, II. 363. 

Neuhamm, I. 137, 140. 
v4 


U 


ı Reubaufen, II. 140. . 
Neuhavendorferſand, II. 123. 
Neuhof, IT. 142, 192. 
Neukirchen, U. 138. 
Neu⸗Marienhauſen, II. 360. 
Neu: Markhaufen, II. 315. 
Keumeierey, II, 134. 
Neumühlen, II. 285. DIL 134. 
Neuenmühlen, I. 238, 247. 
Neunkirchen, |. Neuenkirchen. 
Neu-Oberahmer⸗Groden, IL. 361. 
Neuohlhamm, II: 141. 
Reu:Rupperftorf, IH. 142. 
ReusSanct:Iofter Groben, IL 371. 
Neuſtadt bei Hengfterholz, II. 238. 

— » Kirchkimmen, IL 237. 
— Neuenkirchen, U. 291. 
— » 2 Öteinlimmen, U. 236. 
— Struͤckhauſen, IL 107. 

Reus Strüdhaufen, II. 385 
Neuwarfen, II. 387. - 

Nenwerk, I. 386. 


Neversfelde, II. 136. 
- KRiederbedum, U. 122. 


Kiederbrombady, II. 185. 
Niederhörne, H, 31, 32. 
Nieberhofenbah, IH. 190. 
Nieberort, II. 33. 
Niedertiefenbgh, IIL. 190. - 
Niederwoͤrresbach, II. 189. 


Riegenbrok, f. Neuenbrof. 


Nieholt, II. 304. 
Niendorf, IU. 134, 146. 
Nienrade, IH. 149. 
Niens, IL. 158. 
Nienſer Deichſtrich, I. 158. 
— Weg, I. 158. 
Nobiskrug, II. 356. 
Nobiskuhle, II. 220. 
Nodenthal, IH. 185. 
Rohe, f. Nabe. 
Nohen, II. 184. 


x 
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Nohfelden, M. 191. 
Norberding, H. 283. 
Norbdöllen, II. 285. _ 
Nord» Edewecht, IE. 39: 

Rord⸗ Dötlingen, IL. 256. 
Nordenbrok, II. 306. 
Nordenhamm, II. 136. F 
Nordenholz, II. 248. 
Nordenholz. Moor, IE. 248. . 
Norder: Altendeih, II. 381. 


Norder⸗ Außendeich, II. 145, 381. 


Norderfeld, II: 104. 
Norderhofſchlag, IL. 107. 
Nordermoor, I. 31. 


Norder⸗Schwey, II. 125, 126. 


Rorder⸗Schweyburg, I. 52. 
Norder⸗ Suͤdwendung, U. 386. 
Nordheide, IL 244. 
Nordhofe, II. 289. 
Nordholte, II. 308. 
Nordloh, I. 59. - 
Nordlohne, OH. 289. 

Nord: Sillenftede, II. 356. 
Nothdeich, II. 140, 
Ruͤchel, f. Klein: Nüdel, 
Nuttel, IL 51, 255. 
Nutteln, I. 304. \ 
Nushorn, Il. 238. 


D 

Dbdenhaufen, II. 36. 
Obenſtroh, I 

Oberahm, I. —* 78. I. 361. 
Oberahniſche Felber, H. 164. 
Dber: Brombad, IH, 185 
Dberbeih, H. 124. 
Dberbeiche, II. 194. 
Dber= Dammelwarben, I. 102. 
Sbderhaufen, I. 20. 
Iberhörne, II. Bar 32. 
Dber: Hofenbach, „II. 190. 
Iberlethe, I. 25. 


Mohli's Handbuch II. 2. 


Ä 
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Ober = Meyelgeoben, IL. 65. 
Obernheide, I. 194. u 
Obernwohlde, IL 145." 
Dberrege, IL 29. - 
Ober⸗Soͤtern, II. 192. 
Oberſtein, II. 186. 


Odber⸗ Stoppelgroben, II. 65. 


Oberſtroͤmſche Seite, UL. 32. 
Ober: Ziefenbah, II. 189. 
Ober: Warfleth, IL 219. 
Ober⸗Woͤrresbach, U. 189. 


Ochholt, I. 57, 215. 


Ochttum, Fluß, I. 100. IL 189. 
Dorf, od, 228. 
Degens, I. 153. 
Deſterdeich, f. Oſterdeich. 
Oeſterdieken, ſ. Oſterdieken. 
Deſtringen, II. 316, 347. 
Deftringfelde,, f. Oftringfelbe.- 
Develgönne, f. Ovelgönne: 
Deverlamp, U. 15. 
Deverndorf, f. Everndorf. 


‚Devernmwohlb, ILL 145. 
Ofen, II 14. 


Dfener: Feld, IL 14. 


- Dffendorf, IL. 142., 


She, Fluß, J. 102. IL. 302, 
Obhlader,-II. 366, 393. 
Ohlenbuſch, U. 237. 


Ohlhamm, II. 141. 


Ohlmuͤtz, II. 387. 
Ohmſtede, II. 15. 
Ohrt, I. 213. 
Ohrwege, II. 39. 
Ohrwegerfelb, I. 39. 
Dite, f. Oyte. 
Okens, II. 124- 
Ölde-Ader, IL 369. 


Olden on gi ß 
uß. 

Oldena ſ en, 

Oldenbrok, I. 32. 


16 
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Oldenbroker Altendorf, ODſte Rittrum, IL 234. 
— Kirchmoor, IL. 33 Dttenburger:Weg,, IL 354. 
— Mittelort, "20 Ovelgönne, L 26. IL 115, 305, 

— Nieberort, 384. 

Dldenburg ‚H. 5. II. 12. Ovelgönner Mühle, II, 115. v " 
Didendorf, II.’ 117, 309. — Vorwerk, IL 115,117. 
Oldendorp, II. 106. Ovendorf, HL 142. 
Dldewarfen, II. 387. . Dverlethe, IL. 178. 

Olborf, IL 386. ! Overwarfe, I. 178. 

Dlborfer: Baum, II. 387. Overwarferſiel, IL 178. 
Oldorferey, II. 384. Oyte, IL 287. 

Dldorferhörn, IL 382. Dpewege, I. 39. 

Dlborferwarf, II. 386. 

Dllen, Fluß, L 101.11 8. P. 

Dllen, Dorf, I. 215. alanberg, U. 245. 
Dllenermoor, U. 215. Dalens, IL. 382. 
Dllenhaus, UI. 221. Palenfer-Altendeih, IE 384. 
Omeröburg, II. 7. — Neuengroden, IL 384. 
Onbrup, IL 228. Palmpohl, OU. 305. 

Ort, II. 20, 213. Panftorf, II. 146. 

Ortbulten, II. 20. Papentuhn, IL 359. 

Drthufen, II. 245. Paradies, -IL. 30. . 
Dfenberge, I. 73, 103, 105. Parin, II. 144. 

Oſſenbek, II. 291. Peheim, II. 306. 

Oſter, Altendeih, I. 381: Peper-Bäle, IL 250. 
Oſter⸗ Außendeich, TI. 381. Peſtrup, IL 261. 

Ofterbamme, I. 290. Detersfelde,, IL. 56, 313. 
DOfterbeih, U. 367. Pforte, IL 143. 

Dfterdielen, IL. 386. Dhiefewarben, IL 140. 

Dfter Ende, IL 287. Pyhieſewarder Bufh, IL 140. 
Dfter: Efien, II. 308. ‚ — - Burg, IL 140. 
Ofterfeine, IL 290. - Piekhuſen, IL 368. 

Oftergroden, II. 361 Pieksburg, I. 119. - 
Oſterhauſen, II. 306, 315. Piependamm ‚IL 213. ’ 
Dfterhoop, IL: 236. Pievens, I. 366. 

Ofterhufen, IT. 143. Plaatweg, II. 135. 
Ofterlindern, II. 308. Platthaus, I. 367. 

DOfterloh, IL 314. Pleccaze, I. 84. I. 137. 
Dfternburg, I. 39. I. 16. Rietenberg, IL. 245. 

Dfter: Scheeps, IL 40. Pliterei, U. 368. 

Dftmoorfee, U. 134. | Ploͤner⸗ Gee, IH. 108. 


DOſtringfelde, II. 358. Pöttelen, IL. 356. 


. 
Poggenburg, IL. 387. 
Poggenpohlsdeich, EI. 192. 
- GPoggenfhlatt, IL 305. 
Pohnſtorf, IT. 145. . 
Pophaufen, IL 385, 386. 
Poptenhöge, IL 104. 
Hoplen: Stelle, II. 368. 
Popphufen |. Pophaufen. 
Portfieler: Straße, IL 124. 
Poſt, I, 191. i 
Hoftlamp, IL 192. 
HPotenburg, IL 163, 363. 
Hotthufen, II. 368. 
Prangehhof, II. 124. 
HPrie, I. 164. 
Prieweg, I. 161. 
Pütterey, IL 387. 
SPütthaufen IL 393. 
Pulvermacherey, U. 369. 
Pumpe, IL 158. 
Pumpſiel, IL 369. 
Purriesbrüde, IL 369. 
Purt, OD. 225. . 
Putöwarfe, IL. 356. 
Putzwey, IL 392. 


Q. 
Quaal, II. 150. 
Quanens, IL 369. 
Quartier, 392. 
Querenftebe, I. 39. 
QDuerlenburg, IL 294. 
Quernheim, II, 294. 
Querfad, O. 158. 
Quiftorf, IL 135. 


R. 
Naͤbel, II. 148. ’ 
Rahdemacherey, IL 382. 
Rahbe, II. 254. 
Rahden, U. 283. 
Rahling, I. 73. 
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Rahrbum, IL. 355: - 


Ramsloh, II. 316. 
Ranzenbüttel, II. 214. 


. Rafenmeer, II. 368. 


Rafenwaffer, I. 124. 
Raſtede, I. 32, 279. I, 42, 
Raſtederberg, II. 49: *Ê 
— Brink, I. 42. 
— Suͤdende, I. 47. 
Rathelau, IIL 142. 
Rathjenborf, IH. 147. 


Ratkow, ſ. Rathekau. 


Raude, I. 368. - 
Rechterfeld, II. 285. 
Redderkrug, II. 134. 
Rebingflorf, IIL 138. 
Rebun, I. 83, 

Reepen, II. 178, 
Regula, Fluß, IL 278. - 
Regulshaufen, III. 190. 
Rehhorn, IL. 48. 
Reiherholz, J. 138. IL. 239. 
Reinershauſen, 
Reinshauſen, 2 314 
Reiſeburg, I. 387. 
Reitland, I. 145. 
Reitmoor, I. 178. 
Relingflorf, M. 138. 
Rellin, IIL 147. 
Remmelhaufen, IL 393. 
Renfefeld, II. 141.ı 

Repke, I. 305. \ 


Rei, M. 11. 


Reſelage, U. 290. 
Reſemeer, ſ. Raſenmeer. 
Reſthauſen, IL 305, 
Nethorn, IL 238. 
Rethwiſch, II. 287. 
Retöweiler ,„ f. Rotöweiler. 
Reuteröhof, II. 143. 
&Kichweiler, IL 1983 . 
16* 
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„Rickelhauſen, IE:387. h 
Ridder, I. 366. 
Riede, I. 78. 
Riehe, I. 233. 
Riehen, I. 190, 238. 
Riepftorf, IIL 150. .. 
RKieſebuſch, Holzung, II. 112, 139: 
Rieſſel, IL 289. 
Rietfand, IL, 127. 
Rimlingen, I. 142. ... 
. imsberg, TIL 184; 
Rinkhauſen, II. 44, 
Rinzenberg, III. 185; . 
 Ripfenhörne, IL 103. - 
Rittrum, fiehe Oſt⸗Rittrum unb 
WWeft -Ritteum. 
Rittrumer Berg, I, 138. 4 
“ Rigenbüttel, I. 219, 223. 
Rocenftert, II. 355. 
Roddens, I. 32, I. .159. 
Roddenſer⸗Hammerich, IL.158. 
sieh, H, 158. ' 
Rodenkirchen, II . 74, 120. 
Rodenkircher⸗ Deich, L. 120. 
Groden, I. 127. 
Sad, UI. 127, 
Wurp, E. 120. 
Rodiek, IL 237. 
NRöbel, IH. 148. 
Roͤbke, II. 307. 
Rönnelmoor, .IL:53. 
Koͤttkuhl, I. 355. 
-Roffhaufen, IL’ 359. 
Roggenburg, IL 315. 
„Rohlſtorf, II. 146. 
Rofcharden, TE 309.. 
Rofenburg , IL. 118. 


— u] 
— 


Roſenthal, IL, 66. 


Roſtrup, I. 37. 
" Roftrupperfeld, IL 37. 
Rofüne, II. 309. 
Rothehaus, IL, 2 368, 385. 


_ Rufäfeld; IL. 29, 104. 
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Rothehenne ‚DI. 158., 2 
Rothenhahn, IL 73, 158. _ 
Rothenkirchen, f. Rodenkirchen. 
Rothenfande, IIL 137. 
Rothhuſe, f. Rothehaus. 
Rotöweiler, ZI. 186. . 
Rottinghaufen, IL 29T. 
Roͤtzweiler, ſ. Rotsweiler. 
Rubolphftätte, IL 387. 
Ruͤlkerey, I. 381. N 
Ruͤſchendorf, IL 290. 
Ruͤſchenſtaͤtte, II. 383. 
Ruͤſterſiel, IL 363. 

Ruͤſtringau, J. 83. » 
Ruͤſtringen, I. 9. I. 316, 347. 
NRüftringerfiel, ſ. Rüfterfiel. 
Rüftringer Zief, IL 363. 
Rugeſand, IL. 33. 

Ruhwarden, 11.158. \ 
Ruhwarder⸗Burg, II. 158. 

. Dei, IL. 158, 
Rupperftoef, IH .142. .- 


Rufdfand, IL 123, 127. 
-Ruftringen, f. Aftringen, 
Ruttel, IL. 65. 


©. 
Saapland, f. Zappland. 
Sage, U. 262. 
Sagau, IL 149. 
Sahren, IL 238. 
Galzendeih, IL 32. - 
Salzengroben, IL 361. | 
Sanct= Hülpe, J. 282. " 
Sanct⸗Joſt, H. 371. 
Sanct⸗Joſter Groben, IL. 371. 
— Mühle, U. 371, 386. 
7T Siel, I. 371. 
Sanbberg, I. 20, 40, 213. 
Sande, IL. 360. er 
Sandel, L. 356. 
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Sander-Ahm, II. 361. 

— Ahmbdeich, IL 361. 
— Altendeich, I. 360. 

— Altenhof, IL 361. 
— „Sof, I. 360: 


— Mittelbeih, II. 361. 


— Mühle, U. 361, 
Sandersfeld, II. 236. 
Sandfeld, II. 104. 
Sand:Datten, H. 251. ' 
Sanbhaufen, IL 192.- 
Sandlohe, II. 308. 
Gand: rt, I. 24. 
Sannau, I. 221. 
Sannum, I. 262. 
Sannumer: 50%, IL. 250. 
Sarkwitz, IH. 145. 
&arve, I. 137. 


Sater:Ems, Fluß, II. 302, 310. 


Saterland, U. 310. 
Sater-Tief, Fluß, IL. 302. 
Sauerbrunnen, II. 185. 
Sauftäbel, DI. 185. 
Schaafkoven; II. 190. 
Schaar, II. 362. 
Schaardeich, U. 362. 
Schaarreihe, II. 362. 
Schaaringerriege, I. 362. . 
Schanze, I. 356.: 
Scharbeuz, II. 148. - 
Scharrel, I. 40, 315. 
Scheidung, U. 59. . 
Schellohne, I. 289, 
Schembe, II. 288. 
Schenum, II. 355. 
Schenumer:Kift, D.,353. 
Scherrey, II. 387. 
Schierbrot, II. 238. 
Sciffenburg, II. 23. 
Schiffſtedt, u. 191. 
Schilbbyok, I. 190, 234. 


\ ' ! , . 
Schillbrok , IL. 190,234. 
Schilldeich, 1.:392,: 
Schillig, L 74::Ih 381. 
Schillmuͤhle, II. 285. 
Schlaat, I. 135. - ' 
Schlangenloch, IE 194. 
Shledehaufen, IL 283. 
Schleuß, I. 370. 
Schlickerſiel, I. 78, 147. 
Schlid: Plate, II. 179. 
Schlickſand, U. 103. 
Schlikerbuſch, HI 238. 
Schloͤtt, H. 367. - 
Schlorenbüttel, U: ”. 
Schluͤte, IL. 215.: °° 
Schluͤter⸗Deich, IL 216. 
Schlutter, IL 233. 
Schmalenfleth; IL. +19: 


Schmalenfl. Deich, H: 119. 
. — Gtoden / IT. 127. \ 


— Sand, MH. 127. 

— Wurp, M. 119. 
Schmede, II. 253. — 
Schmertheim, I. 304. 
Schmidtshoͤrn, IL. 384, 
Schmiebehörn, H. 369. : 
Schmisberg, IIE 184. - 
Schnakenberg, IL 194. 
Schnappe, I. 119, 392. 
Schneiderkrug, I. 305. 
Schneidershauſen, u. 47. 
Schnelten, IL 309.. 
Schnetlage, IL. 307. - 
Schnitthilgenloh, Holz, I. 138. 
Schodum, II. 140. 
Schockumer⸗Deich, IT. 140. - 
Schönemoor, IL. 141. _ 
Schönengroden, I.. 393. 
Schönhörn‘, II. 390. 
Schoͤnwalde, IH. 149, 
Schoͤttchen, II. 367. 
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Schohashergen, IL 192. 
Schohuſen, IL 251. ' 
Schohufenftelle, IL. 29, 
Schooſt, IL 359. 
Schartens, u. 357. 1 
Schortenfer: Saft, 


— 


Schrabberdeich, II. 118. 
Schreiersort, II. 384, 387- 
Schuͤrenbuſch, I. 248. 
Schürftorf, IIL 145. 
Schütting, IE 140. 
Schuͤtzfeld, uU. 136. 
Schultenhaus, IL 284. 
Schurfens, U. 370. 
Schuſterey, IL 382. 
Schwaneburg, II. 313. 
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Schweyerfelb, I. 126. 
Schweyermoor, L 69. 
Schwichteln, IL 306. 


Schwartau, Fluß, IE. 107, 139. 


Schwartau ‚Ort, IIL 139. 
Schwarzenbad, II. 192. 
Schwarzenburg, U. 382. 
Schwarzenmühle, IIL 186. 
Schwarzenweg, IL 215. 
Schwarzhof, IL 191. 
Schwede, I. 306. 
Schwege, U. 294. 
Schwegerhof, U. 294. 
Shweinebrüäd, IL 65. 
Schweinelamp, TI. 194. 
Schweineweide, II. 214. 
Schweinsmagen, II. 385. 
Schwemme, IL 355. 
Schmwentine, Fluß, II. 107. 
Schwewarden, IL 140. 
Schwewarderwiſch, IL 140. 


Schwey, I 69. IL. 125, 126. 


Schweyburg, IL 52. 
Schweyburger Brale, IL 52. 
Schweyer Altendeich, IL. 125. 


— Außendeich, IL. 126. 


Schwienhagen, IIL 150. 
Schwingenbur ' 
gwingenburg, IL 178. 
Schwingenfelb, 
Schwollen, II. 184. 


Sebent, II. 150. 
Sebelöberg, IL. 315. 


Seedeich, 8 
Seedyk, . 70, 78. IE 360. 


Seefeld, IL 143, 
Seefelderſchaart, IL 145. 
Seeretz, ſ. Serez. 

Seeverns, ſ. Severno. 
Seggehorn, IE 73. 

Seggern, O. 58. 

Seheſtedt, U. 52, 

Sellbach, TU. 192. 
Sengwarden, I. 392. 
Sengwarder Altenbeih, II. 393. 
Grashaus, II. 393. 
Mühle, IL 392. 
Weg, IL 356. 
Serez, II. 142. 


. &ethe, I. 235. 


“. 


Sevelten, II. 304. 

Severns, IL 158, 

Severnſ. Mittebeih, IL 158, 
Wiſch, IL 158. 
Sibberftorf, IH. 135. 
Sibethsburg, IL. 362, 
Sibethshaus, II. 354. 
Sibethshaufen, I. 356. 
Gibftorf, HL. 150. 

Sibirien, I. 159. 


Siebenhaufen, I, 234. 


Siedenboͤgen N II. 285. 
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Siedwendung, I. 355, 368, 385. 

Sielbek, U. 135. 

Sierhauſen, I. 290. 

Siesbach, TU. 184. 

Sieverding, II. 289. 

©ievershagen, DI. 150. 

Sieverſtorf, II. 158. 

©iggen, U. 238. 

Sillens, II. 156. 

Sillenfer: Dei, IL 156. 

Yalz, I. 156. 

Wiſch, IL 156. 

©illenftebe, U. 356. 

'&infum, U. 156. 

Sinswuͤrden, OD. 162. 

Stüte, f. Schluͤte. 

Slutter, ſ. Schlutter. 

Smalenfleth, ſ. Schmalenfleth, 

Smarlake, I. 44. 

Smeerpatt, I. 143. 

Sniedershuſen, ſiehe Schneiders⸗ 
hauſen. 

Söhren, II. 138. 

Soͤeſte, us L 101.0. 302, 

Sötern, IH. 192. - 

Sommer, IL, 385. 

Sommergatt, II. 158. 

Sonnenberg, II. 185. 

Sonnſchied, II. 190. 

Sophien: Gtoben, II. 390. 

Dei, II. 369. 

Sopbienhof, II. 144. 
Sorgenfrey, I. 387, 

Sparenburg ‚U. 382. 

Spafde, H. 262. 

©Speden, I. 37. 

Spedije, I. 178. 

Spiddorf, 115 157. 

Spieler, OH. 356. 

Spohle, I. 73. 

&prebda, II. 284. 

Spreten, IL 192. 


— 
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Stedingerland, I. 63, 132, 
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Stabtland, L 83, 86, 88, 158. 
I. 44, 74,194. 
Stadtsholt, II. 308. 
Staffelhof, IIL 183. 
Staffelmühle, IH. 183. 
Staken, Do. 12, 16. 
Stallförben, IL 304. 
Stallterey, II. 163. 
Stapelfeld, II. 304, 
Stau, I. 5, 11, 16. 


u, 194. 
Stedinger: Wuͤſte, IL. 18. 
Stebingsmühlen, I. 305, 306. 
Steenhave, I. 238. 
Gtege, IL 293. 
Steindamm, II. 392. 
Steinberg , II. 191. 
Steinfeld, I. 288. ' 
Steinhaufen, II. 63. 


Steinhaufer: Marfdh, ) 
Siel, 


Steinhave, f. Steenhave. 
Gteintimmen, OD. 236. 
Gteinriede, U. 307. 
GSteinwarf, II. 356. 

Steinweg, II. 190. 
Stellterey, f. Stallterey. 
Stendorf II. 149. \ 
©Stennerey, II. 387. 

Stenum, D. 238. 

Stid, II. 160. 

Stickgras, II. 192. 
Stiedteneron, U. 133. 
Stiedtentrug, I, 133. 
Stollhamm, II. 141. 
Stollhammer⸗Ahndeich, IL 142. 
Außendeichsgroden, 


od. 63. 


IL 143. 
Stollfammer «Siel, IL. 164. 
Wiſch, IL. 145. 


167, 
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Stollterey, TIL 387. 
Stolzenau, I. 28, 32. 
Strakens, II. 387. 
Straße, II. 248. 
Streek, IL 74, 253. 
Strehe, II. 65. 
Strehlömdor, IL 47, 
Ströhen, I. 190, 194. 
Strobe, I. 284. 
Strohhaufen, IL. 121. 
Otrohhauſer · Broben „L. 127. 
— Mühle, IL 121. 
Strohbätte, HU. 354. 
Gtroth, IL. 248. 
Gtruderey, O. 367. 
Strudhaufen, IL 385. 


Struͤckhauſen, L 32. IL 107. 
Struͤckhauſer⸗ Altendeih, IL. 107. 


— Hof, I. 106. 

— Moor, II. 105. 
Struͤcklingen, U. 316. 
Struthave, II. 235. 
Stubbehaus, II. 255, 
Stuer, f. Stuhr. 


Süb: Ender: Feb , IL. 47. . 
Suͤder⸗ Achtermeerſchen, Io, 52. 
Süder:Bollenfagen, IL 51. - 
Suͤderbrok, I. 220. 
Suͤderfeld, IL. 104. 
Suͤdergroden, II. 368. 
Süberhaufen , IL 368. 
Suͤderſchwey, II. 126.. 
Süder:Schweyburg, IL 52. 
Suͤdholz, I. 283. 
Suͤdholz⸗ Auernheim, IL. 283.: 
SüpholzeRahden, IL. 283... 
Suͤdholz⸗Tribben; I, 283. 
Suͤdlohne, IL. 289... 
Süpfillenftebe, IL 356. 
Suͤdwendung, f. Siedwendung. 
Suͤllwarden, II. 158.. 
Suͤllwarderburg, IL 158. 


I) 


Suͤllwarder Wiſch, IL 158. 


Sültsbühren, N. 305. 
Sürmwürden, II. 120. 


Suͤrwuͤrder⸗Deich, IL. 120. 


.- Groden, Do. 127. 


Stuͤhe, Hoͤlzung, L 138. I. 250. Sütel, II. 150. 


Stührfheep, IL. 369. 
Stüvenmühle, II. 285. 
Stuhr, I. 193, 
Stuhrbauh, I. 193. 
Stuhrer:Rämpe, IL 194. 
Stuhrreihe, IL 193. 
Stufenburg , IL. 284. 

Stull, II. 369. 

Stulldeih, IL 369. 
Stullgroben, II. 369. 
Stummeldorf, II. 357. 
Stummpaufen, II. 366. 
Stumpens, I. 382. 
Stumpenfer Mühle, II. 381. 
Suddens, II. 385, 

Suͤd⸗ oerecht, 2. 39. 
Suͤd⸗ Ende; IL 47. “ ⸗ 


Sule, II. 309. 
Swingenburg, )° 

en IL 178. 
Swingenfelbe, 
Swippenburg, IL. 23. 
Sybetsburg, f. Sibethsburg. 
Syubkelhauſen, I. 140. 


- "GSyuggewäasden, II. 156. 


Syuggewarder Wild, IL 156. 
T. 


Taddikenhauſen, IL 356. 


Zain, I. 385. on 
Zammhaufen, II. 387, 392. 
Zange, I. 59, 76, 286. 
Zanfenrabe, II. 145. 
Tannenkamp, TI. 246, 255. 
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Tannengroden, II. 361. 
‚ Zatöhaufen, I. 387, 
Tayn, IL 385. 
Techau, III. 146. 
Techelwitz, W. 147. 
Tegeltieben, II. 304. 
Teggeshauſen, II. 392. 
Tegthof I. 222. 
Zehthun, ſ. Dehltuhn. 
Tekelia, IL 7.. 
Sektenburg, IL. 220. 
Telbrake, II. 288. 
Zempel, II. 137, 248. 
Tengshauſen, II. 381. 
Tengshauſer? Mühle, TIL. 368. 
Tennſtedt, 11.7306. 
Terſſens, I. 383. 
Teſchendorf, II. 147. 
Zettefeld, IL 162. . 
Zettens, IL. 140, 366. 


Tettenſer Altendeich, II. 367. ; 


Groden, IL 367. 
Zheilbuttel, IL. 30. 
Thienfelde, IL. 235. 
Zhiergarten, IL. 190. 
Thoͤlſtedt, II. 261. 
Thuͤle, IL 313. . 
Thuͤlsfelde, IL. 313. 
Thür, IIL 134." 
Tidofeld, IL 393. 
Ziedmeräwarfe, IL 367. - 
Ziefer, I, 217. 
Zimmodorf, IIL. 138. 
. Zimmenborf,, IH. 146. 
“ Zimmerlage, IL. 309. 
Zimper, IL 51. 
Zinnen, I. 289. 
Zirmont, I. 134. 
Zölkehbrüd, IL 194. 
Toͤlſtedt, ſ. Thoͤlſtedt. 


u 


. 
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Zongern, I. 136. - 
Zonndeih, II. 364. - 
Lorsholt, IL 37. . | 


Toſſens, IL. 159. 
. Roffenfer:Altendeih, I. 161. 


Deih, IL 161. 
Groden, IL 161, 
Tralens, IL. 385. . 
Staunen, IL 192. 0 
Trave, Fluß, IIL 106. 
Ztavenhorft, I. 146. 
Zreuenfelde, IL. 106, 123. 
Zribben, II 283. ' 


Trochts, I. 309. 


Tuͤle / ſ. Thuͤle N 
Tuelsfelde, ſ. Shülsfeltee 
Tuͤnnen, II. 383. a J 
Zürfesmühle, II. 191. 


Tuͤrkey, II. 369. 


Tuͤsken, IL 355. —1 
Tuͤſchenbeiden, IL, 355. 
Tungeln, IL. 22. 
Zunglers Moor, U. 23. 
Tweelbaͤke L 120. I. 17. 
ZTwiefelftebe, II. 50, 
Twiſt, I. 253. . 
Zwiftern, I. 123, 124 

x u, 
‚ubbehaufen, IL 316. 


VUeterland, IL 178. 


Ueterlander‘ Deichſtrich, IL. 178. 
Ueterſt⸗Fedderwarden, L 68. 


. Uftenhaufen, IL. 367. 
Uhlenbrok, IL. 1%. 


Uhlhorn, IL 255. 

ufli=©ee, II. 109, 136. 
Ulfenburg, II. 386. 
Ulferöhaufen, II. 369, 
Untersburg, IL 158. 


. Upiever, DL 351, 359. 


x 


uprüfteingen, L 83. IL 74. 
upſtalsboom, I. 10. 


Uptlohe, IL. 308. \ 
Urrelhaufen, IL. 158. 
Uffenbaufen, IL 367. 
Utende, IL 316. 
Utergadingen, I. 124. 
Uterlande, f. Ueterlande. 
Uthaufen, IL 387, 393. 
Utlande, U. 369. 
utters, II. 393. 
utwarfe, IL 392, 


V. 


' 


(Einige unter ®, vieleicht vermißte 
Namen fuche man unter F.) 


Vahren, II. 304. 
Barbrügge, IE 308. 


72. 


"Bareler Buſch, IL 72. 


Bareler Siel, II. 72. 
Vareneſch, IL. 286. 


Varle, L 84. 


Varnhorn, IL. 285. 
Varnhuſen, II. 285. 
Barrel, I.-194, 284. 
Varelbufh, IL. 30% 
Barrelgraben, TI. 192. 
Barrel, f. Barrel. 


Vechta, Fluß, I. 102. U. 278, 


280. 


Vechta, Stadt, IL 280. 


Vegeſack, II. 40. 


Vegeſacker Meer, IL 34. 


- 


Vehne, sn, L 101. D. 5. 34. 


Behnen, I 
Lehr, I. 307.. 


- 


" Wehrenhaufen, IL. 124. 


Veitsrodt, IEL 189, 
Vellage, IL. 309. 


Varel, I. 31, 95, 42, 63. U 
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Venne, U. 5, 34. 
Veſenbuͤhren, L. 305. 
Veftrup, II. 283. 
Biadra, Flug, IL 278, 
Vicarienhaufen, II. 366. 
Bielftedt, IL 248. 
Vierhaus, IE 30. 
Vindinghaufen, I. 44. 
Vinfterfterne, IL 44. 
Vinzier, III. 149. 
Bisbek, II., 284. 
Bogelftange, II. 12. 
Bolters, I. 140. . 
Vollmersbach, II. 188. 
Vorburg, II. 65. 
Bor dem Moor, I. 237. 
Vorderfien Thüle, II. 313. 
Voßberg, I. 190, 233. 
Boßhelmer, IL 107. 
Voßland, IL 355. 
Boßlapp, IL. 393. 
Vofteen, II. 236. 


i Breburg N} I. 143. 


W. 
Wachthaus, I. 65. 221. 
Wachtum, IL 307. 
Waddens, IL. 153. 
Wadehuſen Fan 7 
Waddenſehe, IL 154. 
Vaddenſer⸗Deich, D. 154. 

— Wiſch, IL 153. .. 
Wabdewarben, II. 384. 
Wage, alte, I. 135. 
Wagrien, IIL 7. 
Wahlde, II. 291. 
Wahnbek, I. 14. 


"Mall, II. 21. 


Walläder, H. 356. 
Ballhaufen, M. 191. 
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Wallingheete, Fluß, 1.64. 

Wandelwitz, IIL 150. 

Wandſtraat, II. 291. 

Wangerland, IE 316, 347. 

Wangeroge, I. 34, 60. TE 371. 

Wapel, Fluß, J. 9 82, 101. 
I. 67. 

Bapelborf, IL 49. 
 Wapeler: Giel, 52. 

, Wardenburg, I, 13, 23. 
Warfe, I. 29, 355, 384. 
Worfen, II. 381, 383. . 
Warferreibe, II. 356. 
Warfleth, IL 218. : 
Warflether⸗Sand, IL. 225. 

— Reitfand, IL, 225. ° 

Warnſtedt, II..304, 308. 

Warnftorf, II. 146, 

Wartfeld, IL 136. 

Waſſens, II. 385. 

Waterende, I. 15. 

Waterhörne, II. 103. 

Waterlod, IL..356. 

‚ Watlenftraße, II. 29. 

Wayens, IL 368. 
Weberhauſen, II. 366. 
Wechloy, II 14. 

Werdum, IL 368. 
Wegshorn, U. 385. 

Wehe, II. 254. 

Wehgaft, IL. 74. 

Wehl, IL, 133, 143, 
Meblens, II. 392, 
‚Wehnen, II. 14. 
Wehrder A f. Werber. 
' Weiden, II. 189. 

Weierdbach II, 184. 
Weihauſen, IL 220. 

Weihe, IE. 283, 
Weinberg, IL 368. 
Weißenfeld, IL 192. 


d 


Veißenfloh, IL.358. 

Wellenfurth, II. 248. 

Welpe, II. 282. 

Welöburg, L 41. II. 255. 

Welſe, Fluß, I. 101. IL 489, 
227, 250. | 

Wemkendorf, IL 51. 

Wempenmoor,, II, 290. 

Wendenlamp, I. 236. 

Wennenlamp, I. 236. 

Wenftrup, IL 291. 

Werder, IL. 29, 44, 212. | 

Werberhöhle, IL 213. ' 


Werſabeer-Sand, II. 33. 


Werwe, II. 307. 

Weſer, Suß, I ‚66. 2. % 
100. ' 

Weſerdeich, I. 213. 

Weſter⸗Bakum, II. 283. 


Weſterburg, II. 24. N 


Meflter:Döllen, II. 285. 
Wefter: Emftel, -IL 305. 
Weflerhaufen, IL 392. 
MWefterholt, II. 25. 
Weſterholtsfeld, IL. 57. 
Wefterloge, IH. 237. 
Weſterloye, A. .58. 
Weſter⸗Lutten, IL 287. 
Weſter⸗Scheps, IL 40. 
MWefterftede, I. 17: IL 55. 
Weftmoorfee., II. 134. 
Weft-Rittrum, I. 263. 


Weſtrum, IL 387. 


Meftfefer: See, IH. 108. 
Weyersbady, TIL 184. 


Weyhauſen, IL. 220. 
Wiarden, U. 382. 


Wiarder-Altendeich, 
— BSammerich, - 382. 
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Miarder⸗ Neuengroden, "IL. 382. 


Wicale, ſ. Witale rn 


Wider, IL. 289. . 


Wichtens, IL. 367. 


Midenrodt, III. 189. " 


Wipders, II. 140. 
Wiedau, II..238.! . 
Wiebel, IL 354, 3565 : 
Wiefels, IL 369. " 
MWiefelftede, IL 50. 
Wiemftorf, I. 177. 
Wienebergerhof, EL. 185. 
Wienhof, IL 16. 
Wienöbft, 1. Wimoͤbſt. 


_ Wienshufen, IL 368... 


Wierth, U. 363. . 


Wiefede, . 15." 
Wietfond, I. 225. 
Wiggersich, IL. 234, 
Wildbrok, IL. 38.. 
Bitdelob, 1. 152. U. 12. 
Wildenburg, LI. 66. 


Wildeshaufen; J. 50. a 256, 


392. 
Wildkamp, I. 359. 
Bilmftorf, II. 143. 
Wilmswege, IL-367. 
Wilzenbetg, IH. 189. 


Windhorſt, IL. 194 , 307. 


Winkeln, I. 59. . 
Winkelöheide, II. 73. 
Winthof, IL 307. 
Wiykum, II. 307. 
Winnöbft, II. 307. 


Minter, IE 385. 


Winterbahn, IE 105. 
Wifhen, IL 20. 
Wiemuͤhlen, U. 306. 
Witbedersburg, IL 105. 
Wittenderg, IL 40. 
Wittenheim, IL .57- 


Srts⸗Reg iſter. 


= 


- ‘ 


Wipale, 2. 106. nn 

Wodensholz, IL 59. 

Woͤbs, II. 134. * 

Wölpe, f. Welpe. 

Wöften - = Döllen, fie Weſten⸗ 
Doͤllen. 


Wohihuſen, IL. 368. 


Bolferöweiler, M. 191. 
Wollhuſen, IL 368. 
Woppenlamp, II. 63. 
Wraggenort, IE 20. : 
Wreyenort, DI. 213. 
Wuͤbbenhorſt, II. 237. - 
Wührben, I. 42, 34. IL 74, 
7467. - - 

Wuͤhrdiſch⸗ Buͤttel, IL 178. 
— Reepen, IL 179. 
Wüppels, IL 386. 
Würden, ſ. Wührben. 
Würpfe, II. 133. 

Würth, IL. 192. . 
Wuͤſteney, IL .383. 
Wüftenfelde, DIL 135. 
Wüftenlande, L 41. IL 20. 


Wuͤſtenlander Moor, IL 21. 
. MWüfting, IL 20. 


Wulfenau, II. 294. 
Wulfhop, UV. 809. 
Wulfſtorf, IL 145. 


Wulfſtraße, I. 32. 


Wulfswarfe, IL 356. 
Wunderburg, DI. 11. 
Wurth, Lo. 27. 37, 43, 4, 


[2 


Yprump, f. Iprump. 

Ppwege, f. Ipwege. u. d. m. 
_, \ 8. 

Bappland, II. 368; 

Barnelau; II. 135. 


ns 
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Serhuſen, IT. 289, 
3etel, U. 64.. 

Beteler Mari, II. 64. 
Ziallerns, I. 367. 
Biegeley, Xtenfer, II. 135. 
Siegelhaus, U. 314. 
Ziegelhof, IL. 12. 
Zielbek, f. Sielbek. 
Zielens, IL 356._ 
Birfen, I. 134. 


._ uU 


Ziſſenhauſen, IL 366. 


Zuddik, IL 118. 

Swängen, II, 194. 

Sweimer, II. 134. 

3widhörn, II. 382. 
3wifchenahn, IL, 32. 

Zwiſchenahnerfeld, I. 37. 
Swifchenahner: Meer, I. 102. IE. 
34. " 

Swifchenlethe, IL. 23. 
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